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Beiträge ur Gefdjichte des höheren Sculwefens 
in Tübingen. 
Bon R. Stahleder, Profejfor am Gymnafium. 


Am 10. November diefes Zahrs wird das Tübinger Gymmafiun 
auf die erften 50 Jahre feines Veftepens zurüdbliden fönnen. Dies 
gab den äußeren Anfah zur vorliegenden Abhandlung. Meine Abficht 
war urfprünglich, die ganze Entweidung ber hiefigen humaniftifchen Lehre 
anftalt von ihrer Entftehung als Lateinfchule bis in die Gegenwart zu 
verfolgen; allein befonders mit Nüdficht auf bie Fülle des Stoffe ber 
Ächränfte ich mic) in der Hauptfache auf die Vorgefeichte bes Gymmafiums, 
d.h. auf die Gefgiichte der Tübinger Lateinfhule bis zu ihrer Erhebung 
zum Syzeum; anbererjeits glaubte id; in Anbetradit der mannigfaden 
Berührungspunfte zwifhen der hiefigen Sateinfgule und der Hodichule 
mandes in ben Kreis der Betrahtung ziehen zu follen, was nicht zur 
Geidicte der Sateinihufe felhft gehört. 

Neben den Alten der K. Minifteriolabteilung für die böheren Schulen 
(1581—1815), den Lifitationsberichten der Wbte von Bebenhaufen (1676-1802, 
K. Staatsarhiv in Stuttgart), einigen Rehnungsbüchern der Bebenhäufer Pilege 
Tübingen), einigen bandfepriftlihen Werten des ftäbtifhen Arbios 
ratur in Tübingen, einigen wenigen Mannftripten der Univerfitäts: 
bibtiotget (U.B. T), für deren Mbertaffung i6 fämtticen Behörden den gesiemenden 
Danf ausfpredie, wurden folgende Duellen bemüht: 








2. Bauer, Nüdbliee auf die Vergangenheit Tühingens. (Tübinger Chromit 1503, 
Nr. 110-148.) 

% Yauer, Der Städtifche Haushalt Tübingens vom Jahr 1750 bis auf unfere Zeit. 
Tübingen 1863. 

Chr. Binder, Württembergs Kirgen- und Schulämter. 1798. 

«7 Böd, Gefdichte der Herzoglich Württembergifchen Eberard-Carls-niverfität 
iu Tübingen. 1774. 

Erecetius, Erailsheimer Schulordmung vom Jahr 1480, (Anton Birlinger, Alemannia, 
Jabra. 1875 und 1877.) 

M. Erufius, Schwäbiihe Annalen. 1595. 

M. Eifert und N. Atüpfel, Gefhichte und Befchreibung der Stadt und Univerfität 
Tübingen. 1849. 

3. Eifendac, Beicreisung und Gefcichte der Stadt und Univerfität Tübingen. 1822. 

—h. Eifenlohr, Sammlung der Württ. Sirhengefepe. 1894. (Dr. A. &. Reyicher, 
Sammlung der Württ, Gefepe, VIII Band.) 

Bi. best. 1.ganbeigeis. 9.5. XV. 1 
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©. Hirzel, Sammlung der Württ. Schuigefege. 1847. (Neyferer, Sammlung der 
Wirt. Gefepe, XI. Band, 2. Abteilung.) 

M. Horamig, Analeten zur Gefhichte des Humanismus in Schwaben. (Situnge- 
Berichte der Wiener Aadentie der Wiffenjhaften, Phifofophifd-diterifche Klafe, 
86. Yand, 1877.) 

Roth, Urkunden zur Gefcihte der Univerfität Tübingen aus den Jahren 14761550. 
@. UT) 

& Schmid, Gefhichte der Pfalsgrafen von Tübingen. 1852. 

€. Schneider, Das Tübinger Collegium illustre. (Württ. Bierteljahrshefte für 

Landesgefcichte, Neue Folge VIL, 1898.) 

Chr. fr. Schnurver, Erläuterungen der, Würktembergifcren Kirchen, Reformation 
und Gelehrtengejcichte. 1798. 

3 Soll, M. Joh. ferbers Schutjubelfeft. Tübingen 1748, 

3. 8. Sprolt, Verfaffung des St. Georgenftifts zu Tübingen. (Freiburger Dibzefan- 
arcpiv, Neue Folge, 4. Yand, 1903.) 

Statuta Universitatis Scholasticae Studii Tubingensis Renovata. 1601. 

R Steiff, Eine Evifore aus der Tübinger Jumaniftenzeit, (Correfponbengblatt fir 
die Gelehrten» und Nealfchulen Würıtembergs 1882.) 

I. Wagner, Das Gelchrtenjhulmefen des Herzontums Württemberg in den Jahren 
1500-1534. (Württ, Jahrbücher für Statiftit und Yandestunde, Jahrgang 1594, 


Heft 1) 
A. Ehr. Zeller, Merkwürdigkeiten der Umiverfität und Stadt Tübingen. 1743. 














Die ältefte Spur einer Gelehrtenfäule in Tübingen führt zurüd 
ins 13. Jahrhundert. Im Jahre 1274 hatte das zweite große Konzil 
in yon einen Kreuzzug beichfoffen, beffen Koften burd) Umlage eines 
Zehnten auf den ganzen Mlerus in 6 Jahren aufgebradht werben jolten. 
Der Einzug biefer Eteuer war im Konftanger Bistum ben einzelnen 
Defanen übertragen. In den Steuerliften‘) des Defans von Humingen 
(5. Heiningen OA, Göppingen) wird mehrmals ein gewiffer Ber (= Ber: 
told?) genannt, ber als Schüler aus Tübingen (per scolarem de 
Tuwingen), an einer Stelle aber ausbrüdlih als Tübinger Schüler 
(ver Ber dietum Tuwinger scolarem) bejeinet wird, woraus hervor: 
gebt, dab damals in Tübingen eine Gelehrtenfhule vorhanden war. 

Sobann wird im Jahre 1301 ein Rector puerorum Hainrieus 
in Tübingen erwähnt, ein Priefter aus dem benachbarten Mlofter Beben: 
haufen. Ferner berichtet Martin Erufius in feinen Shwäbifen Annalen: 
Zu einem alten Manujfeipt habe id) folgendes gefunden: Anno 1377 
war unter den Canonieis zu Rotenburg am Neccar M. Eberhard Barter, 
ein Man von SO Jahren, welder in den Schulen zu Reutlingen und 
Tübingen über 30 Jare als Lehrer geftanden und feinen Scolaren die 
Granmatic, Logit und Philojophie erklärt, 

%) Haid, Liber decimationis eleri Constanciensis pro Papa 1275. (freiturger 
Didgeianardiv, I. Yand, 1865.) 





Beiträge yur Gefcichte des höheren Schuhmefens in Tübingen, 3 


Db dagegen unter dem in einer Urkunde vom Jahre 1349, fomie 
mehrfach) im Tübinger Stadtrecht vom Jahre 1388 erwähnten „icul: 
meifter von Tvingen, des Schultheihen von Tumingen fhreiber“ ein 
Aateinifeper Schullehrer zu verfiehen ift, ift micht ganz fiher. Daß der 
Tateinifche Schullehrer zugleich Natfehreiber ift, ift in jenen Zeiten eine 
ganz gewöhnliche Crfheinung; aud) nimmt man im allgemeinen an, das 
Volfsihulmeien habe fi erft feit ber Neformation entwidelt. In 
Tübingen gab es aber jedenfalls fhon geraume Zeit vor der Reformation 
eine beutfhe Schule. Ju der Tübinger Stabtorbnung vom Jahre 1499 
nämlic, findet fid) bereits der Dienfteid des deutfhen Schulmeifters auf: 
gezeichnet (f. Beil. 1). Da mun fein Eintrag in biefer Stabtorbnung 
der Zeit nad) der Einführung der Reformation in Tübingen (1534) an 
gehört, jo weit die Wendung „wie von alters herkomen ist“ barauf 
hin, dab in Tübingen j—hon ziemlich lange vor der Reformation eine 
deutfce Schule beftand. 

Ein fateinifcher Schullehrer war aber oßne Zweifel ber im Jahre 1474 
erwähnte Schulmeifter Pfaff Arnold. Urkundlic) erwähnt ift eine Latein 
fopule oder, wie man biefe Schulen wohl im Gegenfag zur Univerfität 
nannte, eine Partikularfhule zum erftenmal in der erften Univerfitäts- 
matrifel vom Jahre 1477/78; unter den Jmmatrifulierten wird aufs 
gezählt ein D. Greg. May notar. et rector scolarum particularium 
in Tüwingen euriaeque Const. ecausarum matrim. commiss. gene- 
ralis. Diefer Gregor May wird fhon im Tübinger Steuerregifter vom 
Zahre 1471 aufgeführt als Gregory May, jhulmaifter; er bezahlte in 
diejem Jahr, in welchem eine außerordentliche Vermögensitener von 5a 
umgelegt wurde, 17/2 fl., befaß aljo ein Vermögen von 30 fl. 

Von der Tätigkeit biefes Gregor May als Schufreltor Haben wir 
teine Kunde; wohl aber wirkt er als faiferliher Notar mit bei der Abs 
faffung des Jnftruments zu ber am 5. März 1477 in Urad) veröffent: 
fichten päpflihen Ereftionsbulle der Univerfität Tübingen: Ego quoque 
Gregorins May de Tüwingen Clerieus Constan. dioec. Saera Im- 
periali auctoritate Notarius publicus et Curie Constan. causarum 
Matrimonialium Commissarius generalis. aft mit denfelben Worten 
unterzeichnet er die Stiftungsurkunde '), Eraft deren im Jahre 1483 
Propit Vergenhans an der Stiftsfirhe ein Dekanat und eine Scholaftrie 
errichtet. 


Sein Nachfolger jeint ein Simon Keßler gemejen zu fein; 


*) Job. Bapt. Sproll, Verfaffung des St. Georgenftifts zu Tübingen. (freie 
burger Diögefanarchin, Neue Folge, 4. Band, 1903.) 
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wenigftens wird in der Matrifel vom Jahre 1503 ein Simon Scolastiei 
Caldeatoris cognominatus aufgeführt, der in ber Matrifel der Artiften: 
fatultät ale Simon Kefler, flius mgri Symonis tunc rectoris scola- 
rium in Tawingen bezeichnet ift; da ber Sohn, der 1512 Collegiatus 
und Decanus ber Artiftenfatultät war, als jeine Heimat Biberadh an- 
gibt, To ift der Vater wohl identij) mit dem 1483 immatritulierten 
„Simon Caldeatoris ex Bibrach, studens sen bace. basil.“ fiber 
den Säulreftor Refler if fonft nichts befannt. 

Der erfte (ateinifhe Lehrer in Tübingen, über beffen Leben und 
Perfönlichkeit wir Genaueres willen, it M. Johannes Köl oder Braffi- 
canus, wie er nad) der damaligen Sitte ber Humaniften feinen Namen 
latinifierte (hrassica Kohl, IGwäbiih Köhl). Er war geboren zu Roms 
Ranz, Hat wahrjheinlic bie dortige Stadticule befucht, beren Rektor 
Wenzislaus Brad ein eifriger Verfehter des Humanismus war und zur 
Befämpfung der „barbarifden Latinität” eine lateinische Grammatik '} 
Herausgab. Wenn Braffifenus in einer nad) zu ermähnenben Epiftel die 
Wendung gebraugt: Tubingensis gymnasii prineipes viros, a quibus 
ab incunabulis educatus sum, fo darf baraus nit gejhloffen werben, 
Braffitanus Habe in feiner Jugend die Tübinger Lateinfgjule befucht; im 
ganzen Brief handelt es fih ja nur um die Lehrer der Hodichule; 
Gymnafium und Spzeum waren damals geläufige Namen für Hodfäule. 
Im Jahre 1489 bezog Braffifanus die Univerfität Tübingen; in der 
Matritel ift er aufgeführt als Johannes Köl de Constantia mit dem 
Zufag „pauper“; 1493 wurde er Magifter, 1500 mwahrigeinlih Prä: 
zeptor in Cannflatt, wo er fi) mit Dorothea Nogler, der Tochter des 
Xogts Jofua Vogler in Cannftatt und der Margarete, geb. Fauth, ver- 
heiratete; 1506 wurde er Präzeptor in Arad, 1508 oder 1509 Präzeptor 
in Tübingen; 1512 wird er aud als Notarius genannt. 

Die Univerfität Tübingen war eine Hochburg des Scolaftiziemus 
geblieben, 5i6 1496 M. Heinrid) VBebel aus Jufingen als Lehrer der 
Voefie und Berebfamfeit berufen murbe. Um biefen hervorragenden 
Mann fharten fi die Anhänger des Humanismus in Schwaben, Jatob 
Heinrihmann, Micael Köhlin aus Tübingen (Coeeinius „Livius 
Germaniae“), Philipp Melandithon und feine beiden früheren Lehrer in 
Prorzpeim, Johannes Hildebrand von Schwegingen und Georg Cimler 
von Pforzheim, leerer ein befonderer Günftling Neuchlins, Michael 
Hummelsberger aus Ravensburg; ein von den Freunden hochgefchägtes 
GStied biejes Bundes war au unfer Braffifanus, der fon lange vor 














%) Nenmingen 1486. 
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feiner Umfieblung nad; Tübingen mit Bebel eng befreundet war, wie 
ein in Dilihen verfaßter Brief Vehels zeigt, den er im Jahre 1502, 
als die ganze Hohfhule wegen einer Peit Tübingen verlafjen hatte, von 
feiner Heimat Juftingen aus an Braffifanus gerichtet hat. 

Diefe Humaniften betrachteten e6 als eine ihrer vornehmften Auf 
gaben, die alten Lehrbücher im Stile der Grammatik eines Villa Dei’) 
duch beffere Lehrbücher zu verdrängen; jo gab 1506 Heinrihmann eine 
tateinifche Grammatit heraus; ebenjo hatte Braffifanus fon in Urad 
eine lateinifche Grammatik gefehrieben, welde 1508 bei Prüß in Strafie 
burg erihien. Diefe Grammatif erlebte in 12 Jahren 15 Auflagen; 
Bebel jelbit feierte fie in einem Vorwort voll Begeifterung als einen 
Sieg des Deutfchen über den Welfen?). Diefe Grammatit vermidelte 
aber Broffitanus in einen ärgerlihen Streit mit der Univerfität: Vraffi: 
fanus hatte nämlid) nad) damaligem Brauche in den Veifpiefen in feiner 
Srammatit vielfad perfönlice Verältniffe und aktuelle Fragen berührt, 
defonders Hatte er, gereizt burd eine im Jahre 1505 an der Hodfaule 
getroffene Veflimmung ’), daß in beiden Burfen und dem Pädagogium 
nur mod) nad) bem Doctrinale bes lerander gelehrt werben dürfe, 
jeine Grammatit zu mehr oder minder verfiedten Ausfällen auf bie 
Vertreter der alten Richtung benügt, die er als ignorante Barbaren dar: 
teilt. Vejonders fchleht kommt dabei der damals in Tübingen Hoc: 
‚angefehene Profefjor der Theologie Sempp weg, ben er unter dem Namen 
Pannuceus (Lempp = Lump) auftreten läßt. Braffikanus felbit erzägft in 
einem Brief an Yunmnelsberger vom Jahre 1513, nad) feiner Verfegung 
nad) Tübingen feien die Gegner von allen Seiten über ihn Hergefallen, 
fo daf er, um fie nidt bdurd Stilffmeigen zu meiteren Angriffen zu 
ermutigen, ihre Anfäle mit Spott erwidert habe. Seine Gegner Haben 


9) Der Minorit Merander, geb. im Anfang des 18. Jahr. zu Ville dien in 
der Normandie, geft. als Nanonifus in Norandies, jcrieb drei Lehrgedichte, darunter 
a8 jog. Doetrinale, das in drei Teiten die fateinifce Grammatit famt Profodie und 
Metrit behandelte. 

%) Sod quod Alexandrum Gallum decedere terris Cogis et ad patrins mox 
remigrare plagas, Manlius hinc veluti Jaudaberis atque Camillus, Omnibus ex- 
‚sultum, quis placet eloquium. 

>) Diefe Veftimmung findet fih, wie Steiff richtig vermutet hat, unter den 
Statuten vom Jahre 1605, und war unter dem Titel: Contra pedagogii excessus. 
Item volumus, quod in ambabus bursis et pedugogio invenes imbunntur in 
‚exereitio grammaticali, in Donato et partihus Alexandri per juramentum, et 
quod tenens actus grammaticales non student novitatibus, reprchendendo scan- 
dalose textum biblie et juris, item dootores sanctos etc. item communem usum. 
$ed si voluerint dicere aliquid, dicant: ita habet Alexander et ita usus est, sed 
‚Juxta pottam illum vel alium itn dieendum est. U. U. 'l. p. 416. 
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es num verftanden, bie Sache beim Herzog fo barzuftellen, als ob er die 
ganze Univerfität angegriffen und, indem er die afadenifchen Lehrer als 
Ignoranten hingeftellt babe, bas Anfehen der ganzen Kodjfhufe und 
damit ihre Frequenz geihädigt habe. Befonders fhlimm für Braffifanus 
war, daß die Gegner ihn aud) als ein politifdh gefährliches Subjekt 
darzuftelen mußten. Als deuticer Patriot Hatte Braffifanıs nämlich 
die Loslöfung der Stadt Bafel vom Neice aufrichtig bedauert; in 
mehreren Beijpielen feiner Grammatit tehrt der Gedanke wieder, bie 
Bafler werben ihren Abfall noch bereuen bezw. haben ihn fdhon bereut. 
Die Gegner wiefen mm darauf bin, daß foldhe Cäpe Leiht geeignet 
feien, das gute Einvernehmen mit den Cidgenoffen, auf das Herzog 
rich fo großen Wert Tegte, zu flören. Und fo mufte Braffitanus fi 
nit nur dazu verpflichten, für die Zukunft aller Angriffe auf die Hodye 
fönle fih zu enthalten, fowmie die anftöhigen Veifpiele abzuändern, ber 
Tonders die Bafel betreffenden Säge zu ftreihen, jondern er mußte audy 
in die neue Nuflage feiner Grammatit eine Empfehlung der Univerfität 
Tübingen aufnehmen. Braffitanus fEreibt an Hummelsberger, das 
Tegtere Habe er um fo eher tun Fünnen, als er niemals die Hodfhufe 
als folhe, jondern nur einige Glieder derjelben habe angreifen wollen. 
Die Empfehlung der Hodfehule if in Form eines Briefe gehalten 
(Joannis Brassicani ad externarum nationum eruditissimos epistola); 
in ber Einleitung beteuert er, daß es ihm ferngefegen fei, bie KHodhfahufe 
und ihre hervorragenden Lehrer, denen er feine eigene Bildung verdanfe, 
berabzufegen; er entjchuldigt feine Unbefonnenheit damit, daß er während 
feines Urader Aufenthalts (cum adhue in alpibus agerem) fo vielen 
Anfeindungen von feiten ber Sanbpfarrer ausgefeht und infolge davon 
in gereigter Stimmung gemefen fei. Dann lobt er bie Tübinger Uni- 
verfität im allgemeinen und bie 4 Fakultäten im einzelnen, jonie die Eine 
titung und Zeitung der beiden Yurfen. Seine Verehrung fir Bebel 
kommt auch bier zum Ausbrud; während er nämlich beim Lob ber ver: 
fhiebenen Fakultäten feinen einzelnen Profeffor namhaft mat, führt er 
bei der Artiftenfafultät Vebel mit Namen als einen tüchtigen Sehrer an. 
(Qui literas politiores seire expetit, Bebelium poütam strenue 
profitentem quotidie audiet.) Die Bafel betreffenden Stellen find in 
der neuen Auflage getilgt und die anflöhigen Veifpiele geändert, freilich 
nicht durchweg in Toyaler Weite; oft ift bloß der Name geflticen ober 
dafür ein quidam gefegt; aud) die fpäteren Auflagen verraten nod) ben 
Hab gegen feine Gegner in Stellen wie: Quilibet Alexandrinorum 
osor poötarum (poöta — Qumanift) est. 

Von Brafiitanus’ Tätigkeit in der Schule ift wenig befannt; er 
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wird als tüchtiger Lehrer gerühmt. Bei ihm trat 1513 ber fpätere 
Reformator der Reihsftedt Reutlingen, Matthäus Alber (Nulber), der 
ihon vorher in feiner Vaterftant Neutlingen unter Präzeptor Keller 
unterrichtet hatte, als Lehrgehilfe (provisor) ein. Wenn aber Hart: 
mann!) fagt, Alber und Brajfitanus haben miteinander zu dem Kreife 
gehört, der fi) als Classis sodalium Neccaranorum bezeichnete, To 
dürfte dies wohl auf einer Verwechilung bes Joh. Braifilanus mit feinem 
Sohn I. Aerander Braffifanus beruhen, weld) lepterer im Jahre 1914 
im Alter von 14 Jahren immatrifuliert wurde und 1517, ein Jahr vor 
Alber, die Magifterwürde erlangte, 

Aus einigen Beifpielen der Grammatif (mihi sunt raro nummi 
u. a.) zieht Steiff den Chluß, daf; Braffilanus arın gemefen fei und 
deshalb Koftgänger gehalten Habe. Obwohl fih ben angeführten Bei- 
ipielen andere entgegenftellen liefen (5. ®. sum longe ditior Croeso), 
fo werben bod) ohne Zweifel Steiffe Vermutungen richtig fein: vermög- 
liche Schullehrer waren im 16. wie im 17. umd 18. Jahrhundert verr 
fhmwindende Ausnahmen; Koftgänger aber pflegten in jenen Zeiten nicht 
nur die Inteinif—hen Schulfehrer, fondern aud) die Univerfitätsprofefioren 
zu halten. 

Schon ein Jahr nad Beilegung feines Streits im Jahre 1514 
erfranfte Braffitanus und fuchte Heilung in Wildbad. Dort ftarb er in 
den Armen feines Sohnes Merander. Diefer war ein ebenfo begeifterter 
Vortämpfer des Humanismus wie fein Vater. Wie f—hon erwähnt, war 
er mit 17 Jahren Magister artium geworden; im Alter von 18 Jahren 
iörieb er zu des berühmten Mathematifers Joh. Stöffler Nöm. Kalender 
ein empfehlendes Vorwort in Verjen; 18 Jahre alt las er in Tübingen 
über Poesis und Oratoria; 1524 erhielt er burd) Erzherzog Ferbinand 
eine Anftellung in Wien. Auf Vermeciilung des Vaters mit dem Sohn 
wird «6 zurüdzuführen fein, wenn Zeller, Vöd, Bauer u. a. Johann 
Braffifanus jelbft Lehrer an der Hodiehule bezw. am Pädagogium oder 
auch Lehrer an ber Sateinfhule und an der Hochichule zugleich fein laffen. 

Mie od der Later Braffilanus von feinen Freunden gefbäpt 
murbe, zeigt der Echmerz, den Bebel u. a. über fein Hinf—eiben äußern. 
In einem Briefe vom 19. April 1614, in melden er Hummelsberger 
von dem Tob des Freundes benachrichtigt, eilt Vebel dem Verflorbenen 
das Zeugnis aus: cui si tantum Musis, non etiam rei domesticae 
operam dedisset, non fuisset alius ingenio et eruditione par. 











9 I. Hartmann, Matthäus Aber, der Nejormater der Neichsftadt Reutlingen. 
Tübingen 1868. 
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Wer des Braffifanus Nachfolger war, wiffen wir nicht. Als Pro- 
vifor an der Tübinger Sateinfhule wird im Jahre 1521 ein M. Martin 
Biegner') erwähnt, der fih in bdiefem Jahre um bie erledigte Stelle 
eines Schulreftors in Ehlingen bewarb; ihn empfehlen Nektor, Doktores 
und Regenten der Univerfität: „er fei vom gutem Geihleht, frommen 
und ehrliche Vater und Mutter, habe fih wohl und ehrlich gehalten, 
jei des Gefangs beriht und habe die Schule bei ihnen als ein Provifor 
ober Gantor geregiert und fleifig veriehen.“ Über ben Erfolg ber 
Meldung erfahren wir nichts. 

Dagegen berichtet Grufius vom Jahre 1635, unter Nektor Sicjarbt 
fei Johannes Kleber, Praeceptor in alhiefiger Schola Anatolica, in- 
ffribiert worden. In ber Matrifel wird er aufgeführt als Joannes 
Kleberus Iudi magister mit dem Zufag: nihil dedit (bezahlte Feine 
Zuftriptionsgebühr). Bon feiner Wirkfamfeit in Tübingen ift uns gar 
nichts befannt. Später war er Rektor der Lateinfhule in Menmingen, 
mußte aber infolge der religiöfen Kämpfe, bie jegt über Deutjehland 
Hereinbradhen, (mahriheinlih während des Schmalkaldifchen Kriegs) eine 
Zeitlang Demmingen verlaffen. Crufius berichtet barüber: Den 
17. Auguft 1552 murden die vertriebenen Prediger zu Memmingen 
Barthel. Vertelin und Michael Magnus forie ber Schuf:Nektor Johann 
Aeber aus dem Elend zurücherufen und wieder in ihre Amıter eingefegt. 
Außerdem erwähnt Crufius einen Tübinger Präjeptor M. Hieronymus 
Gebweiler (ans Gebweiler?), der ein Büchlein über die Stadt Hagenau 
ober das Elfaß geihrieben habe und 1545 nad) 50jährigem Schuldienit 
geitorben fei. 

Die fortlaufende Neihe ber Lehrer jowie die Organifation der 
Tübinger Zateinfhule läht fh erft von der zweiten Hälfte des 16. Jahr: 
Humberts an beftimmen. Über die Einrichtung der Schule in der früheren 
Zeit ift nichts überliefert. 

Da das Sculfotal jedenfalls jhon im 15. Jahrhundert fih in 
deinfelben Gebäube befand, in welchem bie Lateinidule bezi. das Lyzeum 
und Gymmafium bis zum 23. Oktober 1861 verblieb, geht hervor aus 
dem jhon erwähnten Tübinger Steuerregifier vom Jahre 1471; in 
diefem Verzeichnis, in dem bie Gteuerpflichtigen fraßenmeile aufgeführt 
find, fommt unmittelbar nad dem Schulmeifter Gregor May, aljo als 
fein nädjiter Nacjbar, der Abt von Bebenhaufen als Inhaber des Bebenz 
häufer Hof6, des jebigen Pileghofs. Wegen ihrer Lage am Öfterberg 


') Krgl. Württ. Vierteljahrspefte, IX. Jahrgang 1900. Geiftiges Leben in 
der Neichsftabt Ehlingen vor der Reformation der Stadt, von Dito Mayer, Neltor, 
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wird die Schule jedenfalls iGon im 16. Jahrhundert „Öfterbergieule, 
Schola Anatolica” genamt, und ber Iateinifche Name blieb der offizielle 
Name der Schule bis zu ihrer 1819 erfolgten Erweiterung zum Lyyeum 
(Progymnafium). Das Gebäude ftieh auf ber einen Seite direft an die 
Mauer des Pfleghofs, der, urfprünglic ein Fronhof der Tübinger Pfalz: 
geafen, feit 1294 im Veit des Mlofters Bebenhaufen war. Das Rlofter 
befaß aber aud) außerhalb des ummauerten Pflegbofs Grundbefig in der 
Stadt; zur Bebenhäufer Pflege gehörte u. a. das Farrenhaus, deffen 
Lage 1606 als „zoifhen der Iateinifhen Schule und dem einen Diafonat 
gelegen” bezeichnet wird; bie Lateinfhule war demnad) von Bebenhäufer 
Gebiet umfloffen. Die Lage der Schule fowie der Umftand, daf der 
1301 erwähnte reetor pueroram Hainricus ausbrüdlid als Priefter 
aus dem Nlofter Bebenhaufen bezeichnet wird, legen die Vermutung nahe, 
die Sateinichule am Öfterberg fei eine Gründung des Klofters Beben: 
haufen, das ja aud) fange Zeit das Patronat über die benachbarte 
&t. Georgenfirche befah. Doch Lafien fic in fpäterer Zeit feinerlei Ber 
siehungen zwifen Vebenhaufen und der Sateinfhule finden, außer da 
die Bebenhäufer Pflege ben armen Lateinfhülern jede Woche ein Almofen 
zufommen lieh (cf. Vebenhäufer Pffegerehnung 1592/93: Denen armen 
schuolern, welche die lateinische schuol dahi en (befudien), 
gibt man wochentlichen nach alltem gebrauch 2 & (= Schilling), 
tuot ain jar lang 5 4ß). 

Bas die Organifation ber Schule betrifft, jo werben wir fie uns 
ähnlich denken dürfen, mie mir fie im der Stuttgarter „Ordnung der 
Sculpalben” vom Jahre 1501 fehen. Die Schule leitet der „Schul: 
meifter” (praeceptor, rector puerorum); wie ein Meifter feine Gefellen, 
fo ftellt er feine Zehrgehilfen (locati, provisores, collaboratores) an, 
bie er bejolbet und die ganz von ihm abhängig find. Dah es in diefer 
Beziehung in Tübingen ähnli) war, barauf weilt u. a. hin, daß ;. 8. 
von Aber gefagt wird, er jei „bei Braffifanus als provisor eingetreten“, 
Tomie die Nnalogie der deuten Schule: nod) 1788 werden an ber 
Mädcenfhule in Tübingen die beiden Proviforen vom Schulmeifter an: 
geteilt und befoldet; Iegterer allein bezieht das Sehulgeld von jämtlicen 
Schülerinnen. Auch an der Lateinfchule gehörte das Schulgeld fämtlicer 
Schüler 6i8 zum Jahre 1754 ausihliehlih dem Lehrer der oberften 
afe; er allein führt bis 1714 ben Titel praeceptor, während feine 
Roflegen collaboratores heißen (ber eine ober andere unterzeichnet fid) 
in amtlichen Schriftftüden aud) als cooperator oder als hypodidascalus). 
Die Beftelung des Schulmeifters jelbft ftand nach der Stuttgarter Orb: 
nung dem ogt und Gericht (Gemeinderat) zu, doch hatte die Regierung 
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fich das Beftätigungsreht vorbehalten. Die Anftelung erfolgte in Stutt: 
gart auf gegenfeitige viertefjährliche Kündigung. Nicht ganz Mar ift in 
biefer Beziehung das Verhältuis in Tübingen. Im Tübinger Stabtredit 
vom Jahre 1499 findet fid auf ©. fa ein Abihnitt, in weldem der 
Termin beftimmt it, auf melden jebes Jahr der Schulmeifter und der 
Natjehreiber dem Gericht gegenüber fh erklären follen, ob fie gefonmen 
feien, eine eventuell auf fie falende Wiederwahl anzunehmen, oder nicht. 
Da nım auf ©. 1b ein Nachtrag vom Termin des „beutf—en Schul 
meifters“ Handelt, fo ann es fi im erfien Fall wohl nur um ben 
Lateinifhen Schulmeifter handeln. Da Tepterer in jenen Zeiten aud) das 
angefehene Amt eines aiferfihen Notars zu beffeiben pflegte, fo if es 
ertlärlih, wenn er bei der Aufzählung der ftäbtifhen Beamten fogar 
mod vor dem damals fo wichtigen Natfehreiber genannt ift. Während 
aber in biefem Stadtrecht die Dienfteide aller fäbtifhen Beamten und 
Vebienfteten, aud), wie erwähnt, ber des beutfcien Schulmeifters, auf: 
geführt find, fehlt allein der Eid des Lateinifhen Schulmeifters. Riel- 
feihht ift eben in jener Zeit, in ber bas Stadtrecht angelegt wurde, alio 
im erften Drittel bes 16. Jahrhunderts, das Ernennungsreht des 
Tateinif hen Schulmeifters von der Gemeinde an die Negierung über- 
gegangen, jo da alfo in Fahre 1499 derfelbe nod) von der Stabt an 
gefellt wurde, daß er dagegen in der Zeit, als bie betreffenven Dienft- 
eide ins Stadtrecht eingetragen wurden, nicht mehr vom Vogt und Gericht 
ernannt und darum auch von ihnen nicht beeibigt murbe. Braffifanus 
erwähnt in beim oben angeführten Brief an Hummelsberger feine Ber 
förderung nad) Tübingen mit den Worten: postquam vero Tubingam 
favore prineipis nostri eoncesseram. Wenn diefe Worte nicht etwa 
bLoß befagen follen, Braffifanıs Habe jeine Beförderung nad) Tübingen 
dem Einfluß des Fürften zu verbanfen gehabt, fo wäre Braffifans der 
erfte vom Herzog ernannte Präzeptor ber Tübinger Sateinichule. Und 
während die Regierung bei der deutf—en Schule, an deren Entwidlung 
der Staat fein jo bireftes Intereffe zu haben glaubte wie an der Lateins 
idhule, aus ber die fünftigen Beamten hervorgehen follten, fih bis tief 
ins 18. Jahrhundert hinein mit ber Forderung begnügte, baf ber von 
der Stadt gewählte und von ber Regierung nach vorhergegangener 
Prüfung beftätigte Schulmeifter die Gehilfen, bie er anfellen wollte, 
vorher burd den Stadtpfarrer bezw. Defan auf ihre Brauhbarkeit 
prüfen lafe, wurben die Kollaboratoren an ber Tübinger Sateinfhule 
jedenfalls jdjon vor der Mitte des 16. Jahrhunderts von der Regierung 
(Ronfiftorium bezw. Geh. Nat) angeftellt und aus öffentlichen Kaflen 
befolbet. 
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Was die Befolbung des Schulmeifters felbft anbelangt, jo ift in 
der Etuttgarter Ordnung von 1507 von einer folden nicht die Rede; 
der Schulmeifter (pracceptor) ift vielmehr angewiefen auf das Schuls 
geld, das Geld für Leihengefang und ähnliche Akzidenzien, den Abfall 
der Wadsferzen an Lictmeh, die Criparnis an Holz, die er während 
des Winters machte (jeder Schüler mußte im Winter täglid) ein Scheit 
Holz zur Heizung mitbringen). hnlich find die Beftimmungen der 
Grailsheimer Schulordnung vom Jahre 1480; nur if hier befimmt, der 
Lehrer folle das erfparte Holz auf fpätere Winter aufbewahren, un in 
Zeiten ber Not armen Schülern die Lieferung des Holzes nachlaffen zu 
können. Späteftens aber feit Einführung der Reformation in Württem: 
berg (1534) erhielten die (ateinifhen Schulmeifter eine fefte Befoldung 
aus öffentlichen Mitteln. In der Tübinger Vürgermeifterrehnung vom 
Jahre 1540, ber äfteften noch vorhandenen, findet fih unter dem Titel 
„Zinß, fo der Satiniid) fehuol zugeordnet worden“ eine Neihe von über 
60 Poften von Zinfen und Gülten im Gefamtbetrag von etwas über 
67 Phund (1 Pfund = °% fl), melde verihiedene Perfonen aus ber 
Stadt und ihrer Umgebung zu bezahlen hatten. Cs fan faum einem 
Zweifel unterliegen, daß biefe der Lateinfhule zugewiefenen Einnahmen 
urfprüngli fromme Stiftungen für Kirhlige dur die Reformation 
aufgehobene Gebräuche waren, die durd Herzog Uri Raftenordnung 
vom Jahre 1536 dem Armenkaften zugewiefen worden waren, um fo 
weniger als fi) darunter au ein Poften findet, den der Spital jährlich 
auf Martini zu bejabfen hat „von unfer fromen zu Sanct Yörgen und 
Sanct Jalobs Bruderihaft wegen“, Dem Spital aber waren burd) die 
Kaftenordnung ausdrüdlih die Einfünfte der verfcicdenen frommen 
Bruderfhaften zugemiefen worden. So wurde 1536 durd) Herzog Meid) 
bie Lateinfhule finanziell fundiert‘); freilid, reichten |hon bamals biefe 
Einfünfte nicht aus zur Veftreitung des Aufwands und deshalb find fie 
aud) unter den Ausgaben nicht befonders verrechnet; fie wurden eben 
als Beitrag an die Stadt zur Unterhaltung ber Lateini—hule betrachtet. 
Nad) derjelben Bürgermeifterre_hnung bezog der Prägeptor 80 fl. Bor 





*) Der Abfchnitt in Herzog Weiche Univerfitätsordmung vom 30. Jan. 1535: 
„Und anfänglich So wöllen wir das fürterhin zu Tüwingen söllend dry 
nachvolgend Schulen geordnet und gehalten werden, Nemblich die Erst Tri 
darinnen die jungen Knaben sollen underwisen und gelert werden Latinisch 
lesen, schryben, declinieren, eoniugiern und Grammatices principia, Und son- 
derlich der Music halb zu Chorsingen gehalten werde.“ hat da und dort zu dent 
Wipverftändnis gefühet, als ob die Kateinfchule in Tübingen überhaupt erft Durch 
Herzog Ulrich gegründet worden wire. Die Lateinfhule erifiierte ja jdhen vor der 
Univerfität. 
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foldung, fein Brovifor 17 Pfund. Um jene Zeit waren alfo zwei Lehrer 
an ber Rateinfhule tätig, ja in ber zmeiten Hälfte des Jahres 1541 
fogar nur einer, da mach der Blirgermeifterrechnung diefes Jahres der 
Provifor wegen ber Peft bavongefaufen mar. Ju den perjönliden 
Ausgaben kam noch der allerdings nicht eben große fachliche Aufwand für 
die Schule (Inftandhaltung des Gebäubes; für bie Heizung dagegen hatte 
der Zehrer aufzufomnen). 

Mas den Unterricht betrifft, jo bilbete fat ben ausfalicklichen 
Unterrichtsgegenftand das Latein. Die Aufgabe der ateinfhule war cs, 
den Knaben möglichft bald ans Lateinjcreiben umb vor allem ans Latein: 
teben zu gemöhnen. Sateinifeh murde gelernt zunächft vom rein praftifchen 
Gefihtspunt aus: Die VBeherrfhung der Iateinifhen Sprade war für 
den Fünftigen Geifficjen, den Finftigen Beamten unumgänglich notwendig. 
Zatein war die Unterrichtsipragpe auf den Hodhfhulen, bie Sprache der 
Gelehrten, bie Sprache bes internationalen Verkehrs; alle wifjenfcait: 
lichen Werte, vielfach auc) Verträge, Gelege, Verordnungen waren ir 
fateinifcher Sprade abgefaßt. Mit dem Erwachen des Humanismus Fam 
allerdings ein weiterer Gefihtepunft herein: man lernte den inneren 
Wert ber Mlaffifer fhägen, man erfannte, daß in ihnen gemiffe allgemein: 
menfchliche Bildungselemente enthalten feien, die neben dem fpezitiich 
Chriftlichen ipce Berehtigung unb jelbftändige Bedeutung Haben. Freilich 
trat wenigftens beim beutfchen Humanismus bas Inhaltliche wieder bald 
zurüd hinter bem rein Formalen: als Höchftes Ziel des Unterrichts galt 
Aneignung eines eleganten lateinifhpen Stils. Und jo war bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts bie Sateinfhule in erfter Linie 
darauf angelegt, den Amaben möglichft rafd) ateinijc Tejen, jchreiben 
und fprechen zu lehren. 

Bei der Vefepränftheit der Lehrmittel beruhte ber Unterricht mefent: 
tie) auf mündlicer Übung und auf Übung bes Gebähtnifes. Bei dem 
hohen Preis der Bücher mußte viel Zeit auf Diftieren und Abfhreiben 
vermenbet werben; es ift Taum anzunehmen, baß im 15. Jahrhundert 
alle Tübinger Sateinfcjüler ihre eigenen Bücher bejafen?). Nach der 
Graifsheimer Schulordnung gehörten dort die Schulbücher jebenfalls zum 
großen Teil der Schule; dem Schüler, der mit der Auffiht über bie 

») Noch im Oeneralrejfript vom ahre 1798 ift die Beftimmung nötig, daf 
Schüler vermöglicher Eltern, die aus törictem Vorurteil ihren Kindern bie nötigen 
Schulbücher nicht anfchaffen wollen, aus der Yateinfchule wergumeifen feien, wenn fie 
wicht vorgüglich begabte Aöpfe felen; in Iperem (alle Jeien Die Eitern zuerft in Hüte un 

nd. der Wicher anhalten; armen, aber. befonbers he: 
ulbücher ans öffentlichen Kaffen angeicafft werden. 





gabten Schülern follen 








Beiträge zur Geichihte des höheren Schulwefens in Tübingen. 13 


Bücher betraut war (custos librorum), war befonders eingejdhärft, die 
Bücher behutfam auf: und zupumachen; auch hatte er darauf zu achten, 
daß jeine Mitfhiler feine Aunzeln oder Fleden in bie Bücher machen; 
auch jollte ohne Wormifjen bes Drtsgeiftliien ober des beeibigten Rektors 
in ben Büchern nichts forrigiert, geftri—en ober Hinzugejegt werben; 
nach dem Gebraud) waren die Bücher wieder forgfältig einzuicließen. 

Vom Jahre 1559 an war für bie Tübinger Sateinfgule der in 
der „Großen Kirhenordnung“ vom Jahre 1559 für die Partifular: 
idjufen des ganzen Landes aufgeftellte Normallehrplan maßgebend. Als 
Aufgabe ber Sateinfjulen wird in biefem Lehrplan beftimmt die „Bildung " 
von Staats: und NKirgenbienern und crifllice Erziehung zur Ehre 
Gottes“. Den Schwerpunkt des ganzen Unterrichts bildete nad wie vor 
das Lateinifhe. Seitdem infolge ber Reformation das religiöfe Moment 
der beherrihende Faktor im Geiftesleben des deutihen Volks geworben 
war, wurden bie alten Spraden, bas Lateinifce wenigftens vorwiegend, 
Griehilh und Hebräifh faft ausiäliehtih als notwendige Hilfemittel zur 
Erfori—hung der &riftli—en Wahrheit betradtet und gewertet. 

Der Normallehrplan für die Partikularfchulen, in melden die 
Zugend ihre ganze Vorbilbung zum Univerfitätsftubium erhalten folte, 
feste eigentlich fünf Mailen voraus; doc) follten nicht notwendig alle 
Sateinigulen fünf afien Haben, fondern „nad; Gelegenheit ber Fleden 
und Knaben auch eine, zwo, drei oder mehr“. Tatjähli war nur das 
1535 gegründete Stuttgarter Pädagogium mit fünf Klafjen ausgeflattet; 
“in ben übrigen Sateinfhulen mußte eben der Unterrichteftof, fo gut es 
ging, auf drei, zwei oder gar nur eine Rlaffe mit entipregjenden Unter: 
abteilungen verteilt werden. 

In die erfte (unterfte) Maffe traten die Anaben ohne alle Bor- 
fenntniffe ein. Die Schüler diefer Kaffe find je nad dem Stand der 
Kenntnife (jede Mlaffe vereinigte ja mehrere Jahrgänge) in Dekurien 
eingeteilt. Den jüngften Cchülern (Alphabetarüi) fchreibt der Lehrer 
jeden Tag vier bis fünf Buchftaben auf der Tafel vor; diefe haben fid) 
die Schüler zu merken, bis fie allmählich; das ganze Alphabet vorwärts 
amd rücwärts Tefen Fünnen. Dann müffen fie zunähft am Pater noster 
die einzelnen Buchftaben fiher erkennen; wenn fie bie einzelnen Buch: 
Raben fier Tennen, Iejen fie ein Wort uns anbere, bis fie das ganze 
Pater noster lefen fönnen. Hierauf beginnen fie zu fyllabieren (Syl- 
labarii) und zwar im Donat und in den Quaestiones grammaticae, 
im Cato und im Katechismus, Zulegt fyllabieren fie „Paradigmata 
Declinationum et Conjugationum“. Nun hat jeber Schüler zwei 
Büglein; in das eine fcreibt ber Lehrer jede Woche einige Säße vor, 
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in das andere „malt ber Schüler das Vorgeieriebene die Woche über 
nad) der Vorfehrift ab”. Jeden Abend jolen den Schülern ex Nomen- 
clatore rerum zwei fateinifche Wörter vorgefdhrieben werben, bie fie in 
befonders dazu angelegte Büglein „einzeichnen und morgends zu allen 
Seftionen wieber auswendig regitiren und auffagen follen“. 

In der zweiten Kaffe werben die Mimi Publiani') gelefen. Der 
Lehrer überjegt den Schülern einen Say um ben andern vor fo lange, 
bis fie die eingehen Cäge nadhfpredien Fönnen. Chenfo lieft man ben 
Cato®), jowie Lectiones Salomonis und Sebaldi Heiden?). Daneben 
werben bie Deflinationen und Konjugationen eingeübt, aud Etymologie 
foll getrieben werben pro ratione profectus et ingeniorum. In der 
erften und zweiten Klaffe wird zwar der Ratehismus nod) deutich erklärt, 
bodh foll in der zweiten Rlafje mit Erpofition bes Inteinifhen Rateiemus 
begonnen werben. Auch foll in diefer Rlafie das Latine loqui beginnen, 

‚In ber britten Muffe werben behandelt Fabulae Camerarii, Quaes- 
tiones grammaticae nad) einem Auszug Philippi (Melandhthons), 
Hop‘) und vor allem Terenz. Leterer wirb ganz befonbers empfohlen, 
weil er „gar pure et proprie geichrieben, damit das Sateinreden daz 
durch gefürbert würde”. Die Leltire des Terenz mit fo jugendlichen 
Schülern würde uns von mehr als einen Gefichtspunft aus bedenklich 
eriheinen. Die damalige Schule aber legte auf Terenz deshalb einen 
befonberen Wert, weil in feiner der Umgangsfprade entnommenen 
Sprache der Schüler am eheften bie Wendungen und Nusbrüde fand, 
melde er zum Lateinifchreden brauchte, Die metrifhen Schwierigkeiten, “ 
bie Terenz bietet, famen damals nit in Betradt; feine Stüde wurden 
als Profa gelefen; Melancthon fol ja überhaupt erft wieber entbedt 
Haben, baf Terenz in Verfen geicirieben Hatte. Über bie Bedenken, 
melde des Dichters Stüde in fittlicher Beziehung erregten, wußte man 
fich Hinwegzuhelfen: Der Lehrer fole darauf hinweifen, ba vieles A: 
ftößige, das ber Dichter feinen Perfonen in den Munb legt, durchaus 
nicht immer feine eigene Überzeugung gewefen, daf vielmehr das Later 











») Publilii Sri 





mi sententinc. Sammlung von Sentengen aus den Mimen 
des Publilius Sprus (c. 50. v. Chr). Die Sammlung wurde im 1. Jahrhundert 
n. Chr. (von Seneta?) Hergeftelt und im Mittelalter durch Sentenzen aus andern 
Scriftfielern erweitert. 

®) Dieta M. Catonis ad Alu; ein Handbuch guter Sitten in Dentfprüden, 
teils Heibnifcien teils ariftlicen Inhalts in Profa (Cato parvus) und in Dificen 
(Cato magnus); ein ähnliches Buch waren Die Proverbia C 

®) Sehalbus Heyden, Formulare puerilium colloguiorum. Argent. 1541. 

+) Acsopus moralisatus, angebtich im Auftrag des Naifers Nomuhrs ad in- 
struendum flium angefertigt. 
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aud beim Dichter meift befttaft werde; bejonderd aber Laffe fih eben 
an Zerenz zeigen, wie bie blinden Heiden von Gott und feinem Worte 
nichts gemußt haben; ber Dichter biete die befte Gelegenheit, an Bei- 
fpielen und Zeugnifen aus ber hi. Schrift zu zeigen, wie Gott das 
Safter greulidh beftrafe. 

Zur Erpofition traten in ber dritten Rlajle noch Kompofitions- 
übungen; die Kompofitionsaufgaben follen fi) möglichft eng an das in 
den Nutoren Gelefene anfchlieben; „dod) foll der praeceptor bie Genera, 
Numeros, Casus, Modos und Tempora cudern“, 

Ju der vierten afie follen neben Terenz vor allem einige Schriften 
Ciceros (ad fam., de amicitia, de seneetute) gelefen werben. Im der 
KRompofition follen die argumenta etwas fhärfer werben denn in tertia. 
Arc) jolen die Schüler einzelne Abjchnitte aus Terenz, Cicero u. a. ab: 
ireiben, „damit fie von der Hand zuichreiben förtig werden und auff 
die Orthographie und Distinetiones adhtung zu haben fi gewöhnen“. 
In der vierten Kaffe jollen aud die Elemente des Griehifhen (rudi- 
menta Graecae grammaticae) gelehrt werden. 

In der fünften Mafie famen als neue Fächer zu ben bisherigen 
Diafettit und Nhetorif. Und mit Nüdfiht darauf, dafı in diefer Kaffe 
bie2Theorie der Dialeftit und Nhetorif behandelt wurde, follten an Stelle 
der lateinifchen Argumente öfters aud) lateinifce Aufläge treten, damit 
den Schülern fpäter ganze Declamationes zu jhreiben minder fhmwer 
würde. Im diefer Kaffe folte die griechiihe Grammatit vollends durd)- 
genommen werden; aud) folten einige griedjifhe Schriftfteller (Aesopi 
fabulae, Isoerates ad Demonicum, Nenophontis Paedia) gelefen 
werden. 

In der Kirpenordnung vom Jahre 1582 werden als Normalzapl 
fechs Rlaffen vorausgefeßt. Der Lehrplan weift aber wenig Veränderungen 
anf; der Stoff ift eben auf jechs ftatt auf fünf Alaffen verteilt. Dialeftif 
und Nhetorit find der jechften Raffe zugemiefen, während bei der fünften 
als neues Fad die Profodie eriheint. Aud; fommen bei der Seftüre 
im der fechiten Kaffe noch einige Dichter hinzu (Birgil und Ovid). In 
der fünften Kaffe fol an den eierabenden, b. 5. an den Nachmittagen 
vor Sonn: und Feiertagen das Evangelium graece et latine erpligiert 
werben. Überdem foll in allen Klafien jeden Nadmittag eine Singftunde 
(Exereitinm Musicae) fein. 

Die Unterriiteftunden waren in der großen SKirhenordnung feit: 
geiegt: vormittags im Sommer 6--7 Uhr und 8-10 Uhr, im Winter 
6-8 Ufer und 9-10 Uhr; nadmittage im Sommer und Winter 12 
bis 2 und 3—4 Uhr. 
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Der Lehrplan für die Tübinger Sateinfchule läht fi zwar erft 
vom Jahre 1676 an aftenmäßig feitftelen; aber bei der großen Über: 
einftimmung des Stundenplans von 1682 (f. Beil. 5) mit den Normalz 
plan und bei der großen Stabilität, bie im württembergifhen Schulwefen 
bis gegen das Ende des 18. Jahrhunderts herrfäte, Tann als fiher 
gelten, daß ber Normallehrplan aud) f—hen im 16. Jahrhundert für die 
Tübinger Lateinfhule maßgebend war. Der Lehrftoff verteilte fih in 
Tübingen auf vier Maffen. Noch 1541 waren, wie jhen ermähnt, nur 
zwei Lehrer an der Sateinfchule angeftellt; wenn dagegen im Jahre 1561 
im Tübinger Kopialbud) vier Lehrer an ber ateinjhufe aufgezäßft 
werben, fo if diefe Erweiterung ber Schule erfolgt ohne Zweifel eben 
im Zufammenhang mit der Regelung des lateiniichen Schulwefens über: 
Haupt in der Kirenordnung vom Jahre 1559. Irrig ift daher bie 
Behauptung in Eiffert:ftlüpfel, Thon zu Braffitanus’ Zeiten feien e& vier 
Lehrer gewefen, ebenjo bie Vermutung des M. Scholl, dem aud Bauer 
gefolgt it, bis zur Neformation feien es drei, von da an vier Alaffen 
gewefen. 

Mlerbings bejaß Tübingen fChon vorher eine mehrkfaffige Höhere 
Schule, das fog. Pädagogium; dies ftand aber in feinem Zufammenhang 
mit der anatolifchen Schule, fondern war ber Hodihule angegliebert. 
Da jedod der Name Pädagogium bis in bie neuefte Zeit zu mandherlei 
Verwehflung!) mit ber anatofifhen Schule geführt Hat und außerdem 
diefe Anftalt etwa die Aufgabe Hatte, welde jept den Dberflafien des 
Symnafiums zufällt, fo glaubte ih bie Gefhichte diefer Anftalt nicht 
ganz außer Betracht Laffen zu folen. 

Während in unferer Zeit mr ausnahmsweife ein junger Dann 
vor zurüdgelegtem 18. Lebensjahr die Hodihufe bezieht, waren bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts 16jährige, ja nod) jüngere Studenten feine 
Seltenheit; war doch auch für die Aufnahme in das Fürflige Stipen: 
bium (die unter bem Namen „Stift" aud) über Württembergs Grenzen 
hinaus befannte, 1535/36 vom Herzog Ulrid) gegründete, Bildungsanftalt 
für evangeliiche Theologen*) nach ben Beftimmungen vom Jahre 1557 
das zurüdgelegte 16. Lebensjahr als Altersgrenze nach unten feitgefegt. 
Daß aber aud Studenten von 14 und 15 Jahren Feine Ausnahme 
waren, zeigt die VBeftimmung in den „Statuta renovata“ vom Jahre 





Y Erle 3 B „Die Mufenftadt Tübingen“ vom Dr. Naier, Tübingen 1904, 
oder „Die Heinen Lateinfiulen Württemberge“ von N. Yirzel. (Deft VI des „Qu 
maniftifcgen Ggmnafiums“ 1904.) 

3) Herzog Mirich Hatte das Stipendium für Studierende alter Jahuttäten ge 
aründet, erft Herzog Chriftoph defimmte 8 zu einer Vildungsanftalt für Theologen. 
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1601: da fo viele Anaben in einem gar zarten ımd mod) wnreien 
Alter die Hocichule begichen, folle der Nettor bei der Immatrikulation, 
um die Heiligkeit des Eids nicht zu profanieren, jolhe nicht durd) Eid: 
fgiwur, fondern nur durch Handfchlag verpflichten; die eidliche Verpflich- 
tung folle ein bis zwei Jahre fpäter, wenn bie Betreffenden das 16. Jahr 
erreicht haben, nachgeholt werden. Der Grund, weshalb die jungen 
"Seute fo frühe zur Hodhichufe firebten, ift unf—hwer zu erfennen. Die 
ganze Vorbereitung auf bie Hocjehule mußte der junge Mann in ber 
Sateinfchule erhalten; im ganzen Herzogtum Württemberg aber hatte bis 
zum Jahre 1763 nur das Stuttgarter Pädagogium und bie anatoliiche 
Schule mehr als drei Maffen; weitaus die meiften Sareinihulen Hatten 
nur zwei, mande aud nur einen Lchrer. Trat mm der Knabe mit 
jede Jahren in die Sateinfcule ein, fo mochte er fidh Dis zum 14. oder 
15. Jahre den Wifensfioff, den ihm die wenigen oder gar ber cinzige 
&ehrer der SLateinjhule bieten. mochte, Hinlänglic angeeignet haben. 
Schulen aber, welde den Übergang zur Hodhfehule vermittelt Hätten, gab 
«8, abgejehen von den nad) der Neformation gegründeten Mofterjhulen, 
die aber eigentli nur für bie zufinftigen Theologen in Vetraht Tamen, 
in Württemberg nicht. 

Kam wum ber Füngling in fo zartem Alter auf die Hochfchule, fo 
murde er zwar afademifcher Bürger, er trat aber damit mod) feinesmwegs 
in den vollen ungefmälerten Genuß ber afademifdjen Freiheit; auch) 
wurde er micht fofort zu den jog. Fahultätsitubien, d. $. dem Stubium 
der drei höheren Fakultäten (Theologie, Nehtsmifienichaft und Medizin) 
zugelaffen, er mußte vielmehr in eine der Burfen (bursa, contubeı 
nium) eintreten, wo er einige Jahre in Möfterliher Zucht lebte ınd bie 
Vorlefungen der Artiftenphilofophiicen Fatultät bejuchen mußte (La: 
teinifche und griedifche Autoren, Iateinifche, geiehiiche, Hebräifche Gram- 
matif, Matpematit, vor allem aber Dialeftif, Npetorit, Logit, Metaphyiif):; 
bei der Artifienfahultät blieb der Stubent gemöhnlih, bis er ben Grad 
eines Magiflers‘) erreicht Hatte. 








y 





fach den Statuten der etifienfahultat won Jahr 1536 waren bei der 
hung für den 1. ofademifchen Grad, das Vattolaureat, Brufungsaegenftände: 
tettit, Nhetorit, Geometrie, die Elemente der arifotelifchen Phitofophie, ariediiiche 
und römifce Moffiter, fowie die heilige Schrift; bei der Prhjung für den 2. ats 
demifen Grad, das Magifterium, famen hinzu befonders Phyfit wir Et. 
Yalfalaureat ollte nur zugelaffen werben, wer mindeftens drei Scmefter die Vortefungen 
tiften befuct Hatte. Nach einem Bericht der Artifienfafuttät vom Aabr 1 
T. Mser.) hatten im Yädagogum die Kandidaten des Valfalaureats haupt 
fächich Toteinifche und griecbifche Sprache, Dialeftit und Ahetorit, die Nandidaten Des 
Bogifterhums Mathematif, Bhnfit und Etbit zu hören. 
Mir, Vierteoßrsg.f- Sanbeigefg. 9. 3 XV. 2 











18 Stahleder 


In Tübingen waren deshalb gleih nad Stiftung der Hodihule 
Burfen erbaut bezw. Häufer (nad) Böd vier) zu biefem Zwede gemietet 
worden. Im Jahre 1508 waren in Tübingen jedenfals mr noch zwei 
Burjen, die der „Realiften“ (via antiqua) und die der „Nominaliften“ 
(via nova)'); da die Anhänger diefer beiden philofophifhien Sekten 
fd feidenfchaftlid ud nicht immer bloß mit den Waffen des Geiftes , 
befämpften, fo war ben Angehörigen der einen Yurfe das Betreten ber 
andern verboten. Die Neformatoren Grynäus, Blarer u. a. drangen 
auf Vereinigung der beiden Burfen; unter dem Einfluß der Reformation 
föwanden die Gegenfäge und da 1534 bei dem Brand des Sapienz: 
baufes auch die Realiftenburs verbrannte, fo lief Herzog Ulrich für beide 
ein vierftodiges Gebäude in der Burfagafe erbauen, das jpätere jog. 
Ainitum. 

Da nun aber viele junge Leute mit fo mangelhafter Vorbildung 
auf die Hociäule famen, dag fie aud die Vorlefungen der Artiften 
micht mit Nugen befuhen Fonnten, fo hatte Herzog Eberhard gleich bei 
der Gründung der Univerfität den Plan gefaßt, in Tübingen eine Schr: 
auftalt zu gründen, welche die Muft zwiichen Partitularihule und Hod- 
fönfe überbrüden folte, ein fog. Pädagogium. Schon in der erften Ord- 
mung vom Jahre 1481 beftinmt er hinfichtlich der Einfünfte der Uni- 
verfität, nad) Ablöfung gewiffer Gülten folle das übrige Geld zu not 
mwendigen Univerfitätsbauten verwendet werden „als liberien und peda- 
gogia und anders, das notturft wird“; und fat mit denfelben Worten 
wird. biefe Veftimmung wiederholt in der zweiten Ordnung vom Jahre 
1491. Mit dem Bau eines Püdagogiums molte es aber nicht voran 
geben. In Herzog Ulrihs Univerfitätsordmng vom Jahre 1536 wird 
als Behaufung für das Pädagogium das Nuguftinerklofter oder das 
Barfüherklofter ober ein anderer bequemer Bau in Ausficht genommen ; 
ingwifchen aber fol «8 an einen bequemen Ort untergebradht werden. Zi 
einem Gutadhten vom 11. April 1537 wird dann vorgefhlagen, das 
Pädagogium folle inwiihen in der einen Burs, aljo wohl in der von 
Brande verihonten Nomaliftenburs, untergebracht werden. 

Bo das Pädagogium vorher untergebracht war, läft fh nicht be: 
ftinumen; vielleicht waren, wie uriprünglich für die DBurfe, Räume in 
Privathänfern gemietet worden; um 1505 jcheinen die Zönlinge in den 
beiden Kontubernien untergebradht gewefen zu Fein. Auch läft fid) nicht 
beftimmt fagen, ob im Zahre 1537 das Pähagogium tatfählid) in die 
alte Nominaliftenburs verlegt wurbe, bezw. wie lange e3 dajelbit verblieb; 


®) cf. Broffitamıs in feiner oben enähnten Gpiftel: duo genera philosophorum 
— Contubernia philosophorum duo sunt. 
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denn fhon im Jahre 1557 führt die Artitenfafultät unter ben zur 
Verbeiferung des Pädagogiums notwendigen Stüden einen Raum für 
basfelbe an (loeum pro paedagogio); da in bemfelben Aftenftüd 
(U.B.T. Mitt.) als weiteres notwendiges Stüd salarium für „nod fünf 
Praeceptores classiens“ bezeichnet wird, jo jheint es fid bamala um 
eine Erweiterung bes Pädagogiums, beffen Lehrer im Gegenfag zu den 
ordentlichen (publici) Univerfitätsprofeijoren classiei (bald professores, 
bald praeceptores) hießen, gehandelt zu Haben; die geplante Ermeiterung 
Hätte dann mohl aud Beichaffung neuer Näume, bezw. Unterbringung 
bes Pädagogiums in einem andern Gebäude notwendig gemacht. Welcher 
Beideid auf die Bitte erfolgte, ift nicht erfichtlich. 

Über die innere Organifation des Pädagogiums find nur zerftreute 
Notizen vorhanden. Die Statuten der Artiftenfakultät vom Jahre 1505 
beftimmen, jedes Jahr folle bei der Wahl des Defans der Fakultät aud 
einer von ben Profefforen der einen oder andern Burs als Superintenbent 
über das Pädagogium gewählt werben; fämtlihe Studierenden der 
Artiftenfakultät folen bis zur Erlangung des Baccalaureats gehalten fein, 
die Repetitionsftunden bes Pädagogiums zu bejughen, 

Eingehender Handelt vom Pädagogium Herzog Ufriche Ordnung 
dom 30. Januar 1535: „Die ander Schule Soll sein ein pedagogium, 
darein dann eerliche Kinder vom Adel, Burgerschafft und anderer 
Leuten In und usserhalb dis Landts geschickt und verordnet 
werden mögen.“ Am Pädagogium foll ein Paedagogarcha und 
neben ihm 3 magistri lehren; fie follen bie Knaben in bie ihren Rennte 
niffen entfprechenben Aafien einweilen und fie in Grammatif, Terenz, 
Virgil, Ciceros oder Plinii Epifteln, in Nhetorit und Dialektif unter: 
richten, aud) fie lehren „ain Carmen und ain Epistolam zu machen“. 
Der Unterricht folle fi) nicht auf Satein befpränfen, man jolle die 
Schüler aud) in die Elemente des Griehifchen einführen, „damit wann 
sie in academiam geordnet und geschickt werden, das sie dester 
mer Frucht und nutz schaffen mögen.“ In jebem Semeter folle 
man bie Schüler prüfen und je nad) dem Stand der Kenntnifje in eine 
Höhere Maffe verfegen und „allweg die geschicktesten in Academiam 
‚oder Purss schicken“. 

Die Schüler Hatten Koft umd Wohnung im Pädagognum; nur aus: 
nahmesweife follte einem Schüler geftattet werden, die Koft aus Erfparnis- 
gründen etwa bei einem ermanbten zu nehmen; nad) dem Efien aber 
hatte der Betreffenbe fofort ins Pädagogium zurüdzufehren. Säntliche 
Schüler des Päbagogiums follten wie bie übrigen Stubierenden immaz 
drifuliert werben und der Univerfität zugehören. 
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Näher ausgeführt find biefe Veltimmungen iu den Statuten der 
Artifienfalultät vom Jahre 1536. Der Päbagogarh!) folle die Aufficht 
füren über das Gebäude, die als Lehrer am Pädagogiun angeftelten 
Dagifter und über die Schüler. Cr foll namentlid) darauf achten, dap 
die Scjüler eis ateinifch veden; dagegen foll der Iupus, jener geheime 
Aufpaffer an den Sateinjcuilen, der feine Mitfchüler anzızeigen hatte, 
wenn fie ih) in der Unterhaltung eines deutfcpen Ausdruds bebienten, 
beim Pädagogium in Wegfall fommen; da man aber bei vielem Reden 
in einer fremden Eprade diefe leicht verberse, fo jolle den Schlilern 
empfohlen werden, möglichft wenig zu fpreden. Bezüglich des Unterrichts 
ift Geflimmt: täglich fol je eine Stunde auf lateinifde Grammatil, auf 
Anleitung zum lateinifch Reden md Schreiben, auf Dirgil md auf 
Terenz verwendet werden. Doc fol e6 der Artiftenfahultät freiftchen, 
den Sehrplan den jeweiligen Verhäftwiffen ad dem Auffaffungsvermögen 
der Schüler entfpreenb zu modifizieren. 
Die DOberaufficht über das Pädagogium joll ein vom afademifchen 
Senat gewählter Praeses Puedagogii führen; dem Päbagagarden 
gegenüber foll aber nicht er, fondern mur der Eenat Strafbefugnis 
Haben. 
Das Pädagogium Hatte 4 Maffen; in der Vlütezeit unterrichtete 
am demfelben nach Väd 6 Lchrer (vergl. dagegen die Eingabe. der 
Artiftenfafultät vom Jahre 1 Die Lehrer waren, abgefehen 
vom Fädagogarchen wohl meift ältere Magifter; ob fie von Anfang an 
eine felte Befoldung bezogen oder nur auf das Kollepgeld ud auf 
Stipendien angewiefen waren, it wicht fiher; menn in der genannten 
Eingabe um ein salariım für „mod fünf“ Lehrer gebeten wird, jo 
weift dies darauf Din, da Die Lehrer um dieje Zeit eine Veloldung ber 
Tamen. 
» Man nahın an, ba Schüler, welche die 3. Klaffe einer Partifularfchule 
abfofviert hatten, zur Mrfnahme in die unterfte laffe des Pädagogiuns 
reif feien; aud) bei der Erwähnung der anatolijchen Schule führt Zeller 
ausdrüdlich an, die Schüler feien gewöhnlich von der 3. Mlafe aus ins 
afabemifche Pädagagium übergetreten; die 4. Maffe wurde Haupifächtich 
von folchen befuct, weiche die Mufnahmeprüfung in einer der Aofter- 
ihufen machen wollten; auch andere mochten vieleicht die 4. Male der 
ateinfhule durdmagen, um dann fofert in cine höhere Alafle des 








jat ernannt, wie die Eingabe 
um das durch den Tod 
efer der Phitofopbie 1588-1020) erfebigte Pädagogarcat 
Meer.) 


© Fabapogandh wrde vom afbenifen 








des M. 
bewirbt. (U.B, 
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Fädagogiums übertreten zu fönnen. Nah der Ordinatio Fridericiana 
von 1601 follten täglich 5 Sektionen im Pädagogium gehalten werden. 
In der 1. und 2. Kaffe waren lateinifche und griehiihe Grammatik 
domie grieifche und römifhe Autoren (Cicero, Virgil, Ovid, Terenz, 
Mutarch, Fioftates, Xenophon) zu behandeht; in der 3. Maffe Fam hinzu 
Diafettif und Nhetorit, in der 4. Mathenratit und Logif. Wer aus der 
4. Mafie des Püdagogiums ad publicas lectiones entlaffen wurde, der 
wurde al „ad gradum honoris Baccalanreatus für taugentlich“ er: 
achtet. Nndererfeits waren durch die Ordimug von 1601 der Neftor 
und bie Detane der Fakultäten angemieen, foldhe Studierende der höheren 
Fakultäten, welche feine genügende Vorbildung befahen, an den Päda- 
aogarchen und die Profefforen der Artiftenfaktltät zu verweilen, damit 
fie fi) bei diefen die nötigen Renntniffe erwerben. Auch die Stipendiaten, 
d.h. die Stubierenden des oben erwähnten theologifchen Ztifts, die dod) 
zumeift aus den Mofterfhulen Famen, weld leptere in der Hauptjache 
diefelbe Aufgabe hatten wie das afademifhe Pädagogium, hatten fid) 
nad der Großen Kirhenordmung nad ihrer Ankunft in Tübingen einer 
Prüfung zu unterziehen, auf Grund deren joldhe, die in dem einen oder 
anderen Fad) noch jwad waren, angehalten wurden, die entjpredenden 
Lektionen des Pädagogiums zu beiuchen. 

Tap die Schüler des Püdagogiums mod mehr als Schüler dem 
als Studenten behandelt wurden, zeigt unter anderem auch der Umfland, 
dah für fie auch Förperliche Büchtigung als Strafe vorgefehen war. 
Während bei den Angehörigen des Kontuberniums (Burs) für mut: 
williges Verfäumen von Leftionen, Disputationen u. dergl. eine Gelb: 
frafe von 1 Er. beftinmt war, wurden diefe Vergehen bei den Schülern 
des Pädagogiums mit Förperlicher Züchtigung beftraft: Hac lege et 
paedagogarcha tenetor, sed illius pueri poenam absentine sune 
dabunt caesi virgis. Aud) binfichtlih der Ferien feinen fie nicht 
ganz aleich behandelt worden zu fein wie die übrigen Studierenden, wie 
das als Manuffript nad vorhandene Gefuh um Ferien während der 
Humdstage zeigt (j. Deil. Nr. 2). 

Einen befonderen Glanz hat dem Päbagogium der Unftand ver: 
Hiehen, daß an ihm der praeceptor Germaniae, Philipp Melanhtbon ') 
4 Jahre lang, 1514—18, als Lehrer tätig war, ehe er nad; Wittenberg 
berufen wurde. Conft ift aus der Geihichte des Pädagogiums wenig 


+) 8.3. Hand, (Melanethon in Tübingen 1512—18, Tübingen 1839) ninmt 
an, Melanchthon jei Lehrer in der Burja (Rominatiftenburs) geweien; gar nicht unmöglich 
if, dab er am Pädagogium und in der Yurs lehrte. 
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zu melden. Ein Bericht der Artiftenfafuftät vom Jahre 1557) Hagt 
über den mangelnden Fleiß der Schüler; die Edulo Liege aber zum Teil 
aud an ben Lehrern, welche feine Zenforen (deeuriones) aufftellen, um 
bie Fehlenden zu notieren, und fich oft in ihren Lektionen durch jüngere 
Magifter vertreten lafen. Zur Abftellung der Mifftände fclägt die 
Fakultät folgende VBeftimmungen vor: 1. die Lehrer dürfen fid nicht 
mehr ohne triftigen Grund vertreten laffen; erforderlichenfalls hat nicht 
der Lehrer, fonbern bie Fafultät den Stellvertreter zu beitimmen; 2. nad: 
Läfige Schüler follen mit Karzer md, wenn dieje Strafe nicht fruchtet, 
mit Ausichluß beftraft werden; 3. täglich zweimal hat ein Profeffor der 
Artiftenfafultät die Vorlefungen zu befuden; jeden Monat hat derjelbe 
in ben einzelnen Mafjen eine Prüfung zu veranftalten, zu welder aud) 
zur Erhöhung des Eindruds die Projefioren der höheren Fafultäten ein: 
geladen werden. Dieje Vorjhläge fanden Herzog Chrifiophs Beifall. 

Während nad) Herzog Ulrihs Beftimmung das Pädagogium für 
ehrliche Kinder vom Abel und ber Vürgerfchaft dienen jollte, teilte Herzog 
Chriftoph in einem Erlah vom 29. Juni 1559*) der Univerfität feinen 
Entfhluß mit, in Tübingen ein befonderes, Päbagogium für den Adel 
(paedagogium Nobilium) zu gründen, „damit wir desto bass dapffere 
Gottesfürchtige verstendige erfarene personen zum Regiment ge- 
haben mögen“. Mit der Leitung wollte er den Profeffor M. Erufins 
Getranen. Diefer vereinigte unter feiner Auffiht aud) eine Heinere Anzahl 
junger Herren vom Abel in dem noch ftehenden Teile des 1540 gröftene 
teils abaebrannten Franzisfanerklofters, welches Herzog Chriftoph für das 
künftige Adelsfollegium beftimmt hatte. Unter feinem Nachfolger Herzog Lude 
wig wurde nad) Langen Verhandlungen im Jahre 1587 mit dem Abbruch des 
Nlofters begonnen und an feiner Stelle die unter dem Namen Collegium 
Illustre befannte Adelsafademie erbaut; eröffnet wurde biefelbe crft 1594 
unter Herzog Friebrid) I. Diefes Adelspädagogium Hatte einen meientlicdh 
anderen med als das ältere bürgerliche; es jollte nicht die luft zwiichen 
Bartikularfhule und Hohfeule ausfüen, es follte jelbft eine Hohicule 
für den Mel fein. Während im 16. Jahrhundert nod) der Gelehrten: 
fand der angefehenfte Ctand war, beffen Mitglieder bie mictigten 
Ämter im Staate innehatten, rüdt (namentlich feit dem 17. Jahrhundert) 
mit dem Wachfen der Macht der Landesfürften der Avel mehr und mehr 
in bie Ämter ein. Die ritterlihe Standeserziejung aber, wie fie ber 
Adel während des ganzen Mittelalters genoffen hatte, fonnte bei ber 
nunmehr veränderten Stellung, welhe der Adel im Organismus des 

») U.B. T. Meer. 

”) U.B. T. Mser. 
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Staats einnahm, nit mehr genügen. Für den Abel handelte es fih 
aber nicht fomohl um Aneignung von gelehrtem Wiffen als vielmehr 
an eine praktische weltmännifche Bildung. Darum erhielt das Adels: 
pädagogium auch eine wejentlih andere Organijation als die übrigen 
Bildungsanftalten. Neben den ritterlihen Übungen, denen ein meiter 
Raum verftattet war, wurden hauptfählih Nehtswiflenidajt, Geidichte 
und neuere Sprachen gelehrt. Diefe Nitterafademien übten allmählich), 
wenn aud) nur fangjam einen gewillen Einfluß aus auf die Geftaltung 
des Unterrihtsplans der Sateinihulen und Gymmafien. Im 17. Jahre 
hundert erftanden fofde Abelsafademien in größerer Anzahl; allein 
Tübingen darf fid) meines Wifiens rühmen, bie erfte derartige Abele- 
afademie in Deuticland bejeflen zu haben’). Erlojden ift das Collegium 
Ilustre 1810. 

Herzog Joh. Friedrich beabfichtigte neben diefem Adelspäbagogium 
od) ein neues Pädagogium zu gründen, wahriceinlid um ben Cand: 
ftänden entgegenzufommen, welche von Anfang an gegen die Errichtung 
eines nur dem Adel zugute fommenden Pädagogiums fih ausgeipraden 
und aud) die Aufnahme von Bürgerlichen in diejes Pädagogium verlangt 
und zum Teil durcgefegt Hatten; die Errichtung diejes neuen Päda- 
gogiums wäre zugleich bie Einlöfung des von Herzog Chriftoph im Sand: 
tagsabfdied von 1565 gegebenen Verfpredens gewejen, in Tübingen 
ein ganz neues Kollegium für die Landestinder des Fürftentums 
grünen zu wollen. Ob Herzog Friedrich daneben das ältere allgemeine 
beftehen lafjen wollte oder nicht, ift auf Grund der Akten nicht fiher 
zu entiheiden, jedenfals follte das neue Pädagogium mit der Schola 
Anatolica verjhmolzen werden. Zn einem Aftenftücd vom 20. Dezember 
1618?) erflärt die Univerfität auf eine Anfrage des Herzogs, melden 
Beitrag die Univerfität zum Yau eines neuen Pädagogiums neben ber 
alten Schulbehaufung auf dem Öfterberg, zu welhen Vürgermeifter und 
Geriöt der Stadt Tübingen bereits 500 fl. in Ausficht geftellt haben, zu 
leiften vermöge, die Univerfität fei befonders wegen des vorangegangenen 
Mibjahrs außerftand, einen Geldbeitrag zu leiften; Dagegen wäre «6 
nicht umbillig, wenn wan auch andere Städte zu den Noften des Päa: 
gogiuns beizöge, da die Anftalt dem ganzen Land zugute kommen folle. 
In einem Erlaß vom 22. Februar 1620°) werden dan der Neftor der 


>) A Heubaum, „Öefdichte des Deutigen Vildungswefens jeit der Mitte 
des 17. Jahrhunderts“, Berlin 1905, führt als eine ver erfien Nitteralabemien die 
1656 in Lüneburg gegründete Erjiehungsanftalt an. 

») UB. T. Mser. 

®) U.B. T, Meer. 
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t, Bejold ud Profeffor Thumm aufgefordert, einen Lehrplan 
und Statuten für das neue Pädagogium zu entwerfen, fowie geeignete 
Verfönlichteiten als Lehrer für die oberen A laffen diejes Päragogiums 
vorzuflagen. Das gewünfte Gutachten geht dahin: Da der Herzog 
bei der Gründung des neuen Rädagogiums dod) wohl die Abjicht ver: 
folge, „daß die Jugent etwas Iengers, als fonkten ettwa neidieht, bei 
der Schuel disziplin erhalten, Und nicht zue bald in bie Ihnen nach: 
theilige und fchädtliche aigenwillige Freiheit, mit Zurüdlegung und Ber 
fanmbnuß Ihrer Studien gerathe: Nichts defto weniger in den Studiis 
foweit zu bringen, das Sie mit Nugen md Frucht hermadher zue den 
superioribus elassibus ber Univerfität anzuebringen“, To fhlage man 
dor, das Pädagogium ganz nad) dem Plan des Stuttgarter Pädagogiuns 
einzurichten; da jedod mit dem Tübinger Pähagogimm ein Internat 
verbunden werden folle, fo dürften für diefes in allgemeinen die Statuten 
der Kofteridurlen und des fürflichen Stipendium zum Mufter genommen 
werden. Als Lehrer für die oberen Mlafen werden vorgefchlagen der 
hermalige Sehrer der vierten Kaffe der anatoliihen Schule Präzeptor M. 
Berthold, M. Fr. 9. Slayder, Professor Philosophiae et Linguarım, 
fowie 2 Pfarrer, M. Baber in lofeld und M. Köpf in Rietheim. 

Dem Gutachten ift ein ausführlicher Lehrplan beigegeben: 
neue Pädagogium foll jehs Maffen haben; für die erfte Maffe feien 
wegen der großen Schülerzahl zwei Lehrer anzuftellen, ebenfo zwei für 
die jechite Neffe, nämlich der Neftor und fein Kollege; letere follen 
abmechjelnd die Unterrichtsftunden der übrigen Naffen bejucen. Die 
vierte bis jechite Klafie werben als die „oberen“ Nafjen bezeichnet; das 
Pngteramen (j. Landeramen), d. 6. die Aufnahmeprüfung in eine der 
Nofterfchulen follte von der fünften Kaffe aus gemacht werden, Der 
Schrplan ift im wefentfihen der aleihe geblieben wie in der Großen 
Airdienordmung von 1582. Veherrihung der fateinifhen Sprade ift 
nad) wie vor die Hauptfahe; die Anaben follen möglichft früh daran 
gewöhnt werden, fateinifch zu fprechen, „jo fhleht «8 aud) jeie”. Eigen: 
tümtich ift der Vorfhlag, für das Pädagogium ein befonderes beutfch: 
Ioteiniich-grichiiches Wörterbuch berftellen zu lafen, in melden die 
Schüler zuerit beutfch und Iateinifh, von der dritten Nlafe an aud 
griechiidh leien lernen folen; und damit bie Schüler fid) and, im Lejen 
von zufammenhängenden Sägen üben Fönnten, follte dem Lerifon als 
Arbang der lateiniihe und griehiide Ratehismus beigegeben werden. 
Neu ift, dad in der fechften Kae auch ein griehiüher Mafiter gelefen 
werden foll „Hesiodus, Poöta Graeeus sed elegantissimus“; in diefer 
Kaffe folen and Disputationsübungen gehalten werden. 
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Nealien fehlen ganz; doc) wird der Wert geihichtlicer Kenntniile 
für den zufünftigen Nedner anerfannt; darum foll man in der fechften 
Kaffe aud einen Hiftoriter Iefen md zwar den Valerius Marimus 
„Tomol propter historiarum suceinetam brevitatem, varietatem, 
gravitatem et earundem argumenta al® aud propter styli ele- 
gantiam*, 

Allein die Stürme des 3Ojährigen Kriegs vereitelten nicht nur die 
Ausführung diefes Projekts, durd) deffen Verwirklichung Tübingen ad 
binfichtlich des Mittelfhulmefens der Nefidenzftabt gleichgeftellt worden 
wäre, jondern bereiteten au dem alten Pädagogium ein jähes Ende. 
Nad) der Nördlinger Schlacht gingen die Bars und das Pädagogium 
ein; erftere wurde zwar fpäter wieder eröffnet und eriftierte noch bis in 
den Anfang des 19. Jahrhunderts, allerdings nicht mehr als philofophiiche 
Vildungsanftalt, jondern mır nod als billiges Penfionat für minder be: 
mittelte Studierende aller Fakultäten; I03—05 wurde das Gebäude 
umgebaut und der mebiziniihen Fahıltät überwiejen, in deren Befik cs 
bis zur Erbauung der neuen Frauenktinit 1802 blieb, weshalb cs jebt 
no den Namen Ainifum führt. Jept ift in demfelben neben der 
Politfinit das Seminar für neuere Spraden ud das geographifche 
Seminar untergebracht, das Gebäude alfo zum Teil wieder der philo 
fophiichen Fakultät zurüdgegeben. Das akademifche Pädagogium dagegen 
wurde aus Mangel an Mitteln nicht mehr eröffnet. Ta aber die Klagen 
über die ungenügende Vorbildung, mit der die Studenten auf die Hoc: 
icjule kämen, inmer lauter wurden '), fo beichloh Herzog Friedrich Karl 
als Word des Herzogs Eberhard Ludwig im Jahre 1685, das fehs 
Haffige Stuttgarter Pädagogium dur Anfügung von zwei weiteren 
Maffen zu einem „Gymnasium TMustre® zu erweitern. Die beiden 
oberften Mlafien folten das afabemifche Pädagogium erfegen. Der Lehr: 
plan entiprab fo ziemlich dem des afademifchen Pädagogiums, bod) 
werden als neue Fächer Franzöfiihe Sprache und Gefhichte genannt. 
Auc) erhielten die Sehrer der oberen Maffen den bisher den afademifchen 
Sehrern vorbehaltenen Profefforentitel, eine Auszeihnung, die den Lehrern 














> Schon 1640 Hagt der Tübinger Profefior der Nechtswiffenfhait, Thomas 
Yanfins: In multis universitatibus plerique scholares € tyrocinio bonis litteris 
vix. extremix dig Occanum, ita 
cum fere sint in grammatien pulli, in Poßtica nulli, in Rhetori 
muli, oves in Musica, boves in Arithmetica, porei in „, canes in Physicis, 
bardi in Mathematieis et in eneteris Phylosophiae regnis talpae ct in congressibus 
familiaribus magis muti quam pisces, audent tamen temerari ilottis quasi mani- 
bus litteras attrectare. Bai, Geicihte von Württemberg, Band II. 
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an den Nlofterichulen (Niofterprägeptoren) erft 1742 zuteil murde. 
Noch in anderen Äußerlihfeiten follte ber afabemiiche Charakter der 
Anftalt zum Ausdrud fommen; jo pflegten 5. B. die Schüler der oberften 
Klaffen im Anfang nad) fudentiicer Sitte einen Degen zu tragen '). 

Einen vollen Erfag für das afademiihe Padagogium bot das 
Stuttgarter Gymnafinn infofern nicht, als der Bejud der Hocidufe 
nicht von der Abfolvierung des Obergomnafiums abhängig gemacht wurde 
Sehr viele Schüler famen, wenn fie nicht als zulünftige Theologen 
durch die Klofterihulen gingen, direft von ber Sateinihule auf die Hod- 
fdule*), jo au die Schüler der anatolifgen Echule, zu welder wir 
nad) biefer Abi—hweifung zurüdtehren wollen. 

Die fortlaufende Reihe der Lehrer an ber anatolifpen Schule be: 
ginnt mit M. Joh. Arapner, der die Schule 30 Jahre lang (1547-77) 
geleitet hat. Die Namen feiner Kollegen mwifjen wir nicht; unter ihm 
muß, wie jhon erwähnt, die Erweiterung der Lateinjchule zu einer vier: 
flajfigen Anftalt erfolgt fein. Bon Krapner perfönlih willen wir nur, 
daß; er ein Freund und Trinklumpan des f—mäbiicen Dichters Niko: 
demus Frifhlin war. 

Krapners Nachfolger war M. Eufebius Stetter, der Schwager des 
iwäbif—en Annaliften und Profefiors M. Martin Erufins. Stetters 
Vater war Neftor der Lateinicule in Kirchheim u. T. Im Jahre 1563 
war Stetter in Tübingen immatrifuliert worden; nachdem er 1567 
Diagifter geworden war, wurde er fhon im folgenden Jahre und im 
Jahre 1573 zum zweitenmal Klofterpräzeptor in Hirfau. Im März 1977 
übernahm er die durd Arapners Nüdtritt erledigte Präzeptorftelle in 
ingen. Wenn damals ein Mlofterprägeptor auf das Präzeptorat 
ingen promoviert wurde, fo beweilt dies, baß in jener Seit die 
Stelung bes erflen Lehrers an der anatolifhen Schule angefehen md 
relativ gut dotiert war; fpäter pflegten umgefehrt Lehrer für hervor: 

Y) Jm Jahr 1710 beantragt das Nonfiftorium, da das Tegentragen allen 
Symnafiten, aud) den Septimanis verboten werden joll, U. B. T. Maer-; uadı den 
Statuten Hätten auch die Schüler der oberften Klafien mr auf Neifen das Net ges 
babt, einen Degen zu tragen. 

) Sn einem Zentralrefteipt vom 14. Mär 1771 werden Eltern und Pileger 
ermahnt, ihre Söhne nicht allujung und faft unmittelbar aus den Trivialfehulen auf 
die Univerfität zu jbiden oder dod, wenigftend diefelben anzuhalten, in Tübingen die 
Spradien und Vorbereitungswifjenfsjnften tänger zu treiben, indent ihmen aut in 
Abfiht auf die höheren Wiffenfaiten der Theologie, Jurisprudenz und Medizin die 
Zeit, welche fie auf das Yatein, das Grieciiche und Hebräifche, die Bhilofopbie und 
fonderticy fowoht auf die Matpematit als auf die Gedichte verwendet, gar wohl 
wieder hereinfame, 
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tagende Seiftungen auf diefer Stele mit einem Alofterprägeptorat belopnt 
zu werden. Für Stetters wifjenfcaftliche Tüchtigleit Tpridt u. a., dab 
er nach 13jühriger Tätigfeit an der anatolifcen Schule als Rrofefjor 
der Philofophie an bie Hochfhule berufen wurde. Über feine Wirfiam: 
feit an der Snteinjgjule dagegen wird in einem Bericht vom Jahre 1897 
geffagt: unter den fortgefegten Streitigfeiten, die Stetter mit feinen 
Kollegen, befonbers M. Kreber Habe, Ieide bie Schule derartig not, daß 
viele Eltern füch veranlaßt fehen, ihre Kinder aus der Cateinfchule weg: 
zunehmen und privatiın unterrichten zu Taffen. Ctetter fhiebt die Schuld 
auf feine Kollegen, bie feine Mahnungen und Weifungen nicht annehmen, 
während legtere Stetter für den Zerfall der Schule verantwortlic) machen, 
dem fie u. a. vorwerfen, er benüge namentlich die armen Schüler aud) 
zu Boffelarbeiten ') in feiner Haushaltung, gehe aud) zu oft auf Reifen und 
Taife feine Schule im Stich). Bezüglich des Iepteren Vorwurfs räumt 
Stetter ein, daß er allerbings mandmal verreife, weil er eben oft von 
Verwandten und Fremden zu Hohgeiten und anberen Familienfeften 
eingelaben werde; er verreife aber immer nur auf Furze Zeit und fiets 
mit Vorwifien feiner Behörde. Eine feiner Neifen, allerdings eine jchr 
bejcheidene, nämlich eine Reife auf ben Hobenflaufen, erzählt uns fein 
Schwager Erufius, mit dem er bie Reife machte, mit großer Ausführlich: 
feit in feinen fÄmäbiicen Annalen. Er berihtet u. a, beim Anblick 
der Trümmer der Raiferburg Habe er, Crufius, vol Wehmut über die 
Vergänglichteit alles Iroifcien den Choral angeftimmt: „Wie Tann id) 
Unglüd widerftehn", fein Schwager dagegen habe zum Abicieb feine 
Vücjie ins Sand Hinaus Tnallen Laffen. 

Dod) aud) von einer gröferen Neife Stetters hören wir. Im 
Juli 1599 bittet er den Herzog um Urlaub zu einer Reife nad) Wien 
zu feinem „grofgünftigen und befonbers vertrauten Herrn Zacharias 
Starger J.U.D. und Hofadvofat zu Wien“. Diefer, der in zweiter Che 
Kinderlos fei, Habe ihn dringend eingelaben und ihm verfproden, er 
merde ihm nicht nur Die Reife bezahlen, fondern auc) forgen, dak weder 
er noch feine Nadhfonmen bie Neife zu bereuen Haben werben. Außerdem 
Habe er einen ausgezeichneten Neifegefährten gefunden an D.M. Salz 

') Da bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fein befonderer Scufdiener da 
war, jo mußten die Schüler viele Arbeiten, welde jegt dem Anftaltsdiener zufallen, 
felöft beiorgen; fo beftimmt 4. . die erwähnte Grailsheimer Schulordnung, die jer 
weils mit der Heizung betrauten Schüler (calefactores) haben nicht nur den Cfen zu 
bedienen, jondern aud) ftets feuchten Yehm (argillam pracparatam) bereit zu halten, 
um die Kipen des Djens nötigenfalls verftreichen zu fönnen, da der Hauch den 
Augen jcade. 
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buber (eximie doetum et literatum), der in Privatgeichäften nad) 
Wien reife. Der Pädagogard) Burdhardt befürwortet das Befuch und 
verfpriät, während Stetters Abmwejenbeit feihig nad der Schule zu fehen. 

Stetters Nachfolger wurde M. Matthias Cöllin; diefer meldete 
fich aber chen nad) 5 Jahren um ein Alofterpräzeptorat, da ihm die 
erbetene Gehaltserhöhung in Tübingen abgeihlagen worden war; er 
wurde 1606 Nofterprägeptor in Adelberg, trat aber fon nadı 
3 Jahren in den Kirhenbienft über und wurde Pfarrer in Aurich) 
DA. Vaihingen. 

Auch feine Kollegen in Tübingen Hagen über ihre unzureichende 
Vefoldung; im Jahre 1606 reichen die 3 Nollaboratoren M. iahf: 
hammer, M. Walther und M. Korubed ein Gefuh um eine Gehalts: 
zutage ein, zumal fie nad) der Iegten Kichenvifitation zu jede täglichen 
Sahulftunden verpflichtet worden feien, während fie vorher nur 5 Stunden 
gegeben haben. Das Konfiftorium erklärte jedad, 8 jei zur Zeit feine 
Gelegenheit zu Vefoldungserhöhungen. 

Was die öfonomifchen Verhältniffe dev Lehrer in jener Zeit betrifit, 
fo erhielt nad) einer unter Herzog Ehriftoph im Jahre 1561 erfolgten 
Regulierung *) der Präzeptor S% fl. von der Stadt und 20 fl. von Stifts 
wegen, der erfte Provifor 48 fl. von der Stadt, dev zweite 20 fl. von 
Etifts wegen, der dritte als „Lofatus“ 12 fl. von der geiftlichen Ver: 
waltung; dagegen hatten die Lehrer in Tübingen nicht wie in anderen 
Orten und wie es in der Grofen Rirchenordiung beftimmt war, dei 
Genuß der den Gemeindebürgern aus Almand u. dgl. zufommenden 
Nupniehungen. Daf nur die beiden erften Lehrer eine Befoldung aus 
Gemeindentitteln, die beiden anderen ausfchlichlic aus ftantlichen, bezw. 
der Regierung unterftehenden firchlichen Kaffen bezahlt wurden, weift 
darauf hin, daf bie zwei Stellen des zweiten und dritten Provifors nicht 
auf Anregung der Stadt, fondern ohne Zweifel durd) Verordmung der Regie 
tung im Jahre 1559 vornehmlich mit Nücficht auf die Univerfität ge: 
fhaffen worden find. Da alfo feit diefer Zeit die Stadt ur nod) einen 
Zeil der Iateinifchen Lehrer jelbft bezahlte, jo it fiher anzunehmen, daf 
in Tübingen fpäteftens in biefer Zeit (cf. S. 10) und nicht erft in ben 
Stürmen des Z0jährigen Kriegs, das Ernennungsreöit, das vielen anderen 
Städten des Herzogtums noch lange nachher zuftand, an bie Regierung 
überging; auch j—hon vor dem 3Ojährigen Krieg richten, wie aus den 
Akten erfichtlid, die Bewerber um Stellen an der anatolifhen Schule 
ihre Gefuche direft an den Herzog. 








% Tübinger Copialbuc von 154 fi. &. SO und 9. 
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Das Einfommen der drei Kollaboratoren war aud) für jene Zeiten 
überaus dürftig; im Jahre 1513 beantragt das Konfillorium die Ber 
joldung des Präzeptors M. Medinger, der 1606 Eöllins Nadjfolger ge: 
worden war, um ein Veträchtlihes zu erhöhen, da bie feitberige Der 
joldung den teuren Zeiten!) nicht mehr entipredhe; eine Erhöhung der 
Bejoldung fei angebradht aud in Anbetracht des großen Fleifes und der 
hervorragenden Leitungen diejes Lehrers, deilen Schüler fi beim 
Pngfteramen ganz befonders auszeichnen. Das Konfifterium ftellt den 
Antrag, demfelben aus der geitlichen Verwaltung 5—6 Scheffel Dinkel, 
2 Scheifel Haber und 1 Eimer Wein zu bewilligen; aud) jolle die Stadt 
veranlaßt werden, demfelben zur Heizung der Schule 4—5 Klafter Holz 
aus dem Spital oder dem Armenkaften zu liefern. Den legteren Nutrag 
tehmte die Stadt ab, da der Spital und der Armenkafien das Holz felbit 
kaufen müffe. Aus den Verhandlungen geht hervor, dah des Präzeptors 
Medinger Bejoldung duch) eine Zulage von feiten der Stadt auf 100 fl. 
erhöht worden war und daß er auferden noch 20 fl. von ber geiftlichen 
Verwaltung bezog. Wenn nun jchon feine Vefoldung von feiner vor 
gejegten Behörde für unzulänglid) erklärt wurde, wie traurig muß «6 
dann bei feinen drei Kollegen ausgefehen haben, deren Bejoldung, wie 
aus einem Vericht vom Jahre 163 erfihtlic, in ber Zeit von 1561 
bis 1629 (cf. &. 2%) kaum erhöht worden war. Wie Fläglich muß ihre 
foziafe Stellung geweien fein, wein 3. B. 1607 der Provifor der eriten 
Kaffe, Michael Pfahlhanmer, vergeblich ein Gejuch einreiht, man möge 
ihn gegen billiges Entgelt die durd des Farrenfnechts Verheiratung 
freigewordene Stube nebft Kammer im Hagenhaus als Wohnung für 
fich und feine Familie überfaffen. Daß die Kollaboratoren mit der aus 
den öffentlichen Kafen gereichten Vejoldungen unmöglich hätten eriftieren 
tönnen, gebt aus einer Eingabe des eben genannten Bfahlhammer hervor, 
der 1608 um Beförderung auf ein Präzeptorat bittet, da er von feinem 
Proviforsgehalt unmöglich mit feiner Familie (eben Könme, indem er 
allein für die Wohnung jährlich 20 fl, für Holz 18 fl. ausgeben müffe. 

Neben der Geldbefoldung bezogen aber die Lehrer jedenfalls jeit Anfang 
des 17. Jahrhunderts ein Veträchtliches an Naturalien aus der geiftlichen 
Verwaltung; fo erhielt der Präzeptor fon 1613 jährlich 20 Scheifel 
Dinkel und 2 Eimer Wein; ehvas gering die Veüge der Kolla: 
boratoren gemwefen fein; im Jahre 16 itellen, daf; die beiden 
erften Rollaboratoren je 2, der dritte nur | Eimer Wein bezog. Zu diejen 
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ende Steigerung der Preife hatte ihren Grund hauptjachlich in 
der jeit 1610 beginnenden Lerjclerhterung der Münze, 
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feften Vezügen famen geriife Nebeneinnahmen, deren Höhe fi für die 
geit vor den 3Ojährigen Nrieg nicht genau beftimmen läßt. Zu nennen 
find hier in erfter Linie die Einnahmen für Privatftunden, die jog. 
Nepetiggelder: Gi in den Mufang des 19. Jahrhunderts. wurde in jeber 
Nafje neben den ordentlichen Schulftunden noch eine (mandmal aud 2) 
jog. Nepetigftunde täglich gehalten; in biefer wurden nicht mır die Haus: 
aufgaben angefertigt und der in den ordentlichen Stunden behandelte 
Stoff repetiert, fondern e& wurden aud) oft, namentlich in den oberen 
Kaffen, Schriftfteller gelefen, die in den ordentlichen Schulftunden nicht 
behandelt wurden. Wenn nun aud fein Schliler gezwungen war, dieje 
Nepetigftunde zu befuchen, bie befonders bezahlt wurde (um 1600 fcheint 
der Preis für die Nepetizitunde quartaliter 15 Fr. betragen zu haben), 
fo pflegten fi dod nur wenige Schüler, und zwar meift nur folde, 
denen ihre Eltern zu Haufe Privatftunden geben liefen, bem Bejud) bei 
felben zu entziehen. Außerdem werden als Nebeneinnahmen ermähn 
Gebühren für Gefang und Orgelfpiel bei Hochzeiten und für ben Gefang 
bei Leichen; ob auch die im 18. Jahrhundert erwähnten DMaien-, Martinie 
ud Namenstagsgefchente damals j—hon üblich waren, läßt fic) nicht mehr 
feiftellen. Der Präzeptor teilte diefe Nebenbezüge mit feinen Kollegen, 
er hatte aber von ihmen nicht nur die wefentlich höhere Befoldung, fowie 
die freie Dienftwohnung voraus, fondern vor alem, mie fhon erwähnt, 
den Bezug des Schulgelbs aller Sateinfhüler, wogegen er allerdings die 
Koften der Heizung der Schule zu beitreiten Hatte. Die Einnahme aus 
dem Schulgeld, das um 1620 noch 15 fr. quartaliter betrug, wecjelte 
natürlich) je nach der Frequenz der Schule; aud) war fein Einzug mit 
mandjerlei Widerwärtigfeiten für den Prägeptor verbumden; doch marf 
8 immerhin eine hübfche Summe ab, da die Schule fhon frühe ver- 
bältnismäßig gut befucht war. 

Genau feftftellen läßt fih die Schüferzahl für die einzelnen Klafjen 
allerdings erit von 1676 an; aber in einen Bericht vom Jahre 1623 
ift gefagt, die erfte Mlaffe zähle gewöhnlich annähernd breimal mehr 
Schüler als die anderen; in der erflen Aafje aber waren nad) einem 
VBeriht des Kollaborators Baumann in jener Zeit gemeinhin 80 Ccjüler; 
die Gefamtzahl der Schüler dürfte alfo noch in der erften Hälfte des 
30jährigen Kriegs gegen 200 betragen haben, immerhin eine anfebnliche 
Zahl für eine Stadt wie Tübingen, die 1700 nod feine 5000 Seelen 
zählte. Wenn nun aud mehrfach) bezeugt ift, daß unter biefen Schülern 
fid) mandye Auswärtige befanden, und wenn man aud) berüdfihtigt, daß 
Tübingen als Sit des Hofgerihts und einer, wenn aud bamals od) 
beicheidenen Univerfität, eine verhältnismäßig größere Anzahl von Familien 
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aufwies, deren Söhne zum Stubium beftimmmt waren, fo wäre bie große 
Schüferzahl dodh nicht zu erklären, wenn nicht aud) viele Söhne aus dem 
Vürgerande die Lateinfchule befucht hätten. Noch im Zahre 1793 
tühmt ber Gemeinderat, aus der Sateinfhufe feien von jeher viele 
Kaufleute und andere vorzügliche Profeffioniften hervorgegangen, ja der 
Mäptifche Magiftrat werde größtenteils aus ber Zahl der alten Latein: 
ihürler befegt. Und das nicht bloß Söhne wohlhabender Bürger die 
Sateinjhule befuchten, bemeift der Umftand, daß no am Ende des 
17. Jahrhunderts weit mehr Knaben in die Sateinihule als in die 
beutche Schule gingen (3. B. im Jahre 1676 Zahl der Sateinfchüler: 
28, der beutjchen Schüler: 79); jeit 1740 dagegen überwiegt die ‚Zahl 
der beutihen Schüler. 

Die Saterifhule wurde namentlid) auch von Söhnen arıner Bürger 
beiucht, bie durds jog. Pauperat angelodt wurden. Man nimmt an, 
das Pauperinftitut, das in veränderter Geftalt noch heute eriftiert, fei 
entitanden im Zufammenhang mit der von Parrer Vreming 1474 ge: 
gründeten Salve Regina-Brüberfaft. Für die armen Cchüler, melde 
bei den Feierlichkeiten biefer Brüderihaft unter Seitung des Schulmeifters 
und des Santors „bas Salve Regina fingen helfen“, hatte Breuning 
eine Stiftung ausgejegt: die Schüer joflten zuammen 3 Heller und 
jeder für 1 Heller Brot erhalten, der Schulmeifter 2 i7, der Kantor 1 7. 

Unter die Pauper, eine Art Aurrendicüler, Fonnten nur Söhne 
armer Tübinger Bürger aufgenommen werden, welde die Lateinichule 
befuchten. Ihre Zahl blieb gewöhnlich) auf adıt beicräntt, ausnahms:- 
weife waren «5 aud) neun; über die Aufnahme entihied feit der Nefor- 
mation der Kirhenfonvent; da das Pauperat jehr begehrt war, fo ne: 
lang es vielfad den Schülern erft in der dritten Klafje eine Pauperftelle 
zu bekommen; entiheidend für die Aufnahme war mehr die mufifalifche 
als die geiftige Begabung. Diefe Schüler, für die bas Schulgeld aus 
dem Armenfaften bezahlt wurde, erhielten neben dem übrigen Unterricht 
vom Lehrer der dritten Rlaffe in älterer Zeit täglich, feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts nur noch zweimal wöchentlich Unterricht im Belang, 
an dem fid) au die andern Schüler beteiligten, und zwar im Sofal der 
erften Nlafje, wo fh aud jeden Morgen vor Beginn des Unterrichts 
ale Mafien zu einer Morgenanbacht zu verfammeln pffegten; in biefem 
Sofal war jedenfals feit dem 18. Jahrhundert eine, den Berichten nach 
zu febliehen, meift reparaturbebürftige Orgel aufgeftellt, Die Pauper- 
ihler hatten in der Kirche den den Choral führenden Lehrer zu unter: 
fügen; je vier von ihnen (auf befonderen Wunfd) auch mehr) beteiligten 
ih am Leihjengefang; fie hatten neben den Lehrern die Führung des 
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Gefangs bei Progeffionen u. dgl. Gelegenheiten. Jeden Eamstag (fpäter 
Donnerstag) fangen fie unter Leitung des Älteften Sängers vor den 
Häufern der Honoratioren; in ber Weihnachtszeit fangen fie vor allen 
Häufern; am Erfcheinungsfeft ftellten drei von ihnen die DI. drei Könige 
dar; um einen würbigeren Eindrud zu machen, trugen fie, wenn fie 
öffentlich auftraten, lange Mäntel, eine Tracht, welche nad) Bauer die 
Quartaner, d. 5. die Schüler der vierten Kaffe, nod am Ende des 
18. Jahrhunderts teilten. Das Geld, das ihnen für das Cingen bei 
Zeichen, vor den Käufern 2c. gefpenbet wurde, wurde in ber Negel jede 
Woche unter fie verteilt (partem eolligere); dod wurde das Schulgeld 
für die erwähnten Nepetisftunden von ihrem Erlös abgezogen. Aud) 
einige fleinere Stiftungen für die Paupericüler werden erwähnt. Ihre 
Einnahmen waren natürlich fhrwantend, doch fepeinen fie nicht ganz un: 
bedeutend gemefen zu fein; wenigftens verfihert im Jahre 1648 bie 
Witwe des Maurers Hans Konrad Laiblin, fie habe „gleihjamb ihre 
Nahrung von denjenigen gehabt, was ber verftorbene (neumjährige!) Rnab 
Seclig gleich andern Panperibus ale Samstag mit Singen befommen“. 

Die Pauperanfalt und der mit ihr verbundene Gefangsunterricht 
fpielt in ber Gefchichte der Tübinger Sateinjhule feine Heine Role, Bei der 
Befegung der dritten Mafe mußte wegen des mit diefer Lehranftalt ver: 
bundenen Gefangsunterrichts befonderer Wert auf die mufifaliihe Be: 
gabung und Ausbildung des Lehrers gelegt werden. In den Vifitations: 
berichten und Nezefien ift fein Unterrichtsfad) fo vielfach Gegenftand der 
Erörterung und namentlich der Befdnwerde von feiten der Gemeinde als 
cben der Gefang. Vald wird über bie mangelnde mufifaliihie Begabung 
des Lehrers, bald über feine zu jhmache Stimme oder fein jehlechtes 
Orgelipiel, bald über den Choralgefang in der Kirche, bald über fhlehten 
Leichengefang geklagt. Sangen aber die Rauper bei den Leihen fchlecht, 
fo verzichteten viele Familien lieber ganz auf den Leihengefang, was 
dann wieder den Kollegen des Tertianus (Lehrer der dritten Alafje) An: 
laß zu Vejchwerden gab, indem dann auch ihre Eimahmen aus dem 
Leichengefang gejehmälert wurden. Auch das Betragen der Pauperigüler 
gibt Anlap zu Vefhwerden: einmal wird geflagt, fie raufen während des 
Herumfingens in ben Strafen miteinander, ein andermal, fie laffen oft 
in der Kirhe den Choraliften beim Lorfingen abfihtlid im Stiche, fo 
daß man den Gelang in der Kirche abbredien müfje; doc wird bei anderer 
Gelegenheit aud) einmal gelagt, e& ftünbe fchlimm un den Kirchengefang, 
wenn die Pauper nicht wären. Aus der Zahl diefer Pauper ging eine 
ftattlihe Anzahl von Kirgen- und namentlid von Schuldienern hervor 
und infofern Hatte die Pauperanftalt nicht nur für Tübingen und die 
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natofiihe Schule, fondern aud für das ganze Land eine gewifle Ber 
deutung. 

Diefe armen Schüler nämlid) wandten fid nad) beendigter Schul: 
zeit in jeltenen Fäen dem Beruf ihres Vaters, ber Sandwirtigaft oder 
einem Handwerk, zu; mande traten bei Bucdrudern oder Apothetern in 
die Lehre, wo fie ihre lateinifhen Kenntnifje verwerten fonnten; wieder 
andere traten von ber Sateinfehule weg als Gehilfen bei einem deutfchen 
Schulmeifter ein (da die Pauperes oft vor ihrem Eintritt in bie Satein- 
föule eine Zeitlang die deutjje Schule bejucht hatten und erit durch 
Lehrer oder Geiftliche veranfaft in die Sateinjchule ühertraten, fo er 
reichten fie in der Lateinfhule vielfach ein ziemlid) höheres Alter als der 
Durchicpnitt der Schüler; übrigens mar ein 14+ oder Iöjähriger Zeh 
gehilfe nichts Außergewöhnlices; fo wird ;. DB. 1758 ein 14”ejähriger 
Brovifor an der Tübinger Mädhenfhule erwähnt); die meiften Pauper: 
ihüler aber beabfichtigten zu ftudieren. Mandhen unter ihnen mochte 
& gelingen, durch Erftehung des Pfingleramens jid) den Weg in eine 
der Nlofterfhulen und damit zum Studium der Theologie zu eröffnen, 
obgleich &8 ihmen bei den Anfprücen, die das Pauperat an fie ftellte, 
fchmer fallen mochte, den Wettbewerb mit andern Schülern zu beftehen; 
andere wurden aud ausnahmsweile aus der anatoliihen Schule direkt 
ins theologifhe Stipendium aufgenommen, wo nicht als ordentliche 
Stipendiaten, jo dod als jog. Tifferniten ). So bewirbt fi 5. B. 1607 
der Tiffernitiihe Etipendiat M. Thomas Bebel um die dritte Kaffe der 
anatolifhen Schule; es wird ihm aber nicht die dritte, jondern mır die 
zweite Maffe übertragen, da er nad dem Vericht des Präzeptors Mes 
dinger noch vor wenigen Jahren „ein armer Schüler gemefen, der den 
partem colligiert und nod in Quarta etliche condiseipulos habe”. 

Im fpäterer Zeit, jeit 1749, war ihnen der Zutritt in bie Rloft 
fhulen und zum tbeologif—hen Studium gänzlich verfehlofen durch die 
Verordnung®), wonad; „gemeiner Sandwerksfeute oder auch Bauernföhne" 
von der Aufnahme in die Mofterichulen ausgefhloffen fein follten, eine 
Verordnung, die 1780 und in verihärfter Form 1798 erteuert wurde; 
nad) einer Verordnung vom Fahre 1811) follten Söhne von Bauern 

') Michael Tiffernus, Herzon Chriftophs Erzieher, hatte eine Stiftung für vier 
Stivendiaten gemacht, 

9) Schon 1736 war eine Verordnung in diejem Zinie erlafien worden, 

’) Die Veroromung vom Jahe 1811 ft auf den Mangel an Zlbaten in Ionen 
Nriegsjahren yurüdynführen; Studierende waren vom Miitärdienft befreit. Ti 
ordunng wurde übrigens jhon 1815 aufer Nraft gefet Durd & 57 des Staatsgrund: 
geieges: Jedem Untertanen fteht eo frei, feinen Stand md Mewerbe nad eigener 


freier Neigung zu wählen und fich darin auspubilden, 
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amd Handwerkern überhaupt vom Studium ausgeichlojfen jein. Sehr 
diefe Bauperfcjüfer aber traten von jeher als „Famuli” in das theologifche 
Stipendium ein, um fih bier zu Lateinifcen Scultehrern auszubilden. 

Für die fateinifjen Schullegrer war fo wenig wie für bie deutichen 
ein beftimmter Bildungsgang vorgeigprieben. Geitden Stadtjejulen auf: 
gekommen waren, hatten die Gemeindebehörben zu lateinifhen Schul 
fehrern gemacht, men fie gerade für geeignet hielten. Die Große Kirden- 
ordnung vom Jahre 1559 beftimmte nun allerdings, die Gemeindebehörben 
dürfen nur nod) folhe Bewerber zu Iateinifchen Schullchrern ernennen, 
melde vorher id einer Prüfung in Stuttgart unterziehen. Diefe Prüs 
fung mwurbe vorgenommen unter dem Vorfig eines Mitglieds des Kon: 
Ätoriums vom Päbagogarchen und „jeinem Collega“, d. 5. von Vor: 
fand und vom Lehrer der oberften Kaffe des Stuttgarter Rädagopiums 
bezw. Gpmmafiums‘). Es handelte fi) dabei nidt um eine allgemeine, 
periobifch wiederkehrende Prüfung für die Kandidaten des lateinifchen 
Lehramts, fondern wenn eine Stelle erledigt war, wurde ein Bewerber, 
den man für geeignet hielt, besw. der entiprepende Empfehlungen hatte, 
zuv Prüfung nad Stuttgart berufen, um auf feine Vraucbarkeit Fpeziell 
für bie erledigte Stelle geprüft zu werden; verhältnismäßig felten berief 
man mehrere Kanbidaten gleichzeitig zur Prüfung, um unter ihnen ben 
tücptigften auszumählen. In den meiften Fällen war die „admissio ad 
examen“ gleibebeutend mit der Ernennung bezw. Betätigung bes 
Kandidaten; dod) Fommt es auch vor, daf ein Kandidat in der Prüfung 
für untauglid erflärt wird. Bewarb fi ein Iateiniiher Lehrer um eine 
höhere Stelle derfelben oder einer anderen Anftalt, jo mußte er fih ge: 
möhnlich einer erneuten Prüfung unterziehen; fo wurbe 5. ®. 1607 dem 
icon erwähnten Kollaborator Pfahlhammer an der erften affe die 
dritte Nlaffe nicht übertragen wegen feiner geringen Geiftungen in ber in 
Stuttgart abgebaltenen Probeleftion. Doc fcheint man Männer, welde 
fi im Lehramt ausgezeichnet bewährt hatten, oft von der Wiederholung 
einer Prüfung difpenfiert zu haben. Da die Prüfung nur über die 
Brauchbarfeit für beflinmte Stellen entfheiden follte, fo gab es aud) 
feine nad einer beftimmten Notenffala abgeftuften Prüfungszeugnifie*). 

*) €. Hirgel jagt in der Einfeitung zu feiner jonft vortrefilichen Sammlına 
der Witt, Schulgefete, die Nandivaten jeien von den beiten Padagagardıen geprüft 
worden; uiter den „Sollegen“ aber it in den Yrüfungöberichten, wie eine Nergleichung 
der Namen winweifelhaft ergibt, inner der Conrector, d.h. der Lehrer der oberften 
Nlafje des Stuttgarter Padagogiums beyw. Gmmnaftwns, niemals der Pädagogard 
ob der Staig verjtanden. 

°) Exit durch eine Berorduung vom 14. Arquft 1928 wurde beftimnt, dafı die 
Dienftprüfung für die der Aufficht des N. Studienrats untergeordneten Yehritellen 
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«Über die Anforderungen und den Gang dieler Prüfung vrgl. die Bei: 
lagen Nr. 5, 6, 8.) Auf melden Wege fid) der einzelne die nötigen 
Kenntniffe erwerben wolte, blieb jedem felbit überlafien. Bielfad) wurden 
die Iateinifchen Sehritellen mit Theologen befegt; aber vom 16. bis zum 
Ende des 18. Jahrhunderts betragteten die Theologen dieje Sehritellen 
nur als Durchgangsftationen‘): fie bemarben fi um lateiniiche Schul: 
fteffen, wenn gerade feine Stelle im Kirhendienft /u haben war, oder 
&& wurden den Stipendiaten gemäß ihrer Verpflichtung, fich jeder Zeit 
im Kirchen: und Schuldienft vom Herzog verwenden zu laifen, auch ohne 
ihren Willen folge Stellen übertragen, welche fie dann jobald als mög« 
lich mit denn weit angefeheneren und einträglicheren Dienit der Kirche v 
tawften; begehrte Schulftellen waren nur die Cehrftellen an den Mofter- 
fönfen und am den oberen Mailen des Stuttgarter Pädagogiums beyw. 
Gymnafiums, unter Umftänden aud) die oberiten Sehrftellen an mehr: 
Haffigen Sateinfhulen. Häufig wandten fh aud folde Studierende, 
denen 3 an den nötigen Mitteln zur Fortfegung ihrer Studien fehlte, 
nad) Erlangung der Magiftermürde dem Lehrfach zu; nicht jeften fuchten 
auch Stipendiaten, die wegen eines Delifts aus dem Stipendium aus: 
geroiefen worden waren, ihr Heil im Dienft der Schule‘). So bewirbt 
Äh 4 8. 1616 der Tübinger Vürgersfohn Matth. Jäger, der die ann 
tofifche Schule umd dann die Mofteriäulen in Blaubeuren und Bebe 
haufen bejucht hatte und im theologifchen Stipendium bereits im Magifter: 
eramen geftanden, aber wegen Weidwerts refegiert worden war und fich 
dann einige Jahre in Öfterreih und Ungarn zum Teil als Hauslehrer 
herumgetrieben hatte, allerdings vergeblich, um eine Sehrftelle an der 
anatolifchen Schule. Auch deutihen Schulmeiftern, die in ihrer Jugend 
eine Sateinfhule befucht oder privatim fih Renntniffe in Latein 
worben hatten, gelang es zuweilen, Sehritellen an Lateinfäufen zu 
fommen. Dob aud Leute aus andern Ständen fucen ihre Zuflucht 

















fünftüg nicht mehr mit jeden Bewerber eingeln, fondern tontursweife in beftimmten 
Jeitperioven vorgenommen werden folle. 

te 3 DB. das Neffeipt vom Jahr 1701: Um tauplichere Subjette jur 
von Zchulftntionen ansufeifhen, wird folhen praereptorihus, welche 
6 Jahr in oMeio Scholastieo gefianden un dabei qute merita ahgeleut, fih auch 
ad altiora capabel aemacht, Promotion in das ministerinm (ecelesiasticnm) in Aus: 
fit geftelt, 

?) Vegeidnend in diefer Ale einer Gingabe, in welcher 
der alte Nettor erber 1748 um Penfionierung nadjucht: „Na bin Hatttoß! 
von eigenem Auhm md Hochmuth jeder Zeit entjernt neweien, dod day ich getroft 
fngen, daß mich in meiner Jugend feine Roth oder Erich, fondern eine redfiche Abficht 
nd die Vorftellung guter Gönner zur Schularheit gebracht.“ 
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beim Iateinifehen Schuldienft; 1651 bewirbt fih der „Trudhergefell“ 
Georg Ejenmein, Sohn des verftorhenen Pfarrers in Großbottwar, um 
die erledigte Rolaboratur an der erften Mafie in Tübingen. Er war 
Lehrling und dann Gefelle in der Brunnerihen Druderei in Tübingen 
gemoejen, fonnte aber das viele Stehen nicht ertragen. Auch als Druder- 
gefelle hatte er feine Iateinifhen Keuntniffe durch Inteinifche Gelegenheits: 
gebighte, mit denen er au die Öffentlichfeit getreten war, bewiejen. Er 
wird zur Prüfung zugelaffen und erhält die Stelle. Ebenfo bewirbt fidh 
1729 der Korreftor der Cottajchen Druderei, ©. Chr. Benz, um die 
dritte Mlaffe; er erhält die Stelle nicht, weil bie Gemeinde wegen feines 
anftößigen Lebens gegen feine Ernennung protejtiert. Zum zweitenmal 
bewirbt fc 1742 Georg Adam Maier um eine Stelle an der anatoli- 
ien Schule: er Hatte fiben Jahre als Pauper bie anatolifche Schule 
befucht, war danıt zwei Jahre fang Haustehrer im Haus des Profefiors 
Hoffmann in Tübingen gemefen, dann war er fünf Fahre als Lehrling 
md 1'/e Jahre als Gehilfe in der Camererfhen Apothefe umd weitere 
drei Jahre in den Apothefen in Cannftatt, Stuttgart und Herrenberg 
tätig gewefen. Da ihm die Mittel zur Erwerbung einer eigenen Apothefe 
fehlten, hatte er fi entfehloffen, fh dem Lehramt zuzumenden. Bereits 
hatte ihm der Gemeinderat in Herrenberg, der das Nominationsrecht 
hatte, eine Rolaboratur in Ausficht geftelt, diefe jedoch fhfiehlid, einem 
andern Bewerber übertragen, weil Maier fidh zu einer ihm angefomnenen 
Heirat nicht hatte entjchließen fönnen. Maier war dann Schulmeifter in 
Bodelsfaufen geworden und bewarb fih mn 1742 um die erfte Alaife 
in Tübingen; feine Meldung mar aber verfrüht, die Stelle wurde exit 
zwei Jahre fpäter vafant. Ähnliche Fälle fießen fi) noch mehr anführen ; 
wenn nun au) jolde Fälle feineewegs felten waren, fo bildeten fie doc) 
nicht die Negel. 

Fu der Regel erhielten bie Tateinifchen Schulfeprer in Württemberg, 
fomeit fie nicht dem geifllihen Stande angehörten, ihre Ausbildung als 
Ramuti im theologifchen Stipendium, und dies war auch die normale 
Laufbahn der Tübinger Pauperihüler. Im Fürftlichen Stipenbium ') 
wurden nämlich neben ben ordentlichen Stipendiaten einige arıne Stubenten 
württembergiiche Sandesfinder) als Fannıli aufgenommen; der eine von 
ihnen (pineerna) hatte mit einem zweiten, ihm unterftelten Famulus den 
Keller zu beforgen, die übrigen (nad der Grofen Kirchenordung waren 
«& vier; fpäter wurde ihre Zahl erhöht) hatten für den Verwalter (pro- 
eurator) die nötigen Ausgänge zu beforgen, bei Tifdh auf und abzu- 
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tagen, das Gebäude zu reinigen, den übrigen Stipendiaten Holz u. drgl. 
herbeizuichaffen; zugleich hatten fie aber aud) den Rollegbejudh und Wandel 
der Stipendiaten zu fontrollieren; dafür erhielten fie freie Wohnung und 
Koft und jährlich zwei Gulden‘). Ihre freie Zeit aber jollten fie fleißig 
zum Beiuch der Vorlefungen und zum Privatfludium verwenden. Unter 
diejen Famulis finden fih) zwar Leute aus den verjchicdenften Orten des 
Landes, aber einen unverhäftnismäßig Hoben Proentiag itellten die 
Vauverfchüler der anatofifhen Schule. Dieje hatten eben die befte Ger 
legenbeit, die Erledigung jolcher Famulatsftellen auszupaiien und fi beim 
Major Domus (jegt Ephorus), der die Stellen zu vergeben hatte, zu 
empfehlen, und hatten auch in der anatolifhen Schule eine befiere Ge: 
tegenheit zur Ausbildung als in den meiften Orten des Sande. Da 
den Famulis ein großer Teil ihrer Zeit duch die Famulatsgeihäfte 
weggenommen war, jo faun es uns nicht wundern, daß fie meift eine 
geraume Zeit zur Volendung ihrer Studien braudten. Wir lefen von 
folchen, die jhon nad) fehejährigem Aufenthalt im Stipendium im lateini: 
ihen Schufdienft verwendet wurden, dagegen Hagt j. B. ein Joh. Friebr. 
Schnüelin, der 1729 Amtsverwefer an der anatolif—hen Schule war, er 
jei mit 14 Jahren aus der anatolifhen Schule als Famulus ins Stipen- 
dium gefommen und diene bafelbft bereits 19 Jahre bei fargeın Lohne. 
Im 16. und 17. Jahrhundert jeheinen auch) die Famuli als leytes Ziel 
den Kirgendienft betrachtet zu haben; manche von ihnen wurben für treue 
Dienfte in der Schule mit Pfarreien belopnt; und wenn fie aud) oft ihr 
Studium mit dem Magifterium abjchloffen, jo wurden fie noch nachträg- 
lich zum theologiihen Eramen zugelaffen; jo wurde 5. ®. 1658 M. Joh, 
Gnapper, der nad) erftandenem Magifterium vier Jahre Rollaborator in 
Tübingen gemeien war, Pfarrer in Niefern. Aber j—hon in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts wird es als eine ganz befondere Gnade 
angefehen, wenn einem Famufus geftattet wird zu „dominieren“, d. h. 
ein Herr, ein Student der Theologie, zu werben (mod) heute meint der 
Tübinger Bürger, wenn er von den „Herren“ fehlechthin redet, ftets nur 
die Herrn Studenten). Seitdem aber durch die {don erwähnte Verordmung 








Bei diefer geringen Entlohnung blieb cs jedenfalls bis in die Mitte des 
18. Jahrhunderts; fm Anfang des 19. Jahrbunderts dagepen erbieiten fie jährlich 
50 Sfven; auch fonnten fie durch Erteilung von Privatitunden an Hinder wohlhabender 
Ghrern fih einigen Rebenverdienft erwerben. rühmt 3. 3. der Srofvater des 
Tithters Whland, Profeflor Dr. Uhland, Ephorus des Stipendiuns, den Unterricht, 
den Famlus Beerjtecier (fpäter an Mlaffe I in Tübingen) feinen Kindern erteilt habe. 
Die gröberen Geiäfte waren ihnen jpäter abgenommen um Dafür bejondere „ungen“ 
angeftelit werben. 
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vom Jahre 1749 Eöhne von Bauern, Handwertern ımd armen Leuten) 
grunbfäglich vom Studium der Theologie ausgeicloffen waren, waren 
die Famuli wenigftens grundfäglih auf den Schuldienft angewiejen; 
in Tübingen find. feit biefer Zeit wenigftens die beiden untern Klafien 
der Knteinschule vorwiegend mit alten Famnlis befegt; zumeilen rüdten 
biefe aud) an höhere Alafien vor, zumal wenn fie „graduierte Perjonen“ 
waren, d. 5. die ziemlich Foftipielige Dagifterprüfung erftanden hatten. 
Am Ende des 15. und im Anfang des 19. Jahrhunderts jollte die Aus- 
Bildung der lateinifchen Echullehrer überhaupt ımd jo aud die ber 
Famuli neu geregelt, ebenjo aud die Pauperanftalt neu organifiert 
werben; bod) bavon fpäter; jegt wollten wir zur Gefcicte der anatoli: 
ihn Schufe jelbft zurüdfehren. 

Nach dem 1620 erfolgten Tode Medingers ?) richteten Vürgermeifter 
und Gericht (Gemeinderat) die Vitte an den Fürften, das erledigte 
Präzeptorat dem M. Andreas Berehthold, Pfarrer in Dachte, zu über: 
tragen, ber ihnen „megen feines gottjeligen, ehrlichen, verträglichen Lebeng- 
mandels und wegen feiner Erubition nicht bloß in philosophia, fondern 
aud) in linguis Latina et Graeca durd) hochgelehrte Leut commendiert 
und gerühmt worden fei”. Diefer Bitte wurde entfproden. Nicht des: 
felben Lobs wie Verhthold erfreuen fidh feine Kollegen an ber anato: 
lifpen Schule. Aus Anlab eines geplanten Stelentaujches zwifhen dem 
KRollaborator M. Joh. Kornbed an der erften Mafie in Tübingen und 
dem Kollaborator M. Daniel Mofer in Urad) berichten der Pädagogard, 
ofterprägeptor M. Gmehlin, und der Stabtpfarrer M. Bregenzer, mit 
den drei unteren Mlaffen in Tübingen fei 6 ziemfich fchlecht beftellt;, 
„man Könne billig fagen, alle drei Kollaboratoren geben nit wol einen 
rechten"; man jolle daher beim Stellentaufh Mojer, der jhon eine viel= 
jährige Praxis Habe, aud ein feiner Lateiner und ein ziemlicher Graecus 
fei, die dritte Maffe, dem Tertianus Matthäus dagegen die zweite, dem 
Serundanus M. Daniel Baumann die erfte Mafe übertragen. Diefem 
Antrag des Pähngogarhen und des Stabtpfarrers wurde flattgegeben. 
Der Stadtpfarrer (Spezialis, Dekan) war nämlid) der eigentliche Tor- 
ftand der Cchule, wenn f—hon bie unmittelbare Dienftaufficht der Lehrer 
der vierten Kaffe hatte, der jeit 1714 offiziell ben Titel Retor führte. 
Der Stabtpfarrer jowie feine Diafoni hatten das Recht und die Pflicht, 
bie Lateinfchule vegelmähig zu befuchen. Der Stadtpfarrer Hatte im 
Verein mit den „Schuloifitatoren“ (au Deputati, Scholarhen genannt), 

4 Nicht betroffen wurden durch diefe Veftimmuna Söhne von armen Beamten 
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mit denen zuiammen er das Scholardat bildete, von Zeit zu Zeit eine 
Prüfung der Schule abzuhalten. Unter ihrer Aufficht Hatte der Präzeptor 
bezw. Rektor die Verfegungsprüfung vorzunehmen; die Entf&eidbung über 
die Promotion eines Schülers fand dem Stadtpfarrer und dem Scho- 
lardhen zu. Ehenfo hatte das Sholarhat den Veginn und die Dauer 
der Ferien zu beftimmen. 

Die Lerordnung‘ betreffs des Scholarhats in Tübingen, die fh 
inhaltli) in der Hauptfa—he mit dem betreffenden Abfepnitt ber Großen 
Rirchenordiung dedt, hatte nad dem Tübinger Dofumentenbuh (Mser.) 
in der jedenfalls vor 1632 erfolgten Faifung folgenden Wortlaut: 


Inspeetores Scholae. 

Drey vom Gericht, morunder gemeinlidh fürnemblid) ein Burger: 
meifter, welde in Latina Lingua und Praeceptis Scholastieis am 
beiten erfahren, werden zue Schuel - Kifitatoren Riöhterlichen ) erwöhlt, 
denen Herrn Superintendenten ober Specialn, in Visitirung. hiefiger 
Schulen gebührend beiyumohnen, diefen ift nummehro aud) ein fonder: 
bahrer Staat, und Inftruftion fürgelhriben, darauf Sie geloben und 
iömören thuen, folgendermajen: 





Scuel Visitatorum Staat. 

Ihr die Verorbnete Herrn Iispectores Schale. merden Eier 
Trero geben, bey Zifitirung der biefigen Schuelen Unfers Gmäbigften 
Fürften und Herrms Verordnung, aud der Herrn Päbagogardhen und 
P iarrers albier Begehren gemäß, alle Viertel Jahr, ober wie es fonften 
A) füegen, und die Notturfft erfordern mürbt, mit allem getreuen Heiß 
die Säuelen helfen zu viftieren, Cuers Teils die Leuth zu vermahnen, 
daß man die Rinder fleißig zur Schuel jhiden wolle, fonberlichen aber, 
io viel an Euch if, guete Ahtung Haben, daß neben der Sehr die Fordht 
Gottes und Erfandtmus Unfers Herrn Jesn Christi, au bie äußerliche 
Zucht und Grbarfeit bey deriäugend feihig getriben werde, aud) daf die 
Anaben “in und außerhalb der Schuel Latine reden, und fonften von 
ihren praeceptoribus mit fleih ber fürgefhriebenen Schuel Orbnung 
macgefegt, und die Statuta gebührend in adht genommen, Item die 
maben, melde am menigften qualificirt, niet efman auf gunft vor ben 
andern taugentlihen befürdert werden, auch da Ihr fehl oder Mängel 
Siermiber fürlauffen fehen ober verjpühren möchten, folde gehöriger 
orthen gebührend fürzuebringen, und uff Berbefferung zu richten. 


%) Durd) den Gemeinderat. Turch ein Vermaltungsenitt vom Jahr 1822 ging 
das Scholarehat an ben Kirchenfonvent über. 
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Sonderlichen aber, da der Underthanen Einer oder mehr feine 
Kinder in den Sähuelen eine zeitlang erhalten hätten, und doc) diefelben 
wider von dem Studieren nemen wolten, hr aber befinden thäten, 
daß der Anab ein guts Ingenium hatte, Sollen Ihr die vermöglichen 
Eltern mit Heiß ermahnen, die Kinder bey der Schuel verharren zue 
lafien, bey denjenigen aber, jo Armuth halber foldes nicht vermöchten, 
bie Verordmung verichaffen helfen, damit ihnen vermög der Kaftenordnung 
Hilf und Handtraihung beichehe, und aljo dif orths Euch in einem und 
andern alfo erzeigen, wie Ihr das vor Gott und der MWeltt zu ver: 
antwortten getauen, alles getreufih und ohngefährlich. 

Wie ale Lateinjhulen des Landes, jo umterftand auch die ana 
tolifhe Schule nad der Großen Kirhenordnung den Konfiftorium. Als 
Sandesvifitator aber war im Jahre 1535 der Vorftand des Stuttgarter 
Pödagogiums (Paedagogarcha) beftelt worden, der alle Sateinfhulen 
einmal jährlich zu vifitieren hatte. Da jedod die Geichäftelaft für einen 
Mann zu groß war, jo murde jhon 1560 ein befonderer Bifitator für 
das Land ob ber Staig aufgeftellt, der dann wie fein Stuttgarter Kollege 
den Titel eines Pädagogarden führte‘). Tas Pädagogardat für das 
Land ob der Staig hatte feinen Sig gewöhnlich in Tübingen und wurde 
meift mit einem Mitglied der Artiftenfakultät?) bejegt (dev erfte Pädaz 
gogard) ob der taig war der Profeffor M. Georg Liebler); dod) wurde 
einigemale das Amt aud) einem Lehrer des benachbarten Mofters Beben: 
haufen übertragen, wie ;. ®. bem oben erwähnten M. Gmehlin. Im 
Jahre 1688 erhoben zwar der Neftor md der Kanzler der Univerfität 
Einfprade *) gegen die Vefegung bes Pädngogardats mit einem Alofterz 
prägeptor (M. Reinhardt) mit der Begründung, das Pädagogardat ob 
ber Staig habe jeder Zeit der Artiftenfafultät zugebört; allein die Anz 
fprüiche der Univerfität wurden abgeniefen mit Yen Binmweis auf Präje: 
denzfälle und auf die Große Kirhenorduung, nad) welcher bie cura und 
die Beftellung der Partikularichulen dem Konfiftorium überfafjen  jei. 
Die anatoliihe Schule wurde vom Pädagogarden jedes Frühjahr publice 
et solemniter vifitiert. Außerdem »flegte fh bei der alljährlichen 








) 1818 wurde ein dritter Padanogarch aufgeftet mit dem Zip in Schw. Hall; 
1821 wurde, entiorecen® der Einteilung des Yandes in vier reife, Die Zahl der 
Yäpagogarchen („Kreisichutinfpektoren“) auf vier erhöht, 

%) Das Ant des Sandesvifitators war aber nicht vereint mit dem des Vorftands 
des atademifchen Padagogiume, was man wegen des nleiclautenden Titels vermuten 
fönmte und ud Hirzel in der Einleitung zu feiner Sammlung der Wäürtt, Schulz 
gefege angibt. 
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Kichenvifitation der Abt (Prälat) von Bebenhaufen über den Zuftaud 
der Sateinfhule zu informieren und zienic) genauen ericht darüber zu 
eritatten. Und dieje Gelegenheit nahmen die Scholarhen, das Gericht, 
der Kirhenfonvent, aber and) bie Lehrer wahr, um ihre Veihmwerden 
ud Wünfche vorzubringen. 

Na) zwölfjähriger Tätigkeit an ber anatolifhen Schule wünfhte 
M. Berthold wieher in ben Kirenbienft zurüdzutreten; feine Rinder 
waren ermadjien, er jelbft feufzte unter der Laft bes Sehramts (ingruente 
senecta tot Hereuleis quasi laboribus et Sisyphi saxo impar videor); 
er war 1632 fchon auf eine Pfarrei ernannt, mußte aber megen Er- 
fanfung feinen Abzug verfhieben; von der Krankheit erholte er fih 
nicht mehr; er ftarb nod Anfang 1634 in Tübingen. 

An Bewerbern um feine Stelle fehlte e& nicht; fhon im Juni 1633 
hatte fi Präzeptor Pfiz von Badnang um das „durch Verchtolds Tod 
erledigte" Prägeptorat beworben. Eine derartige verfrühte Meldung 
fonnte bei dem früheren, noch während des ganzen 18. Jahrhunderts 
herrichenden Modus der Stellenbefegung leicht vorfommen. Da die Er: 
fedigung einer Stelle in keiner Weife amtlich befannt gegeben wurde, 
fo blieb e& den etwaigen Bewerbern überlafjen, fi) privatim Kunde von 
erledigten Stellen zu verichaffen; da üherdem bie Stellen meilt jehr 
rtajd) wieder bejegt wurden, jo ift es nicht auffallend, wenn in den 
Meldungen nicht felten die Wendung wieberehrt: „Da fiherem Ver: 
nehmen nad) das Präpeptorat . . . erledigt ifi,“ oder „bald erlebigt 
werden wird“, oder wenn Kandidaten bitten, fie für eine Stele vorzumerfen, 
falls diefe einmal zur Erledigung kommen follte. Den deuten Ein: 
gaben find häufig lateinifche, nicht felten poetifche, beigelegt, befonders 
von Bewerbern, melde aus andern Ständen zum Lehrftand übertreten 
wollen, dod zuweilen auch von zünftigen Lehrern; fo hat 5. 8. M. 
Zaf. Wehrn, der 1630 Nachfolger Mojere an der dritten Nlafie ge: 
worden mar, bei feiner Bewerbung um Berchtholds Stelle feiner deutj—hen 
Eingabe, die mit den Worten beginnt: „Weil der liebe Gott unfern 
Kieben Prägeptor zur himmlifchen Afademie transferiert”, eine zweite in 
ihmwungvollem Latein geichriebene beigelegt. Das Präzeptorat murde aber 
weder ihm noch Pfiz übertragen, fondern auf Vitten der Stadt dem 
Prägeptor M. Georg Linde in Waiblingen, „einem fehr gelehrten und 
zur blitenden Schuljugendt über die Mafen qualificirten Mann“, Und 
Linde retfertigte das in ihu gefepte Vertrauen; er harrte vom Unglüds: 
jahr 1634 bis zum Ende des Z0jährigen Kriegs auf feinem Poften aus, 
hielt zeitweife mur mit einem einzigen Kollegen die anatolif—he Schule 
zufammen und beroabrte fie vor gänzlichem Zerfal. 
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M. Sinde trat wahrfgeinlich Pfingiten 1634 jein Amt an. Auch 
bisher war Württemberg und mit ihm Tübingen von den Leiden des 
Kriegs nicht verfhont geblieben; aber mit Macht brad) das Unglüd 
übers Sand herein, als nad) der Nörblinger Schlaht (5. und 6. Sept.) 
die faiferlihen Scharen das Land überfhmermmten. Zwar gelang es der 
Stabt und Univerfität Tübingen bei der Kapitulation verhältnismäßig 
glimpfliche Bedingungen zu erlangen; aber vom Jahre 1634 an bis zum 
Ende des Kriege war bie Stabt ununterbrochen mit ftarfer Einguartierung 
belegt; der Schaden, den Stadt und Amt allein in ben Fahren 1634 
bis 1636 erlitten, wurde auf über 2 Millionen fl. beredinet. Dazu 
brach 1635 noch eime Peft aus. Das afademifhe Pädagogium md das 
Kontubernium gingen, wie erwähnt, aus Mangel an Mitten ein, ebenjo 
die Mofterfcule in Bebenhaufen; das fürftlihe Stipendium friftete ein 
fümmerliches Dafein; daß bie anatofife Schule nad) aufrecht erhalten 
wurde, hatte fie der Energie des M. Linde, fomie der Opfermilligeit ber 
Tübinger Gemeindebehörben zu verbanten. 

As 1535 M. Baumamı ftarb, konnte feine Stelle aus Mangel 
an Mitteln nicht wieder befegt werden, fondern mußte nebenher vom 
Lehrer der erften Maffe, M. Krafit, verjehen werben, meld legterem 
dan nad) einem Jahr auf jeine Bitte von Nönig Ferdinand die zweite 
Maffe übertragen wurde mit der Auflage, gleichzeitig wie bisher die 
erfte Mlaffe zu verfehen. Und da M. Wehrn 1635 als Prägeptor nad 
Kirchheim u. T. Fam, wurde auch dieje Stelle nicht mehr befegt, fo dak 
Linde neben feiner vierten Mafie bis zum Jahre 1643 aud) bie britte 
zu verfehen hatte. Bmar wurde auf Antrag des Stadtpfarrers Joh. 
Ur. Pregiger im Dezember 1636 bie erite Mlafle wieder bejegt mit bem 
Rollaborator Schweizer in Pforzheim, der fih nad) einer anderen Stelle 
Hatte umfehen müffen, weil er in Pforzhein feine Befoldung mehr ber 
fommen Tonnte, und von feinem Verwandten, dem Kanzler Dr. Lukas 
Dftander, empfohlen worden war, Yon der Stabt erhielt derfelbe noch 
den auf die Stadt fallenden Befoldumgsanteil (jährlich 32 fl.), dagegen 
konnte bie geiftliche Verwaltung ihren Verpflichtungen nicht mehr nad 
fommen; bares Geld vermochte fie gar feines mehr zu liefern, die Natur 
talien mr zum Teil. Da 1639 dur Krafits Beförderung aus Stutte 
garter Päbagogium wieder 2 Stellen unbefegt wareıt, fo baten Spezial 
und Gericht, wenigftens eine wieber zu befegen, da zwei Berfonen unmöglich 
die ganze Schule führen fönnen. „Sie wiflen zwar wol, daß in diefer 
beraubten Zeit bei unß feine copia beren Leut ift, die der Schulen 
fönnten oder wolten vorftehen, aber fie haben in Erfahrung gebradt, baß 
M. Sudmwig Dajer aus Kirchheim u. T. bereit wäre diefe Stelle zu 
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übernehmen.“ Dajer wurde vom Tübinger Magiftrat und Spezial 
nominiert und erhielt nad) beftandener Prüfung in Stuttgart die Fürft: 
liche Konfirmation. Dem Spezial und bem Untervogt wurde in bem 
Defret mitgeteilt, Majer jei zum Kollaborator in Tübingen beftelt; da 
ihm aber von der Fürftfiggen Verwaltung zu feinem Salario vor der 
Hand nichts gereicht werben Lönme, fo möge man ihn deffen vertröften. 
Die Schülerzahl j—heint während des Kriegs nicht wefentlih abgenommen 
zu Haben; denn fchon 1642 baten Vürgermeifter und Gericht in Anz 
betragt der großen Schülerzahl um Wiederbefetung der vierten Lehre 
ftelle an der Sateinfchule (menn es troß der fhlimmen Zeiten an einem 
kräftigen Nachwuchs in Tübingen nicht fehlte, wird als mutmaßlicher 
Grund biefür in einem Bericht die gefunde Quft in Tübingen angegeben; 
wenn aber j—hon zu anderen Seiten ber Präzeptor zu Magen hatte, daf 
er das Schulgeld nur aegerrime einzutreiben vermöge, fo läßt es fi, 
denken, mie e& in jener Zeit bes Elenbs in diefem Stüd beftellt jein 
mochte). Da der von der Stadt in Ausficht genommene Kandidat, M. 
Uri Nofa, ein Ertraneer fei, fo fragen fie an, ob fie benfelben zur 
Prüfung nad) Stuttgart fenden dürfen. Noja wurde zur Prüfung nad) 
Stuttgart berufen und erhielt die zweite Alaffe, während M. Majer an 
die dritte vorrüdte. Die größte Not war für bie Sateinjhule, die munz 
mehr wieder bie normale Lehrerzahl hatte, jegt vorüber. Freilich von 
den Fürftlicen Kafjen fonnten bie Lehrer in den nächften Jahren und 
auch in den erflen Jahren nad) bem Kriege ibre Vejoldung nicht erhalten. 
No&) in ber Amtsrehnung ber geiftlicen Verwaltung vom Jahre 1688/89 
werben Reftguthaben nachgeführt, welche die Erben des Präzeptors Linde, 
feines Nacjfolgers Echabharbt und des Rollaborators Honold (1649-52) 
von der Geiftli—hen Verwaltung zu forbern Hatten. 

Die Stadt dagegen war während des ganzen Kriegs nicht nur 
ihren Berpfliitungen nachgefommen, fondern hatte aud) von fih aus- 
die Lehrer mwenigftens zum Teil für ihren Ausfall an Befoldung ent 
ihädigt; fie bemilligte in den Jahren 16201650 den drei Kollaboı 
toren, die nad) der Ordnung von 1561 zum Teil nur einen Meinen 3 
Ähuß, zum Teil aud) gar nichts von der Stadt erhielten, mehrmals 
Zulagen, fo dab feit 1650 alle drei Rollaboratoren jährlich 52 fl. be: 
tamen. Da jo die Stadt faft ganz für die Koften der Sateinfehule auf 
tam und die Regierung in jener Zeit überhaupt das Heft nicht feit in 
der Hand Hatte, fo kann e8 uns nicht eben befremben, wenn in diefen 
Jahren die Stadt das Nominationsreht an der Fateinjchule auszuüben 
begann, ohne daß die Negierung fich dagegen verwahrt hätte (fo 3. B. 
1640 bei ber Ernennung Majers und 1643 bei der Rojas). 
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M. Einde aber wurde für fein treues Ausharren auf feinem Poften 
und feine Verdienfte um die anatofiihe Schule im Jahre 1650 das 
„obere Prägeptorat an der jüngit wieder angerichteten Hohen Clofterichul 
zu Bebenhaujen” übertragen; 1559 wurde er als Profefior der griehifchen 
Spradie an die Hodihule berufen, farb aber, ehe er jein Ant an: 
treten Eonnte. 

Erwähnenswert aus der Zeit, da M. Linde die anatolijce Schule 
teitete, ift noc) ein Diszipfinarfal vom Jahre 1648. Ein oh nicht 
ganz 9 Jahre alter ihmwäghlicher Knabe der dritten Mafie, Konrad Saiblin, 
Kauper (vergl. &. 32), war eines Tags auf dem Weg von der Schule 
von einem Fleifcherhund angebellt worden und in der Angft nach Haufe 
gelaufen, wo er alsbald Blut erbredien mußte; nad) mehrwöchiger Krant- 
heit farb er. Die Angehörigen des Knaben Hatten nun erfahren, daß 
derjelbe in der Schule von M. Majer einige Schläge mit einem Stod 
über den Nücen erhalten habe, und führten Veihwerde, da die © 
trankung des Aindes anf jene Züchtigung zurüdzuführen jei. Die medi 
zinifpe Fatultät gab auf Grund des Seftionsbefinds ein Gutachten ab, 
daß die Züchtigung reht wohl die Urjahe der Erfrantumg und des 
Todes des Anaben fein könne. (Das Gutagten it interefiant als Ve: 
weis für die gänzliche Abhängigkeit der damaligen mebiziniichen Wiffen: 
Ädhaft von der Autorität der Alten; |. Beil. Nr. 3.) Da aber fämtliche 
Schüler der ganzen Maffe, die einzeln verhört murben ud ihre Muse 
fagen zu Protofoll geben mußten, übereinftinmend ausfagten, der Lehrer 
habe dem Laibin mır 3—4 Schläge gegeben, habe ihn audh nicht jdärfer 
gezüchtigt als alle anderen, auch nicht Ichärjer als fie von ihren eigenen 
Vätern gezüchtigt zu werden pflegen (5. ®. „Cijenbadh, ift ein feines 
Büblein, fagt: Er habe ihm mit dem Steden geidlagen; fein Water 
ichlage ihn übefer als der Magifter, Habe ihn aud) offt übeler gefelagen 
als damahlen den Saiblin; Fönne nicht gedenfhen, daß er darüber Tranfh 
worden jey”), umb and) von anderer Seite bezeugt wurde, daß Laiblin 
icon vorher Ylut erbroden babe, jo jheint die Behörde von der Schuld 
des Lehrers nicht überzeugt gemefen zu fein; wenigftens trägt die Be: 
fchmerbefehrift den Wermerf: „Diele Ditferenz ift dur Translation 
Majers zum Präzeptorat Marf Gröningen abgeholffen worden; Caetera 
videantur in Protocollo“. Auch fonft Iejen wir, wie wohl zu allen 
geiten und aller Orten, Klagen über zu große Strenge der Lehrer; 
doc faft häufiger find die Magen darüber, daf die Lehrer den Schülern 
zu vieles nadhfehen; md zu arofe Nachficht wurde dem Lehrer faft nod) 
mehr verübelt als zu große Strenge. 

indes Nachfolger wurde 1650 M. Erasmus Schabhardt, ber 
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vorher Diafonus und Präzeptor in Wildbad md damı Piarrer in 
Nedarrems geweien war. Won ihm wird befonbers gerühmt, er habe 
die im Lauf des 30jährigen Kriegs etwas in Zerfall gefommene Disziplin 
wieberhergeftellt. I diefe Zeit fällt der legte Verfud der Stadt, das 
Nominationsrebt an der Sateinihule auszuüben; als 1656 bie zweite 
Klafje erledigt war, wurde vom der Stadt der bisherige Schulmeifter im 
benachbarten Dorf Neuften, Joh. Chrift. Zojenawer, nominiert und dem 
Herzog zur Konfirmation präfentiert; allein e& erfolgte ber Beicheib: 
„Weilen ber Stadt Tümingen das jus nominandi diB fahls nicht ges 
bügren thuot, hat man Fhnen umb obiger Nomination halber einen Verweis 
gegeben, den Lojenamer abgemifen und zu folder Collaboratur ben 
M. Samuel Speidel, geweßenen Pfarrer zu Bud bedaht”. Die Folge 
war freilich, daß von diefer Zeit an bie Stadt m nod) mit Sträuben und 
miderroillig die ihr angefonnenen Opfer für die Schule brahte. Schab- 
Hardt murde im Jahre 1659 das Pähagogardat in Stuttgart übertragen, 
ein Ant, das er 20 Fahre lang befleidete. 

An feine Stelle in Tübingen wurde der Präzeptor von Winnenden, 
M. Ulrich Rofa, berufen, der fhon 1643—49 als Kollaborator an ber 
weiten Mafe in Tübingen gewirkt hatte (j. ©. 43). Er hatte aber 
jein neues Amt faum ein Jahr lang befleidet, als er in der Schule 
einen Schlaganfall erlitt, fo daß er balbtot von jeinen Schülern aus 
dem Schulzinmer getragen werden muhte. Auch fein Nachfolger, M. 
Joh. Lang, der vorher Präzeptor in Kirchheim u. T. gewefen war, 
unterlag f—hon nad) nicht ganz Slähriger Tätigfeit in Tübingen einer 
biigen Krankheit. 

Genauer als über Lang wıd feine beiden Vorgänger find wir 
unterrichtet über die Perjönlichkeit jeines Nachfolgers M. David Luz; 
auch geitatten uns die Vifitationsberichte der Übte von Bebenhaufen vom 
Jahre 1676 f. einigen Einblid in die inneren Verhältniffe der Lateinz 
Thule in jener Zeit. 

Johann David Luz war geboren als Sohn des Präzeptors Chriftoph 
£uz in Calw aus deffen zweiter Ehe mit einer Katharina, Martin Ruelins 
Witwe. Der Vater (1619-21 Nepetent im Stipendium, 1621 
Prägeptor in Bradenheim, 1622-27 Konreftor am Stuttgarter Päda- 
gogium, 1627—34 Neftor am Gymnafium in Heilbronn’), jeit 1634 
Prägeptor in Calw, wo ex ftarh) fheint ein hervorragend begabter Mann 
gewejen zu fein, den die Kenntnis von 7 oder gar von 9 fremden 
Sprachen zugefhrieben wird. Ein bleibendes Andenfen hat Chriftovh 














% 1620 war die Yateinfchue in Heilbronn zu einem Opmmahtum erweitert worden. 
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Zug hinterlaffen in feiner in Maffifchem Latein, mit dicpteriihen Empfinden 
und voll Anfhaulihkeit gefähriebenen Elegie, Virgae divinae, über die 
Berftörung Calıos nad) der Schlacht bei Nörbfingen im Septeinber 1634; 
das Gediht, ein wertvoller Beitrag zur Kulturgeicichte des 30jährigen 
Kriegs, it erft im verfloffenen Jahre wieder her Vergejjenheit entriffen 
und in beutfher Vearbeitung veröffentlicht worden '). 

Der Cohn David Luz war 1659-61 Präzeptor in Böblingen, 
war dann, wie er in feiner Meldung nad Tübingen berichtet, auf in- 
ftändiges Flehen feiner Stiefbrüber Prägeptor in Göppingen, der Geburts: 
ftadt feines Vaters, geworden, hatte aber dafelbft, wie ihm vom dortigen 
Spezialis bezeugt wird, jo viel Verdruß und Hrger mit feinen Stiei- 
brüdern und Verwandten, dah er fih ion 1665 umı das erledinte 
Prägeptorat in Tübingen bewarb. Unter u, bem ber Spezialis von 
Göppingen wegen feiner Humanität und Gefhidlihfeit in der Schule ein 
rühmendes Zeugnis auögeftellt hatte, erfreute fh die Tübinger Latein: 
fhufe einer folden Frequenz, dab 1673 ein fünfter Schrer angeftellt 
werden mufte; Rollaborator Gjenwein an der erften Klaffe erhielt einen 
Adjunktus in der Perfon des M. Joh. Jak, Beurlin, der bisher Famulus 
im Stipeubium gewejen war; diefer hatte die Anfänger der erften Mafte 
zu untereiten; im Jahre 1676 hatte trog der Teilung der erften Rlafie 
Ejenwein noch 54, Beurlin 63 Schüler, jo daß bie erite Rlafie der 
Sateinfgule mehr Schüler zählte als die ganze deutiche Schule. 

Der Vifitationsberiht vom Jahre 1676 zäptt aud) in Kinze die 
Sehrpenfa der einzelnen Lehrer auf. Bei den beiden Lehrern der erften 
Kafie beihränft ex id) auf die Bemerkung: bociert prima rudimenta. 
Bei dem Yehrer der zweiten Kaffe dagegen, Michael Mahler aus 
Weiffenburg in Steiermark, ift bemerkt: dociert Sateinifche und Teutfche 
Grammatit, Commenii Vestibulum, Dialogos Castellionis®). Diefe 
kurzen Notizen zeigen in einer Beziehung einen wefentli—hen Fortichrilt 
nicht nur gegenüber dem Nornallehrplan von 1559, fondern auch gegen 
über dem im Jahre 1620 für das geplante neue Pädagogium entworfenen 
Lehrplan. Noch im legteren wird den Anaben fofort in der erften 
Mlaffe ein Iateinifches Lerifon in die Hand gegeben, damit fie möglichft 
tafch lateinifh Iefen und jehreiben, Lateinifhe Sentenzen fi einprägen 
fernen. Wenn dagegen 1676 heutige Grammatik als Aufgabe der zweiten 
Kae fomie der Gebrauch von Comenius Vestibulum erwähnt wird, 








2) Des Calver Prägeptors Chriftoph Yuz Tateinifdhes Gedicht über die Zers 
fröruumg von Caf fm Treifigjührigen Krieg Yon Neftor Dr. 
Wärıt, Wiertetjaheshefte für Sandesgefchichte. Neue Folge NIIT. 1904 

®) Castellionis Dialogorum saerorum Nhri IV. 
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fo zeigt dies, daß it diefer Beziehung fih ein bedeutfamer Wandel voll: 
zogen hat; der Unterricht geht jegt auf ber unterften Stufe von der 
deutfchen Mutteriprade aus; wir verfpüren hier den Einfluß der Wirt: 
jamfeit des Amos Comenius. ls erften Grunbjag für den Unterricht 
feilt ja Comenius die Forderung auf, daß die Schliler den Gegenftand 
und feine Bezeihnung gleichzeitig miteinander fennen fernen (totius 
rei cardo in hoe vertitur, ut voeum et rerum instillandarum par 
ratio habeatur); darum fol der Unterricht ausgehen von der Mutter: 
fprahe; Gomenius Fümpft an gegen bloße Wortgelehrfamfeit und ver: 
langt darum Anfchanumgsunterricht; alles ift den Schülern entweder in 
Natur oder auf Bildern vorzugeigen (uno fine Lueidarium ab Endero 
Norimbergae imprimitur). Unter den wenigen Gelehrten aber, welche 
die Beitrebungen des Comenius voll würbigten und aud zu fördern 
fuchten, waren die beiden Schwaben, Joh. Val. Andrei, der Freund 
des Ehriftopg Luz und Pate des Tübinger Präzeptors Yuz, und Magnus 
Hefenthaler, Profeffor am Tübinger Collegium TMustre; ohne Zweifel 
war «8 in erfter inie Hefenthalers Verbienft, wenn die Grundfäge des 
Comenius aud in der Tübinger Lateinfchule Eingang gefunden haben, 
Hefenthaler lieh nämlih, wie er in der Einleitung zu feiner ‚Janun 
berichtet, feine Söhne nach der bemährten Methode des Comenius 
von Privatlehrern unter feiner Auffiht unterrichten. Da ihm aber nur 
eine polnifhe und eine ungarifce Ausgabe der Grammatit des Co: 
menius vorlag, jo war er genötigt, die polnijchen bezw. ungariiden © 
durch beutfche erfegen zu laffen. Auf Drängen der Sehrer feiner Söhne 
fowie des Buchhändlers entihloh er fi eine beutfche Ausgabe diefer 
Grammatit zu veranflalten, und zwar gab er 1657 den 1. Teil, das 
Vestibulum), 2 Jahre fpäter and den 2. Teil, die Jana '), heraus, 
beide olme Angabe des Verfafers. 

Was den Schrftoff in den beiden oberen Rlaffen anbelangt, jo fällt 
das Zurüdtreten der Haffiihen Schriftfteller im Unterrihteplan auf. 
Bei Kollaborator Kehrmamı in der dritten Mlaffe wird gar kein Alaffiter 
mehr gelejen, in ber vierten Klafie nur noch nad) altem Braud) Terenz 
und Virgil. Auch im Stundenplan von 1682 (f. Beil. 7) werden nur 
noch diefe beiden Dichter genannt, der einzige Profaiter, Cornelius Nepos, 








* Vestibulum seu Jntzoduetio Linguarum Joh, Amos Commenii ud Me- 
thodi Novissimas leges adnotatum et ad Tradenda Linguse cum Vernacula 
Tatinae fundaments aecommodutum. Tubingae Typis Joh. Alexandri Celli, 
Tnpensis Philiberti Brunni. Anno MDCLYIL — Janua Linguaram Novissima 
Amos Commenii tripartita: nempe Lexicon, (rammaticam, Contextum 
exhibens. MDLIX. 
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it dem Privatunterricht (Nepetigftunde) zugewiefen, An die Stelle ver 
offiter find Iateinifhe und griehifhe Werke der chriftlichen Literatur 
getreten, wie Evangelia Posselii, Novum Testamentum, Comoediae 
Frischlini. Vieleicht darf man aud) hierin eine Wirkung des Comer 
nius erbliden, der vom Standpunkt des hriftlihen Glaubens und der 
Sriftlipen Moral aus die heibnifchen Schriftfteller wenigftens im Prinzip 
verwirft; und in biefer Beziehung feheint des Comenius Wirfung nad: 
Haltig gewefen zu fein; in der Mitte des IK. Jahrhunderts wurde nach 
N. Häfelins Schulberiht (f. Beil.) in der vierten Rlafje überhaupt fein 
Kaffiter mehr gelefen. 

Was die Lehrer betrifft, die unter Suz an der anatoliihen Schule 
wirkten, fo wird Abjunft M. Beurlin fehr gelobt als ein Mann, ver 6 
ausgezeichnet verftehe mit dei Meinen umzugehen; mande Eltern jhicen 
bloß ihm zuliebe die Kinder in die Sateinf—hule ftatt in bie beutfche; 
dagegen wird ber jhon ältere, Eränklihe Ejenwein (f. S. 36) als verbroffen 
und moros bezeichnet. Die Lehrer der zweiten und dritten Klafie, Mahler 
und Kehrmann, werden wegen ihres Fleihes und ihrer Gefchidlichteit ge: 
fobt, aber mit ihren Präzeptor Luz ftanden fie, befonders Rehrmann, 
nicht auf beftem Fuße. Die Schuld an den Zerwürfnifien mar allerdings 
nad den Berichten des Abts von VBebenhaufen md des Stabtpfarrers 
Dfiander mehr bei Zuz zu fuchen. Septerem ftellt zwar der Päbagogard) 
Prof. Caldenbad) ein glänzendes Zeugnis über feine Wirfiamfeit in 
Tübingen aus, und au in dem Berichten des Stadtpfarrers und des 
AMbts wird feine Tügtigfeit in der Schule anerkannt, nur jei er gegen 
feine Quartaner zu nadhfihtig; nur felten ftrafe er, dann allerdings faft 
übermähig ftreng. Aber fie Magen über fein gewalttätiges hochmütiges 
Wefen. Daß uz allerdings ein fehr energiiher Mann war, zeigt die 
Zähigfeit ), mit weder er der Behörde gegenüber, zufegt mit Erfolg, 
jein Recht verteidigte, als man ihm jein Eintommen emälern wollte, 
um den Adjunkten Beurlin befjer fellen zu Fnnen. Was die Klagen 
über des Präzeptors Hochmut anbelangt, jo bekommt man aus den Akten 
den Eindrud, dah Luz feinen Kollegen und vielleicht au feinem Stadt: 
pfarrer geiftig überlegen war und daf er diefe feine Überlegenheit ad) 
fühlen Heh. Cr war eine zur Satire geneigte Natur und Fomıte es fic) 
nicht verjagen, boshafte Bemerfungen und Ausfälle auch da zu machen, 
mo fie weniger am Plate waren, jo namentlich aud) in Gegenwart der 
Schüler; dies gab zu jortwährenden Klagen feiner Kollegen, namentlich 
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Kehrmanns, Anlaf. Als er nun gar audı die Perfon des Herrn Stadt: 
pfarrers, mit welhem er auch wegen der Verfegung der Shlüler Konflift 
hatte (efr. S. 39), nicht verjhonte, ließ diefer alle Bejchwerbepunfte über 
Luz in einer großen Anklagefchrift gegen ihn zufanmenfaffen. Den Anlaf 
Hatte ein harmlofer Torgang bei der Vifttation im Jahre 1678 gegeben. 
Während der Stadtpfarrer mit zwei anderen Scholarehen die dritte Rlafje 
vifitierte, rupfte ein Quartaner durd) ein Lo) in der zwifchen der dritten 
und vierten Rlafie befindlichen Brettermanb einen Tertianer am Haar und 
ftieß ihn mit einem aus Papier gemachten „Burfhäußlin (2)* an den Kopf, jo 
dab diefer [aut auffehrie, worüber der Herr Stadtpfarrer „erichrodhen ift und 
ach night umbilig hat alterieren müffen“. Lepterer begab fih deshalb in 
die vierte Kaffe und hielt dem Böfewict in beweglihen Worten feine 
Mifjetat vor. Präzeptor Quz aber biftierte einige Tage nad) der Tifitation 
feinen Ouartanern ein „unf—hönes und ganz ohweranttwortliches argument”, 
das den erzählten Vorgang zum Gegenftand hatte unb von Stabtpfarrer 
Dfiander als eine Satire auf feine Perfon betrachtet wurde. Da das 
Argument als. corpus delicti ber Befämerdeicrift beigelegt wurde, fo 
haben wir e8 dem Mutwillen jenes Quartaners zu danken, dah uns mod) 
der Tert zu einem Argument aus dem Jahre 1678 erhalten ift (f. Beil. 
Nr. 4). Im der gegen Luz eingeleiteten Disziplinarunterfuhung vers 
mochte diefer die meiften der gegen ihn erhobenen Vorwürfe leicht zu 
entfräften; und wenn aud das Ergebnis der Unterjuhung aus den 
Akten nicht zu erfehen ift, fo läßt dodh die jcjon im näcften Jahr er: 
folgte Beförderung des Präzeptors auf das Pädagogarhat in Stuttgart 
erfennen, daß die Behörde die ganze Sadhe nicht eben jeher genommen 
hatte. Übrigens durfte fi) Luz feiner neuen Ehrenftelung nicht lange 
erfreuen; er farb fihon 1680 infolge eines Sturzes aus dem Fenfter, 

Im Tübingen folgte auf Luz M. Michael Wagner. TDiefer war 
1641 als Sohn eines Schneiders im benachbarten Dorfe Möfiingen ger 
boren mb hatte als Kind mancperlei Unglüc: infolge eines Sturzes 
wurde er binfend; einmal fiel er in einen Brummen und wurde faum 
vom Tobe des Ertrinfens gerettet, zweimal fiel er vom Pferde, mobei 
er das eine Mal die Achfel [brah, endlich ftürzte er einmal in einen 
Keller und brad; ein Bein. Nachdem er bei vem Pfarrer feines Geburts: 
orts, M. 3. Martin Schmid, ben erften Unterricht im Lateinifchen erhalten 
hatte, trat er im Alter von 10 Jahren in die anatoliiche Schule ein; 
16 Jahre alt Kam er in die Mofterfgule nad) Blaubeuren; hier nahm 
Äh ber Mofterprägeptor M. Sam. Gmehlin des begabten Zünglings an; 
Wagner durfte die Kinder feines Lehrers unterrichten und trat jo in 
nähere Beziehung zur Familie feines Lehrers; 1659 fam er in die 

Mürst.Dierteladest .anbekeeit. R.. XV. 4 
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Klofterihule nad Vebenhaufen und von bier 1661 ins Stipendium nad, 
Tübingen; nachdem er hier nur ein Jahr lang Philofophie und die alten 
Spraden ftubiert hatte, übernahm der gänzlid) mittelloje junge Mann 
auf Betreiben Feiner Pfleger das Präzeptorat an der Lateinfhule 
in Blaubeuren, wo er 1662 die Tochter feines ehemaligen Lehrers, 
Anııa Katharina Gmehlin beiratete. Schon 1663 wurde ipm das Prä- 
jeptorat in Herrenberg angetragen; bier blieb er bis zum Jahre 1671, 
in welhem Jahre er als Ronrektor ans Stuttgarter Pädagogium berufen 
wurde. Nadı ahtjähriger Wirkjamfeit in Stuttgart fam er 1679 als 
Prözeptor an die anatolifche Schule, welde er 34 Jahre lang leitete; 
ex Rarb nad 52ährigem Schufdienft infolge eines Schlaganfalle am 
2. September 1713 im Alter von 72 Jahren. 

Trog der anerfannten Tüchtigteit Wagners war der Zufland der 
anatolifhen Schule in den erften Jahren feiner Amtstätigkeit nad) dem 
Verichte des Stabtpfarrers M. Mic. Düller vom Jahre 1682 durchaus 
fein befriebigender. An der erften Kaffe, die 77 Schüler zählte („21 
Teen in dem Catehismo, 40 fefen in der Grammatif, 16 fangen an zu 
definieren und ofabeln zu memorieren“), wirkte nod, immer der Fränf: 
liche nunmehr T3jährige Ejenwein, der allerdings auf feine Roften einen 
Kehrgehilfen hielt, weld; legterer aber fid) in der Methode ganz nad) dem 
alten Ejenwein richtete, Au) dem Unterricht des Gljährigen Roaborators 
Mahler an der zweiten N affe fehlte es an ber nötigen Energie und vor 
allem a der nötigen Planmäßigfeit (vgl. feinen Stundenplan, Beil. 
Ar. 7). Der Tertianus Kehrmann hatte zwar nad) dem Bericht mehr 
Methode in feinem Unterricht, alein die Erfolge waren ebenfalls gering, 
was Kehrmann jeloft auf die jhledhte Vorbildung feiner Schüler in den 
beiden unteren Maffen zurüdführte. Die Folge war, da aud) Wagner 
an der vierten Klaffe, die 58 nad) Alter und Miffen jehr verichieden- 
artige Schüler zählte, nicht das wünfchenswerte Ziel erreichen Fonnte. 
Um fih von der übermäßigen Vürde etwas zu entfaften, Hatte Wagner 
auf des Stabtpfarrers Nat einen älteren Schüler als Hypobidaffalus 
angeftelt. Stadtpfarrer Müller beantragte nun, Cfenwein zu penfionieren, 
Mahler an eine Heine Schule zu verfegen und feine Stelle dem Tertianus 
Kebrmann zu übertragen; die erfie und britte Maffe follte mit zwei tüchtigen 
Männern neubejegt werden, aud) follte wegen der großen Schülerzahl 
an ber vierten Maffe ein zweiter tüchtiger Lehrer angeftellt werben, der 
zugleich die ganze Schule beauffihtigen Fönnte. Das Anfinnen, dem 
Sfenwein eine Penfion zu gewähren, wies bie Stabt zuerft energiid 
zurüc: die Stadt habe fein jus nominandi, gefehweige denn confirmandi, 
die NRollaboratores dependieren ganz von dem Fürften; die labores 
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scholastiei fommmen nicht alfein ber Hiefigen Bürgerjchaft, jondern mehrften: 
teils hiefiger Univerfität ') zu gute; die Schule jei mit Kindern von aus: 
märtigen weltlichen und geiftligen Dienern jo angefült, da mandes 
zum Studium tüchtige Vürgersfiud fowopl an profectibus als aud an 
feiner Promotion weit zurüdgemorfen, ja mande Eltern abwendig gemacht 
werden ihre Kinder zum Studium anzuhaften; der Spital ei bei Gihherigen 
Theuer- und Jammerzeiten eneroiert un) ausgenörgelt. — Nach langen 
Verhandlungen aber entfchloß fih die Stadt dazu, dam Ejenwein ein 
Keibgeding auszujegen: 30 Gulden, 10 Scheffel Dinkel und 1"/ Eimer 
Wein. Mahler wurde nad) Dornftetten verfegt; der bisherige Präzeptor 
von Dornftetten, M. Kopp, fam an die dritte Kalle nad) Tübingen, 
während Kehrmann die zweite übernehmen mußte. Dagegen lieh fih die 
Stadt zur Errihtung einer fünften Lehrftelle trog des in Ausficht geftellten 
erheblichen Staatsbeitrage nicht bewegen: die Errihtung einer weiteren 
Lateinflafje hätte den völligen Nuin der deutihen Schule zur Folge, 
indem dann felbft: die allergemeinften Leute ihre Söhne in die Latein: 
iäufe fhiden würden in ber Hoffnung, wenigftens der eine oder andere 
derielben werde geraten und etwas Rechtihaffenes werben; dies hätte 
dann von neuen eine Überfüllung der Sateinfhule zur Folge; aud 
müßte die neue Kaffe in einem andern Gebäude untergebracht werden, 
fo daß ihre Veauffihtigung fÄwierig wäre; aud würde fih trag des 
Staatsbeitrags ein Mehraufwand für die Stadt ergeben, den man der: 
felben nicht zumuten Fönne in Anbetracht der großen Opfer, die fie f_on 
jest für die Schule bringe); die Schülerzahl in der vierten Klaiie werde 

% Ale alademifchen Bürger, zu melden nicht mr alfe Dozenten und Studenten, 
fondern auch die meiften Beamten, Apothefer, Bucdruder, Bucbinder, überhaupt alle 
Gewerbetreibenden, deren Gewerbe engerer Besiehung zur Univerfität ftanden, 
gehörten, waren bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts von allen Gemeindes 
teuer befreit, 

* Die feite Vejoldung der Yehrer um jene Zeit jeßte fich, wie fid aus einem Auszug 
ans der Stabtpflegerehmung und aus der Amtsre—hmung der Geiftlichen Verwaltung 
in Tübingen ergiebt, aus folgenden Poften muianımen: 

Der Präjeptor erhielt von der Stadt: 100 Gulden nebft freier Wohnung; 
von der Geiftlichen Bermaltung: 20 Gulden, 6 Scheffel Dintel, 2 Scheffel 
Daber, 3 Cimer Wein; aufervem bezog er das ganze Schulgeld. 
Der 1. Hollaborator von der Stadt: 52 Sulden, 15 Gulden Yansiins, 10 Guipen 
aus dem Armenfaften, 20 Gulden für Orgelipiel von der Stadtpflene 
von der Geiftlihen Verwaltung: 43 Gulden 20 Arenyer, 17 Scheffel 
2 Scheffel Noggen, + Scheifel Daher, 2 Eimer Wein, 
Der 2. Kollaborator von der Stadt: 52 Gulden; 

von der Geiftlihen Verwaltung: dasjelbe wie der 1. Mollaborator. 

Der 3. Nollaborator hatte dieielben Einfünfte wie der 2, nur dah cr bloh 1 Eimer 
Wein beyog. 
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wieder abnehmen, wern nad) der Konfirmation einige austreten und maır 
gleichzeitig bie Echüler länger in ben unteren Mailen, nadident biefe 
beffer befegt feien, zurüdbehalte. Die Tübinger Sateinfhule blieb alfo 
auf vier Lehrer befchränft, während eben um jene Zeit das Stuttgarter 
Pödagogium zu einem Gymnafium ermeitert wurde. Kollaborator Kehr- 
manıı aber empfand feine Verfegung von der dritten an die zweite Raiie 
fo demütigend, daß er von da an Fränfelte; er farb f—hon im April 
1685, nachdem er 14 Tage „baufällig und Frank“ gewefen, im nahen 
Bläfibad, wo er Genefung gejucht hatte. 

An Ejenweins Stele war der Stipendiat Joh. Chr. Glajer getreten, 
nachdem er die Prüfung in Stuttgart beftanden hatte; der Bericht über 
feine Prüfung ift nod) vorhanden (j. Beil, Nr. 5) nicht aber die Komz 
pofition, auf melde im Bericht vermiejen ift. Dagegen ift bem Berichte 
über bie Prüfung des M. Georg Faber, der 1685 an Kehrmanns Stelle 
trat, die lateiniihe und griehifce Prüfungsarbeit beigelegt; es ift dies 
die ältefte Prüfungsarbeit eines Lehrers der anatoliipden Schule, die ich 
finden Fonnte, und zugleich bie einzige, zu welder and der beutfche Tert 
vorliegt (f. Beil. Nr. 6). Wenn Faber, dem ja der Mangel an Übung 
während feines vierjährigen Pfarrbienftes einigermaßen zur Enti&uldigung 
dient, mit fo geringen Leiftungen die Prüfung beftand, fo zeigt das, wie 
tief infolge des 30jährigen Kriegs der Stand der Wiffenfchaften gefunten 
war; man vergleihe damit das erwähnte Zeriengefuch der Schüler des 
alabemiichen Pädagogiums oder gar das elegante Latein in dem er: 
wähnten Gebicht des Chrifioph Suz. M. Faber fehnte fi) übrigens bald 
wieder nad) dem Kirhenbienft; er war Stipendiat in Tübingen gemeien, 
war aber vor der Zeit aus den Stipendium ausgetreten und hatte bie 
Freiherrlihe Pfarrei Flehenheim übernommen, um heiraten zu Lönnen. 
Nur wegen des „erlittenen großen Verlufls der untrewen Inwohner da: 
jebften, durd nächtlichen Raub“ Hatte er fi wieder von Flehingen weg: 
gemeldet, nachdem er dort über vier Jahre „under großer Verfolgung 
wegen der Wapiftiichen Herrfhaft und inmwohnenden Juden fein Amt 
tremlich geführt“. Er hatte zunädhjft um eine Pfarrei im Lande gebeten 
und feine Bitte war durd eine Bittfhrift feines Schwiegervaters, des 
PBlatners Notfguch in Stuttgart an die Herzogin Witte Sibplla unter: 
ftügt worden. Notichueh fomute geltend maden, daf er nicht mır bei 
der ihm anvertrauten Nüftkanmer 35 Jahre getreulich aufgewartet, fondern 
daß er auch mod) zwei herzoglide Gmabenbeweife zu fordern habe: 
1. Herzog Eberhard Habe ihm bei Ablieferung bes von ihm für ben 
König von Däneniarf gefertigten Wappens und Kiraffes „zu Vezeugung 
dero Woblgefallene und vergnügung über dasjelbe eine abjonderliche 
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mad, Heut ober morgen zu ermeifen gnäbigft zugefagt“; 2. er habe 
im Jahre 1776 für den faiferlichen Obriftwachtmeifter Graf von 
Rufiftein Küraffe und Gasquaten für fein ganzes Regiment angefertigt, 
habe aber die Ablieferung derfelben verweigern wollen, weil er außer 
einem Meinen Handgeld feine Bezahlung erhalten habe, und nur auf das 
durch deu Kriegsrat Heller an ihm geftellte Anfuchen des Herzogs Wilhelm 
Zubwig, „er möchte dem Grafen nieht zu hart opponieren, jondern eine 
willigen, was er verlange, damit nicht etwa beforglid das gante Land 
entgeften müffe; ber Herzog wolle im eine anderweitige Gnad erweifen“, 
habe er jchließlih die Kürafie abgeliefert mit einem Schaden von 1700 fl. 
Patner bat nun, die verheißene Gnade jeine Toter und jeinen Schwieger- 
john genießen "zu laffen, zumal ja auch des lepteren Vater Diakonus, 
fein Großvater aber gar Spezial in Stuttgart gemefen fei. Statt des 
PM iarrdienftes hatte nun Faber die Rollaboratur an ber zweiten Mlajfe 
erhalten; nachdem er bann an bie dritte Mlaffe vorgerüdt war, erhielt 
er auf feine wiederholte dringende Bitte, ihm eine Pfarrei zu übertragen, 
mahdem ber anftrengenbe und jehlehtbezahlte Schulbienft ihn fall aufe 
gerieben habe, die Pfarrei Adingen a. d. Baar. 

Die durd) Fabers Vorrüden erledigte zweite Klafje hatte M. 3. ©. 
Wölffing erhalten; biefer, ein geborener Tübinger, war Rollaborator in 
Marbach; gemefen, hatte aber infolge der Zerflörung Marbadıs durd) bie 
Franzofen im Jahre 1693 feine Stellung und fein ganzes Vermögen 
verloren unb Hatte mun in feiner Heimat auf eine anderweitige Ber- 
menbung gewartet. Gin ähnliches Sciejal hatte U. Wolfgang Schöne 
börfer, ebenfalls ein geborener Tübinger, gehabt, der an Stelle des pen: 
Fionierten Kollaborators Thein 1695 die erfte Kaffe in Tübingen erhielt: 
bei der Einäfgperung der Stadt Calw dur Melac hatte er fein ganzes 
Vermögen eingebüft. Über Schöndörfer lefen wir im Bifitationsbericht 
des Abts von Bebenhanfen vom Jahre 1708: Sit ein fronmer, fleifiger 
Bann, aber gar arm und mag die gereichte Vefoldung nicht reihen . . . 
ift vor einiger Zeit fo fraftlo6 gemejen, dafı er auf der Gafe, da er in 
die Schule wolt, umgefallen. Thein jelbft war 1685 nad Tühingen 
gefommmen, nachdem er jehs Zahre in Bietigheim und 25 Jahre in 
Veiigheim Kollaborator gemefen war, aber in Iegterer Stadt infolge 
„einer unverhofften Mutation der Schuldiener“ feine Kollaboratur feinem 
bisherigen Präzeptor hatte abtreten mühjen. Die Verfegung des 62jährigen 
Mannes am die anatolifhe Schule war in Tübingen von Aıfang an 
ungern gefehen worden. So wies die Stadt nicht mur das unter Bes 
tufung auf ein 16%2an alle Städte erlafjenes Generalteftript*) wiederholt an 








) Den Geiflichen war eine allgeneine Veiofbungserhöhung gewährt worden; 
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fie geitellte Anfinnen einer Erhöhung der Bejoldung der fateinifchen 
Säullehrer zurüd, fondern fehnte && and ab, dem Thein, der in 
jeiner 1. Maffe 92 Schüler hatte, einen Abjunktus zu fiellen, wie e8 zulegt 
bei Ejenmwein geihehen war. Die Stadt verlangte Theins Erfegung 
durd) einen jüngeren Dann, meigerte fi) aber, dem gänzlich, mittellofen 
Manne ein Auhegchalt auszufegen; endlich, nachdem der Etreit fi 
zehn Jahre Tang bingezogen hatte und bie erfte Aaffe umter dem mit 
auneßmenben Alter immer unfähiger und mifmutiger werdenden Thein 
bis auf 14 Echüler zufammengeichmolzen war, erflärte fih die Stadt 
dazu bereit, dem nunmehr Thjährigen Manne dasjelbe Leibgeding aus: 
zufegen, wie feiner Zeit dem Gfenwein, ober aber ihn in das Spital aufe 
zunehmen „mit dem Vietus an das Spithalmeifters Tijh und mit einem 
aigenen Logiament“, wogegen derfelbe mr die Spitalfinder in Katedyis- 
mus und Gebet zu unterrichten hätte, Thein aber erflärte, mit dem 
Leibgebing nicht ausfommen zu können, weil er al kranker Mann eine 
feiner Töchter zur Pflege bei fih haben mifje, die Stadt andererfeits 
wollte bie Toter nicht mit in das Spital aufnehmen; jälieklih aber 
gab die Stadt nad); fie veriprad, Thein nit nur das erwähnte Leib: 
gebing zu reichen, fondern ihm au „für die furze Zeit feines Lebens 
noch mit einiger Wohnung an die Hand gehen zu wollen“, 

Einen rehtlien Anfpruch auf ein Ruhegefalt jheinen die Lehrer 
an den Sateinfchulen nicht gehabt zu baben!); (nur für die Lehrer des 
Stuttgarter Gyminafiums war in den Statuten vom Jahre 1686 feft: 
gefeßt, dab fie nad treu geleifteten Dienften im Kalle ihrer Dienft- 
unfähigfeit bis an ihr Ende mit einem erfledtihen Leibgebing vom 
Kirhenrat bedacht werden müfjen), und wenn die Stäbte aud) in manchen 
Fällen eine gewiffe moralifhe Verpflihtung anerfannten, alten bienft« 
umfähigen Lehrern ein Leibgeding auszufegen namentlich, wenn biefe den 
größten Teil ihres Lebens in ber Stadt gewirkt hatten, fo mar 
diefe Leiftung freimillig und die Höhe der Penfion blich dem Ermeflen 
der fläbtifehen Behörden überlaffen; eine moralifge Verpflichtung zur 
Bezahlung einer jolden Penfion mochte aber die Stadt nicht anerkennen, 
die Städte jollten nur veranlaht werden, auch ihrerjeits die Bejoldung der lateiniichen 
Lehrer zu erhöhen. 

3) As im Jabı 1744 die vorher 86 Gulden betragende Penfion der Geiftlichen 
um 10 Scheffel Dintet und 1 Eimer Wein erhöht wurde, jheint na einem Aktenftürt 
deftimt worden zu fein, da von jegt an die Prägeploren die bisherige Penfion der 
Seiftlien (as jog. Heine Vietalieium) aus dem firchengut erhalten jollten; die 
Verordnung blieb aber wie jo mande, auf dem Papiere; erft das Seien vom Nahr 
1842 fiherte den % jhnlen eine ftaatliche Penfion. 








ern an Yate 





Beiträge wir Geichichte des höheren Schuhveiens in Tübingen, 55 


wenn, wie im alle Thein, der Sehrer nur die lete Zeit feines Lebens 
in der betreffenden Stadt gewirkt hatte; freilid) au in folden Fälen 
mußte fi dann und wann die Stadt im Interefie ihrer Schule wohl 
ober übel zur Gewährung des Leibgedings verftehen, da andernfalls eben 
der Lehrer das Amt meiterführte, fo mangelhaft er es aud) bejorgen 
fonnte; bisweilen wurden aud bie Städte, in welchen der betrefiende 
Zehrer vorher gemirft Hatte, im Falle jeiner Zuruhejegung zu den Koften 
herangezogen; jo hatte 5. ®. Tübingen, als Brägeptor Mahler (j. S. 51) 
in Dornfleiten penfioniert murbe, einen Beitrag zu feiner Penfion zu 
teiften; fat jedesmal aber war die Penfionierung eines Lehrers Gegenftand 
weitläufiger und werquidliger Verhandlungen. 

Was die Lage der Hinterbliebenen ber lateinijhen Lehrer betrifft, 
jo erhielten diefe vor dem Jahr 1701 Teinerlei Penfion; mit dem Todes: 
tage des Lehrers hörte das Einfommen auf; doch wurde in nicht feltenen 
Fällen Witwen Iateinijcher Lehrer das den Pfarrwitwen geiehlih zu: 
fommende fon. Gnabenquartal gewährt: bie Witwe bezog nod) ein Viertel: 
jahr lang die volle Bejoldung mit allen Arzivenzien, mußte dagegen auf 
ihre Koften den Stellvertreter ftellen. Dies Gnadenquartal wurde z. B. 
der Witwe des 1694 in Tübingen verfiorbenen Rollaborators Kopp mit 
Rücdfiht auf die befonderen Verhältniffe gewährt; Kopp mar nämlich 
infolge der Einäfcherung Dornftettens durd) bie Franzofen um fein Vers 
mögen gefommen. Dod) wurde das Gnabenquartal niemals bewilligt 
ohme ausbrüdlihe Verwahrung gegen etwaige Ronjequenzen. Im Jahre 
1701 wurde ber Fiscus Charitativus für die Witwen der Geiftlihen 
und Prägeptoren gegründet, zu welchem alle verheirateten Geiftlichen und 
Präzeptoren einen ihrem Einkommen entfprehenden Beitrag leiften mußten; 
(der Grundftod war durd) Stiftungen einiger Mitglieder des berzoglihen 
Haufes gelegt worden;) aus den Erträgniffen befamen die Witwen ein 
nad dem Stand der Kaffe und der Zahl der Mitwen mechjehndes für 
alle gleidh großes Gratial; 1738 5.8. erhielt jede 14 fl. Aud im Falle 
der Erfranfung mußten die Sehrer ihre Stellvertreter jelbft bezahlen; 
doc) erfreuten fi die Lehrer in Tübingen in biefer Beziehung infofern 
eines gewiffen Vorzugs vor den anbern, als ihnen gewöhnlich geftattet 
murde, einen Stipendiaten oder Famulus des Stipendiums zum Stell: 
vertreter zum nehmen, ber dann Koft und Wohnung im Stipendium be> 
hielt und nur eine Heine Bejoldung vom erfranften Lehrer erhielt. 

Zur felben Zeit, da wegen ber Zuruhefegung Theins verhandelt 
wurde, wurde aud) der Kollaborator Matthäus Heller von der anatofifden 
Schule entfernt. Irogdem Heller, der vorher in Leonberg Rollaborator 
gemefen war, 1695 die Prüfung für das Yehramt an ber dritten Kaffe 
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in Tübingen mit Erfolg beftanden Hatte, wirde er doc no im felben 
Jahr wegen feiner geringen Leiftungen bei der Tifitation probeweife für 
den damals erfrankten Thein an die erfte Rlafie verfegt. Allein au 
mit feinen Leiftungen an biefer Klafje war man nicht zufrieden; e& wurbe 
geklagt, daß er von ber Mufik nicht das geringfte verftehe, daß er aud) 
fein Lehrtalent befige, daß er vor allem in der Schule nicht die nötige 
Energie und Strenge zeige: „er jelbft befennet ingenue, dafı er niemalen 
einigen cafigiert, bahero anjezo ben anfang nicht machen möchte, welches 
aber ein requisitum necessarium bei der Jugend ift“; weil er feinen 
Schülern feine Schläge gebe, fei in feiner Klaffe oft ein folder Tumult, 
daß die Kolegen nicht dozieren fünnen. Die Stabt bat um erjegung 
Helers an eine Meinere Schule; ber Bitte wurde entfprodhen; der 
menfchenfreunbliche Heller fanı als Rollaborator nad) Marbach); der Stadt 
Tübingen aber murbe die Verpflichtung auferlegt, dem ganz unvermög: 
lichen Rolaborator einen wohlbefpannten Wagen zur Beförderung feiner 
Fahrnis zu ftellen. Sonft beftritt Tübingen herfömmlicer Weile nur 
dem Präzeptor bezw. Rektor bie Aufzugsfoften; bei den damaligen Ber: 
fehrsverhältniffen waren biefelben oft fehr beträhtlic. 

Nachdem der 72jährige Präzeptor Wagner, der die anatolifhe 
Schule 34 Jahre lang geleitet hatte, 1713 geflorben war, wurde an 
feine Stelle der Präjeptor M. Joh. Ferber in Nürtingen berufen, der 
bie Tübinger Sateinfchule ebenfalls ein Menfcjenafter hindurch regieren 
follte. Über feines andern Lehrers Wirkfamkeit ift uns fo viel berichtet 
wie über Ferbers. Ferber war im Jahre 1674 in Kirchein u. T. 
geboren als Sohn eines Tuhmacers. Nachdem er im Alter von drei 
Jahren innerhalb von vier Tagen Vater und Mutter verloren hatte, 
nahm fich ein Großvater feiner an, der ihn in die Lateinjchule fchiekte. 
Bald durfte er jüngeren Kindern vornehmer Leute, 5. B. einem jungen 
Fräulein von Wiederhold Privatunterricht geben; er bätte auch fon 
zum Sanderamen angemelbet werben jollen; da dies aber aus Werfehen 
unterblieben war, jo murde er im bie deutiche Schule gebracht, um 
„Arithmetiea percepta* fid) einem Handwerk zu widmen. Aber Defan 
Weiß, der auf den begabten Knaben aufmerfem wurde, veranlafte ihn 
wieder in die Zateinfchule zurüchzutehren. Zweimal hatte er fhon bas 
Sanderamen gemacht und hätte in die Nlofterihule Hirfau aufgenommen 
werben follen; allein durch Intriguen eines Vaters fam ftatt feiner defien 
Sohn ins Mofter, was übrigens ein Glüd für Ferber war, da Hirfau 
bald darauf von den Franzofen ausgeplündert wurde. So famı Ferber 
in die Mofterfhule nad Blaubeuren, wo fh befonders Prälat Barbili 
des mittellofen Zünglings väterlich annahm; nicht nur die Rinder jeines 
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Prälaten, aud Ninder anderer vornehmer Familien, die fih damals 
gerade in Blaubeuren aufhielten, durfte er unterrichten; ja als Prälat 
Bardili als Geifel nach Frankreich abgeführt wurde, wollte Ferber mit 
ihm geben, erbielt aber dazu bie Erlaubnis ber Herzoglihen Regierung 
nicht; er war aber in Barbilis Abwefenheit in vielen Dingen ber Berater 
der verlaffenen Familie. 

Im Stipendium in Tübingen kam er in ein vertrautes Verhältnis 
zu dem damals jehon hachbetagten Profeffor Galbenbach, der ihn in fein 
Haus aufnahm und fih feiner Dienfte vielfad bediente. Er flubierte 
eifrig Philojophie und Theologie, gab nebenbei Privatftunden und lieh 
fi) au mehrmals als Stellvertreter an der anatoliichen Schule ver: 
wenden. SPräjeptor Wagner entdedte an dem jungen Danne ein ganz 
bejonberes Lehrtalent und bald fand Ferber im Hufe eines hervorragend 
tücptigen Lehrers. Nod, während er im Stipendium war, wollten ihn bie 
Städte Urach, Vaihingen und Cannftatt als Präzeptor befommen. Dad) 
Ferber Hatte von Haufe aus nicht die Abficht, fih dem Schuldienfte zu 
widmen; in feiner Fubiläumsrede vom Jahre 1746 führt er aus, es fei 
während feiner Stubentenzeit, alfo am Ende des 17. Jahrhunderts, genau 
fo gewefen wie jegt: unter 20 Stipendiaten habe fih kaum einer ge: 
Funden, der Luft gehabt hätte, fi) dem mühevollen und wenig lohnenden 
Schulvienft zu widmen. Auch er lehnte anfangs alle Aufforderungen zur 
Übernahme eines Präzeptorats ab; nachdem er aber 1696 bie Magifter: 
prüfung‘) beftanden hatte, konnte er fid) fraft feiner Verpflichtung als 
Stipendiat dem Schuldienfte wicht länger entziehen; er nahm bie Prä- 
zeptorsftelle in Bietigheim an. Die etwas heruntergefommene Schule 
brachte Ferber in kurzer Zeit zu folder Blüte, daß er einen „Ruf“ nad 
Marbach, nad; Markgröningen, nad) Herrenberg, nad) Cannftatt, ja ans 
Stuttgarter Gymmafium erhielt. Alle diefe Anerbietungen lehnte er ab; 
1700 aber nahın er das ihm angebotene Präzeptorat Nürtingen an. Zn 
Nürtingen fand Ferber die ehrenvolite Aufnahme. Die Stadt fhidte 
ihm eine Anzahl Gefpanne, um feine Fahris zu befördern; ihn und feine 
Familie holte ein Mitglied des Gerichts ab, das unterwegs alle Auslagen 
reichlich bezabhfte; in Nürtingen felbft traf er in feiner Amtswohnung 
einen gededten Tiid an; einige Mitglieder des Gerichts mußten ihn im 
Namen der Stadt begrüßen und ihm und den Seinigen bei Tifhe zu: 
fpredjen. Ferber rühmt das Entgegenfommen ber äbtiihen Behörben 
während feines ganzen dortigen AufentHalts; er habe dergleichen Wille 


3) Bei der Magifterprüfung disputierte erber: 1. de actionibus somniantium, 
2. de constitutione ventorum, 3. de immortalitate animae. 


58 Stableder 


fähigkeit nod) in feiner andern Stadt gefunden; ja er nennt Nürtingen 
fein irbifches Paradies; cs gefiel ihm Hier fo gut, daß er jogar eine 
Gelegenheit, in ben Kirchendienft treten zu fönnen, unbenügt vorüber 
lieh. Troßdem nahm er nad) Präzeptor Wagners Tod mit Rüdfict 
auf feine Kinder das ihm angetragene Rektorat der anatolijchen Schule 
an. Serber itt der erfte Präzeptor in Tübingen, der offiziell den Titel 
Rektor führt; tatfächlich j—heint der Titel in Tübingen fon lange üblich 
gewefen zu jein!); die drei NKollaboratoren heißen von jet ab amtlich 
Prägeptoren. 

Au in Tübingen hatte Ferber das Entgegenkommen der ftaatlihen 
und ftäbtifhen Behörden zu rühmen. Allerbinge murbe ihm hier 
fein feierlier Empfang zu teil mie in Nürtingen, fondern die Stabt 
befeploß, ihm bie Umzugsfoften im Detrag von 34 fl. zu erfegen und ihm 
„Statt eines einen Mahls und Wilffonms, wonit man ihn bei der Anz 
kunft zu beehren gehabt hätte“, nod) weitere 6 fl. bar zu bezahlen. 

Ferbers Wirkfamfeit in Tübingen jheint überaus fruchtbar geweien 
zu jein. Bor allem gerühmt werben feine glänzenden Erfolge im Sand 
eramen. Die Regeln ber Grammatit fapte er für feine Schüler in leicht 
faßliche Reime. Aber nicht bloß mit den Regeln der Iateinifchen und 
griechijchen Grammatif waren feine Quartaner vertraut, fondern aud, 
wie wir aus beren Feftreben an Ferbers Jubelfeft eriehen, mit ben 
wichtigften Grumdfägen der Yogit und Mathematif; auch weifen fie 
nicht unbebeutende gejdhichtliche Keuntniffe auf. Beionderen Wert 
legte Ferber auf Dellamations: und Nedeübungen. Er jelbft Bielt 
aljäprlid) öffentliche Schulreden, fo zum Beihpiel hielt er 1735 bei 
Beginn des Schuljahrs eine Nede über das Thema: „Von dem 
groffen Verfall der Jugend Heut zu Tag und von den Urjachen, woher 
foldher tomme*).“ Aber auch feine Schüler mußten regelmäfig Reden 
Halten; über 400 Schüler jeien im ganzen unter Ferbers Neftorat öffent: 
lid) als Redner aufgetreten; jo ließ er 5. ®. einmal bei der Vifitation 
in der Paflionggeit einen „Geiftlihen Actum declamatorium“ aufführen; 
die Aufführung hatte zum Gegenftand: Chriftus als das rechte Opfer 
und Verföhnungslamm. Ju die Mifgabe teilten fid at Schüler; unter 


4 Mich mr Scholl in „Äerbers Aubelfefi“, fondern and Zeller in feinen 
„Mertoündigteiten“ 1748 bezeugt ausbrüdlich, der erfte Yehrer der Tübinger Lateine 
fehle habe tatfächtich über 200 Jahre den Titel Neltor geführt; ah Crufius in 
feinen Annalen nennt feinen Schwager Stetter „Schulrehtor”; ural. mh Greg. May 
larium im der Matrilel vom Jahr 1477. 
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ihnen war aud °. Joh. Uhland, der Großvater des Dichters. So durften 
am 23. April 1744, als Herzog Karl Eugen mit feiner Gemahlin zur 
Huldigung nah Tübingen fan, die Lateinfhiiler bei der Hocfürftlichen 
Tafel allegorifche Bilder zur Darftellung bringen: die 15 Buchftaben des 
Namens Karl Eugen waren zu ebenfovielen Verfinnbildlighungen ber 
bervorragendften Eigenf&aften eines Negenten benüßt; je ein Schüler 
trug ein folhes Bild auf der Stine und Hatte die entiprependen Verje 
vorzutragen. Die in einem Folioband vereinigten Bilder mit Tert wurden 
dem Herzog überreicht, eine Kopie!) aber von Ferber dem ftäbtifchen 
Archiv debiziert. 

Als eine Eigentümlichteit Ferbers wird u. a. erwähnt, daß er «6 
in feinem Jahre verfäumt habe, mit den Cateinihülern einen Gang um 
die Marfungsgrenze der Stadt zu machen. 

Am beften lernen wir jedoch den Mann, jeine Wirffamfeit und 
Stellung in Tübingen, das Iateinifje Schulweien, die Geihmadsrihtung 
jener Seit fennen, wenn wir das Feft feines 5Ojährigen Schuljubiläuns 
in Kürze an uns vorüberziehen (afien, das uns M. Fr. Scholl, der da: 
mals Präzeptor an der zweiten Mafie war, in einem befonderen Buche 
Im Vorwort verjpürt man bereits etwas vom Erwachen 
eiftes in der Zeit Friedrichs des Großen: Scholl ent: 
i&ufoigt fih einigermaßen, daf die ganze Vefchreibung des Feites „nicht 
in der Sprache der Gelehrten, fondern nur teutich verfajfet” jei; allein 
er habe dazu feine Gründe gehabt: „Dann die Ferberifche Jubelfreude 
mare fo allgemein, dafı fi nicht mur die Sateiner, fondern aud) auffer 
benfelben manche vedliche Tenticjen daran zu ergögen wünjchten. Cs ift aud) 
ohnehin der teutf—hen Sprache feit einiger Zeit gelungen, daf; Sie ihr 
Haupt in etwas mehr als ehebem emporheben, und fi) bey allen 
Gattungen der Gelehrten mehr als jemahlen jegen md hören laffen 
darfi, indem ihre Landsleute faft aller Orten anfangen zu erfennen, daß 
alle ihr angedichtete Mängel mehr von der unfleiffigen Übung derfelben 
als von ihrer innerlicen Velgaifenheit hergerührt haben. Wir haben 
alfo teils unferer Mutterfprahe zur Ehre, teil® denen Ferberiihen 
Freunden zu fieb, alles durchgängig teutic abgefaffet, und in unferer 
Befhreibung felhft diejenige Art die Worte zufchreiben beobachtet, welche 
denen Gefegen derer gemäs if, bie fid) jeit geraumen Jahren den Aufpuz 
der teutfhen Spracbe anı meiften haben angelegen fegn laffen.“ 

Do kommen wir zur Jubelfeier jelbit! Ferber hatte dem duch: 
Lauchtigften Sandesvater feine Abfiht mitgeteilt, jein 5jähriges Schul: 








*) Veröffentlicht von €. Nagele, ger Blätter, Jabrgang XI. 1909104. 
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jubelfeft „zum Preiß der göttlichen Güte“ öffentlich zu begehen und um 
guäbigfte Genehmigung gebeten. Herzog Rarl genehmigte das Gefuch 
und beauftragte nicht nur ben Päbagogarden in Tübingen, den Jubilanten 
der guäbigften Zufriedenheit und insbejondere des guäbigften Wohl: 
gefallens des Herzogs an diefer Solennität zu verfichern, jondern er lieh 
aud) dem Jubilanten durch das Forftamt Waldenbud) ein Stüd Schwarz 
wild und ein Stüd Rotwild forwie durd) die Stuttgarter Stiftsvermaltung 
einen Eimer Wein zu der Feftlichfeit verabfolgen. 

Zur Zubelfeier Hatte der Rädagogard Profeffor Dr. Maichel die 
Univerfität, die Rantlicpen und flädtiihen Behörden, die Freunde und 
früheren Schüler Ferbers feierlich eingeladen in einem gedrudten Pro- 
gramm, in welchen er die Verdienfte Ferbers würdigt. Er rühmt feine 
Gefgidlichkeit als Lehrer, fein reiches Wiffen, feinen trefflihen Charakter, 
vor allem das befonnene, heitere, geiellige Wejen, das fich!der Jubilant 
Sis in fein hobes Alter bewahrt habe, ohne fid durd) die Widermärti 
keiten des verantwortungsvollen, mühevollen Amtes verbittern zu lafen; 
er heßt die große Zahl von tüchtigen Männern hervor, die aus Ferbers 
Schule hevorgegangen feien; dem dermaligen Nepetententollegium allein 
gebören drei alte Schüler Ferhers an. Maichel hlieft feine Einladung 
mit dem Wunfche, daß neben der Univerfität auch die anatolifhe Schule 
alle Zeit blühen und gedeihen möge. 

An 26. September 1746, morgens 8 Uhr, verfammelten fid) die 
Teilnehmer des Fetzugs im Saale des Rathaufes, den die Stadtobrig- 
Reit zur Verfügung geftelt hatte. Hier brachten Schüler der verichiedenen 
Mafen dem Zubilanten in Kürze ihre Glüdwüniche dar, und zwar im 
Namen der vierten Mafe A. Zeller md G. Öummel in lateiniichen 
Diftihen, im Namen der dritten D. Manuhardt in franzöfiiher Profa ; 
für die zweite Maffe fprad) in deutichen Verfen D. Fifcher, in frane 
söffhen 8. Ar. Biberftein, für die erfte Mlaffe endlich in deutichen 
Neimen Ferd, Harppredt; der Yubilant dankte jevesmal im derfelben 
Sprache bezw. Bersart. Dan begab fid) die Feftwerfammlung, Vertreter 
der Hocfchule, ftaatliche und ftädtiiche Beamte, Freunde und alte Schüler 
Ferbers jowie die ganze lateinifhe Schuljugend in feierlichen Zuge nad) 
der anatolifchen Schule, wo durch Entfernung der die einzelnen Klafjen 
tremmenden Bretterwände ein großer Feffaal hergeftellt worden war. 
Hier wurden die eigentlichen Feltreden gehalten, die durch ihre Anzahl 
und durd) ihren Umfang ein rühmliches Zeugnis ablegen von ber gerabezu 
bewinderungswirdigen Ausdauer der Zuhörer. Die Reden und Glüd- 
mwünjche bei diefem Feltaft nehmen in Scholls gedrudtem Berichte nicht 
weniger als 12) Dftavfeiten ein. Geiproden wurde in deutfcher, lateinis 
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icher, griehifcier, frangififcher, Hebräifher Sprade, in Proia und in 
Verien. Mas die Form der Reben betrifft, To Gemeifen biefelben eine 
außerordentliche Delefenheit der damaligen Schulmänner in den Autoren; 
man merft aud) hier, die deutjee Wifjenichaft Hat fid) wieher einiger: 
maßen erholt von ihrer Verödung infolge des 3Ujährigen Kriegs (ogl. 
auch Häfelins Prüfungsarbeit, Beil. Nr. 8, mit denen aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts Beil. Nr. 6). Der Gegenftand und Inhalt der 
Reden aber will nach unferem Gefühle nicht vet zum freubigen Anlaffe paffen. 
Der erfte Redner, M. Häfelin, Prägeptor der dritten Maiie, fprac) 
über bie hauptjäclichten Gründe der Seltenheit der Schuljubiläen. Nach) 
einer Aufzählung fämtliher bisher in Deutfchland gefeierten Scjuljubel: 
fefte (im ganzen find ihm jedhs befannt) jhilbert er die mit dem Schul: 
amt verbundenen Mühfale und Entbehrungen; !er zitiert RL Friichlins 
Definition des lateiniichen Schullehrers: Praeceptor est persona publica, 
faciens officium cum gemitu et strepitu; ebenfo des M. Ambrofins 
Hanemann Worte über den Beruf des Inteinif—hen Lehrers: Hic enim 
est multum laboris, parım favoris, modieum honoris, minimum va- 
loris, nimium furoris, plarimum pedoris, ete.... Nos vero stremie 
esurimus, sitimus, algemus. Er jelbft bezeichnet die Schule als do- 
eentium pistrinum et ergastulum, juvenilis nequitise stabulum, 
pnerilis petulantine receptacnlun, calamitatis hospitium, thesaurun 
is penuriae, paedoris. myrothecium, molestiarum devorsorium, 
mi pansam inquietam, operis perpetui reciprocatio- 
nem, Momi sese exereitantis decursorium, aerumnarum conflnxum 
et miseriarum oceanum, adde etiam Nebile saepe delingnentium 
purgatorium sive expiationis locum. Cr führt als Zeugnis au die 
Verje des Joh. Lauterbad,') weiland Rettors in Heilbronn: 
Aeolides saxo dumnatus, Tantulus undis 
Orbibus Ixion et scopulis Phlegya 
Dimissi terrae, jussu Plutonis, in orbem 
Mutata ut regerent. condieione scholas. 
Sed eum tristitin mistos videre labores, 
Quos fidus Andi quisque magister habet; 
Acolides saxum legit sibi, Tantalıs undas, 
Orbes Ixion et scopnlos Phlegyas. 
Auferdem entbehre der Beruf des gebührenben Sohnes und der Ehre, 
der fidh die andern gelehrten Verufsarten erfreuen; darum Habe nur 
feften jemand Suft, fange in biefem Berufe ausguharren. Dazu fomme 
"m. Joh. Yauterbab, geb. 1531 in Löbau (Oberlaufitı, Neftor in Heil: 
bronn 156793. 
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nod die Ungwift der Zeit; das ciferne Zeitalter, in weldhem fie leben, 
babe fein Verfländnis, feine Würdigung für das Wirten der Männer 
der Schule, während es dod) nad) dem Zeugnis gewiffer Männer leichter 
fei, einen Doktor dreier Fakultäten zu finden als einen tücdhtigen Schul- 
mann. Einen dritten Grumd erblidt er in der eindieligfeit gewifler 
Kreife gegen den Lehrerftand und die Bildung überhaupt; dieje betrachten 
den Lehrer als einen öffentlichen Diener, der fih alles gefallen lafjen, 
der alles feiften müfe ohne Anfpruc auf Anerfennung oder würd 
Entlohnung. As vierten Grund endlich nem er den Mangel an Selbft: 
Gerouftiein bei vielen Lehrern, die Dvids „Bene qui latnit, bene 
vixit® aflzufehr zu Herzen genommen haben. Ie feltener aber jolde 
Schuljubiläen fein, defto größer fei die Ehre für Rektor Nerber, den 
eriten, der in Württemberg ein foldes Feit feiere, 

Der zweite Rebner, M. Scholl, verbreitet fih in fließenden Hera: 
metern über den Geift, in weldhem der Lehrer in der Schule wirken 
müfe: ....... Procul inde profanos. Queis sua euneta plaeent, qui 
sese sidera eoeli Sustentare putant et mundi sceptra tenere, 
Pulverulenta scholae gemebundae sceptra tenentes. Der Redner 
führt aus, daß Ferber in allen Stüden als Vorbild eines Lehrers dienen 
fünne. Der Präzeptor der erften Mlaffe, Vufch, enblid) feiert das Leben 
und Wirken Ferbers in deuten Verfen. 

Auf diefe drei Neden der Kollegen erbers folgten nicht weniger 
als acht Reden von Schülern, melde die Vertrautheit der Schüler mit 
den Regeln der Rhetorik beweifen. Die Neihe eröffnete der Schüler 
3. 3. Neuffer, der an Stelle des erkrankten R. I. Camerer eine Iatei 
nifche Nebe hielt über die Eigenfehaften eines guten Schullehrers. Ber: 
fangt werben von einem guten Vehrer nicht bloß grümbliche Kenntnis der 
foteinifchen, griechiihen und hebräiigen Sprache, fondern au Bekannt: 
i&aft mit den wichtigften Sägen der Yogif, Metapbnfif und Mathematit 
fowie eine gründliche Ausbildung in der Nhetorif, vor allem aber un 
faffende theofogifhe Kemntniffe und wahre Religiofität. G. A, Rürner 
hielt gar eine hebräfcie Nede über die Ehre, bie dem Alter gebührt. 
In deutfer Profa fprah F. P. Binder „Von den Vorzügen der alten 
Säultehrer für den Jüngern“. Auf ihn folgte Th. Fr. Haas mit einem 
„Diseours en Vers Francois, Sur Yamour, que Yon doit rendre 
aux Pröceptenrs, tant par les Paroles, une par les eflets“, 
Us fünfter Nedner trat mit einer griechiichen MNebe auf den Plan 

3. Hepverlin. Unter Berufung auf Worte Luthers (xa0° Erxezov 
roudzig yon: maudorglßrg di zunk ai manynarz 
areaavon Magma), Melandthons 
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Kazv 05 inarie Yienoaz 2 0 rn Buviserm maoag mov Umd- 
yayav Tahzırwglag My suhdaSev) u. a. führt er ben Beweis, bad ein 
Mann, der 50 Jahre lang ein Schulamt vermaltet Habe, eine fiebenfache 
Märtyrerkrone verbiene. In einer deutichen, nach der Chrie ausgearbeiteten 
Rede erörtert I. €. Bufch die Frage, ob man ein langes Sehen wünjjen 
dürfe ober nicht, eine Frage, die er im Hinblid auf ben Jubilanten 
bejaht. Im Iateinifhen Diftihen behandelt Chr. G. Chriftmann das 
Solonifdie: Multa addiseens sen Den Veihluß machte der 
Schüler ©. D. Häfelin, der in deutjchen Werfen an fFerbers Beifpiel 
zeigt, wie man zu einem ruhigen rubmvollen Alter gelangen fönne. 

Nachdem die at Schüler gefproden hatten, erhob fih aud Ferber 
zu einer langen Iateinifhen Rede. Ms Tert legte er feiner Rede zu 
Grunde die Stelle im 12. Kapitel des 2. Rorintherbriefs: Suffieit tibi 
gratia mea, nam virtus mea in infirmitate perfieitur. Diefe Worte 
des Apoftels Hatte Ferber, der fi jhon in verhältnismäßig jungen 
Jahren gerne mit dem Gedanfen an ben Tod beichäftigte, in vorgerückteren 
Jahren als Tert für feine Leichenrede beftinmt; bei feinem Jubiläum 
nun beihloß er jelbft über biefen Tert zu fpreden (ante funus 
meum fimeris ipse mei cantator fuer). Nachdem er dann feine 
Eebensgefejichte ausführlich erzählt Hatte, j&hloß er feine Rede mit Dank 
und Eegensmwünjchen für alle, die ihm bei feinem Felle die Ehre er- 
miefen hatten. 

Nun traten wmieber vier Schüler vor; einer legte dem Qubilar 
einen Lorbeerkranz aufs graue Haar, ein zweiter überreichte ihm eine 
flberne Zuderjhale mit jede Heinen Löffelein, während die beiden 
anderen entfprehende Verje vortrugen. Gefang beicloß bie Feier. 

As die Gäfte das Schullofal verlafen hatten, wurde dasjelbe 
eilends in einen Speifefaal umgewandelt; denn aud das Feftellen jollte 
im Schultofal fattfinden. Zum Fetmaht eilten Gäfte in Menge herbei: 
im Auftrag ber Regierung der Pädagogardh Dr. Maicel; von der Uni: 
verfität famen neben vielen anderen Dozenten als offizielle Vertreter bie 
Profefforen Badmeifter und Biberftein, welde dem Zubilar als Ehren 
gabe der Univerfität 9 Dufaten überreihten, während die beiden Bürger- 
meifter Beerftcher und Kohler ihm im Namen der Stadt 3 Dufaten 
verehrten. 

Au) während des Cfjens war der Feftreden fein Ende. Ein vier: 
jähriger Enfel Ferbers brahte einen franzöfiihen Glüdwunjch dar. Dann 
führten die 12 Enkel Ferbers mit den Buchitaben des Namens Johann 
Ferber eine ähnliche allegorifce Spielerei vor, wie wir fie bei Herzon 
Rarl Eugens Huldigungsfeit fernen aelernt haben. Die Reihe der Tüche 
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teben eröffnete ber Pfarrer Göz aus Schlaitdorf als podta Ianreatus; 
dann folgte die enblofe Reihe von gereimten und ngereimten Glüdz 
wünfchen, voran der des Kanplers Pfaff. Auch von auswärts, zum Teil 
aus weiter Ferne, waren deutfche, Iateinifche, griehii—e Glüdwnd: 
i&reiben eingelaufen, von Liegnig, Colberg, Anclam, Mita in Kurland, 
Öbenburg in Ungarn. Unter den Glüdwinihen alter Schüler ift ber 
merfensmert ein gemeinfames Gratulationsgedicht der vier Brüder Gmelin: 
Joh. Konrad, Apothefer; Pr. Joh. Georg, Profeffor der Chemie und 
Naturwiienfhaften an der Faiferlien Afademie der Wiffenfhaften in 
St. Petersburg, M. Chr. Gottlieb, Nepetent im Stipendium; Ph. Fries: 
dric, Med. Licent. Den Befhluf des tedereihen Tages bildete ein 
Fegefang der Echüler. 

Die Ferberfhhe Jubelfeier ift für die Geihichte des Schulwefens 
in mehr als einer Veziehuug interefant. Diefelbe gibt uns Zeugnis 
von einem erfreulichen Hortichritt in der Entwidlung des Iateiniichen 
Sculweiens. Die Schule zur Zeit Ferbers ift wicht mehr Iateinifche 
Säle in dem ausfhlichlihen Sinne wie mod im 17. Jahrhundert; 
neben den alten Spraden erfreut fih aud) |bie Deutfche Mutterfprache 
der gebührenden Pflege. Ferbers Schüler werden ebenfo gut zum Neben 
und Derfefehmieden in der deutfchen Sprade wie in der Inteinifchen 
angeleitet. IA auch der deutfche Stil nicht elegant zu nennen, fo find 
doch die Reden der Lehrer md Schüler weit entfernt von der Schwer: 
Fälligkeit und Unbeholfenheit, wie fie uns in den Berichten und Prüfungs- 
arbeiten am Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts entgegen: 
tritt. Auch dem Einfluß der franzöfiichen Literatur, vermag fih die 
Lateinfchule nicht mehr gang zu verfchliehen; unter die ordentlichen 
Unterrichtsfäher hat das frangöftfche zwar noch feine Aufnahme gefunden, 
wie aus ben Vifitationsberichten md dem Schulbericht des M. Häfelin 
f. Beil. Nr. M bervorgebt? es ift mod dem Privatunterricht überlaffen. 
Daß aber Lehrer der anatolifhen Schule ih in jener Zeit mit Fran: 
zöflfcher Literatur beichäftigten, erfahren wir aus einem Bericht vom 
Jahre 1752, in weldem gefagt ift, die Prägeptoren Scholl und Buid) 
geben fh mit dem Nacdrud und der Überfepung Franzöftfcher Werte 
ab; fo habe Scholl eine Überfegung der franzöftfchen Briefe des Pater 
Scheffmaher wider die proteftantifche Religion, Bufch cite Überfegung 
der Komödien Moliöres herausgegeben. 

Über diefe Nebenbefhäftigung der Lehrer wird in dem Bericht 
getfagt, da durch diefelbe ihre Arbeit in der Schule beeinträchtigt werde, 
Die dann md man wieberfehrenden Klagen von jeiten des Gerichts, 
die Lehrer jehen zu viel anf ihren materiellen Nugen ftatt auf das 
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Bohl der Schule, waren denmad nicht ganz unbegründet. Zur Ent: 
fchuldigung der Lehrer wird aber in dem Berichte angeführt, dab die: 
felben durch ihr ganz unzureichendes Cinfommen genötigt jeien, auf 
möglichft viel Nebenverdienft bedacht zu fein und ihre Kraft vor der 
Zeit aufzureiben. Der Bericht zigt affo, daß die Klagen über den 
Beruf des Lehrers, wie wir in Häfelins fFeftrede bören, nicht we 
berechtigt waren. Bon dem geringen Einkommen der Lehrer war jhon 
mehrfach die Rede; 05 möge genügen, zum Vergleich einige Angaben 
des Tübinger Kompetenzbuchs vom Jahre 1738 anzuführen: das Ein 
fommen des Kanzlers der Univerfität fowie das des erften Profeffors 
der Theologie wurde auf 603 M., das des weiten Profeffors auf 568 f., 
das bes Spegials auf 408, des Oberdiafonus auf 300, des Unterdiatonus 
auf 248 fl. berechnet, der Neftor der anatolifchen Schule bezog 286, 
die drei Prägeptoren 207, 197 und 184 fl., der Mobift (veutjce Schul: 
lehrer) 178 fl.; die Akzidenzien, die in obige Veträge mit einberedhnet 
find, waren wohl zu nieder angefeßt, allein dies traf für alle Stellen 
zu; abgefehen von Rektor der Luteinfchule hatten alfo alle Präzeptoren 
um Teil beträchtlich geringeres Einkommen als der jüngfte Diafonus, 
mobei zu beachten ift, ba bie Präjeptoreu nicht wie die Geiftli—hen eine 
Amtswohnung hatten, jondern eine jehr befcheidene Wohnungsentichädis 
gung erhielten. Und wem in den Feftreben viel geiproden wird vom 
Cärm und Staub der Schule, jo waren diefe Klagen gewiß nicht übers 
trieben. Ale vier Maffen, alfo zu Zeiten gegen 200 Schüler, waren 
in einem Lokale”) untergebracht; die einzelnen Klaffen waren nur dur) 
Brettermände voneinander getrennt; nur die erfte Alaffe hatte einen 
eigenen Ausgang in den Hausflur, die Schüler der drei anderen Klafjen 
mußten ihren Weg immer durch die erfte Aaffe nehmen. Die hölgernen 
Scheidewände reichten nicht einmal bis zur Dede des Zimmers, da das 
ganze Sofal mit einem einzigen, in der erften Mafje aufgeftellten Ofen 
eheigt werden mußte, ein Buftand, der bis zum Zahre 1811 fortauerte. 
Trafen mn gar Umftände zufammen wie im legten Jahrzehnt des 
17. Jahrhunderts, wo über Kollaborator Thein gellagt wurde, da 
„durch das vielfältige Ichlagen und jehreyen feine Gollegae in ihren 
informationibus jehr verhindert werden“, und gleichzeitig über feinen 
Rollegen Heller, daß infolge feiner allzugroßen Nachficht gegen die 
Schüler in feiner Hlaffe oft ein folder Tumult fei, daf die Kollegen 
vor Fürm nicht dozieren Finnen, fo läßt fih denten, melde Anfprüche 
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') Ach im Stuttgarter Padagogium waren die drei unterften Rlaffen wenigftens 
anfangs nady der Crbnung vom Jahre 1559 „als die geringeren und conjunctae 
in einem Sofal untergebracht. 
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da an Yunge und Nerven der Kebrer geitellt wurden. Stellt man fc 
dazu den einftigen Zuftand der Straßen der Stadt mit ihrer damals 
vorzugsweile Landwirtichaft treibenden Bevölterung vor, jo läßt fid er: 
meilen, welhe Menge von Schmug täglich ins Schultofal getragen wurde. 
Zu einem Berichte vom Jahre 1741 Fagt der Prälat von Bebenhaufen, 
dap in der erften Kaffe die Fenfter gegen den Winfel fon viele Jahre 
nicht gefäubert worden fein müßten und deshalb jo verborben jeien, 
daß fein Yicht wo Schein mehr dadurch bereinfommen könne, ohne: 
geachtet fie zu Tolbem gemacht fein. Weld dankbares Arbeitsfeld 
hätten damals Schulärzte und Bazilenjäger gefunden! Und als im 
Jahre 1793 die Regierung dur einen allgemeinen Erlah; an die 
Städte die Aufmerfamteit auf beffere Reinigung der Schullotale 
leute, erklärte das gemeinjane Dberamt ud das Gericht nicht ohne 
einen gewiffen Stolz, für Tübingen jei Diele Trage bereits erledigt, 
indem fchon feit einigen Nahren angeordnet worden fei, daf die 
Schullofale jede Woche einmal durd Leute aus dem Spital (einen 
befonderen uildiener gab 6 mod wicht) unter Aufficht des Polizei: 
infpeftors gereinigt würden. 

Hatten aber brer die Woche im Yärm und Staub der Schule 
mit Schulftunden md Privatftunden zugebracht, fo jolten fie fih auch 
der Som: und Fefttage nicht wie andere Feute erfreuen. Zu der Kirche 
lag ihmen bie Führung des Gefangs und das Drgelfpiel, jowie die Auf 
fiht über die Schüler ob; md audı wenn fie feinen offiziellen Dienft 
hatten, fo wurde doch, oft weniger von der Geiftlichteit als von den bürger- 
lichen Scholarchen, peinlic) darüber gemacht, dah fie den Gottespienft 
regelmäßig befuchten. Gerade unter Ferbers Nettorat ehren die lagen 
oft wieder, die Prägeptoren lafen ihre Schüler an Som: und Feier: 
tagen nicht regelmäßig, wie cs fich gebühre, nad) dem Gottesdienft in 
die Schule fommen, um fie über die gebörte Predigt abzufragen; diefe 
Einrichtung empfehle fh auch darum, „damit bie Praeceptores elbft 
defto Hleifiger zur Kirbe kommen ud der Predigt Acht geben möchten“. 
Merkwürdigerweile werben dann und want Sehrer, über deren unregelz 
mäßigen Kirbenbefuch geflagt wird, wegen ihrer geringen Wunterfeit 
und Gejciefiäfeit in der Schule zur Verwendung im geiftlichen Ant 
empfohlen. Um fo größere Hochachtung verdienen die Schulmänner 
jener Zeit, wem fie trog der ungünftigen äußeren Berbältniffe immerhin 
To anerfenmenswerte Erfolge erzielten, wie fie ms ‚beim Ferbericpen 
Zubelfeft entgegentreten. 

Ferber hatte zur Zeit feines Jubelfeftes den Höhepunkt feines 
Wirfens jedenfalls jhon längit überichritten; man mochte wohl gehofft 
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haben, er werde mit jeiner Jubelfeier jeine amtliche Tätigkeit beichliehen; 
allein die erwiefenen Ehren waren für den Man, der trog feiner vielen 
Dienftjahre nur ein ganz befceidenes Vermögen befaß, ein Sporn zu 
erneute Schaffen gewefen. Erft als er eine jÄhwere Kranfheit durd: 
gemacht hatte, entichlog fid der TAjähı Ma um jene Zuruhe: 
segumg zu bitten, nicht ohne bittere Klagen, dah man ihm gegenüber jo 
g Entgegenfommen bei der Stellung von Vifaren zeige, während 
sein Vorgänger 14 Jahre lang fein Amt größtenteils durd einen Bifar 
habe beforgen affen dürfen. Die Verhandlungen zogen fich aber vier Jahre 
tang bin zum großen Verdrufi des M. Häfelin, der fon faft zwei Jahrzehnte 
Fräzeptor an der dritten Raife war amd fidh jeinerzeit um diefe 
Stelle beworben hatte in der ftillen Sofmmg, in nicht allzu fernerzeit 
der Nachfolger des damals Shjährigen Terbers zu werden, und fidh i 
zwifchen auch mehrmals vergebens um ein Aofterpräzeptorat beworben 
hatte. Ferber feinerfeits fand es fränfend, dab mandıe Eltern ihre 
Söhne ein Jahr länger als nötig in der dritten Rlaffe tiefen, ja manchmal 
diefelben privatim dur Häfelin auf die Hodihule vorbereiten liefen, 
fatt fie dem alten Ferber anzuvertranen, deijen Kräfte allmählich To 
abrahmen, daß er nicht einmal mehr zur ordentlichen Verwaltung eines 
Vermögens fähig war umd der Magiftrat eingreifen mußte, um feinen 
Enteln ihr Vermögen fiber zu ftellen. Die geringen Erfolge Ferbers 
und jeine fortgefegten Reibereien mit Häfelin wirkten fo ungünftig auf 
die Schule, daf die Schülerzabl, die fhon 1746 num od) 132 betragen 
hatte, Bis zum Jahre 1752 auf 89 berabfant. Endlich im Jahre 1757 
wurde der 7Bjährige Ferber mit vollem Gehalt penfioniert; er durfte 
fi aber feines Rubeftandes nur noch Furze Zeit erfreuen; er farb fon 
im folgenden Jahre. 

An Kerbers Stelle wınde Häfelin Rektor, zunächlt mr auf Probe 
mit jeinem jeitherigen Gebalt, weil er infolge feiner Reibereien mit 
Ferber einigermaßen und nicht ganz ohne Grimd in den Auf eines un: 
verträglichen DMamıes gekommen war; die dritte Kaffe wurde dem 
Präzeptor Gräter in Vaihingen übertragen, an die zweite rüdte Bufcd, 
wor; die erfte laffe wurde bis zu Ferbers Tor nicht definitiv befegt, 
jondern durd den Famulus 3 beforgt, der Roft und Wohmumg im 
Stipendium behielt und wöchentlich 1 fl. Belolding aus der Vebenhäufer 
M lege erhielt; bei Ferbers Penfionierung hatte alio die Stadt nicht 
mehr die Roften zu tragen wie z.B. bei Theins und Cjenweins. Da: 
gegen wurde der Stadt nabegelegt, die Bejoldungen der Präzeptoren zu 
erhöhen, da es nadhgerade fchwer werde nad Tübingen einen tauglichen 
Prägeptor zu befommen. Anfangs ertlärte der Magiftrat, die Stadt 
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fei zu weiteren Opfern unfähig, da „die Hälfte wo nicht zwei Drittel 
ber Bürgerfchaft ganz ruiniert und gantmähig fei“; jhliehlih aber kam. 
54 folgende Einigung zuftande: das Schulgeld wurde auf 2 fl. im 
Jahr erhöht und zugleich beftimmt, daß von nun am jeder Präzeptor 
das Schulgeld feiner Mafe behalten Tolle‘); dafür jolten die Heizungs 
toften, die bisher der Rektor beftriten hatte, je hälftig vom Kirdenrat 
und von der Stadt übernommen und daburd) fowvie durch die Erhöhung 
des Schufgelds der Neftor entihädigt werden. Der Magiftrat benügte 
diefe Gelegenheit, um die Erwartung auszuiprehen, daß bei Bejehung 
von Stellen mehr als bisher Tübinger Birgerjöpne berüdichtigt würden. 

Unter Häfelin, dem 1754 das Rektorat definitiv übertragen wurde, 
bob fi die Schule wieder zufehends; 1763 zählte die Schule bereits 
wieder 120 Schüler. Dagegen batte Häfelin manden Konflift mit feinen 
Zorgefegten, bem Spezial M. Faber wegen Aufnahme und Verjegung 
von Schülern u. dgl. M. Faber ertemit zwar an, daß Häfelin ein 
tüchtiger Lehrer jei, doc jei fein Fleiß in der Schule ungleihmäßig; er 
gebe fi mit orliebe mit den begabteren Schülern ab, jei pedantifd) 
und umftändfich; fein Unterricht jei recht für Schüler, die fih brei bie 
vier Jahre bei ibm auf die Hocichule vorbereiten laffen wollen; ex lafe 
fia) für jeine Privatftunden zugut bezahlen, vor allem aber habe er ei 
bocmütiges Wefen, Der Tormurf der Umftänblickeit und Pedanterie 
wird einigermaßen beftätigt durd) den von Häfelin zu feiner Rechtfertigung 
abgefahten Schulberiht di. Beil. Nr. Y). Was aber den Hohmur 
Häfelins betrifft, To Idheint allerdings für den begabten und ftrebjamen 
Mann, der das Bewuftfein hatte, daf er cs im Kirchendienft jhon Längft 
weiter gebradht hätte, wenn ihn nicht „eine natürliche Abicheu und Fort 
vor anftedenden Krankheiten” abgehalten hätte, den Beruf eines Seel: 
forgers zu übernehmen, die Aohängigfeit von jeinem geiftlidien Borgefegten, 
der feinerfeits den Rektor als einen „Subalternen“ behandelte und mand: 
mal nicht gerade rüdfichtsvoll in den Betrieb der Schule eingegriffen 
Haben mag, ein Gefühl der Demütigung und Erbitterung hervorgerufen 
zu Haben. Häfelin erreichte nicht das Alter feiner beiden Vorgänger; 
er ftarb fon 1764 an einem Schlaganfall. 

















>) Diefe xöfung der Vejolbungsftage war feine glücliche; dem einzelnen 
Seren mußte jept daran liegen, möglihft viele Schüler in jeiner Alaffe u haben; 
mod) aus Protofollen vom Kahre 1840 it erfihtlih, dafı bei der Promotion der Schüler 
daran Vedadit genommen wide, wegen bes den Alafienlehrern zufallenden 
die Schüler möglicft gleihmähig auf die einzelnen Anffen zu verteilen. 
Jahre 1845 erhielten die Lehrer ftatt des Schulgelds, das jept der Stadtfaffe yufiel, 
ein Noerfum. 
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Schon vier Jahre vor ihm war Präjeptor Gräter geforben, der 
nad Fabers Zeugnis unter allen Lehrern unftreitig der tüchtigfte gewefen 
war. Um die infolge feines Tods durch Worrüden der beiden andern 
Präzeptoren erledigte erfte Klafje hatte fi Präzeptor Nuthard von 
Neuffen beworben; diefer Hatte zu feinen Guten geltend gemacht, daf 
feine Frau in Tübingen geboren jei amd aud) von 15 Ahnen abjtanıme, 
die alle in Tübingen geboren und in anfehnlichen Amtern dafelbit ger 
fanden jeien. Sein Mitbewerber, der Pinzern (f. &. 36) Are dagegen 
hatte fi bereit erklärt, im Kalle feiner Ernennung eine der Tüchter 
Gräters, der feine Familie in großer Dürftigkeit zurüdgelaffen hatte, zu 
heiraten. Die Stelle wurde aber dem M. 6. Chr. Bed übertragen, der 
dann eine Tochter Gräters beimführte, 

Häfelins Nachfolger wurde M. Chr. L. Chriftmann, der fdhon feit 
3 Jahren im PM arrdienfte (in Neubuladh und Rietenau) geftanden war. 
Da ihm fein Pfarramt viel freie Zeit gelaffen hatte, fo hatte er in 
feiner Freizeit nicht nur feine eigenen Kinder, jondern aud) fremde „um 
geringen Lohn aus blofer Freude am Dozieren“ unterrichtet. Mit Rüd: 
ficht auf feine fieben unerwadhjenen Kinder wünidte er in eine Stadt 
zu kommen und unterzog fidh noch trog feiner 25 Dienftiahre mit Erfolg 
der Prüfung auf die Sehrftelle an der vierten Maffe ber anatolifhen + 
Schule. Ehriftmann Teitete die anatoliihe Schule 16 Jahre lang. Unter 
feinem Rektorat wird zunı erftenmal die Arithmetif als Unterrichtögegens 
fand erwähnt; im Vifitationsbericht vom Jahre 1773 ift bei Ebriftmann, 
defen Unterricht gelobt wird, bemerkt: treibt neben den humaniorbus 
aud) sacra und Arithmeti; biejelbe Bemerkung Tehrt 1783 bei feinem 
Nachfolger Schmid wieder N). 

Chriftmann farb, wie fein Vorgänger, inmitten Feines beruflichen 
Birkens an einem Schlage. Er hinterließ bei feinen Schülern ein gutes 
Andenken; doch Ächeint in den legten Jahren feines Wirfens feine Kraft 
etwas macgelaffen zu haben. Wenigftens bittet der Spezial Profeflor 
Dr. Hegelmaier in dem Bericht über das Ableben Chriftmanne, man 
möge einen tüchtigen Mann als Nachfolger fchicten, „durdh melden dem 
feit einigen Jahren ziemlich gefallenen Anfehen diefer jonft berühmten 
Schule wieder in Bälde möchte aufgeholfen werden“. Diefem Wunde 
Rechnung tragend übertrug die Regierung die Stelle dem in Tübingen 
geborenen Präzeptor von Heidenheim, M. I. Phil. Jat. Schmid, „vorz 
nehmlich mit Nücfficht auf fein bifher ermorbenes ftattliches Gezeugmus 














») uch in einem Bericht über die Prügeptoratsprifung des früheren Famulus 
Bed im Jahre 1779 wird ermähnt, dafı den Kandidaten die Anfanasaründe der Arilh 
weit nicht unbefannt feien. 
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eines vorzüglich guten Scnulmanıs“. Schmid teilte ofort nad feiner 
Ernennung dent Tübinger Magiftrat mit, daf ihm bei jeiner großen 
Familie eine Kutjche zum Umzug nicht reihe; die Stadt ftellte ihm alio 
eine Kutjche mit vier ud eine jolhe mit drei Pferden, außerdem zur 
Beförderung Feiner Fahrnis zwei Wagen mit je vier erden, To dat; 
bie Aufzugstoften 125 fl. betrugen, aljo wicht viel weniger als die Hälfte 
des Jahreseinkommens des Neftors. Schmid jdheint fidh in den erften 
Jahren mit groiem Eifer und Erfolg jeinem Beruf gewidmet zu haben; 
1783 war fogar die Stadt bereit, wegen der fteigenden Frequenz der 
Ehjule einen Umbau vorzunehmen; Schmid felbft war anfangs gegen den 
Umbau wohl wegen feiner Dienftwohmmg, die bei einem Umbau in 
Mitleivenfhaft gezogen worden wäre; er jchlug vor, der Naumeriparnis 
wegen ftatt ver bisherigen Tijhe und Bünke Subjelien anzuicaften. 
Die Sache blieb zunächft beim alten, md als einige Jahre ipäter die 
Frage des Umbaus wieder angeregt wurde, zeigte die Stadt feine Luft 
mehr zur Sache, da man mit Schnids Erfolgen, befonders im Land 
eramıen, wicht mehr jo zufrieden mar wie im Anfang. Schmid 
felbft fein feine Luft mehr zum Schuldienft gebabt zu haben; 
1790 wurde er Pfarrer in Wendlingen, Übrigens ftellt Prälat Dapp 
„von Bebenbanfen dem iceidenden Aeftor in feinem Bifitationsbericht 
das Zeugnis aus: Der Rector scholae war in proeinetu abzuziehen, 
md nimmt das gute Zeugnis mit, in jeihem ganzen Neftoramt 
nad) allen jeinen Kräften mit der erforderlichen Treue und leif, 
gehandelt zu haben. 

Zu feinen Nachfolger wurde M. Job. Georg Hutten, Reftor des 
Gymmafiuns in Speyer, berufen, „um der Schola Anatoliea ihren alten 
Ruhm wiederzugeben“. Unter Hutten, einem für die humaniftiihe Bildung 
von früher Jugend an begeifterten Marne, begimmt eine neue Ara im 
Leben der Tübinger Lateinfhule. Nutten war am 13. Mai 1755 in 
Kirchheim u. T. als Sohn eines Zahlmeifters geboren. Nachdem er 
die dortige Sateinichule jowie die Roftericulen in Blaubeuren und 
Bebenhaufen abfolviert hatte, war er 1773 ins Tübinger Stift einge: 
treten. Er hatte Herbft 1775 den Cnrsum philosophieum beendigt und 
fudierte kaum ein halbes Jahr lang Theologie, als er, nod) nicht 
21 Jahre alt, von dem Dbervfarrer und Konfiftorialtat der Neihsftadt 
Speyer, M. Gmelin, die Mitteilung erhielt, dab er „wegen feiner rühme 
lichen guten Eigenihaften, Tüchtig: und Geihidlichkeiten” aufs Neftorat 
des dortigen Gymnafinms vorgeichlagen fei”). Hutteu bat den Herzog 
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Karl Eugen um die Erlaubnis zur Reife nad) Speyer, um fi zur 
Wahl ftelen zu können. Er führt in der Eingabe aus, er habe von 
Jugend an eine große Neigung zu den Schulz und Erziehungswiffenfchaften 
gehabt, jei überdem darauf angermiejen, fich möglichit bald nach einen 
Schulamt umzufehen, da er nicht wifle, woher ex die Mittel jur Fort: 
fegung feiner Studien uchmen follte; auch möchte er gerne feine arme 
Mutter und feine Geihwifter unterftügen. Sein Aufenthalt im Ausland 
aber, hoffe er, werde fpäter aud) feinem eigenen aterlande zugute: 
fonmen. Der Herzon gab Hutten die Erlaubnis zur Reife, jedod mit 
der ftrengen Weifung, eine auf ihn fallende Wahl nicht anzunehmen, 
ohme vorber des Herzogs ausbrüdtiche Zuftimmung eingeholt zu haben. 
Hutten murde gewählt und da aud Bürgermeifter und Rat der freien 
NReichsftadt den Herzog baten, als Zeichen beionderer Huld der Stadt 
Speyer Hutten als Nektor zu überlaffen, jo wurde ihm die Annahme 
des Reftorats erlaubt, wobei ihm gleichzeitig der Nüdtritt in den Dienft 
des aterlandes vorbehalten wurde. Dagegen wurde feiner Bitte, ihn 
jegt Tchon auferordentlicher Weile zum tbeologiichen Eramen zuzulaffen, 
nicht entiproden; erft 1778, als feine Promotion (Jahrgang) an ver 
Reihe war, kam er von Speyer nad Stuttgart zum theologiichen Eranıen, 
das er mit gutem Erfolg beftand. Zu Speyer waltete Hutten nicht mr 
feines Schulamtes eifrig, er benüßte auch jede Gelegenheit, fih in geift: 
lichen Funktionen, befonders int Predigen zu üben, befonders eifrig aber 
beichäftigte er fich mit pädagogiihen Studien. Viebrmals jandte er von 
Speyer aus den Herzog als Zeichen feines Danfes Erempfare feiner 
zum Bejten der ihm anvertranten Schule und Jugend verfaßten Cchriften, 
jo 1788 den erfter Band feines Repertoriun für PRädagogif. Im 
Jahre 1790 wurde ibm das erledigte Rektorat der anatolifhen Schule 
angeboten, indem ihm zugleich eine Erhöhung des bisher mit der Stelle 
verbundenen Gehalts in Ausficht geftellt wurde. Hutten, deffen zu wieder: 
holtenmalen von Speyer aus eingereichtes Gefuch um Zulafung zur 
Prüfung auf ein Klofterprofefjorat bisher abgewiefen worden war mit 
der Begründung, dafı dermalen fein Rlofterprofefforat erledigt, aljo and) 
fein Anlaß vorhanden jei, auf ein Eramen für ein Rofterprofefforat 
Bedacht zu nehmen, ergriff mit Freuden bie Gelegeubeit, au einer vater: 
ländifhen Schule im Geiite des nenerwachten Ounanismus wirken zu 
können. Eine Befoldingserhöbung, ihrieb ex, werde ihm zwar bei jeiner 
arten Familie wiltommen fein, doch mache er die Anmahme des Nettorats 
nicht von einer foldhen abhängig; wm jo ficherer hoffe er, jpäter auf ein 
fewabiicen Magifter im Tübinger Srift trägt die Auficrift; Monsienr Hutten Maitre 
en Philosophie et Candidat en Theologie a Tnbinzue. 
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Kofterprofefjorat befördert zu werden. Hutten tat gut daran, Fidh für 
feine neue Stellung mit einem guten Teil dealismus zu wappıen. 
‚Hutten jolte fein neues Amt jofort nad Abzug feines Vorgängers 
übernehmen; legterer aber Eonnte feine Pfarrbejoldung erft jede Wochen 
nad) jeinem Aufzug beziehen, da bei Erledigung von Pfarreien der 
Gehalt jede Wochen lang dem Fiseus Charitativus zufiel; der mn 
mehrige Pfarrer Schmid bezog aljo jeine Reftoratsbejoldung noch weitere 
ichs Wochen und Hutten, der eine Frau und jeds Kinder hatte, follte 
fh während biefer Zeit mit einer Entfhädigung von 2 fl. in der Woche 
begnügen. Huttens Bitte, ihm die volle Bejoldung vom Tag des Amts: 
antritts zu gewähren, ebenfo jeine Bitte, die Entichäbigung für die Um: 
zugefoften zu erhöhen, da der tatjähliche Aufwand den ihm won der 
Stadt gewährten Betrag von 125 fl. weit überfteige, wurde abgewielen. 
Dagegen blieb ihm freigeftellt, nad) Antritt jeines Amts um ein befon- 
deres Gratial nachzufuchen; Fhlieflid) bewifligte ihm die Stadt für die 
erften fehs Wochen eine Zulage von zufanmen 63 ft 
Auch die Äußeren Verhälmiffe der anatolijhen Schule waren 
während Huttens Neftorat zum Teil jehr ungünftig. Gleich im Jahre 1791 
wurde der GTjährige Bräzeptor der dritten Klafie, M. Kies, in bejonderer 
Anerkennung feiner treuen Plichterfühung mit vollem Gehalt zur Ruhe 
gefegt. Da aber keine Benfionstaffe vorhanden war, jo wurde beftimmt, 
Ries folle feine Bisherige Vejoldung mit allen Emolumenten weiterbegieben, 
der Schuldienft an ber dritten Raffe aber durd Stipendiaten veriehen 
werden, die neben Koft und Wohnung im Stipendium nod 2 fl. 30 ir. 
in der Mode erhielten; da die Stipendiaten aber in jener Zeit im al 
gemeinen fehr wenig Luft zum Schuldienft hatten, fiel cs Tchr schwer, 
geeignete Stelvertreter zu befommen. Auch die Vorftandfhaft des 
Stipendiums jah eine jolde Verwendung derj&tipendiaten nicht gerne, 
da diefelbe fih fer mit der im Stipendium herrfhenden Hausordnung 
vereinen Kieh; befonderes Bedenken erregte c6, wenn ein folder Stipendiat 
dann und war in Geller eidung direft von der Schule Fommend fi 
unter jeine fchwarz geffeiveten Kommilitonen zu Tifhe fepte. Der fo 
mwährende ehrerwegiel war der dritten Mlafje natürlich nicht zuträglid); 
im Jahre 1795 war Rektor Hutten genötigt, jelbft eine Zeitlang die 
dritte Maffe neben Jeiner eigenen zu verjehen, da Fein geeigneter Vitar 
aufzubringen war. Um dem fortwährenden, der Schule abträglicen 
Wedhfel ein Ende zu machen, machte der Stabtmagiftrat 1795 u, a. den 
Lorfhlag, man jolle die Stelle definitiv befehen, dem Inhaber der Stelle 
aber Bis zum Tod des Prägeptors Nies mr den Likariatsgehalt be: 
zahlen ud ihm zur Bedingung machen, mit der Perheiratung bie 
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zum Ableben des Ries zu warten. Der VBorjhlag wurde aber abgelehnt. 
Erit als 1804 Ries geftorben war, wurde die Stelle definitiv bejeßt 
umd zwar erhielt fie Präzeptor ZN. Naiger, der fie feit I800 provis 
Toriih verfehen hatte. Naiger, der vorher Privatlehrer und Stiftss 
organift gewejen war, hatte fid 1799 um die erite Mafie beworben und 
noch in feinem 55. Lebensjahr die Prüfung in Stuttgart mit Erfolg 
beftanden und die erfte Rlafie erhalten; 1800 war ihm die dritte Rlafte 
proviforifch übertragen worden mit einer Fleinen Zulage zu feinem bis: 
berigen Gehalt, die zum Teil fein Nachfolger an der erften Mafie zu 
teiften hatte. Nicht viel beffer lagen die Verhältwifle am der erften 
laffe, deren Lehrer Dettinger von 1794 an leidend war md bis zu 
feinem im Dezember 1799 erfolgten Tode fein Amt mer mit monate 
langen Unterbrechungen beforgen fonnte. 

ZTrog diefer ungünstigen Verhältnifje kam die Schule unter Huttens 
Zeitung bald zu neuem Flor. Die vierte Maffe, die bei Huttens Amts: 
antritt 29 Schüler gesäßlt Hatte, hatte IT91 bereits wieder 38 Schüler 
und im mäcften Fabry jtien ihre Zabl auf 50; die ganze Sateinihule 
hatte in diefem Jahr wieder über 150 Schüler. Mau rühmte an Hutten 
nicht nur feine Erfolge im Yanderamen, fondern bejonders, dah er die 
bisherige luft zwijhen Sateinichule und Univerfität gefhidt auszufüllen 
wiffe, und deshalb brachten ibm au) viele Väter von auswärts ihre 
Söhne zum Unterricht. Um Hutten, der von Anfang an fein Auge auf 
ein Rlofterprofefforat gerichtet hatte, in Tübingen Feitzubalten, bewilligte 
ibm die Behörde jhen 1791, ale ein Profefjorat in Bebenhaufen er: 
ledigt war, eine perjönlice Zulage von 75 fl. Und nicht lo von jeiten 
der Behörde erfuhr Hutten md feine Schule Veweife der Anerkennung 
und des Vertrauens: im Jahre 1792 ftiftete ein „unbefannt fein wollender 
Scjulfreund“ der anatoliichen Schule ein Kapital von 500 fl., deffen 
Zinsen zur Anihaffung einer Schulbibliothet beftimmt waren. 

Wigtiger aber ift, dah während Huttens Retterat Herzog Karl 
Eugen durd ein Generalvejfript vom Jahre 1793 eine Reform des 
Tateinifhen Schulweiens anordnete, welche für die Entwidlung der ana: 
tolifshen Schule von ganz befonderer Bedeutung Munde. 

Die Sateinfhule, wie wir fie bis zum Ende des IS. Jahrhunderts 
im Herzogtum Württemberg batten, wo die geiftigen Bewegungen des 
des 18. Jahrhunderts auf literariihem, pbilojophiihen und bejonders 
auf pädagogüichem Gebiet nod wenig Eingang gefunden hatten, entiprach 
nicht mehr den Anforderungen der neuen Zeit; weder der neuauflebende 
Humanismus noch der Realismus fonnte fih von ihr befriedigt fühlen. 
Das Sateinifhe hatte feine Veveutung als Verfebrsiprade verloren; es 
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war eine tote Sprache geworden; aber darum jollte cs nicht aufhören 
ein vorzüglihes Bildungsmittel zu fein; es folte in formaler Beziehung 
der Wedung und alfeitigen Ausbildung der Geiftesträfte dienen. Bor 
allen aber verlangte der Neuhunanismus ein tieferes grümdliceres 
Studium der antifen Sprachen, des antiken Lebens; die jolange ver- 
nadläffigten ariehifchen Maffifer wucden den römischen wieder als gleich 
wertig a die Seite geftelt. Der Realismms dagegen verlangte Auf- 
nahme der Realien in den Unterrichtsplan. 

Als bejonderer Miftand wurde es empfunden, da es in Württem: 
berg außer der Yateinihule faft feine Höhere Schule gab, daß alte 
Nnaben von der verichiebenartigften Befähigung, Anlage nd Veftimmung 
in die Lateinfhule zu gehen genötigt waren, daft jo auf der einen Seite 
namentlich die zukünftigen Geichäftsleute mandyes Lernen mußten, was 
für ihr ipäteres Leben wertlos war, und mandes was fie im praftiichen 
Leben nötig hatten, in der Schule nicht lernen fonnten, und daß auf 
der anderen Eeite in der Lateinfpule viele Schüler fahen, die nach ihrer 
Anlage ud Befähigung wicht in biefelhe pahten und dem erfolgreichen 
Unterricpt der zum Studium beftimmten Schüfer hinderlich waren. Die 
Verordmung vom Jahre 1793 beftinmte deshalb, dak für Tolde Schüler, 
die fih nit dem Studium widmen wollen, womöglich beiondere Real: 
fehufen gegründet werden foflten; wo die Mittel zur Errichtung befonderer 
Realihulen nicht vorhanden feien, follen jolhe Schüler in Zufunft nur 
mod in der unteren Rafie KRollaboraturklaffe) der Lateinihule den 
vollen Unterricht geniefen, vom Prägeptor aber ur noch in den Fächern 
anterrichtet werden, die zur Bildung des Menichen, des Chriften und 
des Bürgers wefentlid) notwendig feien. Auch jolten in die Sateinicule 
in der Regel feine Anaben mehr aufgenommen werden, die nicht fertin 
fein und Ihreiben Fönnen, 

Der Sateinichule blieb als Aufgabe zugewiefen, für den Staat die 
zufünftigen Beamten, Seelforger und Lehrer heranzubilden'). Da aber 
der Fünftige Beamte, Geiftlige u. f. w. fih mit vielen Fächern des 
menichlichen Willens zu beihäftigen Habe, dürfe auch die Sateinfule 
fich nicht mehr begnügen wit dem Spradunterrichte, der mır als Mittel 
zur Erlangung wiffenfgaftliher Reuntniffe zu betrachten fei. ALS neue 
Unterrichtsfäher für die Lnteinfäule wurden deshalb vorgefehrieben: Ger 
Ädiehte (allgemeine wid vaterländiiche), Erdbejchreibung, Arithmetit und 


























9 „Der (ateinifche Scjüter foll einftens als Diener deo Ztaate das Glüd 
feiner Pitbürger befördern helien und die Kirche jucht iu ihm den Mann, der, als Secl 
forger oder Lehrer, ihr Dienfie teifte und Achte wiffenfchaftliche up religidfe Aufklärung 
ber jeine Jeitgenofien und felbft über Mnftine Generationen verbreite.“ 
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Elementargeometrie; außerdem jollen die ler wenigftens das Wichs 
tigfte aus der Natırfunde uud Naturgeichichte erfahren. Übrigens folten 
nicht alle Fächer obligat fein; Griehih, Hebräiih wm Geometrie, 
Fädder, die immer wur für einen Heineren Teil der Schüler notwendig 
feien, jollten fafultativ fein. 

Das Lateiniiche blieb das wichtigfte Unterrictsiad; aewarnt wird 
aber in dem Reifript vor zu frühen Begiun der Kompofitionsübungen ; 
diefe jollen bei der Rollaboraturlaffe ganz ausgeihloffen fein und aud) 
der Präzeptor iolle mit Kompofitionsübungen erft beginnen, wenn die 
Schüler in der Erpofition eine aewiffe Fertigfeit erlangt haben. Betrefis 
der zu behandelnden Schriftfteller wurden feine bindenden Voricriften 
gegeben, doc wurden neben Ciceros Dialogen befouders Eutrop, Nepos, 
Spid und Birgit empfohlen. Bezüglich des Griehiihen wurde verlangt, 
daß neben dem Neuen Teftament auch Feihtere Profaiter qelejen würden. 
Im Neligionsunterriht, dem der Braunichweigiihe Katechismus zugrunde 
zu legen fei, Tolle die Religion nieht, wie bisher vielfadh aefchehen, zum 
Gegenitand des Gedähtnifies berabgewirdigt, joudern, entipredend der 
damaligen Richtung der Theologie, die praftiiche Neligion in deu Border: 
arumd treten; Vermmit und aeoffenbarte Religion Tollten nicht getremt 
vorgetragen, jondern beide genau miteinander verbunden werden, Ad 
der Unterricht in Cogit und Mhetorit joll vorwiegend praftiich behandelt 
werden; nicht nur jollten die Neneln eines guten Vortrags au den 
ajfitern und an vorzünlihen deuti—en Schriftftellern gezeigt, jondern 
die Schüler aud) jelbft im Anfertigen deuticer Auffäge, im Dellamieren 
und Reden geübt werden. 

AS neue Fächer waren aber, wie gelagt, un aud Realien üt 
den Yehrplan aufgenommen, Freilih wäre «8 irrin zu alauben, die 
Schüler der früheren Yateinjhule feien auf Dielen Gebieten gänzlid) 


























fremd geblieben; die Schüler des Hettors Kerber z.B. zrinen in ihren 
Vorträgen fein geringes Mad; von geicichtlichen Reuntniffen. Die Leftüre, 


bejonders aber die Ahetorit und Dialettit gab reicplihe Gelegenheit zu 
Erfurfen auf alle möglichen Gebiete des menichlichen Wifiens; da aber 
fein foitematifher Unterricht vorgeichricbeu war, blieb €& aanız der perfön: 
licpen Neigung bezw. Fähigkeit des Lehrers überlaffen, bei Gelegenheit 
feinen Schülern Augblide auf diefe Gebiete zu neben, bezw, wenn er 
gerade Luft und Kähigfeit hatte, au in einem folhen Fa zu unter: 
richten, wie ja ;. 3. ihon bei deu Rettoren Chriftmann und Schmid 
Unterricht in der Arithmerif erwähnt wird. Iept aber durch bie neue 
Verordnung waren wenigftens der Arithmetit, Geihichte, Geographie 
und Geometrie bejondere, regelmäßige Stunden zugewielen; biufichtlich 
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der Naturlepre und Naturgeihichte dagegen war beitimmt, die Lehrer 
joflten nicpt mr won Zeit zu Zeit den Stoff zu den Rompofitionsübungen 
aus diefen Gebieten entnehmen, jondern auch zuweilen etwa die legte 
Viertelftunde der Schulzeit dazu verwenden, das Fahlichfte und Iutereflan: 
tefte aus diejen Wiffenihaften ohne foftematiihen Vortrag auf eine anz 
genehme Art den Schülern mitzuteile 

Gegen Einführung der neuen Schulordumg machte das gemein: 
ibaftlihe Oberamt und der Tübinger Magiftrat mancherlei Bedenken 
geltend. Nicht einverftanden war man mit der Betimmung, daf die 
Schüler den erften Clementarunterricht nicht mehr in der Sateinfahule 
erhaften follten; befonders aufgebracht aber war man darüber, daf; von 
jegt an unterfchieben werden follte zwilchen den Schitlern, die fh dem 
Stubium widmen wollen, und den andern; daf; legtere vom lateiniichen 
Unterricht ausgefchloffen werben follten, jei für manche Eltern träntend; 
bart jei jehon die bisher geltende Beftimmung, durch welde Söhne von 
Eltern aus dem Vürgerftande von der Aufnahme in die Alofterichulen 
ausgejchloffen feien; jeder Bürger follte doch die Sandes: und Lokal: 
anftalten benügen dürfen. Aus dem Bürgerftande gehen vielfad) 
Rauffeute und andere vorzügliche Profeifioniften bervor; zur Gründung 
einer bejonderen Neal: oder Bürgerihule aber habe die Stadt Tübingen 
nicht die nötigen Mittel; aud lajje fi nicht immer im voraus jagen, 
wer fpäter ftudieren wolle, da die Talente oft inät entvedt würden. 
Auch gegen die in der neuen Schulorbnung vorgejehene Verteilung von 
Schulpreifen iprad) fi dns Scholardhat aus, da eine jolde „nichts als 
Erbitterung, Lieblofigfeit und ungerechte Urteile nad fid) zichen dürfte“; 
man jolle fich damit begnügen, ausgezeichnete Schüler bei der Vifitation 
öffentlich zu beloben. Die Auftwendung von ftädtiichen Mitteln zur 
Anfhaffung einer Schulbibliothe, wie das Aeftript beftinmte, wurde in 
Tübingen für umötig erflärt, da durd die obenerwähnte Stiftung eines 
Schulfreundes dafür befjev geforgt jei, als die Stadt 6 tum Fönnte, 
Der Pädagogarh ob der Staig, Profeior Vöd, hatte über die vom 
Oberamt und Gericht erhobenen Bedenken ein Gutachten abzugeben, auf 
Grund defien dann folgender Bejcheid erfolgte: Auf der Forderung, daf 
in bie Sateinfhufe nur Schüler eintreten dürfen, welde die Elemente 
des Deutjehen jchon inne Haben, mühe beharrt werden. Nicht verlangt, 
sondern nur empfohlen werde die Verteilung von Schulpreifen, wenigftens 
an die Schüler der oberften Rlaffe. Betreris der Schulbibliothet folle 
es bis auf weiteres bei der Stiftung des ımbefannten Schulfreundes 
fein Vervenden haben. Söhne, die nicht zum Stubium beftimmt feien, 
follen zwar nicht von der Sateinichule ausgeiclofien bleiben, aber 
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werde erwartet, bafı Eltern, deren Söhne nad ihrer Beftinimung wiflen: 
Ähaftliche Keuntniffe gar nicht wötig haben, energiich abaemahnt würden, 
ihre Kinder in die Lateinihule zu fchiden. Dementipredend jei aud 
auf eine zwedhmähigere Einrichtung des Pauperats Vedacht zu nehmen. 
In welhem Sinne die Anderung des Pauperinftituts erfolgen follte, ift 
in den betreffenden Aftenftücen nicht gelagt; aber aus einem Vifitations: 
bericht vom Jahre 1797 gebt hervor, baf dasfelbe zu einer Bildungs 
auftalt für deutihe Schullehrer verwandelt werden jollte; in diefem Jahr, 
wird berichtet, war bereits der Anfang gemacht worde, indem zwei 
tonfirmierte Schüler den ordentlichen Unterricht und die Singfunben in 
der anatolichen Schule weiter befuchten, und baneben fid) die nötige 
Privatınterweilung und Übung in den für ihren Beruf nötigen Fächern 
fih zu verihaffen juchten; der ältere von ihnen hörte audı dem Unter: 
richt im Lefen und in der Neligion in der erften Mlaffe zu und hatte 
angefangen, fi in diefer Mlafie im Unterrichten jelbft zu üben. Auch 
im Vifitationsberiht vom Jahre 1802 wird als Zwed der Pauperanftalt 
die Heranbildung von deuticen Schullehrern bezeichnet. Dieje neue Ein: 
richtung des Pauperinfituts, die fih unmöglid bewähren Fonnte, da fie 
den Paupericülern ein dem Wefen der Lateinfhule fernliegendes Ziel 
ftedte, Fonnte mar dazu beitragen, das Band zwifchen Lateinjchule und 
PTauperanftalt, das fi ohnehin feit einiger Zeit etwas gelodert hatte, 
vollends zu löfen. Der Gejangsunterricht für die Pauper und die andern 
Schüler war, wie oben ausgeführt, ein wichtiger Teil des Lehrauftrags 
des Präzeptors der dritten Alafe geweien; an der Pauperanitalt hatten 
auch die Sehrer der andern Maffen ein Interefie gehabt wegen des ziem: 
lich einträgli—hen Singens bei den Leichen; da aber durd) die Herzogliche 
Leichenordnung vom Jahre 1784, durd melde der Lupus bei Ber 
erdigungen beichränft werben jollte, aud) der Leichengefang abgeichafft 
morben war, jo hatten die Lehrer der Yateinfhule auch Fein materielles 
Zntereffe mehr an der Pauperanftalt‘). ls daher der Präzeptor a 
der dritten Rlaffe, Kivs (1760.91), den Gejangsunterrict wegen Rranfz 
heit an den Präjeptor der erften Maffe, Dettinger, abgegeben hatte und 
diejer jelbft aus Gefundbeitsrüdfichten denfelben nicht mehr geben fonnte, 
hatte fein anderer Schrer mehr Zuft, denfelben zu übernehmen; und fo 








%) Als Eriah für den duch die neue Leihenordmung entehenden Verluft, den 
die vehrer der Tübinger Yateinfchule durdichnittlich auf 50 fl. im Jahr berechneten, wurde 
den Tateinifchen Lehrern der drei „Refidensftädte“ eine Bejoldungsyulage gewährt, und 
Amar denen im Tübingen umd Ludwigsburg eine folche von 20 fl, den Stuttgartern 
eine folde von DO fl, die Sehrer der übrigen Sateinfeten des Herzogtums gingen 
eer aus. 
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übertrug ibn Kies, zu dejen Verpflichtung der Gejangunterricht gehörte, 
gegen eine Heine Belohnung an die Praefectos Panperum, Albrecht 
amd Süßer, welhe feit einiger Zeit den Gefang der Bauper beim Herums 
fingen in den Straßen dirigierten, während früher der ältefte Pauper 
dirigiert Hatte. Die Pauperpräfekten hatten keine Beziehung zur Latein: 
ichule jelbft; infolge davon hatte ber allgemeine Gefangsunterricht in der 
ateinichufe überhaupt aufgehört; die Pauperpräfeften beichräntten fd 
darauf, die Pauperkhüfer einzuäben. Da überdem die dritte Kaffe 
während Huttens Rektorat ftets dur Stipendiaten verjehen wurde, 
die fh alle bei der Übernahme der Verweferei von der Führung des 
Nirchengefangs und dem Drgelipiel hatten entbinden laffen, fo war aud 
der früher übliche Gefang bei der Morgenandacht eingegangen. Da aber 
die Gemeinde die Wiedereinführung der. allgemeinen Singftunde und des 
Morgengefangs wünfhte, fo wurde durch eine Verfiigung vom Jahre 
1795 der Gefangsunterricht den beiden Pauperpräfeften gegen eine jähr: 
liche Belohnung von 6 fl. übertragen, welche der mit vollem Gehalt und 
allen Emolumenten penfionierte Präzeptor Kies ihnen zu bezahlen hatte. 
Der Unterricht follte fi auf einfache Choralmufif unter Begleitung von 
Bioline und Orgel beipränfen, wobei vorausgefegt wurde, dafı die Ieptere 
wieder in Stand gelegt würde. Zu diefer Singftunde, die in erfter Linie 
für die Pauper beftinmt war, hatten fi auch die übrigen Schüler einz 
zufinden; die Veteifigung am Gefang jelbft aber ftand ihnen frei; ab- 
wechfelnd Hatte ein Lehrer die Auffiht zu führen. Auch der Morgen: 
gefang wurde wieber eingeführt. In der erften Hälfte des 19. Zahr- 
bunderts aber Löfte fich die Pauperanftalt vollends von der Lateinfhule; 
mit den erhöhten Anforderungen und dem intenfiveren Betrieb des Unter: 
richte Tieh fid die doppelte Aufgabe der Pauperictiler wohl nicht mehr 
vereinen; durch ete Verfügung des Oberftubienrars wurde denfelben 
1844 der Zutritt in die inpwifchen zum Yyzeum erhobene Sateinfchule 
fowie in die 1822 gegründete Nealjchute verichloffen. war beichloh im 
Jahre 1850 das Lebrerfollegtum des Fyzeums auf Erfuhen des Gemeinde: 
rats, trog der früheren unerfrenlichen Erfahrungen nochmals einen Ver: 
inch mit der Aufnahme von Pauperfhülern zu machen; der Verjud 
Ächeint aber nicht günftig ausgefallen zu fein; wenigftens werben in bei 
Protofollen die Pauper nidt weiter erwähnt; doch blieb dic Vorftand: 
ihaft der Pauperanftalt mit dem Rektorat des Gymnaliums verbunden, 
bis fie im Jahre 1564 der zum Rektor des Gynmafiums ernannte Uni: 
verfitätsprofefjor Hirzel an den Anabenfchulmeifter Kitterer abgab. Damit 
war das alte Band zwiigen der anatoliichen Schule und der Pauper: 
anftalt endgültig actöft. 
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Herzog Karls Neuordnung des lateinischen Schulweiens hatte aber 
no in anderer Weife in den Organismus der anatofiicen Schule ein: 
gegriffen. Die Regierung batte richtig erkannt, dafs dem Lateinifchen 
ulmejen mit der Anderung des Lebrplans noch micht geholfen fei. 
Die beiden Pädagogarden hatten in dem Gutachten, das fie betrefis der 
notwendigen Mafregeln zur Berferung des lateinicen Scpulweiens dem 
Konfiftorium vorzulegen gehabt hatten, naddrüdlih darauf bingewiejen, 
daß vor allem für die materielle Vefferftellung der Lehrer geforgt werden 
müffe, „da alle nod jo guten Vorfehriften für Lehrer und Schüler, wenn 
erftere nicht ein hinveihendes Ausfommen haben, fruchtlos jeien und 
bleiben“. Dementjprehend war durd das Rejkript angeordnet worden, 
die Städte follten womöglid) zur Erhöhung der Vefoldungen veraulaft 
werden; den Prägeptoren foll ihr Naug glei nad dem Diafonus an: 
gewiefen werden; Stipendiaten, die vorher Theologie ftudiert hatten, 
wurde eine angemejiene Beförderung im Nirhendienft in Ausficht geftellt, 
wenn fie den Schuldienit genug befümen; verdiente Yehrer, die wegen 
Krankheit und Alters ihr Amt nicht mehr verjehen fönnten, folten einen 
Bilar auf öffentliche Koften erhalten. Ebenfo dringend aber wie die 
materielle und foziale Hebung des lateinifgen Lehrerftands fchien eine 
zwedmäßigere Ausbildung der Lehrer. Darum follten von jegt an unter 
die gewöhnliche Promotion der künftigen Theologen regelmäfiig in die 
Mofteridjulen jedes Jahr zwei bis drei tüchtige jefte aufgenommen 
werden, die fich allein dem Studium der Pädagogit und PHilologie widmen 
jolften; dazu dürften auch Söhne von Eltern genommen worden, deren 
Stand nad der Regel von der Aufnahme in die niedern öfter aus: 
iöliehe (j. ©. 33). Nach Abfolvierung der Mofterihulen jollten dieje, 
ohne das Studium der Theologie antreten zu dürfen, vier Jahre lang 
ausschließlich Philojophie uud Philologie fudieren; daneben Tollten fie 
ihre praftiiche Ausbildung im Unterrichten in der anatolif—hen Schule 
erhalten. Nach Ablauf der vier Jahre jollten fh die Kandidaten in 
Stuttgart einer Prüfung unterziehen, zu welchen grundiäglich nur folde 
zugelaffen würden, die nach regelmähigem Befud) der Sateinihule auf der- 
Univerfität „durch alle Stufen Philofophie und Philologie Aubiert hätten“; 
eine Ausnahme fönnte nur bei ganz bejonders füchtigen Autobivaften ge: 
macht werden. Gleichzeitig wurden au) in den „Ermeuerten 
des Herzoglicen Stifte” die Kanuli ernftlich angewiefen, ihre Freizeit 
auf Erlernumg philologider Kenntnife zu verwenden. 

Rektor Hutten unterzog fh feiner neuen Aufgabe der praftiichen 
Ausbildung der Iateiniichen Sehramtsfandidaten mit grofem Eifer. Be 
treffe der Ausbildung diefer „Bräzeptoranden“ an der anatoliichen Schule 
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war zundchft beftimmt, die Lehrübungen jollen aufs vierte Studienjahr 
beichränft bleiben, und zwar habe jeder Nandidat täglich eine Stunde 
darauf zu verwenden; außerdem follte jeder Kandidat wöchentlich eine 
Stunde Privatbelchrung in der Püdagogit und Dibattit durd Netter 
‚Nutten erhalten. Aber glei beim eriten in Betradt fommenden Kan: 
didaten beantragte Hutten, eine Ausnahme zu machen. Durh die Ber: 
ordnung vom Jahre 1793 war wohl verfügt, die Schramtsfandidaten 
follen vier Jahre fang ausichlichtich Phitojophie und Philofogie Aubieren; 
& war aber nicht gleichzeitig für entiprehende Vermehrung der philolor 
gichen Lehrfräfte und Vorlefungen gelorgt worden ?), jo daf; Nutten ber 
richten mußte, nad Abiolvierung des regelmähigen, den Theologen vor: 
geichriebenen, philofophiihen Kurjus habe der Kandidat, der grumbfäglich 
von den theologiichen Vorlefungen ausgeichlofien fei, feine regelmäßige 
Beiäftigung mehr. Seinem Antrag entiprehend wurde deshalb Hutten 
beauftragt, den Kandidaten fon in feinem dritten Studienjahre täglich zwei 
Stunden zu Lehrübungen beiquziehen und ihm auferden möcentlich drei 
Stunden theoretifchen Unterricht zu geben. Hutten Hatte gleichzeitig vor: 
geiöjlagen, man möge an der Hodhichule regelmäßige pädagogiicie Vorlefungen 
anorden; die Ausführung diefes Voriclags wurde aber zurüdgefellt bis 
zur Anftellung eines befonderen Profeffors der griechifchen und tateinifchen 
Siteratur. An den Lehrübungen nahmen übrigens aud einzelne Theo: 
Togen aus Neigung zum Lchrfadh teil, ohne damit auf die theologiiche 
Saufbah verzichten zu wollen. Nur wenige Jahre hatte Hutten diefe 
Sehrübungen geleitet, als er im Jahre 1798 feinen lange gehegten 
Wunfde gemäß ein Nlofterprofefforat in Dentendorf erhielt; 1810 
Tam er im gleicher Eigenfhaft nach Schöntbal und A818 murde er 
Ephorus des nenerrigteten Seminars?) Urad. 

Huttens Nachfolger wurde M. Friede. Sudw. Kauffmann; 1772 
aeboren als Sohn des Barrers in Hegenlohe Hatte er den gewöhnlichen 
Bildungsgang der württembergiicien Theologen durch die Aofterfeiufen 
amd das Tübinger Stift durdgemadt; er hatte berielben Promotion 
angehört wie der Philoiopb Schelfina, wel Fegterer den erften Pag in 
der Promotion einnahm, während Kauffmann felbft der vierte war. As 
im Frühjahr 1798 der damalige Vermefer der dritten Kaffe, M. Gönner, 
Parrer wurde, bat Kauffmann mm das erledinte Qitarint an diefer 















») Die Padogogarden hatten in ihrem diesbezüglichen Ontachten die Anftelung 
eines weiteren Frofeffors für Inteinifhe und griedifehe Siteraturaeicichte in Ausficht 
genommen, 

= Eeit 1806 heifen die Stofterfehufen offiziell Seminarien. 
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Rlafie. In der Eingabe führt er aus, von feinem 12. bis zu feinen 
26. Lebensjahr, in Stadt: und Mofterihulen wie auf der Hochfchule, feicn 
Unterrihtsübungen bei Zünglingen des verichievenften Alters und Talents, 
bei Kindern, Rnaben und Univerfitätsftudenten für ihn eine unausgefegte 
Beichäftigung gewefen. Kein Beruf witrde dem Drang jeiner Seele nad 
filfer Wirffameit mehr entipregen als eben der Lehrberuf; ein Vifariat 
in der Univerfitätsftadt aber würde er als eine bejonders günflige Ge: 
tegenheit betradhten, um fi für diefen Beruf zu vervollfommnen; weil 
ev ih jedoch einem Berufe nur widmen möchte, um dauernd bei dent 
jelben beharren und durch Konzentrierung jeiner Nraft auf diefen Beruf 
fi in diefem möglicht vervolltommnen zu £önnen, fo Bitte er zugleich 
um das Recht der Sukzeifion an der 4. Kaffe, da eine baldige Erfedir 
gung des Nettorats dod in Ausfiht zu nehmen fei. Leptere Bitte 
wurde geumbfäglich abgeihlagen, dagegen murde Kauffmann zum philo: 
logifhen Examen zugelafjen. Im Bericht über feine Prüfung bemängelt 
zwar der Neftor des Stuttgarter Gymnafiums die Weitjchweifigfeit 
Kaufmanns in der Kompofition, rühmt aber feine Leiftungen im Dünd: 
lichen, ganz bejonders feine feltene Gefhidlifeit, Lebhaftigkeit und 
Fertigkeit in der Lehrprobe. Kauffmann wurde Aıntsverwefer an ber 
dritten Klaffe und als wenige Monate ipäter durd Huttens Beförderung 
das Neftorat erledigt wurde, wurde dem erft A6jährigen Manı das 
Rektorat übertragen. Mehrere Monate muhte Kaufmann neben feiner 
vierten Rlaffe auch die dritte behalten, da fich nicht fofort ein neeiqneter 
Amtsverwefer für fegtere fand. 

Kauffmann widmete ih mit einem wahren Fenereifer feinem neuen 
Amte, Nach einem feiner Berichte an bie Behörde erteilte er, abgefehen 
von den übrigen Fächern, in deuen fein Vorgänger unterrichtet hatte, 
auch noch Unterricht in der Geometrie, Technologie und den beutfchen 
Stilübungen. An den vollen Schultagen hatte er morgens im Sommer 
von 711 Uhr, im Winter von 8-11 Uhr, nachmittags im Sommer 
mb Winter von 1-3 Uhr regelmäßigen Schulunterricht, wozu nod) die 
zwei Repetigftunden von I1—12 Uhr für die obere und 3—4 Uhr für 
die untere Abteilung kamen, fo dab er im Winter adt, im Sommer 
fieben Stunden in der Schule zuzubringen hatte. Daneben war er, um 
eriftieren zu fönnen, nad feinem eigenen Bericht, genötigt, Privatitunde 
am Privarftunde zu reihen, fo daß er im Sommer von 7—12 Uhr und 
von IS Uhr am der Arbeit mar mit Ausnahme der einzigen Stunde, 
mährend ber er an den aymnaftifcien Mbungen feiner Schüler teilnahm. 
Dabei hatten die Ferien damals noch nicht ibre heutige Ausdehnung: 
abgejehen von den Sonn: und Feiertagen, jomie eürigen Märkttagen 

rt. Dieriehotreh.f.Candehaeid. BF. XV. 6 
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und zwei Maientagen war im Frühjabr und Herbft eine Datanz von 
14 Tagen). 

En Schüler Kaufmanns, der fpätere Naufmanı Y. Bauer in 
Tübingen, Verfaffer der „Nüdblide auf die Vergangenheit Tübingens“ 
und des „Städtischen Haushalis Tühingens“ Icildert iu als einen 
Man von Fräftigem Körperbau, mäßig und einfad) im Yeben, als Keind 
aller Verweichlihung. Bei der ifitation pflegte er würdig in Auichofen 
und jeidenen Strümpfen, den Dreifpig in der Hand, zu eriheinen; eines 
erhmerte bei ihm no au die alte Zeit: das gepuderte Haar. Über 
feinen Unterricht äufert fh Bauer folgendermapen: „Mit jugendlicher 
Kraft verband er ein feltenes Yehrtalent, das den wihbenierigen Schüler 
unwilltürlih an den eifrigen Lehrer feilehte und seine SLerubegierde 
fteigerte. War es dod, als wollte diejer Schulmanı im Anblid des 
menen Jahrhunderts auch feiner Schule eine neue Bahn breden und 
die alten Schladen der Vergangenheit über Bord werfen.“ Glänzende 
Refultate Habe Kauffmann im Yanderamen *), wohin er fie felbit zu ber 
gleiten pflegte, mit jeinen Schülern namentlich im Hebräfihen erzielt. 
Mit den älteren Schülern Tas vr Saltuft und fogar Horazj. Weniger 
aut fheint der Unterricht Kaufmanns in den Realien, befonders in Arith: 
metif und Geograpbie geweien zu fein; es ift dies begreiflich, wem 
man bedenkt, dah die Inteinifchen Yehrer jener Zeit in der Regel jelbit 
wiernals methediichen Unterricht in diefen Fächern aenoffen hatten. Mit 
befonderer Vorliebe pflente dagegen Maufimann die Delamations: ımd 
Nedeibungen, für welche die Stunde am Samstag von I Uhr bes 
Ahmet war. Hier trugen die Schüler jelbftverfertiate Tateinifche und 
deutie Verje vor, zuweilen auf dem Feniterfüns ftehend, in die grünen 
Vorhänge drapiert. Auch eigene Erzeugnifie in Profa famen zum Bor: 
trag. Als Meifter im Verfeihmieden haben fi ihon in der Schule 


























% Kon den Bafanyen Ät in ältere wicht viel die Mede, and während im 
unerer Zeit die Scuiloerwaltung die Wünfche des Purblitine um Gewährung beim. 
Ansdehmmmg der ferien fanm zu befriedigen vermag, feien wir in früherer Zeit mr 
Beichwerden über unnötige Lalanıcn. 

2 Die Schüler machten das Yanderamen renchnäfin von der 4. Nlnjie ao; 
ae ousnahmsweile fonnte auch ein Zchitler aus der 3, Alaife Agelaflen werden, 
Auf einem Mipperitandmis muß es daher beruhen, wenn in einem Schreiben von 
Julius Nlniber, auf was fidh Weltrich beruft, nelant it: „ir hatten vor 1768 mır 
eine vierflaifige Yateinfchie im ande, die in Tübingen, mb bei biefer war es jo: 
Das Yanderamen wurde von der Dritten ms gemacht, Die vierte „höhere" aber er 
möglichte es den Tirbingern, ihre Söhne, ohne fir auf das Gymaafinm nach Stuttgart 
zu bieten, Direft auf die Mniverfiiit vorbereiten zu laffen“ (. Marbader Schilterbuch 
„Riedrich Zchilter in der Kunwigsburger Ynteinfhule” von N. Aranf, 3 1911. 
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Ludwig Mhland (Rauffnamns Schüler 1799-1501) wud aud) 1 
Hauff (1815-17) hervorgetan. Was aber Nauffmann beionders die 
Herzen der Jugend gewann, war jeine Keeude an förperlichen Übungen. 
Um die förperliche ehung der Jugend batte fd) die Yateinjchule 
in früheren Jahrhunderten sicht gekümmert; in körperlichen Übungen und 
ielen jah die Schule mehr cine Ablenkung vom Studium; in den 
Statuten des Stuttgarter Gymmafiıms war den Schülern nicht bloh 
das Jagen und Fiicen, jondern au das Baden hr faltem Waffer ver: 
boten. Auch in den Akten der anatolifchen Schule werden zum erftenmal 
amter Kauffmann gymmaftiiche Übungen erwähnt. Jufolge der Nriege 
und Truppendurhmäriche am Ende des 18. md Anfang des 19. Jahr 
hunderts Hatte aud) die Tübinger Echuljunend ein Friegeriiher Geift er 
faßt. Die Lateinfchitler trieben vifrig das Soldatenipiel auf dem Wöhrd 
unter Leitung eines ausgedienten Unteroffiziers; Neftor Nauffiman Felbit 
beiuchte eifrig biefe Ererzierübungen, um nad Beendigung der Übungen 
mit der jungen Scpar durchs Nedarter auf den Marttplag zu maricieren, 
wo „eingerüct“ fommandiert wurde, uch der Turnübrmgen nahm fd) 
väter Kaufmann eifrig an. Us im Jahre 1815 die Buridenihaft 
auf einem von der Stadt überlajfenen Plage einen Turuplag anlegte, 
erbeiteten auch die Yateinihüler, bezw. Ynzeiften eifrig mit an der Ins 
Handiegung des Pages, Aufttellung der Geräte u. 1. w.; fie wurden an 
beionderen Wocentagen von den Stuventen im Turnen unterrichtet; und 
als ipäter eine Zeitlang der Turnplap von den Stwdcnten nicht mehr 
benügt wurde, wurde darauf nod) ‚eifrig von den Schülern Des Y 
geturnt. An freien Nahmittagen zog Nauffmann mit feinen 
auf den Spigberg, wo Schanzen aufgeworfen und Nriegsipiele aufgeführt 
wurden, bei denen fid) befonders der junge Ludwig Uhland hervorgetan babe. 
Aus Kauffmanns Schule ging eine Neihe bedeutender Männer 
dervor, u. a, der Minifter Schlayer, General Fleifhmann, Projektor 
Baur, Profefor Sufas Tafel, der erfie Profeffor am Yyzeum und zu: 
glei) Profeffor der griediichen und römiichen Yiteratur an der Hoc: 
ihule, vor allem aber bie Dichter Wilpelm Hauff und Tübingens gröfter 
Sohn, Qudwig Uptand. Und daf au der zufnftige Geichäftemann 
die Lateinfhule zu Naufjmanns Zeit trog des mangelhaften Unterrichts 
in den Nealien nicht ohne Gewinn befuchte, jeint das Beifpiel des oben 
erwähnten Y. Bauer, der, im praktijchen Yeben ein tüchtiger Geichäfis: 
manı, den Sinn fürs Siftoriide und fürs Jdeale, der in der Yatein 
Ä&ule in ihm gepflanzt worden war, ned im Alter bemwahrte, wie feine 
beiden angeführten riften bemeifen. Für Nanffmanı und jeine 
Säule aber itt es ein ehrendes Zeugnis, daß gerade foldhe Männer ihrer 
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Schule eine freundliche und danbare Erinnerung bewahrt Haben, wie 6. 
uns 5. B. von Uhland dureh dejfen Witwe ausbrüdlic bezeugt ift: Im 
Jahre 1875 ftiftete diejelbe dem Tübinger Gymnafium, in welchem ber 
Dichter, als es mod Schola Anatolica war, feine Jugendbildung er: 
halten, „zum Andenken ihres Gemahls und zum Ansdrud der Dankhar: 
feit, welde berjelbe ftets gegen diefe Anftalt hegte,“ die Summe von 
500 fl., das Konorar der im Cottafhen Verlag erjdjienenen Dramen 
„Öerzog Ernft von Schwaben“ und „Lubroig der Bayer“, und im Serbit 1876 
eine zweite Summe im Betrag von 429 I, das Honorar einer zweiten 
Auflage des „Herzog Ernft“, ebenfo im Jahre 1878 das Honorar für 
die dritte Auflage diefes Dramas mit der Befimmung, daß die Ziufen 
des Kapitals aljährlidh am 26. April, dem Geburtstag des Dichters, an 
gutbegabte, fleißige und brave Schüler des Obergymuafiums verteilt 
mürden. Und in der Biographie ihres verftorbenen Gemabls äufert 
fid) diefelbe über Nettor Hutten: „Überhaupt war Hutten bei allem 
Eifer dod gut gegen feine Schüler", und über Kaufmann: „Er iheint: 
feinen Sehreifer mit vieler Sumanität gepaart zu haben“. 

Da unter Kauffmann die Schülerzahl Hark zugenommen hatte, fo ent: 
chloß fic) die Stadt im Jahre 1811 zu einem Umbau der anatoliihen Schule. 
Rod) immer waren ja alle vier Klafjen in einem Sofal untergebradt; nun 
folte durd) Aufbau eines weiteren Stodwerts für jede Malle ein eigenes 
Sotal geihaffen werden. Die Aufbringung der Baufoften, die fih) nad) 
einen Berichte des Dberamts auf über 6000 fl. beliefen, fcheint ber 
Stadt in jener Zeit nicht leicht gefallen zu fein; infolge der Kriegslaften 
waren bie öffentlichen Kaffen erfhöpft, die Steuern nur mit Mühe oder 
gar nicht einzutreiben; baufic;e Veränderungen an der beuti—hen Knaben- 
und Mädchenfchule waren nötig geworden und zu allem hin mar mod, 
ein Std der Stadtmauer am Nedartor eingeflirzt, was allein einen 
Koftenaufwand von 1500 fl. verurfachte. Und als der Umbau der Latein: 
ichule beichloffen war, proteftierten bie Bewohner der Nedargaffe, weil 
ihnen durch Erhöhung des Gebäudes Luft und Licht genommen werde. 
Aber alle diefe Schwierigkeiten wurden überwunden, 

Aber auch in ihrer inneren Organifation, die feit zweieinhalb Jahr: 
Hunderten gleich geblieben war, erfuhr bie anatolifde Schule unter 
Kaufmanns Reftorat eine wejentliche Bereicherung. Wie Hutten, To: hatte 
Äh aud Kaufmann eifrig ber praftiicien | Ausbildung der Präzeptor 
tanden gewidmet. Während feines Noftorats murde die anatolifce 
Schule im Zufammenhang mit der weiteren Entwidlung des Präzeptor 
tandeninftituts zum Syzeum erhoben; freilich nabın die Sache nicht ganz. 
den Verlauf, wie ih Kauffmann gerünicht hatte. 
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Von Ehlingen aus war der Gedanke zur Gründung eines bejonderen 
minars für Inteiniiche Qehrer angeregt worden. Bei der Mediatifierung 
der freien Neicheftadt Eflingen hatte König Friedrich veriproden, das 
dortige Mlhımmweum auch ferner beftehen zu laffen. Das Alumneum, 
eine dem Tübinger Pauperinftitut vergleihhare, aber viel reicher aus- 
geftattete Anftalt, gewährte zwölf bis achtzehn Zöglingen') freie 
Wohnung und Koft, zum Teil auch Kleidung, fomwie unentgeltliche Aus: 
bildung in der Mufit; die Zöglinge fangen in der Kirche, bei Leichen 
u. dgl., Mittwochs und Samstags vor den Käufern der Honoratioren, 
und befucten gleichzeitig die vierflaffige Ehlinger Sateinfchule, das jog. 
Pädagogium. Die Zöglinge, die oft erft mit 14 oder gar IK Jahren 
dort eintraten, blieben bafelbft bis zu ihrem 18. bis 20. Lebensjahr; 
aus ihnen waren viele literati, befonders Geiftlice, namentlich aber 
deutiche und Lateinifhe Schulfehrer hervorgegangen. Nadı der Mebiatifierung 
follte die Anftalt auf Koften des Kirchen: und Schulfonds erhalten bleiben, 
die Zahl der Zöglinge aber auf zehn reduziert werden. Nad) einem bei 
Einrichtung der „Neu-Württembergiihen Regierung“ erlaffenen Manifeft 
aber follte das Alımmeum zu einer Bildungsanftalt für deutiche Edul: 
fehrer umgeroandelt und zugleich in Ehlingen eine Normalfule einge: 
richtet werben. Gegen diefes Projekt, defien Ausführung die Coslöfung 
des Aummeums vom Pädagogium zur Folge haben mußte, wandte fi 
der Rektor des Pädagogiums Neuf mit dem Gegenvorjchlag, das Am: 
neum, das jeit feinem Beftehen organifch und räumlich mit dem Päda- 
gogium verbunden gemejen fei, als Seminar für lateinijhe Lehrer ein: 
jzurichten. In dasfelbe follten die Zöglinge eintreten im Alter von 
12 Jahren und mit den Kenntniffen, wie fie etwa von den Petenten”) 
im Sanderamen verlangt würden. Im Pädagogium würden diefelben ihren 
wifjenjhaftlihen Unterricht und praktiihe Anleitung im Unterrichten erz 
halten. Zu einem folhen Seminar empfehle fh die Stadt Ehlingen 
mehr als eine Höfterliche Abgefcjiedenheit, aber auch mehr als eine grofe 
Stadt mit ihren Zerftreuumgen oder als eine Univerfitätsftant mit dem 
afabemifchen Geift und Ton, der in die übrige Welt jo gar nicht pafle. 
Im Pädagogium fönnten fih die Zöglinge jomeit ausbilden, daf fie gute 
xehrer an unteren oder mittleren M afien würden; fie Fönnten es alfo 
wohl zum „Collaborator oder Pravceptor vulgaris“ bringen; befonders 











'} Bei der Stiftung des Alummenms im Jahr 1508 war die Zahl der „Cole, 
giaten" auf acht feitgeieht worden; tatjaclich war ihre Zahl meiit viemlich größer. 
Über difes „Collegium alamaorum“ at. „Lie tteinife Sciranfalt 
Hundert und feit Hundert Jahren“. Yon Netter Tito i 

®) Betenten biefen die Schüler, Die fü) zum 
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firebjame, wilienihaftlid veranlagte Männer werden fh) damı felbit 
weiterbilden, To daß fie auch zum Unterricht an den oberen Alasfen, zum 
„Dberpräzeptor“, füchtig würden. 

Der Pädagogarch ob der Staig, Univerfitätsprofeiior Abel, Schillers 
feiherer Vehrer in Yubwigsburg, erklärte fi in einem Gutachten mit 
diefem Lorichlag einverftanden. Er empfahl, in ähnlicer Weife aud) in 
einer Tatholifhen Stadt des Nönigsreide ein joldes Seminar für fatho- 
che tateinifche Schullehrer einzurichten oder doch zunächft in Lathotifchen 
Städten, in denen eine Yateinfhule vorbanden jei, durd) Übertragung 
der gut dotierten fatboliihen Mesnerftelen an firebfame Männer diefen 
die Möglicpleit zu verihaffen, fd) zum Lateiniichen Schuldienft auszu 
Kiden. In einem zweiten Gutachten aber, in welhen er fid) ausführ: 
licher über den Plan des Neftors Neuf verbreitete, wollte er das 
in Chlingen zu begründende niedere Seminar mit einem höheren Seminar 
in Tübingen in Verbindung gebrabt witlen: Nach Abjolvierung des 
Anmnemms folkten die Kandidaten etwa im Alter von 18 Jahren in 
uttgart geprüft werden und diejenigen, melde gute Leiftungen auf: 
weifen, in ein höheres Seminar in Tübingen aufgenommen werden, 1e 
fie mit ftnatlicher Unterftügung ihre Studien fortjegen Fönnten; folche 
aber, die geringere Yeiftungen aufmeifen, follen entweder, bei ungenügenbem 
Nleiß, ganz abgewiejen oder, bei geringerer wifenichaftlicher Befähigung, 
als Nollaboratoren an den unteren affen verwendet werden. ie ins 
Tübinger Seminar aufgenommenen Nanpibaten hätten bier drei Jahre 
lang nicht nur philojopbiiche, nhilotogiihhe, gelöichtliche und mathematiihe 
Worlefungen zu hören, jondern auch die für die Seminariften befonders 
einzurichtenden Stunden zu beiucen, in denen „nie der gemöhntiche aa: 
demiiche Vortrag gewählt, fondern die Schüler zur Mitarbeit herangezogen 
würden“. Auferdem follten dieie Studierenden in der anatolifchen 
Schule theoretiihe und praftiiche Unterweilung im Unterrichten. erhalten. 
Rad) Ablauf des dreijährigen Kurios jollten diejelben in Stuttgart eine 
Prüfung ablegen, auf Grund deren ihnen die Befähigung für Prägen: 
torate erteilt würde. 

Bei reiffiher Übertegung der Sadpe kam aber der Pädagogardı 
Abel zu der Anfiht, dafı auch für cin niederes Seminar für lateinijche 
Lehrer nicht Ehlingen, jondern Tübingen der gegebene Dit jei. In einer 
Dentihrift vom Jahre I80s Gedanten näher aus: Ein 
nieberes Seminar, wie 8 in Ehlingen geplant jei, jei in Tübingen eigentz 
ti; jhon vorhanden, das Fannlat. (Den Famulis, die fäntlic) zu 
Ntolfaboratoren beitimmt waren, nab der Frofeffor der alten Yiteratur 
Conb jede Woche jeds Stunden Unterricht, auferdem erhielten fie nod. 
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regelmäßigen Unterricht durd) einen Repetenten.) or allem aber feien in 
Tübingen die genfgenden Yehrfräfte vorhanden; zur praftifchen Ausbildung 
aber fei die anatolifche Schule ganz geeignet. Um allen Vedürfniffen zu 
genügen, bebürfe e& nur noch einer Mitellaffe, d. h. einer Alafie, 
welde zwijhen Lateinfdule und Hocjhule in der Mitte jtünde, bezw. 
fönnte aud) die anatelifce Schule jo organifiert werben, daf eine befondere 
Mitteltlafie entbehrt werden Könnte, In der Tat babe in Tübingen 
ion eine folhe Mittelllafte erifiert; Neltor Kauffmann Habe eine Zeit: 
fang junge Yeute aus Tübingen und Umgebung, welhe die Lateinfgule 
abjolviert hatten, zu einer Nlaffe zufammengenommen und mit Hilfe eines 
Stipendiaten, ber den mathematif—en Unterricht zu erteilen hatte, mit 
ansgezeichnetem Erfolg auf die Hodichule vorbereitet. Auf die Dauer 
ber habe er die mit der Zahl der Schüler wahjende Arbeit neben jeinent 
orbentlichen Yehranıt nicht leiften fönmen. Da FPrägeptoren aud) Keuntniffe 
in den Nealien nötig hätten, Laie fih mit einem Seminar in Tübingen 
aud eine Nealfchule verbinden. Die Errichtung der Mittelklafie Tiehe 
fh ohne große Koften ermöglichen, wenn Profefior Gong ben bisher den 
Ramulis erteilten Unterricht an der Mitteltlafle gebe, deren Unters 
abteilungen auch die Kamuli je nad) dem Stande ihrer Remmtnifje zuzu: 
weifen wären; neben dem Profeilor Cong fünnten auch einige ältere 
Magifter und der Neftor der anatoliihen Schule als Yehrkräfte bei: 
gezogen werden. Der Unterricht in dem Ceminar hätte fih nad Abels 
Antrag zu erftreden auf folgende Kächer: Lateiniich und Griehifh mit 
den zugehörigen Neafien (Rriti, Mythologie, alte Gejhichte, Altertums- 
funde), Aranzöfih, Geographie, Geihichte, Moral, Neligion, Yogit, 
empirifche Winchologie, Nfihetit, Didattit und Päbagogif. Im neigen: 
nügigfter Weife erbot fi Abel, den Unterricht in Didaktik und Pädagogif 
mit praftifchen Übungen ohne alles Entgelt zu übernehmen. Das Seminar 
foltte jelbftändig zoiien der Hochfchule und der anatoliichen Schule ber 
iteben, aber mit beiden in einer gemiffen organifhen Verbindung ftehen. 
Die Seminariften follten nicht immatrifuliert werden, aber den Freitiich 
im Stift genießen. 

Das X. Dberfonfiftorium, das fi über den Vorjhlag des Rettors 
Reufi und über das Projelt des Pädagogardhen zu äufern hatte, erfannte 
durchgreifende Mafregeln zur befieren Vorbildung der fateinifchen Yehrer 
als dringendes Vebürfnis an. Gegen den lan des Nettors Neu; aber 
wurde geltendgemadt, da nad) biefem Plane das Ehlinger Amen 
doc nicht die genfigende Zahl von lateinischen Lehrern heranbilden fünnte; 
aud fehle es in Eilingen an den notwendigen Yehrfräften; troß aller 
Tirchtigfeit wäre and Nettor Neuft micht inftande, mit den vorhandenen 
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Lehrkräften auf die Dauer das zu leiften, was im Plane vorgejeben jei; 
nod) Ihlimmmer würde die Sage, falls ein Perfonenwechfel im Anıt des 
Nektors einträte. Überdem wäre neben biefem niederen Seminar dod 
nod) ein höheres in Tübingen nötig; der Befud) diejes höheren Seminars 
aber würde für die Kandidaten zu Foftfpielig, auch wenn ihnen der Frei: 
tifch im Stift gewährt würde, „da doch aus ber Nlafje der Armen immer 
in ber Negel bie meiften Präpeptoranben fein würden”; aud) würde deren 
Unterbringung in Privathäufern ihre Beauffihtigung jehr erichweren. 
Darum könne Elingen nit für ein lateinifches, wohl aber für ein 
deutfches Ehullchrerftminar in Vetraht fommen, 

Auch der Plan des Pädagogarhen wurde nicht für gang zwedmäßig 
erachtet: Für die erfte Ausbildung der lateinifchen Schullehrer, alje für 
ein niederes Seminar, jei bie Univerfität nicht der geeignete Drt, icon 
wegen ber jehrierigen Veauffihtigung der Zöglinge. Ihre erfte M 
bildung würben bie (ateinifhen Sehrer am beften in den niederen th 
logif—hen Seminarien erhalten. Darum, beantragte das Nonjiftorium, 
folle man jedes Jahr drei Dis vier junge Seute beim Landeramen ins 
Seminar aufnehmen, die fih ausdrüdlid zu verpflichten hätten, eine Anz 
zahl von Jahren fh dem Iateinifchen Schuldienfte zu widmen. Im 
niederen theologifhen Scminar jollten fie Durdmeg den Studiengang der 
Theofogen teilen; ihre eigentliche Fachbilbung jolten fie erft auf der 
Hohfcjule erhalten, wo fie phitofophifdie, philologiihe ud pädagogüihe 
Vorlefungen zu hören und an den Fehrübungen in der aatolijchen Schule 
Äh zu beteiligen hätten. Sie jolten aber, im Gegenfag zur Verord: 
mung vom Jahre 1793, vom theofagijhen Studium nicht ausgefhlofien 
fein, fondern neben der Philologie auch Theologie ftudieren. Dies hätte 
den Vorzug, daß man ältere Lehrer in den minder befawerlihen und 
einträglicheren Kirchendienft befördern und jo den Yateinjdulen immer 
jugendftiihe Lehrkräfte zuführen önnte, Ofeichzeitig aber jolte, 
gleihfam als Erfag für das geplante niedere lateiniihe Lehrer: 
feminar, das Kollegium der Stiftsfamuli erweitert und bei dev Aufnahme 
mehr als bisher die geiftige Begabung berüdfichtigt werden. „Durch, die 
Bildung der Famuli zu Collaboraturen md niederen Präzeptoraten würde 
ud) der Staat geihiete Candidaten erhalten, die genüglam wären, aud) 
die minder reichlich dotierten Präzeptorate und Collaboraturen menigitens 
als Anfangsdienfte zu übernehmen.” 

Entfprechenb diefen Anttng des DOberfonftoriuns, melden auch 
die Oberftudiendireftion zuftimmte, wurde durd K. Erlai vom 8, : 
tember 1811 angeordnet, dab alljährlid) in eines der niederen Seminarien 
drei bis vier junge Leute unter den obengenannten Vorausfegungen auf: 
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genommen md ebenio, dab die Zahl der Kamuli um drei bis vier ver: 
ehrt würde. 

Betreffs der praftijhen Ausbildung der Sehrantsfandidaten wurde 
beftimmt: Die Vorkandichaft des Präzeptorandeninftituts follen Päda- 
gogarh Abel als Dberinipektor und Rektor Naufimanı als Injpektor 
führen: beide follen fi in Fühlung mit dem Ephorus des Stifte halten. 
Die anatolifhe Schule folle eine Mufterfhule fein, darum folle die Ver: 
jegung von einer Maffe zur andern nicht mehr bIoB nad dem Alter, 
fondern nach der Erfenntnisftufe vorgenommen werben (leptere war 
übrigens fhon vorher beriidjichtigt worden). 

Wegen der Errichtung einer fünften Kaffe, die Pädagogard Abel 
für notwendig hielt, damit die Kandidaten Gelegenheit hätten, Schüler 
der verfchiedenften Altersftufen zu unterrichten, jollten die notwendigen 
Verhandlungen mit der Stadt eingeleitet werden. Die Sade war zunädjit 
io gedadht, daf; Rektor Kauffmann Hauptlebrer an diefer fünften Rlafie 
werben und zu feiner Entlaftug an der vierten Kaffe ältere Präzeptor 
randen als Aifittenten erhalten jollte. Die Stadt, welche ion beim Umbau 
ver Pateinjhule einer Vermehrung der Klafien Rechnung getragen hatte, 
war bereit, nicht mur das Pokal zu .ftellen, jondern aud einen Beitrag 
von 100 fl. aus Stiftungsmitteln zu gewähren, da man einfah, daf die 
Erricgtung einer fünften Kaffe und des Seminars au im Intereife der 
Stadt liege. Die Verhandlungen zogen fih bis ins Jahr 1813 Hin, 
wurden aber wegen des ingwifchen ausgebrodenen Kriegs nicht zu Ende 
geführt. Da unterbejfen aud der Päbagogard) Abel, der den Ban be: 
jonders energiih betrieben hatte, zum Prälaten befördert worden war, 
fo ruhte die Sache bis zum Jahr 1817. Aud) die pädagogiden Bor: 
tefungen, bie Mbel den Präzentoranden gehalten hatte, waren mit feinen 
Abgang eingefteilt worden, da weber fein Nachfolger im Pädagogardint 
noch jonft ein Lehrer der Hocichule bereit war, Diele Vorlefungen wie 
Abel umentgeltlich zu halten. Die Philologen waren mın ange: 
wiefen worden, die ebenfalls jeit 1811 für die Theologen eingeführten 
pädagogifchen VBorlefungen zu befuchen. 

Erft im Jahre 1817 fam man auf Abels Pan zurüd. Gegen 
den urfprünglicen Plan aber erhob Abels Nachfolger im Pädagogardat, 
Vrofefior Schott, das Bedenfen, daß Rektor Kaufmann nicht zugleid; an 
der vierten und fünften Nlafie Sauptlehrer fein tönne. Diefe Arbeit gehe 
über die Kraft eines Mannes, aud wäre die Vermendung von Affijtenten 
an der vierten lafje biefer nicht fürderlidh. Er beantragte daher, ent: 
weder dem Rektor Kaufmann die fünfte Rajie allein zu übertragen und 
an ber vierten Nlaffe einen Oberprägeptor anzuftellen oder, was ihm nod) 
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zwedmäßiger erihien, an der fünften Alafie einen befonderen Frofeflor 
anzuftellen, der zugleich an der Hodichule Vorlefungen Halten Fönnte. 
Auf Grund diejes Gutachtens des Pädagogarden, dem aud der 
Kol. Stubienrat beitrat, wurde alfo beichloiien, die anatolifhe Schule 
dur Errichtung einer fünften Klafje unter einem bejonderen Yehrer zu 
einem Yozeum zu erweitern; biefe fünfte Alafie follten aud) die Famuli 
im Stift, foweit 8 ihre Zeit erlaubte, als Schüler beiuchen dürfen. 
Der Yehrer der Kaffe follte zugleih Vorlefungen an der Hodichule 
Halten. Für diefe Ctellung aber, glaubte der gl. Stubienrat und, 
wie es fcheint, auch der afademiihe Senat, jei Nauifmanı trog feiner 
anerfannten Tüchtigfeit und Kenntuiffe nicht der geeignete Manı, der e6 
verftände, den Nanbidaten Yuft und Yiebe zu den praftifchen Übungen 
einzuffößen. Anvererjeits aber eridien es untunlid, ven verdienten Neftor 
einem jüngeren Manme unterzuorbmen ımd fo fam man zmächft zu fol- 
genbem Proviforium: Kauffmann behielt jeinen feitherigen Yehrauftrag 
und hatte an der fünften M afie mur den Unterricht im Hebräifhen, 
wofür ihm der mathematijche Unterricht an ber vierten Nlafie ab- 
genommen wurde; er erhielt den Titel eines Nettors des Iyzeums; t 
jächlid) blieb er wie vorher Nettor der Yateinfhule, da die fünfte Nlajie 
mit ihren Yehrern diveft unter dem Päbagogarhen ftand; mit dem 
Präzeptorandeninftitut Hatte Kauffmann gar nichts mehr zu tun. Zum 
Hauptlehrer an der fünften Alafie wurde Repetent %. Tafel (f. &. 53) 
beitelft, dem gleichzeitig das Amt eines auferordentliden Lrofefjors für 
Haifüge Philologie übertragen wurde. Tafel follte jein Yehramt an der 
fünften Klaffe als Nebenant, fein afademiiches Yehramıt und die damit ver: 
bundene Borftandidaft des Präzeptorandeninftituts als Hauptamt bes 
traten. Dementfprechend übernahm Tafel mr den griechif—en Unter: 
vicht an der fünften Maffe; die übrigen Fächer follten urfpränglid au 
drei tüchtige Nepetenten des evangeliihen Stifts bezw. des fatholifchen 
Nonvifts verteilt werben, wurden aber INI9 dem Diafonus Preiiel 
übertragen. Mit dem mathematifcen Unterricht am ganzen Yozeum 
wurde ein Student der Mathematit, Kafpar Erdinger, betraut. Dieier 
Hatte als Vauernburihpe in Dınmingen, DA. Rottweil, durdh feine er- 
itaunfiche ertigfeit im Nechnen, bejonders im Nopfrednen, allgemeine 
Vewwunderung erregt; er follte als Aififtent des Profeffors Bohnenherger, 
der ihm bei feinen aftronomifchen Berechnungen als Redenmajchine be: 
müßte, zugleich Mathematit fhubieren. Schon bei feiner Anftellung als 
Fachlehrer am Yozeum mar beftimmt worden, daf; man ihm wegen jeines 
tinfiichen Wefens und wegen mancher Eigenheiten nur unter Aufficht 
eines anderen Yehrers unterrichten lafien durfe. Seine Anftellung war 
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ein arger Mihgriff; Erdinger war ein ausgezeichneter Rechner, aber ein 
jehr ichlechter Yehrer, der fid) infolge gänzlihen Mangels an allgemeiner 
Bildung feine Ahtung bei den Schülern zu erwerben verftand, jo daß 
er feine Steg nach drei Jahren wieder aufgeben mußte. Überhaupt 
erwies fh die ganze Organifation des Lygeums mit der von einem 
Univerfitätsprofeffor im Nebenamt unter Zubilfenahne von Fadlehrern 
verjehenen, dem Neftor der Auftalt nicht unterfiellten Kaffe als ein 
auf die Dauer mıhaltbarer Zuftand. Ms 1822 2. Tafel ordentlicher 
Brofefjor an der Univerfität wurde, wurde für die Oberflafje des Yuzeums 
in beionderer Lehrer, Profeffor Rah, ernannt ; diefem wurde fünf Jahre 
ipäter, als Neltor Kauffmann unter Verleihung des „Titels und Nangs 
eines ordentlichen Gymnaflalprofeffors“ als Stadtpfarrer nad) Pfulingen 
verfegt wurde, das Neftorat des Yozeums und die Torftandichaft über 
das Präzeptorandeninftitut übertragen. 

Aus der Präzeptorandenanftalt, zu welder anfangs nur Zöglinge 
des Stifts und des Komvitts, feit 1824 aber auch Stadttheologen zu: 
gelafien wurden, ging 1838 das philologiihe Senıinar hervor. Mit der 
Schaffung des philologihen Seminars war der Anfang gemadt zur 
Heranbildung eines felbftändigen afademifc gebildeten Yehreritandes !). 
In die Vorftandichait diejes Seminars teilten ic urfprüngich bie beiden 
‘Frofejjoren der Haifiihen Philologie und der Nektor des Yyzeums; dem 
legteren fiel in erfter Yinie die Yeitung der Yehrübungen zu; umd aud) 
fpäter, als die Organifation des Seminars ih in weientli—en Stüden 
änderte, blieb diefe Aufgabe dem Rektor des Tübinger Ynzeums bezw. 
Gomnafiums; erit als infolge ber neuen Prüfungsorbmung vom Jahre 1898 
und des im Zufammenhang damit eingeführten Praftifantenjahrs die 
Yehrübungen für die Yehramtsfandidaten auf der Hochichule in Wegfall 
famen, löfte fid) diefe Beziehung zwiihen Gymnafium und Hocfchnle. 

Das peu erfreute fic) während feines fechsundbreifigjährigen 
Beftehens einer itets wachjenden Frequenz; feine andere Schule lieferte 
namentlich jo viele Kandidaten fürs Yandeseramen; bejonders erfolgreid) 
mar in diefer Veziehung die Tätigkeit des feit 1831 an der vierten 
Aafje angeftellten Profeiiors Schaaf. 

Im Jahre 1822 wurde eine Nealj—hule den Yyzemm angegliedert, 
welche dem Noftor des Syyeums bis zum Jahre 1842 unterftellt blieb. 

Ta der Yehrplan der Oberflafie des Ynzeums nur für 14: bis 
1öjährige Schüler berechnet war, jo waren die Tübinger Yyzeiften ge: 
wötigt, nad Abjolvierung des Yozeums entweder in ein ausmwärtiges 
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Gymmafium überzutreten ober fi privatim auf die Neifeprüfung:) 
vorbereiten zu faften. In weiten Kreifen der Vevölferung machte Tih 
nun jeit 1852 der Wınıfeh geltend, das Ynzeum möchte zu einen Ghymz 
nafium ausgebaut werden. Schon im Jahre ISIT, als es fih um Er- 
richtung der fünften Rlafje handelte, war der Gedante angeregt worden, 
fatt eines Ipzeums licher gleih ein Gymmafinm einzuricten 2; aber 
der Pädagogard) Schott war diefem Projet entgegengetreten; für die 
Iwede des Präzeptorandeninftituts, um beifen willen damals in erfter 
&inie die Erweiterung ber Sateinf—hule vorgenommen wurde, genfigte 
ein ygeum; für ein Gymmafium aber, meinte Schott, fei eine Heine 
Univerfitäteftabt, „wo ein zahlreicher Ctudentenhauf ihon eher den Ton 
angebe“, nicht der geeignete Ort; das ftudentifche Veiviel wäre zu ge 
fäpelich für die zur akademifchen Freiheit nod) nicht reifen Gymnafi 
AUS aber im Jahre 1852 in einer von 170 angefehenen Einwohnern 
der Stadt unterzeichneten Dentjhrift das Bedürfnis bes Ausbaus des 
Kygeums zu einem Gymmafium dargelegt wurde, ningen bie ftäbtiidhen 
und die ftaatlichen Behörden gerne auf bie Sadde ein: nad) im Jahre 1853 
wurde die proviforifche Errichtung einer weiteren Aaffe auf fäbtiiche 
Koften von der Behörde genehmigt, die Dftern 1854 ins Leben trat. 
Dur Königlihes Dekret vom 10. November 1855 wurde dam das 
Lpzeum zu einem „Landesggmnafium“ erhoben. Das Gnmnafium hatte 
anfangs neben dem Neftor fünf Hauptlehrer (Nlafienlehreri, zu welden 
mod einige Fachlehrer famen; jede der fünf Alailen, ebenfo mie die 











%) Die Maturitatsprüfung war im Jahre ISII eingeführt worden; vgl. „Neue 
organifche Gefepe für die Univerfität Tübingen vom 17. September 181°. Bis dahin 
hatten Die Tübinger Lnteinfiüter ih vielfach nat) Abfoloierung der Kateinicute ats 
Studenten immatrifwlieren taffen; fie hörten aber, ehe fie zu ihrem Fuchftudiu über 
gingen, noch einige Semefter allgemein Bildende Vortefungen; fo ief fih 4. 8. x. Myland 
ichon IB01 als Jurift immatritutieren, er hörte aber bis 1895 vorwienend gejchichtlihe, 
fprachliche, fteraturgejcihtlice und matbematiide Forlefunaen. 

*) Zn einem Dericht des Püdagonarcen Dr. Scott vom 5. Mirz 1818 findet 
fi, folgender Sat: „Zwar it cs ein alter, Durch dmffe Tradition von einem wor und 
nach der Neformation bier beftanbenen jogenannten Bidogontum fortaepflangter, durdı 
euere vor Jahren gemachte Vorfchläge genährter und vielleicht au Durch das Beifpiel 
von Reutlingen in lebhaftere Anregung gelrechter Wunjd mehrerer hiefiger Hatsvater, 
dafı auch hier, wo die Sache jo leicht zu jein jceint, ein eigenes Gynmafium errigter 
ober wenigftens ber Offentliche Unterricht im Yoyeum über das 16. Jahr hinaus bis 
sum Übergang xur Univerfität ausgedehnt werden möchte.” (Der Stadt Heutlingen 
watte Nönig Wilbehn I. Janıer 1818 die Errichtung amp Erhaltung eines Oymmafinnıs 
auf Stantstoften angeboten, falls die Stadt ein entfpregendes Gerade zur Verfügung 
ftelle; da aber in tepterem Buntte die Stadt su wenig Eutgegentommen seitte, To 
serfeblugen fich die Perhandfengen. Lat. ©. Br. Nuuttingen 1886:87.1 
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gleihfals unter dem Rektorat des Gymnafinms ftehende Clementarklajie, 
umfaßte zwei Jahrgänge. Infolge der machfenden Schilerzahl aber 
murbe allmählich) bei einer Alaffe nad) der anderen Trennung der beiden 
Jahrgänge nötig; ihren Abihluß fand diefe Entwidhung im Jahre 1879, 
indem aud) bie oberfle Alafie (Prima), in der allein nad) zwei Jahr: 
gänge fombiniert waren, in zwei felbftänbige Mlafien zerlegt wurde. 
Was die innere Entwidlung der Schule, die Veränderungen im Lehrplan 
in den Sehrzielen u. dgl. betrifft, fo teilte in biefer Beziehung das 
Tübinger Gymafium das Schidfal der übrigen Gymnafien des Landes; 
daß im diefer Entwichung Fein Stillftand eingetreten ift, braucht im Zeitz 
alter der Schulreformen nicht erft gefagt zu werben. Einen äußerlihen 
Mahftab aber für die Entwidhung nicht nur des höheren Schufmefens 
in Tübingen überhaupt, fondern au der Stabt Tübingen, ja unferes 
engeren unb weiteren Vaterlanbes in verfloffenen Jahrhundert möchte 
folgende Betradtung geben: Über 4 Jahrhunderte hatte die alte Be- 
Haufung auf dem Öfterberg genügt, um die Sateinfgule, lange Zeit bie 
einzige höhere Schule der Stadt, zu beherbergen, ohne daß eine bauliche 
Veränderung nötig geworben wäre; mod) vor 100 Jahren waren alle 
vier Alaffen der Lateinfhule in einem Lofal untergebracht; nahdem aber 
1811 das Gebäude dur Aufbau eines weiteren Stodwerfs um ein 
Beträchtliches vergrößert worden war, waren 50 Jahre fpäter die Räume 
i&hon wieder zu enge und die zum Gymnafium ausgemadiene Latein: 
i&ule mußte von der Stätte jcheiben, die ihr gegen 500 Jahre lang 
eine Heimat geboten Hatte; das Gymnafium fiebelte über in das von 
der Stadt neuermorbene Haus in der Wilhehmsftraße, das damals eines 
der jhönften Käufer der Stabt war. Doch fon 30 Jahre jpäter wurde 
die Naumfrage wieder eine brennende; im Jahre 1897 befehloffen die 
bürgerlichen Rollegien, den Neubau eines Gymnafiums als ein bringendes 
Bedürfnis für die nächfte Zeit ins Auge zu faffen. In den Jahren 1899 
Bis 1901 wurde das neue Oymnafium erftellt, ein breiftodiges 64 m Tanges, 
11 m breites Gebäude, mit hellen tuftigen Alafjenzimmern, befonderen Säfen 
für den naturwiffenihaftlichen Unterricht und den Zeichenunterricht und 
anderen Räumen ausgeftattet; neben ihm fteht eine Turnhalle mit einem 
grogen Spiel: und Tummelplag für die Jugend; zwar nicht mehr auf 
beherrichender Höhe wie die Schola Anatolica, aber inmitten herrlicher 
Aleen in nächfter Nähe des Denkmals Tudiwig Uhlands liege bas neue 
Gymnafium, ein Zeuge des wachfenden Wohlftands der Stadt Tübingen, 
aber au; der wachienden Opferwilligteit feiner Bewohner für bie idealen 
Bmede der Jugendbildung. 
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Veitane 1. Eid des deuten Schufmeifters, aus der Tübinger Stadtordunng vom 
Nabr 1499. U.B. T. Mser. (ll. 2 





Des Tütschen Schulmeisters oyil. 





Ir werden Schweren unserem gmedigen gneilig. fürsten und heiren und 
‚ter statt ren frommen zu werben und schaden zu warnen auch dem amptmann 
und den Richtern gehorsam und gewertig zu sin und die Kinder, so zu üch 
zur schuel gan, kuäblin und döchterliu wetrewlichen zu Jören und zu aller 
zucht zu ziehen und vor unerlichen sachen zu verhütten nach ewrem besten 
vermögen und wgtter dehein belonung von den kindern zu nemen anders dan 
wie von alters herkomen ist und on verwilligung der stattrechner alles zetrüw- 
ich und ungewarlich. 




















Veifage 2 Bitte der Shler der 1. und 2, Mafie des atadenifden Pädagoniums 
um ferien während ber Pambetage. TB. T. Meer. ohne Datı 








Tandabili cam omnium, tum vero nostrae impri 
veceptu usitatumgue est, Domine praeceptor vercenndissime, ht hoc intole 
eanicularium dierum acstu maxima pars hulus Academine tam professorum quamı 
auditorum a frequentioribus leetionibus paululum interquiescant: Ur eu quiete 
Yires aniıni non nimium onerentur, sed a solito hulus temporis torpore ac quasi 
veterno nonnihil utur atque refieiantur. Cum igitur et nos sceundae 
et prime elassis paedagogüi huius eiusdem Academiae auditores et diseipuli, 
atquo ideiren etiam aliqua Scholne huias pars (qmamguam minima et infima) 
sinus: Speramus Vestram Dut, in peioren partem non accepturam, neque prap- 
teren nos reprehensuram, si etlam nos a Vestra Dat. tanymam a Scholae nortrac 
paedagogarcha hoc eodem tempore hane honestam reereationem et intermis 
aliguam lectionum, atqne sie huins communis Scholue privilegli communicationem 
suppliei a Ad quod aceedit, quad plerique nostrum a dileetis 
parentibus atque charis amieis, ut in his canicularibus Feriatis diebus dom 
t, (Id quod a multix iam factum est) avocati sun 
Vestram ergo Dat, eu qua possumus e us lu 
vantia vehement et ohsceramus, ut ea nos petitionis 
wostrae compotes facere velit, nobisgue ut alignamdiu a Iect 
animos nostros (sient et alii huius celeherrimne Aculemine diligentes 
in facere solent) recreare possimus, benisne perwittere digmetur. (uod si a 
vestra Dut. (ut speramus) Anpetruverimus: tales nos vieisshn praehebimus, ut 
vestra Dat. Äntellegere possit, non ignavımı nos feriis his turpe otiun 
(quod pulsinar Satanae est) sec ige indulgere volnisse: sed honestam 
ino ac liberalen roerontionem atyne relaxationem, neque quiequam allıd 
isse. Promittimus etiam nos nihilominns tempus hoc bene et. ntiliter. 
diligenti seilieet praeteritarum lectionum ropetitione, collocatures, et deinceps 
eo maiori cum sedulitäte in fs visitandis et audiendis esse versaturos; omne 
gne han temporis enneessionem studio, obedientia atque ob: 
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vestri 





Dat. ceterosqne mostros pracceptores recompensatnras. Hisce vestrae 
Dat. nos ea qua decet humili ahservantin ne demissione cc 
!.aotum et esoptatum rosponsum sperantes ei exoptautes 
Vestrae Dat. 
Obsequeutissimi 
undae et primae elassis puedago 
Academic omnes et singuli 





vendams. 














Beilage 3. Gutachten der Medizinifhen Fatuttät vom Jahr I6I8. (gl. &. 44. 





UF treundtliches ersuchen Löblichen Magistrats allhie, wegen dei leidigen 
falles so «ich füngsthin mit Hanß Conrad Leiblin, schuler knabens begebe 
welcher den 25. di entschlaffen, gibt Facultas Medica hiemit nachrichtiglich 
zuerkennen, daß obgndachtem begeren gemüß, neben und in beysein zweyer 
geordueter vom Gericht auch h Staltphysiei und etlichen Medieinae studiosix 
die eröffnung vorgenomben, und die interna eonstitutio volgender mauben er- 
tunden worden: Nämlich dat sinister Johus pulmonis in postiea parte thoracix, 
bevorab der rechte lungenflügel, wit geblüt hart unterloffen, nicht weniger auch 
Heyar in sima parte, Inediert gewesen, darumbeulere zu vil unterschid 
malen, blut zum mund auß in großer quantität geben worden, so zwar seine 
intervalla gehabt, wegen gebrauchten medieamenten, aber wınl großer contusion 
willen den wünschenden Zweck nicht erlangen mögen: und hat diese contusion 
vermehret, nicht allein aetas tenera, ala «der im Nten Jhnr und noch alle partes 
zart und blöd, woranf Capivacc. 12. c. 6°) deutten thut: sonder anch der 
storbene über tisch zorniger weiß gebogen, mit vilen und starken streichen 
uff dem rücken übel tractiert worden davon ‚ler wanze rück blaw (daranlı das 
übelkommen teste Sennert. L 2. c. part. 2. €. 6.4 also nottrungenlich die vasa 
interna noch leidem müssen, bevorab die Jungen, welche durch den schaumigen 
außwurft ihr(?) noch bezeuget laut Hipp. pronunelati in Cose. praenat. sec. 1. 
auch 1. 5. aplı. 18. Gal. 1. 4. de loc. affeet. ©. 6.) So hat auch neben den 
lungen die Inedirte leber sich an tag geben, weil auch salv. ven. per seocssun 
und urinam blut gangen, so vasoram laesorum leider mehr als glauhwürdisee 
zeugen sein, darson abermalen Hip. in Cone. Adnot () text sehen. 
Es sein zwar bei den authorihus noch mehrere rationes zu finden, ao aber u 
allhie zu allegiren, haben allein oberzehlte zur nachricht anleutten wolle 
darand zu schliessen, da im fall die meslieamenta schon besserung gebracht wir 
sie ihn dan ziemlich lang uffgehalten, jedoch endlich eine ungenfcule darauf 
erwachsen, nnd daß leben deßwezen Inesen miissen, disem noch durch abkürtzung 
des Iehens dem verstorbenen wohl ergangen welchen der Allmächtig wolle au 
seinem großen tayr mit allen Christgläubigen mit trewden erwecken: Zu urkunıd 
beshehener inspeetion haben wir uns eigenhändig unterseriehen. So geschehen 
in Tübingen den 27. December Anno 1648. 

Johan Gerhard, Dr. Prof, et Facult, Decanııs 
Samuel Hatenrefler, Dr. et Professor. 




































































Y Capivaccio 15 
Errraft der gafenifchen. — Zennert, Daniel, 1602 Yrof 
Berg, Tuch in jeinen Schriften die Lehren des Baraccl 


2 Profefior der Medisin in Padısa; feine Anatomie mar et 
for der Merigin in Witten 
mit denen Oinens zm vereinigen. 
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Beilage 4. Argument vom Jahr 1678. (Anl. &. 49.) 

Saffer nicht von euch gejagt werden, ermaht der Apoftet Paulus, narrentbeibung 
order fehert, welche end nicht giehmen, wie zu fen ift in der Epiftel an die Ephefer in dem 
5. Gavitel vers am 4. Cine jolche narrentheidung, oder närtiichen fdrerh, batt ein alberer, 
ngebobelter und unter den Lauren gebohrener und ergogenener fnab vor 3 tagen in 
diefer Schul Hegangen mit einem ftüetlein papier, welches er, weiß nicht was von einem 
nartengeift angetrieben, suiammengemidelt und durch ein löchlein geftoßen hatt. Mit welder 
that er einen folchen Zorn undt ohmruf) erwedet hatt, daf; auch eines dapffern Mannes 
entfchtbigung weber ftatt undt plag finden tonbte, fondern derfelbe unbefonnene 
tropif für den allerteichtertigiten und gottlofeften menfehen gehalten, ja ad) defelben 
mitfcpuefer insgefampt jalde zu fen angejehen wurdten. Weil er nun bereits mit 
feinem bruder einem Stipendiaten himveggesogen, undt fid) zu feinen Eltern, des bevor: 
fiehenden herpftwaang zu nenichen, Degeben hatt, fiehet in gedult juerwarten, wie 
entweder er felbften, oder anftatt dehelben, ein anderer unfchulbiger buefen mühte, 




















Beilage 5. Prüfung des Stipendinten Glafer. 1683. (dal. & 





Durchfauchtinfter Herzog, 
Gmäpigfter Fürft und Herr. 


Auf Ewer hocfürfl. Durchl. anbefehlen habe Jh in absentin des Pacdago- 
garchae, M. Jopann Georg Eifids, fürveifung dif Johann Chriftopb Glafer uff ein 
Yateinifch Provisorat examinirt, und defen qualitäten folnender geftalten befunden. 
Erjtlich hat Er ex Cicerone Epist, I. libri IE (befen anfang: quo in statu simu: 
cogmoseite) wohl exponirt, construirt und resolvirt; beuebens audı in legendo, 
exponendo et resolvendo Evangelio Graeco fid teiticaiien hören lafen: Zu dem 
auch uff etliche quaestiones ex Logicä et Rhetorich fein refponbirt, und fonderlich 
das Exereitium, wie auf der beylag zu jeben, jo artlich componirt, dafı man Ahme 
nicht allein anjeho ein gutes Provisorat vertrauen, fondern and ins Rünfftig. ein 
mittelmäfiges Pracceptorat wohl geben darfl, bevorab, weiten Er and einen Schönen 
Choral zu führen, und enheder einen Ba oder Tenor mannierlich zu fingen weißt. 
Womit Ewer Hof. Durcht. zu beharrlichen Milo ud Fürfel. Std amd Gnaden Mic 
atertbunigft befehfen the. 
Ztung. den 4. Marti. 
Au 1083. Ever Hodf. Durch, 
Untertbänigft-chorjambfter 
3. JoannFribericus rauf 
Pnedagogü, Con, 




















Beilnge 6. Prüfung des gewefenen Pfarrers in Fichenheim. M. Georg Frideric 
Faber. 7. Mai 1685. (dal. 2. 52.) 


&s feinet fein guter Tanjdh zu fein, dab ein und andrer dei Ehrrürdigen 
Prepigembrs fih Gegeben, ud dafür in den ntihfamen und veradhteien Schulftand 
reiten. leid wie aber ohne Zweifel hierinnen ein ieder jeine fonderbare urfachen 
hat: alfe wann wir ohne vorgefahte meinung und fleiglid; abfehen jolden ftandmwechfet 
dedendhen, man man noch wohl mit dem Thenern Luthero anftehen, weiches unter 
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beeden das befte jeye. Wie dann diefer feel: Man befanndt, wann Er das Bredi 
amt folte oder mühte verlaffen, wollte Er am alferlichften ein Schulmeifter werben 

Non bonam esse permutationem videtur, quod nonnulli diguissimo Mini 
sterio valedicant, ot econtra laboriosum et contemptum Statum Scholastienm 
ampleetantur. Sieut x. sine dublo quilibet uns peculinres habet rationes, ita 
etiam, si nos sine praemeditato consilio talem mutationem consideramus, bene 
cum bento Luthero dubitaremus, utrum praevaleat. Siquidem divus hicce Vir 
ingenne fatetur, si Ministerium relinquere cogeretur, Inbentissime informationem 
‚juventutis eligeret. 

Walysrar ex haddayiv al 
mal zobvavıior ti 














vi Branovig änasäfoveaı 
ü nanaınpn nal oddani, dat, 
ängıBähkeı. is 2 Avappı2öiug dnasıor altias abıo) ägeı, oitus nal ef nung 
avan zig Bonkig npsnehstanneung aldayir snezoänere, obr ıü Aodipp 
‚pönav, & äpıotov Ü. üs hiv Yüp abıle Avip Dalor mpoanuohayel in kıanaviav 
m sxohiv Rassaıpzloden. 

Der Wericht des Profeffors Schellenbauer lautet: „umd befunden, daß derjelbe 
beedes in Versione und Expositione Iatina et graera, wie auch in den regulis 
grammaticis, logieis et rhetoricis, ohne Zweifel nad; bihherigen Parcgefchäften und 
Unterfoffung philologifger Erercitieu, ywar nit fonderfic promptus; doch aber an ihm 
fo vihf zu verfpüßren, da er foldıes alfes Leichtlich wiberumb faffen, und der Jugend 
it Rugen fürftehen tönnte.“ 





zart, 
narästaıy afokasun 


























Beilage 7. Stundenplan von 1682. (dgl. 3. 50.) 
Classis IT. 
Wontag: Vormittag. Lateinifcpe Grammatit wird recitirt. 
Nachmittag. Die Spntar und Weifmanns Nomenflator. 
Dienftag: 8. Pro tempore ein rg, diftirt und eraminirt nad) der? 
N. nichts Gewiffes. 
Nittwod: 8. recitatio grammatica. 
R. Ein Argumentfin diltitt und feheitlich corrigirt. 
Donnerstag: 8. Catehiomus fampt dem ulmifcgen Spruchbüchtein. 





Freitag: 2. Vocabula quaedam memoriter rectitt, 

9. Ein argument aus dem Evangelio diftirt und eraminirt. 
Samfiag: %. Das Evang. gelefen, erplicirt und refolvirt. 

%. decliniren und conjugiren. 


Schema Lectionum tertiae Classis. 








Vormittag. Ramitıa 
6. Grammatica Latina in | 12. Musicae exereitinm. 
Nom. 
8. Conversio Exereit. Styli. | 1. Grammatien Latina in Verho. 


Hebdomad. vel_ breve 
Exereitium extempora- 
neum dietatur. 
9. Hebdomadarüi correctis Hebdomndarii Correctio. 
Heljateeh.F. Sandrögefä. N. AV. 2 








Sin 
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Vormittag. 

Grammatien Latina in 
Syntaxi. 

8. Frischlinus exponitur. 


Dienttan: 





9. Idem secundum Syntasin 

et. Eiymologiam exami- 

tur. 

Grammatic 

Nomine. 

8. Comenius tractatur. 

9. Exereit. extemp. ex Co- 
menio ad imitationem 
dietatur. 

7. Varia motionis et Com- 

parationis exempla re- 

petuntur. 

Con 

Gramm. Latin. in Synt. 

Exereitium Styli hebdo- 

madar. dietatur, ex c0- 

dem aliquot linene Grac- 
ce vertuntur. 

9. Confessionali 
tur. 

6. Lectio nova vel repetitio 
ex Frischlini Nomen- 
elatore. 

s. Evangel. Lat. expositio, 


Witwen: 6. lat. in 


Donnerstan: 





Freitan 











roeitan- 








Claseis IV. 








9. ejusque Etymologica re- 
solutio. 
Montag: Dialectica eı Lat. Gram. 
8. Gram. Lat. Heldoma- 
darium corrig. 
9. Conversio dietatur et 
extemporaneum. 
1. In Repetitione: Coruel. 
Nepos. 
Dienftan: 4. Dinleet. Grum. Lat. Te- 





rent. 
8. Gran. Lat. 
9. Extemporanenm. 
10. Cornel. Nepos. 
Mirmwod: 6. a Gram, 





Lat. 





18. 


1. 


2 


1. 


%: 














tableder 


Nachmittag. 
Musicae exerciti 





Grammatien Iatina in Syntax. 


Bxereitiim Styli oxtemporas 





um. 





Musicac exereitiu 
Grammatien Graccn. 
Evangelium Gracenm eju 
analysis grammatien. 








Catechisimus Latin. vel Germanicus, 
Psalm Poenitentiales, it. Dieta 
Biblica alternatim recitantur. 
Feriae. 
Musicae exerei 
Seripta vel Graeca vel Lat. vel 
German. ab omnibns exhibentur. 








Grammat. Gravea. Evangel. Grac- 
cum cum Etywologien resolntione. 
Alterna repetitio Declinat, Mot. 
Comparat. et Conjurationum. 








Feriae. 
Preces Vespertine 
Templo. 


vel Concio in 





Graec. Gram. 
Evangel. Grace. 





In Repetitione: Kit 





ram. Grave. 





Extemporaneum. 


Gram. Graee. 


Evang. Grace. Possehius. 





Beiträge zur efticte des höheren Schuhvefens in Tübingen. ” 


Vormittag. Racmittag. 

Wimod: 9. Catechismus cum nova 
instructione Cat. 
10. Cornelius Nepos. 





Kxtempor. 











Donnerstag: 7. Rhetor. Gram. Lat. 12/4. Psalmi insigniores, Catechisuus. 
Hebdomadarium dietatur. Feriae. 
Freitag: 1. Prosodia. 
2. Virgilius. 
8. Gram, Lat. 3. Exteimpor. 
9. Catechisimus cum nova 
instractione Cat. 
10. Cornelius Nepos. 
Zamitag: 6. Rhet. Gram. Lat. Te- 12/1. Posselius, 
ventius. 
8. Gram. Grmeca Evangel. 
Graec. 





9. er Posselius, 
10. Cornelius Nepox. 


Templuu frequentatur. 





Weil. 8. 12. April 1729. Prüfungsarbeit von M. Häfelin. (dgl 


Materin Examinalis 
elnborata et exhibita 
a 
M. 6. D. Huefelino 8. Theol. Stud. 


Pine ae venerandae Antiquitati nostrae, hacc ipsa, quam nun coliimus, 
hebdomas jam olim dnleissima atque sacratissima fuit, in qua digaissimam im- 
mensi illius amoris, quem Christus passione ac morte sa nobis testatus est, 
inemoriam sanctissime recolere, et mente et ore devate ac solenniter concelebrare 
solebat. Atgue optimo omnino jure nos huncce amorem Sospitatoris ceu exqui- 
sitissimum pretiosissimumque eo, quo par est, mentis ardore, exoseulari atque 
venerari juvat; non enim ille, qui tot tamque acerhissima pro nobis tulit ao 
sustalit, ex religiosorum quondam Patriurcharum sanctorumve Angelorum choro 
unus extitit, sed supremus ipse Maximi Dei filius, quem coelestis pater ab ormni 
aeternitate in maximis deliciis semper habuit. Penitius (sic!) intuentibus nobis 
tremendam ipsam cruciatuum molem vastissimi sese infinitorum laborum atque 
aernmnarum montes offerunt, quibus tum corpore tum anim& miserum atque 
horrendum in modum usque adeo affligebatur, ut, si a caeteris omnibus discesseris, 
unicum hocce amoris divini intentissimi, validissimum esse posset documentum. 
Patet autem imirifiee illius dilectionis magnitudo quam maxime etiam ex eo, 
quod duleissimus Servator atroeissimam, quam infensissimi nos Dei hostes in 
aeternum sustinere debuimus, infernalem poenam pro nobis exactissime huit. 
Acquissimum proinde gratäque mente dignissimum est, ut nos omnes atque 
singuli laudatissima Majoram nostrorum vestigia sequentes dnleissimä amoris 
illius memoriä jugiter recreari, et exinde uberrimos solatiorumm rivulos in languida 
pectora nostra vera ardentes fide derivare studeamas; cujus specimina aperta 
satis et genuina dabimns candido ipsum vicissim amore ac pietate prosequuturi. 
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Brüfung Häfelins 1729. pr. 
I. Teit. 
Gracen. 

"Andpynamt aeantev, äpov zöv oranpiv may. mal änchsuhe: st 
niv Avdpmnore zetadra biumrz Abonoke Donel, "Dr Büonokog 
dotaı iv mArterey dor. deiyere An’ äned ol narmpandver eig 13 rip & alımeon 
Wein zoßf <a Nptoreb nabinara, iv näaye talmınwplag äferev 
Tin zei Hech Aamıhatay alaodev. iv zeig mabinaen 

wg nd tüv iyheüv der, iv made 
Eyyane. 7b tig duyig Brdulonm, dh T6h mveinarns yupk, mahy (d 
ah na! tedela Ayımain. 













vol 








ou amenpin, 


ig neyiseng Yhaaier, 














Specimen Potseos. 


Passio dat. Christi moesto solatia cordi 
plurima, quam jugiter nos meminisse jusat. 

Vera fides tantum dign® amplexatur amorem, 
osque hunc perpetuo concelebrare studet, 


Beil, 9. Beilage zu einem Bericht des Dberamts (Hepiernugsratd, Hofgericts- 
affeffor 1. Bogt ©. f. Schill u. Prof. Theol. u. Paflor D. Gottlieb Faber von 
18. Jan. 1757). (Bat. S. 68) 


Spnoptischer Entwurf 
amd 
richtiges Verzeichnis 
derjenigen Tetionen und pensorum, 
die id, als Quartanus, 
von Georgij 1752 an, da mir quarta classis 
Gnedigft anvertrauet worden, 
mit 88-45 Ccholaren, von Wocei zu Wochen, 
fo wohl in horis publieis als privatis bif; dato tractirt hab. 


Monntags. Bormittags, werden I) von denjenigen snaben, die ad studia et 
Examen Provinc: adspiriren Die Pracceptac Rhetorica, von denen andern aber 
die Spntap-Negeln recitiert. 2) wird von der oberen und unteren Claf ein 
pensum aus dem Schulanetore =) exponirt, 5) syntactice et eiymologice 
resolyirt; y) das nöthige ex Syntaxi variante et ormata dabey erinnert. 
®) phaseologice imitirt; und fovann Die phruses ordentlich in bie Ercerptens 
Bücher eingetragen. 

’n der vormittägigen Sculrepetiz von 10—11 Uhr wird ein Exereitium 
Aber eine Negul ex Syntaxi Convenientiae componirt, von den abem 
exeipiert und corrigirt. 
Nacmittags werden 1) von einigen die Pruccepta Logica, vor ben 
andern aber die Spntapregeln reetirt. Hieranfj 2) wird der oberen Claß ein 
pensum composit: über eine Requl aus der Spntaxi Diserepantine, variante 
ober ornata (alternis hebdomadum vieibus) vorgegeben; und der unteren 
Slafı wird ehenfatls ein Extemporanenm dietirt und corrigirt. 
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An meinen zweg Privatfiunden aber (vom 4-6 Uhr) wird ein Exer- 
eitium componirt, corrigirt, und die Wörter und phrases daraus eraminirt, 
Dienftags. Den nanyen Tag hindurch find bie Leotiones publicne denen Monntans: 
pensis gleich. Abends aber in denen 2 Privatftunden wid ein Städ eines 
tateinifcien Briefs aus Lichtii Syntaxi Epistolien componirt, corrigirt, und 

die wörter und phrases daran exmminirt. 





Wirtwods werden abermalen die pensa publica, wie an denen vorigen wen tägen 
tractirt: Auher dafı in der Kadmittagsfhul, alternatim, denen obern und 
unten (ftatt eines Extemporanei) entweder eine hurie Materie zur dung 
md ammeifung in der Lateinifhen umd deutfhen Pöcfie aufgegeben; oder 
ein pensum ex Ovidio vorgenommen wird. n den Abend-privat-Stunden 
wird das Rrangelium Dominicale Graeeum erponirt; ud die Anaben nach 
denen darinnen vorfommenden Nominibus und Verbis in ihten Declinationibus 
und Formatione temporum geibet. 

Tonnerstags: fo fonften hier dies feriatus> wird 1) nadı der Zrüh-Bredigt 
von einigen Ebraco-philis ein vers ats der genesi Hebracifc} erponirt, und 
anafgfirt: 2) denen obern und untern eine materin hohdomadarin bittit, und 
mit. den fegtern conftmirt. 

Arentans Vormittags werden 1) der in allen Yandjenilen eingeführten Drbmumng 
gemah, die Saera traotirt; als: Ninderleht, Gelang, Sprüche, Confirmations 
Bdjein; denen re pracceptorum ex Grammatiea Hebraica beygefügt 
wird. °3) wirb denen oberen ihre Elaboratio Hebdomadarli in dem argument- 
uch corrigirt, und, sub dnetu meo et auspicio, eine variation darüber 
tentirt. 3) indem bie oberen, während der ropotiz-fhund über ihr hebdoma- 
dariun verse machen, wird denen untern ihr Hebdomadarium gleichfalls 
vorrigirt, und fie hernach, wie die oberen, Darmadı locirt. 
Racmittags werden I) von einigen die Paradigmata Declinationum und 
Conjug. aus der griechifchen Crammatit, von ven andern aber ein Pfalm und 
die wörter und phrases über bie Dominienl-piftel aus dem Iateinifchen vo- 
eabulario Castellionis recitirt. 2) wird won ten obern ein ganges ober halbes 
Gapitel, je nadpem e& die Zeit feidet, aus den griechifcen N. Teftanent ex- 
ponirt, die -vocabula auswendig eraminirt und die wörter analysirt. 3) ben 
den unten aber werden die qriediihen Vocabnla ex Evangelio Dominicali 
auswendig eraminirt. | der Abenb:iepetition wird von den obern und 

tern der Anfang gemacht an der griechifcien Composition des Hebdomadarii 
don denjeninen aber, fo nicht grieifc lernen, wird die epistola Dominfealis 
ex versione Latina Castellionis erponirt, jobann die phrases mb von 
structiones secundum regulas Ftymologieas et Syntuct, examit 

Sn den Privatftunben wird die Conpositio Gracea Hebdomadarii non 
den oberen und unteren abfoloist, und corrigirt. 

Samftags. Vormittags werden 1) von denen candidatis Examinis die Praccopta 
Rhetor.; von denen andern aber die Spntactifchen Negeln recitirt. Hernady 2 
das Brangelium Graccum noch einmahl, quasi repetitione durchgegangen; 
ervoniert, die wörter Daran gefragt, amalyfirt, und formirt. 3) Ton einigen 
andern aber das Evangelium Dominie: Latinum erponitt, die wörter und 
Phrases daraus gefragt, und Die Constructiones sconndum regulas Syn 
rewolvirt. 
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An der Morgen:Nepetition aber werden den oem und den untern ihre 
gricchfche version und verse in den argumentbudh corrigirt. 

Radmittags find ferine publicae Scholastieae An den wen Privantunden aber 
wirb von den obern und untern ein Exereitium eonstrulrt, elaborirt und 
vorrigirt. Qu jedem Exereitio werden von der obern und unter Claf verse 
wemacht: Und von der oberen laß alle wochen drenmal ex Phraseolouria 
Cornelianu vel Ciceroniana jedesmal eine Seite Phrus. vecitirt. 

Vorgens und Nachmittags wird (wie zu Stuttgard und auf dem gansen 
Yand) fo auch hier in allen Clafjen, eine repetitio Scholastica gebalten, und 

für jedem Pracceptori von jedem Sciolaren quartaliter 30 At.; für 1 Brivat- 

Stund aber monatblid 30.Nr. beyahlt, wozu noch tonımt, da; der Kector Scholae, 

in minterlicher Zeit, die Stub, worinnen er feine Brivatlettionen halt, von 

einem eigenen Hols einbeigen läht. 











Pie Werke des Baumeifters Beinvid Srhickhardt. 


Von Julius Baum aus Miedbaden. 


I. Kirden. 
Abkürzungen. 


SH. Urkunden im X. Geheimen Dans: und Stantsarbiv in Stuttgart, 

FM. Urtunpen im st. Finanyardio in Supmwigsburg. 

Gemmingen -— v. Hemmingen, Heinrich Schichards Baumeifters von Herrenberg Yı 
beichreibung. 1821. 

Hey Heyd, Hanpfcıriften und Sandgeichnungen des herzoglich württembergifdien 
Vaumeifters Heinrich Schiethardt. 1902. 

Kepler  Keopler, Württembergijche fcdliche Aunftaltertiimer. 1888. 

em WB. lem, Württembergifche Baumeifter und Bidhauer bis ums Jahr 
1750. Württembergifche Bierteljahrshefte. 1882. 

Pauls © Die Kunftdenfmale des Königreichs Württembern. 

Mr. - Redarfreis, 

Schwlr. _Schwarwaldtreis. 

Me. Iagittreis. 
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Quellen und Hilfsmittel. 


1. Handjcriften und Sandseihmngen Schidparbis. . Yandesbibliothet in 
Stuttgart. Cod. hist. F. 50%, Q. 148. — 2, deh, Gottlieb Friedrid. SHerrenherger 
Ehronil. x. Xandesbibliothel in Ztuttgert. Cod. hist. F. 278. — 3. Hilfer, Sans 
Martin. Angebot an Herzog Eberhard IIL, ipm einen Teil der Mamufteipte Schie 
bardts zu verfaufen. SM. Saften CXV, 0. F. Sign. 5£c. — 4. Kiefer, Andreas. 
Forft,, Stein: umd Lagerbiicher der Forfte von Yöblingen 1681, Yeonbern 1692, Nie 
heim 1683, Schönbud 1683, Tübingen 1688, Stromberg 1684, Neihenderg 1685, 
Schorndorf 1686. — 5. Molyfurt: Bauaften von 1797/98 auf den A. Hobentoh. 
Tomänenarchio in Waldenburg. — 6. Beblenheim: sirchendauatten ans den 18. Jabı 
hundert im Besirfsardio des Oberelfaffes in Colmar. Fasz. E. 456. — 7. Dachte 
Vanalten im SA. Yaufachen, Kaften ENV. 0. F. Sign. 106. — 8. Diefenbadı: 
desgleidien. — 9. Ebersbach: deögleichen. — 10. Ehningen: Yanatten im FA. © 
Verwaltung Böblingen. XXa. — 11. Eoon: Beurlin, Memeire historique sur Yan- 
eienne seigneurie d’Etobon. 1849--1880. Wanuffript auf der Bibliotheque publique 
in Mömpelgard. — 12. Elobon: Beurlin, Registre du muteriel de la paroisse 
WEtobon, 1857. Manuffript auf der Bibliothöque publigue in Nömpelgard. — 
13. Freudenftadt: Schidharbts Niffe der Stadt im St.A. Baujachen, Naften CXTII. 0. F 
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Sign. 32. — 14. jreubenftadt: Bermifcte Baualten im St.A. Kaften IN, E17, 8.2. 
— 15. Freudenftadt: Nirhenbauaten im FM. Geiftl. Verwaltung Freudenftadt XVII. 
— 16. Freudenfiadt: Miscellanea von Freudenftadt. S. Landesbibtiothet in Stutt 
gart. Cod. hist, P. 305A. —— 17. reubenftadt: Bezler, Pläne der Sirdpe auf dem 
ft. Begietsbauanıt in Calw. 1886. —— 18. Gölshaufen: Bauatten im St.A. Baujahen, 
saften ERV. 0. F. Sign. 10c. — 19. Odfshaufen: Bauatten im Grokherzogl. Be- 
neraffondesarcio in Harlerube. Finanyardhiv. Nirhenrat, Lade 242. — 20. Wöp- 
dingen: Bauatten im SA. Banfacen, Kaften UNV. 0. F. Sign. 100. — 21. Göp- 
ningen: Banatten ans dem 18. Jahrhundert. Defanatsarcio in Göppingen. — 
22. Göppingen: Vanatten aus dent 18. Jahrhundert. Stadtardiv in Göppingen. — 
23. Grüntal: Vouatten von 1991,92. SM. Baujachen, Aaften ONV. 0. F. Sign. 
10«. — 4. Orüntal; Yaualten aus dem 17. und 18. Jahrhundert auf dem Bfarr- 
amt in Grlimtal. — 25. Heidenheim: Heiligenrehnungen und Stadtrechnungen im 
Stadtarchiv von Heidenbeim. — 26. Hellenftein: Naftnerberiht von 1602. St. Bau 
fachen, Raften CXV. 0. F. Sign. 48. —- 27. Hellenftein: Plan aus dem Anfang 
des 17. Jahepunderts. X. Yandesbibliothet in Stuttgart. — 28. Nerrentierbadh: Bau: 
atten von 1738 iu 3. Hohenloh. Domänenarefio it Bartenftein. — 29. Sirighaufen: 
Vonatten im ZA. Stiftsverwaltung Gerrenberg. XRa. — 30. Horlbeim: Bawatten 
im St“. Baufahen, Naften XV. 0. F. Sign. 10c. -- 31. Sorcheim: desgleichen. 
. teinfachjenheim: Bauatten im . Verwaltung Bietigheint. XVII. 
38. Laichingen: Dauaften im St.M. VYaniaden, Kaften CXV. 0. F. Sign. 10c. 
. Laichingen: Bauaften im FA. Stiftsverwaltung Urach. XVII. —— 35. Laich, 
ingen: Heiligenrechmungen im Kathaus von Xaichi 36. Vaucen: Vauolten im 
FM Geift. Vermaltung Wöling VII.  Meyingen: Baualten im ZA. 
Stiitsoermaltung rad. XVII. 38. Mömpelgard: Banakten aus dem 18. Jahr: 
hundert in den Archives du döpartement du Doubs. Serie E. 73. — 39. Mömpet: 
gard: Colleotion Charles Duvernoy in ver Bibliotheque publique in Besangon. — 
40. Mömpelgard: Bois de Chesne, Chronique du Comti de Montbiliard, de 1614 
A 1665. Manuftript in der Bibliotheque publigue in Mömpelgard. — +1. Shen 
bad: Banakten in FA. Gef. Verwaltung Gügtingen. XVIT. - 42. Baffenhofen: 
Bowatten von 1610 im St. Paufacen, Saften ONV. 0. P. Sign. 100. — 
48. Woffenbofen: Bauaften von 1613 im ZN. Voufahen. Saften OXV. 0. F. 
Sign. 20. — 44. Biaffenhofen: Plan der Sirhe im Parramt von Piafienhei 
45. Neichenweier: Bauatten aus dem 18. Jahrhundert im Beyirksarhiv des Ober; 
eifaffes in Colmar. Fasz. C. 1482. 46. Nommelshaufen: VBaualten im FA. 
Geift. Verwaltung Comnftatt, NN a. - 47. Ziglingen: Yauatten im Std. Bar 
jachen, Saften CXV. 0. F. Sign. 10c. 48. Spielberg: desgleihen. — 49. Unter 
feinbadh: Wauaften von 1624 im F. Hohenloh. Domnänenarhio in Waldenburg. — 
50. Yaihingen: Bauaften im St, Banfadhen, Haften OXV. 0. F. Sign. Ic. — 
51. Waldenduch: Vauatten im F. Stiftsverwaltung Stuttgart. XVII. — 52. Wi 
bad: Bauatten im St. Baufahen, Naften OXV. 0. F. Sign. 18c. — 58. Wild: 
berg: Kirdjenbanatten im ZN. Geift. Verwaltung Wüdberg. NVIIT. — 54. Zaiters 
weier: Pauaften im St. Boulahen, Naften ONV. 0. F. Sign. Ic. 
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Einleitung. 


Die Bauheren Schickhardts und der Kunflfimm 

in Württemberg am Rıfang des 17. Jahrhunderts, 
$ 1. Die Herzoge und der Adel. 

Die Tätigteit des Barmeifters Heinrih Schidharbt fällt größten: 
teils in bie Negierungszeit ber Herzoge Friebrid (1593—1608) und 
Johann Äriebrih (1608-1628). IJener ift ein tatkräftiger Fürft voll 
Ruhmfiuns und Pradtliebe, in der Art ber italienifchen Herricher der 
Renaifiance. Ihm bedeutet die Kunft, vor allem die Arhitektur, ein 
willfommenes Mittel zur Vermehrung feines Glanzes, für bas ihm fein 
Opfer zu groß ift. Während feiner Regierung entiteht in Stuttgart der 
Neue Bau, geht die Erweiterung der Schlöffer auf Hellenftein, in 
Mömpelgard, Horburg, Badnang und Tübingen vonitatten. Die Erz 
richtung eines mächtigen Schloffes in Freubenftabt und eines zweiten 
rohen Palaftes in Stuttgart, defien Fundament jcon gelegt ift, hindert 
fein Tod. Nicht minder als die Echlöffer zeugen die Kirden in Freuden: 
ftadt und Mömpelgard, Hellenftein und Waldenbuch, Horburg i. E., Neuen: 
ftadt und Renningen von jeiner großen Baufuft, befonders die vier erften, 
deren Vollendung er mit regem Anteil verfolgt. Für die Geftaltung des 
Grundriffes der reudenitadter Kirche it wohl er felbft verantwortlidy 
zu machen. 

Von feiner Baugefinnung erzählen Schrifttafeln an Wänden und 
in Grundfteinen, jo an der Kirche und dem Kollegium in Mömpelgard, 
der Kirche in Freudenftabt, dem Neuen Ban in Stuttgart. 

Durd) Schidhardts Inventar Find uns die Roften einiger feiner 
Bauten überliefert. Der nicht ausgeführte Prinzenbau in Stuttgart hätte 
„mit Fünfpig Taufend Gulden nit megen erbaut werden“). Für die 
Nömpelgarber Sirhe werden 23276 Fre.*) verausgabt, für die Freuden: 
Radter über 22000 fl., ohne die Gloden, Bauholz und Arbeiterverpfle: 
gung. Zn Württeinberg Haben die Landftände für die Koften aufzu: 
fommen®). In feinem Stammlande hingegen bezahlt der Herzog, wie 





5) Seyb 388. 
Das find 12400 fl. Nacı cine 
2jl. Den Wert des Ontdens 









mertung Scidymrdts, Head 396, gelten 
heutigen Gelbe beredimet Buif („Ange 
burg in der Nenaiffanceseit“ 89) für Augsburg 1054 auf etwa 5%, 1604 auf über 
63 Mart. Im Württemberg mögen die Verhältniffe ähnlich liegen. 

>) Sattler, Meihichte des Hervogtbums Würtemberg unter der Nenierung der 
sersonen, V, 230. 
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& icheint, alles aus jeiner eigenen Tajche, nicht nur die Heine Kirde 
von Etobon, jondern au St. Martin in Mömpelgard. 

Dem Herzog Johann Friedrich mangelu von Anfang an die Mittel 
zur Betätigung feines Kunftfinns. m die erfte Zeit feiner Negierwg 
älft nod) die Ansihmüdung des Goldnen Saales in Urach und die Er 
richtung der Luftgrotte in Stuttgart. Auch den Ausbau des Prinzenbaus 
plant er, fogar großartiger, als jein Vater e8 gemollt hatte'). Doc 
diefes Projeft wird nicht verwirklicht, ebenfomenig das Schloß in Bad- 
nang. vollendet). 

Später finden fih ur jelten nod Beifpiele von Baugefiunung. 
Während der Errihtung der Göppinger Kirche wünfeht der Herzog, mit 
NRüdfiht auf die vielen vornehmen Badegäfte, daf fie ein Tonnengemölbe 
mit feinem erhaben ausgeführten Wappen erhalte. Ferner veranlaft er 
den Musbau des urfprünglich ehr einfach geplanten oberen Kirhturms 
von Freudenfladt im Stile des unteren. Endlic) bejchlieht ev nad) einer 
heilfomen Vadehur freiwillig die Vergrößerung und erfönerung der 
Kirche in Wildbad. Im Verlaufe diefes Unternehmens verfuht Schid: 
Hardt durch einen Appell an jeinen Rubmfinn vergebens, ihn zur Über: 
nahme der gefamten Vautoften zu bewegen. 

Doch bezeichnen in Wildbad, wie in Göppingen, Anferifttafeln ihn 
als den Bauherrn. 

Neben der Tätigkeit icdhardts im Dienfte feiner Fürften it 
jeine Arbeit für andere vornehme Auftraggeber zu beachten. Für die 
zahlreichen weiblichen Mitglieder des Herricherbaufes, die durch Ber 
Relungen feine Arbeitskraft fortgeiegt in Anfprug) nehmen, führt er 
meift nur Heinere Nupbauten aus’). 

Dem Grafen Zohamı Jakob von Eberftein verändert ex mehrere 
Schlöffer; in Gochsheim erritet ex ihm eine jehr anfehnliche Kirbe*). 
Die Grafen von Hohenlohe ziehen, obwohl fie trefffiche Baumeifter in 
ihrem Sande Haben?), SchieHarbt fehr häufig zu Rate®) und Fargen nicht 
mit dem Lohn. Zu den bedeutendften Arbeiten in ihrem Dienfte gehören 
die Entwürfe zum Scloßneubau und zur Errichtung einer Kirche in 
Schillingsfürft, beide nicht ausgeführt”). Sogar nad Sacien endet er 








13 HepD 388. 
ed 355, 

9 Send 339, 379, 
4 Seub 351, 357, 
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einen Abrif „zu einem gewaltigen nrofen Schloß umb einer nemen Hof 
für’). 


$ 2. Städfe und Dörfer. 


Hinter den Fürften und den Adel ftehen die Städte nicht zurüd, 
meer Hinfichtfich der Aufträge, nad) der Ehrungen. Mömpelgard ernennt 
Schidhardt zum Ehrenbürger, Ehlingen bonoriert feine Arbeiten am 
Steuerhausgiebel und Kanzleibau recht gut, Belfort läßt fd burd) ihn 
ein fhönes Rathaus bauen, in Göppingen, Reijenweier, Tübingen und 
Zaihingen erhäft er anfehnliche Geihenke, unb überreich wird er von 
den Gannftattern für den Bau des Kirhturms belohnt Vor dem 
Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges erfreuen fid) einzelne Städte und 
fleinere Orte, au Kirhen, einer nicht geringen Wohlhabenheit. Neuen- 
Habt a. 2. kam fih feit 1581 eigene Stabtbaumeifter halten*). Ju bem 
Heinen Ort Horkheim wird 1610 lediglich aus dem Kirhenvermögen ein 
neues würdiges Gotteshaus errichtet und eine Infchrifttafel daran nicht 
vergeffen. 1613 bauen die Mepinger ihren Kirchturm aus, ohne Zuhilfe: 
nahme fremder Mittel; in feinem Exdgefhoß werben die Namen und 
Wappen von Pfarrer, Schultheiß, Nat und Gericht angebradt. Jr dem 
reihen Orte Laichingen wirb 1617—1619, gegen den Willen des Stutt: 
garter Kirenrats, die ganze Kirche mit biblifcen Hiforien ausgemalt 
und noh 1632 der Turm mit foftbarem Kupfer gededt. Auch die Kalt 
fteinteliefs an den Emporenbrüftungen in Ehningen ftammen wohl aus 
dem Ende des erjten Drittels des 17. Jahrhunderts. Bis tief in die 
Kriegszeiten hinein erhält faft jede Kirche irgendein Heines Zierftüd, jei 
es ein überflüffiges Kranzgefims, wie der Turm in Altdorf, oder Mati 
werffenfter, wie der Turm in Ebersbach, eine hübhe Kanzel: oder Em: 
porenftäge, wie bie Kirchen in Grüntal und Diejenbad, oder eine gemalte 
Emporenbrüftung, wie bie Unterfteinhadher Kirche. Nicht an Kunfifin 
mangelt 5 zumeift, fondern an Mitteln. Mande Kiren find jo arm, 
daß fie die dringendften Herftellungen nur mit Hilfe der benachbarten 
Heiligen oder des Herzogs vornehmen fönnen. Hier verzichtet man danır 
mohl auch auf den fehlichteften Schmud. 











Königreich Bayern in jenen... . Schönheiten" 1854. III, 289 f., Dente nd fie ver 
imolten. 


') Send 366. 
”) Sed 42, 413. 


atıtenbud auf dem Nathaus iu Neuenftabt. II. Die Namen der die 
einrich Dergdach, Yeter Hofmann, Bernhard Werner. 
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$ 3. Bürger und Handwerker. 


Unter den zahlreichen Privathäufern, die Schidhardt bejonders in 
Stuttgart und Mömpelgard erbaut, laffen die erhaltenen, wie das Wohn- 
haus Schiehardis in Stuttgart, auf große Sparjamfeit des Bauherrn 
fchließen. Nur das erfergefhmüdte ehemalige ‚Haus Keller in Stutt- 
art?) ift ein fattliher Vau*). Dak fi aud unter ben verfchmu 
denen Häufern einige fehr anfehnliche befunden haben müffen, bemeifen 
die Summen, die 5. B. der Kanzler v. Engelshofen und der Stifte: 
prebiger Lotter dafür aufmenden *). 

Selbft einzelne Handwerker tragen einen ftolzen Nuhmfün zur 
Schau. Peter Pfänder, der nad) Gunzenhäufers Entwurf die Kirde 
don Waldenbud) errichtet, meifelt an jchönen Steinmegarbeiten zmeimat 
jeine nitialen ein. Auch die Werkmeifter Hans Hermann und Kafpar 
Rachel, welde die Kirche von Pfaffenhofen weit fchöner erbauen, als 
Schidhardt e6 geplant hatte, verzichten nicht auf den Nachrubn. 





1. Abjchnitt. 
Bangelchicte und Befcreibung der Rircgen Sıhickhardts. 


$ 4. Dir Angaben des Iuvenfars. 


Schiepardt verfaht jein Inventar in den Jabren 1630 f. nach jahlreichen Yo 
tigen und den Kongepten feiner Briefe und Noftenamfjläge, von denen ein großer Teil 
im St. aufbewahrt wird. Die Aufsähtung feiner Bauten dürfte volftändig fein. 
Wenigftens Taffen fih die ihm sugeichricbenen Nirden von WagnyDanigon, Neuen: 
Hein und Waldenbuch nicht als feine Arbeiten nachweifen, ebenfomenig die anderen 
unter der Negierung der Herzoge Ariedrid und Johann Feiedric) erbauten Hirden, 
mie die Gotteshäufer in Selenftein, Horburg i. €, Neuenftadt a. 2. und Renningen. 

Sind die Angaben einerjeits volljtändig, fo Find fie andererfeits redjt ungeordnet. 
Schithardt jchreibt ohne genane Dievofitiom und fAmell. Die Hirche von Mpolzturt 
erwähnt er zweimal, drei andere icchen muf er nachtragen. 

Seine Aufzählung wird hier sunächft wörtlich wiedergegeben ®). m der made 
foigenden Anterfirhung über die einzelnen Bauten find diefe Hingegen, mit möglichft 
enger Anlehmung an die, von Schichardt gegebene Einteilung des Stoffes, derart 
aruppiert, da die gleihartigen Arbeiten in dhronofonifcher Reihenfolge zufammen: 
aefteilt find. 

















33 Hey 382, Pauls Ar. 34, 40 

%) Die prüdfige Naifon Forfiner in Mömpelgard hat fi bisher wicht als 
Wert Scicdhardts nacweilen Iaffen. Was Durernoy in „Montbeliard au NVIIT» 
viele“ p. 64 darüber jant, it unbegründet. 

>) Senn 3B2, 


Die bei Send 300 fi. it umvollftandig und ungenau 
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Nurden die Ritt Gottes Gnediger Hilff Ih Heinrich Shia- 
bardt von Grund auff New erbaut bab. 

Anno 1691. 189%. 1. Die Kür su Grende, Dornfteter ampts, von Grund 
uff nem erbaut, anno 1592. Duot der Baumcoft obne 2IN fiem Holz und die froh 
726 fi. 

1601. 2. Mümpelgart, Die Neme Mrd zu 2. Marten den d. Marty anıo 
1601 den erften ftein an folder Kürdhen gelegt, if Lang 188 brait 60 der feine Stodt 
hodı 40 fähuch, hat in allem Bif; gan aufgemacht newefen coft 23276 Arandhen . „4 
storm 55 pütfehat, haben 17 pitichat. 

1602. 3. Gftobon die new erbaute Rürdh dovor nie feine gewejen, St han 60 
breit 30, der fteine ftodh doc 20 Scwoc, zu dien Nürhen Yaıro hat die gemein 
ales Holy auf Iren welden geben und nefiert, quader, maurfiein, jand vnd kalg ir 
Irem often auff den dlat aelifert. it noch dariber auff gangen 650 frandiien 
Korn 4 vitfchat. 

1604. 1608. 4. Zu Fredenftatt von anno 1604 bifi 1608 fit dile Stürd) (da 
vor weder Statt noch Kunden geftanden) von grumd auff nem erbaut worden, att 
fofchem baum ift den Handtwerdhsleuten besablt worden alfs volgt. 

Dem Steinmegen in der erften Nechmung . 

Dem gemerman in erfter Nehmeng Hat man geben 
Den Steinmepen vom obern Kürgenturn geben 
Den Zenerman von foldem turn 
Dem Zemerman für den erfen Helm . 
Dem Schmid in einer Nedmung geben 























Dem glafer in einer tim 2 2 22 2 = 
für das güter umb den altbar 2 2 020. 

geftrüchdte güiter für die fenfter. 2 2.20. ABE fl. 
Dem Salgfehneider für fein arbeit... . .% . 2197 fl. 30. 
Dem Schloffer in einer Kehmm . 2... TOR. 
Jatob Züberlein dem malen . 2.0... HÖLLE 


mehr dem Schloffer . . 

Dem Schreiner in der erften Mechmung. 

mehr dem Schmid. . - ee 

Ar die. E 

Zancen und mit elfarb anyuftreiten 

für die orgel & 

geheissierd und borfürc) auch 

sufamen 

den Yalbauner 

für 4 fupferne Snepfi 

Dem Schifer Dedher 

Fredenftatt das pflfter bei der Arch zu macjen 

Dem Uhrenmacer für das Hüter umb ven althar, 
dad 280 pfund gewogen bezahlt für Jedes nfund 
20 ir. hut x £ 

1808. 3 Glodhen wegen DI Gentner 72 pfunz. 
Under obaedachter verjaichnus ft noch weder 
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Yoty, jwohr, siegel, Sand, Halg, Sailer, Zerumg 
und dergleichen. 

Dife Kür in der Fredenftatt, hat ohne die glodhen ber zwansig weit taufert 
aulpen coft. 

1599. 5. Dachtel calmer ampts hab ich anno 1599 ein abriß und Aberfchlan 
er geben, die Kürchen Samıpt dem turn von newem zu Bauen. 

1610. 6. Piaffenhofen anno 1610 die Aürch von Newen erbaut, ausgenomen 
Wo monren mir beher gemacht der tum auch erheht omd ein newer Heim darauff 
aefeiht worden. 

1606. 7. Blamont. Der Kürdturn aller bengs von newen die Mürch bif at 
wenig alt mau werdh jonft alferdengs von Rewe erbaut worden. 

1619. 8. Melhaitsfurt Graf Ludwig Eberhart von Hohenlo Herr zu Yangen 
berg geherig, Dem hab ich anno 1619 ein abrif zu einer gang newen Küche auch 
nemem Stodh und Helm der 50 Schuch hoch auff den turn gemacht, foll alles auf 
aebaut fein. 

1620. 9. Ziefenbad Maulbruner ampt hab ich auff den 7. Martij anno 1620 
ein abriß und Nberfchlan zur Ganpleii Zber geben wie nur etlid wenig maurmerdh 
Von der alten Rürchen bleiben und ein gan newe Hürden erbaut werden fol. 

1620. 10. Süglingen Necmiler ampts, Yab anno 1620 ein abrif; und Jber- 
fchlag ber geben das die alte Siürd) foll abgebrodien, ond ein ganf newe Kürd die 
no) fo groß alfı die alt foll erbaut werden. 

1619. Welhaitsfurt den grauen von Hohento geherig ein von grund auf Rewe 
Kürden erbaut, melde fang 60 brait 34 der Stoch hoch 24 fehuch. Steht oben 
noch mal, 

1618. 11. Goppengen. Die Kürd) von Neem erbaut, baran der Erfie fein 
uf den 14. Februaro anno 1618 it gelegt worden. Dife Hürde ift lang 140, brait 
er Haupt 70, der tine Stocb hoch 40 jhuch. Der aank Ban coft, fo auf diien 
Nirchenban gangen ift, 11105 fl 

1618. 12. Yapbengen. Wach dem die Kür fampt einem grofen theil der Stat 
anno 1618 abnebrunen, das nichts den das verbrente maurwerdh ftehen bliben, iit 
fotche Nürchen lang 120, brait 78, bod) in der mit 68 jcjuch. Dife Sücch fompt einem 
hitzen Stoct und 70 feiehigen Helm auf den kun bat coft auf 4700 fl. 

1610. 13. Hordheim weinsperger amıpts, ift die Kürch abgebrochen von grund 
auf nero erbaut vnd vil gröfer dan fie wor gewefen gemacht worden die lang 62 
drait 46 der fteine ftodd hoch 16 euch, bat fih in der abremmumng befunden das 
darauf gangen in Atem (Jber die fuohe und Handt frohn) 1673 fl. Weiter begehrt 
der Schurbtheis und zwen Deinen Pfleger für ihr bemiehung jeder 10 Ahut 80 fl. Di 
weit auch in webrenter Arbeit grofe theirung ein gefallen, begehren alle Handwereihs 
eit. yufamen Aber Je Bervena mod) 50 fl. Weiter ein fteinen und ein hilyen ftecth 
fanmpt dem Helm auf den Nürchturm su Segen, coft 480 fl. Suma die Rem erbaute 
Air Dnd Kürchen turn in Allem zufamen 2233 fl 

1621. 14. Gütthaufen maulbrmer ampts, hab den d. Februarii anno 1621 
ein Abris omd Aberjblag Aber gehen wit folde Kürch notwendig von Grund auf von 
nee: foll erbaut werden. 

1617. 15. Gocayyeim in der pfalt, Graf Johan Jacob von Eherftein geherin, 
da Hab ih ein gang Neme Nürcen erbaut, die lang 92, brait 44 Schuch. Die hat 
iver das jo man von der alten Mrdhen wm befiten gehabt, auch Aber baum half ond 

te frobm noch and 2000 fl. co 
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1624. 16. Schilengsvirit im Aranethenland gelegen. ein von Grund auf Rew 
Surehen fampt einem Turm und Sacraften erbaut, welche lang 70, brait 40, der ftodt 
0b 25, der turn bi ans fach hoch 70, der Helm BO fand. Ob die aber weil das 
Kriens weien gleich darnadı eingefallen, aufgebaut man id nit wiffen. 

1625. 17. Wilotbad, die Kirchen (auf genomen ettich maurmerdh) jonft aller 
denas von nemen erbaut. 1023. 








Kirdhen, die Jh Erweiter, erböhet, Newe Bohr Hürden ge 
macht, Rewe Ztödh auff alte türn Geient, vun Newe Helm daranif 
erbaut hab, 

1609. Canitatt bad ib ein Bifierung gemacht, dah; der Nürenturn fol mit 
2 fteinen amd einem Hülsen Stodh umb 40 Schuch erhöhet werden, weil aber dem 
maneroerch) darımder zu einem fo grofen faft nit zu trammen gemefen hab id) mit Nhat 
und qut anfehen des wereihmeifter Nüfian Sefinbrot emwenbig 5 hilsener mol verbiegter 
Stöch von onden am bis under bie glocthen machen affen, alfo das der Aum an den 
locthen mihdts su tragen oder fih Ares Schwandhens an zu miemen hatt. Difer 
han ift mit Stupffer bebedht umd mod ein newe wlodh fo auff . . . Ichtwehr dareiıt 
aehengt und mier für mein Bemiehung einhundert Nehsthaler verehrt worden. Hat 
durch Gottes nad quten beftand und ein fein anjchen, mag der ganpe bawmpeoft id 
auf... eritredben. 

1613. Au Metengen Am vradher thal ift der Steine Stodh am thun exhöcht 
ein archettan fries und Hauptgefime darauf, deögleichen ein vmbgang Sampt einen 
druft gelenter, alles von Stein gemacht worden, weiter hat der Zemerman ein hilfe 
Stostpwerdh fampt einem Helm der 56 fahuch hod) darauff gemacht. difer Helm it mit 
tbeinifchenn Schifer bevedft worben. Kompt der ganfe Bau oft auf 2000 fl. 

1625. Cheröpadh in den meihennadt Feiertagen anno 1625 den 5. Hanuarii 
bar das meter im den Mirchturn gefhlagen dem Helm verbrendt, 3 glodhen ver: 
fömeispt, die uhr Zbet zu gericht, das fach an der Kürch verfchlagen und alle Hoden 
Im turn gu afden gemadit. An folgen turn hat der Zewerman andre boden, eit 
Werfornen wof verbiegten Stodh under die glodhen, ein Vhreiste, ein glodpen ftul zu 
glodhen, einen fcenen wol auf gegieten Helm, vnd ein nee bor Hürden gemadıt. 
erftredhdt fich der Baum Eoft (ohne die glodhen und vie Khr) auf 1200 fl., die qlodhen 
und. vhr 2000 fl, in alem 82000 [sie!] fl. 


























Rewe Stödh und Helm auff die Kürden türn gejegdt. 

1614. Badpnang am Nüchturn den alten fteinen Stodh erhacht, ein newer 
bityen ftodh der verbfendt worden, fanpt einen jdenen Helm, und Keinen türnlein 
uff dem Helm erbaut. Und üft der Helm fampt dem Meinen türnlein mit Mupfer 
bededhdt worden. Zn der Kür hat man ein-Bohr Küch und vaft alte ftiel von 
nerven gemacht. 

1617. Atorfi da ift auff den Sünden turn ein fteinener md ein hilhener 
Stoch, jampt einem nenen $ 

1619. Horheim fehenger ampts, ift wicht Yordheim felbig int im Weins- 
verger ampt. Muff den Nürden tum, hat man ein fteinen und ein hilpen Stodh 
feimpt einem Helm fo auf 70 fc, Hoc, gemacht. erftredhbt fid) difer Baum coft ohrre 
die fuohe und Handtfrohm, auch ofme das aiche holy auj 1200 fl. 

1624. Zu Tber Enjengen Nürtinger ampts, da ift and) ein bilfe ftodwerdh 
Honpt einem Helm auf den Aürchturn erbaut worden, 
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1629. Caltıo der alte Seh anf dem Kihrguen nebendt dem Karat, in welden 
?as weier gefhlagen, it hoc 70 ihuc, difer Helm fol janpt dem hilpen ftodh ab 
gebrochen, ein wol aufgeladen Haupt gefem, fampt einen Imbgang von Steinmerdh 
gemacht werden, es foll an der Zemerman ein hilfe Stoctömwerctin und etliche gemach 
für ein turnbfefer darein, fampt einem wol auf; gegirten Helm machen, darauf oben 
ein Meines glochentürnfe und auff Jeder feilten ein tachjenfer fein joll, es fotlen ac 
RT fiel verendert und ein nere Ganfel gensacht werden, foldhes ift mehrerteils den 
Handtwercihsfeiten verdengt, eliches daran gemacht, aber wegen des Teibigen Kriens 
wefen6 wider eingefteldt worden. 


Kirgen erweitert, 

Anno 1623. SVerentpierbad Frandpenland niet weit von Notemburg an der 
tauber, ven Herren Grafen von Hobenlo zu Schilingswirft geberig, die Kürchen und 
wit erweitert, die Stiel und Canpel verendert, und ein new ta) darauf erbaut. 

1610. 1618. Wüperg. Die Nürd) erweitert, vil Rewe ftiel gemacht, and her- 
nacher auf und enmwendig gelünchdt ift ohngeuer darauf gangen 1200 fl. 

1619. einen Sadfenheim. Die Slürden 4, jeud exhocht, cin nee bare 
Kürcı erbaut, etlihe jenfter ducd) gebroden, und ein nem tacy Aber dem Cor gemacıt. 

1621. Tegerlod) die Kür umb vil erweitert, ein ner Anchwerdh, ein nemwe 
dor sürd) und Dil neme Stiel gemacht. 

1618. Zu Romolphaufen die Nücdh Hat jollen erweitert und der Steine ftodb 
erhohet werden, ob e& aber gemacht worden Tan ich nit aigentlic) wiffen. 

1627. Zaifersweiher zwen ftedh und ein newen Helm auf den turn gemacht, 
ein Rewe bohr Kürd) erbaut, die alte fenfter ermeitert und zwei newe eingefegdt. 

1623. Duder Steinbad) in der Graffgafft Hobenlo Waldenberg. Ein Abrik wu 
einer newen Küchen gemacht, ob die aufs gebaut fan id nit wiffen, 

1617. Waldt angelod in der pfalß dem Grafen von Eherftein yeberig, die 
Kirch 2fe Feind erhöht, ein feinen md ein hilgen Stodh jünpt einem newen Selm 
erbaut. 











Kiehen Geber. 
1632. Yaichengen Bader ampts zwen Stöch umd ein newen Helm (der mit 
upfer bedecih, werden fol) au den Hürden tnen zu erbauen, it bemitigt. fol für- 
dertich erbaut werben, der Nberfchlag 1176 fl 
Hab in volgenten Sürchen, in teils Neive borfürhen mewe Ganpel, nee fiel, 
nerwe tachmerefh madien laffen, oder die jonften Neparirt, alfı volat. Zu 
Vebelsheim Jun Eijaf 1608 
Reichenweibr 1607 
.hvorfi 1 
Hiterifhanfen 1627 
Enengen 1630 
Mauren 162% 
Spilberg 1621 
Schfendadh 1616 
Haidenheim 
Sul 1610 
en 1621 
Rewenfteifiingen 
Dendtendorii. . 
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nilengenirft ein newen Krctuen gebaut. 
3. Haidenfeim die Statt Närch erbaut. 
Zanfulen gen Mümpelgart geberig ein nemen Kürdium gebatt, 











S 


$ 5. Die Henbauten. 


a) Völlig meu erbaute Kirchen. 
Dachtel 1599. 

Die frühere Kirche von Dachtel Hatte, wie aus den Anfnahmeplan 
Schidharbts im St.A. hervorgeht, den gleihen Grundrif; wie die jegige 
in etwas Heineren Verhältniffen. Sie war 58‘ lang, 33° breit. Auch, 
ftand ihr quadratiiger Turm nicht an der Oftede, jondern vor der Mitte 
der Südwand. 1599 berichtet Schidhardt, fie jei jo jhadhaft, daß fi 
eine Ausbefjerung nicht lohne. Er Habe darum Entwürfe zu einem Neu 
bau angefertigt, der hödflens 1000 fl. foften folle und mit dem, trag 
der jpäten Jahreszeit, nod) begonnen werden fönne. Dem Brief liegen 
ein Überfchlag und mehrere Niffe bei, die zeigen, daf Schidhardt anfangs 
ihmwanft, wohin er den Turm und die Ranzeltreppe ftellen fol. Beide 
Pläne fimmen darin überein, daf fie ein einfhiffiges Sanghaus mit 
Weftempore zeigen, das im Often in drei Seiten des Adhteds geichloiien, 
66° fang und 37° breit ift. Auf dem einen Plane ift dem quabratifchen 
Turme feine Stellung über der mittleren Seite des Chorichluffes an: 
gerviefen, auf dem anderen Niffe fteht er vor dem öfllihen Teile der 
Südwand, da, wo fie ins Adhted übergeht. Das Untergeichoh des Turmes 
ift nad dem zmeiten Entwurfe für die Safriftei beftimmt. Die Kanzel 
fteht an der Sübwand des Chiffes, nahe der Sakrifieitür. Cie joll 
einerfeits von der Sakriftei aus und anderfeits von aufen über eine 
längs der Nordwand des Turmes emporführende Freitreppe zugänglich 
fein. Nach diefem Plane wird die Kirche 1600 errichtet. Am 26. De: 
zember 1766 brennt fie volftändig aus. Nur die Umfailungsmauern 
und der Turm bleiben erhalten‘). 1768 wird fie neu geweiht, 1823 re- 
nopiert, ISS6 erfährt der Turm eine Ausbefferung. 

Die Kirche ift einfchiffig und orientiert, der Chor weder eingezogen, 
noch dur Querwände vom Schiff getrennt. Die Sübfeite zeigt drei 
große fpipbogige Fenfter, die urfprünglid dur; Eproffen geteilt wareı. 
Zwifchen den beiden weftlichen befand fich ein rumdbogiger Cingang, der 
1768 unter das Mittelfenfter verlegt wird. Im Often diefer Seite fteht 
der Turm. Jede Chorfeite Hat ein großes, heute mahwerkloies Spit 
bogenfenfter, die Norbjeite deren zwei, wovon mr eines urjprünglich ift, 





3) Beichreidung des Brandes auf dem Woran in Dacıel 
rt, Biertljahräh. 6. Sandetgefd. RT. XV. 8 
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amd, wie auch die fonft Eahle Wertfeite, einen im 18. Jahrbumdert dur 
gebrochenen Eingang. Um die ganze Kirche läuft ein fchlicht ahgefafter 
Sodel, die Langfeiten haben ein Karnieskranzgefims. 

Das Junere, urfprünglid nur mit Wetempore, it: Heute völlig 
verändert. Nur die Kanzel Ichnt noch, wie die frühere, an die Süd: 
wand neben dem Turme, ift aber nicht mehr unmittelbar von aufen 
zugänglich. Der Turm mit jÄlanfem, eingesogenem vieredigem Helm 
mit abgejhrägten Kanten ift ein viergefhoiliger Bau mit quabratifcen 
Grundriß und fhlichten, rehtedigen Fenftern in jedem Gejhof. Die 
einzelnen Stöde find durd Gefimfe voneinander getrennt. Die beiden 
unteren Traufgefimfe find einfache Rehlen, das dritte gleicht dem Kranz: 
gefims der Kirche. Das hölzerne Hauptgefims des Turmes befteht aus 
Karnied und Wulft, die durd) Plätthen voneinander getrennt find. Im 
unteren Gef—hoß it die niebrige, von aufen zugängliche Safriftei unter- 
gebracht; darüber befindet fich der rehhtedige Turmeingang mit Rarnies- 
profillaibung. Zu ihm führt eine moderne Freitreppe. 


Mömpelgard. St. Martin 1601-07. 


Auf der Stelle einer gotifhen, zu Hein gewordenen Kirche läpt 
Herzog Friedrich auf eigene Koflen') ein neues Gotteshaus bauen. Ant 
5. März 1601 wird der Grundftein gelegt?). Am 13. Mai 1601 liegen 
die Zumdamente bis auf bie des Turmes‘). 1602 ift die Kirche „bis in 
die 15 ehuch Hodh von lauter gehaunen Quader, mit jhren Colonnen, 


) Tueflerd, Notice historique sur Montbiliard. Mew. de Ia soei6te d’&mu- 
Nation de Montheliard 1868, p. 490. 

23 Hegd 350. — An der Orunbfieintenung nehmen teil der Superintendent 
Oswald, die Parrer Encnel und Macker, der Schlofvont Borne an Stelle des Fürften, 
Schidhardt und die Lertreter von Stabt und Land. In den erften Stein werden 
Flajcien mit Not und Weihein und ein Pergament mit den Namen fünıtlicer Be 
amten Mömpelgaeds eingefügt, fowie eine Nupfertafel mit der Anfehrift: Quod fell 
et faustum sit. Anno sahıtis millesimo, sexcentesimo primo, TII. non. Marti. 
Tinperatore Rudolpho II. 5. 
templi huias, quod Dei gratia Mlustris prineops ac dominns dominus Frid 
Du Vuirtembergensis et Teceensis Comes Mombelgardensis ote. ex pin liberali- 
tato loco voteris et angusti, novum et amplum her feeit. Opera illustri 
©. architecti, Henrici Schickhardi Herrenbergensis. quod ut in laudem et gloriam 
Christi, ecelesineque ardifieationem cedat, faxit Deus opt. max. Amen. — Ju die 
nier Seen des Tundamentes fiellt man golone Seuchter (Clem. Duvernoy. Note sur 
Ne temple Saint-Martin. Mem. de la soc. A’tm. de Montb. 1902). 

5) Collection Charles Duvernoy, Bihliothöque publiyne in Besangon, VI, 27. 
Tueflerd gibt in der Notice historique die faliche Notiz, 1601 fei bereits die name 
Kirche Bis anf den Turm vollendet. 
























. ete. Lapis hie primus positus est in fündan 




















Die Werte des Vaumeifterd Heinrich Schidhardt. 115 


Seiimbfen und anderer Gejierbt aufgeführet“). 1604 iheint bas Schiff 
im mefentlichen voflenbet zu fein. Im diefem Jahre mird über dem 
Sühportal eine Inferift angebrabt®). on da an fchreiten bie Arbeiten 
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Auficht der Mirche von Mömpelgard. Nabierung von &. Schidhardt aus der 
„Beichreibung einer Reif“ 1602. R 


langjamer vorwärts?) und werben zulegt ganz eingeflellt. Das Schiff 
wird vollendet, der Turm mır bis zu deffen Tacfirit geführt‘). Wert: 


') Send 293. „1602, weil in diefem Jahre Schidharbts „Beichreibung einer 
Reif in Ntaliom“ erjceint, der die Notiz entnommen ift, 

®) Illustrissimus princops D. Friderieus dux Wirtemb. et Teck, comes 
Mompelgard. ete. aedem hane Deo O. M. sacram pio zelo novam erexit. MDCHIT. 
Opera Henriei Schiekhardi Herrenbergensis Architeoti. 

®) Rad) Clement Duyernoy, Note sur le temple Saint-Martin, Men. de In 
soc. d’öm. de Montb. 1902, aus Mangel an Witten. Das ift faum wahrfcheinlich, 
wenn, wie Tuefferd angibt, Herzog riedrich den Bau bezahlt 

+) Gefamte Bautoften 23 








116 baum 


meifter ift Stefan Winmer'). Am 18. Oftober 1607 findet die Ntird 
mweihe ftatt’ı. 

Unter Schidhardts Nachfolger in Mömpelgard, Claude Flamand‘', 
ruht die Bautätigkeit lange Zeit volfiändig. 1656 werben die Keufter 
ausgebeffert‘). Nach) dem Eindringen der Aranzofen in die Stadt wird 
am 8. Dezember 1676 das Geläute der Schloffiche Saint:Maimboeur 
eingeftellt. Um die Sonntagsglode nicht völlig entbehren zu müffen, 
baut die Stadt nunmehr den Turm von St. Martin aus. Am 11. Nor 
veber 1677 erhält er eine Uhr, die 1690 durch eine beffere erjegt 
wird, fowie zwei Gloden. 1684 wird an der Sübwand der Kirche eine 
Empore errichtet?). 1734 bedarf die Turmuhr der Ausbefjerung‘). 
1738 joll die Empore an der Nordwand mit einem neuen Geländer 
verjehen, die Unterfeite beider Emporen erneuert und das ganze Amere 
getündht werden”). 17: erhält bie Kirche eine neue Orgel auf 
ebenfalls neuer Weftempore‘). 1782 ift wiederum eine Ausmalung 












®) Unter den jreubenfiadter Banatten findet fih in einem Brieftonsent 
harots die Stelle: „Stefan Winmer, maurer und burger zu Nümpelgard, welter den 
Kirchenbau von St. Martin von grund auf gemacht bat...” 

#) Bois de Chesne, Chronique du Comte de Montböliard. Wanuittipt auf dur 
Bibliothögque publique in Mömpelgard. — Zuerft preigt der deutfeie Yaftor Peter 
Brebach «Chriftliche Dedications: oder Sirdweihpredigt zu Mümpelgart in der Statt 
firdpen . ... auff guedigen befehl den 18. Tag oetobris im 1607 jahr in tenticher ipracı 
aus dem erften Gapitel des Hepligen Propheten Hangai gebatten Durch %. Petnum 
Brebadium, der teutfchen Fre Pfarren md Superintendenten. (etenet zu Mümpei 
gart Dur) Foiltet 1609). Zhm folgt Samuel Encuel (Sermon faiet et presche en 
VEglise francoise de Montheliard Io dimanche dis-huitiöme en octahre Tan 1607, 
pour In dedicasse du nouvean temple .. .. par Sam. Cueuel, ministre de la parole 
de Dien en In diete Elise. Montheliard-Foillet 16081 A der eier nehmen der 
Gomvernene von Mömpelgard, Baron Leopold v, Yandau, an Zielle des Türften, der 
Kanyter und alle Behörden teil, aufervem eine ungeheure Wolfsmenge. — Die Nirdıe 
bfeibt dem franyöfifep-utherifchen Gottesvienfte vorbehalten 

*) Taefferd, Histoire des eointes souverains de Moutheliard. Meı. de in 
soc. d’em. de Montb. 1877 p. 466. Über Schidhardts Yautätigteit in Mönpelgar 
dgl. Yanım, „Mömpelgard", Staatsanzeiner für Württemberg, Bel. Beitage, 1905. 

* Clöment Daremnoy, Note. 

%) Colloetion Charles Duyernay. VI. 

*) Desgleichen. 

?) Archives du dpartement du Doubs. Serie E, lasse 73. 

*) Desgleidhen. Au 








































den Urkunden geht das Vordandenfein einer älteren Orgel, 
das nur von Duvernoy, Note, opne Duellenangabe beyeunt wird, nicht hervor. € 
ift möglic), dafı der ein wenig caloiniftiich gefärbte Gottesdienft (ogl. Viönot, Histoirr 
de In Röforme dans le pays de Month. 1000, Viönot, La vie ecclösiastigur an 
XVITE siöele. 1805) dieies Anitrumentes bis 1755 ermannelte. 
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des Schiffes geplant‘). 1837 findet eine grimbliche SHerftellung der 
Kirde ftatt, wobei die bisher an die Nordwand lehnende Kanzel hinter 
den Altar geftellt wird und die Empore ihre heutige Geftalt empfängt. 

Die urfprünglichen Entwürfe Schidhardts find verihollen. Charles 
Duvernoy, einer der grimdfichften Kenner Mömpelgards, erwähnt fie 
weder in feinem einen Folioband füllenden fummarifhen „Invenwire 
raisonne des archives de Taneienne prineipaute de Montbeliard“®), 
no in jeinen Notizen über die Kirche St. Martin?). Auch befinden fie 
cd) weder in den Archiven Mürttembergs, noch in denen von Belancon, 
Solmar, Paris md Vejoul. 

Zufofge diejes Mangels fan über das uripriingliche Ausfehen des 
Anneren der Kirhe wenig Sicheres gejagt werden. Über das Huhere, 
wie &6 urfprünglic geplant war, find wir durd eine der „Befchreibung 
einer Reit in Italian“ angefügte, die Nord: und turmüberragte Oftwand 
der Kirche darftellende Nadierung Schidharbts unterrichtet. 

Die Kirche ift orientiert, ein rechtediger Bau von anfehnlichen Ber: 
Hältniffen, 13% lang, 66° breit, bis zum Kranzgefims 40° hoc), im Lichten 
nad) moderner Meffwig*) 37 m lang, 15,75 breit, 11 had), ungefähr 
doppelt jo groß, wie ihre Vorgängerin?). Sie ift aus Hauftein in zwei 
verihjiedenen Dunlitäten maffiv erbaut, derart, daf für bie ruhigen 
Mauerteile ein grober, poröjer Kallftein, für die Steinmegenarbeiten ein 
feiner, heller Sandftein verwandt it. Sie wird von einem Satteldah 
bevedt umd hat auf den Schmaljeiten im Often und Weften Giebel. Auf 
der Dftfeite erhebt fd) der Turm. Sein unterer Teil ift in den Bau: 
rothmus des Ganzen einbezogen und tritt nur wenig aus der Wandflucht 
vor. Sämtliche Wände werden durd eine einzige Orduung Fräftiger 
wosfaniicher Pilafter belebt. Diefe erheben fid) auf Verkröpfungen des 
boben, die ganze Kirche umgebenden Sodels und tragen das mächtige 
Aranzgefims. Das ift über den Pilaftern nicht verfröpft, nimmt aber an 
dem Vortreten des Turmunterbaus teil. Über dem Kranzgefims ragen 
ned die beiden fteilen Giebel empor. Der Weftgiebel hat drei, der Oft 
giedel zwei Traufgefimfe. Aus dem Dftgiebel wählt der auabratifche 
Turm hervor. Er follte vom Kranzgefims der fire an, wo er erft als 
jelbftändiger Organismus hervorzutreten beginnt, vier dur jehr Fräftige, 
dem Hauptgebälte nachgebildete Gefümfe getrennte, etwa mirfelfürmige 














%) Archives du departement du Doubs. Serie 
# Collection Ch. Duvı 
* Desgleiten. 

+ Glöment Imvernoy, Note. 
* Desgleichen, 
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Gefchoffe erhalten, unter denen das oberite kleiner als die übrigen und 
von einem durch eine Nenaiffancebalufirade geihügten Nıngang eingefat 
fein follte, Diefes Geicoß hatte einen elegant eingesogenen vieredigen 
Helm mit vier Dafenftern, Laterne md fehlanfer, vierjeitiger Spite 
zit tragen. 

* Die Pilafter f—heiden bie beiden Sangfeiten in je fieben, die Schmal: 
jeiten in drei Felder. Zn der Mitte der beiden Langfeiten und der Weite 
wand befindet fh je ein Portal mit Nundfenfter darüber, vechts und 
linfs von den Portalen auf den Langfeiten je drei, auf der Weftjeite 
ein Langjeniter. Die Oftfeite hat drei Fenfter. Sie ift als die Schau: 
feite behandelt; dem während an den übrigen Wänden zwei benachbarte 
Felder durch einen Pilafter voneinander getrennt find und mır die Eden 
deren zwei aufmeifen, zeigt die Dftfeite ausichliehlih paarweile geftellte 
RPilafter, je, an den äußeren Eden und an den Eden des Turmunterbaus. 
Au find an ihr die Manerfelder zwijhen den Pilaftern nicht noch ein- 
mal befonders vertieft, wie an den übrigen Seiten, wo jede Wandöffung 
ie von einem Nahen eingefaft erfgeint; fondern nur unter den Fenftern 
laufen Längliche Vertiefungen her. Auch die beiden dem Giebel angehörigen 
Gefchofje des Turmes, an deren unteres fih zierliche Voluten anfehnen, die 
den Übergang zum breiteren Unterbau vermitteln, zeigen bas Rahmenprofil, 
ebenfo die beiden, mit je einem Fenfter verfehenen öftlichen Giebelhälften. 
Die Giebellinie wird am Fuße und in der Mitte von Voluten unterbrochen, 
auf welden Heine Obelisten ftehen, in denen die Vertifalbewegung der 
Pilafter ausfingt. Im der rubigeren Weitfeite fommen die Kernformen 
des Baues Mlerer zum Ausdrud. Über dem Aranzgefüns erhebt fih der 
dreiftodige Giebel mit vier teils mit Segment-, teils mit Dreicdögiebeln 
befrönten Fenflern, drei im Untergefoß, einem im zweiten, Er follte 
urfprünglich abgetreppt, mit Volutenr, Schweifen und Obelisten verfeben 
und durd) einen Nundbogen mit drei Obelisten abgeihlofien werden. 
Diefe Schmudformen wurden nicht ausgeführt. 

Der um die Kirche laufende Sodel fpringt an jeinem unteren ud 
oberen Rande vor. Er trägt die weit aus der Wand vortretenden un: 
verjüngten Pilafter. Sie erheben fich über ohne Plinthen auf dem Sodel 
figenden attijchen Bajen und tragen tosfaniiche Rapitäfe mit eierftab: 
geihmüctem Ehinus, auf denen das fhmere Hauptgebält ruht, das aus 
dem Architrav, dem durch eine Leifte von diefem getremuten fahlen Fries 
und dem mächtig vorragenden Kranzgefüns befteht. Die drei Trauf- 
gefinfe des Weftgiebels find lediglich Hohlfehlen. 
ie beiden Sangfeitenportale gleihen einander jajt völlig. Sie 
haben eine rundbogige, tief profitierte Laibung und find von auf niedrigen 
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Sodeln jtehenden tosfanifpen Säulen eingefaßt, die ein jdweres Ger 
Hält tragen, über dem fid der Giebel erhebt. Die Zwidel zwiiden 
Türbogen umd Arhitran find mit Dreieden ausgefüllt. Die Säulen 
haben diamantierten Sodel, attifhe Bafis, fid) verjüngenden, unfanıe: 
lierten, geihwellten Schaft wd reich geihmüctes tosfanijces Hapitäl, 
deffen Hals zwiicen dem oberen als Perlftab gebildeten und dem unteren 
einfacheren Halsring nit Nofetten verziert it; der Echimus it als Eier: 
itab behandelt, der Abakus befteht aus drei Plätthen. Der Arditrav 
mit Soffiten, in ber Mitte von einer Volutentonfole geftügt, it niedrig. 
Der Fries hat Nahmenprofil; zwifgpen ihm und dem Geifon befindet fic) 
ein Eierftab. Der Südportalgicbel beftcht aus einem durchbrocdenen 
Kreisiegment mit Yufhriftplatte?). Das Norbportal hat einen durd) 
drochenen Dreiedsgiebel, der im übrigen dem des Cüdportals gleicht. 
Das Wefiportal ift einfacher, die rundbogige Yaibung von einen flachen 
Orenrahmen umgeben. 

Die Portale haben noch bie alten, durd) einen zierlichen jonifchen 
Bilafter geteilten Flügeltüren, die unten mit diamantierten Budeln, dar: 
über mit Nahmenwert und oben im Numdbogen mit Baluftern ver: 
jeben find. 

Die Profile der Lang: und Numndfenfter find gleich. Sie zeigen, 
hauptjählich infolge der Verwendung von Wulften und Hohlfehlen eine 
ziemlich tebhafte Gliederung. Die Sangfenfter find fäntlic) mit dur): 
brocdenen Giebeln verfehen, und zwar abwechjelnd Seament und Dreis 
edsgiebeln. 

Die Junenwände find entjprehend den Außenmwänden mit toss 
fanijhen PBilaftern geihmüct, die das Dedengefims tragen. Db fie Bajen 
hatten, läßt fich nicht feitellen, da die unteren Teile der Wand neuer: 
dings mit Holz verffeivet find. Jhre Kapitäle find od) ftrenger als die 
der äußeren; der Gierftab im Ehinus fehlt. Ihre Anordnung jollte 
genau der Stellung der äußeren Pilnjter entipreden. Dabei war nicht 
bedacht, daß Breite und Länge des Schiffes im Inneren geringer find 
als außen. Auf ber Weftfeite wurde bas Problem, der einfachen Pilafter: 
feflung wegen, Leidlich gelöft. Schwieriger lagen die Verhältnifie auf der 
Sftfeite mit ihren Doppelpilaftern. Der jteinern geplante Turn, von dei 
drei Wände erft im Dacftuhl beginnen, mo noch die Anfäge von Wer: 
frebungen wahrzunehmen find, beburfte eines mächtigen, wenigftens noch 
feine DOftpälfte fügenden Unterbaus. Zu diefem Behufe hatte man nicht 
ur außen den mittleren Teil der Oftwwand, jondern au) innen die Pilafter 
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derart verftärkt, daß deren Dide in einem argen Mihverhäftnis zu der: 
jenigen der übrigen Schiffspilafter fteht. Überdies mußten fih die Nord- 
und Südede der Dftwand mit einem Pilafter begnügen, während die 
Dfteden der Nord: und Südmand da, wo das Auge gebieterifch nad) 
einem vertifalen Abfhluß verlangt, fogar nur gemalte Pilafter erhielten. 

Db die gemalte Acdjiteftur, bie fi aud auf das ührige, Innere 
der Kirche in der Weife erftredt, daß die plafifchen Pilafter vor gemalte 
niedrigere, gleichfalls tosfanifche geftellt find, die durch) gemalte Ardhiz 
volten miteinander verbunden find, von Anfang an vorhanden war, üt 
unficher. Die Deattheit der Farben — die vortretenden Pilafter find 
meißbläulih, die gemalten Arditefturteile hellbraun, die Wandflähen 
grünmeih gehalten — fpricht zwar gegen deren Urfprünglichfeit, nicht 
aber gegen die der Ausmalung an fih. In Anbetracht der Beliebtheit, 
der ih die gemafte Architektur in der Spätrenaiffance in Deutjchland 
erfreute‘), Fann man die Möglichfeit ihres urfprünglichen Worbandenfeins 
in Mömpelgard nicht beftreiten. 

Sehr reich ift das aus Arditran, Fries und Kranzgefims beftehende 
Gehälf gebildet, das die aus 45 vertieften Feldern befichende Dede trägt. 
Das mittelfte ift quadratijd mit vier balbfreisförmigen Ausbuchtungen 
und mit ber Darftellung des guten Hirten geiemüdt, 

Von der übrigen Einrichtung hat fd nur ein Neft des alten Chor: 
gelihls, Heute auf der Meftempore, erhalten, bie, an die Nüdwand der 
Kirche anfehnend und im Norden und Süden rechtwinklig bis faft zu den 
Portalen vorfpringend, durch Vergrößerung der 1755/56 erbauten Orgel: 
tribiine entftanden ift, deren urfprünglie, fid) von den fpäteren durd) 
die Schwellung des Schaftes unterfheidende Säulen mod ihre anfäng: 
Liche Stellung einnehmen. Falls die Kirche im erften Jahrhundert ihres 
VBeftehens Teine Orgel gehabt haben jollte, jo it in Anbetracht ihrer 
Größe mit der Möglichfeit zu regnen, daß fie zumächft, vielleicht abge: 
jchen von einem Fürftenftand, überhaupt feine Empore befäß. Die beiden 
früher erwähnten find durch ihre Stellung als anfangs nicht vorgefehene 
Einbauten gekennzeichnet. Eine Wefttribüne wird, obwohl doch die Weit: 
wand der natüirlichfte Play für eine Empore ift, erit 1755 erbaut. 

Ein Taufftein ift nicht vorhanden. Der Altar ift neu, ebenfo die 
Kanzel hinter ihm vor der Mitte der Oftwand, deren mittleres Fenfter 
vermauert ift. Der Mltarraum mit mobernem Chorgeftühl an ben 
Wänden, liegt eine Stufe höher als das Schiff, von dem er durd ein 
Gitter getrennt it. Das Geftühl des Schiffes it nen. 








+) yübfe, Gef, der Nenaitionee in Deutfchland. 2, Mrfl. 1,209 fi., 11.27, 28. 
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Das Dad) Hat ein viergeichoffiges Hängemerf. Zn jeinem Dftteile 
find die oben erwähnten Anfäge einer Fühnen Verftrebung fichtbar. Offen: 
dar wagte man bo nicht, den Turm nad Schidhardts Plan in Stein 
aufzuführen. Der jegige hölerne Bau ift fehr geihmadloe. 

Überaus zahlreich find die italienif—hen Vorbilder, an die fi) Schidt: 
bavdt gehalten haben fönnte. Schon die erfte Kirche auf welichem Boden, 
die er fennen lernt, S. Maria Daggiore in Trient‘) muß.ihm wichtige 
Anregungen geben. Hier findet ex zuerft eine Pilaiterorbnung, dod) mit 
verfröpftem Kranzgefims. Verdoppelung ber tragenden Glieder Iediglic 
an den Eden fieht er zum Veifpiel an ber Balilifa in Bicenza, durd 
gehend angewandte Doppelftellungen an S. Gefü in Rom, unverkröpftes 
Gebält an ven Bauten der Hohrenaiffance, wie j. B. der Libreria in 
Venedig, aber auch noch bei Pallabio, ;. B. anı Palazo Ehieregati in 
Vicnza?). 





Rrendenftadt 1601-15. 


Nach den erften Plane Schidhardts in StA. ift der auadrariiche 
Sruandriß Freudenftahts in nein gleich große Cuadrate geteilt, von denen 
das mittlere einen freien Plag bildet und das nordöftlie für die Er: 
bauung des Schloffes beitimmt ift, während die übrigen von nicht ftreng 
regelmäßig angelegten Strafenzügen durchfreust werden follen. Zn der 
Nordede des fühmeitlichen Karrees, dem großen Plage nabe, ift der Raum 
Für die Kirpe vorgejehen. Sie foll auf allen Seiten freiftehen und einen 
zechtedigen Grundriß erhalten. 
efer Entwurf wird, gegen den Willen Schidhardts, nicht ausge: 
führt. Herzog Friedrid felbft ändert ihn. Don ihm rührt nicht nur die 
Anordnung ber, „dah benden und vor jedem Haus ein Gajjen und das 
Noß mitten auf dem Margt fteben joll“ 3); fondern auch der Plan, 
um die vier Seiten des Marftplages einen Laubengang herumzuführen 
ad die wichtigften öffentlichen Gebäude, Kirche, Nathaus, Kaufhaus und 
Spital, an bevorzugten Stellen des Plages zu errichten, geht auf ihn 
wurüd‘). Die Mitten der vier Seiten fonnten hierfür nicht in Betracht 
fommen, da fie von den zwei fih Freuzenden Hauptftrafien durdfchnitten 
werden. Man verfällt daher darauf, diefe Bauten in Winfelhatenform 









9) He9b 26. ich, Nunft om der Frennerfirahe 1808, 238. 
al LS, 307. 
2 Se 347. 
hiehardt fhteibt, Send BIT, er babe den neuen Abrif „It. AM. Vefelh 
acınes“ gemacht. Auch Lübte, Bunte Blatter aus Schwaben 1885, 14%, nimmt an, 
dab ibm der zweite Entwurf Durch den Serson auıfgenötint worden fei. 
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an den Eden aufzuführen. So entfteht der auf dem zweiten von Schie 
hardt gezeichneten Stadtplane fihtbare jegige Grundrißi der Kirche, 

Über die Herftellung der genaueren Nie für den Kirchenbau it 
nichts befannt. Die Annahme, dah fie von Schiehardt Herrühren, fügt 
fich darauf, daß er das Gotteshaus im Inventar unter jeinen Neubauter 
erwähnt. Exit feit 1604 indes ift er, wie fi) aus dem Inventar und 
den erhaltenen Urkunden ergibt, perfünlich zeitweile am Bau beichäftigt. 

Am 2. Mai 1601 legt Herzog Friedrich den Grumnbftein zur Kirche 
in der Ce am unteren Turm). In den nächftfolgenben Jahren wird 
der Yau, wie es fheint, ausihlichlih unter Gunzenhäufers Oberleitung 
ausgeführt und derart gefördert, bafı Sunzenhäufer am 13. September 1603 
die Uhr für den nördlichen Turm a Jafob Diem in Tübingen md 
Vartolomäus König in Freubenftabt verbingen Fan. 

1604 fommt Schidhardt nad Freudenftadt md vergibt die od, 
auszufüßrenben Arbeiten, befonders im Innern der Kirche. 

Der Kaltichneider Gerhart Schmidt ?) bekommt den Anftrag, eriic 

„Das Gewölbe durhous mit Nayungen®) zu verferdigen“ ; er 
Ale Dale nen te ae en A 
„em 26 Hftorgen umb das gelender an der borfirh . . BTL ft. 
„Den Tryelfuoß, welcher mit alferien Bildern erhept unnd 
mnden durchbrochen janıpt oben dent gefender umb die Orgel 200 fl 
Die Destbe unnder die Borficch gierlic, wie die yır days 
venheim) zu fallen. 2 one 100 ii. 
Nota, was Die auo Freidenfiatt geeiter als juo Hegden- 
heim, joll nemehien und ihme falgiemeider wieder befont 
werden.) 
„ur 13 fleine mad die 2 großen Mradbftein, weiche ummder 
die Borfirdh nemacht jollen werden, jampt den Engetstöpfen 
„Aid dann für I. F. 6. Wappen .. zuo fen 
„Weiter jeindt anı gewelb 141 jhilot gemacht: . 
„Danıı feindt dreifig ein Andrang®) gemacht . 
&o joll er auch den Bredigftuol nurhaus wie der no Deo. 
































denheint jgmeiden mad machen, Dafür. «2 2 2 2. 70 N 
Alp den Aldar mit ven 12 Mpoiteln and) in der form wie 
der zuo Sendenheim werferdint, VarÜal “02 6 


% Vefchreibung des Tberamts reudenftadt 198 f. Das Jane der Grundii 
Tenung wird beftätigt durd Yeringer. Der Wortlaut der Anfcheift des Ormfteis 
ungenau in ven Misgellaneen. st. Yandesbistiothet in Stuttgart Me. hist. F. 855 

* Schmidt fheint durch Gumenhäufer von Weifersheim, 10 ex vielfeiht im 
rofen Saale des Sihloffes arbeitete (bortfelbit die Anjhrift 6.8. mad Yellenieitt 
uud weiterhin nach Freudenstadt gegogen worden zu ieh 

# Nayımg == Heilung, Nippenneh. 

+ Helfenftein, 
pvenanfünge, Konfolen, 
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er fr die Mauer in der Nürchen zu machen. 100 fl. 
Für die Mauer fen an dem Ga 2 2 2 2 20 
Für Frieh und Laubwert umnder den Bitten 0... BOA.N 





dt lang 1 





Sub, Hoch 13 501.“ 


Auf einer angefügten Abjhrift des Vertrages notiert Schidhardt: 
„Suma 2197,30 fi. Begert nod) für den Dedhel über den Predigftuol 
35 fl.“ Auf einem weiteren Zettel findet fi der Vermerk, daß der 
Vildfhniger Peter Dayer für den Kanzelbedel ebenfalls 35 fl. verlange. 
Diefer jheint die Arbeit au auszuführen. Dem in der Abrehmung 
beißt e8: „Weiter hat Peter Mayer verdient... . fl.” Dagegen erhält 
nach derjelben Abrehmung Schmidt mır 103,30 fl. 

1604 erhält ferner Burdhard Butter) den Auftrag, das Altargitter 
anzufertigen. 

Am 22. Juli 1605 wird Kilian Kefinbror durch Gunzenhäufer zum 
Werfmeifter in Freudenftadt ernannt. Am 15. April 1606 beklagt er 
Äh, er Habe nod) feinen Lohn empfangen. 

Am 2%. Mai 1606 berichtet Konrad Scott‘), bie Orgel fei bis 
auf die Bemafung fertig. Er empfichlt als Maler Georg Donauer, der 
au) bie Orgel in der Stiftsfirhe in Vadnang bemalt habe, und Jatob 
Spiegler. An 30. Mai 1606 erhalten fie den Auftrag zur Ausfcmücung 
der Orgel. Im Dezember ift ihre Arbeit vollendet. Die Koften belaufen 
Äh auf 936 fl. Bittbriefe um völlige Vergütung ihrer Auslagen finden 
fich bis Mitte 16079). 

Die Ausmahung der übrigen Kirche wird den Jakob Ziberlein über: 
fragen. Er ftirbt indes im Veginne feiner Tätigkeit. Am 15. Oftober 
1607 bittet feine Witwe um Bezahlung der von ihm geleijteten Arbeit, 
damit fie neue Farben anfhaffen und der Sohn des Vaters Tätigkeit 
fortfegen fönne. Aus der Abrechnung über die Malerarbeit im Jahre 1608 
ergibt fih, daß Jatob Ziberleins Sohn, der den Namen Apelles Schid: 
bart®) trägt, noch folgende Arbeiten in der Kirche ausführt: Bemalung 
der Rippen und Wappen an der Dede, der Emporenflulpturen, der Nrag: 

















' Schneide Hat zuerft nur 60 fl. verlangt, erflart aber macıher, cr habe jelbit 
größere Koften gehabt. Gunzenbäujer führt auf der Bitridrift wı feiner Mnterftigung 
au, das Caubwert enthalte GO Tier und Lögel. 

2) Rad dem Inventar ift er Uhrmacher. Er erhält 99, 

> gl. Befcht. des OA. Kreudenftadt 140 

+ Zum 3. die gange unerquidliche Korrefponden; der angenügenden Be 
sahfung find Donaner iegter fetbfe fehuld, da fie anfangs fo viel verlangen, wir 
die Mafer der Stuttgarter Schloflapeifenorgel erhalten Hätten, d. i. 300 ft. 

2) 4 jchon 20. Roneniber 1610 in 
1805, 118. 


20 ft. 

















it, Nünitler 
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iteine amd der Tür: und Fenftereinfaffungen, des Rruzifices, jowie der 
Uprtafeln am Turm, Vergoldung des Nnopfes des zur Orgelempore 
führenden Türmleins und des nörblicen Turmnopfes. Im ganzen 
werden für die Malerarbeit, one bie an ber Orgel, A451 fl. veraus- 
gabt, eine hohe Summe, die fih mr dur den großen Goldverbraud; 
erflären läßt. 

Zum Zmede diefer Abrechnung fommt Cchidgardt am 11. No: 
vember 1608 nad Freubenftabt, wo er ih mehrere Tage aufhält. Bei 
diefer Gelegenheit wird nit nur mit ben Maler und Raltichneider, 
fondern aud) mit ben anderen Handwerkern verhandelt. 

Der Werfmeifter Michael Nagel befommt für die Erbauung des 
unteren Turmes nebft Ausführung der daran befindlichen Steimueg- 
arbeiten, insbejondere der Wafierhunbe und der Vruftmehr am gang 
7786,06 fL}). 

Die Zimmerleute erhalten für das hängende Dahmwerf der Kirde 
die ihnen von Oumzenhäufer zugefagten 1583 fl. Gleichzeitig wird dem 
Zimmermeifter Martin die Arbeit am Orgeltürmcen für 85 fl. verbingt. 

Die Tinder David Meiner und Velten Haber verdienen an Kirche 





er Schreiner erhält für Anfertigung des gefamten Geftühls, ins- 
bejondere auch des Fürftenftuhls, der Türen und des Bodenparfetts 602,49 
der Schloffer hauptfählic für die Arbeiten am Kängewert Gr 
nachdem er fchon vorher 72 fl. befommen hat, der lafer 55 











ef, 
der Uhrmacher Diem 450, der Pflafterer 17,50 fl. Ein Sönie, der 
nicht in der Abrechnung, fondern nur in den beiden ımter fih nicht völlig 
übereinjtimmenden Kojtenzufammenftellungen*) erwähnt wird, erhält in 
zwei Naten 197 fl. Aus deufelben Zufammenftelungen geht hervor, daß 





für Fenftergitter 434, für die Orgel 3000 und ihr Gehäns 1000 fl. ans: 
gegeben werben. An befonderer Stelle erwähnt wird ein Künftler, der 
gleichzeitig Vildhauer und Bildiehniger it amd den Fries am Fürftenftuhl 
und die „Bierd“ an drei weiteren Stuhfreihen, fowie etliche Engelstöpf 
in Holz jchnigt und dafiir 39,30 fl. erhält, auferdem auch die beiden 
veichen NArfabenportafeinfaffungen für 32 fl. Herftellt. Im ganzen werben 
für Vildhauerarbeit 570 fl. verausgabt. Wer die vier am 1. Mai 1808 
Ächon vorhandenen *) Reliefs an den Kirdenportalen fertigt, it unbefannt. 





Y er 

Abredmung. 

Poramnsnenangen 
$ Eine 







met; erhält die Summe nach Schikhardts Inventar in der „erften“ 
fer mu indes bereits cine frühere in der Abmejenbeit Schidharbts 
denn einer Verablumg der Sirdbe geichieht nirgends Erwähnung. 
, der andere in Schidhardts Anventar, 

Veringens „redig” (. unten) befpracen. 





werden 
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Aus einem nach der Abrechnung verfaßten „Memorial” Schidharbts 
von 1608 geht hervor, da die Kirche im diefem Jahre bis auf die 
Dbergeichoffe des oberen Turmes fertiggeftellt ift. 

Die Zahl 1608 findet fih auf dem Riffe zu einem gotifchen Dadıe 
reiten „an den fohr zue rebenftatt“. Die Schrift verrät die Züge 
Gungenhäufere. Er wird nicht ausgeführt. 

Am 5. Mai 1613 verdingt Schidhardt dem Michael Nagel und 
Hans Groß den Ausbau des bereits 66 Schuh hoch aufgerichteten oberen 
Kirhturms. Am 26. September 1614 beklagen fi beide, fie Fönnten 
für den ausgemadten Preis nicht arbeiten. Am 17. Dezember 1614 
kommt 8 zu einer neuen Abmadjung. Danach) joll der Bau auf Befehl 
des Fürften bis zum Nranzgefims nod um 35° erhöht und, entgegen dem 
urfprünglicien, von Hans Braun herrührenden Plane, dem unteren Turm 
ähnlich gehalten werden, den er um 2° überragen fol. Am 26. Januar 
1615 wird dem Zinmermeifter Martin bie Aufrichtung der welfhen Haube 
verbingt, die von einem „thürnle mit 4 freyen runden feilen von atichen 
holt, oben mit einem Archetrav, frieh und hauptgefems” nebft jdhlanfem 
Helm befrönt wird. Sm Dezember 1615 ift die Steinmegenarbeit am 
Rranzgefims fertig. Aus der nod) im gleichen Jahr vorgenommenen Ab: 
rechnung gebt hervor, daf; die beiden Werkmeifter 2330, der Binmermann 
290 ff. erhalten. 

1618 wird die Orgel ausgebeffert. Amı 14. April 1619 berichtet 
Neyffer, der Schaffner von Klofterreichenbad, nach Stuttgart, das Dadı: 
werf des einen Turmes fei erheblich; beichädigt; cs fei höchfte Zeit zur 
Ausbefferung. Er erhält den Auftrag, tühtige Arbeiter zu Nate zu ziehen 
und einen Überjchlag anzufertigen. Am 20. Juli 1619 berichtet er, der 
Turm fei mit Zinkblech gededt, das roftig geworden je. Die eingedrungene 
Feuchtigkeit habe fi Ihon bis zum Stirdpengemölbe durchgefreffen. Die 
Roften ber Herftellungsarbeiten beliefen Ti auf 108 fl. Eine neue Rupfer: 
bebedung des Turmes veranfhlage der Rupferihmicd Zofeph Engelhardt, 
der das Dach des Neuen Baus in Stuttgart mitgebedt habe, auf 1200 fl 
Einen Schieferdeder habe er nicht um Nat fragen Lönnen. Yhn wird 
zurüdgefehrieben, er folle die Heinen Neparaturen vornehmen und fi 
nad) einem Schieferdeder umjehen. Erft im Juni 1621 wird die Her: 
ftellung begonnen. Am 29. Juli 1621 fehreibt Schidharot, er Ihäge 
die Koften der notwenbigfien Arbeiten auf 50 fl. Wegen des Krieges fei 
gegenwärtig weder Kupfer noch Schiefer „herauf zu bringen“, Mar 
mühe fih daher vorerft mit einer Ausbefferung des Binfblehs, deffen 
Verwendung er feinerzeit energiich wmiderraten Habe, begnügen. Am 23. Sep: 
tember 1621 berichtet er nodmals, es fei baldige Nevaratur erforderlich 
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Inzwiichen greift die Feuchtigkeit im Innern der Kirche derart um 
fich, daß das Gewölbe in große Gefahr ommt. Friedrich Tiihlin wird 
zur Befehung des Schadens nad) Freudenftadt geichidt und macht einen 
Überfchlag für die Reparatur. Doch am 15. September 1625 berichtet 
Walther, der geiftlihe Verwalter von Freudenftadt, der Schaden fei viel 
ärger, als Tifhlin bemerft habe. Seine Pläne reichten gar nicht zur Her: 
ftelung- aus. Neuerdings fei auch noch die Wand der Kite gegen das 
Parrhaus') Hin um drei Zoll ausgewicien, jo da der Kirche große 
Gefahr drohe. Cs fei notwendig, diefe Wand durch bis zum Dach reichende 
Strebepfeiler zu fügen. Kefinbrot, ber die Kirche befichtigt Habe, könne 
genauer berichten. Enblid) fei einer der beiden Turmihelme durd) einen 
Sturm auf der Wetterjeite ganz entblößt worden. Bei Verzug werde 
der Schaden fid) bedeutend vergrößern. 

Über die Herftellungsarbeiten ift nur befannt, dah 1626 einer der 
Türme mit Schiefer gededt wird. Dod läht fih aus dem Umftand, 
daß 1670 die Strebepfeiler Thon durh neue erjegt werden, fließen, 
dafı man fie zuerft wohl aud 1626 errichtet. 

Von fpäteren Erlebniffen der Kirche find folgende befannt: 

Dem Brande vom 24. Mai 1632 entgeht fie unbeichädigt, obwohl 
die Feuersbrunft die Häufer auf beiden Seiten der Türme ergriffen hat. 

1649 ift die Orgel veparationsbedürftig, das Strebewerk baufällig. 

An». Juli 1654 beihäbigt ein Vligiclag den einen Turm nebft 
Umgang, zerftört das Schieferdad), verbrennt den Helm und schlägt „viele 
Hundert Zeutner Ouaderftein herab“, die das Dad) der Kirche beidhäbigen. 
Da die früheren Schäden noch nicht abgeftelt find, jo it „summum 
perieulum in mora“, 

1661 plant man die Wieverherftellung der Kirche. Drei Werk: 
meifter machen Überjchläge. Kregmayer*) jhägt die Koften auf 470,30, 
Ebertin auf 1728,58, der geiftliche Werfmeifter Michael Wagner auf 
662,33 fl. Herzog Eberhard befieplt, die Herftellung nad Kregmayers, 
mit dem er Nüdjpradhe genommen habe, oder Eberlins Plan auszuführen 
amd die Kirde mit Schindeln flat mit Ziegen zu deden. 1663 ber 
dürfen die Fenfter der Reparatur. 

1670 jollen vier Strebepfeiler durd) neue erfegt werden. Die 
Orgel muß vepariert werben. Der Verwalter bittet, die Kirche mit Ziegel 
zu deden, da Schindeln das Gewölbe nicht genügend fehligten. Der 
Herzog befiehlt Förderung des Baus. 











über gegenüber der Zühneftee der Kirche. 
elleicht Kohann Heinrich, vgl. Alemm Wi, 
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Am 24. Mai 1723 fentt fih das Gewölbe über der Drgel und 
bringt fie in große Gefahr. 1727 zeigen fid) weitere habhajte Stellen. 
Am Sommer 1727 unterfucht Werfmeifter Frey die Kirche, nachdem fon 
vorher eine Vefihtigung durch Sandbaubireftor Jenifch und Baumeifter 
Heim flattgefunden hat. 1728 erhalten die Türme neue Schieferbächer. 

1 wird das Kirhendach ausgebeflert, 1772 die Orgel. 

1773 foll eine neue Kanzel nah bem Vorbild ber Submigsbnrger 
errichtet umd biefe weiter ins Schiff binausgerücht werben, da das Predigen 
im Winkel zu fehwer fei. Dies wird aus äfthetiihen Gründen nicht 
aenehntigt. 








wird die Kirche außen neu verblendet. Im gleichen Jahre 
droht der von feiner Säule geftügten Empore am unteren Turm infolge 
der Fäulnis eines Tragbaltens der Einjturz. 

1778 find die Wandmalereien jo fchadhaft, daf fie übertündt 
werben müfen. Die Strebepfeiler werben unter Leitung des Lanbbau: 
meifters Göz auögebeffert. 

Am 28. Mai 1783 wird das Kuppeldah des unteren Turms vom 
Big entzündet, der Brand aber zeitig gelöfht. 

1848 erhält die Kirche eine neue Orgel. 

1594— 1899 wird die Nirhe von Sauter reftauriert, wobei bie 
Wanpmalereien wieber aufgededt und ergänzt, die Emmporen burd) neue, 
Ratt der wohl am Ende des 18. Jahrhunderts aufgeftellten einfachen, 
Pfeiler geftügt werben. 

Die Koften der Erbauung der Kirche belaufen fih auf über 22000 fl. 
Ihre Gloden ftammen von Murrharbt”), Taufftein und Lefepult viel: 
leicht von Hirfau ). 

Die Kirdje dient don 1608 dem Gottesdienft. Am 1. Mai 1608 
hält in ihr Andreas Veringer, der jeitherige Pfarrer von Freubenfladt, 
feine Abfehiebsprebigt, in ber er eine ausführliche Beidhreibung ber „herr: 
tid) Ähönen Kirche“ gibt’). Am 29. Januar 1614 findet durch Johann 
Hippolyt Brenz die Einweihungsprebigt ftatt‘). 





*) Aanı. Die Nirdengloden von freudenftadt. Literarifcie Beilane Deo & 
angeigere. 1891. 
2) Stppler. Das Bilomert des Taufftein 
3) Gin rüfliche Predig von der new erbanien Nitcben zur 
. gehalten worden Anno 1609, den 1. Mail durd) DM. Audream 
anrt 1609. 
+) Bredigt Stu. Ms... in der meitbefanbten amd mem erbamlen Statt, 
Freipdenftatt genannt, die Canpel der gant uberaufs sierficen Sircen durch ein Predigt 
nuarii 1614 Jahrs eröffnet worden. Welche auf Vegehem Author M. Johan 








Archiv für beifiche Snft. 1889, 
enftat, weiche 
eringer. Ztutt 
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Die Kirche beftcht aus zwei im rechten Winkel aneinanderltofienden 
einjchiffigen, faft gleich großen Älügeln, von denen der eine mit der 
Scymaljeite gegen Norden, der andere gegen Often gerichtet it. Ein 
geringer Unterjchied in der Größe wirb durd) die Abihrägung der Eden 
des Oftflügels hervorgerufen. 

Die Konftruktion des Grumndrifies ift jehr einfach). 
des gemeinfamen Quadrates ift im Lichten 12 m. Die am zwei ber 
nachbarte Seiten diefes Quadrates angefchloffenen Flügel find im Lichten 
ebenfalls 12 m breit und 24m lang. Die mittlere Gefanıtlänge des 
Schiffes it denmahd = 60 m. Den Schmalfeiten der Kirche find qua: 
dratiiche me vorgelegt, deren Grumbribjeite 9m if’, Die volle 
ftändige Länge der mittleren Längenachje der Kirche ft demnach) — 78 m. 
Die Breite der gefamten Kirche beträgt, da zur Breite des Schiffes noch 
die der auf der Jumenfeite des Winfelpatens angebrachten Artaden hin: 
zuzufügen it, 17 m. Die Höhe des Gewölbefcheitels über dem Fußboden 
des Schiffes ift 10 m, bie des Dadjfirftes 21,5 m. Der Nordturm it 
44,7, ber Oftturn 47,7 m bach. 

Das Gotteshaus liegt an einem gegen Weiten fich jenfenden Hange, 
derart, ba der Fufpukt der Weitwand weientlich niedriger anfett, als 
der des Oftturms. Xängs der Jnnenfeite des dur die beiben Flügel 
gebildeten Winkels läuft ein Laubengang, dev fi in fünf flahen, durd, 
breite Pfeiler getrennten Bogen gegen ben Marftplag hin, in zwei 
ihmaleren Nundbogen auf den Schmalfeiten der Kirche öffnet. Auf der 
infolge ber unten zu befprechenden Abihrägung des Cfticiffes 18 m langer: 
Seite des Dftflügels ftehen drei, auf der 21,5 m langen Seite des Nord. 
flügels vier, etwas |hmalere Pfeiler derart, daf im Winkel zwei Pfeiler 
zufommenftoßen. Sie find mit Soden verfehen,: gerahmt und an ihren 
Vorderfeiten von eleganten jonifpen Säulen auf hohen Poftamenten ein: 
aefaht und tragen bie Fladhbogen, die ebenfalls verfdieden groß find. 
Die Bogengänge find mit einer Laffettierten Zladibede verfehen. Ihre 
NRücwände haben einen einfaden, abgeihrägten Sodel. An fie find, 
Äbeinbar an beliebigen Stellen, zwei Portale gebrogen. Denft man fich 
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indes dieje Wände bis zur mittleren Längenachfe des benadhbarten Alügels 
verlängert, jo befänden fi) die Portale genau in ihrer Mitte. 

Der Saubengang ift aus Hauftein erbaut. Die Bogen tragen über 
einem jehlichten Hohfteplentraufgefims ben oberen, verpugten Teil der 
Nord: und Djtwand, in dem fi fünf Spipbogenfenfter befinden. Ihre 
Lage wird nict dur die Scheitel der Arkadenbogen, fondern durd) die 
Rücficht auf das Gewölbe im Inneren und auf die gleide Dueradhjien- 
fellung mit den Fenftern der Süd: und Wejtwand beftimmt. Infolge 
diefer umfgmmetrifchen Durdbredhung der Mauern find die dem Plage 
zugewenbeten Aufenfeiten der Kirche jeder Haren Gliederung bar. Dem 
Innern aber fommt die Anordnung der Fenfter, wie unten gezeigt wird, 
nur wenig zuflatten. 

Die Fenfter reihen bis an das Kranzgefims, dem Fries und Arie 
trav fehlen. Cs befteht aus Karnies, Einziehung und Wulft und jegt 
Äh an der nördlichen Schmal- und der weftlicen und füdlichen Lang 
ward fort. 

Die legteren haben ebenfalls je ein Portal, das fih in der gleichen 
Duerachjie mit dem entfprehenden der Oft: und Norbieite befindet. Über 
dem Portal öffnet fih ein Meines Spigbogenfenfter. Außerdem hat die 
Weflfeite Kints vom Portal zwei, redhts brei hohe Spikbogenfenfter, die 
Südfeite linfs drei, rechts eins. Sechs plumpe, bis zum Kranzgefims 
reichende Strebepfeiler mit Sodel und Waflerichlag, zweifellos nad) der 
Rataftrophe von 1625 errichtet, Rügen die Weft- und auch noch die Ede 
der Sübwand, die in einem zierlichen, durd) einen eingezogenen Helm be: 
dedten, mit Sodel und Traufgefims und einem hübjcen Cingang vers 
fehenen Rundtürmehen, defien Schnede früher zur Orgeltribüne führte, 
einen reizvollen Schmud erhält. 

Iufoige des Umftandes, da der Kaubengang gegen die Echmal- 
wände hin offen ift, ftehen die Türme nicht vor deren Mitte, fondern 
vor ber Mitte desjenigen Teiles von ihnen, melher der lichten Breite 
des unteren Schiffes entfpricht. Un der nördlihen Schmalmand madt 
fi das unangenehm fühlbar, indem der Turm die Wand in eine größere 
öftliche und eine Heinere weftlie Hälfte fheidet. In jener befindet fih 
die Schwibbogenöffnung; über ihr wird die fahle Wand nur durd) einige 
Gefimfe mb ein Heines jpites Giebelfenfter belebt. Ar der öftfichen 
Schmalmwand Hat man den der Schifjbreite entjpredjenden Teil in drei 
Seiten des Adteds gejchloffen und ben Turm vor die mittlere geftelt. 
Die beiden anderen Seiten befigen zwifhen Sodel und Sranzgefims Hohe 
Spigbogenfenfter. Der übrigbleibende, ein wenig zurüdtretende Teil der 


öffigen Sömalnan, der unten vom Bogengangburibrodien wit, geht 
irn, Dertelahst. I Smbeieft. R.H. RW. 
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dem an der nörblihen Schmalmand, hat jedoh im Giebel nur eine 
Kleine Sue, 

Das gewaltige, vierftodige Dach der Kirche, auf der Nordfeite durd) 
einen Giebel abgefchfoffen, auf der Oftfeite wenigftens gegen den adt: 
efigen Shiffihluh hin abgemalmt, follte nad) einem Plane Gunzenhäufert 
von 1608 in der Südweftedke einen feinernen gotijhen Dachreiter tragen. 
Der Entwurf zeigt ein eines Glodenhäuslein, über dem fi) ein von 
vier Pfeilerhen getragener Valdadin erhebt, aus dem eine fühne, von 
vier fleineren Spigfäulen einaefaßte, Frabbenbeiegte Fiale mit Kreuzblume 
hervorwächlt. 

Die beiben vierftodigen Türme find in den Untergefcoflen qua- 
dratij, im dritten Geihoß gehen fie ins Achted über. Infolge der 
eingangs erwähnten Lage der Kirche befindet fi der Kußpunkt des Oft- 
turms höher als der des Nordturms. Überdies übertrifft des erften ab: 
folnte Höhe die des zweiten. Das ift nicht urfprünglich fo geplant. Nad) 
Hans Brauns Entwurf follte der bis zum Kranzgefims quadratiih pro: 
jeftierte Oftturm um jo viel niedriger als der Nordturm werden, daß die 
Spigen beider ungefähr die gleiche Meereshöhe erhalten hätten. Erft 
durd) das Dekret des Herzogs von 1614 wurde die Erhöhung des Dft- 
turms und die Überführung feines oberen Stodwerts ins Achtedt beftimmt. 
An unteren Teile des Oftturmes afen fich noch deutlich bie urfprüng 
Hichen Abfichten erkennen. Während das Erdgejhof des Nordturms würfel: 
förmig it, bat man das des anberen gerade jo hoch gebaut, bafı fih bas 
anterjte und zweite Gefims bei beiden Türmen auf dem gleichen Niveau 
befindet. Infolgedeifen mußte, als der Befehl fam, den Oftturm in der 
angegebenen Weife auszubauen, jein Obergeichoß nicht unwefentlich ger 
ftredt werden, 

Die Schaufeiten der zwei Untergeicoffe find bei beiden Türmen 
Teoigfich mit dem durdlaufenden Sodel und Gefims geziert und nicht 
einmal aus Hauftein erbaut. Hier fliehen nad dem uriprünglihen Plane 
unmittelbar Käufer an, die 1632 verbrannten. Im die Oftjeite des Dft: 
turmes wurde 1899 eine Heine Tür gebroden, die zur Sariftei führt. 
Die übrigen Teile der Türme find fämtlid) in Sandflein errichtet. Die 
beiden anderen Seiten der Untergeichoffe wiederholen das Rahmenprofit 
der Arfadenpfeiler. Der nördliche Turm befügt im Erögefchoß zwei 
Portale, die in eine Vorhalle leiten, darüber auf der Oftfeite das mürttent- 
bergüiche und anhaltifhe Wappen und ein Odhfenauge, auf der Weftjeite 
ebenfalls ein Ochfenauge von zwei Freisförmigen, flachen Blendniichen um 
geben, im zweiten Gefchoß unten je ein Obhrenfenfter, darüber je ein 
Ochfenauge. Des Oftturms Nord und Südfeite ift wie die Weftfeite des 
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Nordturms behandelt, Hat aber ftatt der Portale Ohrenfenfter. Auf der 
Nordfeite geben fünf Heine Sufen einer Schnede Licht, bie in der Nord: 
weitede der vieredigen Gefhhofle emporzieht, Über jedem der beiden 
Untergeichoffe befindet fid) ein aus Arditrav, Fries und Rranzgefims ge: 
bildetes Gebält. Der Übergang in das Achte erfolgt im dritten Ger 
iboh durch Abfhrägung der Vieredstanten. Zmwifhen den Schrägen, die 
in Wafferipeiern enbigen, fegt fi die Vieredsfeite beim unteren Turin, 
mir jhmalem, bis zum Gef—hopfußboden reicendem und barum durch eine 
Mafwerkbrüftung geihügten Spigbogenfenfter und Uhrtafel verfehen, 
unmittelbar als Achtedsfeite fort, während fie am oberen Turm von einem 
unten in Wafferfpeiern, oben in einer langflieligen Kreublume endigen: 
ven Giebel abgefhloffen wird, der ebenfalls ein Spipbogenfenfter hat. 
Imı oberften Teile diefes Gef—hofles befinden fid) ebenfals, teilmeife ver: 
mauerte, Ochjenaugen. Das prächtige, weit vorfragende Hauptgefims 
zeigt am unteren Turm Arhitrav, Fries und Fonfolengeftütes Gelims, 
amı oberen die gleihen Formen, dod) flatt der Konfolen einen Eierfiab. 
Der Umgang des Oftturms hat vier Wafjeripeier. Die Umgangsbrüftungen 
befteben aus Fiihblafenmahmert zwiihen diantantierten Pfeilerhen. Die 
seiden oberften Stodwerte mit acht redhtedigen und vier runden Fenftern 
tragen über dem höchften Gefims, das die Formen des Hauptgebälfs in 
fleinerem Mahftab wiederholt, die adıtedige Glodenhaube mit Laterne 
md vierectigem, fehlantem, eingezogenem Helm. 

Sieben Portale führen ins Innere; vier entfallen auf das Schiff, 
zwei auf den Nordturm, einer auf das Türmen zur Orgeltribüne. Das 
Züd- und Weftportal der Kirde gleichen einander. Sie haben jpig: 
bogige, aus Rarnies und Rundftäben gebildete Laibung und find von auf 
diamantierten Poflamenten fiehenden Rahmenpilaftern eingefaht, die ein 
verfröpftes Gebält tragen. Pilafter und Fries zeigen ein Nautenorna: 
ment. Die Zmidel zieren Dreiede mit Kreifen. Über den Gefimfen 
ind Relieis eingelaffen, auf ver Sübjeite Mojes mit den Gefegestafeln 
ad vier altteftamentariiche Vorgänge, auf der Weitfeite die Schöpfungs- 
aeichichte daritellend. 5 Nord: md Dftportal zeigen zwar im wejent: 
lichen die aleihe Arditeftur, "dod jajt erdrüdt von Ornamenti. Der 
Spigbogen ift bier von einem reihverzierten Rahmen eingefaht, die Pi: 
tafter umgeben Boluten umd Fruchtkränge. Fruchtkränze füllen aud den 
Fries, joweit er fihtbar ift, während bie Gefimsverfröpfungen mit Löwenz 
tüpfen geihmüdt find. Die Neliefs, Geburt Chrifti und Cündflut, be: 
anügen fh hier wicht mit der Stellung über den arditeftonif—hen Teilen, 
sondern durchbredien das Gebält und reichen bis zur Laibung des Spip- 
bogens herab, wo fie von einem Aragftein gehalten werben. Um fie 
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winden fic Frudtgehänge. Am reihften it das Dfiportal des Nor: 
turms behandelt, das als Eingang des Fürften dienen follte. Sein Spit: 
bogen nähert fi) der Rundbogenform. Cs ift ebenfalls von einem zier 
fien Nahınen eingefaßt, der aus fid) Freuzenden Stäben befteht. Diefer 
wird von Fannelierten Porinthifchen Säulen mit attifchen Bafen umgeben, 
die auf rofettengefhmüdten Sodeln ftehen und ein an den Seiten und 
in der Mitte verfröpftes und bier von einer Konfole gebaltenes, rauten: 
geihmüdtes Gefims tragen, über bem fid) ein durchbrodhener Dreiedtsgiebel 
erhebt. Das Weftportal des Turmes zeigt die gleiche Architektur, nur 
ftatt der Säulen rantengefchmücte Pilafter. Das redtedige Türken 
im Turm zur Orgelempore wird von jonifchen Pilaftern eingefaßt, die 
ein verfröpftes Gebält tragen. 

Sämtliche Kirhenfenfter find dreiteilig, die Spipbogen mit itets 
mechfelndem Mafverf gefüllt. Hauptjähli finden fh N eeblattbogen 
umd Fiihblafen, daneben auch rein geometrifhe Formen. 

Im Innern der Kirche ift trag dem flarfen Anfteigen des Geländes 
der größte Teil des Fußbovdens auf das gleihe Nivcan gebraht. Nur 
der öftfiche Ahtedsihluß liegt um einige Stufen erhöht. Ein Längs: 
gang, von zwei die Portale verbindenden Ouergängen durchicnitten, 
gliedert das Geflühl, das H90 Sikpläge bietet), 

Die Wirkung der Fenfter, die reihlich Licht einftrömen laffen, kommt 
mr auf der Empore völlig zur Geltung, da vom unteren Schiff aus die 
Fenfter der nördlichen umd öftichen Langfeite nicht fichtbar find. Darum 
märe ihre unfymmetrijhe Anordnung im Innern leichter erträglich als 
an den dem Plage zugewendeten Aufenfeiten. 

Das ganze Schiff ift von zwei riefigen hängenden, fid über dem 
Duadrate durchdringenden Flahtonnengemölben mit tiefen Stihlappen 
überdedt, denen zur Deforation ungemöhnlic) fräftige Rippen aus Kal: 
ftein vorgelegt find. An den Seiten des Gemwölbes find die Rippen ab- 
gebrodyen. Diefe jonft befonders in Franken und fräntiih Schwaber 
beliebte Behandlung weift vielleicht auf die Heimat des Kalkichneiders hin. 

Der Fußboden der Kirche war urfprüngli; mit Platten bevedt, die 
ein feines Rautenmufter zeigten ). 

Aus dem Grundriß der Kirche ergibt fih, daß die heiligen Hand: 
Tungen, wenn fie von beiden Flügeln des Schiffes, von denen von An: 








au nor 430 auf den Emporen fommen. 

*) So in Ansbach, Dinfelsbühl, Nördlingen. al. Zighart, Geichichte der bilden: 
den Künfte im Königreich Vanern 1863, 471 if. 

°, Beringer, Predia. 
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fang an’) der eine für die Männer, der andere für die Frauen beftummt 
war, wahrgenommen werben follen, innerhalb des Onadrates geicheen 
mäffen, das beiden Schiffen gemeinfam if. Man gibt barum der Kanzel 
ihren Plot im imeren Wintel und dem Taufftein den feinen auf ber 
die beiden Eden verbindenden Diagonalen, zwei Drittel ihrer Länge von 
der Kanzel entfernt. Der Altar findet hinter dem Taufftein, neben ihm 
der Evangelienpult Aufftelung’). Die Orgeltribüne wird an der Süd: 
feite, wo fie durch ein eigenes Treppentürmlein zugänglich ift, Ihräg über 
dem Aftar und gegenüber von einem Emporenerfer angebradt, ber viel: 
teidht urfprünglid für die Cänger beftimmt ift. Die fehr tiefe Haupt: 
ompore, anfangs wohl der Fürftenitand, befindet fi) an der nörblichen 
Schmalwand. Sie ruht urfprüngli nur auf dem Laubengaug, einigen 
Kragfteinen und zwei Uuerbalten, wahrjcheinlich jeit 1776 auf Pfeilern, 
die 809 durd reicher gehaltene erfest werben. Zu ihr führt aus dent 
unteren Chiff ein Schnedentürmlein mit gebrehter Spindel und aus dem 
Nordturm ein eigener Eingang, wohl für den Herzog beftimnt. 

Ad) die Pfeiler der Heineren Oftempore, die ebenfalls auf einer 
Schnede mit trefflicher Hohlfpindel vom Schiff aus zugänglich ift, ftammen 
aus neuerer Zeit. Beide Tribünen find durd einen über den Lauben 
berlaufenden, fie aber an Breite übertreffenden, daher über ihre Innen: 
ward vorfragenden und bier von Konfolen geftübten Gang miteinander 
verbunden, der gegenüber von der ehemaligen Orgeltribüne altanartig 
erweitert ift. Hier fteht jeit 1848 die neue Orgel’). Die alte Orgel: 
gmpore mußte einer modernen Privattribüne Plat machen. 

Das Untergefhoß bes Norbturms dient als Durchgang zur Kirche, 
das des Dftturms mit Kreuznahtgewölbe als Satriftei, die einen alten 
Ausgang gegen das Schiff hin wid einen neuen ins Freie hat. Die 
oberen Stocdwerfe find durch Treppen zugänglich; im Ofktuem läuft bis 
zum Anfag des Dftogons neben’ der Holztrepne eine Reinerne Schnede. 

Die genaue Veihreibung des nachweislich nicht auf Schidhardt zu: 
rudgehenden Schmudes der Kirche Fällt nicht in ven Rahmen diejer 
Arbeit. 














') Yeringer, Predig. 
*) Motbes, Yandbudı des enangelifc”critlichen ircientaus, 1899, 119, ninınt ar, 
der Altar habe urfprünglich in dem erhöhten, polggonat geihloffenen Teite des Oftfciffs 
geftenden, Dem widerfpricht nicht nur der Umftand, da er dann von einer Empore 
Aberdestt gewefen wäre, fondemn auch Beringer: „... fo fiehet glei wor der Canpel 
din fchömer Altar und gleich darben ein Tauffftein. 
®) Über Schijat und Ausfehen der alten vgl. Beichr. d. OA. reudenftadt a. 
+) Dal. darüber Beihe. d Freudenftadt a. 0. ©., Paulus Schilr. 87 if, 
scusler 108, vor allem aber Beringers Predig. Bei Bankus it fatt Stud ftets Kult 
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Die Kanzel und der Altar find, wie ans dem Vertrag mit Gerhart 
Schmidt hervorgeht, genaue Nachbildungen derjenigen in ber Hellenfieiner 
Schloffapele‘). Die Kanzel wird von einen Engel getragen. Ihre 
Brüftung zeigt die Neliefs von Mofes und Johannes d. T., die Treppen: 
brüftung die der vier Evangeliften, dev Dedel Chriftus, der die Schlange 
zu Boden tritt. Der von einem zierlihen Nankengitter eingefahte Altar 
enthält in fpigbogigen Nichen Statwetten der Apoftel. Auch die Retieis 
an den Emporenbrüftungen, Darftelungen aus den Neuen nebft den sur: 
gehörigen Vorbildern aus dem Alten Teitament, von den Stanbbildern 
der Patriarchen und Propheten eingefaßt, find menigftens freie Nad- 
abmungen nad) denen von Hellenftei 

Sämtliche Skulpturen im Inneren der Kirde, aud die Rippen und 
Wappen, find mit lebhaften Farben bemalt, die Feniter, Türen und Empore 
von gemaltem Kartufchenwerf mit Früchten und Putten umrahmt, einer 
erben Arbeit, die indes durd) den finnlicen Reiz der Farbe ftark zu der 
beraufcpenden Wirkung des Inneren beiträgt. Diefe ift, was jdon der 
Grundriß des Schiffes bedingt, zum geringften Teile Raummirkung, wie 
deutlich aus dem Umjtand hervorgeht, dab die Nirde vor der Wieder: 
aufdedung der Fresken weit müchterner erjhien, als heute. Das Hufere 
ift, infolge des oben gerügten Mangels, ziemlich wirkungslos. Won einiger 
Bedeutung. für den Gefamteindrud find höchftens, wie fon Beringer be: 
merkt, die Türme: „Sonderlich aber finden fich auff beeven Seiten difes new 
erbawten Gottshaufes auch zwen jtarde Thurn, welde die Kirche gleih: 
fam zufammen haften.“ 

€s ift eingangs erwähnt worden, daß die Kirche ihre ungewöhnliche 
Geftalt einer Laune des Herzogs verdankt. Hier mag noch darauf hin: 
gewiejen werden, dak Schidhardt fich von der fünftlerifch befriedigender 
Außenwirkung eines Wintelhafenbaues mit Arkaden In Enfisheim über: 
zeugen konnte. Das 1535 errichtete Rathaus diefer Stadt?) ift ein 
Hafenbau mit zwei nicht völlig gleichlangen Flügeln, von denen der eine 
im Untergefdhof eine Halle befigt, die fih gegen die Strafe in Schwit: 

















ftein gu lefen. Nadı Pauls befindet fh au der Empore ein Jeden M. G. mut 
Hammer und Meifel, das möglicherweife auf „Detlas“, wie cr fich haufiq neunt, Sumicı: 
dinfer zu deuten ft. 

') Heute vericlfen. 

?) Yon der Hellenfteier Bring haben ji mr die Nelieis von Paravies, 
Zünftut und Geburt Ehrfti erhalten. Cine Wergleichmg mit den entfirechenden Tafel 
vom reubenftabt beweift, dafı fie life völfin, inhattlid mir in den Hauptiach 
übereinftimmen. 

®) Sl. Wertlen, 
ichicbte der Baufanft der 
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bogen öffnet. Nadhweistich it Schidhardt zwar erft 16042) nad) Enfis- 
beim gefommen, wahrjceinlih aber f—hen viel früher auf einer jeiner 
zahlreichen Reifen zwiichen Württemberg und Mömpelgard?). 


Stobon. 16021603. 


Am 18. März 1602°) findet die Grunbfteinlegung der Kirche von 
Stobon flat"), an einer Stelle, „davor nie Feine geweien*. Die frühere 
Kirdje war baufälig und zu Mein. Da das Kirdenvermögen gering Ü, 
fo feuert die Gemeinde nur das Nohmaterial bei, während der Herzog 
die 650 Frs. betragenden Baukoften bezahlt‘). 1602 bringt man nur 
den Rohbau ter Dah°). Die Fenfter und die innere Einrichtung 
werden 1603 vollendet. An 30, Dftober 1603 volzieht Pfarrer Antoine 
Thierfault von Wlamont die Einweihung. 1694 und 1819 wird der 

urm erneuert, der urfprünglid) eine, jeit 1787 zwei Gloden enthält, 
1738 wird eine Wefleinpore errichtet, 1854 die Kirche abgebroden. 

Das Gotteshaus war 60 lang, 30 breit, 20° hod, einihifiig, 
rehtedig, mit Satteldad bebeeit und mit Giebeln im Dften und Weften 
verfehen. Über dem MWeftgiebet erhob id) ein Heiner, hölzerner Turm, 
Die Auenargiteltur war jehr einfad. Die Kirche hatte fünf Lange 
fenfter, von denen jih) zwei in jeder Langfeite, eins auf der Dftfeite be- 
fanden. Zwifhen den Langjeitenfenftern war je eine Tür. Im Iımern 
batte die Dede Eihengetäfel; der Boden war mit Ziegeln genflaftert. 
Der Altar ftand in der Mitteladie des Schiffes vor der Oftwand; hinter 





’) Hend 361. 

9 Ju der ei von 194 bis 1604 dajfen fi mindeftene fieben derartiger 
Neifen füher jeftelfen, Die notrvendig Durch das Eifafi führten md obme Umweg durd) 
Enfispeim führen fonnten. Dafı Scidpardt jaon 190 nad Mömpelgard gefommen 
fei, mie Hepb 1 annehmen möchte, ift mrichtig. Die Kotis über die Vefichtiqung von 
Glerval, Seyd 349, muf nicht auf Dad Jahr 1590 Degogen werden. Ju der jraglicen 
Zeit weilt Scithardt überdies in Schiltach, 1591 ent er drei arope württenbergiiche 
Feftungen in Grund und baut in Chlingen, 1592 it er in Tedenpfronn, Geüntal. 
Schittad, und Tuttlingen, 1593 am Kuftbaus und Collegium illustre, jener in Vittene 
jeld, Hochberg, Mönchberg, Weilberftadt, Wildverg und Zuffeuhaufen beiwäftigt. Exit 
mit. dem Herbft 1899 jept eine vene Tatigteit Shidhardie in Mömpelgard cin, die 
während der gangen Dauer jeines Aufenthaltes anhält, Ganz umbegrinder it die Koriz 
in Tuefferd, Histoire des eomtes, 473, nach der Schicharbt fich fchon 1581 in Monwet- 
gard aufält, 

>) Boix de Cheene, Chroniqus, Lihl. publ, in Mömetgare 

+) In Anmejenheit des Burgvogts von Mömpelgerd, Biere Bone, des fürit 
Domanenverwalters Jacques Meguin, Sıyicyardts und aller Eimvohner von Ctobon, 
Bibl. pabl, in Mönveigand. 
gleichen. 
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ihm befanden fih die Stühle der Kirenälteften, neben ihm, an der 
Nordwand, die Kanzel. Der Taufftein fehlte; aud Emporen j—einen 
uriprüngli nicht vorhanden gemefen zu jein. 

Die Kite war demnach eine fehlichte Nachahmung von St. Martin 
in Mömpelgard. 

b) Entwürfe zu Benbauten. 
Schillingsfürft 1624. 

Die alte proteftantifhe Kirhe in FranfenawScgillingsfürft ift 1615 
baufälig'). 1624 entwirft Schidhardt die Pläne zu einer neuen, 
70 fangen, 40° breiten und bis zum Kranzgefims 25 Hohen Kirche nebft 
7° hohem Turm mit 50” bobem Helm, fowie Safriftei. Das Gottes: 
baus wäre ausgebaut eine der ftattlihften Kirchen Schidhardts. Dos 
wird es gar nicht in Angriff genommen. Die im übrigen fehr ausführ- 
liche Pfarrbefhreibung *) berichtet nichts davon. Auch die bei Merian’) 
fichtbare Kirche jheint Fein Nenaiffancebau zu fein. Diefe wird 1824725 
abgebrochen. Die Pläne Schikhardts find in den Hohenlohifhen Archiven 
nicht mehr aufzufinden. 





Sachjen. 10%. 

Dem „Hergogen zu Sadjen“ fertigt Schidhardt 1625 einen Abrig 

zu einem gewaltig großen Schloffe und einer neuen Hofficche. Riffe da: 

von haben fi) weder im Dresdener‘), no im Stuttgarter Archiv ge: 
Funden. 








©) Mit Genühung geringer Mauerrefle errichtele Heubauten. 
Blamont. 1606. 

Die Kirche von Blamont wird nebft Turn 1606 von Schidhardt 
mit Benügung weniger Nefte einer älteren Kirde errichtet. 6 fällt 
fie einer Fenersbrunt zum Opfer). 1823 wird an ihrer Stelle die 
jegine Fatholifche Kirche völlig neu erbaut ®). 





Adolzfurt 1619-1621. 
16519 fertigt Sciepardt dem Grafen Qubiwig Eberhard von Hohen: 
Toher-Cangenburg bie Niffe zu einer ganz neuen 60° fangen, 34° breiten 





et, Hohentoh. Ayrchenhiftorie. 1752. 1. 538. 
un protefrantifgen Pfarramt in Schiltingsfürft. 
®) Toporaphia Franconjar. 1648. 








*) Collection € 
) Portalinichri 
über Die alte Mirdhe, 


op, Bibl. publ. in Besangon. 
ven Parränter des Ortes hemahren feine Nachricht 
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und bis zum Kranzgefims 24° Hohen Kirche, die an die Nefte eines älteren 
Turmes angebaut werben foll?). Nod) im gleihen Jahre empfängt cr 
die Bezahlung dafür”). Ausgeführt wird der Bau erft 1621. Diele 
Jahreszahl Fieft man über dem Weftportal. 1797/98 wird ber Turm, 
dem Einfturz nahe, geimdlic) hergeftellt”), 1862 die game Nirhe re: 
stanriert*). 

An das rechtedige Schiff ichlieht fi im Dften ein eingejogener 
Chor, der burd drei Seiten des Adteds abgeiloffen wird. In der 
nördlichen, durd die Einziehung bes Chors gewonnenen Ede fteht, ei 
wenig fiber die nördliche Shifswand vorragend, die quadratiiche Sa- 
friftei, in der Sübede, über dem gleichen Grundeiß, der Turm. Die 
Anlage ift fireng fymmetrifch. 

Das Hußere der Kirche zeichnet fih durch) große Einfagheit aus. 
Sodel md Gefimfe fehlen. Der Weftgiebel ift ungegliedert. In der 
unteren Weftfeite befindet fih ein rumdbogiges Portal mit gotiid) pro 
Älierter Saibung und der Jahreszahl 1621, darüber ein Rundfenfter; der 
Giebel hat drei feine Aufen. Die Langfeiten haben je zwei von An- 
fang an mahmwerkloje Spigbogenfenfter, die heute mit fpäter eingebrodenen 
plumpen DOdfenaugen abwechieln. Die Mitte der Sübwand hat ein 
zweites, dem eriten gleihendes Portal. Die Außenwände des Chors find 
etwas höher als die bes Cchiffes. Jede der drei Chorichlußjeiten hat ein 
ihlichtes Spitbogenfenfter. Eine rundbogige Tür führt von aufen in 
den Turm, eine zweite von ihm ins Schiff. Cine fteinerne Schuede mit 
glatter Spindel führt bis zum Glodenftuhl hinauf. Die Turmfenfter find 
flein und viereddig, wur die oberften find rundbogig und größer. Über 
einem ziemlich reichprofifierten Aranzgefims erhebt fih der Schlanke, vier: 
edige Zeltbahhelm mit abgefchrägten Eden. Die Safriftei hat nur ein 
zehtediges Fenfer mit abgefafter Saibung. 

Im Innern find Chor und Schiff dur einen fÄmalen, rund: 
dogigen, j&licht abgeichrägten Triumphbogen getrennt. Der Chor ift um 
zwei Stufen erhöht. Im feiner Mitte fteht der jhmudloje Altar, davor 
der moderne Taufjtein. Die Kanzel auf altem Konfolenunterbau, im 
übrigen nebft ihrem Dedel neu, lehnt an den nördlichen Teil der Schiffs: 
oiimand, in den eine Tür zur Safriftei gebrochen it. An dem gegen- 








der Tet erft 1606 eine eigene Piarre defommt 2.1588 fl. 
eiter, Entfichung der irdjen in der Tiögefe Cpringen, Blätter für württ. Airchen 
gekhichte. N. N. VIT 1903), jo handelt es fi wohl nicht um einen älteren Mirchtuent, 

*) Seyd 404. 

’) Bauakten im | Domanenarbiv in Walbenburg. 

*) Beihr. des Ohringen 186. 
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überliegenden füblicden Teil befindet fid) die Heine, vom Turm aus su: 
gänglihe Herrichaftsempore mit hermengei—müdter Bruftwehr auf fhräg 
gerippter höfgerner Säule. Die alte Weftemmpore ift jpäter durch An 
bauten vergrößert. Sie rubt auf Pfeilern mit originell profilierten 
Kämpfern. 

Die Wände ımd die Flahdede des Chors find getündt und modern 
bemalt, die des Schiffes fit gefeldert und wird von zwei Längsbalfen ge 
tragen, die mit Woluten verziert Find, Der Boden ift mit Matten belegt. 








86. Mit Benühung größerer Bee früherer Bauten neu errichtele Kirchen. 
Grüntal. 

Die gotifche Kirche von Grüntal ift 1591 zu Hein. Am 27. Dt: 
tober 1591 fertigt Georg Beer einen Überfchlag nebit Plänen’) zum 
Neubau des Sanghaufes, der fih auf 487 fl. beläuft. Es wird 41” breit 
und bis zum Nranzgefims 24° had, nad) einer fpäteren Angabe Scid- 
hardts 27° hob und 60° lang, erhält jchlichte Sorel und Rranzgeiinie 
und auf ber Süd: und Weitfeite rundbogige Eingänge mit Aundjenftern 
darüber. Die Sübfeite befommt zwei große und gegen Weiten ein Heines 
tumdbogiges Sproffenfeniter: unter diefem befindet fh ein cbenfo ae 
bildetes noch Heineres. Die Nordfeite erhält drei Fenjter. Die wertliche 
Giebelwand bekommt oberhalb des fie durdauerenden Nranzgefinfes zwei 
fleine Zufen und ein rundes Loc zur Beleuchtung des Dachbovens. Im 
Zunern wird der Triumphbogen erweitert; unter ihm iteht der Altar, in 
der Norboftede des Schiffes die Kangel; der Taufitein Fehlt. An der 
Weftwand zieht fid) eine Empore entlang. Das Dach erhält ein Hängewert. 

Die Leitung des Baus, der im Sommer 1592 ftattfinder, wird 
Schidhardt übertragen. Am 18. Januar 159% redet er mit den Hand: 
werfern ab. Koften belaufen fi) auf fl. Berurfagit it die 
Überjchreitung wicht nur drd) die Erhöhung der Mauern, fondern, wie 
& Äheint, aud durd die Vergrößerung der Empore. Für die Wahr: 
f&einlichleit, daß die Empore nicht nur längs der Weftwand, wie «6 ur: 
iprünglih geplant it, jondern auch längs der Nordwand her geführt 
wird, fpricht der Unftand, dab die Fenfter auf der Norbfeite bie zum 
19. Jahrhundert jo fein waren, dafı fie mu zur Emporenbeleuchtung 
enen Fonnten. 

1668 erhält die Kirche einen neuen Dadituhl. 1739 wird das 
Dach abermals ausgebeffert, die Empore vergrößert’). 
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3) Banaften auf dem Barramt in Otintat, 
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Die Kirche ift orientiert, einfhiffig, Nachgededt. Die Weitfeite, 
deren Giebel in einem Kreuze fulminiert, hat drei Hohlfchlentraufgefimie, 
aber feine Fenfter. Das Weitportal ift rundbogig und hat eine jhlicht 
abgefchrägte Laibung, deren Fafe durd) von länglichen Dreieden eingefahte 
Kreife freundlich ornamentiert wird. Über dem Portal ein Nundbogen- 
fenster. Die Sübfeite, mit nod einfaherem Portal mit der Jahres: 
zahl 1692, Hat infolge der Vergrößerung des Weitfenfters brei hohe 
rundbogige Sprofenfenfter mit A eeblattmahwert. Die Nordwand hat 
zwei ebenfo gebildete, erft neuerdings vergrößerte Fenfter und gegen den 
Chor hin zwei vieredige Lufen. Der um das Langhaus laufende Sodel 
zeigt in der fehrägen Fläde, die den Übergang zur Hodhwand vermittelt, 
eine GHohfkchle. Npnlich ijt das Rranzgefims gebildet. 

Ian Inneren zieht die Empore allen Wänden entlang, derart, dak 
nur mod) über der Kanzel ein Heiner Raum freibleibt. Die älteren 
Emporen, an der Nord: und Weitfeite werden von abgefaften Viereds: 
pieifern mit eich profifierten Rämpfern getragen. Die gefamte Brüftung ift 
mit Apoftel: und Prophetenbildnifjen, wohl aus der Zeit um 1700, bemalt. 

Die Kanzel befindet ih, entgegen dem urjprünglichen Blanc, in 
der Südoftede des Cciiffes. Sie ift felbft einfach, ruht aber auf einer 
Säule mit attifcher Vafis und zierlicem jonifchem Rapitäl, deifen Hals 
mit Afanthusblättern bededt if. 

Der Altar fleht vor dem Teiumphbogen und it modern bemalt. 
Der Taufftein, aus der Entftehungszeit des Langhaufes, it mit Fißh: 
blafenornament verziert und ruht auf einer fohräg gerippten Säule. 


Hortheim. 16101. 


Die alte Kirde mit 43° langem, 18° breitem Schiff und ducd) 
einen Triumphbogen getrennte, nicht eingezogenen Chor im Untergeicjoß; 
des Ofiturms ift chen 1602 baufällig. In diefen Jahre fertigt Bau: 
meifter [Niklos?) Bifhlin einen Überfchlag zu ihrer Herftellung und Ver: 
größerung, wofr er 3000 fl. vorfieht. Diejer wird am 13. Januar 1610 
Sithardt mit dem Befehl überfandt, cr jolle die Stirdhe möglicit bald 
befihtigen, fid) überzeugen, ob der Neubau des Turmes notwendig fei 
ud ob bie Koften fid) nicht verringern Kiefen, fomie einen neuen genauen 
Überfehlag einreichen. Am 17. Februar 1610 meldet Schidhardt'), es 
empfehle fihh ein Neubau, deffen Koften er auf 1280 fl. veranichlage. 
Da der Heilige in Horkheim groß ımd gut verwaltet fei, jo fnne aus 
ihm der Bau voljtänbig bezahlt werden. Die Cinwohner hätten fidh 
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überdies zu Hand: und Fuhrfron erboten. Der alte Turm fei niedrig 
und fchledt, fönne indes nod einen weiteren Stod tragen. Für die 
Koften habe der Deutfcporden in Heilbronn aufzufommen. 

Aus dem Überjhlag vom 17. Februar 1610 ergibt fh, da drei 
Seiten der alten Kirche abgebroden werden, bie Oftfeite rechts und lints 
verlängert und die Kirche jo auf 62° Länge, 44° Breite und 26° Höhe 
vergrößert wird, derart, daß ber Chor vor der Mitte der Oftmand flehen 
bleibt, dod nunmehr eingezogen eripeint. In die Mitte jeder der drei 
freien Seiten fommt ein Portal, die Sangfeiten erhalten je drei recht: 
edige Fenfter, die Gicbelfeite ein Rumbfenfter. Der Triumphbogen jofl 
Höher gebrochen werben. Die Zimmerarbeiten werben dem Georg Raifer 
aus Horkheim übertragen. Es wird eine Weftenpore errichtet, die Kanzel 
findet ihren Plab an der öftlihen Nordwand, vor der Safriftei. Sie 
erhält die übliche Adtedsform und ruht auf einem gemölbten Kanzel 
Fuß, der von einer tosfanif—hen Säule auf hohem Poftament getragen 
wird. Der Kanzeldedel wird nit einer Nofette geihmüdt. Der Altar 
bleibt, unter der Vorausjegung der Höherbrehung des Triumphbogens, 
im Chor. Die Wände: werden innen und aufen geweiht, die Kenfter 
mit gemalten Ouadern eingefaßt, die Türen aufen grün, innen rot 
geitrichen. Das Dad) erhält ein Hängewerf. 

Wider Erwarten macht die Legung der Fundamente Schwierigkeit: 
Auc) erweift Äh eine Vergröferung der Chorfenfter und der Satrifteitür 
als nötig. Die Folge it eine Erhöhung der Baufoften, die durd das 
Eintreten einer Teurung noch vergröhert wird. Am 28. Januar 1611 
bittet Schilhardt daher, der Herzog möge den Handwerkern ben Lohn 
erhöhen. Zwei Tage fpäter berichtet er die Fertigftellung der Kirche. 
Da der Turm, deijen Holzwerk ohnehin faul jei, jegt niedriger als der 
Dachfirft der Kirche und darum das Geläute nur auf geringe Entfernung 
vernehmbar ei, jo fei die Errichtung eines weiteren fteinernen und 
hölzernen Gejchoifes nebft neuen Helmes für 480 fl. notwendig. Mit 
dem Deutfehorben jeien weitere Verhandlungen erforderlich. 

Db die Erhöhung des Turmes fofort ausgeführt wird, fteht dabin. 
Na) der Beihreibung des DM. Heilbrom ) findet 1617 eine Reparatur 
ftatt. Im Chor findet fid) die Jahreszahl 1628. 

Die Kirche ift vechtedig, orientiert, Hachgededt. Der Turm ents 
Hält im Untergefchof den alten Chor. Den ganzen Bau umgibt ein 
ihicht abgefhrägter Sodel; ein Kranzgefims fehlt. Die Weftfeite hat 
ein mmdboniges Portal nut abgefchrägter Laibung, darüber ein ein: 
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Faches Nundfenfter. Der fimsloje Giebel hat drei fleine, vechtedige 
Fenfter umd endigt oben in einem Kreuz. Nord und Sübjeite haben 
im der Mitte ein ebenfalls ganz jhlicht profiliertes Portal, darüber 
und redits und lints davon je ein rechtediges Fenjter; nur eines von 
ihnen wird nod durd Sproffen geteilt. An die Oftwand der Kirche, die 
nur im Giebel zwei Heine Qufen Hat, ift in ihrer Mitte der viergefcpoflige, 
Auradrafifche, von einem vierfeitigen Helm mit abgefaften Kanten bededte 
Turm, nördlich von ihm die mit einem Pultdadh fi an ihn anlehnende 
Satriftei erbaut, An feiner Sübfeite führt eine rechtwinklig gefnicte, 
bededte Treppe zu einem Eorbbogigen, 1610 batierten, zur Orgelempore 
führenden Pförtchen in der Oftwand. Ihr unterer Teil wird gegen Dften 
von einem mächtigen Strebepfeiler überf—hnitten, der, wie eine Stiyze 
Schichardts zeigt, bereits in älterer Zeit zur Stühung des Chorgemölbes 
errichtet ift. Un der Ofifeite des Chors befindet fih ein ebenfalls vor- 
Ächichardtifcier Vorbau mit großem rechtedigem, früher ipigbogigem Fenfter 
und Satteldah. Die zahlreihen Überfhneidungen geben der Dftpartie 
der Kirche ein gar maleriiches Anfehen. Der Turm hat in jeden Geichoh 
Heine echtedige Feufter, Kehlgeiimfe und ein aus Ardhitrav, Fries md 
Kranzgefims beftehendes Hauptgebälf. An der Sühfeite der Kirche ift 
eine Iufcrifttafel angebracht). 

Das Innere, 1897/98 mit einem Aufwand von 3000 Dark geihmad: 
108 ausgemalt*), ift flachgebedt; die Dede ift gemeißt und bemalt. Der 
tonnengemölbte Chor ift vom Langhaus durch einen fchmalen, fpigen 
Triumphbogen getremit. Cin zweiter, diefem gleicher Bogen öffnet fich 
gegen den oben ermähnten öfkfichen Anbau. Er trägt die Zahl 1628, if 
aber älter. Der Satrifteionbau it zmeigefhoflig: Das Erbgeichoh ift 
ebenfalls tonnengemölbt; der hölzerne, die heutige Gafriftei enthaltende 
Oberftod ift wohl neu, da er in Schidharbts Überihlag noch nicht er: 
mwähnt wird. 

A die Nordwand der Kirche lehnt, nahe ber Safriftei, die Kanzel 
auf hölgerner, fannelierter tosfanifher Säule und gewölbten Kanzelfub. 
Ihre Brüftung ift gefeldert, ihr Dedel mit Voluten verziert. Der jhlichte 
Altar fteht in der Mittelachfe des Schiffes, vor, nicht im Chor. Der Tauf- 


*) Wortfaut: Anno 1610 hat lertzog Johann Friderich dise Kirche von 
Grund aufbawen lassen durch Henrich Schikart Baymeister als im Ampt war 
Joachim Baier Keller, Bernhart Reuselin Schulthais, Hans Ramm und Jacol 
Meurer Hailgenpfleger, Johann Broll Pfarr, Werckleut Veltin Sur und Georz 
Fumbler Maurer, Jerg Kaiser Zimmermann, Hans Rieler Schreiner. Jorg Ri 
und Cospar Mercklin Burgermaister. 

2) Beicht. des OA, Heilbronn a. 0.0. 
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ftein vor dem Altar ift von 1725. Die Weitempore ruht auf vier vier: 
fantigen Pfeilern, von denen bie beiden vorderen, in der Mitte ftarf 
anfchwellend, mit tosfanifchen Rapitälen verfehen und mit der Zahl 1610 
bezeichnet find. Die hinteren mit abgefaften Eden und ohne SKapitäl 
find einfacher. Auf ihmen umb den Rragfteinen ruhen Pfetten, welche die 
mit Valuftrabe verfehene Empore tragen. I der Nordoftede der Richie 
befindet fi ein Herrengeüßl, darüber eine Heine Tribime aus den 
18. Zahrhundert, welche die Orgel trägt. Sie it auf Schidfardts Plan 
nicht eingezeichnet, muß aber j—hon eine Vorgängerin gehabt haben, wie 
der bejondere, 1610 datierte Eingang beweift. 





Pfaffenhofen. 1610/12. 


Die gotifche Kirche von Pfaffenhofen mit eingezogenem, quadratifchem 
Chor vor der Mitte der Oftwand, über dem fih der Turm erhebt, und 
Weitempore ift 1610 zu Mein. Schidhardt macht Überfchlag und Zeidh: 
nungen‘) zu einem Neubau, defien Koften fi auf &0O fl. belaufen jolen. 
Nach diefen Plänen bleiben von der alten Nire nur bie Nord: und 
Weltwand, fomie der Turm, der den Chor beherbergt, erhalten. Der 
Südteil der Welt: mb ber Triumphbogenwand wird verlängert, die 
Südwand des Schiffes weiter Hinausgerüdt. Die neue Kicche foll 64° lang, 
19° breit umd Bis zum Dadanfap 23° Hod werben. Der Nordwand 
bfeiben ihre drei fÄhmalen Fenfter, der Weftwand das urfprünglich in 
ihrer Mitte befindliche Portal. Die Südfeite erhält zwei rundbogige Ein: 
gänge, den weitlichen für bie Empore, den öflichen fürs Schiff beitimmt, 
jomie vier vectedige Fenfter. Die zwei vorderen Eden des Langhaufes 
werben mit Quabern ausgefattet, das Kranzgefims kann von Holz oder 
Badhtein gemacht oder auch ganz entbehrt werben. Das Dad) befommt 
ein Hängererf, die Kirche eine Flachdede, auf der Weil- und Sühfeite 
Emporen, und in der Cüboftecke ein Herrengeftühl. Die neue, adtedige 
Kanzel mit Füllungen und Fries, auf einem von einer Säule mit fchlichten 
Voftament und tosfanifchen Rapitäl getragenen, gewölbtem Fuß, befhügt 
von einem mit Rofetten und Voluten gef mücten Dedel, findet ihren 
Play ungefähr auf der Stelle der alten, nahe der gotifchen Sakriftei. 
Vor dem Triumphbogen fteht der Altar; ein Taufftein it auf dem Plane 
nicht aufgezeichnet. 

Am 17. Mai 1610 wird den Werhneiftern Hans Herman von 
Güglingen und Kafpar Kahel von Paftenofen der Yau verdingt. Am 
>. Suni 1610 ift die Arbeit bereits in Angeifi genommen, Am 17. Juni 
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1610 jehreibt der Schultheii Reinhart dem Meifter Hans, er träfe 
Schidhardt, jofern er mit ihm wegen des Baues fpreden wolle, bis zum 
2%. Jumi in Herrenberg. Die Zimmerarbeiten verdingt Schidharbt am 
30. Juni 1610 dem Zimmermeifter Hans Seyfried von Calmbad. Er 
bat nicht nur für bie Kiche ein neues Dadmwert zu fertigen, jondern 
and den Turm um ein hölzernes Stodwerf zu erhöhen und mit einen 
neuen Helm zu verjehen. 

Am 16. Mai 1612, gerade als die Kirche vollendet it, jchlägt der 
Blitz im den Turm amd befchädigt ihn. Schiehardt befictigt darauf die 
Kirche ımd berichtet am 7. Januar 1613, 8 fei das Schieferdah des 
Helmes abgededt und die Niegelwand des oberen Stodes verdorben, ferner 
ein Chorfenfter beihäbigt. Aud; habe der Bit einige Quader aus der 
and gerifen. Die Wieberherftelungstoften beliefen fh auf 65 fl. 

Seitdem finden nur noch Mleinere Veränderungen flatt, deren wich: 
tigfte die 1854 zur Erzielung größerer Helligteit vorgenommene Über: 
tündung der Fresten im Schiff und Chor it"). 

Hans Herman — er fheint mad dem unten erwähnten Stei 
megenjild zu fchliehen der bedeutendere der beiden Werfmeiiter — ber 
gnügt fh nicht mit der Ausführung der jhidhardtifhen Riffe, wenn er 
auch die Veränderung der Anlage wohl Faum ohne Zuflimmung des Bau 
meiiters vornimmt. Statt der Nordwand läßt er die Sühwand fichen, 
die Weftfeite rüdt er weiter hinaus, die Kanzel meifielt wohl er felbft 
in Stein aus; aud) gibt er ihr einen anderen, als den von Schiefarbt 
seftimmten Plag. Much der Taufftein it vielleicht fein Wer. Nicht 
minder trägt der Zimmermeifter zur Verfhönerung der Kirche bei, indem 
er ihr ein hölgernes Tonnengewölbe gibt. on dem Banfinne zeugen 
wicht nur ein Meifterjchild, jondern aud) eine Schrifttafel”). 
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An der Kirche lafjen fh vier Bauperioden unterfdeiden. Chor und 
Unterteil des Turmes flammen aus dem 19. Jahrhundert), die Cübjeite 
mit ihren drei des Mafiwerkes beraubten Fenftern ift wohl 1453 erbaut. 
Diefe Zahl findet fih über dem Cfefsrüden des mittleren Portals. Die 
Eafriftei nördlich vom Turm errichtet 1515 Gans Wunderer. Alles 
übrige rührt von dem Umbau aus den Jahren 1610-12 her. 

Die Kirche it vehtedig und orientiert. An der Dftfeite des Schiffes 
ft im Süden der Turm mit dem Chor im Untergeihoß und nördlich 
an ihn anlehnend die Sakriftei erbaut. Die Weftwand wird nur von 
einem feinen vieredigen Fenfter durhbrochen, aber von einem trefflicen 
vierftodigen Giebel abgefhloffen, deffen Fraitvoller Umriß dur abmechjelnd 
tonfave und Fonvere Linien beitimmt wird, aus deren Übergangsftellen 
jeweils ein finlenartig behandelter Obelist mit Kreuzblume hervorwädft, 
während jchlichte Traufgefimfe die Giebelwand gliedern. Ahr unterftes 
Geichoß hat ein Nundfenfter, das die Weftenpore im Jumern beleuchtet, 
das zweite ein redhtediges, das dritte ein eiförmiges mit Fiihblafenmafimert. 
Dei oberften Giebelabfchluß bildet eine Mufchel mit Obelisfen. Im Weiten 
der Sidwand findet fich zunäcft eine Forbbogige Pforte, neben ihr die 
oben erwähnte, 1453 datierte, deren Laibung die der erften Tür nac- 
gebildet if. Beide Saibungen beftehen aus Hohlkehlen und Runftäben. 
Über der Tür von 1453 die Infehrifttafel von 1612, öftlid daneben 
eines der drei alten Spigbogenfenfter. Das benadbarte ift durd Anbau 
einer Höfgernen Treppe in einen Emvoreneingang verwandelt. Zroifchen 
ihn und dem dritten Öffnet id) unten ein fpigbogiger Eingang ins Schif. 
Über dem Scheitel ein Meifterfhild mit der Infhrift H. HM. U. P. 
(Hans Hermann Cafpar (2) Piaftenhofen) und der Zahl 1611. Der 
alte Sodel hat Hohltehlenprofil, das vom Umbau berrührende Rranz: 
gefims befteht aus Einziehung und Wulft, 

Die mit jhlihtem Sodel und Kranzgefims verjebene 16107 
baute Nordfeite Hat drei mahwerklofe, fpisbogige Fenfter mit. jehlichter 
Saibung, aber im Weiten ein mit dur) Karnies, Rundftab und Hohl: 
fehlen reich profilierter Laibung verfehenes Portal. Die Satriftei hat 
einen hölzernen Aufbau, der auadratifhe Turm drei fteinerne und ein 
hölzernes Gef—hoß mit Tpigbogigen und rehtedigen Fenitern. Über dem 
mr aus einer Hohlfehle beftchenden Aranzgefins erhebt fich der vierfeitige, 
abgefafte, eingezogen, fehieferbebecte Helm mit Heinen runden Luten’). 
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Das Junere des Schiffes wird von einem höfgernen Tonnengewölbe 
überipannt, das in fladje, längliche Felber geteilt it. Mr drei Wänden 
Laufen Emporen entlang, von jonifchen Säulen geftüßt, durch eine Balufter 
bruftwehr geihligt. Die fteinerne Kanzel am nörbli—en Triumphbogen- 
pfeiler, frei nah Schidhardts Entwurf ausgeführt, ruht auf einem einer 
Palmentrone äpnlicjen Unterfag, ber von einer Lorinthiihen Säule ger 
tragen wird. Ihre Felder find mit Aantyusblättern geziert; der Dedel 
ift einfach. us der Satriftei führt eine Treppe mit maßwerfgefchmüdten: 
Geländer zu ihr. or ihr Neht in der Mittelachfe des Schiffes der Ihmud: 
lofe Altar, davor der im Stil der Kanzel gehaltene feldförmige Taufftein. 

Der Chor mit frühgotiihem Nippenfreuggewötbe ift vom Schiff 
durch einen niebrigen, jpitbogigen Triumphbogen getrennt. Er befißt 
idhönes Renaiffancegeftühl, 


Heidenheim 16132—1622. 

In feinem Inventar erwähnt Schidharbt Heidenheim erftens in 
der Rubrik über die Hleineren Weränderungen, zweitens im Nachtrag mit 
dem Zujag: „1613 die Etabtfir) erbaut.” Die erfte Erwähnung bezieht 
ich offenbar auf die Schloflirhe in Hellenftein '), die zweite Theint nur 
teilmeife richtig. 

Die Duellen der Baugeihiäte der Pfarrkiche St. Michael fliehen 
jeher fpärlich. Auch ihr Ausichen verrät wenig über ihre Entftehüng, 
läßt aber immerhin erkennen, daß die Kirche Fein einheitlicher Bau ift. 
Steinhofers Notiz von einem 1601 vorgenommenen Neubau) bezieht 
a) auf Hellenftein. Doch wird, wie die Keiligenregnungen?) bezeugen, 
aud) an der Parrfiche vom Ende des 16. Jahrhunderts bis 1622 all- 
jährlich gearbeitet, am meiften 1621/22, am wenigften 1613. Wenn 
Schickhardts Pläne zur Ausführung famen — er wird in ben Rechnungen 
nicht genannt —, fo Fan es früheftens acht Jahre nad) ihrer Einreihung 
geichehen fein. Daf vorher Feine wefentlihe Veränderung am der Kirche 
vorgenommen wird, geht mit Sicherheit aus einer Notiz in ben Gemeinde: 
zedinungen*) von 1621/22 hervor, wonad in biefem Jahre die Stabt 
dem Heiligen einen Zufguß zu einer Erweiterung gewährt, weil „die 
Kirche finfter und für die Gemeinde zu eng geworden“ ?). Der Turm 





3) Steinhofer, Neue württend. Chromit I. 1744. 
3) Im Stadtardio von Heidenheim. 

+ Im Stadtarchiv. 

>) Radh freundlicher Witteifung des Hesen Kebrers Med in Heidenhein. 
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wird 16681) verändert, der Chor 1777/78 zum Zmede der Aufftelung 
einer neuen Orgel wefentlich erweitert, die ganze Kirche 1823 gründlich 
renoviert. Gegemvärtig dient fie nicht mehr dem Gottesbienfte. 

Die Kirche erjeint von der Nordfeite betrachtet, als ein Winkel: 
hafenbau, verbient diefen Namen aber mr mit Einf—hränfung. Denn 
ihr Grumdriß it im wefentlihen quadratiih. Er ift daburdh zuftande 
aefommen, dab an ein vechtediges Schiff, vor defen mittlerer Weftwand 
ein quabratiicher Turm fteht, während fih an bie Oftwand ein Chor an: 
ihließt, zumächt, nad) Befeitigung bes größten Teiles der Nordwand 
gegen Norden hin ein Anbau angefügt ift, der mit dem übrigen Schiffe 
gleiche Höhe hat. Der jo gewonnene Winfelpaken befigt zwei etwa gleich 
lange, nur wenig über bas ihnen gemeinjame Quadrat vorfpringende 
Flügel, Dieje Kirche aber Hat man dur Erweiterung an der ein: 
fpringenden Norbweitede, indem man bie Weftand bes Nord: und die 
Nordwand des Weftflügels durch ftarke Holzfäulen erfegte, in eine mit 
auadratifgem Grundrik umgeformt. In ber Emporenhöhe rldte man 
die Weftwand des Schiffes jogar noch weiter, bis in die Flucht der Weft- 
wand des Turmes, Hinaus. Das war darum leicht möglich, weil hier 
das Gelände fo ftark aufteigt, daf 5. B. der Turm erft in der Höhe 
des Kranzgefimfes des Tanghaufes aus dem Erbboden hervorwähit. Bon 
diefem Anbau bildet der an den Turm anftoßende Teil eine bejondere 
Kammer. 

Die Aufenfeiten geben fein deutliches Bild des fompligierten Grund: 
tiffes. Dafür laffen fi Hier die vier Hauptteile des Baus Kar fondern: 
1. das alte Langhaus mit dem im 18. Jahrhundert erweiterten Chor, 
2. der nördlich angebaute Flügel mit gleicher Dachhöhe mit bem alten 
Zanghaus, 3. die nordweftlihe Erweiterung mit flahen Dad, 4. der 
Turm. An die Norbfeite des Chors jclieht fd die Eakriftei, ein 
fpäterer Anbau. 

Die Sidwand des Langhaufes ericeint als ein einheitlicher Bau 
mit drei großen, maßmwerkfofen Spigbogenfenftern und zwei Portalen, 
von denen das öflliche, 1621 datierte, von einem flachen Klecblattbogen, 
das meftliche von einem Norbbogen abgejchloffen wird. Über ihm öffnet 
ich ein Meines Spigbogenfenfter, weRlid) von ihm ein moderner Emporenz 
eingang. Die Wand gehört wohl nod dem alten Yau an; fäntliche 
Fenfter und Türen jcheinen 1621 vergrößert worden zu fein. 








) Die Beidr. des Heidenheim, 123, pricht jätjhlic von einen Neubau. 
Su den Gemeinderechnungen von 1668,69 it nur von einer Veränderumg des Turm 
dadjes die Heve. Wabrfheinlich wird bei diefer Gelegenheit der noch bei Merian, 


Top. Snov. 1643, 95 fihtbare Helm in eine Ampel umgewandelt 
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Die weitliche Giebelfeite, vor beren Mitte fidh der Turm befindet, 
fowie die anfchliehende Weltfeite des Anbaus, find fapl. Um fo fenfter: 
zeicher ift die Nordwand, die aufen ebenfalls erft in Emporenhöhe über 
dem Erdboden anjegt. Sie fcheidet fih deutlich in bie dem Winfelhafen- 
bau angehörende Giebelmand und die Wand des flachgededten Anbaus. 
Zene hat einen fpigbogigen Eingang, von zwei maßwerflofen Spigbogen: 
fenftern umgeben, jowie in bem früher durd) Gefümfe geglieberten Giebel 
drei Meine, gotifche Fenfter, von denen jedes durch Badjteinmaßwerk in 
zwei Epipbogen mit NKreisfenfter darüber, gegliedert ift. Im oberften 
Stod öffnet fih mod ein einzelnes Epigbogenfenfter. Die weftlih an: 
Roßende Wand hat deren zwei und außerdem ein Ochfenauge. Der Chor, 
in drei Seiten des Achteds geichloffen, zeigt die im 18. Jahrhundert üb 
Tichen Fladhbogenfenfter. 

In dem um zwei Stufen erhöhten Chor befinden fi Altar, Kanzel, 
Taufftein, Drgeltribüne nebft Orgel, fämtlid) aus dem 18. Jahrhundert. 
Das Innere des Schiffes hat am Fußboden quadratiichen Grundriß. Cs 
wird auf drei Seiten von Emporen mit Felderbrüftungen eingefaht. Die 
Südempore ruht auf höfernen borifcen Eäufen; die übrigen Emporen- 
fügen Haben Feine Rapitäfe. Im nördlichen Teile der Kirche tragen fünf 
mächtige tosfanifche Holzfänfen die gemeißte, von einem modernen Kranz 
gefims eingefahte Flachdede. 

Einen DVeweis dafür, daß das Langhaus durd) Abbruch der Norb- 
wand nad Norden hin erweitert wurde, bietet die Dachfonftruktion. Der 
weRtöftlich gerichtete Flügel des Hakens hat einen volitändigen, nod) die 
mittelalterliche Baltenzufammenfügung mittels abgeihrägter Eden zeigen: 
den Tachftuhl, der aud; da nicht durchbrochen ift, wo ber norbfüblic, ver- 
laufende Flügel anfegt, deifen Dacftuhl überdies eine andere Zimmers 
tegnik zeigt. Dazu fommt, dab Winfelfafenfirhen vor ber Errichtung 
der Freudenfladter Kirche unbekannt find. Gerade Schidhardt aber war 
am ebeften berufen, den in Freubenftabt erprobten Grundriß an einer 
zweiten Kirche anzumenden '). 

Ob aud; der norbmeillihhe Anbau auf Echidharbt zurüdgeht, ift 
unfiher. Die Spipbogenform feiner Fenfter geftattet feine allyu jpäte 
Datierung; das flache Dach beweift, daß der Bau erft fpäter an bie 
fertige Winfelpafenfirche angefügt wurde; andernfalls hätte man den 
uabratifchen Fnnenraum wohl mit einem einzigen Satteldad überdedt. 


+) Faft gleichzeitig mit der Kirde von Heidenheim wird diejenige von Unter 
fhüpf bei Mergentheim in einen Winteljafenbau umgewandelt. Lg. v. Öchelhäufer, 
Die Kunftdentmale des Grofhergogtums Baden IV. 2, 214. Auch diefer Bau wäre 
ohne das Freudenfiobter Worbild nicht denfkar. 
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Das Ergebnis des Umbaus von 1621/22 ift demnach: Vergröherung 
der Kirche gegen Norden hin, Veränderung der Türen und eniter auf 
der Süpfeite. 





Bochsheim. 1616. 


In Gochsheim baut Schidhardt für den Grafen Johan Jafob 11. 
von Cberftein an den 1499 errichteten Weitturm „eine gang neme 
Kürchen“ von redt anfehnlihen Dimenfionen, 92° lang, 44° breit, vie, 
abgejehen von Material und Frohn, noch etwa 2000 fl. foftet. Am 
18. November 1616 erhält er für den Pla zu diefer und dem Umbau 
der Waldangellocher Kirche 17 Taler‘). Die Kirche wird am 2. Auguft 
1689 von Duras verbraunt, 1697 —1704 duch Herzog Friedrich Auguft 
von Württemberg volitändig neu erbaut”). Nur der Weftturm bleibt 
erhalten. In den alten Godsheimer Pfarrbüchern findet jih feine Er 
mwähnung des Schidhardtifchen Baues. 


Göppingen. 1618/19. 

An der Stelle der jegigen Kirche fand eine Jopannesfapelle‘). Ihr 
durch drei Eeiten des Ahtede geihlofiener Chor mar gegen Cübofler 
gerichtet. An ihrer mweftligen Ede ftand, aus der Wand vorfpringend, 
ein Turm‘), der nicht Tange vor dem Jahre 1615 erneuert worden war. 
Als man in diefem Jahre daran ging, die Kapelle dur; eine größere 
Kirche zu erfegen, galt 6 daher, ihn nach Möglichteit zu erhalten. Schid 
bardt löft bieje Aufgabe in befriebigender Weife, indem er den Turm it 
die Weitede der Kirche ftellt. Schon 1615 fertigt er den eriten Plan, 
nad) dem bie Nirce ein einfacher, rechtediger Bau wird. Nordoft: und 
Südweitwand bekommen jchlichte Giebel mit Traufgefimfen; „il aber 
ein Sad, die nit eben fein muß”. Die Viereds: und Rundfenfler der 
Nirhhe erhalten ardjitravierte Nahmen, die beiden „vorderen“ Portale 
reihen Ehmud. Die Kanzel mit icön gelämeiften Unterfat und sier- 
lichen Shalldedel wird bemalt und findet ihren Plag in der Mitte der 
Südwand, neben dem dort befindlichen Portal, während Altar und Tauf: 
Rein ber Kapelle enmmommen und im Oftteile des Schiffes aufgefiellt 
werben. Der Kanzel gegenfiber erhebt ih an drei Wänden die Empore 
mit Baluftrabe auf neun fhlanfen tosfanifeen Säulen. Länge der 
Nordieit: und Nordoftwand befindet fidh das Gerrengeflühl. Die Dede 

9 Sep 401. 

*) Feigenbuß, Nraihaau 124. Nolb, Siftor. Statift. Topogr. Kerifon von 2 
1. 3902. 

?) Beidr. des OA, Göppingen 112. 

+ Anfnabmenlan und Entwürfe yur neuen Mirce im 
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erhält achtzig tiefe Felder; fie wird von einem Nranzgefims getragen. 
Die Größenverhäftniffe find: Länge im Lichten 133°, im ganzen 140, 
Breite 60° ımd 66%, Höhe bis zum Kranzgefüms 40°. 

Ausgeführt wird ber Bau in etwas größeren Dimenfionen, Länge 
141%, Breite 73%. Ad erhält die Kirche entgegen dem uriprünglichen 
Blane auf der Außenfeite ringsum faufendes Kranzgebälf, auf der Nord- 
weitfeite Fenfter, reiheren Portalihmud, eine eigene Sakrifti — ur: 
ivrünglich it für fie das Turmuntergeicboß vorgefehen -- und einen 
höheren Turm. Der Herzog hätte das Innere gerne mit einem gipfernen 
Tonnengewölbe und feinem Wappen, „erhaben darein gemadt“, verjehen. 
Bit Nüdfiht darauf, dab das Dahgeihoh zum Fruchtboden beftimmt 
it, entjcpeidet fich Schiehardt jedoch für die Flahdede. Die Kirche wird 
ganz hell gehalten, das Dedengetäfer mit weißer Ölfarbe geftrigen und 
mit golvenen Rofetten und dem fürftlihen Wappen bemalt, Fenfter und 
Türen werden mit gemalten Quabern eingefaßt. 

Mit dem Schlofie wird die für den Fürften beftinmte Norboit: 
empore durd) einen Gang verbunden‘). 

Die Vorbereitungen zum Kirenbau ziehen fid drei Jahre Hin. 
Bein Rejormationsjubiläum, 1617, wird der Plan öffentlich verfündigt. 
Am 14. Februar 1618 wird der Grumndftein gelegt, am Sonntag vor 
Martini 1619 findet die Einweihung ftatt. Die Koften betragen 11105 fl. 

1705 erhält die Kirche eine neue Orgel. 1738 wird über der 
Norpmeitenpore eine zweite Tribüne errichtet*). 1746 wird der Dadı- 
#ubl repariert. 1769 fi. nimmt Vaumeifter Göz eine große Herftelung 
vor, in deren Verlauf der Turmelm ausgebeifert, das Kranzgefims ar 
Kirche und Turm ergänzt, die Tede im Innern umgeftaltet und vor 
allem eine ganz nene Emporenanlage gefhaffen wird, wobei die Kanzel 
ihren Pla binter dem Altar erhält. 1838 wird der Turm, weil dem 
Einfturz nahe, bejeitigt’) unb in den folgenben Jahren der heutige Turm 
dor der Mitte der Weitwand erbaut. Diefem Neubau fält das alte 
Weftportal zum Opfer. Über die Zeit des Ahbruds des Schlofganges 
bat der Verfajler nichts erfahren Fönnen. 

Die Kirche ift ein länglich redhtediger Bau mit ringsum laufenden 
Soctel und Kranzgefims. Die Schmalieiten zeigen hohe Giebel, von denen 
der nordöftliche drei Traufgefimfe hat, während der fübweftliche fie ent 
weder niemals befaß oder bein Mıbau des jegigen Turmes verlor. Der 
Norvoftgiebel enthält in jeinen vier Gefchoffen neun Meine und ein großes 








) Sichtdar bei Merian, Top. Suev. 16 
*) Urtunden im Detanatsarchiv in Göppin 
9) Yet. de® TA. Göppingen a. a. C. 





ort ein Ban der Kirche von 1798. 
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techtediges enfter mit jorgfältig profilierten Saibungen, während der 
durch den modernen Turm in zwei Hälften gejciedene Südmekgichel in 
jeder ber beiden Hälften ein oberes einfadhes und ein unteres Doppel 
fenfter zeigt. Ob die Untergeichoffe des alten Turmes in den Baurbytb: 
mus der Südweftfeite einbezogen waren, ift unbekannt. Aus Schidhardts 
Grundriß geht mr hervor, daf; er nirgends über bie Kir—henwände hinaus 
vorjprang. Der untere Teil der Süpmeftwand hatte zwiidhen zwei läng: 
fichen Fenftern und unter einem Nundfenfter ein reihgeihmüctes Portal, 
das ungefähr in der Mitte, nicht der gefamten Wand, fondern desjenigen 
Teiles derfelben lag, der fi zwilchen dem Turm und der füdöftlichen 
Langfeite befand. Beim Bau des neuen Turmes wurde es befeitigt. 
Aus der Vorballe in defen Untergeihoß, d. b. in der Mitte der Sid: 
weitwand, führt jegt eine jehmudloje Tür ins Schiff. Entjpredend dem 
ehemaligen Sübmeftportal liegt aud das dem Echlo benadybarte Nord: 
oftportal in ber öftfichen Hälfte der Norboftwand. Es wirb ebenfalls 
von zwei Nechtedsfenftern und einem Runbfenfter eingefaßt. Die Sid- 
oftfeite zeigt in ftreng vegelmäßiger Anordnung in der Mitte wieberum 
ein Portal mit Rundfenfter, reits und Links je drei Sangfenfter, unter 
deren mittleren fid) je eine Heine, aus dem Jahr 1769 flammende rund: 
bogige Tür befindet. Die gegen den ehemaligen Zwinger gerichtete Nord- 
weftfeite ift vernadjläffigt. Yon ihren jeche Fenftern find vier alt; das 
füblichfte wurde nad) der Vefeitigung des alten Turmes eingebrochen, 
das mittlere ift durch Vergrößerung einer auf dem Plane von 173* 
fihtbaren Emporentür gewonnen. 

Die beiden erhalten gebliebenen Portale find gleich gebildet. Lie 
haben eine rumdbogige Laibung mit masfengejhmüctem Schlufftein und 
elegant ardjitraviertem Profil. Sie werden von auf Ichlichten Poftamenten 
und attifchen Bafen fi) erhebenden Säulen mit zierlihen Forinthifhen 
Rapitälen eingefaßt, bie Areitrav, Fries und Rranzgefims und darüber 
einen geraden, in der Mitte ducchbrochenen Giebel tragen. Der Giebel 
des Süboftportals zeigt in der Mitte das württembergifde und branbeit- 
burgiiche Wappen, der des Nordoftportals eine Schrifttajel‘). Der Ent: 
wurf Schidhardts für die Giebel ift erhalten. Die Holztüren hatten, 
nach einer Stigge Schidhardts, zwei durch einen Pilafter getremmte, ar 
felderte Flügel. Der obere Teil war mit Baluftern gefchmüdt. 





:) Mn ice des Süroftportals: Johann Friderich H. z. Witten. 
Sophia. Marg. z. Bra, Yin der Schrifttajel des 9 
manet in Acternum. ner: Introibo in domum tun. Adorabo ad. teupl 
sanchum tum, Psalm V. 1. 6. V. 5. Stainmetz Meldher Gorheier 
von Schorndorf; nal. Klemm, 3 
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Rund: und Vieredsfeniter find argitraviert. Die j—hmalen Viereds: 
fenfter tragen durdhbrogpene, dem des Nordportals ähnliche Giebel. 

Der um die Wand laufende Sodel bejteht aus Wuljt, Karies 
umd Platte, das fräftige Kranzgebält aus Arditrav, Fries und weit vors 
Äpringendem Hauptgefims. An den Eden hat es Masten. 

Im Junern wurde früher die durd die feitliche Verfhiebung der 
Schmalwandportale bewirkte Unfommetrie dadurd) aufgehoben, daß die 
Norbieitempore gerade ein Drittel der Kirhenhreite einnahm. Zufolge: 
deffen glieberte ber zwifhen den zwei Portalen laufende Längsgang den 
unüberdedkten Teil des Schiffes in gleiche Abfchuitte, die von einem Duer- 
gang halbiert wurden. Jm Längsgang jtanden gegen Nordoiten, dod) 
noch nicht unter der Fürftenemmpore, Altar und Taufitein, während die 
Kanzel fh urjprünglich neben dem Südoftportal befand. Tie Orgel 
fand über dem alten ZSüdweftportal. 

Aus der Erbanungszeit Haben fih in Inweren nur die gefelderte, 
aber 1772 neu bemalte und mit anderem Kranzgefims verichene Dede, 
Altar und Taufitein, beide ganz licht, Nefte des Herrengeitühls und 
eine Infchrifttafel *) erhalten. 


Vaihingen. 1618/19. 

Die Kirhe von Vaihingen?), 1513 im anfehulichen Verhältniffen 
begonnen, bleibt unvollendet. Die Wölbung des Schiffes und der Aus- 
bau des Chores kommen nicht zur Ausführung‘). Im fang des 
17. Jahrhunderts erfährt fie zahlreiche Verihönerungen. 1610 wird im 
Cüdteile der Weftfeite eine Meine Pforte mit zierlijem Nenaifjancejehmud 
angebradt. Bejonders auf Betreiben Andreäs, der 1614-1620 Helfer 


') Wortlaut: 
wen) 





ist 
1 Jesu Christ, 










ipp Schiatharbt ife ein Yruber & 1. Seyd 333, Wurtembergüiche Beutel: 
jahnshefte 1898, 259; Sausleutner, des Archiv I. 1790. 

*) Xgl. Vefchr. des ON, Vaihingen 1850, 85. Neppler sten, 
. Kiterarijce Veilage des Stnatsangeigers 1877 
id umd Freud einer Achnäbifchen Nirche.  Ghrift. Munftbiatt. 1699 
>) El. bei. Mrs a.a. 
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in Vaihingen ift, wird das innere in biefer Zeit durd) Johann von 
Nothenburg reich bemalt, ferner auch mit einer neuen Orgel verfehen. 
Bei dem Brande vom 1. November 1617 kommt bie Kirhe in große 
Gefahr, wird jedod) gerettet). Schlimmer ergeht e& ihr bei dem zweiten 
Brande am 9. Dftober 1618. Zuerft wird die hölzerne Pyramide des 
fteinernen Turmes vom Feuer ergriffen. on bier fpringt es auf das 
Kirhendach über, das einftürzt. Turm und Schiff brennen aus. Die 
Hige bringt fogar die zwölf maffiven Rumbpfeiler im Sunern zum Glühen, 
Am 20. Oftober 1618 befichtigt Herzog Johann Friedrich hie Kirge und 
ordner ihre Wiederberftelhung an. Am 23. Dftober 1615 iit Schidhardt, 
der fchon im Jahre vorher den Aufbau der Stadt geleitet hat, mit der 
Aufnahme des Gebäudes beihäftigt. Beim Ausräumen der Kirche 
zent fi, daß abgejehen von den Säulen und Sceidbogen das Mauer: 
werf des Turmes nur wenig, das der Kirde gar nicht beichädigt ift. 
Kür feine Musbefferung ift im Überichlag zur Micherherftelhung fein 
Koften vorgefehen. Vielmehr bejhränten fh die Maurer: und Stein: 
megenarbeiten auf die Ausbeiferung bes jlirfihen Portals und der zu 
ihm hinaufführenden Stufen, die Erhöhung der die Südportalvorballe 
einfaflenden Pfeiler und die Anlage eines Altanes über der Vorhalle nebft 
einer nur von der Meflfeite zu ihm leitenden Freitreppe, fonie das 
Durchbreden einer Tür nebit Nundfenfter vom Altan zur Empore, ferner 
auf Schaffung zweier neuer Portale an den Schmalwänden, von denen 
das eine nördlich vom Turne durd die Weftwand in bie Kirche, das 
andere neben dem Norbpfeiler des Choranfages durd die Oftwand in 
die Satriftei führen,fol. Die „ibel verbrunenen“ Säulen und Scheid- 
bogen, jowie die bei&äbigten Strebepfeiter, werden nur notbürftig ver- 
gipf, aus diefem Grunde, um nämlich bie vergipften Stellen zu verbeden, 
aud) das ganze Mauerwert innen, obwohl die Kirche aus Duadern er: 
baut getündt und geweißt. Größere Arbeit hat der Zümmermann, 
Meifter Hans von Vaihingen, der einen neuen Dacjftuhl machen muf. 
Der Turm erhält über den drei fleinernen Stöden einen Umgang und 
darauf ein achtzehn Schub bohes hölzernes Geihor, das Elias Weliher 
von Yaihingen und Hans Nepfle von Grimmingen aufrihten. In feinem 
Snmeren befommt er eine Schnedenftiege bis unter den Helm. Die gleichen 
Meifter fertigen aud) bie beiden neuen Emporen über den burd die 
EStrebepfeiler gebildeten Kapellen. Der Kaltjcneider Adolf Studion macht 
die neue Flahdede. Der Maler Zrael Numpler bemalt die Kanzel und 
vergoldet den Turmtnopf, nachdem der hölzerne Stod am 3%. März 1619 





*) Andrea, Menorialie. Ztvahtıg 1619. 
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ohne Verlegung einiges Menfchens“ aufgeihlagen it. Die Herftellungs: 
toften der Kirche belaufen fih auf 4700 fl. 

Auch der von den Franzofen veranlaßte Brand vom 17./18. Nuguft 
1695 ift der Kirde jehr verderblic. Wiederum brennen Langhaus und 
Turm bis anf das Mauerwerk aus. Die Herftellung zieht fi von 1698 
dis 1710 bin, ift aber ganz ungenügend. Das Fenftermaßwert wird zum 
Teil Hölzern ergänzt, bie Säulen verwandelt man burd Gipsummantelung 
in actedige Pfeiler, den Turmbelm, der-noc bei Merian!) zu fehen ift, 
in eine Kuppel mit Laterne. Die 1892/93 erfolgte Reftaurierung läßt 
vom alten Bau wenig übrig. 

€ ift eine dreifchiffige Anlage mit niederen Seitenjgjifien und 
Fenftern in den Kapellenwänden und in den von zehn Säulen getragenen 
Sochmänden des Mitteljhifies. An den Kapellen jepeint die Kirche fhon 
vor dem Schidharbtif—en Nnbau Emporen bejefien zu Haben, wie die 
Staffeln in den Eden der Kirde bemeilen, die im Aufnahmeplan ein: 
gezeichnet find. Ebenfo dient fehon vor dem Umbau von 1618 das nord: 
weitliche Seitenihiffiod als Satriftei. Die drei Schiffe find flach gededt. 
Sie find nah Schidhards Mejung 120° lang, 78” breit. Die Höhe des 
Nittelichiffes beträgt 68%, die der Ceitenfchiffe 31. Wor der Mitte der 
Weftfeite fteht der Turm mit offener Halle, Thon im zweiten Gefcoß 
ins Adted übergehend. Vor dem Brande ah fein Pyramibenhelm m: 
mittelbar auf dem fteinernen Stod. 

Durd den Umbau von 1618/49 erhält der Turm ein jtark aus: 
Indendes, aber ichlichtes Nranzgefims, einen Umgang, ein hölzernes oberes 
Stodwerf und einen neuen jvigen Helm. Über das Ausjchen der andern 
dur Schidhardt angefügten Bauteile ift wenig bekannt. Dem bereits 
in der Baugefdjihte Gejagten iit noch hinzuzufügen: Der nur von Welten 
zugängliche?) Altan auf der Eübfeite wird von einer hübfhen Valuftrade 
eingefaßt, die von ihm zur Empore führende Tür mit Gierftäben gegiert‘). 
Ferner fertigt Schiehardt für die neue Dede drei Entwürfe, einen für eine 
einfache, flache Felberdede, einen zweiten für eine prächtige Rafjettendede mit 
reichen, Hauptfächlic aus Nofetten gebildeten Einzelheiten, einen dritten für 
eine Flachtonne mit vorgelegten fernfornig angeordneten Rippen, Engeln 
als Konfolen, Köpfen als Schlußfteinen und ganz naturafiftihen Pflanzen: 

















Y Top. Suer. 1648, 70. 

ie jefige Doppelfreitippe mit ihrem gefchmadiojen Oetander it modern. 
Atenm, Die Atertümer im DA. Taihingen a. a. C. 1835 hat man fie, um 
, durch eine fpitbogige erfeht. Über as Ausjehen der beiden 
art durcgebronienen Eingänge vor der legten Neftauration hat 
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ornament. Welder von diefen Entwürfen zur Ausführung Lommt, it 
unbekannt. Für die Flachdeden fieht er ein fräftiges Aranzgeftns vor; 
aud) gibt er den Säulen gipferne tosfanifhe Kapitäfe, wie fihh aus einem 
Plane erfennen Läht, 


Diefenbad. 1620/1621. 

Zur Wiederderftelhung der baufälig gewordenen Kirdpe wird Schid 
Hardt im Februar 1620 nad) Diefenbadh gefandt. Am 5. März 1620 
berichtet er, die Kirche fei zu Mein und jo jdabhaft, daß; fid) eine Aus: 
befferung nicht lohne. Der Turm fönne erhalten bleiben. Nur fein 
Holzwert müfle ausgewechfelt werben. Die Koften des ganzen Neubaus 
beliefen fih auf 800 fl.'). 

Hiwei Aufnahmefliggen der alten Kirhe zeigen diefe jÄmaler als 
den quadratifchen Turm, der auf beiden Seiten über die Schiffsmann 
vorjpringt. Sein fteineruer Stod reicht bis zum Dadfirft der Kirche; 
darüber hat er ein Fachwerkgejchoß und einen auf allen vier Seiten ab: 
gewalmten, dod) nicht jpig, fonbern in einen Firft zulaufenden Heim. 
Die alte Schifiefübwand hat ein rundbogiges Portal mit hölzerner Lor- 
Halle, fl davon ein rehtediges Sproffens, linfs ein Nechtedfenfter. 
An der Weitfeite führt eine bededte Freitreppe zu einer Emporentür. 
Die Nordwand ift fenfterlos. An ihr befindet fi die Heine Sakriftei. 
Der Chor ift vom Schiff durd) den mod) jegt vorhandenen rundbogigen 
Teiumphbogen getrennt. An feine Norbfeite lehnt die Nanzel. Die Kirche 
ift 34° lang, 24 breit. 

Die neue Rice erhält eine Yänge von 50%, eine Breite von 35 
und eine Wandhöhe von 24. Die Südwand der alten bleibt erhalten. 
Schidhardt verlängert fie gegen Welten und vergrößert ihre Fenfter nd 
Tür, Sie teitt noch jegt hinter die Klucht des Chors zurüd. Hingegen 
wird bie Nordwand weit binausgeihoben, ebenjo die Weflwaud, an die 
innen eine Empore gebaut wird. Als Fimmermanı eribeint 1620 Elias 
Weliher von Vaihingen. 

Später werden eine Nordempore und im Chor eine Drgeltribüne 
angefügt. Der Turm wird im 18. Jahrhundert verändert?). Die Kanzel 
und der Durchgang vom Chor in die Safriftei fanımen von 1711. 

Dem rebhtedigen, flachgededten Schiff der Stirdhe liegt im Dften 
der umfangreiche quabratifche Turm vor, defien Untergefhoß den Chor 
bildet. Diejer hat mod ein frühgotiiches Fenfter. Sein Genölbe verlor 
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er beim Bau der Drgelempore. Tie Auhenwände des Schiiies haben 
weder Sodel noch Gefimfe. Die Weitfeite befigt im Giebel drei recht: 
edige Lufen, darunter ein mobernes Fenfter, bie Cüdfeite ein Hübiches 
rumdbogiges Portal mit fhlichter Hohlfehlenlaibung. Im Echlußftein ein 
Engelfopf, das württembergifche Wappen und die Jahreszahl 1621. Über 
dem Portal öffnet fh ein Nundfenfter, rechts und links von ihm ein 
langes Sprofienfenfter mit flahen A lecblattbogen, im Weften nod) cin 
modernes Emporenfenfter. Die Nordwand zeigt bie gleiche Gliederung; 
nur ift Hier das meitliche Langjenfter durch Herausbregen der Sprofle 
und Anfügen eines Geftäffels in eine Tür umgewandelt. Der Turm: 
oberbau trägt heute ein jpiges Zeltdadh. 

Das Innere der Kirche hat nod die alte Wetempore auf einer 
einzigen prächtigen Steinfäule mit überaus zierlichen, weißem, jonifgem 
Marmorfapitäl, Schaftring und zwei Inichriften, beren obere bie Bau 
Herrn bezeichnet, während bie untere Offenb. Joh. 22, 18, 19 paraphra: 
fiert?). Bmifchen beiden die Zahl 1621. Die Empore wird von einer 
Valuftrade eingefaßt. 

Der jhlihte Altar fteht unter dem Triumphbogen, vor ihm der 
mit biamantierten Ouaderden geiämüdte Taufftein aus der Erbanungs- 
zeit des Chiffes. Die Nofofofanzel Iehnt an die Südoftede. Zn die 
Dftwand ift der alte Chorgewölbefglußftein und das Relief des Maul: 
bronner Wappens mit ber Zahl 1621 eingemauert. Die tonnengemölbte 
Safriftei, nörblih vom Chor, ftammt wohl aus dem 17. Jahrhundert. 





Siglingen. 16021. 

Die alte Kirhe von Siglingen, ein jÄhmaler, einfhiffiger Bau mit 
eingezogenem Dftcher, ift fhon 1566 fo baufällig, daß Herzog Chriftoph 
ihre fofortige Herftellung befichlt”). Dieje fheint nicht ausgeführt zu 
werben. Am 18. Januar 1620 wird Schidhardt von Neuenftabt, wo 
er fih damals gerade aufhält, nad) Siglingen berufen, um die Kirche 
zu unterfuchen. Cr findet fie in „heillofem Zuftand“ und fenbet fofort 
Überfchlag und Niffe zu ihrer Wiederherftelung nad) Stuttgart. Anı 


*) Die untere Jufchrift, deren Entjifferung der ! 
Maulbronn verbantt, a 
Absit ab hoc templo siquis vult addere Christi 
Salvißieo vorbo velquo detrahere. 
Abstrahit aut si aliquis quid po 
Talis eum qualem pag; 
Aurex adde tuax vorbo te substrahe pravo 
St qnnedam gand . . adde detrahere. 
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23. Februar 1620 bittet ihm der Pfarrer Johann Hellwer von ig: 
fingen, er mödhte unter Berufung auf Herzog CHriftoph8 Befehl auf Be: 
Ähleunigung der Arbeit dringen. An 23. März 1620 erfucht der Zunmer: 
mann Hans Ulmer aus Siglingen um Zufendung der Pläne. Am 
6. Januar 1621 befürwortet Echidharbt den Bau beim Herzog, am 
29. Januar bittet Hans Ulmer nochmals um Förderung der Arbeit, 
D6 der Bau ausgeführt wird, ift unbefamt. 1636 bremt die Kirche 
nieder. 1650 wird fie neu erbaut, 1867 ') und 1902 ausgebeffert. 

Nacı Schidhardts Plan bleibt von der alten Kirche nur der Turm 
jtehen. Un ihn wird das rechtedige Schiff nieht, wie gewöhnlich, in der 
Sängs;, fondern in der Querrichtung angefügt. Doch ift bie Queradfe des 
neuen Schiffes noch größer als die Längsadhje bes alten. Im Norden 
amd Süden befommt die Kirde Giebelmände, in der Mitte der Nord: 
und Weftwand von Fenftern eingefaßte Portale, in der Sübwand zwei, 
im Often ein Feniter, über deren Ausfehen fih nichts ermitteln Täft, da 
imter den Plänen ein Aufeiß fehlt. Der Chor wird aus dem Unter: 
aeichof des Turmes in den füblihen Teil des Schiffes verlegt. Bor 
der Siowand, längs der fid) das Herrengeftügl hinzieht, fteht in ver 
Mittelahfe der Altar. Schräg vor ihm lehnt die Kanzel an bie Oftwand, 
An der Nordwand des Sanghaufes Reht eine breite, von zwei Treppen 
im Innern aus zugängliche Empore mit Balufterbrüftung auf zwei tos: 
tanifhen Säulen. Das Dach erhält ein Hängewerf. Die Kirche wird 
58° lang, 40° breit und 6is zum SRranzgefims 28° hoc. 

Der jegt vorhandene Bau ift eine Vergrößerung der urfprünglicen 
Kirche, dad) durchaus nicht im Sinne des Echiehartifchen Entwurfes. 





Götshaufen. 1620/26. 

Am 12. Februar 1620 berichtet der Schultheif; von Gölshaufen?), 
das Dad) der Sirdhe feines Ortes drohe eimufallen. Schiehardt erhält 
Befehl, den Schaden abzuftellen, findet aber, wie er am 30. Januar 1621 
föreibt, 1620 nicht die Zeit, einen Überichlag anzufertigen. Diefen 
übergibt er vielmehr erft am 5. Februar 1621, mit dem Vemerken, bie 
Kirche fi zu Hein und liederlih gebaut, weshalb fid; eine Reparatur 
nicpt empfehle. Am 2, März 1621 bittet der Schultheiß um baldigen 
Beginn des Baus. Das Holzmaterial fei {hen zur Stelle. Am 8. Mai 
1624 fragt der maulbronnifhe Pfleger in Nuittlingen an, 06 das Pflege: 
vermögen für den Bau der Gölshaufer Kirche verwendet werden dürfe, 


* 9) Befche, des DM, Nedarjul, 639. Paulus, Ar. 451. 
2) Atten im Großherzog. Generatlandesarhio in Karlsrube, Nirdenrat, Kad. 242. 
Zeichardee Niffe im 
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da der Heilige arm fei. Er erhält bejahende Antwort. Am 30. Juli 
1621 empfängt Schidhardt Befehl, fi nad Gölchaufen zu begeben, um 
die legten Anordnungen zum Bau zu treffen. Am 7. Zanuar 1622 ber 
richtet der nittlinger Pfleger, die Arbeiten jeien verdingt, man warte 
feit langem auf den Baumeifter. Am 3. Februar 1 teilt er mit, 
die Satriftei jei eingeflürzt. Am IS. März berichtet Echidhardt, er 
habe fih im abgelaufenen Jahre nimmer nad) Gölshaufen begeben können; 
eritlic) fei es ofmehin zu fpät gewefen, den Bau noch zu beginnen, 
zweitens habe er gleichzeitig den Befehl erhalten, im Lande nad) einem 
geeigneten Plage für eine Münzflätte zu Tuhen und in Berg eine folde 
zu errichten‘). Dabei babe ihn ein Fieber befallen, von dem er gegen: 
mwärtig noch nicht geheilt jei. Cr fligt noch bei, er wifle nicht, ob fein 
Überfchlag richtig jei, da er in Gölshaufen feinen genauen Bejheid über 
die Materialfoften Habe erhalten Fönnen*). Sollte der Bau wegen „gank 
befchwehrliher Zeit“ eingeitelt werden, fo möge man das Bauholz in 
Sicperheit bringen. 

An die Einftelung der Arbeit wird indes noch nit gedadt. Da 
Schidparbt arbeitsunfähig it, jo rüdt Friedrich Vilhlin an feinen Pag. 
Diefer bericptet in einem Briefe vom 1. April 1622, aus dem ein ge; 
miffer Neid’) auf Schidardt herauszulefen ift, bie Sakriftei mühe aler: 
dings neu gebaut werben; dagegen jei die Kirche nur wenig beichädigt 
und auch hinreichend groß. Sollte fie wirflich neu errichtet werden, fo 
reichten dazu 630 fl. nicht aus, nicht einmal 1200 fl. Er felbit Liefert 
einen Überjchlag ein, nad) weldem dem Schaden billig abgeholfen werben 
tann. Trogdem wird die Reparatur nicht ausgeführt. Am 30. April 
1623 bittet der Schuftheiß, man möge dem Orte das verfaulende Bar 
holz überlaffen, da er dur den Rrieg in arge Bedrängnis geraten jei. 
Am 12. Mai 1624 erjuden Pfarrer und maufbromiiher Pfleger noch: 
mals um Herftellung der Kirche, der völliger Einfturz brofe. Am 30. Juni 
1626 bittet der Echultheig von Gölshaufen, wenigitens das Allernot: 
wenbigfte ausbeffern zu lafjen. Am S. Juli 1626 wendet fid) der maul- 
brommiiche Pfleger nochmals an den Herzog; neuerdings fei aud nad) 
der Turm baufällig geworden. Nun endlich wird Vifhlin wieder nad 
Götspaufen geidict. Cr liefert auch einen Überfchlag für die Herftellung 
des Turmes ein, flirbt aber am 17. Dftober 1626). Ob die Kirche 








Herd 366. 
amit jucht Schiehardt jpät 





5 twürfen in vorans Die Zpite abzubiehen. 
3) Aber die tieferen Gründe 5 dal. semm, Die Nachfolger des 
hürft. Baumeifters Teetjch. Württ. Wierteljaprshehe. 1889. p. 106 fi. 

) d. Georgii-Geargenan, Mürtt, Dieneröndt. 1877. p. 207. 
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hergeftellt wird, ift unbefannt, ebenjo, ob fie oder eine Naciolgerin e& 
if, die 1860 dem Abbruch verfällt. 

Die baufälige Kirche hat, wie aus Schiehardts Mufnahmeplan ber: 
vorgeht, die Form eines Tänglihen Nechteds. Der orientierte Chor ift 
nicht eingezogen, doc) vom Schiff durd einen fchmalen Triumphbogen 
getrennt; er bildet das Erdgef—hoh des quadratii—en Turmes. An feiner 
Nordieite die Heinere, ebenfalls quadratiige Satriftei. Diefe Kirde will 
Schichardt in der Weile vergrößern, daß er bie dem Schif und Chor 
gemeinfame Cüdwand verlängert, Weit: und Norbivand weiter hinaus: 
Tiebt, jodaß das Schiff nunmehr 31 Schuh breit umd, ohne Chor, 
47°°° lang, dabei bie zum Kranzgefins 21° had) wird, Die Siüdwand 
behält ihre alte Tür, über ber eine Scrifttafel und ein Nundfenfter an 
gebracht werben; zwei redhtedige Fenfter, von denen eines dur Ver: 
größerung eines älteren gewonnen wird, fafjen fie ein. Die Wehmand 
erhält eine Tür, die Nordwand ein Fenfter, das Schiff einen neuen Dad 
fuhf. An niedrigen Turm wird nur das Fachwerk des Oberftodes und 
der Helm ausgebeflert. 

Das Jnnere bekommt eine tiefe Weftempore, die auf zwei tosfaniihen 
Säulen mit attiihen Bafen und hohen Poftamenten ruht und durch eine 
Daluftrade abgeiglofjen wird. Die Kanzel findet ihren Plap an der 
Nordwand, nicht fern der Nordoftede, von mo eine burd die Dfiwand 
des Schiffes zu brechenbe Tür in die Cakriftei führt, deren Fenfter ver: 
größert werden. Sie ruht auf einem von einer tosfanifhen Säule ge 
tragenen Unterfag. Ihre Brüftung ift gefeldert. Der Schalfvedel ift 
reich nit Kartufchenwerk dekoriert. Altar und Taufftein behalten ihren 
Pla, jener vor der Oftwand des Chors, biefer an befien Nordwand. 
Die Kirche wird innen und außen bel getündht, bie Fenfter werden mit 
gemalten Quadern eingefaßt, die Türen aufen grün, innen rot bemalt. 











Wildbad. 1623/24. 

Im Frühjahr 1623 macht Herzog Friedrich in Wildbad eine glüds 
tiche Badetur durch. Danfbaren Herzens befchlieht er, die bereits 1558 
und 1604/02 xeflaurierte*) notische Kirche zu vergrößern und zu ver: 
Ihönern. 

Die alte Kirche, orientiert), einfhiffig und fladgededt, mit eine 
gezogenem, in drei Seiten des Ahteds geichloffenen Chor, ift T4”/“ lang, 
wovon 31° auf den Chor entfallen, im Echiff 35, im Chor 24 breit, 

») Das Großherzogtum Baden. 1985. p. 332. 
nz, Das Wildbad, 1874. p. 102 ji 
sqleicen. 
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Die Kanzel fteht am füdlichen Triumphbogenpfeiler. Im Chor befinden 
fi Emporen. Der niedrige auabratifche Turm fpringt nur zur Hälfte 
aus der Mitte der Weftwand vor. Der vordere Teil feines Unter: 
aeihoffes bildet eine Worhalle vor dem Hauptportal der Kirche, Ein 
Seitenportal öffnet ih in der Sühwand, nahe der Südweltede. Die 
Safriftei ift auf der Südfeite in den Winkel zwilhen Chor und Schiff 
eingebaut. Der Chorfluß ftößt hart an die Stabtmawer. 

Nad) Schiehardts Überjchlag vom 24. Mai 1623 im St.A. wird 
die Kirche gegen Dften hin vergröhert. Es werben bie Sakriftei, der 
Chor und der anftoßende Teil der Stadtmauer abgebrochen. Bom Triumph- 
bogen an wird die Kirche in der Breite des Schiffes auf etwa 90 ver: 
Längert umd auch jegt auf der Oftfeite in drei Ceiten des Achteds ge: 
ichloffen. Die Stadtmauer wird, um den Laufgang nicht zu unterbrechen, 
in Bogen um den Chor herum geführt, die Safriftei weiter hinaus: 
geihoben. Der Turm foll urfprünglih nur ein weiteres Stodwert ber 
fommen. Während der Arbeit hefiehlt der Herzog 1624, ihn um zwei 
Geicoffe zu erhöhen. 

Die Vergröberung der Kirche fält in ihrer erften Periode in die 
Kipper: und Mipperzeit. Diefer Uınftand im Zerein mit der Saum: 
jeligleit des Werfmeifters, erjchwert die Arbeit bedeutend. Durch die 
Münzverwirrung erhöhen fid) die Baufoften von ben anfänglich geplanten 
1810 auf 4435 fl. Infolge des gleichen Umftandes muß die Arbeit 
mehrmals neu verbingt werben. 

Die erfte Verbingung findet am 24. Mai 1623 ftatt. Die Preife 
werden in Gulden ausgemacht; die Bezahlung erfolgt hagegen größten: 
teils in Hirihgufden, die anfangs no den vollen Guldenwert haben. 
Die Maurer: und Steinmegarbeiten erhält Hans Kepler von Cal mit 
vier oder fünf Gefellen, die Zimmerarbeiten Martin Ehrmann von Wild: 
bad, Michael Fieg von Calmbah und Bernhard Kibler, die Schreiner- 
arbeiten Hieronymus Moy. Diefer erflärt fon am 2. Juni 1623, er 
bei der „granfamen Teurung“ die Arbeit nicht zu den feitgefegten 
liefern. Am 16. Auguft 1623 meldet Schidhardt dem Herzog, 
der Bau gehe flint von fatten; doch jeien die Arbeiter verbittert, weil 
fie um ihren Verdienft betrogen würden. Sie bäten, der Herzog möchte 
ihren Lohn erhöhen und ihn in Neichstalern, ftatt in Hirichgulden, aus 
aablen laffen. As Antwort erfolgt zunächft, am 23. Auguft 1623, die 
Herabiegung des Kurswerts jämtliher Geldforten') mit der Schlufbe: 












93.8. des Neichölalers, der bisher 6 fl. galt, auf 1,30 fl, 
auf 10 Areuger. Xgl. Sattler, Württemberg unter ven Herzogen VI, 1: 
Beiträge zur Gefdiichte des Müngwefens in Württemberg. 1840. p. 22 f. 
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ftimmung, daß für Zahlungen, die vor das Jukrafttreten des Befchles 
fielen, der alte Aurswert des Hirihguldens beibehalten werden jolle. An 
5. September 1623 findet damı doc) eine neue Verdingung ftatt, durch 
die die Arbeiter wejentlich beffer geftelt werden. Nur der Werfmeiiter 
ift unzufrieden. Am 28. September 1623 berichtet der Wildbader Vogt 
Demmter, der die Oberaufficht über den Bau hat, da Kefiler nadıläffig 
fei, babe er fih nad neuen Daureru umgefehen, damit der Bau vor 
dem Winter mod) unter Dad) Tome. Am 14. Oftober hat er wenig 
Hoffnung, dah das Biel mod erreicht werde. Sehler habe viel „vers 
ihlumpert“, bfeibe jede Woche zwei bis drei Tage fort, um feine Bauten 
in Hirfan und Zavelftein zu befihtigen, babe aud) die von Denmler ge: 
worbenen Maurer Furzerhanb mwieber fortgeigidt. Bis zur Vollendung 
der Maurerarbeiten jeien die anderen Handwerker gelähnit. 

Am 18, April 1624 meldet Demmler dem Herzog Fobanı Fried: 
vid), des Steinmep habe im Jaufe des Winters bereits feinen ganzen 
Sohn empfangen und verzehrt. Nım jei er Nleißig bei der Arbeit. Um 
feine Gumft zu erhalten, müffe man ihm wohl noch einen Zufag zu dem 
vertragsmäßig beflimmmten Lohn geben. Am 10.122. Juli 1624 findet 
die dritte Verdingung ftatt. Nehler erhält gegen die Verpflichtung, noch 
einige Meine Änderungen vorzunehmen, eine beträchtliche Aufbeflerung zu: 
gelagt. Gleihzeitg werden bie Zimmer:, Schreiner: und Tincerarbeiten 
neu vergeben. Am 14. uguft 1624 berichtet Chidhardt dem Herzog 
eingehend über die legten Abmadhungen. Ntehler habe gedroht, davonzu: 
laufen, wenn man ihm wicht mod TON fl. bezahle, „dariber der Vogt und 
ih uns iber die maßen hoch verwundert, ihme hart darauf zugefprachen 
md feine Saumfeligfeit und übel beftelte Hausbaltung ihm hod) ver: 
wiefen*. Er habe dem au) verfproden, die Arbeit gut zu Ende zu 
führen ud fi mit 340 fl. begnügt. Mn Schluß des Briefes bitter 
Schichardt, der Herzog möchte, nachdem er die ganzen übrigen Koften 
getragen habe, aud das Chorgeftühl noch bezahlen: „Ob num €. F. ©. den 
Ruom haben wollen, daß fie alles bezahlt haben, oder ob bie burger bife 
117 fl. felber bezahfen ollen, fteht zu berielben gned. Belieben. IE dob 
zu beforgen, weil der armen burger mehr benn der reichen, e8 wer bart bei 
ihnen anftehen.“ An 19. Auguft 1624 fchreibt Demmler an Chidhardt, 
Refter habe fein Geld abgeholt und fei nad) Cal heimgefehrt; fein Gejinde 
wie nicht Veicheid. Auch die Zimmerleute und Tüncher feien nadhläffie. 
Der Pfarrer meine, zwei ftatt der geplanten drei Chorftublreihen jeien aus- 
teichend. Am 27. Auguft teilt Demmler Schidhardt mit, die Arbeiten 
werden im Laufe der Woche fertig. Am 29. Dezember 1624 berichter 
Schidhardt dem Herzon, die Kirche jei vollendet und habe ein fchön und 
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Luftig Anfeben; es mangele nichts mehr, denn über den Altar, die Kanzel 
und den Tauflein bie Deden. 

Am 11. Zumi 1626 fügt Schikhardt einem Vittgejuch Keßlers an 
den Herzog ein unterftügendes Vegleitichreiben des Juhalts an: er fei 
in Armut geraten, weil er gleichzeitig an fürftlihen Bauten in Wildbad 
und Hirfau gearbeitet und desmegen ein großes Gefinde unterhalten 
habe, das er nicht habe überwachen fönnen; feine Arbeit jedod jei gut 
und beftändig. Die legte Abrechnung über den Kirchenbau findet erit 
1628 ftatt. 

Am 20. April 1645°) brennt die Kirche aus, wird bie 1662 
ichöner und Höher wiederhergeftellt, 1742 aber, nad) einem zweiten Brande 
durch einen völligen Neubau erfegt®). 

Infolge der Vergrößerung von 162/24 wird die Kite ein jehr 
anfehnficher Bau, etwa 90” fang, 35° breit und 35° hob. Im Often ift 
fie durch drei Seiten des Adteds gefhloffen; an die Südbwand ift die 
auadratifche Sakriftei angebaut. Bor die Mitte ber Weitfafjade fpringt mit 
feiner halben Breite ver in den drei unteren Gefchoffen fteinerne, in den zwei 
oberen hölzerne auadratifche Turm vor. ein Untergejchoß bildet eine 
offene Halle vor dem Weteingang. Die beiden oberen Stodwerte werben 
zur Hälfte vom Dacfuhl des Schiffes getragen. Über dem Sranzgefins 
erhebt fih ein elegant eingezogener, vierfeitiger Helm mit Laterne und 
iblanfer Spige. Sämtliche Turmgejhoffe find durch Fräftige Gefimfe 
voneinander getrennt. Die fteinernen Stodwerfe haben feine auabra- 
tifche, die hölzernen oblonge enfter. Über der Halle, die fih in einem 
Rundbogen gegen das Freie bin öffnet, wird eine Snicrifttafel®) 
angebracht. 

Um die ganze Ride laufen Sodel und Kranzgefims. Die Faflade 
hat reits und Tinfs vom Turm zwei Baar jehr fhmale Fenfter über: 
einander, im Giebel je eine Luke. Die Südfeite behält ihr Portal md 
befommt zu ben brei alten ein neues fpißbogiges Sprofienfenfter; bie 
gleichen Fenfter erhalten zwei Geiten des Chorichluffes. Auf der Nord: 
feite werden zwei Türen, die öftlihe zur Empore, die weftliche ins Schiff 
führend, eingebrochen, bazwifchen ein fleines Fenfter. 





+) Vejchr, des OA, Neuenbürg. 261. 

) Rem 0. 0.0. 

») Wortfant: Als auno MDCXXIL der durchleichtig hochgeborue Fuerst 
und Herr Herr Johann Friderich Hertzog zu Wuerteinberg und Teck, Graf zu 
Muempelgart, Herr zu Heidenheim ete. durch Gottes Gnad ein glueckliche Baden- 
cur allhie in Wildbad gebraucht, Haben Ihr F. G. Gott zu Ehren dise Kuerche 
erweitern und renoviren lassen. 
jabrch,f. tantesaefh. 9A XV. 1 
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Im June wird der Teiumphbogen befeitigt; doc jeeint der 
untere Teil der nördlichen Triumphbogenwand als Emporenjtüge ver: 
wendet zu werben. Die Kanzel erhält ihren Plag an der Südmwand, 
nahe der Safriftei; fie ruht auf einer Konfole. Der Kanzeldedel it 
tunhelmartig. Längs der Nordfeite und bes Abichlufes des Chores 
hen Emporen her. Sie haben Baluftraden und ruben auf Säulen, 
ebenfo die Weltempore im Schiff. Der Altar fieht in der Mitte des 
Chores, wahriheinlich vor ihm der Taufftein. Im Chor wird aud) das 
Herrengeftübl aufgeitellt. 

ie hölzerne Flachdede hat 88 Füllungen, die am Chorabicluf 
fächerförmig, im übrigen recitedig angelegt find. 

Die Kirche ift ganz hell gehalten. Nicht nur die Wände, jondern 
and die Emporenteile und die Füllungen der Dede werden weiß ge: 
Rrichen, die Leiften der Kelder hellblau. Die Türen find aufen grün, 
innen rot. 














Unterfteinbad. 1623/25. 


Die eine der beiden Marienfapellen in Unterfteindad') foll 1623 
vergrößert werben. Im diefem Jahre mat Schidhardt die Ahriffe zum 
Umbau, Sie find verloren. An Weihnachten 1624 erft werden die 
Arbeiten verdingt*). Werkmeifter Hans Zicher und Michael Horlacher 
follen die nördliche Langfeite der Kirche weiter hinausrüden und zwei 
Türen, zwei Lang: und ein Rumdfenfter darein breden. Die eine Tür 
üft für die Empore beftimmt; an fie wirb außen eine fteinerne Staffel 
angelegt. Der Weftgiebel wird vergrößert und mit drei Traufgefimfen 
md einem Zugfenfter verfehen. Die Langmwände werden erhöht. An 
Stelle des alten Turmes wird ein neuerer in größeren Dimenfionen or: 
baut und jo hoch gemauert, „dah die Glod zehn Schuch hoc über dem 
Langhaus naushang“. Der Helm wird 60 hoc. 

Am 6. Auguit 1783 wird der Turm von einem Bligfchlag uns 
wejentlich beihädigt. Im 19. Jahrhundert wird die Kirche veitauriert, 
wobei mehrere Fenfter eingebrochen werden. 

Die Kirche ift einschiffig, orientiert, flachgevedt. Der quadratiihe 
Turm, mit Chor im Erdaeicof, fteht vor der Mitte der Oftmand. Die 
Wände haben einen flieht abgefrägten Sodel und ein fteinernes Hohl: 
tehlenkranzgefims. Die Südfeite zeigt noh romamniihe Nefte’). Sie bat 
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ge große rundbogige Fenfter, von denen eines in einen Emporeneingang 
verwandelt ift, außerdem eine Heine Tür in das Schiff. Im Diten 
pfieht fh in einem jüngeren Anbau die Sakriftei an. 

Die Nordfeite hat vier rumdbogig geiehloffene Öffnungen mit Hohl: 
fehlentaibung, zwei Fenfter und zwei Türen, von denen die eine, Über 
der ih ein Areisfenfter befindet, ins Schiff führt, während die andere, 
höber gelegene, von einer Freitreppe aus zugängliche, auf bie Empore 
leitet. 

Die Weilfeite läht deutlich die Vergrößerung mad Norden bin er- 
fenmen. Im der alten Dittelachfe fiegt noch ein Rumdfenfter, während das 
Portal und das große Giebelfenfter ihren Pat in der durch den Umbau 
gewonnenen mittleren Höhenachje gefunden haben. Der Giebel wird von 
drei Hohlkehlentraufgefimfen gegliedert. Das grohe Giebelfenfler wird 
von drei Meineren umgeben. 


Der Turm ift von den Safrifteianbau aus zugänglich, von dem 
poei Türen ins ‚Freie münden. Nördlich ift an den Turm eine Holz: 
reove angebaut, von der man durch eine Tür zur Schifsempore und 
durch ein Chorfenfter zur Orgeftribiine im Chor gelangen famı. Der 
Turm hat im unterften und oberften Geicoh große, rechtedige Sproffens 
fenfter, dazwifhen nur Lufen. Schlichte Rafgefimfe trennen die drei 
Geihoffe. Das Rranzgeims, für das Schidhardt wohl nicht verantwort- 
fi zu machen üft, befteht aus zwei fteinernen Wülften und einer hölgernen 
geifte. Der unten vierfeitige Prramidenbelm gebt oben in eine achtfeitige 
Poramide über. 


I Innern ift das Schiff durd) einen ehr breiten rundbogigen, 
an den Kanten abgefaften Triumphbogen vom Chor getremt. Das 
Sangbaus ift ungefähr auadratifc. Sein Grundriß wird, vielleicht nad 
dem Mufter der Kirche von Waldenburg, dur vier in der Mitte anger 
ordnete Säulen in neun gleiche Quadrate geteilt. Die Holzfäulen, die 
statt der Vafen md Kapitäle plumpe Wilfte haben, tragen die an den 
drei Wänden entlang laufenden Emporen und jegen fich über deren muit 
Darftellungen aus dem Alten und Neuen Teftament bemalten Brüftungen 
als Dedenftügen fort. Die Dede ift flad, geweißt und modern bemalt. 
Der fehlichte Atar fteht im erhöhten Chor, vor ihm auf den Chorftufen 
der mit Aanthusblätteen verzierte Taufftein. Die Kanzel auf sierlicher 
Säule zeigt auf der Vruftwehr Darjtellungen Chrifti und der Evangefiften. 
Der Dedel ift mit Kartufhenwert geihmüdt. Orgel und Orgelempore 
im Chor ftammen aus dem 18. Jahrhundert. 
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S 7. leinere Rirdenerweiterungen. 
Wildberg. 1610/18. 

Die gotiüce Kirche von Wildberg‘) ift 1610 zu fein. Im diejen 
Jahre macht Schichardt die Pläne zu einem Umbau, der 1612 auc- 
geführt wird, wobei die Kirche auch teilweife neues Geftügl erhält. Am 
4. Januar 1618 berichtet die Gemeinde am den Gerzog®), vor jeche 
Jahren habe das Vermögen nicht zur Vollendung der Kirhe ausgereidt. 
Nunmehr wolle man fie nod) fündpen und das Uhrwerf ausbeffern uno 
bitte dechalb um Exlaffung der Steuer zum Kirchenbau in Schopflod. 
Die Gefamttoften belaufen ih nad) Schidhardts Angabe auf 1200 A. 

1772 wird das Sanghaus neu erbaut‘). Bon Scidgardts Umbau 
id) daher nichts erhalten. Nad) Merians Zeichnung ‘) ift der önlice 
(der urfprünglicen Baftlifa in ein Halenfhiff umgewandelt. Vi 
teicht if diefe Veränderung der 1612 vorgenommene Umbau. Der alte 
Turm erlitt dur Schidardt feine Veränderung. 


5 








Nommelshaufen. 1613. 


Am 24. Juni 1613 berichtet Shihardt?) die Kirche von Komme 
Haufen jei zu Mein, weshalb die Notburit ihre Verlängerung und € 
böhung erheiiche. Rafpar Krehmayer babe bereits einen Überichlag zum 
Umbau gemacht, der 1155 fl. erfordere. Der Heilige befige nichts, au 
die Gemeinde fei arm, wolle aber außer der Frohn mod 200 fl. und 
13 Eimer Wein beifteuern. Da aud der Herzog 300 fl. bewilligt, jo 
dürfte der Umbau wohl ausgeführt worden fein. Doc läßt fh dies 
nicht ermitteln, da die Kirche 1843 abgebroden wird. Die auf Riejers 
Zeichnung fichtbaren Formen®) find gotifh. Der Turm bat einen 
fchlanfen Helm. 





Waldangelloh. 1617. 


Im Hahre 1617 erhöht Schiehardt die 1518°) errichtete Kirche ii 
Waldangellod um 4" umd baut einen fleinernen und hölzernen Stod 


’y Dig. Keppler 238. 

9) Brief im ZA. 

3) Vefehr. des ON. Nagold 2b. 

+) Topographia Sueviae 98. 

>) Brief im FA. 

9) Scornborfer Korfibra) 1696. 

7) &t. Lagerbirch im Nathaus in Walbangeltodh as ven 18. Jabrhumdert, uie 
amertaffig. 
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nebft Helm auf den Turm. Er erhält dafür und für den Neubau der 
Gochsheimer Kirche 17 Neicstaler "). 

1862 wird die Kirche abgeriffen. Eine Abbildung von ihr hat fh 
anf einer Lithographie von E. Kaufmann in Lahr nadı einer 160 vers 
fertigten Zeichnung von 2. Mad erhalten. Dana war fie ein gotifher 
Bau mit aus drei Seiten des Adteds gejchloffenem, nicht eingezogenem 
Chor mit Strebepfeilern. Der Turm fand neben der Sühfeite. Er 
war quadratiich, hatte ein Kachmerkobergeichofi und einen vierleitigen Helm. 


einfachjenheim. 1619. 

Die Kirche ftammt aus dem 15. Jahrhundert‘) 1564 wird eine 
größere Veränderung an ihr vorgenommen. Diefe Jahreszahl zeigt der 
Zübeingang. Auch der Turm wird zur jelben Zeit erhöht). 1619 mu 
die Kirche vergröfert werden. Mit den Vorarbeiten werden, wie aus 
einem Schreiben des Vogtes Sebold Kepler an den Herzog hervorgeht, 
Kregmayer und Kefinbrot*) betraut. Nach ihren Unterfuchungen ift «8 
nötig, „auff der ainen feitten der Auerden, fo fuenffjig feuech Tang, 
vuerzehen jÄhuch hinauf zu verrueden, einen gangen newen tacftuell zu 
machen und daf; gemeyer, dann ftein gnueg zugegen, bis zum tadftuell 
rings umb bie Kuerh umb fuenff ihuech zu erhoehen, aud) theylls die 
Fenfter um befferer Helle willen ermeittern zu lafjen. Weldjes ueber das: 
jenige, daß die burgerihaftt als Fuohr und Handarbeit in Frohn zue 
tbuen erbuetig, gemachtem weberfchlag nad) uff 800 fl. Bamkoften ex- 
fordern medhte“. Cchidharbt wird in bem Berichte wicht genannt. Da 
er aber das Gotteshaus im Inventar erwähnt, jo Bat cr wohl nach den 
Aufnahmen der Werkmeifter die Niffe für den Umbau angefertigt. 

Chor und Turm, diefer vor der Weitwand, jener im Often bes 
Schiffes, Keen in der gleichen Sängsacfe, die nicht mit der Mittelachfe 
des Schiffes zufammenfält. Denn deiien Nordwand wurde bei der Er- 
weiterung binausgefepoben, jo weit, daß fie bie Nordwand der alten, dem 
Chor feitlich angefügten Satriftei gerade fortjeht. Dieje Vergröherung 
und bie mit ihr verbundenen Exhöhung der Wände läht fih auch) auf 
der Weitfeite deutlich erkennen. 

Die Nordwand hat ein mit einem flachen Stleeblattbogen nefchloffenes 
und mit der Zahl 1619 veriehenes Portal; feine Saibımı zeigt einen 
Rundftab zwifchen zwei Hohffehlen. Tas Portal umgeben drei Aceblatt: 


) Hepd 401. 

>) Befcht. des OM. Balhingen 189. 

>) Brief des Vogtes Seholp Kenler an den Herson vom 8. Npril 1619. AM 
+) Dal. and, Send 346. 
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bogenfenfter mit fehr großem mittlerem Bogen und fhliht abgefaiter 
Saibung. An der Cüidwand des Chors rühren drei, elegant mit Narnici 
profifierte Rragfteine, die das weit vorforingende Dad) tragen, vom Um: 
bau von 1619 Her, im Innern bie ganz idlichte Weit: und Nordempor 
Aud) die Kanzel mit gefelderter Brüftung auf einem ppramidenförmigen 
Unterjag und zierlihem Dedel, an der abgejichrägten Triumphbogenmwand 
stehend, ftanmt vieleicht aus diefer Zeit. Altar und Taufftein, im Sci 
befinblich, find jhmudlos. Die Dede ift gefeldert wd wird von drei 
‚Holzpfeilern getragen. 








Degerlod. 1621. 





Die romanische Nice, urjprünglich mit DOfther und Weftturm, 
wahrideinlic 146% vergrößert"), wird 1421 von Schidhardt einem bes 
deutenben Umbau witerzogen. Er ermeitert fie, gibt ihr ein neues Dad, 
neue Empore und teilweife neues Geftühl. Um 1520 wird der Turm 
erhöht, 189 die ganze Kirche abgeriffei. 

Der von Leins?) überlieferte Grundrii und das Weingärtnerbild 
von 868 im Nathaus von Degerlob geben eine Vorftellung ihres Aus 
jehens. Sie war einfhiffig und vechtedig. Die Nordwand hatte im 
Weften nod) ein romanifches Nundbogenfenfter. Ihm folgten gegen Ofter 
ein großes, erft im 17. Jahrhundert durchbrodenes, mafwertlojes Spig, 
bogenfenfter, eine Tür mit darüber befindlichen, über ein Geftäffel erreich: 
barem Emporeneingang, ein weiteres Aundbogenfeniter, ci Tpigbogiges 
Portal mit der Jahreszahl 1621, nad ein groies Spigbogenfeniter und 
ein Ochfenauge. Zwifchen dem zweiten Hundbogenfenfter und dem Portal 
war die Anfagitelle des fpäter hinzugefügten Anbaus deutlich fchtber. 
Die Oftfeite hatte einen mit einer Quke und drei Traufgefinfen verfebenen 
Giebel, ein Nmdfenfter zur Beleuchtung der Orgelempore und ein zu ihr 
führendes, über einer Treppe erreihbares Türen. Neben der Treppe 
fprang die Safriftei vor. Die Südfeite bejaß, mad) dem Plane von 
Seins, ebenfalls eine Emporentreppe mit Türe, fewie jechs Wandöffnungen, 
von denen wohl eine ein Portal war. Das Junere war durd Tribünen 
völlig verbaut. Urjprünglich beftand wohl nur eine Weftempore, die fehr 
weit vorgefprungen fein muß, da die Zugänge zu ihr fid) beinahe im der 
Mitte der Langwände befanden. Später errichtet man eine Dftemporc 
und verbindet fie dur einen Gang mit der Weftempore, die überdies 
mod an der Südwand erweitert wird. Der nicht von den Empore 











ter, Topoge. Gefcichte des Herzogs Airttemberg 85. 
eins, Veitraq wir Nenminis der vatertändifdien Sirdenbauten. 1864. 
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überdedte Teil des Schiffes läßt gerade für die an die Südwand lehnende 
Kanzel und den Altar in der Mittelachie Raum. 


Herrentierbad. 1623. 

ie Nieche von Herrentierbadh ift 1623 zu Hein. Ewidharat ver: 
größert fie beträchtlich, verändert Geftühl und Kanzel und errichtet ein 
neues Dad. Am 31. Juli 1737 wird fie vom Blig ftart beihädigt md 
darauf 1738/39 durdh einen Neubau eriest‘). Abgeiehen von dem 
gotjcen Untergeihoß des Turmes im Diften, das den Chor enthält, 
bleibt wu ein Neft der Schidhardtiihen Empore, auf tosfanifchen Säulen 
rubend, an der Weftwand erhalten. 














88. u) Turmumbauten mit Veränderungen im Innern verbunden. 
Gannftatt. 1612713. 
x in den Grundmauere no romanifhe nördliche Chorturn der 
1471—1506 erbauten Stadtfirhe von Gannftatt joll 1609 um 4 er: 
böht werden. u diefem Jahre macht Scidbardt eine „Vifierung“. 
eil er dem alten Mauerwerk nicht traut, baut er mit Nefinbrot, wie 
ihon 1600 in Ehlingen, ein eigenes, fünfftodiges Holsgerüft für den 
Glodenftuhl. Im Hußeren fegt er auf den Unterftod zwei auadratifche 
Suadergeichoffe, denen oberhalb des Umgangs noch ein Fachwerfitod folgt. 
Am 15. Mai 1612 wirb der erfte Gtein gelegt, 1613 it der Bau voll: 
endet”). Da er „den Herren wohl gefallen“, jo verebren fie Schicthardt 
100 Reichstaler B 
1830 wird das Ntranzgelims, 1904 der gejante Turm veitauriert 
Über einem Gefims, das den älteren Bau abfchließt, erheben fidh 
die beiden durd) ein Fraftvolles Gefims und faffettierten Fries getrennten 
Tuadergejpoffe.. Die Wände find gerahmt. Dem Untergeichoi gibt 
Schidhardt fleine, reohtedige, jhlicht eingefate Fenfter, während das 
Dbergeihon Hohe Rumdbogenfenfter mit arditravierter Saibung erhält, 
die von leichteren Formen umgeben werden. In beiden Fällen tigen 
Pilafter, unten ohne, oben mit jonifhen Napitälen, ein gut profiliertes, 
aus Arhitrav, Fries umd Nranzgefims gebildetes Gebält, das an den 
oberen Fenftern noch von einer zugleich als Schlufitein bes Laibungs: 











>) Bonaten im. Hohenloh. Domänenercio in Bartenitein. 

) Saut Znjchri tere Inschriften: 1612 aufen mm Tucm, 1612 qroie 
ode, 1614 mittlere Gtode. In der Laterne: Gannftatter Wapven. K. It. 161 
8. 187 findet fih am Eingang ein dem des Meier Modheler ver 









168 Baum 


bogens dienenden Konjole gehalten wird. Im unteren Gejchok trägt das 
Gebälf von Spigpfeilerhen dunhbrodhene Fladgiebel, im oberen Boluten- 
giebel, aus deren Mitte Granaten emporfteigen. Unmittelbar über ihnen 
jet das dem Fenitergebälf ähnliche Hauptgebälf des Turmes an, deffen 
Rries diemantiert ift, während das AKranzgefims von Konjolen getragen 
wird. Über ihm läuft ein Umgang mit modernem Eifengeländer ber, 
darüber beginnt der quadratiiche Fahmerfbau mit fchlichten vieredigen 
Fenftern‘) und den Uhrtafeln. Oberhalb des einfachen, hölzernen Ger 
fimfes jest der trefflie vieredige Helm an. Der untere Teil ift elafti 
eingezogen unb hat auf jeder Seite ein zierliches, beimbededhtes Fenfter- 
hen”). Darüber erhebt fih die vieredige Laterne, von einer fchlanten 
Spige befrönt. 

Das fleine Schnedentürmlein, das an das ältere Untergefchok an: 
gelegt üt, hat ein fhlichtes Hohlfehlentranzgefins, darüber ein eingegogenes 
fteinernes Segelbad mit zwiebelartigem Knopf. 

Mit der Turmermeiterung wird die Anlage einer nicht mehr vor: 
bandenen Empore im Innern der Kirche verbunden, 









Mebingen. 1613. 

A 3. Juli 1566 Hagt Maus von Grafenegg, Dbervogt zu Uradı, 
„vor etlih Jahren in Menichengedähtnis" fei die neue M iarrlirche in 
Megingen zu bauen begonnen, doch fei weder ber Turm, nod) das Lang: 
bausgewölbe vollendet worden. Bielmehr habe man das Schiff nur mit 
einem offenen Dachftubl verjehen, der nicht mehr vegendicht jei. 1576 
wird bie Bitte um Herftellung des Gebäubes wiederholt. Die Nirce 
erhält dem auch eine Kacdede‘). 

Am 29. Mai 1609 berichten Parrer, Anıtmann ud Gericht, der 
infolge Geldmangels feinerzeit als Notbau errichtete Turmabicluß fei 
ihadhaft. Man wolle ihn jet ausbauen. Hans Braun fertigt 1609 
den „Ueberfhlag zu dem Kirchturm zue Meyingen under Aura, wie 
folder mit newem Hauptgefembs, jambt einem feinin freyen umbgang, 
aud) einem bilgin verbfendten Stodh, fanıbt dem Tadhmwerdb, uf dem 
alten obern jteinin Stodb jolle von newem erbamet werden“*). Bor 


+) An ihrer Stelle zeigt stieler im Schomdorfer Forftbud, 1683, im Gegenfak 
Suev. und einer weiteren Zeichnung von 1055 im St. Yaufaden, 
gen. 35, ein viefiges Nundbogenfenfter auf jeder Seit 
ioung bei Lübfe, Gejch, der Banfanit der deutichen Nenaiftance. 2. Mil, 
bei Paulus, Nr. 

*) Das vorgefehene Gewölbe wird erft 1872 ausgefichet. Nenpler 380. 
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dem Beginn der Arbeit ftirbt Bram ami 22, Mai 1611?), worauf Schid: 
bardt ven Bau 1613 nad) Brauns Plänen ausführt. Die Koften belaufen 
A af 2000 fl. 

Der fteinerne Teil des auadratiichen Turmes wird von einen 
fräftigen, aus Arditran, Fries und weit ausladenden Kranzgelims ber 
ftebenden Gebälf abgeihlofen, das die VBrüftung des Umgangs trägt. 
Sie wird aus Fiihhlaienmahwert gebildet, das von Heinen, mit biaman- 
tierten Duaderchen geihmückten Pfeilern eingefaßt wird, die zierlide 
Dbetisfen tragen. Das hölzerne Obergeichoß Hat auf allen Eeiten eine 
Ubrtafel zwiichen zwei Heinen Fenftern und endigt in einem aus Wulften 
und Hohlfeblen gebildeten Gefims. Darüber erhebt fi der 56° hohe 
eingezogene vieredige Helm mit abgefaften Eden. 

Über dem älteren Turmportal befinden fich die Wappen von Pfarrer, 
Scaultbeiß, Geriht und Nat, die den Ausbau vornahmen, nebt ver 
Zahl 1613. 

Schidhardt erwähnt die Nirde im Jnventar in der Rubrik über 
Veränderungen an Türmen und im mern. Über bie zmeiten läßt fich 
nichts nadmeifen. 





Vadnang 1614. 


Über dent in drei Seiten des Adhtedes geihlofenen Chore der 1122 
gegrimbeten Wichaelsbafilifa in Badnang*) erhebt fi fon in der 
Frühgotif ein Turm. 1614°) wird die Kirche reftauriert umd der Turm 
dom zweiten Geihoh an von Shidharbt durd einen Neubau erfegt. 
1698 brennt das obere Fachmerfgeihoh des Turmes ab und er jelbft 
innen aus. Bei der Herftellung erhält er ftatt bes Helmes einen Kuppel: 
bil. 

Der Grundriß des Chors bedingte für den Dberbau eine unregel: 
mäßige Geftalt, Gemöhnlich werben Türme über polygonal gejchloffenen 
Chören derart angelegt, dah der Turm fi) quadratifch über dem vorderen, 
weitlichen Teile des Chors erhebt, während beifen hinterer Teil mit 
einem Walmbach verfehen wird. In Badnang bildet der ganze Chor 
das Turmuntergeichoß; daraus ergibt fidh für den Uuerfhnitt des Turmes 
notwendig die Atedjorm. Dieje ift indes unregelmäßig: die gleid) 
große Nord und Sühfeite des Duerjehnitts find länger als die drei gleich 
fongen Oftfeiten; im Weften übertrifft die mittlere Seite die beiden fie 
einfaffenden an Länge. 





>) v. Heorgü-öeorgenau, Württ. Tienerdud. 1877. 
>) Bat. Vefr. des OA. Yadnang. 129. Paulus, 
>) Zeiffer gibt in der erften Nuffage der Tapogr. Sue 
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Bis über die Dachfirithöhe des heute profanierten Langhaufes 
bixans hat fih Schidhardt begnügt, die Mauern des Turmes fabl 
laffen; nur auf der Weitfeite befindet fidh eine Suke. Über einem fchlichte 
Traufgefintfe aber öffnet fih dann auf den vier Hanptieiten je ein großes 
Rundbogenfenfter mit architravierter, tief unterfehlter Laibung, defle 
Scheitel fat dis zum Hauptgebälf des Turmes reicht. Diefes beftcht 
aus Architran, Vianantiertem Fries und weit vorfpringendem, von Konfoten 
geftügtem Rranzgefims, von deijen fajjettierten Hängeplatten zapfenartig 
gebildete Tropfen herabbängen. Über dem Gefims läuft ein Umgang 
mit modernem Geländer. Darüber war, wie Kiejers Zeichnung erfemen 
läßt’), cin hölzernes Achtecigefchof mit Aımdbogenfenitenn ud Aranz 
gefims, über dem fid) der efaftiich eingezogene achtedige Helm mit Laterne 
und jchlanfer, Tegelförmiger Epige exhob. 

Von den Arbeiten, die Schidhardt im \unern der Nirhe vormakn, 
Hat fich nichts erhalten. 

















Ghersbad. It 

Un 5. Januar 1625 fchlägt der Blif in den alten vieredigen, nit 
vier Gieheln verfehenen und mit grün glafierten Ziegeln gededten, an 
hundert Schuh Hohen Turm der Nirhe won Ehbersbad), verbremt den 
‚Helm, bringt die Gloden zum Schmelzen und zerftört die Uhr und einen 
Teil des Nirdhendadhes. Mit der Herftellung wird eine Veränderwg im 
Innern der Nirche verbunden. Am 13. Februar 1625 jendet Schidhardt 
mit einem Briefe, in dem er die „jemerliche Vermüftung“ fehiloert, den 
Überjhlag ein. 

Die vier alten Turmgiebel werden abgebroden, da fie vom Feuer 
ftarf angegriffen find und der eine Giebel bereits überhängt. And das 
oberfte Turimgeichoß muß teilmeiie befeitigt werden. Die zwei feufter 
in ihm fol der Maurer höher drehen. Der Helm bekommt die Form 
eines „wohl eingezogenen“ 55° Hohen Zeltbadjes. m Junern des Turmes 
Toll ein freies Holsgerüft für den Glodenftubl errichter werden. 
ie Empore auf der Sübfeite der Kirche wird in den Chor binein 
verlängert ud von aufen zugänglich gemadt. Sie erhält eine Länge 
von 25%, Breite von 8% md drei Neihen Sighäute. Trei gedrehte 
Eihenholzläulen, vier Nragfteine und Pferten jollen fie tragen. Zur Em: 
vorentür führen 18 Staffel. 

Die Noften belaufen ih auf 1200 FL, wozu no 2000 ft. für 
neue Gloden und das Uhrwerk Kommen. Daniel Strehlein joll die 
Zimmermanns-, 3. Rhot die Maurerarbeiten übernehmen. 


























t, Neichenberger Toritbuch 1. 1685. 








Die Werte des Baumeiftere Heinrich Schidhardt, 171 


1899 wird die Kirche gründlich erneuert. Won der alten nnen 
einrichtung bleibt nichts übrig. 

Die auf dem Friedhof ftehende einfchitfige Nirdhe mit vehtedigen, 
Flachgededtem Langhaus, eingezogenem, duch drei Seiten des Adhtects 
geicblofienem, mit Strebepfeilern und Neggerölben verfehenem Chor und 
auadratifhem, eine offene Borbälle bergendem Turm vor der Mitte der 
Weftwand, ift ein gotifßder, außen bis auf einige Fenfterdurgpbrüdhe aut 
erhaltener Bau’). Das öftlide Südwandfenfter it, wohl von Schidhardt, 
durch Ausbrehen des Mafwerkes und Permauerung des unteren Teiles, 
an den ein fteinernes Geftäffel angelegt it, in einen Emvoreneingang 
verwandelt. 

Der Turm ift dreigeihoffig. Der von Scidhardt jo gut wie neu 
erbaute Oberftod hat auf der Nord: und Oftfeite jpibbogige Fiihblajen- 
mafwerffenfter. Auf der Südfeite wurde fpäter ein Fenfter durch 
gebrogjen. Der fehlanfe eingezogene Helm ift vieredig, mit abgefaften 
Eden. Nad) Kiejers Zeihnung*) hatte er auf der Nordfeite ein mit 
einem jpigen Helm bededtes Feniter. Das freiitehende Glodengerüit im 
Turme wurde nicht ausgeführt. 





Zuifersweiher. 1627. 

1627 beffagen fid) die Einwohner von Zaifersweiher über bie 
Kleinheit ihrer Kirde., Am 29. April 1627 berichtet Echidhardt, die 
Kirche fei in gutem Zuftande. Um dem Plapmangel abzubelfen genüge 
die Anlage einer 30° langen, 8 breiten Nordempore mit drei Stuhl: 
reihen; die Weftfeite jcheint bereits eine zu befigen. Auch fei «6 an: 
gebradt, die alten Fenfter zu erweitern, zwei neue durdzubreden und 
die ganze Kirche zu weißen. Der niedrige Turm, deflen Holzwert ver: 
fault fei, müfe um ein Ztodwert erhöht werden. Die Gefamttoften 
beliefen fih auf 500 fl. Die Gemeinde wolle gerne Frohn leiften, fei 
aber im übrigen jo arm, da fie für den Kirchenbau die Mildtätigfeit 
der benachbarten Heiligen in Anfprud) nehmen mit 

Die Kirche wird 1769 durd) einen Neubau erfept’). Kieiers Zeidh 
mung‘) zeigt den Turm mit zwei Fachmertgefeoiien, von einem fchlanfen, 
eingezogenen, vierfeitigen Helm überdedt. Die neuen Kirgenfenfter jollten 
nach einem flüdtigen Entwurfe Schidhardts rundbogig und durd) eine 


Sproffe geteilt fein. 










) &gt. steppler 189. 

9 Kiefer, Shomdorfer Foriubud. 1686. 
9 Befdır. des DAX. Raulbronn 306. 

+) Nieier, Stromberger Noritbuch. 1684. 








172 Bann 


Calw 1629. 


Die Pfarrfiche von Galm, ein gotifer Bau, wird 1626/27 auf 
Betreiben Andres, der feit 1620 Stabtpfarrer in Cal ift, zur Auf» 
nahme weiterer taufend Perfonen eingerichtet!), durch Einbredien mehrerer 
Fenfter befier erleuchtet und ausgemalt. Staum ift biefe Arbeit voll: 
bracht, trifft, 1629, ein Bligftrahl den Turm und dedt das Dach ab?). 
Zur Wiederherftellung wird Chidhardt berufen. Er hat die Abfiht, den 
70° Hohen Helm famt dem darunter befindficen höfernen Stod ab: 
zubrechen und ein wohl ausgeladen Hauptgejims fat einem Umgang von 
Steinwert, darüber ein hölzernes Stodwerf mit etlichen Gemaden für 
den Turmbläfer nebft Helm mit Dachfenftern ımd Glodentürmlein an 
jeine Stelle zu jegen. 

Auch in der kaum hergeftellten Kirche plant man das Geftühl fhon 
wieder zu verändern und eine neue Kanzel zu maden. Doch wird bie 
Arheit wegen des Krieges bald wieder eingeftellt. 

1634 verbreumt die Rice bis auf das Mauerwerk), Die Her: 
stellung ift 1654, die des Turmes fhon 1651 vollendet. Bei dem Brande 
von 1692 jheint er abermals Not gelitten zu haben. Denn feine drei 
Gloden ftammen aus der Zeit von 1700-1730). 1884 wird er ab: 
geriffen®). 

Wieviel 1629 nad) Schidhardts Entwürfen fertiggeftellt wird, ift 
unbekannt. Merians Stich Calws in der 1643 erfhienen Topographis 
Sneviae, ber dod) nicht allzulange vor der Herausgabe des Werkes ent: 
fanden fein Fan, gibt der Kirche einen Turm ohne Umgang mit fchlanfen, 
vierfeitigem Helm ohne Laterne. Mus Kiefers forgfältiger Zeichnung 9, 
die den Turm in dem dur den Ambau von 1651 gewonnenen Zuftande 
barftellt, geht hervor, daß biefer Umbau nicht nad) den Plänen Cchid: 
Hardts ausgeführt wird. Nach ihr ift der Turm ohne Umgang oben ins 
Achte übergeführt und mit einer Kuppel mit Laterne und Auppelförmigen 
Abfhluh verfehen. Diefer Zuftand erhält fih bis 1884). 








*) Eine Erweiterung der Kirche jbeint jedoch nicht frattgufinden. Bei der Aus 
sabtung der verwendeten Sünftler und Handwerfer erwähnt Anbreä Leinen Architekten. 
fibiographieen berühmter Männer II. 1799. 113. 

) Heberle, Gef. der evangeliihen Pfarrlirche in Calw. 1864. 7 fi. 

















dt Galıv. 1888. 


9) B. 5. Stätin, Geh. 
# tiefer, Wöblinger Forjtbu. 1681. 
?) Photographie aus diefer Zeit auf dem N. Begirtsbauamt in Ent. 
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Auc) über die von Schidharbt im Innern der Kirche vorgenommenen 
oder geplanten Veränderungen ift nichts Näheres befannt'). 


b) Qurmoeränderungen. 
Ehfingen, St. Dionys Glodenftubl, 1600. 


Die große 1421 gegoffene Glode des Sübturmes von St. Dionys 
in Ehlingen wird, da diefer 1549 „erfradht“, herabgenommen®). 1600 
errichtet Schidhardt im Innern des Norbturmes einen freien, nirgends 
mit der Mauer in Berührung ftehenden Glodenftuhl, an deffen oberem 
Ende die Glode aufgehängt wird. Am 12. Mai 1600 erhält er für 
Diefe Arbeit einen Becher im Werte von 36 fl.). 


Saint-Julien. 


In Saint:Julien baut Schidhardt während jeines Mömpelgarder 
Aufenthaltes einen neuen Kirchturm). Don ihm hat fih feine Spur 
erhalten. Der jetige Hammt mit der ganzen Kirhe aus dem 18 Jahr: 
Kundert, 

Altdorf 1617. 


Auf den vor der Sübjeite der Altborfer Stiche ftehenden alten 
Zurm jeht Schiehardt 1617 ein neues fteinernes und bölzernes Stodwerf 
nebft neuem Helm. 

Die beiden Untergefoffe des quadratifchen Turmes find alt. Über 
einem Hohltehfengefüms erheben fi) die neuen Stodwerte, das untere 
Reinern, das obere hölzern, mit fhlicht profilierten Fenftern, duch ir 
einfaches Traufgefims voneinander getrennt. Ein aus Arditrav, breitem 
Fries und Rranzgefims beftehendes Hölgernes Gebälf trägt den vieredigen, 
gefnidten, an ben Kanten abgefchrägten Helm. 


‚Horrheim 1617/19. 
Die Kirde von sorrheim, urfprünglich gotifch, wird 1596 von 


ER. verändert’), Der Altar ift 1599, das Nordvortal zur Empore 
1600 datiert. 





») Zeilter erwähnt als Mertwürdigteit, daf; fie zwei aneln befiht. 

3, Scpwäbifdie Aronit. 1900, 12. Mai. 

>) Send 412. 

+) Die Barrbüder in Saint-Zulien, die Bio in den Anfang des 17. Jahrhunderts 
Berüreiden, melden nichts Darüber, 
nicht über dem Weftportal. stepoler, 373, läft diejen Meifter jätichtic 
die Heparatur von 1619 vornehmen. 





ke} Saum 


An 15. September 1617 berichtet Schidhardt an Herzog Jodanıı 
Friedrih'), er habe dem Befehl gemäß „in Hora des Nuerdenturms 
halber einen Augenihein eingenomen“ und befunden, dab das höfgerte 
Obergeichoß an der Weftfeite verfault fei. tt einer Herftellung empfehle 
ich eine Erhöhung des viel zu niedrigen Kir—turms. NAud) die Kirche 
bedürfe einer Vergrößerung in der Breitenrihtung, wodurd die Anz 
fertigung eines neuen Dadhes notwendig werde. Die Emporen müßten 
erweitert werben; in bie obere Triumphbogenwand [über dem Chor] folle 
man zur befferen Beleuchtung des Schiffes zwei Fenfter brechen. 

Inu ven erften Überichlag ift Tediglich von einer Ausbefferung des 
Turmes die Rede, Noften 70 fl. 

Am 14. Februar 1618 fehreibt Poppo von Wigleber‘) an Schid- 
Hardt, er möchte dem Zerg Zimmermann von Haslad), der die Türme 
in Nieder: und Hohenhaslad) aufgeführt Habe, die Zimmerarbeiten in 
Horrheim übertragen. Schidhardt gibt diefe Arbeiten 1619 dem Elias 
Welfeher von Vaihingen. 

Am 16. September 1619 teilt Tobias Vradenheimer, der Unter: 
vogt von Vaihingen, Schiehardt mit, im Winter folle mit der Herbei- 
führung des Materials begonnen werben. Am 29. September berichtet 
Schidhardt dem Herzog, die Materialoften fein wejentlih geftiegen. 
Die Ausbeflerung des Turmes fofte 100, die Erhöhung 1100 fl. 

Nad) dem zweiten Überfehlag von 1619 foll das fteinerne quadratifce 
Gefhoh durd) „vier Vahjen aus Duaderftuden” ins Achte übergeführt 
werden. Muf das fteinerne Dftogon foll Welfcher ein hölgernes Gejhoh 
und darauf den 70° hohen Helm feben. 

Tas Ehiff wird nicht verändert. Dies geht deutlich daraus ber: 
vor, daf der Aufnahmeplan Schidhardts von 1617 mit der jegigen Ge: 
ftalt des Canghanfes noch überehrftinmt. Nicht einmal die Fenfter in 
der Oberwand des Triumphbogens werden durdgebrochen ’). 

Der 170° hohe‘) Turn enthält in feinem Erdgefhoß den tern: 
gewölbten Chor, deffen aus drei Adhtedöfeiten gebildeter Abichluß über 
die Oftfeite des Turmes vorragt. Über dem Chor bildet er ein vierediges 
Stodwert, um das fid oben ein Traufgefims legt, über dem der burd 








') Yanatıen im Zt. 








t, Einige hütorüiche Notiyen über reudental 
der N. Yandesbibfiotgef in Ztuttaart, 
*) für die Vehanptung bei Pankıs, Kr. 477, cup Kar. Wurttenber, 
iethardt umgebaut worden, Lüht fi fein 





itenn 





1904, 1 
Seweis erbrinen. 
+ Beldır. des O 





Kaihingen 175. 
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die Abfafung der Eden bewirkte Übergang ins Ahted anfeht. Das 
iteinerne Adtedsgefhoß hat auf der Nord: und Sühfeite Heine rechtedige 
Feniter. Über einem zweiten Traufgelims erhebt fi) das heute mit 
Schiefer verkleidete hölgerne Adıted mit act großen Fenflern und 
den Uprtafeht. Cs trägt auf einen hölgernen, weit ausladenden Kranz: 
gefims den fhieferbedediten, adtfeitigen Pramidenbem. 








Spielberg. 1621. 

An 20. Auguit 1621 berichtet Schidhardt') er fei fürzli nach 
Spielberg berufen worden, um den Kirchturm zu befichtigen. Dabei habe 
fich herausgeitellt, daß im Helm einige Sparren faul jeien und jonohl 
Helm, wie aud Kirhendad an einigen Stellen neu gededt werden müßten. 
Er habe mit Zimmermann Mertin und Maurer Hans Grog von Freuben: 
itapı Rücjprade genommen, da fie den Schaden ausheiferten. 

Das Turmdah, an deiien Geftalt Schidhardt wohl nichts verändert, 
& niedrige vierfeitige Pyramide, 





Velershaufen. 1624. 

Im Jahre 1024 läht Suzia von Yafeld, die Gemahlin des Grafen 
Ehriftian von Hopenlohe-Schilingsfürft, Die verfallene Kirche von Vellers 
haufen aus eigenen Mitteln wieberherftelen?). uf diefe Herftellung 
besicht fich wohl die Notis Schidhardts im Inventar. Tas ift um jo 
wahricheinticher, da Schidhardt 1624 in Schilingsfürt mit den Tor: 
arbeiten für die dortige meue Nirhe beicäftigt ift. on den weiteren 
Schidjalen der Bellershaufener Kirche ift mir bekannt, daf 1840 der 
ig in den Turm jchlägt und ihn beidädigt*). 

Über dem nod) vomaniichen Chor der Kirche erhebt fich der niedrige 
Turm mit Obrenfenftern und achtediger Kuppel mit Laterne. Ob fie 
von dem Schiharbtifcien Umban berührt, ift unbefannt. 












Dberenfingen. 1024. 

Auf den alten Turm der gotifchen Piarrfirhe von Oberenfingen ‘) 

sent Schicbardt 1624 ein hölgernes Stocwert fant neuem Helm. 1727 

md 1902 finden Reparaturen ftatt, die ihm nicht verändern, wie eine 

Vergleichung feines jeßigen Zuftandes mit dem auf Kiefers Zeichnung”) 
bemeift. 





’) Bier im h 
”) Witteilungen des Siftorijhen Vereins in Mitteliranten VIL, 69. 
>) Pfarrbeicreibung im proteftantiichen Parremt in Zchillinashickt. 
4 Beftr, des CA. ringen 210 

) Miefer, Mirdiheimer Korfihud. 168 
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Der Turm wäht, nur vom Dachftuhl geftügt, aus ber Weftfafiade 
hervor. Er hat auf der Weitjeite ein langes, jhmales, auf den anderen 
Seiten Heinere Spigbogenfenfter, feine Traufgefimje und ein einfacdes 
Hohltehlenkranzgefims. Der fehlanke, eingezogene, vierfeitige Pyramiden: 
helm mit abgefchrägten Eden ift mit grün glafierten Ziegen gededt. 





Hilbrisgaufen. 1 

Die urfprünglih romanife dreifchiffige Pieilerbaftlifa ) it am 
Ende des 16. Jahrhunderts fehr baufällig. Am S. September 15°0 
wenden fi) Schuftheiß, Geriät und Rat von Hilorighaufen, unterititt 
von den Herrenberger Vögten, mit der dringenden Bitte um Heritelung 
der Kirhe an Herzog Lubwig. Georg Beer in Etuttgart und Clias 
Gungenhäufer, Wertmeifter in Tübingen, empfangen ven Befehl, die 
Kirche zu unterfu—en. Am 2. Februar 1590 fendet Gumzenhäufer einen 
Überfchlag mit Nijen*) ein, woraus hervorgeht, daß der Turm in guten 
Zuftande ift, während das Mittelfchiff menu gededt werben muß. Die 
Däcyer der Seitenfhiffe find To Idadhaft, daß ihre Herftelhng ta 
bedeutenhere Koften verurfaht, als eine Erhöhung der äußeren Lang: 
wände zu dem Zwed, die drei Schiffe unter ein Dad) zu bringen; eine 
Mafregel, die geftattet, die Seitenjhifffenfter zu vergrößern und jo dem 
duntlen Junencaum mehr Sicht zupuführen. Die Entwürfe jheinen nicht 
ausgeführt zu werben. Dah ftatt deffen das nördliche Seitenfhiff Thon 
damals abgerifien wir, ift nicht nachweisbar. 

Zur Erntezeit des Jahres 1627 wird der Kirchturm durch einer 
Sturmwind arg beihäbigt. Schidhardt hält fehleunige Mbhilfe für not: 
wendig, da der Turm die Umgebung gefährde, und Fchägt die Herftellungs: 
often auf 200 fl. Am 19. Oftober 1627 teilt ex dem Herzog mit, der 
eine Schild des Turmes jei con Herabgeftürzt, er mühe durd einen 
auberen erjegt, der Helm neu gebedt werden. Aud) Habe bie Kirche auf der 
einen Seite nur zwei Heine Fenfter‘). Sie mühe man höher bredien, damit 
den Schiff, jonberlich in der Nähe der Kanzel, mehr Licht zugeführt werde. 

Die durd) den Krieg erfhöpfte Gemeinde erhält von Herzog Johann 
Friedrich eine Unterftügung von 100 fl, fragt aber am 24. April 162 
ratlos an, woher jie die übrigen Mittel zum VBau nehmen folle. 

Von den durd Schidhardt vorgenommenen Veränderungen Laien 
fid) feine Spuren mehr nadweilen. 








dit. des DA. Herrenberg 206 f. Baus, Schott. 123 ff. 





nad Gunenhänfers Grundriß für die ehemalige Leitenibiri 
nordwand Au. 
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Raidingen. 1632. 

An ber gotifhen Kirche von Laichingen wird im Anfang bes 17. Jahre 
Hunderte mehrmals gearbeitet. 1604 erhält fie eine neue Empore, 
1617/19 werden ihre Wände und Emporenbrüftungen von Friebrid) Name: 
ler aus rad) vollftändig bemalt’ 

1634 ift der Turm baufälig, Am 29. Oktober 1631 machen 
Zinmermenn Hans Gerftenmayer und Maurer Stoffel Erhart von Blau: 
beuren Rif und Überfhlag zu einem neuen, Der erhaltene Entrourf ?) 
jeigt einen maffioen Ouaderbau, ber oberhalb bes Erbgejchoffes aus dem 
DViered ins Achte übergeht und über dem Rranzgefims eine Haube mit 
Saterne trägt. Yin 20. Januar 1632 werben die Pläne zur Genehmigung 
nad) Stuttgart gefandt. Herzog Julius Friedri bittet darauf Schie: 
bardt, ber fid, wie e& Icheint, feit 1629 als Hausvogt der Herzogin Anna 
in Ehningen aufhält®), um ein Gutachten, worauf diefer ermibert, ber 
Überfehlag fei zu Ho und der eingereichte Verict zu ungenau. Er 
werde jelbft nad) dem Nechten jehen. Auf einer Reife nad) Brenz be: 
fichtigt er denn au mit Pfarrer Eberhard Andler von Blaubeuren am 
31. Mai 1632 die Laihinger Kirhe. Am 1. Juli 1632 berichtet er, 
der vierflodige Steinbau des Turmes fei in gutem Zuftande; dagegen 
bebürfe der hölzerne der Ermeuerug der Niegelmände und der 55° hohe 
Helm müle durch einen neuen erfegt werben. Cs empfehle fih, auf 
den hölzernen Stod noch einen zweiten und darauf erft cin gefemeibiges 
Helmlein zu jegen. Die Heiligenpfleger möchten e& gerne mit Kupfer 
deden laffen, da auf der freien Höhe ein Ziegeldad nicht Halte. Ein 
foldjes fofte zwar nur 300%, ein fupfernes aber 512 fl. In Anbetracht 
der weiten Sichtbarkeit des Turmes indes, meint Schidhardt, möge man 
auf eine fo geringe Koftenerhöhung nicht achten. Einige jögen dem Helm 
die weliche Haube vor, die nicht viel teurer zu flehen fomme. Er habe 
darum zweierlei Abriffe gemaht‘). Der Umbau foll 1176 fl. koften. 
Die Gefamtausgaben betragen, mie bie Heiligenreginung®) nadmeift, aller: 
dings 2773 fl. 








') Urtunden im FA. 
3) Tesgleicen. 
*) Gemmingen, 34. Für die Rictigleit der Annahme fpriht, dak Schidharbt 
1680/91 mır Bauten in der Umgegend Ehningens vornimmt, 1680 Yauten an der 
Shninger Kirche, Neparaturen an den Pfarrhäufern von Böblingen und Poltringen und 
eine Stadtvermeffung von Stuttgart, 1681 Arbeiten am Sclof in Ruhdorf, DA, 
Vaihingen, 

YIm SH. Die Zeichnung der Haube ift fo flüchtig, daf fie nicht zur Ads 
führung beftimmt fein Tann. 

*) Im Laicinger Rathaus, 

Brit Biertejapetg. 1. Landetsefg. 
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Der Ri Schidhardts, welder zur Ausführung Tommt, zeigt einen 
Hohen, vieredigen, fünfgeigofigen Turm mit unten einen, in den beiben 
Fagmertftöden größeren Fenftern und mächtigem Höfgernem, aus Anis 
rad, Fries und Aranggefims beftehendem Hauptgebälf; für diefes fertigt 
Scidharbt einen eigenen Entwurf in der wirklichen Größe. Über dem 
Gefims erhebt fidh der elegant eingezogene, vierfeitige Helm mit vier 
Fenfterlein mit Spighelmen. 

Schon 1636 wird das Rupferbad) von ben Kaiferlihen abgehoben 
uub meggeichleppt. Cs wird 1652 durd Weihbledh erjegt. Do) ber 
Turm ift fo flecht gebaut, daß man 1697 die beiden hölzernen Stod: 
werte abbredien und mit Überführung ber oberften ins Adted neu auf: 
Ählagen muß. Der Helm wird in eine Kuppel umgewandelt, bie mit 
Rupfer bededt wird‘). In diefem Zuftand befindet fih der Turm 
nod) heute. 


Dentendorf. 1633. 


Einbau und Dad) des Turmes der Denkendorfer Klofterfiche fallen 
am 4. April 1633 einem Brande zum Opfer’). Die Wicherherftelung 
dürfte aus folgendem Grumde auf Schidhardt zurüdzufügren fein. 

Der Name Denkendorf findet fih im Inventar als legter in der 
Nubrit „Kirchen Gebey”’. Da nun bie Niederfchrift diefes Teiles des 
Inventars in das Jahr 1632 fält®), das Wort „Denfendorf" aber mit 
einer anderen ald der jonft verwendeten Tinte jpäter Hinzugefügt ft, jo 
ergibt fih daraus eine gewifle Wahrfcpeinlichteit, daf dies 1633 gefchieht. 
Dah Shichardt in biefem Yahre noch tätig ift, bemeift die Erwähnung 
des Baus einer Zifterne in Ellmangen*). 

Schon das hölzerne Obergefchoß des Turmes, mit großen Rund: 
dogenfenftern, gehört dem neu errichteten Teile an. Es enbigt in einem 
aus Achitrav, Fries und Rranzgefims beftehenden hölzernen Gebälf, über 
dem fihh der vierfeitige, eingegogene Helm mit Heiner Laterne und Tpigem 
Abihluß erhebt. Diefe Geftalt hat er bereits auf Kiefers Zeichnung‘). 


*) Biegele, Bilder aus der Gefcihte von Laichingen. Schwäb. Abzeitung 1898, 

9) Befeir. des DM. Eingen 1845 p. 148. 

>) Yaidingen wird bereits erwähnt, und gar nicht im Nachtrag. 

) Henb 357. Auch 10% entfaltet er mod) eine rege Tatigfeit, wie feine Ente 
würfe für Waldanlagen, Ziegeleien u. f.m. im St.dt. bemeifen. 

9) Riefer, Kirdhbeimer Forfibuch. 1688. 
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©) Beränderungen im Innern. 
Mauren. 1626/27. 

Die gotifce Kirche in Mauren?) erfährt im Anfang des 17. Jahr: 
hunderts einige Heine Reparaturen*). 1605 und nochmals vor 1615 wird 
das Dach der Kirche ausgebeiiert. 1615 findet Friedrid Wiihlin fie in 
gutem Zuftande. Doch 1624 ift das Da wieder jo j&abhaft, dafı der Bau 
bei Regen, wie Hanns Friedrich Schertlin von Burtenbab, damals Schloß: 
here auf Mauren, dem Herzog Ichreibt, „befier einem Babhaus als einer 
Auerhen Fan verglichen werden“. Cr gibt Tiichlin mehrmals Anz 
weifung, bie nötigen Arbeiten vorzunehmen. In der Tat werben 1624 
76 fl. für die Ausbeijerung des Dadhes verwendet. 

1626 find die Wandgemälde, bie die Geihichte des Erlöfers dar: 
fteflen®), die Fenfter und das überdies ungenügende Geftühl in fehr 
f&lehtem Zuftand. Am 30, Geptember 1626 erhält Schidhardt, durd 
bes Herzogs perfönliches Eingreifen, den Befehl, einen jpezifizierten Über: 
{öfag anzufertigen. Diefer ift verloren. Wir erfahren nur, daß ber 
Dacftuhl feiner Reparatur bedarf, während bie Fenfter ausgebeffert und 
neue Stühle hergeftellt werden müflen. Am 29. September 1627 it bie 
Arbeit bereits längere Zeit vollendet. 





Ehningen. 1630, 

Die Kirhe ftammt aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts, der 
Chor von 1476%). 1628 ift der Turmgiebel auf der Metterfeite bau: 
fähig; die Kirche bedarf „wegen Erftardung ber Commun“ einer neuen 
Empore, das Kirchenbadh ber Ausbejferung‘). Koften 400 fl. Sie werden 
allein von der armen Gemeinde getragen. 

An 3. Juni 1630 wird ber Herzogin Mina auf bie Bitte, ihr 
einen Play in ber Kirche einzuräumen, von Schultheiß, Gericht und Nat 
erwibert, man jei gerne bereit, ihr bie jüngft erbaute Empore abzutreten, 
wenn als Entgelt ein neues Gejtühl im Chor der Nirche hergefteilt 
würde. Die Koften betrügen etwa SO fl. Jndes findet Schieharht‘) 


Bot. Befcr. des DA. Vohlingen 172. Neppler 41. Paulus, Ar. 100. 

*) Baualten im 7.9. Die von Hend ald im St.A. befindfich erwähnten find 
niit vorhanden. 

>) Refte davon find noch jept an den Mänben des profanierten Schiffes wahr 
junehmen, 

+) Bejhr. des DA. Voblingen 103 f. 

*) Arhivalien im FU. 

9) Heyd bezieht die Erwähnung diefes Baus irrtümlich auf Eningen DA. Reut: 
fingen, gl. Heyb B58. 
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eine befiere Löfung der Aufgabe. Am 31. Juli 1630 berichtet er bem 
Herzog Ludwig Friedrich, nad) einer Unterfuhung der Kirche fceine es 
ihm am zwedmäßigften, auf der Cübfeite des Chors eine Heine fürflice 
Empore anzulegen. die auf einer Treppe zugänglich fein fol, melde man 
biırd) eine in bie ımtere Südmwand bes Chors zu bredende Tür von aufen 
erreicht. Die Baufoften beliefen fi auf 72 fl., an Material brauche 
man nur drei Eicenflämme als Emporenpfeiler und adıt Tannen. Sollte 
bie Kirche gemeißt und angeftrichen werben, fo erhöhten fih die Roften 
auf 140 fl. Die Gemeinde wolle gern Frohn leiften, fönne aber fein 
Geld für die Tündperarbeiten beiftenern. Die Empore wird darauf er: 
tigptet. Auch eine am 4. Mai 1631 am den Herzog Julius Friebrich 
geriähtete Bitte um einen Beitrag von 50 fl. zur Ausmalung der Kirche 
wird genehmigt. 

Die Aufenarditeftur der einfhiffigen gotifhen Kirde, mit einge: 
gogenem, in brei Ahtedafeiten geichlofienem Oft“or, ift fat unverändert. 
Nur in der Stbwand des Chors ift ein Meines Portal mit Korbbogen: 
abfehlu gebrochen, deffen Saibungsguerfinitt fih von dem der übrigen, 
fpitbogigen Kirchtüren durch größere Dannigfaftigfeit unterjgpeibet. Innen 
führt neben der Tür ein Geftäffel zur Empore. 

Die Emporen ber Kirhe find fäntlid fpätere Einbauten. Die 
Brüftung der wohl 1629 errichteten Wefttribine ift mit Bildniffen Chrifti 
und der Apoftel im Gtile des 17. Jahrhunderts bededt. Die von Schid: 
bardt erbaute Empore beichränft fi nicht auf die Sübmanb bes Chors, 
fondern füllt fat den ganzen Chor aus. Senfeit des Triumphbogens 
fegt fie fi bis zum Sübportal des Echiffes fort, und aud) zwilchen dem 
Sübportal und ber MWeftempore befindet fid mod) eine Meine Tribüne. 
Die Chorempore zeigt eine recht feine Behandlung ber Einzelheiten. Cie 
ruht auf mehreren verjchiebenartig profilierten Rragfteinen, fonie auf 
drei fchfayfen, eihenen Säulgen mit attifcjen Vafen und zierlichen tot: 
tanifcjen Rapitälen, deren Hals von Afantyusblättern eingefaßt wird, 
während ber obere Salsring mit einer Perlichmer und ber Ehinus mit 
einem Eierftab gefhmückt find. Die Vrüftung wird von einem fraftvollen 
Gebälte getragen, deffen unterer Teil auf Konfolen ruht. Biel nüchterner 
find die beiden Südernporen des Ediffes gehalten. Cie fünnen indes 
nicht viel fpäter als die Chortribüne errichtet fein, da bie Brüftungen 
aller drei mit gefchnittenen, unbemalten Raltreliefs mit Darftellungen aus 
dem Alten und Neuen Teitanıent gefchmücht find, deren Stil auf die erfte 
Hälfte des 17. Jahrhunderts hinmeift. 
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8 9. Unbefimmbare kleinere Veränderungen. 


Don den in der Rubrik „Hab in volgenten Rürdien, in teils Rewe 
borfürgjen neme Canpel, newe flic, newe tadiwerdh madjen laffen, ober 
die fonften Reparirt“ erwähnten Bauten lafien fi) nur bie Arbeiten in 
Spielberg, Mauren, Hildrishaufen und Ehningen, mit einiger Wahr: 
iheinlichfeit auc) Denkendorf, ermitteln. Die Suche nad) ben übrigen 
an biefer Stele genamiten baulichen Veränderungen (ogl. S. 112) blieh 
erfolglos. Die folgenden Bemerfungen Fönnen daher nur über die Wege 
Auffcluß geben, bie vergeblich eingejclagen wurden, diefe Ziele zu 
erreichen. i 
Neichenmeier. 1607. 


Die 1437 erbaute Margaretenfiche‘), in der Schidhardt 1607 
Veränderungen vornimmt, wird 1846 abgeriffen*). 


VBeblenhein. 1608. 


Die alte Sehaftiansfiche in Veblenheim, die Sciddardt 1605 ver: 
ändert, wird 1864 abgebroden®). 


Sulz. 1610. 

1610 verändert Schieharbt bie Kirche in Sulz. Die 1896/97 er- 
folgte gründliche Herftellung der Kirhe von Sul; a. N. hat feine Spur 
früherer Einbauten übrig gelaffen. Auch Alemm erwähnt in feiner Mono+ 
graphie diefer Stabttiche‘) nichts von Schiahardt, fondern nur bie An- 


>) Kraus, Kunft und Altertum in Elfaf-Lothringen II, 553. 

?) Möglicherweife beson fi) Schidharbts Arbeit aud auf eine der beiden neben 
der Kürhe fiebenden Kapellen. Merians Anficht Neicenmeiers in der Topographia 
Alsntiae, 1644, und die nach ihr gefertigte Zeichnung der Hirche von Enzfelder, in der 
Satriftei der jegigen proteftantifcen Airche von Neichenmeier, find beide ungenau. Sie 
taffen den Turm der Hirche aus der Sübwand vorfpringen, was in Wahrheit nicht ber 
Fall it, wie aus Blänen der Kirche aus dem IB, Jahrhundert hervorgeht, die fih im 
Berirtsarciio des Oberelfah in Colmar unter O. 1482 befinden. Tafeibft aud unter 
E. 457 ein Brief des württembergifcien Agenten Sanpherr vom 19. Juli 1788, der 
fig; mit früheren Reparaturen der Neichenweirer Sirche befaft, eine folde von Schid- 
harbt aber nicht erwähnt. — Die nod ungeordneten Nefte des alten Herrfchaftsarhios 
in Reicenmeier fonnten vom %. nicht benupt werben. 

*) Mitteilung des Her Bfarters Meger in Beblenbeim. Die bis ins 16. Jahr: 
Hundert zurüdgehenden Pfarrbüdier im Rathaus von Beblenheim erwähnen den Nmbau 
nicht. Aus alten Photographien im Pfarrhaus gebt hervor, da das urfprünglich 
gotifhe Schiff jpäter gegen Tften verlängert und mit einem neuen Turm verfehen ift. 
Diefer Umbau fand wahriceintich 1777/84 ftatt. Bauatten im Besirksarhio des Ober: 
etfaß unter C. 1466 und E. 406. 

+) Bürtt. Japrbücher. 1897. 
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Ihaffung der großen Glode, 1614, und die Ausbefferung des Turmhelmes, 
1616. Dah Schidharbt zu biefen Veränderungen in Beziehung fteht, 
ift möglich, aber nicht bemeisbar. 

Wahrfceinli—her il, bah Schidharbt von Wildberg aus, wo er 1610 
beicjäftigt it, das nahe Sulz im OA. Nagold auffucht und hier an der 
Kirdpe eine Heinere Veränderung vornimmt. Aus den Urkunden bes Pfarr: 
amts diefes Ortes läßt fi indes nichts ermitteln, und auch die 1891 
reftaurierte Kirche Hat aufer ber 1590 datierten Kanzel nur eine Nord: 
empore mit Nenaiffanceprofilen, bie aber nicht eben von Schidhardt ber: 
rühren muß, 

Ochfenbad. 1616. 

Die gotifche Kirche von Ochfenbad; ift 1616 baufällig. Im biefem 
oder bem folgenden Jahre nimmt Schidparbt eine Reparatur daran 
vor*), bie indes mur ben ärgiten Übelftänden abzubelfen fcheint. 
naueres darüber ift nicht befannt. Ann 12. Februar 1621 fehreiben ihm 
Scultheiß und Pfarrer von Ochfenbadh, da er dod wife, in welden 
Zuftande die Kirche fei, jo möchte er fi ihrer annehmen. 1620 habe 
Viihlin einen Übericjlag zur Herftelung gemacht; doc nehme bie Sache 
feinen Fortgang. An 22. Auguft 1627, aljo nad) Bifhlins Tode, ber 
riptet der Vogt, die Ride fei fo baufälig, daf ihr nicht mehr geholfen 
werben fünne. 

Sie wird indes, wenn auch nicht nach Vifclins Plänen, hergetellt, 
und ift nod) jet vorhanden, feit 1901 geichmadlos vergröfert. 





Dmwen. 1621. 


An der Marienfire in Owen nimnt Schidharbt 1621 eine Heine 
Veränderung vor. Sie läht fid) nicht mehr nachmeifen?). Wahrfceinlich 
hängt fie mit ber 1622 ausgeführten Erneuerung und Benralung bes 
Ehors zufammen‘). Die Turnkuppel rührt auf feinen Fall von Schid- 
Hardt Her. Sie wird 1756 errichtet. Auf Kiefers Zeichnung‘) Hat ber 
Turm nod) einen fpiten Helm. 


') Heyd 359. Brief des Wontes Aulber an Sergog Johann Friedrich vom 
18. Juni 168; mit Vilhlins Plänen im FL. 

°) Zufällig find mod) awei I. S. an der Kirche befchäftigt. Die Initialen des 
einen finden fid) mit einer Jabreösaht (nad) Ktemm, W. B. 169: „1580; wohl un: 
richtig; opt. NRoofchi, Omen 120 f) am erften Fenfter des nördlichen Seitenfciffs, die 
des anderen mit der Zahl 1711 am füblichen Strebepfeiler der Weftwand, 

9) Roofejäy, Diven. 1894, 123. 

) Riefer, Nirhheimer Forftbud. 1688. 
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Hochdorf. 1626. 

&s gibt fünf Orte namens Hochdorf in Württemberg. Reiner ber 
fünf Pfarrämter bewahrt Nagrihten über einen Schieharbtif—en Kirgen- 
umbau. Die Kirche von Hoddorf DA. Kirdheim wird 1775, bie von 
Hochdorf DA. Freudenftadt 1799 neu erbaut. Für eine ftilfritifche 
Unterfuhung kommen daher nur bie drei übrigen in Betracht. 

Die Kirche in Hochdorf DOM. Horb it gotiih. Das Zeltdad) bes 
Turmes ift mobern, ebenfo Kanzel und Geftühl. Die afte Empore wird 
1642 von den Franzofen völlig verbrannt, 1644 dur) eine neue erfeßt, 
bie 1776/77 vergrößert wird‘). 

Die Kirche in Hochdorf DA. Vaihingen‘) wird 1582 dur erg 
Haf von Veutelsbah*) völlig umgebaut. Unter ihren Nenaiffanceformen 
ift feine, bie fih ausfelichlih auf Schiehardt zurüdführen liche. 

Die Kirche in Hochdorf DO. Waiblingen‘) befigt ein Frühgotifches 
Schiff mit übered gefteltem Oftturm, in deffen Untergeicoß fidh der Chor 
befindet. Die Fenfter und Türen find teilmeife gotifh, teilweife ent- 
fammen fie dem 18. Jahrhundert. Die Einbauten find: eine fpätgotifch 
deforierte Weltempore und eine, wohl aus ber Frührenaiffance ftammende, 
auf ftarf anichwellenden Säulhen ruhende Nordempore. Der Taufftein 
ft romanifch, Altar und Kanzel find neu. Der Turm, unten unregel- 
mäßig fünfedig, geht über dem Dadjfirft des Schiffes mit Hilfe einer 
Raffelförnig vorfragenden Ronfole in ein quabratiiches Fadhwerfgeihoß 
über, das von einem flihten Kranzgefims und dem 1865 erneuerten®), 
eingegogenen, vierjeitigen Pyramidenhelm befrönt wird. 

Allenfalls ließe fih der Dberbau des Turmes auf Schidharkt zu: 
rücführen. Üpnlihe Konfolen finden fi an den Schlöffern in Kirch: 
heim u. T. und Einfiebel. 

Für die Mögligfeit, daß Hochdorf im DA. Waiblingen in Betraht 
fommt, pricht ein wenig aud der Umftand, daf Schieharbt 1625 in 
diefem Drte mit dem Bau einer Mühle beidäftigt ift®). 


Hellenftein. 
Die Urkunden über ben großen, von Herzog Friebrid) begonnenen 
Shloibau auf Hellenftein find verfhollen. Mufgefunden Hat fi bisher 


% Aus Progefetten über die Unterhaltungspflcht der Kirche im Brarramt von 
Hochdorf. 

>) Befchr. des DM. Vaihingen 158. 

) Alemm, W. B. 165. 

4) Belt. des CM, Waiblingen 159. Reppler 379. 

>) Parchefchreibung. 

*) Heyb 386. 
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nur ein Bericht bes Kaftners Juftinus Kerner vom 25. März 1602), 
aus dem hervorgeht, daß die Handwerkeleute auf Schloß Helenftein an 
den ihnen durd) den fürftfihen Vaumeifter Gungenhäufer verbingten Ge: 
bäuen auf Abrechnung warten”). Für die Wahriheinlichteit, daß Gunzen: 
Häufer der leitende Arbiteft ift, fpricht die Stilverwandtihaft der Cchlof- 
kirche von Hellenftein mit Gungenhäufers Kirche von Walvenbuc) (Staffel: 
giebel, Fenftermaßwert), forwie ber Umftand, daß während der Erbauunge: 
zeit ber Hellenfteiner Kirche Schidhardt feinen Wohnfig in Mömpelgarb 
hat?). 

Die Kirche it eine Nahahmung der Stuttgarter Schloßfapelle. 
Altar und Kanzel, teilweife aud) die Emporenreliefs, dienen als Vorbilder 
für diejenigen in der Freubenftabter Kirche, und find wohl, wie biefe, 
von Gerhart Schmidt ausgeführt. 

Dah Schidhardt an der Kirche arbeitet und was er baran baut, 
ift nicht ficher feitzuftellen. Die Annahme, daß er überhaupt an ihr tätig 
if, Rügt fih auf folgende Tatjadhen. CErftens erwähnt Schidhardt im 
Verzeichnis feiner Kirchen zweimal den Namen „Heidenheim“, das eine: 
mal mit dem Vermerk „bie Stadtfirch erbaut”, das anderemal ohne 
weiteren Zufag. Zweitens ift nicht anzunehmen, daß er, au wenn er 
wiederholt an ber Stabtlirhe beihäftigt geweien wäre, mas nicht nach: 
weisbar ift, bies zweimal erwähnt hätte. ud) die Kirche von Wildberg, 
an ber er 1610 und 1618 arbeitet, nennt er nur einmal. Drittens 
wird Schloh Hellenftein meiftens fhlechtweg „Heidenheim genannt, jo 
3 8. in dem Sreudenflabter Vertrag mit Gerhart Schmidt. 

€ muß aus dem Umftand, daß Schidharbt 1604 eben diefen Vers 
trag flieht, nicht geiolgert werden, daß er damals die Hellenfteiner 
Kirche gefannt Habe. Doch, aud) wenn bies der Fall ift, ergibt fi daraus 
nicht, daß er an der Errichtung diefes Gotteshaufes beteiligt ift. Hat er 
wirtlid) an der Hellenfteiner Kirche gearbeitet, fo geihah es aus den ein: 
gangs erwähnten Gründen mwahrfheinlicher nad) ihrer Fertigftellung*). 


’) Im Sta. 

9) Über den weiteren, nicht hierher gehörigen Inhalt diefes Schriftftüdes nal. 
Hartmann, Schloi Hellenftein. 1892, 28. 

3) Aufer dem Kaftnerbericht erifiiert noch ein Überfichtsplan des Cdhloffes (in 
der 8. Yandesbibliotet in Stuttgart) aus dem 17. Jahrhundert, dad) nidt von Gune 
genhäufers Hand. 

+) Offenbar unabhängig von ber Arbeit an der Kirde it eine Reparatur in 
einem anderen Teile des Schloffes. 1620 verändert Schidharbt die Rüde und Pfiterei 
Vaualten im StA). Darauf bezieht fih wohl die Erwähnung Hellenfteind in der 
Rubrit der Cchlophauten (deyb 359). 
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eilerfteußlingen. 

Über die von Schidhardt vorgenommene Veränderung an der Kirche 
von „Neuenfteußlingen“ ift nichts befannt. Der jegige Bau ftanımt 
von 1755"). 





$ 10. Iufcpreibungen, 


Maguy-Danigon. 

Die alte Kirche von Magny:Danigon bremt 1561 ab). Die nene 
wirb nad) Clement Duvernoy ‘) von Schidhardt erbaut, 1964°) abgebro- 
Gen. Nachrichten fiber ihre Erbauung wid ihr Ausichen find nicht or- 
Ein Beweis für die Behauptung Dıwernoys läßt fih nicht 





Neuenftein. 

Zu Schidhardt vermutet Gradmann) den Schöpfer der Kitche 
von Neuenftein, weil er in jeinem Tagebud) jagt, er babe in Neuenftein 
viel gebaut, und weil das Langhaus der Neuenfteiner 
Anfang des 17. Jahrhunderts ftanmt. Nun erwähnt 
ausdrüclich feine Arbeiten im Schloffe und den Entwurf zu einem Luft: 
garten in Neuenftein. Da er die Kirche in feiner Aufzählung vergefen 
haben folte, erj—eint bei ihrer NAnfehulichteit redt unmahrigeinlid). 
Überdies zeigt ihre dreifchiifige Anlage filiftifch Feine Vermanbtihaft mit 
den fäntlich einfhiffigen Bauten Schidharbte. 











Waldenbud. 160 . 

Die Nirde in Waldenbud?) wird mit Unrecht allgemein Schid: 

Hardt zugeichrieben. Sie wird in Wahrheit nad) Entwürfen Gunzen: 

bäufers aus dem Fahre 1605 von dem Leonberger Steinmegen Peter 

Bänder, deffen Jnitiolen ih an ihrer Oftfeite und an der Kanzel finden, 
1606/07 erbaut '). 


*) Veiche. des DA. Ehingen. 1898. 222. 

?) Coll. Charles Duvernoy, Bibl, publ. in Besangon. I. 150. 

°) Note sur le temple Saint-Martin. Möm. de la soc. d’6m. de Montbeliard. 
1002. 56 ff. 

+ Jufchrift an der jegigen Kirche. 

*) €. Gradmann, Altfränfifce Kunt in Württembergih Zeanten. „Wirtt 
Aranten“. N. 1897. 168. 

®) Vefche. des ON. Stuttgart. 268. 

*) Bpt. hierhber den mührend der Druciegung diejer Arbeit ericpienenen 
ingers, „Mt die .. .ürche zu Waldenbud) .. . cin Wert Schidharbts ?“, 
ner für Württemberg, Bef. Beilage. 190 











Befpredpung. 

Die Kämpfe mm Neichsverfaffung und Kaifertum 1870-1871. Bon 
Dr. Wilpelm Bujc, 0. Projeijor der Gefhichte an der Univerfität 
Tübingen, Tübingen, Mohr. 157 ©. 3 Matt. 

In ähnlicher Weite wie Bufh zu Anfang des Jahres die frage der Bejchiehung 
von Paris mit eingehendfter, ftreng methodifcher Ansntigung der uns heute zu Gebote 
ftebenden Tuelten behandelt hat, unterfucht er nunmehr die Entftehungsgeihihte von 
Reich und Kaifertum. Richt Leicht wird ihm irgend etmas, was über dieje Angefegen- 
heit irgendwo gebrudt vorliegt, entgangen fein, und aus den mit umendlicher Mühe 
gefammelten und Fritiidh durchacarbeiteten Tuelten verfteht er ein anyichendes und 
Tebensvolles Gemälde vor uns erfteben zu lafien. So Hein verhältnismäßig die Schrift it, 
fo reif und meifterhaft ift fie. Bujch beginnt mit dem Artifel ded „Schwäbiihen Mertur“ 
vom 21. Juli 1870, der jofort nad der Hriegserflärung wünichte, daf ein umauflöstidıer 
Bund aller Deutfhren aus dem in den Tagen der Bedrängnis geihlofenen Pakt cr 
wachjen möge. Wir folgen dann dem Anmwachjen der nationalen Strömung infolge 
der Siege, wobei Bayern freilich, defien Volk vor dem Preufifce und Kutheriihwerden 
grufelig nemacht war, am fhwerfätligiten fih anlief; doch tat hier die Vertretung der 
Stadt Münden den das Eis bredenden Schritt, md Badens entfhloffenes Vorgehen 
brachte die Sache weiter in Fluß. Wie dann ZSadıjen, im Wunfhe aus feiner Ifo- 
Vierung im Norbbeutfchen Bund berauszufommen, nach einer Unterredung des Aron 
pringen Albert mit Viomard am 21. Auguit, bei den Süddeutichen wirkte, Iejen wir 
&. 29 fj.; ebenfo wird, wie Biomard durch Ablehnung des Gedanfens Elfah-Lothringen 
an Preußen zu geben forufagen die Notwenpigleit Tchuf, einen Griamtbefier der rüc- 
gewonnenen Weftmart, aljo ein Deutjches Neic, zu errichten, S. 18 fi. entwidelt. 
Die Rolle, welche Württemberg jpielte, wird genau geihilpert; bei Hoi war, fobald 
Sudom und Mittnadt fern waren, die Stimmung im Erfalten, S. 42 fi, umd das 
befannte Haltfignal vom 11. November (3. 63) nennt Bud S. 67 mit Recht ver: 
bängnisvoll, weil Bismard exit durch den drohenden Abfall Württembergs bewogen 
ourde, Bayern Zugefiändniffe zu madıen, weihe jonjt vermieden werden fonnten: Die 
Setbftändigfeit des Heeres im Frieden, das Gejandtihaftsredt, den berühmten Musjchuß 
des Bundesrats für diplomatifhe Angelegenheiten unter bayerifhen Vorfit, über den 
Bufch treffend jagt: „Diefer Aısihuß eriheint als die Topgehurt des alten impotenten 
Suveränitätspartifularismus md mag als defien Dauerndes Denfmal feine Stellung 
in der Meichsverfaffung behaupten." Mönig Kupwig II. hätte befanntlic gerne für 
Bayern eine Vergrößerung durch die Aheinpfal; heransgefchfagen, wofür Baden im 
Eifaf; entfchadigt werden follte, S. 76; dab das abgelehnt wurde, verwand er nicht 
teiht, verftand fid) aber am Ende dod) zum Angebot des Naifertitele; denn diefer be: 
feitigte in gewiflem Sinn die Unterorditing unter Preufien, infofern er die Jentrafgemalt 
als felbitänbigen Nommiljar der verbündeten Fürften und Stämme eriheinen if. 
Seit Bujh die Schrift Hinausgegeben hat, ift im „Schwäbiihen Merkur“ vom 18. No 
vember 1905 ein wertvoller Artitel des Staatsminifters a. D. Freiherr v. Mittnadıt 
erfienen, der auf die württembergifde und bayeriihe Politif 1870-71 neues Yicht 
wirft und auch für den von Buch behandelten Gegenftand von Anterefje it. 
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Ton Er 

Das republifanifne Rom, deffen Intereffe faft ausichlieflich bem Mittel: 
meerbeden zugewenbet war, Hatte für bie Sicherung der Tangen Nordgrenze 
des Neichs faft nichts getan: die ausgedehnten Verglandidjaften der Baltan- 
Halbinfel waren trog mehrfacher Feldzüge Rom nicht botmähig, ebenjo> 
wenig bie Pyrenäen und das afturiic-tantabrifche Gebirgsland, ja nicht 
einmal die unmittelbare Gebirgsgrenze Staliens, die Alpen, mit ihren 
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jende Arbeit ift der in allen weientticjen Punkten anveränderte 
Aborud eines Vortrags, den ich am 25. Febr. 1902 ats Nönigsrede im Realgymmafiun 
in Stuttgart gehalten und deifen Haupfrefultate ich fäntlich fon in dem jeriftlicen 
Bericht über meine Arbeiten als Strafenfommiffer der Limesfommifften im Jahr 1899 
ausgeiprogien Habe. Nennenswerte Abweichungen und Erweiterungen hat der Yortrag 
ur da erfahren, 100 8 notwendig war, mit feitdet ericienenen einfhlägigen Beröffent- 
fissungen, wie vor allem den wichtigen Arbeiten von Profefior C. Fabrieius, fich aus 
einanderzufegen („Ein Simesprobtem, Freiburg 190%, und „Die Vefipnahme Badens 
durch die Römer“, Neufahrsblätter der Badijhen Hifterifchen Kommiffion, 1905), oder 
wo das fortfcreitende Material, namentlich die neuen Hefte des Limeswertes, und das 
füngft ericienene Buch von Nobert Anore, Profeijor an der Ngl. Aunftgenerbefchule in 
Stuttgart, „Die versierten Terra sigillata-Gefähe von Gannftatt und öngen-Grinariot, 
Stuttgart 1905, herauägegeben von der Württembergiihen Nommilfion für Landess 
geicichte, eine Verüdfichtigung forderten. ud) die beigegebene Karte ftammt unvers 
ändert aus dem Jahr 1902, und eine mach meiner damaligen Stigze als Anfchanungse 
mittel zu dem Vortrag ausgeführte grofe Wandfarte hängt feit Februar 1902 im Lehrer 
gümmer des Nealgommafiums. Die Karte wurde von mir damals entworfen teils nad) 
meinen eigenen Grabungsrehutaten (in dem Dreiee: Sanbesgrenge in ber Gegend von 
Morsheim—Herrenberg im Weiten genen Nalen im Often), teils nad dem von meinen 
mürttembergifchen Straßenfollegen, Prof. Dr. Drüc für die öftliche US, Prof. Nägele 
für die weitlihe Ab und Baar u.f.f, Prof. Dr. Richter für das württembergifce 
Unterlond, mir freunblichft zur Perfügung geftellten Material; benfelben Herren bin ih 
jest zu Dante verpflichtet für die Erlaubnis der Veröffentlichung. Die über Württen 
berg binausreicjenden Strafiengüge habe id; nadı dem Auffag des mititärifcen Dirigen- 
ten der Neichelimesfommiffien, Generalleutnant}. D. v. Sarwey, „Römifche Strafen 
im Limesgebiet” (Sonderabbrud aus der Weftveutfcien Zeitfgrift) fonftruiert und ger 
deidinet, 
Bürtt, Birteliahtch. f. Kandeigelä. R. 5. XV. 18 
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vielen Heinen Raubftämmen teltifcher, Kigurif—er, rätifcher Herkunft. Dit 
genug war deshalb bas Borland aller drei Gebirgsgebiete von ben Berg 
htämmen überrannt und jener geihäbigt worden, ohne daß der Senat 
Äh um das Los ber Betroffenen, meift blofer Provinzialen, viel gegrämt 
Hütte. Ext die Monarchie Hatte ihre Grenzihugverpflichtung gegenüber 
ben Untertanen in höherem Sinne aufgefaßt und gleich ihr fattijcher Ve- 
geümder, der große Julius, war auf biefem Gebiete Bahnbredier gewefen. 
Er hatte wenigftens ben Norbwefthang der Alpen in den römijhen Madıt: 
bereich einbezogen, das Neid) is zu ben natitrlichen Grenzen, zum Ozean 
und zum Rhein ausgebehnt und zugleid) die Sicherung der Rheinlinie 
vom Bodenfee 6is Bingen gegen weiteres Herüberbrängen der über: 
theinifjen Germanen — befanntlich Nanben hundert Suebengaue unter 
den Brüdern Naja und Eimberius bereits gegenüber dem Treverergebiet 
übergangsfertig am reiten Stromufer B.G. I, 37 — baburd bewerf- 
fteligt, daß er einen Korvon botmäßiger Stämme entlang dem Iinfen 
Rheinufer anfiedelte. Es waren das an ber oftweftlihen Nheinftvede 
vom Bodenjee bis zur Vasler Flußede die Trümmer des helvetiichen 
Völferzugs, Helvetier und Raurafer‘), am fühnörblihen Stromlauf 
Vajel:Bingen die jedenfalls beträchtlichen Nefte des offenbar Feineswegs 
fo völlig vernichteten Nrioviftusheeres: bie Tribofer im mittleren Elijah 
um Brocomagus-Brumat, bie Nemeter in der Gegend von Noviomagus- 
Speier, die Vangionen im Wormsfeld um Borbetomagus®), vielleicht 
aud fhon ihnen gegenüber in ber unteren Nedarebene die Worfahren 
jener Sueben, die Trajan fpäter als eivitas Ulpia Sueborum Nieretum, 
bie ufpifehe Gemeinde der Nedarfchwaben, um Lopodunum-Ladenburg 
organifierte, 

Diefen auf bie Grenzregulierung im Norden Hinweifenden Finger: 
zeig von Cäfars politiihem Teftament befolgte Auguftus, fobald feine 
Aleinherrihaft im September 31 v. Chr. Geb. bei Aftium entidieden 
war, Schon im Jahr 29 lieh er durd M. Licinius Craffus, einen Entel 
des Opfers ber Partherfataftrophe, bie gemaltiame Regulierung der Nord: 
grenze auf der Balfanhalbinfel ausführen, vor allem gegen die Baftarnen, 
die Vorpoften der fpäteren großen Oftgermanenzüge in diefe Gegenden). 
Im Jahr 27 geitaltete Auguftus perfönlic die bisher nur proviforiihe 





') Wenn Cfar, B.G.I, 38 auch die Raurater nad) der Helvetierniederfage nicht 
mehr befonderd erwähnt, jo füft doch wohl der Nanıe der nachmaligen römifchen Rotonie 
Augusta Rauracorum troß der feltfamen Reihenfolge B. G. VI, 25 auf ihre Anwefen- 
jener Gegend feiehen. — *) Die beiden lepteren Hatten, wie e8 fcheint, erft in 
der Hriopiftußgeit die Mediomatriter vom Ahein abgebrängt. — *) Mülenhoff, D. A. 
I, 110. 
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Einrichtung der drei von Cäfar eroberten galfiihen Provinzen zu der 
endgültigen Organifation von 60 Gaugemeinden aus'). Fm folgenden 
Jahr 26 begann er, wiederum perjönlic, trog ihmerzhafter Strankheit, 
die Sigperung der pyrenäifhen Nordgrenze in Hartnädigen Nämpfen mit 
den Afturiern ımb Kantabrern, die erft Ngrippa im Jahr 19 v. Chr. Geb. 
zu Ende führte), 

Gleid) darauf traten Ereignifie ein, die zur Einfegung des Schluß: 
feines in diefem Gcbäube, zuc endgültigen Grenzgeftaltung in der Aheinz 
und Donaugegend, gebieteriich aufforderten. Schon 20 Jahre Früher, 
im Jahr 38 ©. Chr. Geb., waren Cäjars ehemalige Schüglinge, die 
tömifehgefünnten Ubier, von ihren juebifchen Nachbarftänmen durd) un: 
eufhörliche Beunruhigungen zur Auswanderung auf das Linke Aheinufer 
genötigt amd von Agrippa in der Gegend von Köln angefiebelt worben. 
Nicht Tange nachher Hatten die feindlichen Nachbarn ihre Beutezüge auch 
auf das neue Gebiet über den Strom herüber ausgedehnt und minmehr 
im Jahr 16 v. Chr. Geb. erfolgte ein Gejamtvorftoß der mittelrheinifchen 
Germanen, hauptjählih der Sugambrer, Ufipeter umb Tenkterer, bis 
tief nad Gallien herein, bei dem eine ganze römijde Legion, die fünfte, 
mit Verluft ihres Adlers und ihres Legaten M. Lollius vernichtet wurbe?). 
Iegt wurde die planmäfige Regulierung der Germanengrenge beichloifen: 
Auguft:s ging perfönlidh zur Übernahme der Oberleitung nad) Galien‘) 
und wie wichtig er die Sade nahm, zeigt die faft dreijährige Dauer 
feines dortigen Aufenthalts. Seine beiden Stiefjöhne aber, Drufus und 
Tiberius, fchufen im Feldzug des Jahre 15 v. Chr. Geb. dur Ein- 
verleibung der Alpen und ihres nördlichen Worfands die Grundlage 
ferneren Vorgehens. TDTrufus brad fid von Jtalien aus in fchwierigen 
Kämpfen das Etfehtal hinauf und burdh die bayrifchen Alpen Bahn in die 
Lechgegend; Tiberius war unterbeffen von Gallien her an ben Bodenfee 
vorgeftoßen, hatte auf biefem eine Flotte gebaut und bie Lindelicier in 
einer Seeihlaht gefhlagen und über Kempten dem Bruder die Hand 
gereicht: am Naifertag des Zahıs 15 aber, am 1. Muguft, wurde ein 
enticheibender Sieg erfochten, der Nätien und das Vindeliciergebiet, alfo 
Tirol und Bayern füblid der Donau, den Römern ımterwarf*). 

In den folgenden Jahren wurde die militärifche Organifation des 
Gebiets vorgenommen. Im Dften wurde die Apenftrafie des Drufus 








*) Dio, LIT, 2. Strobo, IV, 1 fi. — *) Suet. Oct. 26 und 81, Die LIV, 
11. — ®) Beil, IL, 97. Dis, LIV, 20. — % Die LIV ‚Ava za ta dv talg 
Todariaıg xal <& dv valg Teppavlarg .. Zupejsaro. — ibid. 28. nie 28 rölsıs 
iv re 75 Tadarig.. . omgväg drimos, — ©) Dio LIV, 2. Strabo, IV, 206. 
Suet. Tib. 9. Kallöe, Württ. Vierteljahrshefte 1888 ©. 85 f. Nommien, N. ©. V, 15. 
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von Tridentum-Trient bis nad) Augsburg, der meuangelegten Augusta 
Vindelicorum durchgeführt '), übrigens infolge imerpolitiiger Nüdfichten 
ohne daf ein Generalfommando jenatoriicien Nangs Hier geipaffen worden 
wäre. Die Provinz blieb vielmehr bis nad) der Mitte des 2. Jahr: 
hunderts lediglich mit Nuriliartruppen, allerdings van beträgtlicher Stärke, 
umter einem faiferlichen Profurator belegt; in den Fottifen Alpen im 
Sidmweften und in den norifhen im Dften wurde die Form von Klientelz 
fürftentimern für die Organifation gewählt; Segionslager wurden nur 
in den beiden Flanten Nätiens im Verlauf der unmittelbar anfchließenden 
großen germanifhen und panmonif—hen Operationen gejhaffen: im Often 
Poetovio, das heutige Pettau an der mittleren Drau; im Weften Vi 
donissa-Windiih am Zufammenfluß von Aar, Neuß und Limmat, die 
nördliche Kopfitation der großen St. Vernhardftrafie au dem wichtigen 
Runft gegenüber der Wutahausmündung, dem ftrategiihen Zugang zum 
oberen Donau: und Nedargebiet. Als Stügpunkte für bie beabfichtigte 
weitere Offenfive gegen Germanien wurden außerdem auf ber gallifchen 
Dftfront angelegt am Mittelrhein Mogontiaeum-Mainz gegenüber der 
DMoinmündung, der Haupteinbruchspforte in Mitteldeutichland; am Unter: 
thein Vetera zwifdjen Bieten und Xanten, gegenüber ber Lippemündung, 
dem Haupteinfalstor nad) Nieberbeutichland 2). Auch die eivitas Ubiorum- 
Köln erhielt eine Rarke Garnifon. 

Nunmehr Fonnte die Weiterführung des Baues begümmen: Tiberius 
übernagm es, den hen von Agrippa begonnenen?) Anfchluß gegen die, 
wie oben gefagt, fon 29 v. Chr. dur Crafus einverleibten unteren 
Donaugebiete Herzuftellen und untermarf in drei Feldzligen 12—10 v. 
Chr. Geb. Pannonien, das weitlihe Ungarn bis zur Donau. Drufus 
trug in der gleichen Zeit die römif—e Offenfive bis zur Elbe, indem er 
im erften Kriegsjahr mit der Flotte auf der Norbfee gegen die friefiicen 
Imfeln wie gegen die Friefen und Chaufen an der Rüfte erfolgreich fodht, 
in den folgenden teils von PBirten teils von Main; aus Sugambrer, 
Shatten und Cherusfer nieberwarf und felichlic die Eroberungen dureh 
ein weitverzweigtes Kaftelfyftem an wichtigen Punkten des Inneren, wie 
vor allen entlang der langgeftredten rheinifden Operationsbafis fiherte. 
Nach feinem tragischen Tod aber infolge eines Sturzes vom Pferd im 



















9 0.1.L. V,5008. Monmfen, 1. 6. V,19 Ann. — 3) U 
Drufusfeftungsgürtels von Zorus IV, 12, 26 (per Rheui quidem rip: 
amplius castella direxit) auch eıft mo dritten Feldangsiahr des Dı 





au Jahr 10, berictet wird, jo fan dod Tein Zweifel fein, dafı die Saunfitägpinilte 
des Ariegsthenters vor Eröffnung der Operationen eingerichtet fein muhten. — *) Die 
LIV, 38. 
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Jahr 9 d. Chr. Geb. trat Tiberius an jeine Stelle md brauchte Waffen 
wie Diplomatie mit jolhem Nahdrud und Geichid, daß im Jahr 7 v. 
Chr. Geb. die Unterwerfung der Germanen dis zur Elbe fo ziemlich als 
vollendet betradtet werden fonnte‘). Zwar die eigentliche militäriiche 
Verteidigungsftelung blieb mod am Nhein; aber bie politiiche Grenze 
mar am die Elbe vorgeichoben. Ju Norden war eine militärifehe Linie 
ion Bis tief ins Flußgebiet der Sippe nad) Alifo geführt und iu den 
nächften Jahren fehloffen fid) ihr die pontes Iongi des Domitius Aheno- 
barbus durd; das fumpfige Flachland zwifgen Rhein und Ems an?). 
Im Mainland griff wie ein großer, frategiicher Vrüdentopf das Gebiet 
der befeftigten Lager von Caitel, Wiesbaden), Hofheim‘), Höhft‘) bis 
zur Nidbamindung vor. An Oberrhein fiherten die Winbiider Vor: 
poftenfteflungen Augit bei Bafel, die Brüdenföpfe von Zurzad-Nheingeim 
und von Ejeenz Stein am Rhein nebft Kaftell Konftanz den Zugang zum 
Donau: und Nedorgebiet?). Derpolitiichen Einverleibung folte die nuiftiiche 
e auf dem Fuße folgen: Schon hielt der Statthalter auf 
feinen Sommererpeditionen nach römifchen Rechtsformen und in Lateinifcher 
Sprade Geriät; jchon war in der Ubierftabt Col jene ara Ubiorum ') 
gegründet, die nach dem Mufter des zwei Jahre vorher errichteten Auguftus: 
altars von Syon in Gallien der refigiöfe Mittelpimkt ber neweinzurichtenben 
Provinz werden follte. Zmar trat von Jahr 6 vor bis 4 n. Chr. Geh. 
infolge eines Familienzermürfuifes zwiichen Auguftus und Tiberius, das 
den fegteren zur Nieberlegung jeines Kommandos und zum Genuß eines 
otium cum dignitare in RHodus veranlafte, eine bebenflihe Stodung in 
Germanien ein ud da und dort erhob fih j—hon wieder bemaffneter 
Widerftand. Aber das tehtzeitige Wiedererigeinen des Tiberius und 
feine Feldzüge vom Jahr 4 und 5 m. Chr. Geb. machten dem bald ein 
Ende: Mit der Vereinigung feiner Norbeeflotte und feiner Legionen an 
der Elbe war die Unterwerfung Germaniens bis zur Elblinie vollendet 
und es blieb mır mod) übrig”), durd; Einverfeibung auch des Marko: 
manmenreiches unter Marbod im ehemaligen Bojerheim den Anfchlu von 
ber mittleren Elbe bis zur Donau in der Wiener Gegend herzuftellen. 









») Beil. II, 97... pervagatusane vietor omnes partes Germanise, sine ullo, 
detrimento commissi exereitus . . sie perdomuit cam, ut in formam paene 
ariae redi — 2) Tac. Ann. 1, 63. — °) Yimes-dlatt 
+) Diejes no (Zac. 
und dem Ppchpiov dv X 
€ 8. 8. Lier. VII 
%.— 
— 9 Bit. TI, 108. 
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komute die neue Provinz endgültig eingerichtet und wohl aud) die 
mititärifhe Grenze in die Elblinie vorgelegt werden. 

Schon war Tiberius im Jahr 6 n. Chr. Geb, im Begriff durd 
eine großartige Tombinierte Erpebition‘) — ber pannonifgen Legionen 
unter jeiner eigenen Führung von Karmmtum aus, der germanif—hen 
unter der Führung des Sentius Saturninus von Mainz aus — aud) 
dieje Aufgabe zu löfen. Da gebot das Schidfal dem ganzen römiihen 
Dffenfivvorgehen ein umerwartetes, energifches Halt. Die Entblößung 
Pannoniens und Zlyriens durd) den Abmarjd) der dortigen Legionen 
zum böhmifdyen Feldzug veranlaßte einen furgtbaren Aufftand in Pan: 
nonien und Ziyricum?), den miederzumerfen ber jcleunigft zurüdgefchrte 
Tiberius drei lange Jahre voll der unerbörteften Anftrengumgen und der 
bfutigften Kämpfe bedurfte. Die Herbeiziehung der altgebienten gerinani- 
ichen Legionen aber auf den pannonijpen Kriegsichaupfag ud ihr Erfag 
am Mhein durch Nefrutenlegionen hatte gerade im Chlußjahr bes pan- 
monifcpen Aufftands, eben als Rom wieder aufzuatmen begann, 9 1. Chr. 
Geb. die Vernihtung des Varus mit drei Segionen im Teutoburger Wald 
ud jene furchtbare germaniihe Kataftrophe zur Folge, deren Hinüber- 
greifen nad Gallien vermutlidh nur das rafche Eintreffen ber beiden 
Mainzer Legionen unter 2. Nonius Asprenas verhindert Hat, Beide 
Aufftände vereinzelt betrahtet Hinderniffe, die einen Großftaat wie das 
fee Weltreich nicht auf feinem Weg aufhalten Fonnten; beide aber 
in ihrem SJneinanderwirten md in ihrer Verkettung mit der jonjtigen 
Neichslage eine jEmerwiegende Mahnung zur Vorficht! Hatte bie blof 
vorübergehende Entfernung der pannonifen Zegionen aus ihrer Provinz 
fchon diefen Ichredenvollen Mufftand vericpuldet, jo Fonnte mindeflens die 
dauernde Vorlegung der Aheinlegionen an die Elbe diefelbe Folge in 
Gallien haben, das ficerlich nieht durd) die 1200 Mann ftarte Garnifon 
von Lyon, wie die römifhen Kannegieer manchmal behaupteten, jondern 
ar burd) den Drud ber nahen theinif—hen Segionen im Gehorfam ger 
Halten wurde’). Cine doppelte Grenzbefegung aber, am Npein und art 
der Elbe, an der Save md in Böhmen-Nähren, vermochte die Steuer: 
kraft des Neiches Feinesfalls zu tragen. Yuguftus erkannte, daß das 
Beffere des Guten Feind fei, dab die an fic) zweifellos günftigere Führung 
der Neihsgrenze entlang der Elbe zur mittleren Donau die Sicherheit 
der rüchwärtigen Provinzen gefährde. Cr gab ben fo kühn umd fo viel: 
veriprechend begonnenen Plan auf und Tiberius, nit mie jÄmerem 

















*) Bel II, 109. — ®) ibid. 110. Dio LV, 25. — ’) Nommjen, #. ©. V, 52 
un 74, 
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Herzen er aud) feines Brubers umd fein eigenes Werk in Trümmer gehen 
jab, ihloß fi) dem politifhen Teflament jeines Stiefvaters an. Zwar 
die römische Waffenehre ward natürlich j—hnell wieberhergeftellt: jcjon 
unter Auguftus von 10 bis 14 n. Chr. Geb. mit der energifehen Neu: 
organifation der Grenze dur Tiberius?) und einige Vorflöhe über den 
NHein; unter des Tiberius eigenen Faiferlihen Regiment fodann durch 
die großen germanifhen Feldzüge des Germanicus 14 bis 16 n. Chr. 
Geb. und feine Siege auf dem Hifiavifofeld und am Angrivariermall. 
As aber Germanicus Miene machte, über das Laiferlihe Programm 
hinaus zu großgermanifchen Eroberungsplänen zurüdzugreifen®), wurde 
er abberufen und die römifche Offenfiopolitit gegen Germanten aud) 
äußerlich) zu Grabe getragen durd) die Aufhebung des einheitlichen 
Kommandos der beiden — grunbjäglic vielleicht fhon feit der Varus: 
ihladt geteilten — Germaniae?). 

Immerhin jwar, was aus dem Schiffbrud; der auguftiihen Elbe 
grenzplane gerettet wurde, nicht fo gar wenig‘). Zunädjft einmal der 
Name! Lagen au die großen Stanblager, Ammegen und Birten, Cöln 
und Bonn, jo gut als Mainz, Straßburg und Windiih alle auf dem 
Linfen Nheinufer und damit im Gebiet der Galia Velgica, fo hielt man 
dod) mit Hinmeis auf die Linfsrheinifchjen Germanenftänme, Triboker, 
Nemeter, Vangionen und bier, die Ilufion einer Germanenherrigaft 
aufrecht und nannnte die beiden durch den Vinztbad) gegenüber Npein: 
broßl unterhalb Andernach gefhiedenen militäriihen Kommandobezirte — 
Übrigens jeder mit 4 Zegionen belegt und jeder einem Faiferlihen Legaten 
unterftellt, von denen der „obere“ in Mainz, der „untere“ in Cöln 
tefidierte — nad) wie vor „Germanien“, ohne dab diefe gemohnheits: 
mäßige Benennung eine Anderung in ihrer abminiftrativen Zugehörigfeit 
zur Belgica bewirkt hätte. Weiterhin aber dauerte neben dem Namen 
tatfählich aud) eine nicht unbetrählicge Macht auf dem rechten Ayeinufer 
fort: einerfeits blieb im unteren Germanien das ganze Gebiet der Ba- 
taver, Canninefaten und Friefen®), aljo reihlich bas Heutige Holland, 
dazu ein ziemlich breiter, durch eine redtsrheiniiche Heerftrahe”) abge: 
ifoffener Oblanftreifen bis gegen Mainz hinauf, ungeftört in römifchem 
Befig; andererfeits wurden auch im oberen Germanen die Mainebene 





%) Bell. II, 120: Mittitur (Tiberius) ad Germaniam, Galliam confirmat, dis- 
ponit exereitus, praesidia munit. — . Ann. II, 22 Unesar eongeriem armo- 
ram struxit, superbo cum titulo: debellatis inter Rhenum Albimque nat 
exereitam Tiberli Caesari et Jovi et Auguste sacravine. 
9) Mommfen, 3. ©. V, 50. — ) ibid. 107 f. — *) Mommfen, %. 6. V, 115 nm. 2. 
— % Zac. Ann. I, 50. 
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bis zur Nibbamünbumg und an ber Aheinlinie Bobenfee-Bajel nicht nur 
die fhon erwähnten Brüdenföpfe fefigehalten, fondern in den näcten 
Jahrzehnten aud) private Siebelung wohl Hauptjäglid von Mindiicer 
Veteranen bis in die Gegend von Schleitheim-Juliomagus geftattet. Das 
machen die für die dortigen villae rusticae teilmeije von der Militär: 
verwaltung gelieferten Siegel der 21. Legion, die im Jahr 69 in bie 
Aheinlande abrüdte, jehr wahrigeinfich"). Ja felbft als Claubius, um 
feine britanmifhen Eroberungspläne auszuführen, im Jahr 47 bie bisher 
no) feftgehaftenen rechterheinifejen Poften”) völlig räumen ich‘), blieben 
bie agri bes reiten Ufers bennod) vacni et wilitum usui sepositi®), für 
die finfsrheinifejen Garnifonen referviertes Obland. Nod) unter Nero im 
Jahr 58 und fpäter genügte das blofe Madjtmort Roms, um bie ver: 
juchte Anfieblung von Friefen®) und nadjher von Ampfinariern auf diefem 
Öblanbftreifen zu verhindern; und mußte gelegentlich eine beutfichere 
gettion auf dem rechten Ufer erteilt werben, wie ben Chaufen buch 
Corbulo 47 n. Chr. Geb.'), den Chatten unter Pomponius Secundus 
im Jahr 50°), fo ging das immer glatt und fiegreid) vonflatten. 

So Hatte id) alfo die von Tiberlus getroffene Grenzeinrichtung 
durd) die ganze julifche Zeit herunter bewährt. Nur Eine Unbequemlichteit 
Hatte die Grengorganifation: die jälechte Verbindung ber großen rhe 
fen Garmnijonen mit Nätien und bem weiteren Dften. Die rätiiche 
Grenze nämlich zweigte vom ber obergermanifcen erft bei Stein am 
Ahein am Weftende des Bobenfees ab), zog von hier zur Donau in die 
Gegend von Sigmaringen und Mengen und vom hier führte über Nik: 
tiffen, Finningen, Günzburg die große, nad) Prof. Konrad Millers Nadı: 
weis") wohl in auguftifche Zeit zurüdveichende Donauftraße oftmwärts. 
Das Gebiet aber zwifchen diefem die mutmaßfice rätiide Grenze darr 
fellenden Straßenzug umd ber Nheinfinie, alfo ganz Yaden mit Ausnahme 
des Hegäus, Württemberg und Hohenzollern nörblich der Donau, jomie 
Heffen-Starfenburg, waren unbefegt und nicht römifch, jo daß Truppen: 
verichiebungen von Mainz und Straßburg an bie mittlere Donau fat 
auf dem nächften Weg quer Durd) das Nedarland vielmehr auf dem weiten, 
ipigreinfeligen Ummeg über bie Nheinede von Bafel und den Bodenfee 
ausgeführt werden muhten. 

Die gewöhnliche Erklärung für diefe jahrzehntefange Zurüdhaltung 








% Schumadher, Neue Heidelberger Jahrbücher VIII, (1898) &. 106. 
einige Xahıre vorher war and) die Legion von Strahburg nad; England abfonn 
worden. Zarıney, 1. c, 1 >) Zar. Ann. XI, 19. — 4) ibid. XIII, 54. — ®) ibid. 
— 9 jbid. XI, 18. — 9) ibid. XIT, 27 0.28, -— ©) Mommfen, Hermes XVI, Schweir 
serifche Nadfudien, — 9) Oberamtöbeichreibung Ehingen, 1898 S. 304 f. 
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Noms im oberen Germanien und dafür, daf trogdem bie rätifhe Grenze 
im allgemeinen auf—einend ungefährdet blieb, ift die, dab das Sand, bie 
fogenannte „Heloetierwüfte” *) fo gut wie verfaffen, eine Einöde gewejen 
jei, wo — nad) dem vorübergehenden Zuftrömen und Zurüdebben der 
Ariooiftflämme, insbejonbere nach dem Abzug ber Markomannen kurz vor 
Ehrifti Geburt — höhftens in ber Mheinebene einzelne zurüdgebliebene 
Häuflein feftiiher und germanifher Abftammung, wie die Kelten von 
Riegel am NKaiferftuhl oder die Nedarjchmaben von Ladenburg in Lojem 
Untertanenverhältnis zu Nom geduldet worden jeien®). Mir jeinen 
diefer Auffafung verfciedene Bedenken entgegenzuftehen. Zunädhft dürfte 
auf den Namen jelbt fein allzugroßes Gewicht zu legen fein. Die 
Frage, ob wirftid die Helvetier einmal bis in die umtere Nedargegend 
oder gar bis zum Main) gejefien und ob wirklic burd) ihren Abzug 
Buftand und Name der Helvetiereiröbe entflanden find*), fan dabei ganz 
aus dem Spiel bleiben. Denn eine Stelle wie Dimensuratio prev. 18, 
wo Agrippa die Bolov Eoruiz Strabos’) ganz ruhig bezeichnet als die 
an ber pannonijcen Weftgrenze gelegenen deserta, in quibus habitant 
Boi et Camni, bemeift wohl zur Genüge, daß der Ausdrud deserta nicht 
gepreßt werben darf. Das bojifchnorifche Reich des Aritafiros war zwar 
etwa um die Zeit von Gäjars Tod dur die Dafer unter Börebiftas 
vernichtet worben; aber baf die Überrefte ber Vojer, melde famt dei 
Karnern die deserta bewohnen, nicht fo ganz [hmwach gemefen fein werben, 
zeigt der jhon oben geitreifte Umftanb‘), ba die Nönter bei der Drgani- 
fation des Dftalpengebiets das regnum Noricum eine Zeitlang noch in 
dem annähernden Umfang bes Kritafirosreichs als Nlientelftant fort: 
beitehen ließen’). 

Außerdem willen wir aber au; tatfächlic, daf das nacmalige 
Dekumatiand gar nicht jo leer gewefen if. Einmal find im Süben des 
Gebiets, in der Baar und im oberen Nedarland, dur) die Peutinger: 
tarte einige Namen feltifher Oppiba erhalten, Brigobanne in ber Nähe 
3) tot. 2, 11, 10: 5 zöv "EAoumsiuv Epnnag exe Toy elenidvus Adrios 
Epiwv bmip tiv negahtv Tob Aavenplon. — *) Fabricius, Meuj.dl. IM 30 cir. 
eu S. 12 u. 23 f. — *) Tac. Germ. 8. — 4 Müllenhoff, D. A. IT, 269 Hält «3 
für ummwahriceinlic, fhen weil Cäjar, B. G. I, 2, garnichts davon gehört Habe; und er 
müßte e8 allerdings gebört haben, wenn Hertlein in feiner forgfältigen Unterfuchung 
„Die gefcihtliche Bereutung der in Württemberg gefundenen Keltenmünyen“ Fund: 
berichte aus Schwaben, XII. Jahrg. S. 98 u. 101 damit redit hat, dafı da® Zurüchveichen 
der Neffen wor den Germanen wohl erft um 80-70 u. Chr, anyufehen fei. Sertlein 
denkt übrigens felsft an die Möalichleit einer ehemaligen heiwetifhen Nordarenge vom 
Bimgrund bis zum Heudelberg 1. c. s vI1,1.— 9 190. — ?) Nomn: 
fen, R. ©. V, 17 und Nülenboif 1, 267. 
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des Donawurfprungs — vieleiht erinnern bie beiden Tonauquellbäce 
Brege md Brigad) nod) daran — und Sumelocenna, das Heutige Rotten: 
Burg. Ptolemäus 2, 11, 30 nennt außerdem ein Tarodunun, beifen 
Ä—hon Länger angenommene Jdentität mit Zarten im Dreifamtal Fabricius 
in den Neujahrsblätteen 1905 ©. 13. erwiejen hat; umd berfelbe Forfcher 
hat lc ©. 16 in fehr einleuchtender Weile den großen Wall von 
Rottweil als ein Tarodunum analoges Feltiihes Oppidum in Anfprud) 
genommen, deijen Feltiicher Name durch das römifche arae Flavine vers 
drängt worden wäre. Dab Brigobanne und Sumelocenma zur Zeit der 
römijchen Oftupation des Candes noch ihre keltii—hen Einwohner hatten 
and dab fpeziell Sumelocenna gerade diefem Umftand feine Bedeutung 
und feine Stellung als römijcher Vermaltungsfig verbanft, ift wohl all: 
gemein angenommen. Daselbe wird dadurd auch für Arae Flaviae 
wahrideinlih gemadt und wenn im Höllental neben dem Ortsnamen 
Zorten aud) noch der Feltiiche Flußname Dreifam?) erhalten geblieben 
ift, fo ift wohl aud) dort die Kontinuität der Veftenlung gefihert. Ob 
aljo no) die alten Tarodımer Kelten oder irgendwelde Nachfolger von 
ihnen im Höllental fahen, unberopnt war es nicht, 

Ebenfolde keltijhe Siedlungsnamen bietet die Peutinger Tafel aber 
aud) für das mittlere Nedarland in dem erft neuerdings glüdlid) identi: 
fisierten Grinario-Röngen®) mit feinem Kult des Deus Mercurius Visu- 
eius und der saneta Visuein®) und in dem jehr wahrfgpeinlic) bei Cann: 
fiat im Herzen des Sanbes, im zentralen Nedarbeden anzufegenden 
Clarenna. Vieleicht darf auh das vermutlich nad Yalen fallende 
Aquileia als eine feltifhe Bildung analog Noreia, Celein, Matreia 
angefehen werden‘). Ein noch etwas weiter nörblid) figender Keltenreft 
ift fodann infchriftfich bezeugt durd) bie exploratores Boi®) von Mar: 








9) Der Rame wohl iventifcd mit dem des Trigisamus over Tragisamus, an 
dem das nieberöfterreidifcie Trigisamum der Peutingerfarte fegt, heute Traifem 
nd Traismaner. Dat. Bad, Scnoierigere württenbergifche Ortsnamen, Württ, Biertele 
jabretefte 1890 2. 44. — *) Wenn Fabrichis, Neuj.dl. S. 34, die Namen Brigor 
baue, Sumelocenma und Grinario beweifen lüht, daf „in diefer won der Natur 
bejonders gefhügten Sanbihaft am oberen Necar und auf der Baar“ fid vielleicht Ve: 
wohner gehalten haben, jo trifft diefe Ortsbeftimmung für Grinario nicht mehr zu und 
Elnrenna vollends, das Fabrieius ganz übergeht, (wohl weil es nod) nicht infcriftlih 
bezeugt if), defien Jdentität mit Gannftatt aber jüom durd) den Charalter der Peutinger 
Strafe al8 einer Kaftellverbindungsitrafie äuherft wahrfcheintic gemacht ift (vgl. ud 
meine Meine Abhandhung Weftd. Zeiticr. 1901 ©. 5 f.) Kent im zentralen Near: 
beden. -- *) Haug-Zirt 184. — *) Bud, Württ, Biertetjabrehefte 1887 &. 184. — 9) & 
fonmmt dabei nicht darauf an, ob fie als Nefte der alten Vojerfiedlung in der Main: 
egend (f. auch &. 195, Anm. 7) aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. oder old Neft aus jener 











Die Sttupation des Limesgehietes. 197 


bad‘), mit denen möglierweife auch der Kult des Mars Cnabetius von 
Erbftetten, 10 km öftlid) von Marbad) an der Murr im Zufammenpang 
Recht’). Auch die Mediomatriferfamilie von Meimsheim mit ihren fünf 
tettijcien Namen’) deutet vielleicht auf einen Neft des erft von den Gere 
manen Ariovifis vom eljäffihen Rheinufer abgebrängten Stammes, der 
nos früher aud) vehtsrheiniic) anfäffig newefen fein fönnte‘). 

Nod weiter im Norden figt dam — abgejehen von dem durch) 
die Nedarfhmwaben übernommenen feftihen Ortsnamen Yopodumnı 
— in der Gegend des Miltenberger Maintnies eine befonders intereiiante 
Geielihaft von teitiihen Neften beieinander, Santonen, Kubier ud 
Turonen, an deren Erfenmmg Hirichfeldb°) und Zangemeifter®) den 
Hauptanteil Haben. Die Kubier, in deren Gebiet Domitian nad; Frontin, 
strat. 2, 11, 7 NRaftelle anlegte, find geographiich firiert durch den 
Dbernburger Grabitein des Grisonius, Cubi filius’); auf die Santonen 
meilt der Deus Santius-Rult aus dem Lagerdorf vom Kajtell Miltenberg; 
an die Turonen, bie auch Ptolemäus 2, 11, 7 in der Gegend nennt, 
erinnert der alte Name von Walldürn-Turninu, Die auf den erften Blid 
etwas Luftig Fheinende Begründung namentlid der beiden Lehten Gleich: 
fegungen wird dadurd) trefilich geftügt, daf; Santonen, Bituriges Cuhi 
und Turonen alle drei als näcfte Nadıbarn zwijchen Gironde und grofiem 
Soirebogen beifammen wohnen; dazu nod) fiblid der Gironde bie Bitn- 
riges Vivisei, wohl die moraliihen Urheber des hefvetiihen Auswande: 
rungsplans nad) den Cantoniichen‘), fofern fie, die ans der Gegend 
von Vivisens-VBevey Stammenben, den verwandten Helvetiern Plat im 
mörblichen, an die Santonen anfioßenden Teil ihres Landes angeboten 
hatten. Auch lag etwa 24 km jüblich von der Vivisterhauptftabt Bur- 
digala ein Ort Boji, jo daß aud die Teilnahme der Bojer an dem 
Helvetierzug eine anfpredhende Erflärung erfährt”). Das überrajhende 











— 29 HangZigt 9 3) ibid, 
ve Mediomatrieo, 1). 0, Atuns, 
, Dome Justus), Mlius et (h)ereis), p 
jeus Taranuenus von Worlingen (Hm 
Nuten anfsusäblen find, weldhe die Anmejenbeit teltiher Yolts 
folitter aus alter Zeit her beweiien folfen, möchte ich bezweifeln, da beite leicht von 
der I. Selvetierfoforte mitgebradht fein Lönnen, die in Bödingen fand. Mars 
Caturix fomınt ja nicht bei den Naturigenn, jondern gerade in ber Zuhweis var (Inser. 
Helv. app. Kelleri 15. 16. 18.1; fein Name ift alfe nicht mit dem Nolfsftamn der 
Katuriger im Verbindung zu bringen, fondern appellativiich = „Nampftönig“ zu faf 
>) Sipungsber. d. Werl. Mad. 1896 2. 453 fi. — %) MWeftd, Zeitict. I (1882) 
©. 269. — ”) ibid. IX (18090) &. 86. — 9 B. G. 1, 1. — 9 Zu den ganzen 
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Zneinandergreifen all diejer Zufammenhänge mat es in der Tat fait 
fiher, daß die genannten Völferfplitter im Odenwald Trümmer ber alten 
Reltenbevedung Sühweftdeutihlands find. 

Aber nicht bloß bie aufaezäßften Namen Eeltifcer Städte und 
Stämme machen die Anmejenheit Teltifcer Volfsrefte in unierem Gebiet 
zu einer gefierten Tatjache, jondern aud; eine beträchtliche Anzahl Fluß: 
namen teltifeer Aoftammung, die über das ganze Dehumatland verteilt 
und, au) fomeit ihre älteften Namensformen nicht jchon in römifchen, 
fondern erft in mittelafterfichen Quellen fi) finden, überrafcjend gut er: 
haften find‘), bemeifen, wenn nicht ein Durädanern feltifcer Siedler 
bis zur Aemannenzeit, fo dod) minbeftens eine völlige Kontinuität ber 
Tradition, fo dab das Sand jebenfalls nie völlig leer geftanden Haben 
Tann. Es find das im Oberihmwäbifchen die zwei befannten Hauptflüfle 
des Sandes Danuvius md Nieerz Rottum und Weihung — Nodame 
und Biana?) gehören nad) Nätien). Gegen die Mitte des Landes gehören 
hierher jebenfalls die Erms mit ihren confanesses Armisstens)es®) von 
Meyingen, die Nems md bie Brenz, enblich die Murr, der Fluß der 
vieani Morrenses von Venningen)*). Im Norden find die Zagjt (Jagifa)’) 
ud der Koder (Sohana), die Bühler (Bilerna) und die Kupfer 
(Kupfere, Kopara®), die Bibers (vgl. Viberuffa)?) und Gkte (vgl. 
Atta Ada), die Sulm (Sulmann) und Tauber (Dubra), die Sedad) 
(ogl. Sequana) und die Scheiflenz; (Sfaplanza) und andere unzmeifel: 
Haft vorgermanifchen, feltifchen Urfprungs. In die gleiche Neihe gehören 
aber fiherlich aud) die Namen Elantin = Ely und Alisia, Alisontia, 
Alisinens®) ober wie jonft die Eljenz geheifen haben mag, von benen 








Ausführungen opt. auch Domaszewsti, Die Venefici 
208 f. und Jabrichns, Neuj;Bt. 1905 9) Agl. Yılnd, die Selten im 
viert, Feanten, Württ. Biertetjahrbefte 1899 3.180 bis 202, jowie die {con &. 196, Note 1 
nd 4 sitierten Abhandlungen von Vıct, — ?) Tal. Rhodanus, Mhone, mbd.: der Notten; 
ur dahı bei der Noltum ftatt der Ableitungsfitse mit m die mit m qefept it wie in 
u: Trigi — Viana zu Vienna; wd wie in Gallien ein Vionma an der 
ienma Liegt, jo He and hier ein (von Bud mit Wein an der Weihung 
gleichgejegt) vorhanden, dal. die Grabfteine römiicer Soldaten aus Mainz, auf denen 
Viana in Nätien als Heimat angegeben ft, Bramb. 1 — ide weitere 
Gteichjefung diejes Yiana mit dem na feiner M jenen Viaca der 
Veutingerfarte würde vorausjegen, da and die Entfernungsgabl von Augeburg = 
XX ftarf entftellt wäre. — °) Hauıg-Lirt 174. — %) ibid. 323. — ®) Die ohne weiteren 
fat in Alammern ftehenden Formen find die älteften, urfundlich. erreihbaren. — 
9 Yat. Tetiüche Flufnamen wie Av-ara, Aut-ara; auch den Caflarus am Noreofee. — 
”) Val. auch die Viberfch bei Sofothurn, Förftemann ahd. IRB. & 216. — *) Zul. 
Mätfendofi, D. A I, 224 u. 


wierpoften 2c., Weftd. Zeitfchr. 1902 
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die Brittones Elantienses und die eivitas Alisinensis von Vonfeld ihre 
Namen haben‘). 

Zu den durd) all diefe Nachweife ficher oder wahrigpeinlidh gemachten 
gar nicht jo unbeträchtlicen Neften feltischer Bevölterung tommen aber 
auch noch germanijche Vollsteile. Zunächft find nad) Cäfars Erzählung 
B.G. 1,53 die Scharen Arioviits nad der Niederlage des Jahre 58, 
jomeit fie nicht von Cäfar in ihren jdon gewonnenen Kinfsrheiniihen 
Eigen belajfen wurden, über den Npein zurüdgeflutet und von den Marko: 
mannen ift es fiher, daß fie von 58 bis etwa 4 v. Chr. Geb.) im 
amteren Nedar- und im Mainland füböftlid der Chatten gejeffen find). 
Dafı bei ihrer Auswanderung nah Böhmen unter Marbod einzelne Nefte 
auch in unferen Gegenden figen geblieben find, wie weiter norböftlid) die 
Variften am Fichtelgebirge‘), ift nach Analogie all biejer Völferwande- 
tungen zum mindeften wahricpeinlic. SJufchriftlich bezeugt ift es von 
einem andern Splitter des Arioviftusheeres, einem Teiboferfhwarn, der 
mit den oben erwähnten feltijchen VBojern als Erploratores bei Benningen 
auiammenfigt?); ein Beweis, daß Triboferteile entweder von Anfang an 
auf dem rechten Nheinufer zurüdgeblieben oder nad) ber Niederlage von 
Mühlhaufen, während ihre Hauptmafle um Brocomagus figen blieb, mit 
den Darkomannen über den Nein zurüdgeflüchtet find. NAuferdem find 
aber aud; beträchtlich ältere Germanentrümmer in der Main: und unteren 
Nedargegend vorhanden, fofern der befannte Toutonenftein vom Grein 
berg bei Miltenberg, ein voher, faft 5 m hoher Sandfteinobelist mit ber 
derbgemeißelten Aufigpeift Inter Toutonos CHA F®) umd der in näcfter 





*) Sollte alfo Fabrieins, Weu.dt. 1905 &. 59 ad vecht haben, dah hier 
feine alten Ortsnamen erhalten gemefen (weil die römifcen Mamen von Alufe 
namen gebildet feien), fo würde die Erfaftung der alten Flufnamen trogdem einen 
genifjen Zufummenheng in der Weficdehang erfordern. Am übrigen meih; ih nicht, 
warum ein alles Flantia oder Alisineum (cfr. oben Vienna an der Vienna und 
Trigisamum am Teigi 
Bloß den einen Strafenftrang Windijh—Negeneburg, fondern auch mır 
Dugend ähnticer Wegzüge erhalten, fo würden wahrfcheintic eine Men 
namen, alte und neue, Teitiihe Taufpaten erhalten. — °) Mültenhofi, D. A. TV, 44. — 
®) Flo. 4, 12 führt die Völfer in der Neihenfolge von NW nad SO anf. — 4) Ptol. 2, 
11, 23 und Mülenhoff, 2. X. 11, 302; IV, 477 j. — 9) Haug-Zixt 327. — 9) Fabricins, 
Reuj.dl. 1905 &.20.— Bon Jnterefje ft auch die Volfsfage, weldie die Brüder Grimm 
„Deutfche Sagen“ (4. Aufl, beforgt von Heinhold Steig, Berlin 1905, &. 15) folgen 
dermaßen ergabfen: Bei Miltenberg oder AlcinenYanbac) auf einen hohen Öchürg im 
Walde nenn gewaltige, große fteinerme Säulen su jehen und daran die Dand- 
griffe,. wie fie von den Niejen im Arbeiten herumgedreht worden, damit eine Brüce 
über den Main zu baue; folcdhes haben Die alten Leute je nach und nach ihren Kindern 
erzäpit, auch dafs in diefer Gegend vor Zeiten viele Niefen fd aufgehalten. 





mus) unmöglich fein follte. Hätte die Tap. Peut. ms nicht 
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Nähe feines Standorts infhriftlich bezeugte Kult des Mereurius Cim- 
brianus?) zufammen mit bem Mercurius Cimbrius-Dienft aus ber Heidelz 
berger Gegend ein Zurüdbleiben von Reften ber beiden Stämme bezeugen. 

Das Ergebnis der ganzen Unterfuchung jeheint mir doch zu fein, 
dab das Land feineswegs menjchenleer, auch nicht nur in den „von der 
Natur befonders gefhühten Landihaften am oberen Nedar und auf ber 
Baar“ dürftig befiedelt, fondern daß im mittleren Nedargebiet und im 
Unterland nicht minder als im füdfi—en Schwarzwald und im Odenwald 
überall eine Kontinuität der Siedlung und Namensüberlieferung vorhanden, 
das Land von einer Menge vereinzelter Stämme und Völferfplitter 
bejegt war. Aber freilich find diefe Stämme offenbar ohne alle größeren 
politiichen Zufammenhänge: Nefte geihlagener Germanen, verloren unter 
Kelten eingefprengt, die Nelten ihrerjeits der zurücgebliebene Bobenia 
ihrer großen Wanderzeiten?). Dazuhin fie alle eingeklemmt zwifhen den 
gewaltigen Fangarmen des römifchen Forceps, zmifchen der Nhein: md 
Donaugrenze des Weltreichs mit ihren Segionslagern und Anriliarfohorten- 
garnifonen! Unter folden Umflänben ift es begreiflic, daß fie fidh jo 
wenig als möglic) bemerklidh machten, daß bie vätifhe Grenze von ihnen 
trog der Haffenden Lüde zwiihen Donau: und Nheinlinie unbeläftigt 
bieb; begreiflic) auch, daß die Römer mit bes Drufus großer ftrategiicher 
Zee einer Aufrolung Germaniens von Norbweften, vom Unterrhein her 
diefen jübmainischen Winkel unbeachtet liehen, der ihnen nad Durd- 
führung jenes Gedantens ohne Schwertftreih in den Schoß fallen mußte. 
AS fie dann aber nacı ben Scheitern jenes weitausfehenden Plans ein paar 
Dezennien fpäter unter Vefpafian auf bejcheidenerer, aber ebenbeswegen 
auc) foliderer Grundlage die germanifche Grenzregulierung von Sübweiten, 
vom Oberrhein her von neuem aufnahmen, bildete das bisher jcheinbar 
vergeiiene Winfelland am Nedar das erite Angrifisobjeft und daß die 
dort fiebelnden Stämme zahlenmäßig gar nieht fo verächtlih gemeien 
fein fönmen, zeigt der ungewöhnlice Truppenaufivanb bes erften Feldzugs 
in diefer Gegend vom Jahr 73 auf 74 n. Chr. Geb.’). Denn r 
bloß das ganze obergermanifhe Heer, A volle Legionen‘) mit ben g 
famten Aurilien in Stärfe von mindeftens 6 Alen und 12 Rohorten 
führte Enejus Pinarius Cornelius Clemens, der damalige Kommandeur 
im oberen Germanien, über den Ahein, fondern e8 wurden ihm aud 
noch Mirilien des untergermanichen Heers in beträchtli—ger Stärke zur 



















bid. 9) &.&.202, Ann. 7. angemee, Neue Heideib. Jahıh. 

und Asbach, Vonner Jahr. 1) BB fie, vgl. au 
Fabriius, Reuje. &. 36. — ) Strafburg mar eben yum Swed der germaniiden 
Unternehmungen feit dem Jahr 70 wieder mit einer Yegion belegt, 
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Verfügung geftelt. Daß aber von diefen Truppen nicht etwa bloß an 
Lager: und Straßenbauten geihanzt und gefarrt, fondern auch wirklich 
geihlagen murbe, geht aus ben verichiebenen imperatorifchen Afklamationen 
Leipafians in den Jahren 73 und 74, von denen fiher die eine und 
andere hierher zu beziehen ift, ferner aus ben ornamenta triumphalia, 
die dem Pinarius Clemens „wegen bes glüdtich geführten Feldzugs in 
Germanen“ verliehen wurden, fölieflih aus der nur im Fall wirklicher 
Grengermweiterung des Reichs zuläffigen Ermeiterung des Pomeriums von 
Rom (Anfang 75) hervor, Iauter Dingen, die der tapfere Vezwinger des 
jüdif—hen und des großen germanifch-galiichen Aufftands nicht nötig ge: 
habt hätte, wären ihmen nicht wirkliche Tatfahen zugrunde gelegen. 
Mit dem Gefagten ift jhon vorweggenommen, dal; Veipafian es 
war, der die oben erwähnte Unbequemliäfeit ber Grenzführung am Rhein 
und. bie ftörende Geftalt der bonaustheinifhen Querverbindung aus der 
Belt geigafft hat. Ihm ift ja die Wichtigkeit ber weitöftlihen ner: 
verbinbungen von Anfang an befonders einbringlid) nahegelegt worden 
fomohl durd bie Geidichte feiner Thronerhebung, wie durch die des 
großen Civilisaufftands in Germanien und Gallien und dur die gleich: 
zeitigen Sarmatentämpfe in Möften. Zur Durhführmg des Kampfes 
um den Thron mußten bie pannonifhen und möfifchen, ja jogar ein Teil 
der fprifchen Segionen auf weiten oftweftlicien Märchen fhleunigft nad) 
alien dirigiert werden?); unmittelbar nad) ber italifchen Entjeheidung 
mußten gegen Civilis — außer den italifhen — au von Weiten her 
drei fpaniiche Legionen, von Dften her ftarte Auriliarabteilungen an den 
Rhein geworfen werden?); fäliehlih verlangte im gleihen Sonmer die 
ihmwere Nieverfage des Fontejus Agrippa in Möften die eilige Deta: 
Sierung der VIT Claudia in umgefehrter Richtung vom Ahein nad) dem 
Dften?). Kein Wunder nad) alledem, daß gerade Vefpafian in die not: 
wendig gervorbene Wieberherftelung der Aheingrenze, deren Feflungs- 
gürtel während des Givifisaufftands mit Ausnahme von Mainz und 
Bindifd in Trümmer gelegt worben war‘), auch bie Korreftur der ober- 
germanifeh-rätifen Querverbindung einbezog und nad) Vollendung ber 
nötigften Erneuerungsarbeiten an ber Nheinbafis felbft*) gleichzeitig von 
Bindiih und von Strafburg aus die Herftellung einer Abfürzungsftraße 
dur) das ben ganzen Schwarzwald bequem burchquerende Kinzigtal in 
Angriff nehmen lief. Dabei betrieb die Straßburger Legion, die 





#) Zac. Hist. IT, 88, 85. 96-101. — °) Mommien, R. &. V, 127. — ®) Ritter: 
Ging, Weftb. Zeitfer. XI, 112 f. — 9 Tar. Mist. IV, 61. — 9 Ein Zeugnis von 
rem Umfang geben die Genkurienfteine der I Adjutrix und der XIII Gemina in 
Mainz; Nitterling, 1. c. 114 f. 
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VIII Augusta‘), wohl den Bau von Straßburg über Offenburg das 
Kinzigtal hinauf; die Windifcer Legion, die NI, baute die fühnörblihe 
Bufahrtsftrage Zurzah—Donauejhingen—Schwerningen—Nottmweil; viel: 
Teicht beide gemeinfanı bamı das Endftüd der Ouerverbindung Rinzigtal- 
Ählu— Tuttlingen mit Einmündung in die rätiihe Donaulinie. 

Vloe Unterkunftsbanten für die fühnördfiche Strapenftrede jdpeinen 
bie von Schumacher”) wahriheinlic) gemachten Erbfaftelle von Schleitheim 
und Hüfingen zu bezeichnen. Energifheren Schub dagegen bedurfte die 
neue, wichtige Queritrede Dffenburg—Rottweil— Tuttlingen. Am Weite 
eingang des Ninzigtals bei Offenburg läßt ein dort zutage gefommener 
Grabftein des Genturio einer Nuriliarkohorte ein Kaftell faft mit Sicher- 
heit vermuten‘). Am Dftausgang des Tale dedte, wie der Name 
„Schänzle“ und der von einen Centurio dedisierte Abnobaftein*) bemeift, 
gleihfals irgendeine Befeftigung den Aufftieg aufs Plateau weftlich 
Nöthenberg. Auf der Wafferfcheide zwiihen Kinzig und Nedar wurde 
zunächft als Growert das Kaftell Waldmöffingen angelegt. Die Zentral: 
fellung im oberen Nedartal dedte das ftarfe Lager von Rottweil und 
das norbwärts zur Sperrung jowohl der tiefeingeriffenen Nedaripalte 
wie der Hauptanmarihfinien auf den Höhen vorgeihobene Steinkaftell 
Sul. Db die fhon erwähnten Kämpfe des obergermaniicen Statthalters 
En. Pinarius Clemens zur Vorbereitung diejes Straßenbaus oder zu 
feinem Schug nötig waren, ift nicht fer; jedenfalls aber war im Jahr 
74, wie ein bei Offenburg gefundener Meilenftein verkündet, das Iter in 
R.... = in R(aetiam), wie Zangemeifter®), oder in Rfipam Danuvii), 
wie Domaszensti‘) ergänzen will, beffen Meilen von Strafiburg aus 
gezählt wurden, vollendet und bie Verbindung vom mittleren Rhein zur 
Donau um 5-6 Tagemärfche gelürzt‘). Mandhe Gelehrte nehmen an, 


„ 200, Ann. 4. — *) Schumacher 








Heidetb. Yahrb. VIIT, 94. — 9) Bram 
Bach 1084, vgl. Domasıenati, Venefs. it 100. — ®) Weftd. 
Zeitfe. III, 21. — 9) Fabrieius, Neui.dL. ©. 32 ff. läht 
diefer Altion Vefpafiand eine furze Periode vorfernchen, in welcher die römifee Negierung, 
um die Einverleibung des fraglicjen Landes in den Neichsverband vorzubereiten und zu 
ermöglichen, „Die Wiederbefiedlung Oberdeutfchlands nicht BLof geduldet, fonbern gewünfcht 
und in die Wege geleitet haben muf“, 26 Yeweis dient die befannte Stelle Tac. 
Germ. 39: Non numeraverim inter Germaniac populos, quamguam trans Rhenum 
Danuviumgue eonsederiut, eos qui decumates agros exeroent: levissimus quisque 
Gallorum et inopia audax dubiae possesionis sohum oecupavere. Mit Nect jeven: 
fatts tepnt Fabricius Die gewöhntiche Auffaffung ab, dafı &% fidh Dabei blof um private 
Vefibergreifwng vereingelter Abentenrer handeln Tonne, fen weil die Öffnung der 
Grenge für eine jo ftarte Koloniftenmaffe (vgl. auch Fast. 1. €. ©. 59), fonie die Er: 
Hebung des Zehnten ingendweldie ftaotliche Mitwirtung und den Veftand eines ftaatlich 
überwachten Pacytverhäftniffes vorausfepe. Anhererfeits aber will es fcheinen, als ob 
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daß bei biefer Gelegenheit aud; gleih das ganze Nedargebiet beieht 
morben fei; ih glaube aber, das läßt fid) — adgejehen von bem, was 


bei der Annahme einer ftantfien Oberleitung der ganzen Vefiedlung und offizieller Ver- 
pachtung des Bodens durd) die faiferlihe Domänenpireftion, wenn der Ausrud geitattet 
ift, ichon der gange Ton deö Tacitus höchft jeltfem und Ausbrüde wie inopia audax 
und inäbefondere solum dubine possessionis in hohem Grabe beiremblid wären. Wer 
auf den Auf einer „Reichsanfieblungstommiffien" fit in einem unter Staatsauffiht und 
unter befonders günftigen Bedingungen tatt Y, des Ertrags! Fabr. 1. c. &.59) 
au vergebenden Gchiet anficdelte, den Tonute man unmöglich deshalb einen „Teihtiertigen, 
durd; Armut verwegen gemachten Menfchen“ nennen und der Boden, den er übernimmt, 
if feine Aubio Possessio mehr, Nabricius erflärt freilich mit Yetonung des jurftifchen 
Vegrifis possessio — private Dfhipation von Staatöland, wenn id) ihm techt verfiehe, 
die Stelle etwa fo: „fie beiegten den Boden, obgleich zweifelhaft war, ob das offupierte 
Staatöland einmal in ihren Vrivatbefig übergehen werde.“ In diejem Fall paßt aber, 
Toviel ich jebe, das audax nod weniger. Jh möchte mir geftatten, für die Stelle, die 
jo oder jo erklärt, immer gefährliche Rlippen bietet, einen Erflärungsverfud) vorzujclagen, 
über deifen Rühn mir nicht im Untlaren bin, der mir aber trofbent ber Disluifion 
wert erjeeint. Müllenhoff, D. A, II, 250 ff. hat gejeigt, dafı die Berichte des 
Livins V, 34. 35 von König Ambigatus und feinen Neffen und ihren großen Keltens 
Gusiwanberungen aus dem eigentlihen Gallien nichts anderes als fetifche Woltsfagen 
und dab die Berichte des Cäjar und des Tacitus B. G. VI, 24 und Germ. 28 von 
einer ehemaligen Überlegenheit der Aelten über die Germanen, fo daf fie Aolonien über 
den Rhein gefhict hätten, wie die voltiihen Tectojagen im bereyniihen Wald (Cäfar) 
und die Helvetier und Vojer im Ahein-Mainfand und im Vojerheim (Tacitus) 1ediglic, 
geehrte Geicichtötonftruftionen find, die teils auf jener feltifchen Boltsfage beruben, 
teils auf dem Trugfchluß, daf zur Zeit der beiden Autoren das eigentliche Keltenlund 
das tinfscheinifche Gallien war, dafı alfo alle auferbalb Galliens fihenden Kelten dorther 
Tommen müßten. In Wirtlihfeit verhielt fich, wie Mülenhoff überzeugend nachgemieien 
hat, die Sache gerade umgefehrt: Die Maingegend ift nveimal der Ausftrahlungspunft 
jener großen Teltifchen Völferwanderungen gewejen, die — beidemal vermutlich infolge 
germanifcen Drudes von Norboften her — fich jübmarts ergoffen; die erfte unter 
Yauptbeteiligung der Bojer etwa um 400 v. Chr. Geb. in der Richtung einerfeits auf 
Halien (efr. 3 8. auch die römijhen Gallierfämpfe), andererjeits auf die Dftalpens 
‚gebiete, mobei die Vojer felbft mur nad) Bojohaemum, andere Keltenjtämme aber, 
ZTaurister, Rarner, Latovifer, Japuden weiter nad Süpoften gelangten; die zweite unter 
Hauptbeteligung der unterbeffen in die (eeren Bojerfige am Main nachgedrängten Wolter 
etwa um 800 v. Chr. Geb., und zwar wiederum in zwei Richtungen: einmal nad) Süd- 
gallien (efr. Hannibal Begegnung dort mit Volfern (Liv. XXI, 26 f.) und nad) Obere 
italien (efr. das xlvnpa dx tüv Travazdrlvov, Polyb. 2, 19), fodann aber nach Südoft, 
1o die in den Dftalpen fügen gebliebene Maffe der fepten Wanderung mitgeriffen und 
die ganze Bewegung His Griegenland, ja dis Meinafien getragen wurde. Aljo: Die 
Wolter in der Aponegegend, bie Santonen, Subier, Turnen wilden Gironde und Xoire 
waren aus der Maingegend nah Gallien gemwandert, ihre im Odenwald und feiner 
Rahbarihaft noch nacweisbaren Namensbrüder find in den urjprünglicen Siyen zurüde 
geölieben, nicht aus Galien rüdgewanbert, und aus Caiars volfifge Teftojagen am 
hereynifhen Wald find erft kurz vor Cäfars Zeit hinter den nach Noritum drängenden 
Bojern aus ihren Mainfigen dort eingerüct, finesmwegs aus Gallien, Tropdem jchreibt 
Württ, Dlerteljahrsg. f. Landeögejg. R.F. XV. 14 
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nacper über Domitian zu jagen ift — mit zwei Gründen widerlegen. 
Der erite, literariiche ift ber, daß Plinius in feiner im Jahr 77, aljo 
drei Jahre nad; dem veipafianiichen Vorgehen abgefhloffenen Naturalis 
Historia noch nichts von tedhtsrheinifchen Vefigungen Roms wei & 
fchreibt zwar an ber betreffenden Stelle das große Wert bes Agrippa 
aus ber augufteiichen Zeit aus; immerhin aber erzerpierte ein römifcher 
Hoher Offizier, der unter Neros Negierung perfönlic in Germanien ge: 
dient hatte, ein altes Buch gewiß nicht fo gebanfenlos, daf er eine jo 
bebentenbe und wichtige Gebietsermeiterung wie die Annerion des ge: 
jamten Nedarlandes vergefjen Hätte, wenn fie gerade vorher vollendet 
ad in aller Munde gewefen wäre, Dagegen die vefpafianifde Eroberung, 
im wejentligen eine bloße Straßenführung zur Vermeidung der Basler 
RHeinede, onnte er immerhin überfehen oder abfichtlid) ignorieren. Der 
zweite Grund liegt in den Verhältniffen des Kaftells Sulz; nad diejem 
führen nämlich von Süden, von Waldmöffingen, Rottweil und Binsdorf 
her, drei römijhe Strafen hinein, aber feine nad) Norden weiter. Es 
ift alfo zweifellos nur zur Dedung des Strafenbaus und der Strafe 
in ripam Danuvii, aber nicht zur Mufnüpfung einer Verbindung mit dem 
mittleren Nedar vorgejhoben worden. 

Wer Hat mm, wenn nicht Vefpafian, die Bejegung der Nedarlinie 
vorgenommen? Die erfte Mare literarifche Erwähnung biefer Gebiets: 
erweiterung findet fi in der im Jahr 98 herausgegebenen Germania 
des Tacitus, unmittelbar nad) der S. 202, Anın. 7 befprohenen Notiz 





afar fein B.G. VI, 24, joreibt Tacitws ihm fein Germania 28 wach: gelehrte Oes 
ibichtstonftruttionen, wie jo haufig in antiten Omellen gerade in derartigen Fragen. 
— Und un möchte ich glanben, dafı die ganze Tacitwönotis Germ, 29 von dem 
loviseimns quisque Gulloram nichts anderes ft, a8 eine Neuauflage des obigen Tinge 
Ächluffes umd der obigen Gefhictstonftrultion. Tacitne weiß; als aufmertjamer Xejer 
eines summus auetor, divus Julius, dafı die Nordgrenze der Helverier Kingft nicht 
mehr der Main, jonbern ber Aheit, ba weiter nördid) vielmehr jene Suevemwüfte feiner 
Suelte ift von 120 Deilen Breite (B.G. IV, 3 — Müttenhoff, D. X. IV, 391). Er weih aber 
auch, daft jedenfalls jeht su feiner Zeit verfprengte Teltifche Refte in den Winfel yuiicen 
Main und Rhein wohnen und da ift es mach jeiner Vorfteilung, dafı Gallien das 
feitüiche Stanımland fei, nur felbftverftändlich, dafı er die ertlärende Gefchichtstonfteuttion 
von früher von einer Cinmanderung aus Gallien wiederholt und um das Vorhandene 
fein jener feltiihen Volfsfplitter u ertlären, feine galliichen Abenteurer jene Sueven- 
wäfte mit ihren weifelhaften Vefiterhättmiffen in Befchlan nehmen läft. Co ertlärt 
fit auch der ganze Ton jeiner Notit. Zu Wirflichteit ober find feine vermeintlichen 
galfiihen Abenteurer niemand anders, als jene oben mfgesählten fetifchen Tolfsrefte; 
diefeiben, die auch Strabo meint, wenn er VL, 1, in. fagt: Hpocsputia ydv ebv dos 
35 Torpp <a möpav so0 Piveu nal zig Kedtinäg . vabıa dkcri 1a 15 Talarınk 
Bdvn, nal TA Teppanına niypi Bastapiv ı .. « 
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und bejagt, daf; eben jene Gebiete jenjeits Ahein und Donau, wo vorher 
nur die befannte galliiche Abenteurergeielichaft fich eingeniftet gehabt, 
mox limite acto promotisque pracsidiis sinus imperi et pars pro- 
vineiae habentur = „nad) Ziehung eines Limes und nad) Vorfchiebung 
von Kaftellen als Vorjprung bes Neichögebiets und als Teil der Provinz 
gelten“, Daraus geht aljo hervor, ak vor 98 diefe Grempverlegung an 
die Nedarlinie vollendet war. Unter Titus ift mn in biefer Gegend 
keinesfalls etwas geichehen; «8 bfeiben demnach nur Domitian und Reroa, 
bezw. Trajan, der anfangs als Logat, dann als Mitregent Nervas feit 
Frühjahr 97 am Mhein vermeilte. Wäre jedod) Trajan der Urheber 
diefer Grenzerweiterung, jo hätte Tacitus, beffen Schwiegervater Agricola 
ion ben Trajan als finftigen politiicen Heifand preift”), ımb der ihn 
aud) jelbft als Schöpfer eines glücheligen Beitalters feiert), fiherfich nicht 
verfäumt ihm fein Kompliment zu machen. Sein Schweigen weift viel- 
mehr mit Sicherheit darauf bin, bafı der verhafte Domitian, ber „ihm 
15 Jahre aus jeinem Leben geftohlen“®), der Urheber jener bedeutfamen 
Mafregel if, deren Ruhm ihm Tacitus mihgönmt. Aber neben biefent 
argumentum ex silentio haben wir aud) birefte Beweife für Domitians 
Verbienfte, bie eben durch bes Tacitus berebtes Schmeigen num ihrerfeits 
Sprache und Farbe gewinnen. Dah Domitian einen Offenfiofrieg gegen 
die Chatten perjönfich geleitet hat, ift fiher‘); die meiften Schrftfteller 
freitih®) behaupten mit allerlei gehäffigem Matich befien Erfolgloiigkeit. 
Nur der Militärfcriftfteller Frontinus, freilich die befte Quelle, da er 
mahrfheinli) in Domitians Stab den Krieg mitmachte®), urteilt in 
mehreren, freific) mır furzen Stellen feiner Strategemate völlig anbers: 
das eine Mal?), Domitian habe durch eine neue taktifhe Maßregel (Ab: 
Ägen der Kavallerie in jchmierigem Gelände) erreicht, „ne quis non 
locns ejus vietoriam wiraretur“; das andere Mal‘), ber Raiier babe 
„dureh eine Simesanlage von 120 römijhen Meilen Länge niht nur 
einen völligen Umfchmwung in ber Rrienslage, jonbern geradezu bie Unter- 
werfung der Feinde herbeigeführt, deren Fliehburgen er freigelegt habe“. 
Neben biejem offiziöfen Schriftellerurteil oredjen aber auch. offizielle 








%) Zac. Apr. dd. — 9) ibid, 8. — 9 ibid, — 9 Zuer. Domit. 6 
partim sponte suscepit, partim necessario; sponte in Uattos 
5 3.8. Die LXVIL, 4 ui fupanöe no 








Donitianus Augustus, cum Germani more suo e saltibus et obscuris Jatebris suhi 
impugnarent nostros tutuimque regressum in profunda silvarum haberent, lim 
übus per eentum viginti milia passumm actis non mutayit tantum statunı beili, 
sed et subjeeit dieioni sune hostes, quorum refngia nndaverat. 
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amtliche Tatfahen für die Bedeutung des domitianifhen Chattenkriegs: 
Im Jahr 83 vermehrt fi die Zahl von Domitians imperatorif—en An- 
rufungen um drei und feit 83 auf 84 beginnt auf feinen Münzen das 
Auftreten des Titels „Germanicus“, das nad) dem Urteil einer Autorität 
wie Guti—hmid!) damals durgaus noch keine bloße Spiegelfecterei war, 
wie 5. ®. der Umfland zur Genüge beweift, bah Domitian trog eines 
verhältnismäßig redt vorteilhaften Friedensihluffes mit den Dafern den 
Titel „Dacicus“ nit annahm. 

Dazu fommt noch, daß die Linie Canmündung— Ems nıit Fortjegung 
entlang ber älteften Limestrace über bie Taumushöhen und um bie Wet: 
terau herum ziemlich genau die Länge ber Frontinangabe, 120 MP = 
177 km aufmeift*); fommt weiter, daß Ringwälle wie etwa ber auf bem 
Alttönig ober auf bem Napellenberg bei Hofheim®) fehr einfeuchtende 
uftrationen zu den obseurae latebrae in profundis silvarım und 
zu ben refugia nudata Frontins bilben; bazu Fommt fehliehfic mod) bie 
Beobadhtung, baf gerade mr entlang diefem Limesftüc bie älteften Holze 
turmanlagen auf weite Streden offenbar f—hon kurz nach ihrer Entftehung 
durch Brand zerftört wurden, während nörblic; der Lahn und füblich des 
Mains Hpnlies Fih nicht gefunden hat. Nun muß ber domitianifdhe 
Limes aber glei) im Januar 89*) im Aufftand des obergermanifchen 
Legaten Antonius Saturninus von ben mit biefem verbündeten Chatten 
durKbrodhen worden fein; denn Suet. Domit. 6 berichtet, nur ein fhwerer 
Eisgang auf dem Ahein Habe die Barbaren am Flufübergang gehindert. 
&o zeigen gerade die Brand: und Zerftörungsfpuren ihres Einbruch, 
melde Limesftrede die ältefte ift). 

Zroingt fehon das Bisherige zweifellos zu bem allgemeinen Schluß, 
daß Domitian ber wirkliche Chattenbefieger und ber Schöpfer des Taunus 
Wetteraulimes ift, fo ermögligen uns die Grabungsergebniffe und die 
Chronologie ber Keramikfunde jogar einen ziemlich ins einzelne gehenden 
Einblik in den Hergang der Limesanlage, von ber Herflellung der erften 
unregelmäßigen Miniaturerbfhangen als Unterkunfts: und Depoträume 
für die Arbeitsfommandos*) und von der Eröffnung des Grenzftreifens 
5is zur Erritung der eriten definitiven Anlagen, der Holztürme und 
tegeltechten Heinen Erbfaftelle für die Vorpoftendetadhements im Gebirge, 
von größeren Kaftellen wie Hofheim, Heddernheim, Dfarben und Fried: 
berg in der Ebene als zentrale Bereitihaftsftellungen für Men und Kos 





») An jeiner von mir gehörten Vorlefung über römiihe Kaifergeichichte; val. auch 
Same, I f.— 9) Bericht über die Arbeiten der NL. 1899 ©. 95. — 
9.8. X. Sei. 7, Hofheim, &. 17 fi. — ©) Ritterling, Weft eitichr. XUL, 226 fi. 
— 9) Yabhresber. der RER. 1000 8.85 f. — 9) ibid. 1899 3. 86 f.; 1900 &. &. 
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horten, und zwar alles j—hon, laut Ausweis namentlich auch der Legions« 
ziegel, zwiijen 83 und Ende 88 n. Chr. Geb. Weiter zeigen dann die 
Spatenfunde bie icon erwähnte teilweife Zerftörung der Anlagen und 
die nach erneuter Niebermerfung ber Chatten jeit bem Jahr 89/90 fi 
anichliehende Wiederherftellung, wobei ber Unterbau ber Holgtürme durch 
Trodenmanuerwer? mit Valfendurdhzug verftärft und in Geflalt eines 
Flechtwerkzauns bie erfte, wenn aud cache, aber doc; ftredenweife 
zufammenhängende mehaniihe Grensiperre angelegt wurde‘). 

Hat nun aber Domition im Anjhluß an die Taunus-Wetteraus 
finie aud gleich die Odenwald: und Nedarlinie bejegt? Ermarten muß 
man e8 umbebingt; denn konnte auch ber jeit der augufteifchen Zeit vor: 
handene ftrategiiche Brüdenkopf von Wiesbaden, Hofheim, Höcft fi) mit 
dem bloßen Slankenjgug durch den Main begnügen, jo fonnte doc un 
möglich eine ganze große, militäriid) wie bürgerlich gleich wichtige Land 
Ihaft, die ihre Limesfront im Norden und Norboften einem feineswegs 
verächtlichen Gegner zumanbte, ihre Tanggeftredtte fühliche Rüdenlinie nur 
einfad) an den Main lehnen; fie mußte vielmehr durch) bie Vorlegung 
der Grenze in die Main-Nedarlinie gededt werden. 

Für bie Schlüfigfeit diefer Überlegungen liegen aber aud) pofitive 
Beneife vor in der Literatur fowohl, wie insbeionbere in den Keramik: 
funden. Für das Norbende ber Linie im Odenwald ift die Tätigfeit 
Domitians unmittelbar bezeugt in jener f—hon erwähnten Frontinftelle, 
Strat. I, 14, 7: Imperator Caesar Augustus Germanicus eo bello, 
quo vietis hostibus cognomen Germaniei meruit, eum in finibus 
Cubiorum eastella poneret, pro fructibns locorum, quae vallo com- 
prehendebat, pretium solvi jussit: atque ita justitiae fama omnium 
fidern adstrinxit). Denn diefe Kubier jaßen zweifellos, wie oben ge 
zeigt, in der Gegend von Obernburg am Beginn der Ddenwaldfinie. 
Mittelbar weien die vielen Stellen aus anfangs ber neunziger Jahre 
erichienenen Gedichten, in melden Domitians Hofdihter Statius und 
Martial vom captivns Rhenus®) ober famulns Rhenus‘), von Rheni 
fracta lumina®) fprehen oder den Kaifer anreden summe Rheni do- 
mitor®), mit größter Wahriceinlihfeit nicht bloß auf Überfejreitung des 
Rheins am einer einzelnen Stelle, jondern auf die Vorfhiebung ber 
Grenze auf der ganzen Rheinlinie Hin; und die Münzen aus den Ichten 
adtziger Jahren mit der Inichrift Germania eapta oder mit einem Bild, 











#3 Jahresber. der REN, 1898 2. 86; 1899 © S1j. und 83; 1900 ©. 86; 
1901 ©. 69. — °) Nebenbei zeigt dieje Nüdfichtnapme, od fhaufpieleriih oder ct, 
doch wohl, dab diefe Keltenrefte nicht fo ganz fhmadı waren. — *) Stat. Silvae I, 
1,150. — ©) Martial IX, 1, 3. — 9) Silvae V, 2,133. — 9% Matt. IX, 6, 1. 











208 Xadenmaier 


auf dem der Kaifer den Flufgott Rhenus unter feine Füße tritt”), 
lichen fh den Dicterftelen an. 

Nicht minder deutlich) reden für Domitian die Keramiffunde. Über 
die am Südende der Nedarlinie liegenden Kaftelle von Cannftatt und 
Köngen 3. B. jagt eine fehr forgfältige Arbeit von Prof. Knorr”) ger 
radegu: „Die älteren Cannftatter Gefähe find demmad nur wenig jünger 
als die Rottweiler: und Pompeji-Funde; reipen fich alfo biefen unmitt 
bar an. Nur nad) den Stempeln diefer Schüffeht md nad ihren ftilifti: 
IHen Merkmalen zu fhließen, müßte fomit die erfte römische Befievlung 
Cannftatts und Köngens unter Domitian erfolgt fein.“ Aud in der 
Mitte der Linie, in Nedarburfen:Weft und Wimpfen, ergibt fid) dasjelbe. 
Zu Nedarburfen:Meit ift neben manden nur wenig jüngeren Gefähen, 
3 B. aus den Werfftätten des Satto und des Sacer*), aud des Tritus, 
vor allem ein Stempel des Fufcus von Bedeutung‘). Denn ein Stempel 
desjelben Fabrifanten, nur um ganz wenig Heiner als der Nedarburkener, 
fonft völig gleichartig, ift auch im Graben des großen Exblagers von 
‚Heldenbergen ’) gefunden worden, der fiher mur ganz Furze Zeit während 
der eigentlichen Offupationsarbeiten in ber Wetterau in den achtziger 
Jahren offen gewefen ift"). Anferdem fanden fid unter dem Prätorium 
von Nedarburken:Oft an der Stelle eines abgebrodenen, jedenfalls ur: 
fprüngli in Qerbindung mit bem Weftfaftell geftandenen Gebäubes 
Urnenfgperben fehr früher Zeit‘). NApnlic) find die Befunde von Kaftell 
Wimpfen‘). Yit aber fo für Nord: und Südende wie fi 
Linie Herftellung in domitianifcher Zeit feftgeftelt — weiteres wird nod) 
bei der Frage des Anfchlungelentes an Nätien beiprocdhen werden — fo 
ift fein Zweifel, dafı die ganze Main-Nedarlinie ihm zuzufchreiben ift, 
um fo mehr, als ad) die Müngfunde, foweit auf fie überhaupt Krone: 
Togifche Verehnungen aufgebaut werden fünnen, vermöge ihres fait all- 
gemeinen Emporfenellens in flavifdjer Zeit mit biefem Anfag überein: 
Finnen, 

Genauere zeitliche Anhaltspunkte ergeben fid) aber nod) aus folgen 
den Erwägungen. Einmal find in den beiden Kaftellen der nördlichen 
Nheinebene, zwilgen Main und Nedar, Gropgerau und Neuenheim), in 
biefem Legionsziegelftempel der NIT Gemina, in jenem folche der 


») Edhel, Doctr. num. 6, 380. -— *) Die verjierten Terra sigillata:Gefähe 
von Gannftatt und Nöngen-Grinario, Stuttgart 1905 5.8. — ®) ihid. ©. 14 u 
b) . &c, 9, 8.2. — Heldenbergen, &. 18. — ©) ib 
D} . Kiel. 13, Winpfen &, 18 u. — 
9 Schumadjer, N eo. VIEL, (1898), &. 110 und Eim-Yl. Ar. 31, 
Art. 192, 
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XIM und der NXI Rapax gefunden worden, zufammen mit Stempeln 
der XXI, umd zwar noch obme beren fpäteren Weinamen PFD. Run 
Tag aber die NIIIT nur von 70—89, die gar nur von 83 i 
Mainz, weil beide nad dem Saturninusaufftand aus Obergermanien ab: 
geihoben wurden‘), und beide wurden in Großgerau und Neuenheim 
offenbar unmittelbar von der bis Anfang 89 in Untergermanien ftehens 
den NXIT abgelöft, nod) ehe diefe mitfamt dem ganzen untergermanifchen 
‚Heer den Ehrentitel Pia Fidelis Domitiana erhalten hatte, bezw. for 
Lange fie nod mit Ziegelbeftänden ohne den neuen Stempel arbeitete, 
So ergibt fi) als fiher, daf beide Legionen gleich) nach dem Chatten: 
frieg von 83 bis zu der Saturninusfataftrophe an den Befeftigungen der 
Rheinebenenbafis arbeiteten. — Ferner ift der Unftand, daß bie bei Erz 
neuerung der zerftörten Holztürme feit 59 angewendete „galiihe” Te 
nif®) (Trodenmauerwerf mit Balfenverfteifung) im Odenwald glei von 
vornherein durchgeführt wurde*), ein deutliher Fingerzeig dafür, daß 
ber Bau ber Odenmaldtürme gleichzeitig mit jener Erneuerung im Taunus 
anzufegen ift. 

Aus alledem ergibt fih, daf bie Weifung zur allgemeinen Über: 
fohreitung der Nheinlinie von Domitian offenbar fojort nach feinem 
Chattenfieg vom Jahr 83 gegeben und bie Einrichtungsarbeit, Kaftells 
und Strapenbau 2c., an der Bafis in der Nheinebene unmittelbar nach: 
ber in Angriff genommen worden ift. Dagegen an der Djtfront fcheint 
eine Verzögerung von einigen Jahren eingetreten zu fein, verfcjulbet 
teils durch die Notwendigkeit jehrittweifen Worrüdens ber Organifation 
von ber Bafis nad) vorne, teils aber wohl auf burd) ben fcjledten 
Willen des Antonius Saturninus, der ja eben bier fommanbierte. Nach 
feiner Niebermerfung wurde aber auf) in ber Front die Durhführung 
energiich angefaßt und bie fübliche Fortfegung des MWetteraulimes von 
Großfrogenburg am linken Mainufer aufwärts bis Wörth, von da an 
den Main verlaffend über den dem Miümlingtal öftlic vorliegenden 
Höhenrüden nad Süden fortgeführt, um nad) dem Nedarburkener Elj- 
übergang den Nedar bei Kaftell Wimpfen an einer ftrategiic, jehr 
deutfamen Stelle gegenüber ber Jagft- und Kochermündung zu erreichen 
und dann als naffe Grenze entlang dem burd) eine Kaftellreihe gebedten 
Fluß bis Cannftatt und Köngen zu ziehen. Dabei jcpeint mit dem Anz 
fang ber im wejentlihen gerablinigen trede von ber Schloffauer Ede 
meg das Arbeitsgebiet ber VIII Legion von Straßburg begomen zu 














%) Nitterling, Weftd. Zeitfchr. XI, &. 231 fi. — ”) Yabresber. 1899 3.821. — 
B. G. VIL 23. — °) ibid. 1900 ©. 86. 
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haben; begreiflicherweife, da die einzige Mainzer Segion, welche bie XIIH 
und NNI nad dem Aufftand ablöfte, die NXII'), mit dem Wieberaufs 
bau der weithin zerftörten Taunus: und Wetterauanlagen und mit den 
Abihlufarbeiten in der Nheinebene (f. 0.) alle Hände voll zu tun Hatte, 
€ reichen denn aud) ihre Ziegel an der Obenwalblinie nur bis Schlofau; 
ihren wenigen aus ben Nieber Zentrafziegeleien fammenden Stüden in 
Dbericpeibental*) Rehen als Hauptmaffe Ziegel aus den Veftänden der 
Straßburger VIII Legion gegenüber und von da an fübmärts beherricht 
diefe die Erftanfage ber Kaftelle, 3. B. in Redarburfen®), Bödingen *) 
und Waplheim®). 

Eine wichtige Frage ift num diejenige nad dem Anfäluß biefer 
Dpenwald-Nedarlinie an Nätien*). Drei Tatfachen fchienen mir für 
ihre Beantwortung von jeher mahgebend: Einmal der Bericht des Ta 
eitus Germ. 41 über ben freunbfchaftlicen Verkehr ber Hernmunburen bis 
nach Augsburg herein „propior, ut quo modo paulo ante Rhenum, 
sie nune Danuvium sequar, Hermundurorum eivitas, fida Romanis; 
eoque solis Germanorum non in ripa commereium, sed penitus 
atqne in splendidissima Raetiae provinciae colonia*, wo bie 
Worte „mit ihnen widelt fi) der Verkehr nit am Flufufer, jondern 
im Innern ab“ offenbar ungezwungenermeife Feine andere Muffajfung 
der Sacjlage zulafen, als dah damals die rätifhe Norbgrenze nod am 
Donawifer lag. Außerdem aber zwei arhäologiihe Tatjahen. Davon 
bie erfte: Von allen Straßen meines Gebietes ift die zweifellos alter: 
tümlichfte die Straße Pforzyeim—Cannitatt. Zwilcen der Landesgrenze’) 
im Abtswald weftlid Friolzdeim und der Höhe der Solituder Berge öl 











Ritterling, 1. c. &. 218 fi. u. 231. — 9 D. 





Sief. 6, Oberfeheidental, 





©. - 5 3 % — 9) 0N2. Lie. 10, Bi 
©. 16. — Die hier vorhandenen Stempel der XXIT. ftanımen als Namensftempel 
ans envas jpäterer Zeit, — 9) O.R.L Sief. 8, Wahlheim, &, 16. — *) Bisher 






war die gewöhnliche Annahme über viefen Anfehlub, die rätifhe Grenge ei gleichfalls 
bon über die Donau vorgerüdt und die ungefähre Linie des fpäteren Limes 
geihoben gewejen und das Anjctuhalied Nätiens an Obergermanien habe irgendwo 
zwiihen Hagbof und Gannftatl oder Benningen gelegen. Neuerdings hat mun Prof. 
Fabriehue, der Gefte Nenner all diefer Fragen, auf Orunb feiner Uripringer Grabungen 
bie Linie Cannftatt—Urfprir imingen al® obergermanijch-rätijhe Grenze im Anz 
fprud; genommen (Neuj.Bl. &. 46 und DR. X. Lief. 24, Urfpring) und damit ift zu 
meiner Genugınung eine Anfcauung Durchgedrungen, die ich con lange in meinem 
Straßenbericht niedergelegt (vgl. and Sarmey, 1.c. &. 117, Note 62 1. &. 118, s.£) 
nd in meinen Tortrag vom Februar 1902 ausgefproden hatte. Ar in Betreff einer 
— freilich für die domitianifce Zeit nicht unwichtigen — Teiftrede der Linie weite ic) 
noch von ihm ab. — ?) Hier begann meine Strede; die Hadilce Fortjepung der Strafie 
if, foviet ich weiß, von Prof. Schumacher unterfucht. 
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lich Leonberg ift fie vielfad) als verfaffene Dammftrafe, zum Teil von 
beträchtlicher Höhe, auf den Heiden und in ben Wäldern des hinteren 
Leonberger Amtes noch oberirbifch fichtbar unb hält dabei in item Zug 
ben Grundfag ber Gerabfinigeit mit geradezu verblüffenber Ronfequenz 
feft, indem fie 5. ®. zwifchen Feiofjpeim und Peroufe auf noch nicht 
6 km Entfernung über vier beträchtliche Höhen mit drei ftarfen Tal- 
einfgpnitten dazwicen, den Bezenbudel, Mittelberg, Didenberg und 
Schönbül wegflettert, während fie bei leichter nörblicer Ausreihung 
in die Trace der Heutigen Landftrafe feinerlei nennenswerte Höhen: 
imterjchiebe zu überwinden gehabt Hätte”). Mit berfelben gerablinigen 
Entichloffenheit fährt fie mod mehr als 9 km meiter öftlich den Steilz 
hang bes Solituber Plateaus in ber Nähe ber ehemaligen Leonberger 
Meemeifterei an. Exit auf der Höhe felbft, wo fie in einen prähiftori- 
fchen Naturweg einmündet, verliert fie die ftarre Geradlinigfeit und ver- 
taufcht biejelbe entfpre—hend dem Charakter bes Naturwegs mit ber Nüd: 
fiht auf Rundblid und Höhenlage am ausfictsreihen Rand der Soli- 
tuber Hochebene und auf dem beherrihenben Rüden zwiichen Botnanger- 
und Sindental, übrigens auch bier wicber mit weiten gerablinigen Streden. 
Während alle anderen Straßen meines Gebiets teilmeile — mit Aus: 
nahme der gleich nachher noch zu erwähnenden Fortfegung der hier ber 
fprodhenen — einen mefentlid anderen Charakter tragen, madt fie 
durchaus den Eindrud der älteften Invafionsftrahe ins Nedarland?). 
Dazu fimmt auch vollfommen ihr NMusgangspunft Straßburg, deffen 
Legion ja ihr befonderes Arbeitsgebiet gerabe a Nedarlimes hatte (f. 0.); 
dazu flinmt aud) ihr Siel, das zentrale Cannftatter Nedarbeden, damals 
zweifellos wie heute das Herz bes Landes und deshalb auch die Stelle 
einer größeren feltischen Nieberlafung, Clarenna. Die zweite arhäo- 
logiihe Tatfadje ift dann die Eriftenz der drei Kaftelle Nöngen—Ur: 
fpring—Faimingen, bie, während fie bei der gemöhnlihen Annahme 
früher völlig in ber Suft Randen, bod) zu irgendeiner Zeit eine fira: 
tegifhe Bedeutung gehabt haben müfen, und das Worhandenfein einer 








9) Der Einzeihming auf der Fabrieiusigen Harte in den Neujahosblättern fcheint 
die moderne Trace zugrunde zu fegen. — *) Fabrichne” Auffaffung (Reuld. &. 41) 
daß die Strafe Main—Stettfeld, Stettfed—Eannftatt— Plochingen —Urfpring— Kai 
mingen bie eigentliche Parallele zu der veipafianifhen Kinsigtalitrahe und die wichtigite 
Lerbindungslinie der rheinifchen Gamnifonen mit dem Often fei, it fiher durchaus richtig. 
Kur möchte ich glauben, dafı wenigftens dad Stüd Stettfel—Urfpring erft unter Tra: 
jan im Zufammenhang mit feiner grofen Strafe Pontus—Gallia, die ja aud Fabricius 
hierher bezieht, ums Jahr 100 gebant if. Lefept dagegen ift das ganıe Nedargebiet 
fübtich der Schloffaner Ede in den adıtiger Jahren von Straßburg ans und von 
dorther fommt desiwegen au die eigentliche Snvafionsftrafe. 
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ähnlich altertünlichen Strafe wie die vorgenannte, eines gleichfalls von 
den Römern auf weite Streden ausgebauten prähitoriihen Strafenzugs 
wifchen ihnen. 

Mit Verüdfihtigung diefer drei Tatfadhen ergab fi mir von jeher 
als mutmapficher zeitliper Hergang und örtlicher Verlauf des Anfchluffes 
an Nätien das Folgende: Cag zur Zeit der Organifation der Main— 
Nedarlinie die rätifhe Grenze nod) an der Donau, jo waren für ein 
von Pforzheim her in das Cannftatter Nedarbedten vorgeftoßenes römifches 
Dfkupationskorps, das den Anjhluß an die Donaulinie bemerkitelligen 
jolte, die ohme weiteres gebotenen Anfagpunkte für die Grenzführung 
bie beiden forreipondierenben Flußfnie von Plochingen am Nedar und 
von Faimingen an der Donau, zwijen denen je umter dem günftigften 
Winkel vom Stromlauf abgehend eine ausgezeichnete Verbindung durchs 
Filstal und über bie KHöhenrüden füblid) der Lone verläuft. Vermutlich 
wäre aud) der Weg durchs Filstal, der ein Jahrzehnt jpäter von Trajan 
wirklich gebaut wurde, fofort gewählt worben, wenn nit 6 km obere 
Halb des Plohinger Nedarknies ein uralter Wölkerweg von der Donau 
her aus dem Sautertal gegenüber Röngen, dem damaligen Keltenborf 
Grinario, ins Nedartal eingemündet hätte, defien meitlihe Fortfegung 
Heute mod) vielfad über die Filder Hin fichtbar if, 5. B. beim Fafanen- 
Hof; norbweitlich der Filber dan in der Nähe des Ringwalls Glemsedt 
und gegen Leonberg hin. 

Diefer prähiftoriiche Exdweg über Kirchheim u. T.—Weilpeim—Paf 
am Kaltenwanghof unterhalb des Bohler—Gruibingen führt mit ber 
Gosbacher Steige auf die Albhocflähe, dort als Heumeg, Zigeuner: 
Hochfträh und Wallenfteig zum Sonetopf bei Urfpring und weiterhin über 
Sangenau nad) Faimingen, und wirkte in doppelter Weife auf den Ent: 
{hluß der römiihen Pionieroffiziere ein: Einerfeits mußte das Debouhe 
biefes wichtigen Völferwegs ins Nedartal nad dem am ganzen Limes 
befolgten Grundjag unbedingt durd) ein Kaftell gefperrt werben; anderer 
feits lodte er die Nömer, wie diefe prähiftoriihen Wege fo oft, ver: 
mittelft mehr oder minder vollitändigen Ausbaues feiner Trace die ger 
fügte Verbindung in bequemfter und rajchefter Weife herzuftellen. So 
wurde denn die Straße Pforzheim—Cannftatt nad) Köngen verlängert, 
anfangs durdhs Nedartal, jepliehlid) auf den Linfsfeitigen Höhen, wo bas 
fette, ftart 5 km lange Wegftüd von Berkheim an wieber ganz in dor 











Reileingeriffene Köric — dem Ziele zufchicht, und dort auf prachtooller, 
den Zug ber prähiftorifhen Strafe weithin Geherriepender Ausfictsterrafie 
über dem linfen Nedarufer das Kaftell Köngen errichtet; fobann burd) 
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teilweifen Ausbau des Naturwegs, deifen Leichtkenntliche Fahricichten 
vielfah unter dem römifhen Straßenkörper nachgewiefen find, ein pro: 
viforifher Strafenanfhhuß an Nätien erzielt‘). Zum Schuß feines Oft: 
endes an der Donau wurde das Kaftell Faimingen angelegt, während 
etwa in der Mitte der Gefamtitrede das Kajtell Urfvring die Straße 
und den wichtigen Duelltopf der Lone dedte. Außerdem murde audı, 
ganz in derfelben Weile wie unter Weipafian vor die uerftraßie 
Schänzle—Rottweil— Tuttlingen das Kaftell Sulz zur Sperrung der Nedar: 
fpalte vorgejchoben wurde, jo jegt vor die Querftraie Köngen-— Fair 
mingen eine Befeftigung nad) Heidenheim zur Sicherung der Brenzinalte 
vorgelegt. 

Mit diejer Annahme ftimmen auch die Keramikfunde. Köngen it 
zwar im Limeswerk nod) wicht ediert; dafür fpricht fi Anorr?) auf 
Grund der Köngener Sigilfaten fehr entf pieben für domitianiiche Zeit 
aus. Über Heidenheim fagt D.R. 2. Lief. 13, Heidenheim, S. 3: „Die 
frühgeitigen Stüde des in jenen Gräbern aufgefwnbenen Tongeidirres — 
fo die Urnen mit den Wellenlinien, wie wir fie aus den fiher Frühr 
zeitigen Kaftellen von Walbmöffingen und Sulz fennen, und die großen, 
eraft geformten Lampen — meifen auf die Zeit Trajans, mern nicht 
ihon Domitians." Don Uripring heißt © O.R. 2, Lief. 4, ©. 31: 
„Dr. Jakobs bat feftgeftellt, daß die harakteriftiichen Formen der früheren 
Flavierzeit, die in Rottweil und auf bem fülihen Donauufer vorkommen, 
im Urfpring fehlen. Dagegen finden fih viele Übereinftimmungen mit 
der Reramif, die einerfeits in Sulz und Waldmöffingen, andererfeits in 
Fainingen und Heibenheim vertreten ift. Wir würben damit wieder in 
die domitianifhe oder allenfalls frühtrajanifge Zeit, als die der erften 
Anlage des Kaftells gewiefen werden. Das beftätigen aud) die wenigen 
in Uripring gefundenen Münzen, von denen bie Hälfte dem 1. Jahr: 

















9) Über Art und Grad des Arsbaues habe ich Weitd. Zeitiör. 1901 &. 8 u. 9 
mitgeteilt: Durchs Lautertal bis Nirhhein ft der Ausbau siemlidh ftart, eine Niesftrahe 
von 5,30 m Breite und 0,20-0,28 ın Die; durchs Yindachtal gegen Weilheim wird 
der {bon jamächer, 4 m breit md 0,15—0,20 m did (NB, unmittelbar dor 
Weilheim nördlich an der Strafe ausgedehnte rönifhe Gcbäulichfeiten); dann it noch 
der fteile erfte Anftien yum Vosterpaß öftlic Weilheim dauffiert; eben aber auf der 
Heide it reiner Erdiveg. Eine Schlucht unterhalb des Hofs Herzogenan wird auf einem 
furzen Damm mit fhmacher, 2 ın breiter Steineinlage überfchritten; won da an aber 
bis gegen Gnribingen ift der Weg wieder reiner Raturwen oder ift Höchfens ftellenweife 
eine fchache Kiesfhicht eingeworfen; die fteile Steige von Gosbach jum Plateaurand 
war wieder ausgebaut, dagegen oben der „Deumeg“ ift 4 km weit reiner Erdiveg bis 
zur Einmündung in das über Rellingen nad Uripring führende Sigenmerhadfträh. — 
He 
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hundert, jedhs allein der Flavierzeit angehören.” Un bie Hin und ber- 
laufenden Beziehungen ber Keramik nad; weiter Tennzuzeichnen, möchte ich 
nod) einige Beobachtungen Hinzufügen: Die Sigilatajherbe Urjpring (I. e.) 
©. 38 rechts oben in der Ede zeigt ein Drnament, das identifch ift mit 
dem Waldmöflinger Ornament DR. 2., Lief. 6, Waldmöffingen, Tafel ITL, 12 
und jaßt identifch mit Heidenheim, Tafel II, 15 (O.R. &, Lief. 13). Das 
Waoldmöffinger Stüd jeinerfeits aber zeigt neben dem obigen Ornament 
einen Pan, der identiich ift mit dem von Anorr, Tafel XI, 1 aus ann 
ftatt, der nad) Knorr, ©. 24 f., Vermanbte in Ofarben und Rottweil hat. 
Knorr möchte die Cannftatter Scherben als galliihe Importware aus einer 
Dffizin von Graufefengue betradhten und in bie Zeit zwif—en 80 und 100 
jegen. Außerdem aber weilt das Limeswerk für Heidenheim einen Töpfer: 
ftempel „Paulli . m“ auf; das ift berfelbe Pauflus, ber gleichfalls Fabri- 
fant in Graufefengue nad) Anort, &. 7 au jchen nad Pompeji ge: 
tiefert Hat. Alle diefe Beziehungen zeigen beutlich, daß all biefe Kaftelle 
diefelben Tongeigjierlieferanten gehabt und faft lauter gaiihe Import: 
waren benügt haben, weil in der Provinz felbft fid) nod) feine Fabrie 
fation, wie eva im 2. Jahrhundert bie von Aheinzabern, entwidelt hatte. 

Durch diefe engen Beziehungen zwifchen Waldmöffingen, Cannftatt, 
Uripring, Heidenheim f&eint mir aber mein obiger Anfah für Heibenbein 
beftätigt, umd gerade ber proviforifhe Charakter der Strafe Röngen— 
Urfpring— Faimingen mit feiner Ausnügung eines prähiftorifchen Naturmegs 
macht e6 wahriheinlic, daf hier tatjählich der erfte, bei der Offupation 
des Nedarlandes raid) bewerfftelligte Anfchluß an bie rätiiche Donaugrenze 
gefunden ift. Es wurde hier alfo feine Turmlinie wie im Tas und 
Dvenwald gefchaffen, fonbern es murbe fait mathematifc genau das 
Rezept Vefpaitans für bie Schrägverbindung zwifchen der obergermanijcen 
und vätifcjen Grenze wieberholt unb aud) wie dort der Straßenanihluß 
nur paneis admodum eastellis in ulteriora promotis nad) Agricolas 
Nufter gededt. So war aljo wie einft das erfte zwifhen Straßburg— 
Rottweil— Tuttlingen, fo jet zwifhen Strahburg—Eitlingen— Faimingen 
ein jmeites Iter ab Argentorate dereetum in Raetiam oder in ripam 
Danuvii gebaut‘), wenn aud fein Meilenftein uns Kımbe davon er: 
halten hat. 

Unterbeffen war wohl aud die weitlid Friolzheim im Abtswald 
vonder Straße Pforzheim —Cannftatt abzmeigende und über Weil ber Stadt — 
Herrenberg führende Verbindung Pforzheims mit dem oberen Nedar bei 
Sumelocenna-Rottenburg hergeftellt, wo gleihfals Biegel der VIII. Legion 








Domassensti, Venefü. . 203 oben u. Ann, 328 a. 
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gefunden wurden‘), jowie der Strafenanicluß Sumelocennas nad dem 
Bentralpunkt der alten vefpafianif—hen Ermwerbung, Rottweil, vollendet 
und zwar nicht durch das Nedartal über Sulz, jondern auf der Sehne 
des großen Nedarbogens über den Meinen Heuberg. Möglicherweife war 
auch gleid) die Schrägverbindung Rottenburg —Gannitatt fiber Herrenberg — 
Ehningen— Böblingen Vaihingen gejogen werben?). 

Die innere Verwaltung des neueinverleibten Gebiets geihah ver- 
mittelft Einriötung faiferfiher Domänen, saltus?), die parzelliert an 
Keinpädhter, coloni — vermutlid niemand anders als die alten Keltens 
tete und Germanenfplitter des Sandes — vergeben murden, und zwar 
bier, wie 8 feeint, zu bem ungewöhnlich billigen Pacıtjag der decuma, 
des Zehnten, wie ber taciteifche Name des Gebiets, agri deeumates, doc) 
wohl zu erklären fein wird‘). Mehrere derartige Saltus unter einer 
Verwaltung zufammengefaßt bilden einen tractus ober auch eine regio 
und der Gig wenigftens Einer folchen größeren Domanialvermaltung ift 
uns durch die befannte, 1886 in Dufa in Vithynien gefundene Infhrift®), 
in welcher ein Enipomos Nebaorol yeıpzs Eousdonewraize nah GmepAu- 
raves, nah Mommien ein procurator Augusti traetus Sumelocen- 
nensis et translimitani genannt ift, befannt gemorben: nämlid) ber 
vorhin mehrfach erwähnte Straßenknotenpunft am Nedar, Sumelocema, 
vermutlich durch feine alte Feltiice Kultur für die neue Stellung im 
tömischen Spftem empfohlen. Wie viele folder Domanialbezixte einge 
tigtet wurden, entzieht fich unferer Kenntnis); jedenfalls reichte aber das 
Gebiet des jumelocennenfifhen Bezirks, wie das im Jahr 19U0 gefundene 
denfwürdige Infhriftentrio, Haug-Sirt 497—499, beweift, minbeftens bis 
Grinario-Röngen und mit der Nordgrenze des Vicus Grinario vermutlich, 
Fehr nahe an Cannftatt heran‘), jo baß die Annahme beredhtigt ericheint, 
die yogx imeshpczvr fei gerade außerhalb jener Strafe Cannftatt— 
Köngen—Urfpring—Faimingen zu fuhen®), welche als erftes Verbindungs- 











*) HaugeZigt 135. — °) Nicıt, wie bei Fabricius, Über Tübingen. — ) Ba. 
Herjog, Bonner Jahrd. 1898, Heft 102, S. 92 f., und Fabricis, Neuj.Bl, 56 f. — 
*) Zu den Schwierigleiten der Namenerllärung j. Müllenhofj, D. A. IV, 403 
*) Bommfen, Weitd, Korrefp.d. V, 1886 3. 30 f. — *) Fabrieiis, 1. c. &.59, ver- 
tet, daß wie aus dem naltus Sumelocenmensis jpäter die civitas $. entftanden, fo 
aut) die übrigen befannten civitates wie Die Alisinenses u. f. aus foldhen Saltus her: 
vorgegangen feien. Möglicherweife wären auch in der Rheinehene und Wetterau die 
Aquenses und Taunensex biecher zu rechnen. — *) Bgl. audı Domaszewsti, Benefü. 
©. 202 nad) d. M. — *) Die Anjchamng von Fabricus, daf die Strafe Main— 
Stertjeid—Cannitatt - Filstal—Kaimingen einmal auf ihrer gangen Erftredung Limes 
gemejen (Reuj.B. & 55) und da demnad) der tractus translimitanns auf der Korb 


feite der ganzen Kimie Stettfeldp—Fainingen zu fuchen fei (. c. &. 57), fan ich nicht 
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glieb zwifchen dem Nedar- und Donaulimes in bomitianifger Zeit jelbft 
Limes gemwefen fein muß. Dah die römische Machtiphäre über den eigent- 
tichen Grenzzug hinüberreichte, beweift ja j—hon die Anlage von Heibenheim. 

Co war alfo die Einverleibung und Organifation eines wichtigen 
Stüds redtsrheiniichen Landes vollendet und eine mefentlid; verbeilerte 
Verbindung mit Rätien gewonnen. Bon den beiden germanifhen Militär- 
bezirten der Belgien Fonnte mindeftens der obere, der jegt beträchtlich über 
den Nhein hinübergriff, mit einigem Recht in eine felbftändige Provinz 
verwandelt werben); der untere folgte hann natürlid) fofort nad) und 
vermutlich wurben jegt in dem alten vefpafianifchen Straßenfnoten von 
Nottweil jene Arae Flaviae?) errichtet, die fon vermöge ihrer Plural: 
forn nicht auf den erften, fondern auf einen fpäteren Flavier als ihren 
Gründer Hinweifen‘) und vermutlich einen ähnlichen prooinzialen Kult: 
mittelpunft bilen jollten, wie in früherer Zeit bie idon erwähnten 
Auguftusaltäre in Qugdunum und in der Givitas Ubiorum ober wie 
bald naher der Altar von Sarmizegetufa in bem neugemonnenen Dacien. 
So weit das Wert Domitians! 

Der eigentliche Nachfolger Domitians am Npein war Trajan. Er 








teilen. Cinmal fheint es mir, ald ob das auf der langen Strede Neuenheim— Cann- 
ftatt mindeftens not zwei Naftelle, bei Stettfeid, am Abweigungspunft von der Rhein 
Tängsftrafie, und bei Vaihingen-Enzweihingen am Emübergang erfordern würde, von 
denen meines Kiffen durchaus nichts befannt it. Perner fdeint mir and, wie don 
aus früher Gefagtem bervorgeht, die Annahme wenig wahrfcheinlich, da zu einer ge: 
n Zeit, etwa um 89 nach Chr. (l.e. &. 4 u.) zwar die Linie Main —Stettiee 
—Faimingen gebaut und die Wetterau befept, aber die Main-Recartinie mod; nicht ge: 
zogen gewejen jein follte. Die Vefetung der Wetterau machte die Anordnung der 
Moin-Redarlinie fofort nonvendig, wenn au Hauptjüchtic infolge von perfönlichen 
Verhäftifien (Saturninus!) in der Ausführung der eigentlichen Oftfront teitmeife eine 
Meine Verzögerung eingetreten ft. Tatfächlich famn dod) auch Frontins vermutlich 
jpätejtens im Jahc 87 geicriebener Bericht über die Kubiertaftelle faum etwas anderes 
befagen, als dafı {hen während des Chattenfriegs von 83/84 felbft Domitian perjöntih 
in der Maingegend, alfo an der damaligen vorberen Linie Kaftelle angelent babe, Mir 
will 6 fcheinen, als ob Domitian mit feinem Chattenfrieg, wenn auch, in weentlich 
Meineren Verhältniffen doc) noch) einmal den drufiidien Gedanfen einer Aufrollung 
von Norweften der zur Ausführung gebradt Hätte. Die Niedermerfung der Chatten 
war nad) dem Urteil d. Sanveys (Nömifhe Strafen, &. 19) die unertüftice 
Vorausfehung einer fiheren Rhein» Tonmmerbindumg; veswegen hat Domitian die 
Sffenfive gegen fie ergriffen mad mit deni Gelingen Derjetben it ihm das Gebiet zwifchen 
Main und Donau auch; von felsft ohne Schweriftreidh in den Schoß gefallen, wie 
wiederum die friebliche Form der Naftelfanlage mit Verglitung der Flurbefdhöiqung im 
Sinbifhen wodh während der Ariegsseit beftätigt. — *) Näheres |. Fabrieius, 1. 0. &. 62. 
— 2) olem. I, 11, 10 Bons Brass u. Tab. Pant. — ?) Mommien, R. 6. V, 
139, Anm. 2. 
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war nod) von Domitian mit dem Kommando des untergermaniichen Heers 
betraut worben?); Hatte bann vermutlich, wenn anders bie Inicrift 
Stälin, Württ. Geh. S. 61, Anm. 1, echt und die Annahme des Titels 
Germanicus dur Nerva Tatfache ift, einen erfolgreichen Suebenkrieg 
geführt und wurde Herbit 97 von Nerva adoptiert, gleich darauf auch) 
zum Ditregenten angenommen. In Cöln traf ihn bie Nachricht von feiner 
Erbebung?), ebendort empfing er durch den Mund feines Neffen Hadrian 
die Meldung von Nervas am 27. Januar 98 erfolgtem Tob°). Der 
neue Herriher war aber von der Organifation ber Germanengrenze j—hon 
jo in Anfpruch genommen, dehnte vielleicht auch jet, wo er völlig freie 
Hand bekam, jeine Pläne erft fo weit aus, daß er noch volle anderthalb 
Jahre von Rom fern im Norden blieb, Frühjahr und Sommer 98, wie 
& ideint, am Nhein, Winter 98 auf 99 an der Donau bejchäftigt, wo 
im Herbft 97 nicht unbedeutende friegerifche Ereigniffe vorgefallen waren '). 
In Rom murbe man bereits ungebuldig, Martial rief damals dem Vater 
Rhein zu: 
Trajanum populis suis et urbı 
Tibris te dominns rogat, remittas®)! 

und jehnte ben Tag herbei, an dem beim Anblid des longus a Caesare 
pulvis .. populi vox erit una „Venit“®)! Und fein Geringerer als 
ZTacitus mußte in Geftalt feiner Germania eine politije Vrofgüre 
idreiben, um das römiihe Publikum über die Wichtigkeit einer bauer- 
haften Sicherung der Nordgrenze und über bie Notwendigkeit der perföne 
lichen Anmejenheit des Kaijers bei den Organifationsarbeiten aufzuklären, 
fomie vor dem allzu Leichtherzigen Rriegsgeiäirei der römifhen Cham 
niften zu warnen’). Erft gegen Herbft 99 n. Chr. hielt Trajan jeine 
perfönliche Oberaufficht im Norden für entbehrlich und befriedigte die 
ermartungsvolle Neugier ber Hauptflabt. 

Weldes waren nun die Nejultate diefer offenbar tiefgreifenden 
Tätigkeit Trajans? Zunädit jedenfalls Ausbauarbeiten an ber Grenz: 
iverre und am Strafenneg. Einmal hat mit großer Wahrieheinlichteit 
Trajan jegt am Rhein den Limesabjehnitt nördlich der Lahn, der das 
Newieder Berten umd die rheinifchen Hänge des Wefterwalds umfchlicht 
bis nach Nheinbrohl gegenüber dem Vinrthad, der Grenze zwifchen Unter- 
und Obergermanien, anlegen laffen. Die Tatfache, da die Holgtürme diefer 
iniean der Zerftörung im Saturninusaufftand nicht beteiligt waren, aud) ihrer 

















Pin, 4. — ?) Eutrop 8, 2 — Trofins 7, 12 apnd Agrippinam 
Galliae urbem inciznia sunpsit imperii. ion, vita 
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ganzen, etoas fhwächeren Ausführung nach fid) von den älteren Bauten 
im Taunus unterfheiden ), madt ihre nahbomitianifche Entftehung wahr: 
{heinlid); andererfeits geftatten 5. ®. bie Scherbenfunde bes Erbfaftells 
am Forfhofteg bei Rodenfeld*), die Sage bes Meinen Erblaftells jüb: 
weitlich von Höhr?), das Torhandenfein bes leichteren Flechtmerkzauns*) 
feine fpätere Datierung als Trajan. Au in der Maingegend muß 
Trajan gebaut Haben; denn Ammianus Marcellinus 17, 1, 11 ermähnt 
auf dem füblichen Mainufer, etwa 10 römische Meilen von Mainz ents 
fernt, ein munimentum, quod in Alamannorum solo conditum Tra- 
janus suo nomine voluit appellari, bas im Memanmenfelbzug Julians 
vom Jahr 357 n. Chr. tumultuario studio reparatum est. 

Ferner hat Trajan ofendar noch mährenb feiner Anmeienheit im 
Norden den Ausbau des Straßenneges angeordnet; denn aus dem Jahr 
nad; feiner Abreife, aus dem Jahr 100, find uns Zeugniffe bafür er- 
halten, daf; zwei ber bebeutendften Strahenftränge unter ipm vollendet 
wurden. Einmal bezeugt der befannte, von Zangemeifter erklärte Bühler 
Meilenftein?) für diefes Jahr den Bau, bezw. Ausbau der grohen Nord: 
Südftraße in der rehtsfeitigen Rheinebene Main—Lorfh—Neuenheim und 
dann meiter am Gebirgefuh entlang Stettfelb —Bühl— Offenburg— 
Augft— Windifc)), deren militärifche Bedeutung für Truppenverfejiebungen 
Hinter dem rehtsrheinifien Nandgebirge, fomie für bie Verbindung der 
von den NHeinübergängen oftwärts führenden Strafen ohne weiteres in 
die Augen fpringt?). Ferner bericitet Aurefius Victor‘) von Trajan: 
Inter ea iter eonditum per feras gentes, quo faeile ab usque Pon- 
tico mari in Galliam permeatur, und die große Felfeniniehrift oberhalb 
At-Orfova beurkundet bie Vollendung der Strafe am teten Donau: 
ufer montibus exeisis amnibus superatis gleichfalls für bas Jahr 100. 
Diefe Übereinftinmung mit der Mheinbafisftraße ift bod) mohl ein 
Beweis, dab diefe Arbeiten infolge einer allgemeinen, von Trajan im 
Bufammenhang mit feiner umfaffenden Neuorganifation ber Grenzgebiete 
erlaffenen Anordnung überall ziemlich gleichzeitig ausgeführt worden 
find. Ein Teil diefer großen oft:weitligen Straße aber ift zweifellos die 
Filstalftrage?), melde jegt das unter Domitian den rätiihen Anfchluß 

?) Jahresber. 1900, 86 u. ö. — ®) 1901, 66. — ®) 1899, 80. — 4) 1899, 81.— 
9) Wefto. Zeitfär. IIT 1889, 3.20 j. — ©) Nach Shumayer, R. Heidetb. Jahrb. VEIT 
(1899), Zur rönifdien Neramit u... ware übrigens nur die Strede fünlih des Nectare 
jet gebaut, während die Strede Nenenheim— Mainz fon im Zufammenhang mit der 
Sinie Strahburg—Haftatt—raben—Neuenheim hergeftelt worden wäre. Dal. aud 
Yahresber. 1900, 89. — °*) Sarıey, 1. c. 41/42. — *) De Caesaribus XII, 3. — 
9 Ul. OR. &. Lief. 24, Urfpring, ©. 3081. 
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vermittelnde Strafenproviforum Köngen—Bohlerpab—Gosbagerfteige— 
Urfpring ablöfte und an Stelle der zwei ufftiege von Weilheim und von 
Gosbad) den einen bequemen Aufitieg zmifchen Geislingen und Amftetten 
mit dem Anmarfc) durch das breite, offene Filstal fette. In Verbindung 
damit it dann aud) erit jeht wohl die redtänedarifche Strede Blohingen— 
Gannftatt und ihre unmittelbare Fortjegung Gannitatt—Vaiingen-- Stett: 
Feld gebaut worden, fo baf durd) bei bereits fertigen Veftand ber öftlich 
vorliegenden Main-Nedarlinie das Fehlen der Raftelle Enzweihingen ud 
Stettjeld fi) erffärt‘). Unter Domitian, mo es fid) zunächft Bloh um 
die Befignahme des Landes md die erften Einrichtungsarbeiten durch bie 
VII. Segion von Strahburg gehandelt hatte, mar bie Riditung bes 
Tömifchen Vorgehens im wefentfichen eine rein meitzöftlide gemefen mit 
dem Hauptftrang Ettlingen—Camuflatt; jegt unter Trajan in der Zeit 
des offenbar mad) großen Gefictspunften geleiteten Musbaues wird auch 
die wichtige Schrägverbindung Main; Nätien als ein Stüd der grofien 
Überlondverbindung Gallia—Pontus ausgeführt. 

Zugleich Hat dann Trajan vermutlic) aud) das fon von Domitian 
in die Vrenzfpalte vorgefhobene Geidenheim in Stein ausgebaut und 
jedenfalls es mit feinem endgültigen Strafenzug Göppingen — Amftetten— 
Urfpring—Langenau—Faimingen durd) Strafen in Verbindung gelebt, 
die ihre Zugehörigkeit gerabe zu diefem Strahenbogen zum Teil: fehr 
deutlich baburd) fundgeben, bafı fie bireft auf ihm auffichen, ohne jenfeits 
eine Fortfegung zu zeigen: die bedeutende Strafe Heibenheim—Sühn- 
fietten—Urfpring?); dann bie famächere, teilmeife, wie e& jcheint, einen 
präbiftorifcjen Weg benügende Strahe Heibenheim—Dettingen— Haufen 
06 Lontal—Sangenau; Föliehlic) Geidenheim—Faimingen. 

Im Zufammenhang mit diefen von Trajan perjönlid, getrofenen 
Drganifationsverfügumgen wird auch noch das geftanden haben, mas 
Eutrop amd Orofius, jener in feinem zu Qalens Zeiten gejhriebenen 
Breviarium ab urbe eondita, biefer in feinen gar erft unter Honorius 
derfaßten Historiarum lihri VIL ebenjo Iafonifch wie unfler ausbrüden: 
urbes trans Rhenum in Germania reparavit®) und no ungenauer, 
aber wahrfcjeinlic) doc) basfelbe bezeihnend: mox Germaniam in pristi- 
num statum reduxit“). Um urbes, bie damals hätten wieberhergeftelt 








+) 291. ©. 215, Anm. 8. — *) Die von Söhnftetten 12-13 km weit geradlinig 
Herfchiefende Straße jegt fidh nicht vom Steighof über Amfletten nad Neltingen fort, 
fondern vereinigt fid) mit der Filstalftrafe. — Chenfo Hat die Strahe Heidenheim 
Söhnftetten—Weipenftein— Süßen, deren römifer Urfprung freilich dem dortigen 
Stredentommiffer, Prof. Drüd, nicht ganz fiher jdheint, eine ausgebaute weftliche 
Fortfegung. — %) Entrop 8, 2. — 4) Orofius 7, 12. 
Bürtt. Dieriljapesb. f. Landesgelä. 9,8. AV. 1 
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werben müffen, fan es fid) auf dem rechten Rheinufer Taum handelır. 
Dagegen war eine unvermeidliche Komfenueng ber Einrictung ber zwei 
germanifen Provinzen die Einführung einer Gemeinbeorbnung, bie bei 
der Apnlichteit der Rulturverhältniffe und bei der für die Finanzverwaltung 
wenigftens fortdauernben Versindung beider Germanien mit der Belgica 
naturgemäß feine andere fein Fomnte, als die von Auguftus feinerzeit in 
Gallien eingeführte). Rum nennen fi aber bie Nedaricmaben von 
Sopodumm jeit Trajan eivitas Ulpin Suchorum Nieretum umd be- 
zeugen damit, daf; Trajan ihnen Gemeindeorbnung und Selbftvermaltung 
verliehen hat; fo liegt der Schluß nahe, dab Eutrop jein ürbes reparavit 
aus Mipverftändnis ehma an Stelle eines urfprünglichen eivitates institnit 
gejegt und baf aud) Drofius mit feinen nad) vermafcheneren Gemeinplag 
dasfelbe gemeint hat. Freilich die Domänen des Nedarlandes find das 
mals noch nicht aus saltus in eivitates umgeanbelt worden; denn die 
befannte Injchrift des Gemeinderats der Sumelocemenfiichen Domäne *) 
itt jedenfalls nicht viel vor der Mitte des 2. Jahrhunderts anzufegen?). 
Aber etwa die Mattiaci md Tannenses, auch die Aquenses von Babenz 














Baden?) fönnten vielleicht damals mit den Nedten von eivitates ausge- 
fattet worden jein®). 


weit gehen vermutlich die von Trajan nod während feiner Anz 
meienheit im Norden bis Commer 99 getroffenen Mafnahmen. 
erwas jpäteren Zeit gehören wohl wichtige Vorgänge an der rätijchen 
Grenze am. Der für die ganze Negierungszeit Trajans carakteriftiice 
Offenfivgeift, den Eutrop 8,2 mit den Worten Tenuzeichnet, Romani im- 
perii, quod_ post Augastum defensum magis fuerat quam nobiliter 
ampliatum, fines longe Iateque diffndit, ud der fi im Orient in den 
großen Croberungen breier neuen Brovinzen, Armenien, Afgrien, Mejo- 
potamien, foäter in der Einverleibung Nrabiens und in der Errichtung 
einer Flotte im roten Meere‘) ausfprit, Fan aud) an der Tonaugrenze 
zum Durchbruch. Zwar wenn Aurelius Victor”) von Trajan rühmt: 
prinus, aut solus etium, vires Romanas trans Istrum propagavit, 
fo meint er damit, wie er gleich hinzufügt, des Kaifers große daciihe 
Croberun gen‘); aber es gilt zweifellos auch für die rätifhe Tonauftrede. 
189 0.— 9) 
17.—% zeigt die jeit 
der ganz auögefchriebenen 
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Es wirden nämlich, während die Paliffade und die rätifche Mauer 
in der Gegend von Kahldorf—Raitenbuchen von ihrer dort füböftlichen 
Richtung in einem ziemlich Iharfen Knick abweichen und mehr oftfüböftlich, 
über Kipfenberg—Altmannftein weiterziehen, in ber geradlinigen füböft: 
Lichen ortfegung der Simeslinie, Nictung Preitb—Inding— Pfünz— 
Hofftetten — Köfcing, Nefte einer älteren Linie aufgefunden‘): Flecht: 
werfzaum, gutgebauter Kolonnenmweg, Blodhäufer analog ben au im 
Taurus gefundenen Bauten galifcher Technik; bei Preith aud) ein Meines 
Erdfaftell von etwa 50 m im Omadrat; dabei Scherben von der Wende 
des 1. zum 2. Jahrhundert; alles zufanmnen mit Unterbrehungen auf 
eine Strede von etwa 13 km. Muherdem hat fid der Flechtmertzaun 
and) in der Gegend von Gunzenhaufen gefunden und es hat fih dabei 
ergeben, wie zum voraus mahrfheinlih war und wie die Scherbenfunde 
im der Altmüblgegend beitätigen, dab — entgegen der urfprünglichen An: 
mahne der bayriichen Foriher — aud) Hier der Flechtwertzaun älter fein 
muß als die Paliffade, Num war zur Abfafungsgeit der Germania im 
eriten Jahr Trajans die Nordgrenze Nätiens gegen bie Hermunburen 
noch in ripa (Danuvii), mährend die Paliffade und mit ihr die jüngere 
Sinie Kipfenberg—Altmanuftein fher unter Hadrien fällt. So bleibt 
für diefe ältere Tinte, die aud älter ift als die eigentliche Kaftellver: 
bindungsftrahe Weipenburg —Pfünz —Aöfhiug, gar feine anbere Zeit 
übrig, als die Trajans. 

Damit fiinmen aber auch die Befunde der auf diefer Strede ber 
tanntlich weit, einmal bis zu 11 km, hinter der Palifodentinie liegenden 
Kaftelle überein, Pfünz ift nach O.N, 8, &ief. 14, ©. 18, zwar in Stein 
laut Bauinjchrift unter Antoninus Pius ausgebaut ; aber Spuren älterer 
Holzbauten an der Porta Prätoria und Decumana bemeifen fiher, daf 
das Naftell in feiner urfprünglichen Form älter ift und fi nicht aus der 
Linie Weißenburg —Köfhing—Eining (oslöfen läft, die mit größter Wahr: 
icheinlichfeit trajanifcher Zeit angehört. Auferdem meift j. DB. die Cigil: 
{ata von Pfnz, insbefondere die vielen Schüffelden mit Lotosblättern 
auf den Nändern, die in den großen Saftellen der Linie Miltenberg— 
Lord nicht mehr vorkommen, auf frühere Zeit. I möchte nad) hinzu: 
fügen, daß 5. B. die herbftenden Putten der Schüffel Pfünz, Tafel VII, IT 
einfchlichtich des ftoreiichen Bods völlig ibentifch find mit Anorr, Tafel XIII, 
3,3, 3 aus Canflatt. Anorr jagt darüber S. 26 jr ber 
fleinen Medaillons — jein Name ift mod nicht gefunden — hatte in 
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berg bei Straßburg feine Offizin, wie ein Modelftüd von Heiligen: 
berg im Doufeum Straßburg vermuten läßt, das genau feinen Stil zeigt. 
Seine Fabrik muf im Anfang des 2. Jahrhunderts geblüht Haben." Dazu 
kommen eine ganze Menge Stempel von Satto’); Janus, Cobnertus 
und Avitus’); Neginus, Marinus und Gerialis®) u. a, die alle auf die 
erten Jahrzehnte des 2. Jahrhunderts hinmeifen. Ühnlic) fteht es mit 
Kaftell Pföring, deffen Steinausban zwar erft 141 erfolgte, beffen ficher 
nachgerwieienes Erdfaftell aber dur eine größere Anzahl ftreng profilierter 
Topficerben, aud) einen Sattoftempel, gleichfalls in trajanifche Zeit datiert 
wird. Für beide Kaftelle nimmt das Simeswert au, daß die feit 107 
im vätifchen Xeer nachgewiefenen Garnifonen, in Pfünz die coh. I Bren- 
corum, in Pföring die ala 1 Singularium pia fidelis eivium Roma- 
norum auch gleid bie Erbauer der Erbfaftelle geweien feien. Trajanifche 
Zeit ift aud) für die anderen Kaftelle der Strede, Weihenburg ımd Teilen 
hofen*), füböfttid von Gunzenhaufen, wahrjheinlid; Dambad), weftlic) 
Gimgenbaufen und nördlich des Heflelbergs, fprict wenigftens nicht das 
gegen. Auch Kaftell Buch?) nordöftlic Aalen, zeigt jene Urnen mit ge: 
radem oder auffteigenden Nandprofil, die für frühe Zeit fpreden®), 
während die herzförmigen Profile ber antoninifchen Zeit völlig fehlen. So 
ift wohl fein Zweifel, dab unter Trajan um das Jahr 107 herum die 
rätijche Grenze vom Kodertal bis zum Naitenduder Anid in bie Linie 
des fpäteren Limes, von bort an in bie Linie bes Flehtwerkzauns und 
Kolonnenwegs Preitb Pfünz—Köfhing-- Pföring gelegt worden ift. 
Wie fteht es nun mit der Remslinie Aalen—Cannftatt? It auch 
fie gleid) von Trajan Hinzugefügt worden? Die Wabrfeheinlichfeit fpriht 
zum voraus dafür. Denn wenn auch ein Anflug an bie beftehende und 
etwa feit dem Jahr 100 als Limes dienende Filstalftraße 5. ®. über 
Aalen—Heidenheim—Urfpring nicht völlig unmöglid) wäre, fo würde doch 
bie Grenze eine fehr gebrodiene Linienführung erhalten Haben, während 





to nacdı Ann, &. 14, wahrfgeinlich ein Töpfer der Belgica, der zwifehen 
90 und 180 gearbeitet bat. — ?) Janus u. Cobnertus gehören nach Knorr, &. 34 1. 86, 
in die ätteften Zeiten der cheingaberner Töpferei, wo dort erft vereingelter Aeinbetricb 
vorfam furg mad; dem Lahr 100; in diefelhe Zeit gehört and Aoitus, ver wie Janırz 
und Gobnertus einen Übergangsfil von gallifcher zu genmanifcher Art repräfentiert, 
Knorr S. 32. — ®) Neginus, ein rheingaberner Töpfer, der im Arähermald bei 
gart eine Filiote hatte (tnorr S. 41), foie Marins und Gerialis (Anorr S. 33) find 
ur wenig jünger als Sams, von dem fie unmittelbar beeinflut find. — % Für 
Weißenburg f. die ofige Notiy aus dem Kimeswert Lief. 14, &.18 — für Teitenhofen 
Gef. 4, ©. 11 — für Dambadı Lie. 15. — 2) ON. % Lief. 10, &. 16 und 
Tafel IIT. — 9) Bat. Schumacher, R, Heidelb. Sabre. VIII, Zur röntifchen Neramit u. ff. 
®. 9, vordere Linie, 
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das Remstal einen fait geradlinigen, äuferft bequemen Aricluß an die 
Nedarlinie bot. Auch die befannten Kaftelle zeigen nichts, was einen 
Anfag ihrer erften Herftelung in trajanifcher Zeit unmöglid) maden würde. 
Aalen wird nad dem Limeswerf!) „Früheftens in trajaniider Zeit“ ge: 
baut unb mit ber Heidenheimer Aa®), der IT Flavia pia fidelis miiliaria, 
befegt worden fein, die — in den Fahren 74 und 82 mod im ober: 
germaniicien Heer nahgewiejen, vielleicht furz vor 89 ins untergermanifche 
verjegt, mit biefem im Caturninusaufftand durch den Titel pin fidelis 
ausgezeichnet — im Zufammenhang mit den großen Truppenverjchiebungen 
mad) dem Aufftand nad) Rätien gekommen fein muß), wo fie nach dem 
Namen des T. Flavius Quin)tinus eq(nes) sing(ularis) Auglusti) leetus 
ex exereitu Raetico ex ala Flavia pia fideli miliaria zu fliehen nod) 
unter Domitian geftanden ift‘). Auch die Gefährefte von Aalen weifen 
nad) dem Limeswerk vieljahe Verwandtihaft mit denen von Pfünz und 
Bud) auf; 2 der ganz wenigen Sigillataftempel zeigen den aud) in Bud) 
vorkommenden Junius, fo daf zeitliche Zufammengehörigkeit mit der öft: 
Licjen Linie nahe gelegt if. Während ber erften Vautätigkeit in Aalen 
feinen, wie gewöhnlich in joldem Fall?), die nötigen Ziegel aus ben 
Zentralziegeleien geliefert und fo die vielgenannten Ziegel der Leg. VIIT 
Aug.) nad) Nalen gekommen zu jein, vielleicht eine Andeutung dafür, 
daß beim Mangel einer Legionsgarnifon in Nätien e& wieber bie Straf- 
Surger Legion war, melde den Anfchluß der Nedarlinie nad Nätien Hin 
wie anfangs auf der Boßler-, naher auf der Filstaltinie, fo jegt auf 
der Nemstallinie ausführte ) und daß vielleicht bamals die obergermanif 
rätiihe Grenze in Aalen, dem wichtigen Schnittpunkt der Koder: mit 
der Nems:Nal: und Jagft:Egeripalte aneinander geftofen Haben Lönnte, 
che ber Mnfhluß fpäter mit Anlage der Linie Miltenberg —Haghof an 
den Scheitelpunkt des obergermanifd:rätiichen Winfels bei Yordh*) gelegt 

















, Aalen, &. 13. — 7) 2. and OR. 8 Sief. 18, Heiden 
heim, &.3 u. 4. — 9) Ritterling, Weftp. Zeitfc. XI, &. 213. — 4) €. 3% XIV, 
2287 = VI, 3255 und O.R. 8, Aalen. &. 12 Ann. 2 u. Ritterling, 1. « 
DR. 2. Sief. 20, Großtropenburg, 3. 19. — ) ©.R. 8, Nuten, &. 19 und Hauge 

54 MB DR. L Cief. 24, Urfpring, — 9) Nur {ehr hoporbetifch 
möchte id; dabei bie Frage anregen, ob nicht in biejem Fall daran gedacht werden Knnte, 
dab die Straße Anlen—Heibenheim—SöhuftettenUrfpring— Münfingen—Willmanz 
dingen—Laiz bei Sigmaringen und weiter nadı Stein a. Ah. die Örenze yoildpen beiden 
Provinzen bezeichnet Hätte? Man fönnte ja freilich ebenfogut annehmen, dafı die Örense 
einfach von Xalen mit der Strafe Heidenheim —Niederfiogingen—Güngburg jenurftrads 
an bie Donau geeilt und dann in der alten Linie nad) Sigmaringen gejonen wäre, 
Immerhin würbe die in auffalfender Paralleität zum Abrand fid haftende Strafe, deren 
wichtige Wendung zu einer Ablängsftrahe weitlih Rellingen beim „Zigeuner“, Prof. 
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wurde. Unterböbingen’) hat unter feinen ganz wenigen Sigillataftempeln 
einen (GE)RMANUS, der nad) Knorr‘) aud in Pompeji, Rottweil und 
Gannftatt vorkommt, allo zu den älteften galliihen Fabrifanten zäblt; 
und ein zweiter Stemwel .... i oflfieina) weit nad) Nuorr?) gleihfalls 
auf höheres Alter hin, weil fpäter das of meift durdı feeit oder f ab 
geföft wird. Rafteli Schierenhof") Hat feine 3 Sigillataftempel, Domi- 
tianus f, Natalis 1, Quetus f mit Pfünz, legteren auch mit Köngen ge: 
mein. Don Lorch fommt der einzig gefundene Stempel Regalis f auch 
in Pfünz vor mb unter ben 2 Sonder Mingen it die eine ein Denar 
des Domitian aus dem Jahr 82 n. Chr.’ 

So ift alfo die Anlage der Semeralt ie bis Lord gleichzeitig mit 
der weiter öftlih nachgewiefenen im hohem Grade wahriheinlih. Ja, 
08 fommt meines Erachtens noch etwas Weiteres hinzu, was ihre trajaz 
nüche Anlage geradezu fordert. Die jedenfalls unter Hadrian angelegte 
rätiiche Paliffadenlinie Hat nämlid) auf der Strede Bradwanghei— 
Lorch —Haghof cite äußert eigentümliche Führung. Während vom 
VBradwangdof das nach Weften faft völlig eben fortziehende Plateau 
zwifchen Zein: und Nemstal — mit feiner gewaltigen Ausficht nah Süven, 
wie namentlich nach Norden in Feindesiand, mit dem wertvollen An- 
näherungshindernis der Leinfpalte auf der ganzen Frontlänge vor fid, 
mit einer zu bequemem Ausbau lodenden prähifteriihen Hochftraie — 
eine geradezu ideale Cimesführung vom Vradwanghof zum Haghof dar: 
bot, fteigt in Wirklichkeit die rätiiche Palifiede und Mauer vorwärts 
Kaftell Unterböbingen die nördlichen Nemstalhalden diagonal herunter bis 
fait auf die Tatjohle fetbit, fteigt dan füblih Jagingen und Herlifofen 
wieder auf halbe und Dreiviertelshöhe des norbremiiichen Hangs hinauf, 
um nad Norden, dem Feinde zu, durchaus beträchtlich überhöbt und überall 
von Feind ber eingefeben auf eine Erftredung von etwa 14 km über 6 tief 
eingeriffene Schlughten und Täler wegzuffettern und fhliehlih bei Lord) 
wieder faft auf der Taljohle anzulangen. Dann exft fteigt fie von bier 
aus, übrigens nod) einmal ein Tal, das Gößental, jhräg überfchneidend, 
auf das fübleinifche Plateau nad) Pfahlbronn hinauf, um endlich auf der 
Spur der vorrömiichen Hohftraße jest ganze 2'/, km weit bis zum Hag- 
hof alle die Vorteile zu genießen, bie fie vom Vradwanghof an volle 
15 km weit hätte geniehen Fönnen. Diele auffallende und überrafchend 

























Trüet nacgewiefen hat, durch die 





Annahme eine willfonniene Erflärung finden. 
einentlihe, in einiger Entfernung uördlih der Straße fiegende Grenze der Provi 
weite dam matt der Zilabteuch des Mbteaufe. — 9) DM. X 
böbingen, & 7. — 9 Anor, &, 61. T. —- 9) ihid. 
Sihiere Lord, 2.4. 
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zunzwedmäßige Führung erklärt fi nad) meiner Überzeugung nur badurd), 
dab man zur Zeit der Palifjedenanfage die bequemen, feit fat 30 Jahren 
gewohnten Talgarnifonen aus dem milden Nemstal mit feiner Thönen 
Talftrafe nicht wegverlegen wollte — wie &8 doc) der Hadrianiiche Grumd- 
fag „Die Kaftelle unmittelbar hinter den Limes!“ verlangt hätte — daß 
man vielmehr ftatt die Kaftelle in die natürlich) gebotene Simeslinie hinauf 
den Limes felbft foweit am Haug herunterverfegte, daß er mit den Tale 
Taftelfen durch gegenfeitige Sicht verbunden war. Das fegt aber eine 
vorhabrianiice, alfo trajanifche Remskajtelllinie zwingend voraus. 

Eine weitere jehr fhwierige Frage ift mın nod ber Anichluß diejer 
Remslinie an die Nedarlinie. Fabricius im Jahresbericht fiber die Arbeiten 
der Reichslimesfommilfion 1902 ©. 115 führt mit gewidtigen Gründen 
aus, die Linie Haabof— Pfaplbronn— Lord mit ihrer Einfhmiegug in 
das Gelände fei von der brutalen Geländeveradhtung, weldhe die Linie 
Hagbof— Walldürn Harakterifiert, fo grunbfäglich verfhieden, daf ihm 
eine Gfeiczeitigfeit ber Entftehung ausgeichloffen erfheine. Auf der topo- 
grapbifen Karte 1: 50000 hat man diefen Eindrud nicht fo ftarf; man 
hat dort einige geradlinige Teilftreden vor fh, die ausfehen, als ob fie 
in ähnlicher Weife wie der Limes nördlih Walldürn mit einigen Aniden 
auf die Mainede (oszielt, ihrerfeits auf die gerwünfchte Anfchlufftelle bei 
Lord in der eigentlich jelbftverftändlien Trace um die tiefe Schlucht 
unmittelbar füblih) Pfahlbronn herum und dann auf dem Grat des 
näcjften Höbenrüdens nad) Süden und fhlichlih Ihräg über das fteile 
Gögental hinüber?) dem Kofler Lord zuftvebten. Fabricus aber hat 
die Einzeihmung fäntliher gut erhaltenen Stüde in die mit Höhenkurven 
derjehene Ratafterfarte 1:2600 vor fi gehabt umd hat deswegen ein 
weit fihereres Urteil. Darf man alfo nicht annehmen, daß eben diefes 
wichtige Anfhlußgelenf, nachdem man dod; einmal, um überhaupt ans 
Biel zu fommen, von ber Geraden abzumeichen genötigt war, mit ver: 
nünftiger Geländeberüdficptigung fonftwuiert wurde; ift ferner die jpäter 
nicht wiederholte Angabe des Jahresberihts 1899 S. 94 zutreffend, dah 
auf diefer Strede aud) die Vegleithüigel mit Holgturmreften neben den 
Steintürmen auftreten, dann freilich ift Faum zu zweifeln, daf eine ältere, 








9) Tiefe foräge Mbericneibung des Götentats feheint mir allerdings mit der 
Annahme weitgehender Geländerüchihtnahme in einem gemiffen Wiberfpruch zu ftchen. 
Wan Härte jebr bequem auf dem bisherigen Höhenrüden weitersiehend immer noch) öftlidh 
des Saftells Lord das Tal erreicen und in derjelben Yinie wie jeht über den Moftere 
berg und das Nöthenbachtal weg zu den Poften von Sangendeinhach und Aleindeibacd) 
gelangen Können. Man follte alfo meinen, da mindeftens bei dem Turm am Ani 
mordiweftlich der Gögenmichte die nee Yinie einfehe. 
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baß die trajanifche Linie Hier das Nemstal verlaffen hat, um vom Hag- 
Hof aus irgendwie bem Nedar zuzuftreben. 

Wäre Fabricus’ Anfhauung weniger energife) ausgefproden, fo 
möchte man freilich wefentlid lieber an ein Verbleiben der trajanifchen 
Linie im Nemstal glauben. Denn nachdem diefelbe mit ihren Kaftellen 
fd) dort im Tale gehalten hat, wo fie eigentlic) auf die Leinhöhe hinaufe 
gehörte, wäre 8 falt unbegreiflih, wenn fie mın auf bie Höfe hinauf: 
ftiege, wo diefe zur Weiterffihrung hervorragend ungeeignet wird. Ein 
paar Kilometer weftlic des Hagbofs nämlich Hört das Plateau auf md 
verwandelt fidh in ein ganz ungewöhnlid) zerriffenes, in unenblic) viele 
Falten und Rüden ausmodelliertes Bergland, durd) das eine einigermafien 
wahrjheinfiche Linie für einen Limeszug fid) nicht einmal vermuten läht. 
Nicht ein einziger römischer Fund, nicht die Meinfte Scherbe ift in diefem 
Gebiet je befannt geworben, auch nicht längs des alten Naturwegs, ber 
über ben Rüden der Bucher Höhe wegzieht; fein Flurname, keine Volks: 
füge gibt den leifeften Anhaltspunkt. Das Nemstal felbit dagegen bietet 
eine ununterbrodiene Reihe römifher Funde, und zwar, ohne da; jemals 
fyftematifeh gefught worden wäre”), alle meift fon in alter Zeit gelegente 
ich zutage gekommen: In Schorndorf. ein Relief des Merkur und der 
Rosmerta (vielleiht aud) als Mercurius Visneius und Visueia wie in 
Köngen aufzufafien!); in Grunbad) ein zweites Merkurrelief; in Beutels- 
bad) ein Jupiteraltar, gewibmet von einem Vidueius Geminianus; bei 
Veinftein neben zwei römifhen Handmühlfteinen einiges Bebeutendere, 
nur feider bloß vom Körenfagen befannt, Die Oberamtsbeichreibung 
nämlic) erwähnt das leider ımterbeffen verfchollene Hautrelief eines römiz 
hen Kriegers „auf Beinfteiner Markung unmeit des Schüttelgrabens ger 
Funden“ und die um 1200 verfaßte Chronik des Konrad von Lichtenau 
berichtet gar von einem ber Veicreibung nach mit der Igler Säule ver- 
wandten Grabmonument: Apparet usque in praesens titulus monuinenti 

. in modum turris miro opere de quadris et sculptis lapidibus 
constructus®), quod vulgus „Baienstein“ denominat, in quo seulptum 
iteris reperitur: Clodius hoe feeit uxori suae. Jit aud die Inichrift 
ficherfich unrichtig Lopiert, an ber Authentizität bes Ganzen wirb faum 
zu zweifeln fein. Aus Waiblingen jodann ift ein Viergötterftein und ein 
Vulkanrelief, aus Fellbad) ein großes Mithrasrefief mit der befannten 
Darftellung der Stiertötung erhalten®). 

Den Entfernungen wie den militärij—hen Bebürfniffen entjpräcen 
9) Meine Grabungen mußten fih durgaus auf die Straßen befhränten. — 


#) Wohl zu Iefen eonstructi. — >) Zu diejen fämtlichen Remstalfunden |. Sau 
300-306. 
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als Kajlellpläge zuerft Schorndorf in der wichtigen teffelförmigen Erz 
weiterung des Tals, in welde Urbacdh, Wieslauf und Schornbah von 
Norden her münden, und zweitens bie Gegend von Veinftein, wo die 
Nemstaljpalte fi in die Zentralebene des Sandes öffnet und der Fluß 
jelbit aus feiner bisher oftwentlihen Nicptung nad) Norden umbiegt. Und 
roährend in Schorndorf ein etwaiges Kaftell wahriheinlihh von der Stabt 
jelöft bededt wäre, liehe fi) bei Beinftein vielleicht die Probe auf das 
ganze Erempel machen. Nämlich, gerade in der Gegend, wo das Relief 
des römischen Kriegers gefunden fein muß, unmeit des Schüttelgrabens, 
100 auch) die römif—e Strafe von Gannftatt her ins eigentliche Remstal 
einbiegt, liegt über der Reimenmühle, Veinftein gegenüber, in fehr ger 
eigneter Lage auf fonniger, Teicht geneigter Halde ein Play, auf dem man 
römische Scherben mit dem Spazieritod ausgraben Fan und etliche 
300 m norbweitlid) davon liegt unten an ber Remis jelbfi ein großes 
Gebäude, deifen tief im aufgeichmerumten Talgrund liegende Fundamente 
der Fluß bei einer feiner vielen Vettveränberungen blokgelegt hat. Wenn 
irgendroie noch Ausficht ift, eines der Raftelle einer Remslinie zwiicen 
Lord und Gamflatt zu finden, jo ift «6, glaube ih, hier?). 

An einen aud) f—hon vermuteten Anfchluh Großheppah—Venningen 
vermag id) nicht zu glauben troß des verheijungsvollen Namens „Pfahl: 
bühl* glei weilich Großheppach. Bufammenfegungen mit Pfahl gibt 
8% nod) mande im Land, aud) wo an feine Palifjabe zu denten it, 5. B. 
Piahfpof norbweitlih des Wınnenfteins; Pfahläder nördlich Dettingen 
am Aalbud) und nordweitlih Schopflod) u. a. Gefunden wurbe auch trog 
längerer Unterfuhungen, jo viel id) weiß im Jahr 1902, über die aber 
leider nichts Genaueres befannt geworden ift, nichts und der Zug, um 
den es fih handelt, ift nur das mittlere Teilflüd einer prähiftoriihen 
Straße, die vom Filstal bei Digelsberg abzweigend über Rems: und 
Murrtal weg gegen Horfgeim weitlid Heilbronn zieht*). 

Die Kenntnis der trajanifgen Linie verläuft, wie fich aus dem 
Gejagten ergibt, auf mürttembergifhem Gebiet ziemlich im Sande. 
Während fie auf bayriihem Boden jhon auf weite Streden als eigent- 
tie Simeslinie auch mit dem medjaniichen Abicluh des Fledtwerkjauns 
und mit einer Vlodhauslinie, fowie ben befannten Raftellen furz dahinter 


') Here Major a, D. Steimle, der in der Gegend als Saftelftredentommiler 
tetognosgierte, hat mich auf die Steile aufmertfam gemacht; eine Grabung it aber 
nicht erfolgt. — *) Diefer größere Zufammenhang ift in der Boltsphantajie noch leben: 
dig; einer meiner Grabarbeiter, der die Strafe mur in nächfter Nähe von Heppadh 
Yannte, erzählte trogdem, auf diejer Straße jei fein Urgrofonter von Mm nach Heil: 
bronn geritten. 
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feftgeftellt ift und nach den chronologifchen Anhaltspuntten über Kaftell 
Duc) ihr Vorhandenfein bis in die Aalener Gegend wird erfehloifen 
werben dürfen, Fann als ziemlich gefichert trajanifch auf württemmbergifchent 
Boden Gloß bie Remstaftellfinie Aalen —Unterböbingen — Schierenhof— 
Sorch angenommen werben. Die Frage aber, ob man es hier zunächit 
etwa bei einer blofien Kaftelllinie one eigentlichen Simeszug davor ber 
wenden ließ — enstra snspeetioribus atque opportunis locis exstructa 
ihreibt Aurelius Victor dem Trajan zu‘) md noch aus Commodus Zeit 
berichtet Dio?) das Vorhandenfein von Kaftellen jenfeits der eigentlichen 
Limeslinie, die der Kaifer nad) feinem günftigen Dartemamenfiden 
räumte, +7 gposn ma 


7 












mv — oder ob au hier der Rafellinie 
eine nbgefedte Brenplinie vorlag; ob das Cimesftüd Sojter Lord — 
Piahlbronn—Haghof mit feinem altertüimlicheren Charafter uriprünglich 
zu diefem trajanifchen Grenzzug gehörte; oder ob die Nemetaftelllinie fich 
ehva über Schorndorf und Beinftein gegen Gannftatt fortfegte, werden nur 
Spatenumterfuhungen öfen Fönnen. Bei der Geradlinigkeit ber Limesftüde 
Bud) — Kolbenbof, Kolbendof — Bradwangdof, Bracwanghof — Unter: 
böbingen muß fi ja wohl die Frage, ob mr die Paliffade oder and) 
der vielfach in flahem Bogen verzichende Fiectwerkjam vorhanden ift, 
Töfen Lafjen®) und felbft wenn auf der Strede Lord —Pfahlbronn die 
Paliffade den Flechtwerfaum ganz ir der alten Trace abgelöft haben 
folte, läßt fih bei forgfältiger Unterfuhung feine Erütenz vielleicht doc) 
mod) machmeifen, md ohne großen Aufwand wird Worhandenfein oder 
Fehlen eines trajanijchen Erblaftells bei Veinftein nadgemiefen werden 
Tonnen, Geradezu löfen müjfen aber wird die Spatenunterfuhung — 
das möchte id} in biefem Zufammenhang bier vorwegnehmen — eine fir 
die ganze Chronologie des Limesfyftems entfhjeidende Frage. IM nämlic) 
die Strede Lorh—Pahlbrom—Gaghof wirkih älter als die Linie 
Mittenberg—daghof ud wicht bloh, wie ich oben Fragend angedeutet 
habe, wegen ihres Charakters als Anfhlufgelent, das fomiefo von der 
geraden Linie abjeben mußte, abweichend Fonftruiert, und ift tatfächlich 
bie Linie Miltenberg Haahof nachhadrianiih, jo muß die Palifiade 
wetfich des Haghofs nachgeriefen werben Fünnen. Eine hadrianijche 
Palifjadenlinie mit dem befannten Prinzip ber Gerabfinigkeit fann auf 
dem jchmalen Plateau dort oben gar nicht anders verlaufen fein, als mit 











"; De Caesaribus XIII, 4. — ®) LAN Die Tatiadıe, dap 
bein Bradwangbof ein Vlodhaus der für den rätiichen Limes der älteren Zeit topüchen 
Form außerhalb der Mauer lag Jahresber. 1902, 115), lüht auf eine bejahende Ants 
wort jhlichen. 
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dem Straßenzug Haghof—Breitenfürft—Baufchen und muß unmittelbar 
Füdlid) Breitenfürit '), fomie an der geraden Strede bei Banfchen — vom 
Hagbof 5is zu deren Ende find ce 4,5 km — gefaßt werden Fönnen?). 
Wird fie dort tatjählic gefunden, fo mag man auf die vorausfictlic) 
ehr ichwer zu findende weitere Fortfegung ruhig verzichten, bis ein freumd- 
licher Zufall fie zutage bringt; denn dann ift jedenfalls die nahhabria: 
nifhe Entftehung der Linie Haghoi—Mittenderg bewiefen. Wird die 
Palifiade aber bort oben nicht gefunden, dan werden meine nachherigen 
Ausführungen über die vieleicht doch hadrianijche Entftehung jener Strede 
das Meifte von ihrem jett, wie ih mir wohl bemuhit bin, fehr bupothetiz 
Ächen Charakter verlieren. 

Damit ift die Darftelung bei Hadrian angelangt, dem unermüde 
lichen Wanderer md Anfpizienten und Neuorganifator ber Grenzbefeitis 
gungöbauten — „orbem Romanum eireumiit. multa aedificavit“ Tant 
Europ’) mit inhaltichwerem Yafonismius von dem Naifer — dem Be: 
gründer eines völligen Spftenmechiels in der Neichsverteidigung. Viss 
ber war die Grenzlinie eine offene Grenzftraße gewejen mit einer durch 
regelmäigen Patrouillengang fie überwachenden Vorpoftenkette, die in 
Heinen Erbfaftellen und Wachtürmen untergebracht war; der jedenfalls 
auf weite Streden, wenn nicht fait überall vorhandene ') lechtwerkzaun 
aber war, feinen Reiten mach zu fhliehen, To leicht aeweien, dal; feine 
Beftimmung und Wirkung mebr wur die einer ins Auge fallenden De- 
marfationss, als einer eigentlichen, mechanifchen Sperrlinie fein Tonnte. 

Hadrian war es mm, ber vom Grundfag des lofen Grenzabjeht 
zu dem der ftarren, mechanifch geichloffenen Grenziperre überging. Aus 
dem Winter 122/23, den er in Spanien zubrachte, berichtet fein Biograph 
Spartion: „Damals md auch fonft häufig fieh er auf den zahlreichen 
Streden, wo nicht Fluhläufe, jondern Simites die Neichsgrenze gegen die 
Barbaren bilden, bie Feruhaltung der lehteren vom Neichsboden durd) 
eine ftarke Palifiade bewerfftelligen, deren Motten wie eine manerartige 


























% Die moderne Strafe macht duch Vreitenfürft hindurch eine nördliche As 
biequng, die erft wit Anlage des Dorfo entftanden fein Fan; jenfeits Vreitentürit 
sieht fie in der alten Nichtung weiter, umd eine etwaige Kimeslinie muf faft wit 
Sicherheit auf der geraden Verbindungslinie der beiden Strafenenden jüblid Breiten: 
fürft gefunden werden. — *) Gerade wenn, wie Kahresber. 1902, &. 115 jagt, der 





&imeswall beim Haghof mit der Yandftrafie yjantmenfaltt, muh der Patifiadengraben 





nördlich der Strafe liegen und alfo auch, abgefehen von der Strede hinter dem Züds 
vand von Breitenfürft, fahbar jein. — "9 VII, 7,2, Dal. auch Die 69, 9 xal m 
nv dr Änınaupotäpaug Tönoug neh 
23 Enaus, — 9) Eine fichere Ansmahme fheint mur die Yinie 
nördlich der Yabn su machen, Jabresber. IMO, & 86. Zul. 1901, 2. 09. 
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Schranke tief in den Boben eingelafen und untereinander dund Quer- 
hölzer verbunden waren’).“ Nm ift ja jchon feit efwa einen Jahrzehnt 
nacgewiefen, daß jenes geheimnisvolle Abfteinungsgräbden, das anfangs 
in geiftreicher Weife für die eigentliche völferretliche Reihsgrenze ertlärt 
wide, nichts anderes war, als ein Palifjadengräbchen. An vielen Stellen 
fieht man Mar, daß die „Läufer“ der fogenaunten „Abiteimmg” nichts 
anderes waren, als bie Verfeilfteine der eingerammten Pfähle®), und in 
feuchten Wiefen ftehen heute no an zahlreidien Stellen die abgefaulten 
römischen Pfoftenftümpfe fat ihren jmalbenichwanzartigen Einferbungen 
für Querleiften. Im Wörnigtal bei Weiltingen 5. 9.) ftelt bie Ralifiabe 
fi) dar als eine Pfahlreihe aus jenfrecht gefpaltenen Bäumen, die ein: 
zelnen Pfähle 35—45 em ftart und mit Zwifhenräumen von mır 5 cm 
fo in den Graben eingejegt, da ihre Flachfeite dem Ausland, ihre Halb: 
rundfeite dem Inland zugewendet ift. Dabei find fie 75 cm ’über dem 
Boden mit einer 10 cm tiefen und 15 em hohen Einferbung für hori: 
zontale Duerriegel verfehen. Daf die Errichtung diefer Palifjade aber 
auf) tatfächlic) unter Hadrian jelbft gefhab, beftätigen die Grabunge: 
befunde, insbefondere die Scherbenfunbe in den Ninggräben der mit Er: 
richtung der Palifjabe vielfad (f. u.) verlaffenen Holztürme burhaus‘). 

Durch diefe Anderung im Charakter ber Grenzlinie wurde aud ein 
Syftewechfel in der Truppenbislofation bedingt. Zu ben Zeiten bes 
alten, lofen Grenzabfhluffes war jelbftverftändlid, die Verteibigungslinie 
durchaus nicht mit der Poitenlinie zujammengefallen*); bie an der Grenze 
ftehenden Vorpoftendetahements hatten nur bie Aufgabe gehabt, gegen 
das Feindesland hin ftändig aufzuklären, etwaige Truppenananmlungen 
im Borland rajch zu melden, einen jtärferen Gegner durh häufiges 
Frontmachen im Nüdzug wenigftens aufzuhalten. Dagegen die eigent: 
liche Verteidigung war durchaus offenfiv gebadt und zu diefem Zwede 
waren bie geicjloffenen Truppenabteilungen in größeren, meift zentral ger 
fegenen Kaftellen, wie Hofheim, Heddernfeim, Dfarben, Heldenbergen und 
Friedberg, in Vereitigaftftelung gehalten geweien, um von hier aus 
gegen jeben als bedroht fignalifierten ober gemeldeten Punkt vorgehen, 
bie fie) zurüdziehenden Vortruppen aufnehmen, bann die Offenfive erz 
greifen und dem wieder über die Neihegrenze zurücgeworfenen Gegner 
ins eigene Sand folgen, bezw. bei rechtzeitiger Meldung ihm don vor 








') XI, 6. Per en tempora et alias frequenter in plurimis locis, in quibus 
barbari non Auminibus, sed limitibus dividnntur, stipitibns magnis in modum 
moralis saepis funditus jactis atque conexis barbaros separarit, — 7) 3. %. 
Kimesblatt, Sp. TI. — ®) Jahresber. 189, &. 199. — *) 1899, 8.96, &.87 und 
30, armey, röm. Strafen n. 
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erfolgtem Einbrud mit einen energiichen Gegenftoh zuvorfommen zu 
fönnen. Die Bauten an der vorderen Yinie waren aljo in biefer Periode 
mehr Unterunftsräume für die Vorpoftenabteilungen, als eigentliche Ver 
Feftigungsmwerke geweien. 

Die Verftärkung der vorderen Yinie aber durch) ein jtarres, medanis 
{ches Annäberungsbindernis und ihre Umwandlung aus einer lojen Vor 
poftenlinie in eine geicloffene Grenzfperre verlangte finngemäß; aud) eine 
Verlegung der Verteidigung in bie vorberite Yinie?). So wurden denn 
aud) jegt die rücwärtigen Kaftelle im ebenen Vinnenland geräumt und 
die Truppen in einem ausgedehnten Kordon an ben Limes jelbft vorver- 
legt. Dort wurben an Stelle der feinen Erdfaftelle für die Vorpoftenz 
detachements jet größere Steinfatelle für die Nohorten jelbft errichtet, 
3 ®. Zugmantel, Mteburg bei Heftric), Feldberg, Saalburg, Rapers: 
burg u.j.f. amd an Punkten zweiter Ordnung im Orenzzug aud) Heinere 
Zwifchentaftelle wie am Maifel, Heidenftod, Lohmühle, Kaifergrube u. 
eingeichoben. 

Eine weitere Konfequenz biefes Spftemmechiels feint dann auf 
einzelnen Streden zwar gleich, auf anderen dagegen erft ziemlid) jpäter 
gezogen worden zu fein. So lange die vorderite Linie nur eine Iofe 
Vorpoftentette gewejen, deren einzelne Trupps im Vebrohungsfall Tang: 
fam auf ihre Gros zurügegangen waren, war weniger die Signalver- 
bindung der Vorpoften untereinander, als vielmehr bie mit ben rüdz 
wärtigen größeren Truppenabteilungen von Bedeutung geweien’). Geitz 
dem die Koporten am Limes felbft Tagen, war das anders geworben und 
tam es bauptfäglich auf tafde Alarmierung des Grenzfordons und mög: 
lichft bequeme Signalverbindung der Grenztürme und Grenzlaftelle unter: 
einander am. Dieje wurde aber zweifellos wefentlic erleichtert durd) 
möglicfte Gerablegung der einzelnen Cimesftreden und fo murbe biefe 
3. B. in der Wetterau, wie es fcheint, fogleih) mit Anlage der Palifjade 
vorgenommen und gleichzeitig aud) mit dem Erjag der alten Holztürme 
durch majfive Steinbauten verbunden*). Dagegen im Hochtaunus, in 
befien ichmierigen Bergen man offenbar mod) längere Zeit auf taftifch 
möglicjft günftigen und dem Gelände angepaßten Verzug der Grenziperre 
Bert legte, wurde die Paliffade zunäcift nod der alten bomitianiicen, 
gut ins Gelände tracierten Holzturmlinie entlang gezogen; cbenfo auf 
den Verghängen des Odenwalds. Cinige Zeit fpäter aber wurde dann 
auch im Hochtaunus zur Gerablegung der einzelnen Streden übergegangen, 
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Blatt, Sp. 723. 
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vor bie ins Gelände gef—miegten Vogenzüge ber bomitianifchen Linie die 
geraden, über Schlucht und Tal wegichneidenden Sehnen gelegt und diefe 
dann gleichfalls mit majfiven Steintürmen verfehen. Warum diefe Um- 
wanbfung im Odemvald vollftändig unterblieb und bie befamnten, unter 
Antoninus Pius erbauten Steintirme an ber alten gewundenen Linie 
errichtet wurden, dazu möchte ich weiter unten eine Vermutung aus: 
ipreden. 

Überbidt man diefe ganze neue, von Habrian getroffene Grenz: 
einrichtung, fo fpringt ihre militäriihe Minderwertigfeit jowohl betreffs 
der Truppendislofation wie des Grenzzugs dem bomitianifchetrajaniichen 
Spitem gegenüber in die Augen’). Die Verzettelung ber Auriliarfohorten 
entlang der langgeftredten Simeslinie, deren Tracierung dazuhin tattiiche 
Nücfichten auf die Geländegeftaltung vielfach aufgegeben hatte, machte 
für die Römer bie Konzentrierung genügender Streitträfte im Fall einer 
Vebrohung ebenfo jhmierig, wie einen Durdhbrud) des Feindes bei energi: 
ihem Borftoß nıit ftärferen Kräften leicht. Dafs die Schuld daran nicht 
militäriihe Unfähigkeit Hadrians oder jeines Generaltabs getragen haben 
Tann, ift wohl felbftverftänbfidh; vielmehr muf; die ganze politifhe Sage 
derart gewefen fein, daß an den großen Krieg überhaupt nicht mehr ger 
dacht wurde, jondern daß inmitten einer geficherten Friedenszeit nur no 
grenzpolizeili)e Aufgaben im Heinen zu Löfen waren, wie Stontrolle bes 
Verfehrs der Germanen über die Grenze herüber, Abwehr gelegentlicher 
räuberticher Streifzüge Meiner Banden und ähnliches. Was diefe grenze 
polizeiliche Tätigkeit im einzelnen erforderte, wird in einlendhtender Weife 
durch Tacitusftellen*) ifhuftviert, wie jene über die Verhandlungen der 
Tentterer und Ageippinenfer während des Givilisaufftaudes, oder durd) 
die Notiz Dies’) über einzelne Beftinmungen des Kommodus gegen bie 
Marfomannen. Bei Tacitus lagen die tenfteriichen Gelandten: „Bis 
zum heutigen Tag Hatten die Römer Fluh und Land md fozujagen jo: 
gar den Himmel mit Brettern vernagelt, jo daß fie uns jede Unter: 
Haltung, jeden Amäherumgsverfuch unmöglid machten oder dah wir — 
and das ift für Männer, denen das Waffenhandwerf angeboren ift, eigentz 
ih ein noch größerer Schinmpf — nur waifenlos und halb nadt unter 
Veredung und gegen Sportel Einlah zu ihnen fanden“ und verlangen 
Aufhebung all diefer Veichränfungen‘). Die Agrippinenfer aber ver: 
ipreigen zwar. Sollerleichterungen u. dgl, dagegen unfontrlliete Grey 
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überfehreitung wolen aud) fie bloß bei Tag und ohne Waffen?) geftatten. 
Die aber erzählt von Zufagbefiimmungen zu dem Friedensvertrag mit 
den Marfomannen®), (aut denen ftärkere Anfammlungen ber Germanen 
öfter und an verf&iebenen Stellen im Sand herim unterfagt und nur 
einmalige Zufammenfünfte in jedem Monat, an einem beftimmten Ort 
und in Anwefenheit eines römif—hen Genturio vorgeichrieben waren, 

Derartige Zwede verfolgte offenbar die Habrianifche Gvenzorgani- 
jation ausfhlieilih und wenn Tacitus von dem Xerfehr mit den Her: 
munburen, bie passim sine custode transeunt, {Con im Jahr 98 weiter 
jagt et enm ceteris gentibus arma modo castraque nostra ostenda- 
mus, his domos villasque patefeeimus, fo trifft diefes arma castra- 
que „ostendere“ feit Yabrian in verflärftem Mafe zu. Tatjächlic) 
bereite aber auch im allgemeinen eine foldhe Friedenszeit unter Habrian: 
Paeen tanıen omni imperii sui tempore habuit, semel tantum per 
praesidem dimicavit®), rühmt Euttop von ihm*) und im felben Sinne 
bezeichnet e5 Die‘) als wine Wirkung feiner militärifchen Neformen und 
Neuorganifationen: Kai dk 036 x 

kr mes Deglheng Bay 

2. wöblr Beiygonen Die beite Veitätigung für das Lorhandenfein 
derartiger Zuftände an der Germanengrenze bietet die mit ziemlicher 
Wahrjcheinlichfeit von Hadrian vorgenommene ;Neduttion der regulären 
ichweren Infanterie der beiden germanifchen Here, die Verminderung der 
Segionen um die volle Hälfte“) von zufanmen 8 ‘auf zufammen & Le: 
gionen, in deren Folge in Untergermanien nur nod) die I Mineryin und 
die NNN Ulpia, in Obergermanien die VITT Augusta und die NNIT 
Primigenia PF verblieben. 

&o ftinnnen, joweit wir fie zu erfemen vermögen, die äuferen Ber: 
Häftniffe mit dem inneren Charakter des neuen hadrianif—hen Grenzver- 
teidigungsiniteung mit feiner Kordonftellung der Truppen und feiner Ges 
vadfinigkeit ber eingelmen Grensftrechen, wie 6 vom Nhein bis zur Donau, 
am obergermaniidjen wie am rätijchen Limes einheitlich durdgeführt 
wide, vollftändig überein. Fraglic it nur, da wir auf der Oftfront 
zwiihen Main und Remstal zwei Paliffadenlinien haben, die fürzere 
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i, sed diurmi, et inermes. — ') 72, 
NirenoNayodtisyüpar Abgskluvrar, 
iniorp Is 1önev Eva, iuar or 
wobei daS unbeflinmnte ig zbpas faum, wie Düllenboif will (D. 1 ), vom 
tömiichen, fondern von ihrem eiqenen Gebiet zu verfichen fein wird. — *) Es ift wohl 
der Aufftand des Varchodiba aemeint. — *) VIEL, 7, 2.— 9) 69,9, 5.— 99 
ien, 0. ©. V, 133 0. 144. al. aud Saneey, lc. 8.32. 
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DOvenwalolinie mit ihrer Fortfegung durch die Fluhgrenze des Nedars 
bis Gannftatt, und die etwas längere Linie Miltenberg-daghof mit Anz 
Ähluß in Lord, — welche von diefen beiben zu Hadrians Seiten bie 
vordere war? 

Soweit zunächft allgemeine Erwägungen in Betracht fommen, follte 
man nad meiner Meinung unbedingt erwarten, daf die vordere Linie 
Miltenberg — Lord die wahre Hadrianiige Yinie fei. Denn ift die Ge: 
tabfinigeit cin offentunbiges Prinzip ber hadrianif—en Grenzführung 
und zwar fo ausgeiproden, dah fie nad) einigem Zögern aud) im fchrie: 
tigen Verggelände des Taunus durchgeführt wurde, bafı fir 5. ®. aud 
unter den feineswegs unbebrohficen Verhäftniffen Britanniens an der 
füdtichen, in Wirklicpfeit alein von Hadrian berrührenden Rafenwalltinie 
des Hadrianswalls unbefimmert um etwaige Überhöhung und fonftwie 
mititärife ungünfiigen Zug der Linie durchgeführt wurde’), To liegt es 
doc) anı näcjften, daß diejenige obergermaniiche Strede, auf der biefer 
Grundfag amı grunbfäglicften zur Anmendung gelangte, aud wirtlich 
von Trajan herrührt, um jo mehr als auf ber anderen, der Obenwali 
ftrede, die doc zweifellos zu allen Zeiten weniger bedroht war als die 
Tamuslinien, die Geradlinigfeit gar nicht, aud nadhträglid, nicht, durd: 
geführt wurde. Zur gleichen Annahme führt auch die weitere Überlegung, 
dafı es entjcieden auffalend wäre, wenn 20—30 Jahre nach der hadrianis 
jchen Neuordnung der Simesanlage nad ganz genau dasjelbe Fortififation 
mittel, die Paliffabe, nod) ganz genau berfelbe Grunbjat der Gerablimi 
feit angewendet worden wäre. Denn daf diefer Grundfag nicht etwa in 
der römifchen Grenzführung feit Habrian ein fehender geworden ift, be= 
weift am beiten der Antonimiswall zwiihen Clyde und Forth etwa aus 
dem Jahr 143, ber nad) Krüger‘) feinesmwegs geradlinig und mit has 
drianiicher Gleicjgültigkeit gegen taktiihe Ausnügung des Terrains, fondern 
auf dem Höhenkanm entlang ftets mit Ausficht auf die vorliegenden 
Norbabhänge, alfo nit voller Veridfichtigung des Geländes gezogen ift. 











*) Emil Krüger, Die Limesantagen im nördlichen England, Bonner Zahrb., 
‚Heft 110 (1903), hat geseint, dab die befannten wei Linien des Hadrianewalls nicht 
eoa als zwei gleichzeitig nach Nord uud Süd Front madende, fi gegenfeitig den 
Nücen dedende Anlagen zu betrachten find, jondern da allein die füplihe Wallfinie 
die urfprüngliche Habriansanlage it, die vermutlich Septinius Severus nad) Aufgabe 
der antoninifchen Einde-Forthtinie duch einen aweiten Wall erjete, der ihr Kurz mördfic, 
vorgelegt wurde, im allgemeinen paralfel mit ihr verlaufend, mur im Gebirge vielfad) 
ftart von der habrianifchen gerablinigen, das Gelände nicht berüdfichtigenden Trace wen 
mach Norden auöbiegend, um die beherrichenden Felshöhen aufsuchen. Erft einer 
dritten Periode würde dann nach Krüger der Ausbau Diejes Septiminswalls in Stein 
angehören. 
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Die vollftändige Gleichartigfeit der Paliffade ud ihrer Tracierung a 
der Linie Miltenberg —dagbof macht Gleichzeitigfeit mit den übrigen 
Hadrianifcen Linien zum voraus wahrfheintich. 

Vor allem aber paßt diefer auffallende, gewaltjame Grenzabichtuß, 
der entfchieben ausfieht, als ob hier mit dem geraden Feberftrich eines 
Gewaltigen auf der Sanbfarte allem weiteren Tormwärtsgreifen ins Un: 
beitimmte endgültig ein Ziel geiegt werden follte, ausgezeihnet zu den 
ganzen dejenfiven Charakter der Hadrianiichen ausmärtigen Politit im 
Gegenfag zu der hauvinifiihen Erobererpolitit Trajans. Adeptus in- 

um ad priseum se statim morem institnit et tenendae per arhem 
arum paei operam intendit, jagt Spartian in jeiner Vita‘). Tat- 
jächlich gab Hadrian joiort nad) feiner Tronbefteigung die großen orien- 
taliichen Eroberungen jeines Vorgängers auf und fehrte mit Räumung 
der drei neuen Provinzen Afyrien, Mefopotamien, Armenien zu der 
natürlichen Flußgrenze des Eupbrat zurüd®). Er gab ebenfo aud das 
wörblichfte Dritannien auf umd nahm die Orenze von der Raftelllinie des 
Agricola zwiicen Clyde und Forth zu der von ihm neuerbauten Yinie 
Borneh—Walljend zwiihen Solway Fritb und Tonenründung zurid. 
Ia, Hadrion hätte gerne aud) an der unteren Donau die natürliche 
Stromgrenze wieberhergeftellt und aud, Dacien aufgegeben‘), hätte das 
nit die ftarfe Kolonifation des Yandes durd; römische Birger, die man 
nicht ihrem Schidfal überlaffen fonnte, unmöglid gemacht. 

Natürlich tat er das alles nicht, wie Cultop meint, aus Neid auf 
Trajans Ruhm, fondern umter dem Zwang Har erfannter politiicher 
Norwendigfeit: omnia trans Eufraten ae Tigrim reliquit exemplo, ut 
dieebat. Catonis, qui Macedonas liheros pronun ania tneri 
non poterant, fährt Spartian fort, naddem er die in allen Weltteilen 
mit Trajans Tod losgebrodienen Unruhen furz aufgezählt hat‘). Hadrian 
bat ihnen allen freilich rajch ein Ende gemacht, zum Teil mit Gewalt, 
zum nicht unbeträchtlichen Teil aber aud durd die flügere Seite der 
Tapferfeit, durch Vorficht und rechtzeitige weile Einjchräntung, und nicht 
zufegt auch durd cin Mittel, zu dem die Grofmächte in den Kolonien 
auch Heute nicht Telten greifen: durch Penfionszahlung an unbenuente 
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Hänptlinge. N iendovictor, Epitome 14, 10 berichtet: A regibus mıultis 
pace ocenltis muneribus impetrata, jaetabat palm plus se tie 
adeptum, quam armis eeteros. Aud) Spartian gibt dasfelbe zu mit 
dem Sage‘): Regibus multis plurimum detulit, a plerisque vero 
etiam paeem redemit; und mit leichter Wendung läßt icon Dio die 
Venerkung einfliehen, daß die Barbaren fih unter Hadrian ruhig verz 
balten hütten zeotn art yalunza Iaußawrses®), Eine derartige Sub 
jidienzahlung an Barbarenfürften aber läßt damals fo wenig wie heute etwa 
auf Terächtlichfeit und Schwäche der Reihsgewalt fliegen, Tondern im 
badrianifhen Fall fpesiell nur auf zu große Ausdehnung der Reichsgrenze. 

Das Neid war offenbar mit Trajans Tod auf dem gefährlichen 
Scheitelpunft angelangt, wo auffteigender und abfteigenber ft fih be: 
rühren. Der Koloi muß aufhören die Nachbarn zu verichlingen, weil 
er fie nicht mehr verdauen fan. Nod) meint er vielleicht jelbit, es fei 
nur Gefälligfeit, wenn er fie nicht verihlude; in Wirklichfeit ift es Ihon 
Mangel an Kraft. Noch ift das Mifverhältwis zwifchen den Macht: 
mitteln des Niefen und der Zwerge um ihn her ein fo gewaltiges, daf 
er zunächit noch, ohne eine Einbuße an Preftige befürdjten zu müffen, zu 
dem wenig Helbenhaften Mittel jener Penfionszahlungen greifen Fan. 
Noch glaubt er felbft und glaubt vielleicht auch noch; einige Zeit lang 
die Welt, es fei nur Gnade von ihm, wenn er die anderen in Nube 
läßt; in Wahrheit ift er fchon froh, wenn er in Ruhe gnelaffen wird 
und hütet fh deswegen jehr, die anderen zu reizen. Das dauert dann 
fo einige Jahrzehnte, bie infolge der Negungsfofigfeit des Rolofies der 
furhtfame Neipeft ber Umgebung verfliegt und fie die Brücigfeit der 
tönernen Füße desfelben erfemnend ihn in Trümmer wirft. Im den 
Anfang diefes Entwiclungsftabiums aber ift das römiiche Neid) mit 
Hadrian getreten: Unter Trajan batte der Reichskolof; feine gemaltigfte 
Ausdehnung erreicht, und ftand num in folder Größe da, dak er, ohne 
Äh etwas zu vergeben, in Oft und Weit weite Provinzen wiener aufs 
geben fonnte. Noch ift er jo ftarf, daß aus blofer Scheu vor des Riefen 
Nüftung niemand fih zu rühren wagt; daß er die Linien feiner Grenz: 
voligei mit Toweräner Beratung aler taftühen Regeln ziehen an. 
Aber jhon haben diefe ftarren Grenziperren ein doppeltes Geficht: fie 
wehren nieht bloß feinblihen Einbrud) ab, fondern fie fpredhen auch den 
deutlihen Verzicht auf offenfive Überfhreitung der feftgelegten Linie aus 
und jehr fein fagt Dio an der ihon mehrfach bruchftücdweiße angeführten 
EStelle®) über das friedliche Verhalten der Barbaren: 7; 
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ah Euedyuana. 
em impofanten Huferen der Grenzeinrihtung, wie in der 
veinlichen Vermeidung jedes Übergrifis, wobei jogar durch Geldzahlungen 
der Zufriedenheit der Barbaren nod) nadhgeholien wurde, liegt die ganze 
Signatur der hadrianifhen Grenzorganifation: überlegene Araftentfaltung 
amd Kraftbewußtjein auf der einen, vorfichtiger politijcher Verzicht und 
Defenfive um jeden „Preis“ auf der anderen Seite. Ju feine andere 
volitiiche Stimmung aber paht die vordere Linie Miltenberg —Lord) jo 
gut hinein wie in diefe. Schon Antoninus Pius, trog feiner fonftigen 
Friedlichteit, Hat fi wieder der Zlhufion hingegeben, bas Neid) jei noch 
ausdehnungsfähig und hat in Rorbbritannien wieder bis in die Gegend 
der Agritofalinie vorgegriffen, hat dafür freilich jeine Sinie aud) wieder 
nach jtreng militäriichen Gefihtspunften in das Gelände traciert '). Unter 
Hadrian aber ift genau derjenige hiftoriihe Moment, wo die Reichs: 
tegierung einerfeits noch im Lollbewußtfein ihrer Unangreifbarteit den 
wirflichen großen Nrieg noch gänzlic) aufer Berechnung flellen, ihre 
Yimeslinien bloß für bie Grengpoligei einrichten und im Gefühl ihrer 
gewaltigen Überlegenheit jede taftifche Rüdficht beifeite lafjen Fonnte bis 
zu der militäriihen Ungeheuerlihteit der 80 kın langen jchnurgeraden 
Linie über Berg und Tal zwiihen Waldürm und Haghof; wo fie aber 
andererfeits aud) die Notwendigkeit der Selbftbeihräntung des Neiches 
auf das bisher Erreichte mit Klarheit erkannte und diejer Einficht durch 
die erheblichften Opfer in Oft und Weft deutlichen Misdrud gab. Genau 
im leihen Sinne handelte fie in Germanien. Zeit mehr als einen 
halben Jahrhundert hatte man alle paar Fahre ein neues Stüd Germanien 
eingefadt: zuerft bie fülihe Schwarzwaldede jamt Baar und Hegäu; 

i tedarland; weiter das nord: 
donauifche Nätien bis zum Heffelberg hinauf; jeitdem war zweifellos 
auch die Nedarlinie längft wieder durd) römifche Rolonifation wie römifche 
ffen überfchritten®) und wen fi) das nod) einige Zeit fortfeßte, jo 
ichmolz faft mit Notwendigkeit der Mainlimes mit dem rätifchen etwa in 
der morbweitlichen Fortiegung der Linie Eining-Gunzenhaufen über die 
Socfläge hinter der Altmühl und Tauber zufammıen. Dieje Yinie aber 
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würde eine neue Ausdehnung gegen Negnig und Obermain bin zur um 
vermeiblichen Folge gehabt haben. Eine folde aber mit ihren groß 
germanifhen Ronfequenzen wollte Hadrians politiiher Weithlid unter 
alten Amftänden vermeiden amd deswegen wurde von ihm die vordere 
Linie ebeufowohl als Spmbol der Kraft wie der Schwäche, ebenjowoh! 
als drohendes Fronthindernis für die yeinde, wie als rejignierte Marimal: 
ausbehnungsgrenge für die Nönter gesogen, gezogen mit ihrer den Feind 
veradhtenden Geradlinigkeit nd doc) in einer lediglid) defenfiven Traxe, 
die mit Verzicht auf jede Bebrohung des Mainauellgebiets fih damit 
begnügte, durd, vechtwintlige Zufammenfügung der beiden Simesätte ven 
Vorteil der wechfeljeitigen Flanfierung für die Verteidigung zu erreichen’). 

Selbftverftänblic Tomımt folhen allgemeinen Erwägungen feine un 
mittelbare, pofitive Beweisfraft zu, aber bei der fait erdrüdenden Mafle 
vereinzelter Ergebnifie der Yimesarbeiten ift es da umd dort vielleicht 
tatfanı fh zu Fragen, ob folhe allgemeine Überlegungen nicht doch Hicht 
finien für die Anordmmg des gewaltigen Materials geben fünnen; 
namentlich dann, wenn auch pojitive Fundtatjaden vorhanden find, die 
nad) derjelben Richtung weilen. Solde jcheinen mir aber für Hadrian 
als Schöpfer der vorderen Linie in ziemlicher Zahl ud Bercutung vor 
handen zu fein. 

Ich denfe dabei nicht an die befannten cenae von Waldmihlbadı 
und Murrhardt, Grabfteine mit der Abbildung eines „Totenmals“, die 
man in den großen rheinifchen Zentralgarnifonen wicht über die Zeit von 
120 n. Chr. Geb. binunter datieren famm?), und von denen am Yimes 
jelbft ein frühes Beifpiel das Stüd von Obernburg if, das jowohl dem 
Schriftcarafter wie dem grohen Neichtum feiner Ausftattung nad vor 
Hübner und Hammeran nahe an das Jahr 100 heranfgerüdt wird 
Denn für die beiden Eremplare der vorderften Linie mag ja immerhin 
gelten, was man gewöhnlich zu fagen pflegt, da, ähnfich wie heute ii 
der Provinz umd auf dem Yand mander Yadenhüter einer in der Hroß- 
ftadt bereits abgetanen Mode nod als angeblihe Neuheit abgejegt wird, 
fo aud im Altertum die Tehmit in den Grenprovügen mauigfadı 
hinter der der größeren rücdwärtigen Kulturzentra zurüdblieb. 

Dagegen {bein mir diefe Erklärung nicht anwendbar auf bie Er 
gebniffe der Scherbenvergleihung, die jowohl für die Näumung der 
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Necharlinie wie fir die Errichtung der vorderen Linie etwa auf bie (chte 
Zeit Hadrians hinweilen. Schumacher im Limeswerk bei Nedarburken-- 
Wet?) weiit darauf bin, da die Formen der gewöhnlichen Tongefäfie, 
Urnen, Krügden, vielfach erinnernd an die von Neuenheim, insgefantt in 
das Ende des eriten und den Anfang des zweiten Jahrhunderts weilen. 
Wem ganz vereinzelte Scherben noch über die Mitte des zweiten Jahr: 
bemmderts hinunterreichen, jo hängt dies nah Schumader damit zufammen, 
daß jedenfalls einzelne Gebäude des Kajtells auch nad) Abzug der Kohorte 
od) ft Benütung blieben, von feiten der Militärvermaltung oder der 
Zivitbevöfferumg. Sonit aber ift die Trenming der Scherbenmaffe von 
Wet: md Oftfaftell (legteres ftanmmt mit größter Wahrlheinlichkeit famt 
den anderen Brittonenbauten aus dem Jahr 145/140 u. Chr. Geb.) eine 
jo Äharfe und reinliche, dat Shumader überzeugt ift, die Nohorte müffe 
gleichzeitig mit dem Eintreffen des Vrittonemmmerus an bie vordere Linie 
verlegt worden jein; alfo, da diejer vielleicht aud wie die übrigen 
Brittonemmmeri vor dem Bau des Steinfaftells mod; einige Zeit in 
einem Erdfaftell untergebradt war, jedenfalls um 140 herum. Ähnlich 
gleichen nad) dem Limeewert) die Gefähformen des Wimpfener Kaftelle 
durdaus den älteren von Nedarburfen—MWeft und DOberfcheivental, und 
tonmen in dem Dftfaitell von Nedarburken nur noch ganz ausnahnse 
weile vor. Mit anderen Worten, die Scherbenmaffe von Nedarburten— 
oft, Wimpfen wid Obericeidental ihlieht ganz einheitlich rund um 
140 n. Chr. Geb. ab als Beweis für die Näumung der SKaftelle der 
Main—Nedarlinie in diefer Zeit, und daß bier ältere Formen gerade 
wicht Länger fortdanern, beweilt der faRt völlig neue Tops der Scherben: 
waffe des frühanteninifhen Nedarburten —Dft. 

Nie aber Schumaders Ergebniffe im Limeswerf die jpäteite 
Räumungszeit der Main—Nedarfinie auf rund 140 u. Chr. Geb. be: 
itinmen, jo hat er in feiner ihon mehrfach zitierten Abhandlung „Zur 
vömifchen Reramif und Gejchichte Süpmeftdeutichlands“ ’) bewiefen, dak 
auch umgefebrt die Vefteblung ber vorderen Linie nicht fpäter fallen 
fann, als mindejtens nod) in die erite Hälfte des zweiten Jahrhunderts, 
wahrfceinlid mit der engeren Vefchränkung auf die hadrianifche Zeit, 
für jprehen nach Schumachers Ausführungen einmal die älteren 
Sefäßreite mit Schachbrettmufter von Dfterburfen, SJagfthaufen und 
bringen ®), ferner diejenigen Scherben von Dfterburfen und Öhringen, 
welhe bei Mrnen horizontalen und aufwärts gezogenen Rand zeigen. 
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Dem diefe geradlinigen oder aufwärts gezogenen Nandprofile weicher 
nad Schumacher unter den Antoninen dem herzförmigen Profil, wie die 
zahlreichen Scherben von Nedarburten—Dft beweifen. Alfo au bier 
diefelbe Eribeimng: Kein Fortdauern aus der Mode gefommener Formen 
in Nedarburten— Oft‘), jondern vielmehr Einfeßen eines ganz neuen 
Gefäßtypus, der die Feitftellung ermöglicht, dah; die älteften Scherben 
Funde der vorderen Linie ausgefproden und deutlich älter find, als der 
Gejamttypus des Frühantoninifen Nedarburten Oft; mit anderen Worten, 
dafı die Beziehung der vorderen Linie jedenfalls ganz nah an, wenn nicht 
in hadrianifde Zeit zurücreicht. 

Dasfelbe beftätigen die Töpfernamen: In Ofterburfen®) tritt noch 
derjelbe To auf, der in dem unter Domitian jhon wieder eingededten 
Erdlagergraben von Helvenbergen gefunden wurde, vereinigt mit dent 
Namen Avitus, Marinus. Cerialis und Vinpus, gerade wie in dem 
doch unzweifelhaft hadrianiihen Großfrogenburg); daneben jtehen die 
aleichfalls noch mehr in bie erften Jahrzehute des zweiten Jabrdımderrs 
weifenden Namen Reginus, Cobnertus u. a. Nbnlih tritt au in 
Öhringen‘) noch der altertimlihe Toren auf und neben ihm Marinns. 
Cerialis und Cobnertus; und die fpringenbe Löwin auf der Sigillata: 
ichüifel von Waldürn?) ift nah verwandt mit der von Knorr, Taf. NVIL. 1, 
die vermutlich gallifches Fabrikat, alfo nad Walbürn jedenfalls vor ver 
Mitte des zweiten Jahrhunderts gefommen ift, jeit welcher die Kubrifen 
von Nheinzabern den obergermanifchen Markt völlig beherricien. Das 
alles zufammen gibt entihieden den Gejamteindrud, daf fpäteitens un 
140 n. Chr. Geb, herum die Verlegung der Main—Nedarlinie in die 
vorderfte Linie ftattgefunden hat, wobei dan die Anordnung der Mar: 
vegel und die Vorarbeiten für diefelbe noch in die legten Jahre Hadrians 
fallen müßten. 

Aber freilich, neben diefen triftigen Grinven für fpäthadrianife 
Zeit der vorberften Linie ftehen auch feheinbar nicht minder triftige aegeı 
dieje Annahme. 

Einmal fpeint durch zwei infgriftlih firierte Data ein ganz feiter 
Naben gegeben zu fein, innerhalb deifen die Terlegung der Kohorten 




















9 Rabrieius, Cin Yimesproblem, &. 12 W. jagt: „Sinfictlid der vereimelten, 
anjceinend älteren Scherben aus Ohringen und Nagithaufen muf man gleichfalls das 
torrigieren“ umd omnehmen, „dab hier in der Heramit einzelne Tupen länger 
als im finfsrbeinifchen Gebiet im Gebrauch gebtieben find“. Diefer Schluh fein 
mir ehenbeohalb unmöglich, weil er an dem genau datierten Nedarhurten-Ofe fit) nadı 
prüfen Naeh, wo eben diefe angeblich länger dauernden formen nicht vortommen. 
20, Oraßtrogei 
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stattgefunden haben müßte. Im Kaftell Bödingen mämlich an der Nedar: 
finde find zwei Altäre aus dem Konfulat des Torquatus und Julianıs 
= 148 u. Chr. Geb. gefunden; der eine ein Fortwmaaltar'): Fortune 
respieienti sacfrum), Nasellius P’roelianus, efenturio) legionis) VIIT 
Auglustae), praepositus chor(tis) I Helvetiorum, Torquato et Juliane 
ll. m. — der andere ei Altar des Apollo Pythius von 
demfelben Nafelius Proctianus gewidmet, der fi bier nur einfad als 
Genturio der VII. auguftiihen Yegion bezeichnet ohne Angabe feiner 
ipezielen Präpofituscdarg Mindefiens durd den erjten der beiden 
Altäre [heint alfo mit Sicherheit jeftgeftellt, daß die 1. Helvetierfoberte 
im Jahr 145 noch in Vöckingen an der hinteren Linie Ing, dab aljo die 
Nedarlinie damals wohl überhaupt nod) von alten Nohorten bezogen, die 
vordere noch gar nicht eingerichtet war. Andererjeits ift iu Jagithauien 
au der vorberiten Sinie eine Sujehriftplatte”) gefunden: [Inp. Caes. divi 
Hadjriani {lio)], divi Traifani) Parthiei nepfoti), divi Nervae pro- 
nep(oti) [TXito) Aelio Hadriano Antonino Augiusto) . alio 
eine Widmung an Antonius Pius, die ja wohl vor deffen Tod, alio 
vor März 161 n. Chr. Geb. geiept worden jein muß. So wäre demmad) 
für die Entftehung der Linie Miltenderg— Lord der jeite Rahmen von 
148-161 gegeben und der mutmajlic wahrideinlichite Zeitanfag wäre 
die Mitte des Zwilhenraums, n. Chr, Geb, ). 

Anperdem aber ift, abgejehen von dem jwyon oben erwähnten, die 
Frage fompligierenden Vorbandenfein der Palifjade auch a der Open: 
walblinie, die Erbauung von $ der fteinernen Wachttürme des Ovenwalds 
dur die Brittones Priputienses injchriftlih auf 145 und 146 n. Chr. 
Geb. feftgeftellt ), und mit größter Wahriceinlichfeit im gleichen Jahr, 
jedenfalls nicht früher, haben die Brittones Elantienses das Oftkaftell 
von Nedarburfen und das Eleine Zwifchenfaftell Trienz vollendet). Alfo 
wiederum fheinbar gemichtis uguiffe dafür, daß die Main-Nedarlinie 
damals oc) voll bezogen, ja fogar — fait etwas zuviel des Guten —, 
daß fie zu einem beträchtlihen Teil erft damals in Stein ausgebaut 
wurde. 

Wie fteht cs mm mit diefen Zeugniffen? Zunächft einmal will es 
mir feinen, als ob der Najelliusftein die Annejenheit des Naiellius 
und feiner Helvetierfohorte in Vödingen zur Zeit der Dedizierung des 
Altar gar nicht fiher bewiefe. Nitterling*) hat — was auch jonft für 
die Beurteilung des hadrianifchen Eyftems von Jutereffe it — nezeigt, 
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dai; die Truppenzeriplitterung der neuen Grenzorganifation, namentlich 
auch für den inneren Dienft und die Truppenausbildung, Verpflegung u.1.1., 
nicht ganz jo groß war, wie fie auf den erften Blick erfcheint. Dem 
nicht jeder einzelne Ktaftelltommandant für fh war völlig Telbftändia. 
etwa nur dem Dberfonmando unterftellt, fondern «8 waren vielmehr 
Simesabfenitte — limites — in der Weife gebildet, daß jeder Abjchnitt 
eine Gruppe von Kaftellen unter dem Kommando des rangälteften Of 
jiers") umfaßte. Der Titel diefer Abicjnittsfommandanten, praepositus 
it zwar nur aus Arifa bezeugt; die Cinrihtung felbit aber 
mu and au anderen Grenzen vorhanden geweien fenn®). Als Beiipiel 
ührt Ritt vom dacifchen Verteidigungsfoftem an, das 
mit dem germanifchen fo vielfad; verwandt üft, CIL IT, 1343, laut 
welcher einen Aenpräfekten in Micia neben feiner Schwadron 3 Koborten, 
worunter eine miliaria, und mehrere Numeri, zufanmen dreiz bis vier: 
taufend Mamt und bis auf etliche TO kn disloziert, unterftellt find und 
gemeinfam eine Debifation im Aentaftell von Micia vornehmen. Diefer 
Menpräfekt wäre alfo in der Sprade der Notitia Dignitatım als Prae- 
positus Limitis Mieiensis zu bezeichnen. Auf einem dem Deus Mer- 
eurins und der Fortuna Redux geweihten Altar CIL IL 5938 aus 
Unterfanl bei Abac bezeichnet fi ähnlich ein gewiller M. Virus) 
Mareellus, deeturio) ala) 1 Filavine) S(ingularium) Alntoninianae). 
sÜngularis) eo@n)s(ulis) als P.. K. II = praepositus castris ternis, 
Das fir unferen Vödinger Fall aber bezeichnendfte Veifpiel Rammt aus 
England CIL VI, 273, wo der Präfeft der Ala Vettonum von Vinovia 
das Naftellbad der im dem benachbarten Lavatrae garnifonierenden 
eohors I Thraenm  wieberaufbauen läßt. Kohorte unterftand dent 
Alenpräfeften als ihrem Abfchnittsfommandanten. Nun ift ja freilich 
Najellius wur ein zum Hauptquartier ablonumandierter Centurio, der üt 
außerovdentlihem Kommando verwendet ift, deshalb aud nur den Titel 
praepositus. nicht praefeetus eohortis führt. Ex wird alfo wohl, ob: 
gleich feine Kohorte vermutlich eine equitata war”), faum als Range 
ältefter eines ganzen Linesabichnitts in Betracht Fommen können. Aber 
auch ohne diefe umfafiendere Charge ift der Kohortenfommandant von 
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Springen ter allen Anıftänden Vorgejegter des feiner Nuhorte att 
sierten Numerus') und genau jo gut wie der Alenpräfeft von Vinovin 
das Kaftellbad von Lavaträ wieder aufbauen läßt, genau ebenfo aut 
faun der Präpofitus der Obringer Helvetierfohorte in das Kaftellban 
von Vödingen*) einen Fortunaaltar ftiften. Ja, man möchte fait ve 
fucht fein, noch einen Schritt weiter zu gehen und in der Jufchrift jelbit 
geradezu eine Andeutwig davon zu jeben, da Najellius gar nicht mehr 
im VBödingen ftand, jondern dab er von der neuen, vermutlich och, 
yienulid unbequemen und jebr dienitreichen Garnifon der vorderen Linie 
mit einen gewiifen Heimweh wicht der Fortuna balinearis oder salutaris 
oder fonft einer ihrer wzähligen Musprägmgen, onbern gerade der: 
jenigen Glücsgättin feinen Altar weihte, die — im Gegenjag zur Fortuna 
praesens — auf das frühere veben des Menjcen zurüdblidt?), 








9 Tomasgewei, Wein. Heitfhr. NV, 2. 82, R. 197. — ?) Im Safıelitan 
wird er, mic jo häufig die Fortmaaltare (opl. Hang-Zirt TO), geitanden haben, 
ant. auch Fabricus, Yimesvroblem, &. 7. — 9 Zo ift das respieiens fidher au über 
seen, val. aud CN. 10, Böctingen, 2. 13. — Haug-Cirt wollen c$ war 
von der „Mücficht nehmendeı lichen Glütenöttin verftehen und meinen, der 
egenfat zu der Fortuna pramsens fei erft ein Änäter md fünftlicher; und es it 
zichtiq, dah die Fortuna respieiens uriprünglic vieleicht of Diele allgemeine Br 
deutung gebabt bat Cie, de Lose. 11, 11, 28 jagt: Fortnnague sit vel Hujusce Diei, 
„ vel Respieiens, ad apem 

















en 












walet in ommex di renlamı, vel Fars, 
incerti vasıs shgniticantur utarch, De Fort. Ro. N übe 
jet das Respiciens mit font wie „die fich 
Vefümmernde* heihen fan „die fidh nach rneiwarts Unnenbende“. m der 
festeren Beentung aber fonmt fie oifenbar in der Naiferseit allein wor. ch habe alte 
wir angenblictich sur Berfüamg fiebenden Bande des © L. (1, IL, IE, V, VI, VI, 
VIE IN, X, XIV) durdgeiehen und top wühliger Fortunainicriften aufer der 
Soinger nichriit nur 2 der Fortuna resp nden, eine gan indifferente, 
virenbar altere ans ven viceniihen Nofulunn, C IL. IN, 5178 Fortunae respieientei. 
and die wichtige C IL. VI, 181 in Carpensilus in Quirinali gefundene, mo 
au einer doppelieitigen Bafıs wei Forreinondierende Anicriften ftehen, finfs: Far- 
tunme Angustwe Respieienti; reits: Fortunae Augusta Praosenti. Veibemal 
darunter der Devilant; M. Aur. Utesias ‚Junior exs vi, Dazu fünmt völlig die 
elle Die 42, 46, 4, wo unter den fhlinmen Omina aus dem Naht TOT der Stadt 
berichten wird, co fei der Mi in den Temvel der Tudıe Demtofia gefahren und co fei 
Set a m Mepnerfaden in den Temwel einer andern Tuche geilofien Töxne, Fr 
in vb mävıe zä zu dv vole Zyßahnate wat ci mar 
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adv das warörev nicht fharf genun ausdrüdt. — | nebe bei alledem ju, da es 
altend it, dab Nofeltins gerade 3 Steine nach Bodingen (der dritte Soli Invicte 
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Äpnlich jbeint mir auch die Beweiskraft der zweiten, fdeinbar vie 
Unmöglichfeit Habrianifeher Anordnung der vorberften Linie dartuenden 
Tatfahe, nänlich des Ausbaues der Ovenwalbfinie durd die Brittonen 
in der Mitte der vierziger Jahre des zweiten Jahrhunderts, nicht io 
umerjdjütterlich zu fein, dafı fie eine andere Auffaffung der bitoriichen 
Eutwiclung ausiclöfle”. Bei der weiteren Unterfuhung wird hier 
zunächft von der Frage auszugeben jehn: Wann ift denn überhaupt die 
obergermanic-rätifehe Paliffabe gezogen worden? 

Man ninmt als Zeitpunkt der Anordiung der Paliffade gewößnlid) 
den Herbft 121 an, die Zeit von Habrians Aufenthalt in Germanien*. 
Mir jceint diejer Anfah nicht zutreffend, weniger beshalb, weil Spartiar 
in der befannten Stelle‘) den Grlaf; der Orbre erit aus dem Winter 222 
Bis 223 und aus Spanien meldet, obgleich immerhin eine Anbentung 
darin fiegen mag, da Sadrian nit dur) die germanifchen Verhältuif 
jondern durd) andere Erfahrungen zu der neuen Technif des Schub: 
der nicht durd huhläufe gebedten Grenzen veranlaft wurde. Mir 
iceint viehmehr ein pofitiver Gegenbemeis gegen jene dhromologiiche An- 
mahıne in den Lerhäftniffen des rätifcpen Limes zu fiegen. Dort har 
ia, wie oben wahrjgeinich gemaht wurde, Trajan über bie Donau 
binübergegriffen und ums Jahr 107 herum am eine vermutlich nach 
siemlich proviforifch ausfehende Remslinie einen rätijehen Grenzug an: 
gejchloffen, der vom Rocertal weg bis in bie Gegend von Raitenbudyen 
etwa in der Linie des päteren Simes, von dort weiter in der Richtung 
Preitp—Inhing— Pfünz—Hofftetten—Röfhing verziehend ih nad) den 
Befunden wenigftens auf diefer Iepteren Strede als gutgebauten Kolonnen- 
weg, begleitet von Blodhäufern, Heinen Naftellen und Flechtwerkzaun, 
daritellt. Dabei ergab fid) ausdrüdlich, dal diefer trajanifce Limes die 
große Verbindungsfirede Weihenburg— Pfünz—Köfhing mehrfach jhneinet, 
aljo weniger geradlinig als fie gezogen und nad) verjeiedenen Anzeichen 
jedenfalls älter ift als fie‘). Num ift befanntlid) aber aud) dieje Tpätere 

















fu wagen, möchte ich don) behaupten, dat; 8 ficer Üt, dafs Anfeltins den Jortına 
wie den andern des Jabrs 149 won Öhringen aus verziert Daben Fan une va 
nicht ganz umwahrjepeintich it, dahı er ihn äpepov 
&oy Eydvero gerade der Tictichamenden Gtücfsget 
ganz fingulären Fortuna respieiens geweiht hat. — °) Cs fann mir nicht in den Zinn 
fommen, im Nahmen diejer Abhandlung mit der grundlegenden Arbeit von Fahric 
Sin vimesproblem, der Die Nlnrftellung diefer Fragen jo viel verdantt, in eingehende 
Yuffion eintreten zu wollen. ch möchte im folgenden mr verfuchen, einen, jeweit 
ich jebe, mit den befannten Tatjaden in teinerlei Wiverfpruch ftehenden Yerang der 
niftorifchen Entwichung zu (bildern, der eine andere, wie id atts mögliche 
ta, 10,2 11,1. 919, 6.— 9) Zaren, 
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Hauptitraße mit Wachthäufern umd Holztürmen veriehen md die natür- 
lihfte Erklärung dafür it, trog ähnlicher Funde an der Straße Pfünz— 
Naffenjels—ESteppberg, doc zweifellos die, daß fie chen eine Zeitlang 
aleichfalls Limes, Grenzftraße geweien ift. Gebaut aber wurde dieie 
Straße mit großer MWabrfceinlichfeit 129 n. Chr. Geb. oder unmittelbar 
nachher im Zufammenhang wit jener Straße, die Yadrian laut den 
Köngener Meilenftein im Jahr 129 von Sumelocenna nad Grinario 
baute ') als eine Teilftrede des berühmten einzigen Straßenzugs im 
retsrheiniichen Obergermanien, den die Peutinger Karte erhalten bat. 
Diefer Strahenzug, den man vor dem Köngener Fund immer als mög- 
Fichft geradlinig feinem Ziel zuftrebend zu interpretieren gelucht hatte, 
ftellte fi ja jeitdem mit feinem grofjen Ummeg über Köngen und die 
Rlodinger Nedarede augeniheinlid als eine Kaitellverbindungsitra 
dar?) und e6 ift deswegen faum ein Zweifel, dai; aud) die Kuftellve 
bindungsftraße der Remslinie und des rätiihen Yimes als jeine unmittel: 
bare Fortfegung gleichzeitig gebaut wurde. Dieier Eigenihait als Ver: 
bindungstrang der Feitungslinie Vindonifia-—Negensburg, als jahrhundert 
fang gebrauchte Etappenlinie bat die Strafe ja vermutlich ihre Erhaltung 
auf der Peutinger Karte überhaupt zu verdanfen, Hat aber diefe 120 
over 130 n. Chr. Geb. gebaute Strafe einmal als Greujftraße gedient — 
ud das jcheint mir jehr wahriheinlih — jo ift bie Paliffade, die ja 
von dem Anid bei Naitenbuden an die alte Linie verläßt ud über 
Kipfenberg— Altmannftein weiterziebt, jünger, fällt aljo erit in die dreißiger 
Yabre des zweiten Jahrhunderts, in Hadrians lehte Zeiten. 

I viejelben Jahre aber werden wir aud) gewiefen für Hadrians 
Heeresreform. Überliefert war eine foldhe Reform, die endgültige, bie 
ins dritte und vierte Jahrhundert hinein mangebende Nusgeftaltung des 
römifchen Heermeleus durd; Hadrian verichiedentlih. Dio in den erften 
Jahrzehnten des dritten Jahrhunderte berichtete ): ” 
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dieje wichtigen Notisen lange Zeit wenig beachtet worden md od) 
Mommfen in feiner grunblegenden Abhandhung über die Aushebungs: 
ordming der römifchen Kaiferzeit") hatte zwar den Vegüm der fpegiellen 
Ausbildung des Numerusbegriffs in trajaniihe, feine weitere Entwichung, 
aber zu umfaijender Bedeutung erit in die Zeit des Markus und Verus 
verfegt, weil aus diefer erit die damals als frühefte bekannte infdhriftliche 
Erwähnung der Numernseinrichtung ftammte*). Nun find aber unter: 
deffen einige Infchriften fowohl von der daciihen wie von der britanniihen 
Grenze gefunden worden, weldhe die Einrichtung der Numeri und damit 
die Begründung des ganzen neuen Syftems mit Sicherheit in Hadrians 
fegte Zeit zurüdichieben®). So find denn auch die obigen Schriftfteller: 
motigen unterbeifen zu Ehren gefommen: Hadrian gilt allgemein‘) nicht 
bloß, wie icon bisher, als der Begründer einer neuen Aushebungs: 
ordnung, wornach die Segionen ihren Truppenerfag aus ihrem Garnijons: 
aebiet, alfo aus der Provinz, in ber fie lagen, bezogen, jondern aud) als 
der Schöpfer derjenigen Neform, welche die Anriliarfohorten, die Bisher 
neben der jchweren Legionsinfanterie als leichte Infanterie gedient hatten, 
nach Bewaffnung und Taftit der Segionsinfanterie annäherte’) und dafür 
als Erfag der leichten Infanterie eine neue Truppengattung einführte, 
die nun den Murifien gegenüber etwa bieielbe Stellung einnahm, wie 
diefe fie früher zu den Vegionen gehabt hatten: Das find die Nunmeri, 
Sie werben vorzugsweife aus befonders friegeriichen Lölferfchaften retr 
tiert amd wenn con die Legionsinfanterie durch die neue Aushebungs 
ordnung provinzialiftert wurde, jo bilden die Numeri teilweiie geradezu 
Nationaltruppen. Ja wenigitens die zahlreichen Germanen unter ihnen 
geniehen das Vorrecht diefe nationale Zufammenfegung aud äußerlich 
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io. — 9 CIJLIN, 1180 Sexkus) Juli 
Sean) Milius), prae Nor), prarpositus Numeri Syrorum 
ttariorum, item Alac I Hispanorum etc.) CL. TI, 18795, 1879 
beivemat cin Numerus Rurgarioram et Veredariormm Dariar inferioris fih nenn, 
ud CL. IT, 12601 (12604. 12605), die für Britannien dasjelbe beyeugen. — 
13,8. Mitering, Bonner \ahrb. Seit 107, &. 128 fi 
itfene. XIV, &.20, Mm. 124; 2. 32 unten u. 33 M. u. öfter. — 9 Wal y. 
n allerdings wohl ehoas jpäteren Stein Vrambach 1788 (as Miltenberg oder 
. 6, Tbericbeidental, 2. 9: Minervar aenentores 
eohfortis) 1 Seqfmanarnm) et Ranracorum) eqfwitatae) v.x.1.l.m., mo offenbar unter 
dem fonft nicht termifcen Ausorud aeneutores die verichiedenen Bläfer der Nobarte 
tnbieines, vorni Imeinatores yujammengefoht find. Domasyersti seint Weitd. 
inf. R. 124, dafı die Aurilien tmbieines, Die für das aufgelöfte 
Schlipengefecht dienen, jhon lange haben, während der für das ftatarife Meet 
der Yagion beftimmte cormieon erft durdı Die hadrimnifdhe Neform bei ihnen einneinbrt 
worden jein fan. 
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dadurch zu betonen, daß fie nicht die römifchen Heeresgötter, jondern 
ihre eigenen germanifchen Gottheiten verehren und den Matres Tramarinae 
oder dem Mars Thingsus, den dune Alaisiagae oder der Den Rigamı- 
beda und Viradesthis ihre Atäre jegen*), während freilich alle anderen, 
Käter md Norifer, Belgier und Brittonen die Kulte der römifhen 
Heeresgötter annehmen mußten. Noch mehr als durd) biefe legtere Ein: 
richtung wurde den in der nationalen Zufammenfegung diefer Truppen 
teile Hegenden Gefahren dadurd die Spite abgebrochen, daß fie grund: 
fäglich außerhalb der Provinz verwendet wurden, aus der fie fid) refru: 
tierten: In Dacien find Spanier und Mauren, Palmprener und Sprer 
ftationiert; in Britannien liegen Näter und Noriker, Gallier aus der 
Belgica und befonders Germanen; umgekehrt find die Brittonen befonders 
sahfreid) bem obergermanijchen Yimes zugeteilt?). Befehligt werden dieje 
Numeri überall durd) abfommandierte Fegionszenturionen in der in biefen 
tepniichen Sinne von Hadrian gleichfalls neugeihaffenen Charge eines 
Präpofitus. Die Zeit diejer Reform aber ift näber beftimmt durd) eine 
Anzahl Münzen aus den legten Jahren Hadrians‘), welde die Diseiplina 
als Minzbild aufweilen und nach Gdhels Ausführungen‘) fiher zur 
Erinnerung an Hadriaus Heeresrejorm geprägt find, wie aud) einige der 
Diseipulina ober Diseiplina militaris geweihte Altäre auf einen von 
Hadrian gegründeten Nult diefer Gottheit hinweijen‘). 

Diefes zeitliche Zufammenfallen der Heeresreform und der Neu: 
organifation des Grenzdienftes deutet aber audı anf einen inneren Zu 
fammenbang beider Eriheinungen bin und es it Faum ein Zweifel, daß 
einerfeits das Bewußtiein vollitändiger, ja fait übervolljtändiger Sättis 
gung des Neiches, das überall feine natürlichen Grenzen erreicht hatte, 
und amdererfeits das Gefühl von der Edmädung des traditionellen 
römischen Offenfiogeiftes infolge der unvermeidlich gewordenen Provinziali 
fierung des Heeres®) bei Hadrian jene Stimmung veranlaßte, aus der 
heraus. ebenfo feine allgemeine Friedenspolitif un jeven Preis, wie jpeziell 
fein gegen den Feind gleichzeitig brohendes wie rüdjichtevolles Palifiaden: 
Ägftem fi erklären. 
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it aber die Neuordnung des Grengdienftes und die Neform ver 
fengattungen, it insbejondere bie Errihtung ber Numeri an den 
übrigen Cimites von Hadriam in jeinen legten Jahren durchgeführt 
worden, dan find ficher auch die Brittonennumeri Obergermanieus in 
diefer Zeit und im Zufammenhang mit der ganzen Neuorganifation 
dorthin verlegt worben. Bei einer jo tiefgreifenden und grundjäßlichen 
Reform in einen jo gewaltigen Organismus wie das römiide Heer, in 
dem fo unzählige Räder ineinander greifen müffen, fann fiherlich nichts 
dem Zufall überlajien, fan nicht etwa abgewartet werben, bis irgend 
ein Volk revoltiert, jo daß man nachher feine Jungmannichaft deportieren 
md an ihrem Devortationsort zu Numeri formieren fann; jondern mit 
der Umichaffung der Auriliarinfanterie in fÄwere Infanterie mußte bei 
allen Armeen und jo auch bei der germanijchen gleichzeitige Einftellung 
einer in die Lüde tretenden leichten Infanterie Hand in Hand geben: 
Die Brittonenmumeri müffen alfo in den aflerlegten Jahren Hadrians 
nach Deutfhland verlegt worden fein. 

Auf Grund diefer Ergebnifie läht fih mm ein ungefähres Bild 
de ganzen Hergangs entwerfen. 

In den dreißiger Jahren des zweiten Jahrhunderts mit Zuender 
führung der Heeresreform wurde aud für Obergermanien und Nätien 
die durchgehende Errichtung der andermärts‘) vermutlid) fon feit einiger 
Zeit bewährten Verpafifjadierung derjenigen Orenzitreden, die nicht durch 
Flufläufe gededt waren, angeordnet und in beiden Provinzen wahricheinlich 
abjnittsweife mit der Turcführung begonnen, wobei j. ®. in Ober: 
germanien, etwa die Taunus: und Wetteraulinie zuerft in Angeiif ger 
nommen mb in bem offenen Gelände ber legteren bereits die an anderen 
Grengen wie am beitanniihen Hadriansmwall gewonnenen Erfahrungen 
über die Vorteile der Geradlinigfeit bei dem neuen Suften des Grenz: 
dienftes verwertet wurden. Ju gleicher Weile war zur jelben Zeit aud 
die rätiiche Paliffade, vielleicht von Often ber, mo man die ältere Linie 
verlaffen und einige wertvolle Vergmertsbezicke‘) in das Neichsgebiet 
miteinbezogen hatte, allmählich gegen das Nemstal vorgerüdt. In diefem 
Angenblid erfolgte dan die großzügige Anorduung des gerablinigen Ver: 
Äcpluffes der zwilden Main: und Remslimes nod) Haffenden Lüde; gleich 
nad) der proviforiichen Feitftellung des in Ausficht genommenen Grenz: 
zugs wurden die Koborten in die Linie desielben worverlent und bie 

















renge über, zur Zerfplitterumg der 2 Yager, die in ftarfen Dejenfio: 
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rüdwärtigen Kaftelle geräumt bis auf einige, in denen vermutlich Suter 
Danturbeamtungen, Proviantdepots und Magazine verichiebener Art blieben, 
an für den Anfang die Verforgung der vorgeihobenen Truppen durd- 
zuführen. Daher rühren dann aud; wohl die vereinzelten etwas jpäteren 
Scherbenfunde in denfelben. Es mögen das etwa hinter dem nördlichften 
Stüde der vorderen Linie Oberfheidental‘), hinter der Strede nördlich, 
Iagit und Noder, Nedarburfen, hinter der füblih anfgliehenden Strede 
vielleicht Bödingen geweien fein. 

Gteichzeitig mit der Vorverlegung der Kohorten trafen aber für 
den Dienft in zweiter Sinie die leihten Ergänzungstruppen, die Brittonen 
mumeri in der alten Odenwald: und Nedarlinie ein und errichteten fid) 
überall — teils in unmittelbarer Nähe der alten Kohortenkajtelle wie 
Nedarburfen Weft, wie vielleicht auch Vielbrunn (wo Schumacher wegen 
einiger enticpieden frühgeitiger Scherben noch eine ältere Anlage als das 
Numerusfaftell Hainhaus vermutet?) und Schloijau (mo ebenfo die Lage 
an dem fdarfen Limesknide wie die älteren Ziegel des Badgebäudes die 
Annabme einer früheren Anlage nahelegen?), dann VBödingen (mo nur 
das Numerusfajtell noch nicht gefunden fein wird)*), teils auf zwijchenz 
eingeipobenen Punkten wie Fügelbad, Culbah, Heffelbah, Trienz — 
ihre Erdtaftelle‘). Dabei darf man fi feineswegs wundern, daf die 

*) Hinter der Strede Dberndurg -Wiltenderg brauchte man fein joldes rd: 
wörtiges Depot yı belaffen, weil Hier ber Alufttansport von Obernburn ber am be 
eueniften war. %. Heidelb. Jahr. VII (1899), Zur röm. Keramit, 
gt. ON ainhaus, & 7. — Vielleicht darf man audı bei Würgberg nodı 
an eine ältere Anlage, das Bis jegt fehlende, mit Miltenberg Fortefpondierende Nohorten 
foite, denfen. Die auffalfenden Befunde füböftlid) des Würgberger Badgebiudes, 
Ben . 4, Würjberg, &. 7 und 8, fonnten einen Hinweis auf feine Sage ent 
halten. Für die Möglicit des Berichwindens mehrerer alter Aaftelie diejer egenn 
wird nachher noch in Tert cine Begründung verfudt werden. — ") OR. X. 
Zchtoffan, &. 6. — 4 La. Fabricins, Yimesproblen 
ting, Vonner Jahrd. Seit 107 (1901, &. 125. — ©) Yimesblatt Sp. 527 
sioiter nachgewiefen, da unter ven Wallgängen der jpiteren Steintaftelle des Oden- 
words fhon Wohuräume und refie einer Erbiaftelfcit gelegen haben. Nofer jelbft 
dent dabei an die Alteiten domitianifepen Erofaftelle der Ovenwalblinie; mir fcheint 
möglich und faft näherliegend, dabei einfach an anfängliche Erdfafteilbauten der 
Srittonen zu denfen. Waren nämlich jene Erblaftelle jeit Domitian in Gebrauch be 
Änptiche Anlanen gewefen, fo mühten fie doch au) einen nach Zahl und Art ahnlicen 
Scherbenbefund zeigen wie Zedmanern, deffen Scherbenmaffe volitandig den Tnpus der 
aiteren Scherben aus den Nedartohortenfaftelten aufweilt (Zabrichus, Yimesprobtem, 
2. 16 und OH. X. Lief. 19, Sedmauern). Die Brittonenfaftelte haben aber nicht nur 
überhaupt einen äuberft geringen Scherbenbeftand, fonbern derfelbe entipricht auch mit 
verfhwindenben Ausnahmen dent Tupus von Kedtarburten-Oft, Huferdem weifen fie 
sei alter Annlichteit der Gröfenverhältnifie auch fonft grundjaglice Berjchienenbeiten 
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Brittonen nicht einfach die eben ewahuierten Robortenfaftelle bezogen’v; 
dein diefe waren für die Numeri um ein Vielfadhes zu groß. Man 
braudht ja mr zu vergleichen, da Nedarburfen Weit 20T, Nedar 





burfen—Dft 64 Ar hat, um zu fehen, da; der Numerus Brittonum 
tiensium vermutlich wicht einmal zu einer ofen Bejebung der 4 Walt 
jeiten, gejchweige denn zu wirkfamer Verteidigung derielben ausgereicht 
hätte. Lagergröße und Truppenftärfe ftehen naturgemäß im einem ganz 
feiten Verhältnis; daher ift ja auch feines diefer Brittonentaitelle über 
etliche 60 Ar goh”). 

„Zum Dienft in zweiter Linie“ habe ich oben gejagt md id halte 
das au, abgefehen von meiner allgemeinen Anfhauung über den Zu- 
fannnenhang der Errichtung der Brittonenmmmeri mit der hadrianiichen 
Heeresreform für zutveffend. Wären die Brittonen wirklich biof; deportiert 
worden non ut arcerent, sed nt custodirentur®), jo brauchte man fie 
ja nur als Bauern zerftreut ba unb dort anzufiebeln, ihnen Feine Warten 
in die Hand zu geben und der Zweck war ohne weiteres erreicht. Bon 
dem Augenblid an, wo fie militärifch formiert, bewaffnet, in Kaitell 
untergebracht wurden, hat die römifche Heereswerwaltung eine beftinmte 
militärifche Leiftung, die Durchführung eines beitinmten Dienjtzweigs mit 
Sicyerheit erwartet und erwarten fünnen. Keine Heeresvermaltung wird 
ihren im anftrengenden Grengdienft ftehenden Truppen zumuten, neben 
den Auhendienft and) nod) eine gefäbrfiche Gefellichaft, die man unnötiger 














von Seamanern aufs Diefes hat 4 Tore and hat ein Brinciplogetäude; die Brittoner 
fafteite haben alle mur 3 Tore und haben fein Principiagebäude. Zo tan man atfe 
bei ven tofterihen Erdbeieftigungen woht wicht an Sestnianern analoge, feit Tomi 
in vegelmäfiiner Benüpung fiehende Anlagen denten, fondern eutweder, wie ich aber 
vorgejcifagen, an erfte Erofaftellbauten der Yrittonen, oder aber an jene altereri 
vroviforiichen, den tegelmäfiigen Erpfaftelien wie Sedtmauern vorangehenden Arbeit 
ager der domitianifchen Einrichtungsgeit. Aber and im vielem lehteren, wir wenin 
wahrfcheinlichen Fall bliebe die Tatfadıe beftehen, die für mich die Sauptiadıe it, dar 
die Brittenen wunäcft für einige Zeit in Erdfnftelten mtesgebracht wurden, feien 
jelbftgebante, feien es von früher nad) vorhandene. Wollte man ragen, wo denn dann 
die domitianifchen Naftelle überhaupt feien, jo möchte ich, wie icon oben im Terz 
darauf himveiien, dab mc 4. 8, das Wittenberg entjpregende Kohortenfaitetl neo 
jebtt, dab bei Sainhaus, bei , bei Schloffan manches auf ältere Anlagen bi 
Deuter und da der zufällige jun von Sermanern uns zeigt, in melden Zuftand 
Diefe Naftelle je einmal zw fünven erwarten Dürfen. -- *) Fabrichis, Yimesprobte 
15. — N Much datans, dah man Die Britonen in wirttich für fir verteibigung 
fähigen Yagern untergebracht Tat, Folgt ihre gfeich näher auögefübtte wirklich Dienftlic« 
Verwendung: folat weiter, dal man auch von diefem Gefictspumft aus am den 
wo dei Nobortenfaftelten einzelne Lrittonennunteri beiengt jinb, je cin bejonderes 
urmernstaftell entforedheub der tarte Wird annehmen wählen. — *) Yünes 
problem 2. 21 
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weile bewaffnet und in eigenen Kaftellen ber Truppe vor die Nafe gejegt 
bat, zu überwaden, wenn diefelbe nicht auch dienitlich wirklich etwas 
leiftet ). Rad) meiner Überzeugung waren fie alerdings von Anfang an 
nicht als deportierte Koloniften, fondern als ausgehobene Nannichaften 
für die Neuformationen Hadrians in Germanen eingetroffen und murben 
nad) ihren erften Garnifonen benannt*), Brittones Blantienses, Tripu- 
tienses, Murrenses, Aurelianenses u. |. f. Daß damit ein neuer Grund- 
jag in die militärifhe Nomenklatur gebracht wurde, darf bei einer ganz 
neuen Truppengattung nicht wunbernehmen; ebenfowenig, daß bei Garı 
jonsweclel nicht aud ein Namenswechiel eintrat. Auch unfere Negis 
menter behalten etwa nad dem Tod eines fürftlichen Inhabers deilen 
Namen ruhig bei; Vlücerhufaren, Zietenhufaren gibt ce nod) trog viel: 
fachen Werhiels der Kommandeure jeit der Namensverleifung. So be- 
hielten aud die Brittonennumeri ihre einmal erhaltenen Namen bei, da 
bei dem fonft häufig nötigen Namensmechfel der Truppenteile die Über« 
fight über den Beftand der Grenztruppen jehr erihmert worden wäre. 
Der Dienft, den man von den Brittonen erwartete, um deffenwillen 
man fie nad Vorfeiebung der Kohorten zum Ausbau der vorberflen 
Linie in die zweite Cinie legte, jheint mir auch Durdjaus fein überflüffiger 
und entbehrliher gemejen zu fein. Denn jebenfalls während ber erften 








%) Tas fieht man auch aus der fpäteren Yorverlegung der Brittonen an die 
vordere Zinie, al man dort mehr Hände brauchte. Gewif waren diefe Truppenteile 
nad) 40—50jähriger Verwendung im römifchen Dienft völlig verläffic und von einer 
Notwendigteit fie zu Mberwadjen, war gemif feine Rede mehr; fonft mare es un 
verantwortlich geivefen, fie in die vordere Kinie zu ziehen. Tropdem lief man fie 
vor den Kohortenfaftellen ihre eigenen Naftelle bauen, nicpt weil man fie Aber 
wachen, jondern weil man ihnen den erponierteren Poften md den anftcengenderen 
Dienfe am Walt feibit zufdhieben wollte. Amen als der leichten \nfanterie Halfte man 
die vielen Patrowillen auf dem Wall umd über den Wall ins feindliche Yortand auf, 
zu denen die jehmere Aurifiarinfanterie zu bequem war, werm fie es anders haben 
Tonne. — °) Mommfen, Hermes 19 &. 225, und Tomaszemsti, Weftd. Norzeip.dt. 1889, 
8.22. — Wenn Fabricius, Neuj.Blätter S. 80, jagt: „Der Numerus Exploratorum 
Germanorum Divitionsium im Najtell Nieverbiber führt feinen Namen nad) Dipitia 
i&hwertic, weil diejer Ort, das heutige Deut, einmal Lagerort der Truppe gewejen 
üt, jondern weil die Leute dort ausgehoben worden waren“, jo feeint mir diefes 
„Ihwerlich“ teine Hinzeichend fefte Grundlage, um daranf den femerwiegenden Schluß, 
aufsubauen, „es ift Daher mwahrfcheinlich, da auch die Namen der übrigen Numeri 
ebenfo aufgufaflen und die Beinamen nicht, wie gemöhntic angenommen wird, die 
Garnifon, fondern ebenfalls die Heimat der Manncaft, den Anshebungsdiftift be 
geichnen“, Gerade von Erploratoren ift es fonft allgemein anerfannt, dahı fie in der 
Hegel in ihrer Heimat verwendet wurden, und jo werden bie Divitienjes war aller- 
dings auch aus der Gegend von Kön— Deut ftannmen (Germani heifen fi), aber auch 
zuerfe in Deup in Garnifon gelegen und erft jpäter nad) Niederbiber verlegt worden fein. 
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Zeit der Einrichtung — und vermutlich war diefe nicht jo ganz hurz — 
gab cs vorne nichte, was man eine geichlofiene Linie nennen fonnte. 
Selbftverftändlid waren die Kohorten in irgendwelden Vefeftigungen 
untergebracht; felbitverfländlidh fand dort, wie wir jagen würden, eine 
Sagermahe und ein Poften vor dem Gemehr; jelbftverftändfic gingen 
regelmäßig färfere Patrouillen ins Borland u.ä. Aber die Gauptmaile 
der Trupmen war jedenfalls im Arbeitsdienft bei der Einrichtung der 
Ein eigentlichen, Ätrenggehandhabter Grenzdienft iedad) in den 
Sinne, wie man ihm damals offenbar für notwendig hielt, wie man ibn 
durch Errichtung der Paliffade gerade erreihen wollte, wie man ihn laut 
Stellen, wie die früher zitierten Tac. Mist. IV, 64. 65 auch ehevem 
ichen gehabt Hatte, fonnte während der Einrichtungszeit vorne nicht Durch: 
aeführt werben: Deswegen mußte, bis die Organifation ber vorderen 
inte beendet war, die hintere jedenfalls belegt bleiben. Die Dauer 
diejer Zeit aber wird, glaube id, gewöhnlich unterfhägt; jelbit wenn 
Eingeborene in ftarter Zahl zur Arbeit herangezogen wurden, wie jene 
Britannier, die zornig Hagen!), eorpora ipsa ae manus silvis ae palu- 
dibus emuniendis inter verbera ac contumelias eonteruntur, war 
die Fertigftelg der Linien eine Arbeit von Jahren: Die Ausfluchtung 
einer SO km fangen geraden Linie in Ächwierigitem Walbgelände, die 
Abholzung eines Grenzftreifens von beträgtli—her Dreite, vom Main bie 
zur Rems, die Herflelung und zimmermännifhe Surichtung von rund 
22000 Stüd Palifiadennfoften?), die Aushebung eins Paliifaden: 
grabens von gegen I'm Tiefe über Berg md Tal, die Erfielhung 
eines Kolonnenmegs, der Türme, der Kaftelle mit ihren Jımen- und 
Aufenbauten, Magazinen und Bädern, die Ausbefferung der rücwärtig 
Wegverbindungen, au wo feine eigentlichen Runftftraßen angelegt wurden 
— das alles mahın fiher eine ganze Neihe von Fahren in Mprud). 
3a, man könnte verfucht fein, eine befimmte Spur diefer Zeitdauer in 
jenem Meinen technischen Suftemmechfel zu finden, dejien Eintritt bas 
Zagfital bezeichnet‘). Während nämlich fülich des Jagfttals die Türme 
nur etwa 10 mm von der Pafiffade entfernt find und infolgebefien Ipäter 
nach Erricgtung von Graben und Wall in die Erdmaffe des Walls hincit 
zu ftehen Tamen, find fie nördlich des Jagttals um 18 ın vom Palifjaben- 
gräbchen abgerüdt, jo dab fie aud nad) Einlegung des Walls nad) frei 
itanden. Die einfachfte Erklärung für diefe interejiante Erfeinung ift 























:) Zac. Ar. 31. — ©) Waren die Woften 35-45 cm ftarf und ı 
Sifcenraum gefekt (Fimesblatt Sp. 484), fo braute man mindeftens 2 Boften auf 
den fmrfenben Meter, aljo allein auf der geraden Strede Walldin—Haabof cima 
160000 D. 918. 
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gewiß die, daß bei Herftellung der Linie nördlich der Jagit der jpätere 
Walldau bereits in Ausfict genommen und deswegen die Turmtentfernung 
entfprechend angeoronet wurde. Nun ift die vordere Linie zweifellos von 
Sid nach Nord gebaut worden, wie jhon das unfihere Taften der Trace 
von Wallbiten gegen dir Mainede hin bemeilt und es Liegt nahe zu 
denfen, dah man etwa bis 142 auf 143 n. Chr. Geb., der vermutlichen 
Barzeit des ihortiichen Antoninuswalls, mit der Errichtung der Turm 
finie bei Jagftbaufen angelangt war und daf damals Befehl von Nom 
fam, den Bau der Paliffadenlinie derart einzurichten, daß die jpätere 
Einlegung eines Erbwalls feine Schwierigkeit bereite. 

Während diefer Arbeiten an der obergermanifhen Grenze waren 
aber in Britannien fhwere Unruhen losgebrohen. Schon zu Zeiten der 
Königin Boubicca hatten die Britannier wegen des beftändigen abstrali 
liheros, injungi dileetus ') fi empört und in dem erneuten Befreiungs: 
tamf während Agricolas Verwaltung Hlagten fie wiederum): Liberos 
enique ac propinquos suos natura earissimes esse voluit: hi per 
dileetus alibi servituri auferuntur. Seitdem hatten aber die Aus: 
bebungen auf britifchen Boden fid immer gefteigert: Den cohortes I 
und IT Brittonum Flavine und Nerviae waren eohortes Ulpiae und 
noch Aeline, unaufhörlie Neuformationen fat unter allen Negierungen?) 
gefolgt; mn waren jeit einigen Jahren aud) nod) die regelmäfiigen ftarfen 
Numerusaushebungen dazugetreten. Da war bem ausgefogenen Volk von 
neuen die Geduld geriffen; gegen Ende der breifiger oder Anfang der 
er Jahre des zweiten Jahrhunderts hatte e8 nod) einmal einen 
Verfuch gemacht das drüdende Jod vom Naden zu jehütteln, wurde aber 
von dem Segaten des Antoninus Pius, Lollius Urbicus‘), bald — wie 
«5 f&peint im Jahr 142, in dem Antoninus zum zweitenmal den Imperator: 
titel annahm’) — in die alte Abhängigkeit zurüdgeswungen. Die ober: 
germanifchen Brittonen aber wurden, als die Kunde der heimifhen Er: 
idjütterungen auch in ihre fernen Grenztaftelle drang, entweder wirklid) 
ruhig und fhmierig, oder befürchtete zum mindeften die Heeresverwal: 
tung eine ungünftige Veeinfluffung ihrer Stimmung: Ob fo oder fo, 
jedenfalls wurde jegt zu bem naheliegenden und von der römiichen Heeres: 














') Zac. Agr. 1. — 5) Agr. 31. — ?) Mommjen, Hermes 19 (1884), &. 50. 
— +) Bauıfan. 8, 49, 4. Capitolin, Antoninus Pius 5, 4, Britannos per Lollium 
Urbicum vieit Tegatum alio muro cenpitieio summotis harbaris duete. Zu dent 
summotis barbaris Giloer eine intereifante Parallele Ayr. 23: quod (= die Landenge 
zifchen Einde und Forth) tamı praesidis firmabatur atque omnis propior sinus 
tenebatur. summotis velat in aliam insulam. hostihus. — °) Aubricius, Yimes 
vroßlem 2. 18, 
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leitung unzähligemal aus disziplinären Gründen angemendeten Mittel 
intenfiver Befcäftigung und anftrengenden Arbeitsbienftes gegriffen. 

Die Anlage der Paliffade wurde jept auch für die zweite Linie 
angeordnet, wobei man naturgemäß auf die jonit unterdeffen faft überall 
durchgeführte Geradlinigfeit verzicptete. E& Fam ja mur darauf an, die 
‚eit der PVrittonen dur Herftellung des Paliffadengrabens md der 
immerhin rund 150000 Stüd Palifjadenpfoften für die fait 70 km 
lange Strede müglic auszufüllen, während bie große Gerade ja vorn 
von Waldien zum Haghof fi ihon im Bau befand. An einer Stelle 
nördlich Schloffau‘), wo ein Meines Felfenmeer die Aushebung des 
Ralifjadengrabens unmöglich machte, mußten fie auch auf etliche 120 m 
eine fhöne Sandfteinguadermauer an Stelle der Palifjade jegen. Gleich: 
zeitig ließ man bie Brittonen die alten, nicht mehr in Benügung ftehenden 
Kaftelle einebnen, Heine, wie Sedmauern?) u.a. ımd große, wie das 
fehlende mit Miltenberg Eorrejponbierenbe Koportenfaftell); nur Ober: 
Äbeidental und Nedarburten blieben natürlich, weil mod mit einen 
Proviantdepot belegt, beftehen‘). Den Schlußftein diefer diszipfinären 
Beihäftigung bildete dann in den Jahren 145 und 146 n. Chr. Geb. 
der Steinausbau ihrer Kaftelle und der Turmlinie, überall mit einem 
an römifcgen Militärbauten, wenigftens der Grenzländer, ganz ungewohnten 
Surus, mit fepöner Duaberverkleidung, jchrägvorfpringenden Sodelabfägen, 
feinprofilierten Gefimfen, überwölbten Fenftern, ornamentierten Linetten- 
füllungen über den Titren®), andererfeits mit einem ebenjo großen 
Mangel an fortifikatorifher Ausrüftung: Edtürme und Zmiigentürme 
fehlen völlig, bei einigen, wie Eulbad) und Würzberg®), fehlen fogar die 
Tortürme — alles jo deutliche Zeihen für den disziplinären Charakter 
biefer ganzen Bauten, da aud das Limeswerf annimmt, „dah diefe 
Steintaftelle der Odenwalolinie erft nad Offupation des vorliegenden 
Terrains errichtet worben find, alfo dem Feind nicht in erfter Linie aus- 
gefegt waren”). 


+) Simesblatt, Sp. 551 f. —— °) Durch Sedmanern geht die Paliffade durch. 
Lief. 19, Sedmauern, &. 4. — 9) Daber die manderfei Spuren älterer An- 
von denen doch nichts auffindbar it. Einebnumg von Kaftellen wurde fonit 
unterlaffen, fonft wären uns nicht jo viele, aud) fange verlaffene, erhalten. Bollends 
bier in dem Berg: und Walbland der Münlinglinie war ver Boden gewiß; nicht jo 
toftbar, daß die Einebnung einen Stnn gehabt hätte, hätte man nicht eine Diägiplinäre 
) Für die Brittonen der Nedarlinie in Vodingen und 
Benningen fand fi jedenfalls auch igendwelde Beichäftigung; vielleiht haben fic 
damals die w erfartalficahe angelegt. — 
DENE . , 4, Eulbach, Würzberg, Heffel- 
bach u.j.f., auch Fabrichus, Ren. .4, Eulbad, &.4. — 7) ihid. — 
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Unterdeffen war mun au; bie vordere Sinie allmählich auf der 
norbfüblicen wie auf der Nemätalftrede der Volendung nahegerüdt, die 
Paliffade fertig, Kaftell- und Turmlinie, aud Hier in Stein, mır ein: 
facher und friegsgemäßer, ausgebaut, der Grengdienft in regelmäßigen 
Gang gekommen. Kaftel Miltenberg am Mainknie vermittelte den Ar: 
ihluß an die Stromgrenze; Walldürn auf ausfihtsreiher Höhe he 
berriehte das Torgelände wie die rüdmärtige Mudaufpalte; Ofterburten, 
Iagithaufen, Murrhardt, Lord) fperrten bie wichtigen, den Limes durch: 
brechenden Täler der Kinadh, Jagft, Murr und Rems; Öhringen, Main- 
bardt, Welzbeim übermachten die Durdhgänge alter prähiftorif—her Völter- 
Araßen durd) die römifhe Grenzlinie. In melde Seit diefer völlige 
Ausbau und ber Beginn regelrechten AFunftionierens des Grenzbienftes 
zu jegen üt, dafür ift vielleicht der Umftand ein Fingerzeig, dab die alte, 
binter der offenbar ziemlich (ange proviforifch gebliebenen Remslinie hin- 
siehende Filstal- und Ablinie mit Kaftell Urfpring offenbar erft Fury 
nad 150 mit der Näunmng von Urfpring ') ihre militärifche Bedeutung 
völlig verloren hat. Gleichzeitig wurde jedenfalls auch die Abgrenzung 
der Provinzen fo geregelt, daf; der ganze ofimeftli gerichtete Limes: 
rang vom ber Doman bis Lorch ber Provinz Nätien zugeteilt und der 
eitelpunft der beiden Hfte bei Lorch der Ausgangspunkt der neuen 
Provinggrenze zwifchen Obergermanien und Nätien wurde. 

Die legte Frage von algemeinerer Vebeutung it nun nod die, 
warn die Verftärfung der obergermaniichen Palifinde durd Graben und 
Wall, der Erjat der rätifhen durch die Mauer erfolgte? 

Für den obergermanif—hen Graben und Wall ift eine Andeutung 
nicht zu fpäter Entftehung fon mit dem oben erwähnten Unftand gegeben, 
das bei der Anlage der Turmlinie Hinter der Palifade auf dem nörblid) 
der Zagft fiegenden Abichnitt offenbar fehon mit der Einlegung eines 
Erdwalls und Grabens geredinet wurde. Damit ift für bie Msführung 
noch bie Zeit von Antoninus Pius, mol die fünfiger Jahre etwa 
gegeben. Dazu ftimmt auch trefflid Kammers Nachweis?), daß der 
rohe Graben nod) jhärfer geradlinig ift als das Paliffadengräben. 
Denn diefe nod) gefteigerte Genauigkeit der Linienführung ift doc) ei 
ficperer Hinweis darauf, daf der Bau von Wall und Graben nicht eine 
in drohenber Kriegsgefahr haftig vorgenommene Notftanbsarbeit, fondern 
eine im tiefen, langen rieben und nod) in Zeiten ftarten Sicherheits: 
aefühls mit geometrifcher Sorgfalt ausgetüftelte Mafregel war. Die 








OR. 2. ef. 2, Urfpring, &. 32. — 2) Prof. Dr. € 
Gerablinigfeit des obergermanifchen Limes yidien dem 
dahro. für Statifif und Iandestunde 1898, Seit 1, 
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legte lange Friedenszeit aber, zugleid) eine Zeit hödhfter Autorität des 
Neiches, war unter Antoninus Pins, dejien Regierung ber antifen Welt 
wie ein lehtes friedliches Abendrot vor den nicht mehr ruhenden Stürmen 
der nächften Jahrhunderte ericien‘). Gründe für die Verftärtung ver 
einfahen Paliffade mochten trogdem vorhanden jein: Die Züchtigung 
der Chatten dur Domitian hatte nun zwei Menfchenalter nachgemirkt ; 
allmählich modte fih wieder mehr Sclbftbenmätfein in ihrem Auftreten 
zeigen — gleich im Jahr nad Antoninus Pius Tod, 162 n. Chr. Geb., 
befanden fie fi, noch vor dem großen DMarkomanmenftuem, auch wirklich 
wieder auf dem Kriegspfad und brachen in Obergermanien und Nätien 
ein’); irgendwo muß c8 aud fhon unter Antoninus Pins jelbit fh an 
der Germanengrenze geregt haben?) — und jo lag es für den Erbauer 
des großen, won Meer zu Meer ziebenden beitanniihen Piuswalls vom 
Jahr 143 befonders nahe, un jeder Gefahr vorzubeugen‘), aud) bier in 
Dergermanien an der Chattengrenge, und dann natürlich auf der ganzen 
Länge der Provinzgrenze, die Einlage von Wall und Graben hinter der 
Palifjade anzuordnen. Und hatte der Kaifer bei der Nenanlage feines 
Ähottiicien Walls — übrigens vielleicht in Anlehnung an Spuren der 
ehemaligen Agrifolalinie — an der Fampfumtobten Brigantengrenze 
genaue taftifche Rüdfiht auf das Gelände nehmen lafen, hier in Ger- 
manien war jedenfalls noch feine wimittelbare Gefahr; die ganze An- 
ordimmg war mehr Ausfluß weitblidender Prophylare als drängender 
Notwendigkeit und fo wurde hier die Tan fertiggeworbene, it Hadriaz 
nifher Geländeverahtung tracierte Niefengerade Walldürn Hagbof nicht 
verlaffen, fondern jogar, wie jchon gefagt, mit nod) pebantifcherer Genanig: 
feit ausgetüftelt. Mit dem Zeitanfag unter Antoninus Pius ftimmt 
damı ferner die Erhaltung und Fortbauer der Paliffade auf der ganzen 
Strede; fie war mod volftändig neu und wurde deshalb felbftverftändlich 
als Fronthindernie überall ftehen gelajfen"). So zog bemn jeit ben 
fünfziger Jahren des zweiten Jahrhunderts vom Nhein bis zur rätiidhen 
Grenze an der Nems auf 320 km Yänge der „Pfahl“ oder „Mfabl- 
graben“, wie die Germanen offenbar das Riefenwerf nannten, ein 5 bis 











') Gapitolinus, Ant. Pius 7, ta sane diligentia suhjectex sibi yopul 
zeit, ut omnia et omnes, quasi sa essent, curaret. Provinchie sul eo eunetae 
Horaerant. — 7, 12: et tamen ingenti anctoritate apd omnes gentes fuit, cum 
in urbe propterea sederot, ut undique nuntios, medius utpote, eitius posset ac- 
eipere. — 7: Catthi in Germaniam et Retiam inruperant .... miss« 
est contra Catthos Aufidius Victori >) ibid. 5, 4: Mauros ad pacom postulundam 
cotgit et Germanos et D: 9 Eutron 8, 9,2 in re militari defendere 

is prorineiar quam amplificare studens. — ®) Yimeoblatt TI9 f Nahresbericht 
50. 81. 
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2m tiefer Graben und ein Erdwall von mindeftens 2 m 
Höhe mit einer Sohlenbreite von 9 und einer Kronenbreite von 2 m?). 

Im Hätien lagen die Verhältniife anders; dort waren Grenznachbarn 
die friedlichen Hermmmduren, mit denen ein jorglos intimer Verkehr feit 
Langem unterhalten wurde, md jo lag zur Zeit des obergermanifchen 
Erdwallbaues an der rätifchen Grenze Iheinbar noch keinerlei Grund zu 
einer Verftärkung der Palifiade vor. Freilich änderte fid) die Lage rajcher 
als man gedacht: Das jcon ermähnte Neuerwachen dattifcher Kriege: 
aefüfte vom Jahr 162 richtete fid) nicht bloß gegen Obergermanien, fon: 
dern traf, vielleicht gerade weil an der Taunusgrenze der Durchbruch 
durd den flarten Erdmall erfchwert war, zum beträchtlichen Teil ac) 
das wmvorbereitete Rätien?). Ceit 166 aber jchlugen die Wellen der 
großen, von 166— 150 dauernden Ofigermanenfturmilut, melde die ganze 
Donaulinie überfpülte, bis an, ja gelegentlich fogar bis über die Alpen 
brandete, verjchiedentlich aud nah Nätien herein; die fiebzigjährige 
Freundiaft hielt die Hermunduren wicht ab, fih dem großen Marko: 
mannenbunde anzufcließen®), die Variften am Fichtelgebirge taten das- 
jelbe; und zmilhen 166 und 170 mußte zum erftenmal in die bisher 
immer dur Auriliartruppen genügend gejiherte Provinz eine Legion 
verlegt werden, die III Italica von Regensburg. Ausgangs der fiebziger 
Iahre des zweiten Yahrhunderts, nad langen ihmeren, nur durch eine 
furze Pauje von 176—177 u. Chr. Geb, unterbrodjenen Nämpfen ebbte 
die Oftgermanenitut allmäblih zurüd. Der gefrönte Philofoph, dem 
die Not der Zeit das Schwert in bie Hand gedrüdt und der cs wider 
Erwarten energiich Hatte führen lernen, erlebte zwar das völlige Ende 
der Kämpfe nicht; aber fein jonft ihm wenig ähnlicher Sohn, Commodus, 
erfüllte wenigftens hier nod die vom Vater auf ihn gefegten Hoffnungen: 
Nihil pateruum habuit, nisi quod contra Germanos felieiter et ipse 
pugnavit, fagt Eutrop'; und aud Aurelius Bittor’) nem ibn belle 
plane impiger: quo in Quados prospere gesto Septembrem mensen 
Commodum appellaverat. Was bie ihm feindliche Trabition an feinem 
erhalten auszufegen weiß"), ift offenbar böswilliger Klatfch; denn die 
Friedensbedingungen jelbft waren geradezu glänzend: Buren und Alanen 
mußten Geifehn jtellen und 15000 römifche Striegsgefangene herausgeben, 











*) Probeheft aus Abt. 3 
Philos, 22, 1, Gentes omnes ab II; 
ut Marcomanni, Varistae, Hermus 
Bari, bi allique cum Vietualis, Sosiles, $ 
Peneini, Costoboei. — +) Eutrop, 8, 15. — 
pridins, Commodus Antonin. 3, 5 und Di 
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auch jchwören, einen Öblandftreifen von einer deutfhen Meile Breite 
zwifcjen ihrem und dem tömifden Gebiet zu befaffen‘). Die Duaben 
mußten 13000 Dan zu den römifen Aurilien ftellen, die Marfomannen 
etwas weniger und daf bie Veftimmung nicht bloß auf dem Papier ftanb, 
beweift die allmonatlihe Abhaltung einer Art Rontrollverfammlung durch 
einen römifden Centurio*). Überbies mußten fie die Verpflichtung ein- 
gehen mit Zazugen, Buren und Pandalen Trieben zu halten. Dem: 
gegenüber war bie einzige römifche Konzeifion bie Räumung der über 
den Lines hinaus vorgef—obenen Kaftelle in ihrem Gebiet. 

Nah diefem Friedensihluf; aber zog Commodus die Konjequenz 
der verfloffenen anderthalb Jahrzehnte mit bedeutenden Verftärkungen der 
Grenzen. Wohl liegt die Frage nahe, warum Commodus nad der 
gründlichen Verfeiebung der Verbältniffe feit Hadrian und Antonin, nad 
dem Wiebereintritt Eriegerifher Verwidhungen grofen, ja größten Maß: 
ftabs nicht das hadrianifche Spften der nur für greugpoligeilihe Zwede 
geeigneten inien aufgegeben habe, um zu dem bomitianifhen Softem 
der in zentrafen Stefhngen zurüdgehaltenen, jeberzeit zu offenfivem 
Loritoß und Gegenjchlag bereiten flarfen Truppenanfanmlungen zurüc: 
zufehren? Aber es ift doc fehr zweifelhaft, ob eine Aufgabe des mit 
fo gewaltigen Aufwand infjenierten Sftems, eine Räumung der io 
herriich gezogenen Sperrlinien nicht eine unheilbare Schädigung des 
vömiihen Preftiges zur Folge gehabt hätte. So tat Commodus, was 
er unter den gegebenen Umftänden tun fonnte: Er verftärfte die Limites 
von Obergermanien und Nätien mit allen denkbaren Mitteln. An der 
obergermanifchen Grenze wurde im äußerften Norden der Provinz zur 
Dedung des Nemvieder Bedens das große, für zwei Numeri Raum 
bietende Kaftel Niederbiber meu errichtet). Kaftell Ofterburten wurde 
durch) einen ausgedehnten, gefährliches Gelände in den Befefigungsumfang 
einbegiehenden Anbau ftarf vergrößert‘); wahrfceinlih wurde aud) 
damals die Mauer Lagfihaufen— Ofterburfen—Bofsheim hinter dem 
grofen Wall eingelegt?). Nicht minder lebhaft war die Bautätigkeit in 
Nätien, wie wir j. B. von umfangreichen Bauarbeiten im Kaftell Böhming 
(valluın und portas em turribns quatuor)®) aus dem Jahr IST n. 
Chr. Geb. und von Plünz aus den Jahren I53—185 willen‘). Eine 








3. — *ı Die 79,2, — *) Kimesblatt, Sp. 777 f. — *) Durch Hann: 
ion, vol. die an 5 Türmen angebraditen gleihlautenden Injchrif 
©, A. S.F. (Pia Fidelic Constans Commoda a solo fecit.) 
38. — *) Brobebeft zu Abt. A, S. 8. — 
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weitere wichtige Mafregel war aud) die jegt erfolgte Vorziehung der 
Brittomenmumeri am den Limes felbft'), wobei jene Doppelkajtellanfagen 
entitanden, wie Schierenhof— Freymühle*), Welzheim— Wet und Bürs 
faftel°), Öhringen Bürge und Nendelkaftell‘); in Walldürn, wo das 
Kobortentaftell noch fehlt, war es wohl nicht anders’). Dffenbar liegt 
der Gedanke nahe, in eine Zeit, wo fo mit allen Mitteln an der Ver 
Rärkung der Grenzlinie gearbeitet wurde, aud ben Erfag der rätiichen 
Kaliffade durd eine Mauer zu fegen, um jo mehr als dadurd aud) die 
in Rätien unzweifelhaft bei diefem Mauerbau erfolgte Entfernung — 
Heraushauung oder Rappung — der Palifiade fic) einleuchtend danıit 
erklärt, daß ihr Abnügungszuftand jeht nah rund fünfsigjährigem Ver 
ftehen ihre längere Erhaltung wertlos machte‘). So mar wohl die 
Krönung al der fonftigen Verftärfungsarbeiten unter Commodus ber 
Bau einer maffiven gemörtelten Mauer, über I m did und mindeftens 
2'/s m bo, die auf eine Erftredung von 175 km die Steintürme der 
ifchen Linie mit wenigen Ausnahmen in ihren Verzug aufnahn. 
Damit war das obergermanifch:rätiiche Limesigftem in fein legtes 
Stadinm eingetreten, zunächft offenbar mit guter Wirkung: rund 30 Jahre 
bleibt «6 verhältnismäßig fi am Limes und eine Reihe von Chren- 
infhriften für ven Kaifer Septimius Severus und den Rrouprinzen 
Garacalla gerade aus dem Grenzgebiet jelbft zeigen den gebeiblihen Zu: 
itand der Limesgegend*). Erf unter Caracallas jelbftändigem Negiment 
voden die Germanen, Chatten und der hier zum erftenmal auftauchende 
Völferbund der Aemannen, wieder an die Grenziverre, wie es jcheint 
Hauptfähli an den obergermanifhen Limes’). Curacalla aber eilte 














9) Fabricius, Neuj.d. &.87. — 9) Limesblatt, Sp. H0. — DR. x. Yief. 21, Wels 
2.18, ‚Hier entftand joger Danald bielfeicht noch ein brittes Naftell, 4 k 
nördlich von Ohringen bei Wefternbah, Fabrieins, Neuldl. &. 87. — 3) OR. X 
&ier. 24, Walldürn, 2.12. — * Limesblatt, Sp. 505 f. — Yahresber. 1899, &. 80. — 
Sotte wirllich eine im rätiicen Paliffadengraben gefundene 2Wrongefibel fo ficher auf 
den Anfang des 3. Jahrh. datiert jein, dafı eine frühere Zeit für fie undenthar ift, und 
oliten die Fundumftände ein anderweitiges in die Eide fommen als bei der Entferming 
der Balifiode völig ansichliefen, dann müfte der Mauerbau allerdings erit etıva in Cara: 
callas Zeit gejept werden. Lat. Jabricius, die Entftehung der römiicen Limesanlagen 
in Deutfchland, Trier 1902, &. 15. — 7) 3. %. Auf württ. Voden, HaugSirt 388. 339, 
393. 432. 433. — 9 Wie man vielleicht daraus jhlichen ann, daı gerade die Taunus: 
fajtele Holspaufen, Zugmantel, Feitberg, Saalburg, Capershurg nachher befonders cifrin 
find, des Katjers Sieg durch Snfdriften sm feiern, ugl. OR. %. Lief. 2, Feldberg, 
17. und 22, Holshaufen, & 28 u. 355 Yimesblatt 691 fi. 1. Jacobi, 
das Römertaftell Sanlburg 1, 275. — Auch eine bürgerliche Ehreninfchrift auf Cara 
sallas Sieg ftanmt aus Obergermanien, aus Meimshehm im Zabergäu, Haug-Birt 358: 
Tupieratorh Cnexfarii Miarco) Aftelio) Ajnltoninoi) Pio Feltiei) [Amzlufsto. 
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jofort perjönlid an die bedrohte Grenze, und dah größere firategiihe 
Gefichtspunkte der römifcen Kriegführung damals durdaus ob nicıt 
verloren gegangen waren, bemeift feine ganz richtige Benügung des Yor- 
teils, ben die gegenfeitige Flankierung der beiden Limesäfte bot. Der 
KRaifer brad, wie wir aus den Alten der Arvalbrüder willen), im 
Auguft 213 per limitem Raetine offenfiv in die Flanke der Germanen 
vor und jÄlug fie trog ber trefflichen alemamnifhen Kavallerie im Sev: 
tember am Main aufs Haupt?), fo dab jhon am 6. Oftober in Rom 
ob saluten vietoriamque Germanicam des Kaijers den Göttern feier: 
liche Opfer dargebradıt wurden. Aud) Caracalla ordnete nad, verichiedene 
Kaftelhreubauten an), und befonbers gefteigerte Bautätigkeit berricht unter 
Meyander Severus: Im Taunus Kaftelhnnbauten und :verftärfungen 
auf dem Zugmantel, wie auf Saalburg und Capersburg‘); füblich des 
Mains friedliche Wiederheritellung des ineum vetustate conlabsum 
von Waldürn’). Außerdem berichtet fein Viograph Yampridiuss) van 
ihm eine eigentümliche Mafregel: Er Habe den den Feind abgenommenen 
Boden den Grenztruppen als Eigentum überwiejen, in der Erwartung, 
daß fie um fo emergiicher fedhten werden, wenn fie die eigene Scholle 
verteidigen. Seltfamerweife gab er ihmen aber, als gegen Ende feiner 
Negierung der Limes durhbroden und das redhtsrheiniiche Gebiet non 
den Germanen überfwenmt wurde, feine Gelegenheit, jene Erwartung 
zu beftätigen, verhaubelte vielmehr mit den Barbaren von Mainz aus, 
ohne den Strom zu überfchreiten troß ber mafjenhaften, zum German 
trieg bejonders geeigneten orientalifchen Bogenfchügen?), die er aus den 
Partherfämpfen mitgebracht, fo dab die umzufriedenen Legionen jhließlid 
235 n. Chr. Geb. den umentjchloffenen Mutterfohn jamt jeiner Mutter 











Paxtthieo)] Birit (annico) Germianieo), pontitieh maximo, et Juline Augusta, 
matri castrorum, oh. vietoriam Germanfeam. — CL VI, 2086. — ieie. 
das rheiniiche Germanien in der antifen Yiteratur, 2. 194. — *) Aurel. Bictor, ıle 
One. 21, 2: Alamannos, gentem populosam, #x equo wiritice pugnantem, pop“ 
Moenum amnem devieit. — Spartion, Anton, Caracallus 5, + circa Retiam non 
paucos barbaros interemit. — ibid. 5, 6 et cum Germanos suhegisset, Germanım 
se appellavit. — Die von Kocpp, die Nömer in Deutichland, zitierte Dioftelle (77, 14,3. 
wonach Narakalla feinen Sieg erfochten, jondern die Germanen durch Geld gewonnen 
hätte, besieht fich auf Werhandfungen mit Gefanbten von dentihen Stämmen, die ar 
der Elbemfinbung und Nordfer fahen. Taf er deren Kriegsbrohungen nit dem in 
fotchen Fällen fhon feit lange üblichen Varjchifch bejehnvichtigte, it aemih feine bejondere 
Stande. — *) Din 77, 1B, 4 Bi "Avzuvlvag ds zobs "Akanawebg arparsbang dir 
drarıey, el mob m ywplov dnrehdav mpög ävolınam eldev, „aveähe Fpoipter 
— 4) Eimesblatt 432. C 1 I NTIT, 7612. 7466. T4Ha. — 9) CA.Y. 
15 und Yimesblatt 659 ii. — 9) 58, 4. — 7) Capinolin, 
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Danımaen bei Mainz ermordeten‘) md ihren Feldhernn Mariminus 
Thrax, einen vierjcrötigen, von unten heranf gebienten Haudegen von 
tollfübhnfter perfönlicer Tapferkeit, zum Naifer ausriefen. Diefer warf 
denn aud) die Germanen nod) einmal über den Limes zurüd, verfolgte 
fie mit wilden Sengen und Brennen nod) ein Stüd weit in ihr eigenes 
Gebiet?) und ftellte die zeriprengten Limeslinien wieder her, wenn nad 
dem Ausweis der Münzfunde anfcheinend auch nicht alle Kaftelle wieder 
aufgebaut wurden. Eine bei Kleeftant aufgefundene Meilenjäule beweilt, 
daß er die Straßen von Mainz nad) der vorderen Linie nod) einmal in 
Stand jegte; in Öhringen hat er gemeinjam mit feinem Sohn Marimus 
1. Chr. Geb. ein Bauwerk, vielleiht ein Fahnenheiligtum für das 
Kaftell dediziert?) und eine ähnliche Bauinfchrift von ihm ftammt aus 
Tübingen ). 

Auch dieje Lektion tat bei den Germanen wieder auf anderthalb 
Bis zwei Jahrzehnte gute Wirkung. Noch aus dem Ende der vierziger 
Jahre des dritten Jabrpunderts zeigen uns einige Jufchriften das ober: 
germanifche Gebiet in vollem friedeneuftand. I Ofterburfen wurde 
noch zwifchen 244 und 249 n. Chr. Geb. Genio opttionum) eohfortis) TIL 
Aquit (anorum) Philippianae ein Heiner Altar dedigiert’); im Jagit: 
haufen wurde in derjelben Zeit das balineum cohlortis) I Germfanorum) 
[Philippianae] vetustate conlahsum ") wiederhergeftellt und in dasjelbe 
im Jahr 248 von einem Tribunen der gleihen Kohorte ein Altar der den 
Fortuna sancta balinearis redux geweiht”), deffen Infehrift die fpätefte 
genau datierte Urkunde vom obergerimanifchen Limes bietet. 

Als aber im Jahr wieder einmal Thronftzeitigfeiten unter den 
Feldherrn der verihiedenen römifhen Korps das ohnebies ion wanfende 
Neich nod; mehr erigjütterten und ein Teil des Grenzheers nad) talien 
marjcierte‘), um den von ihm gewählten Kaifer Valerianus gegen dert 
Gegentaifer Aemilianus durdzufegen, braden die Germanen von neuem 
dur den Limes und eine Galtienusinfbrift von Haufen ob Lontal*), 











>) Herodian 6, 7. Yampridius, Alt 
Max. duo 7. — ) Max. duo 11, 7-1: 
Transrhenanam per triginta vel quadra; 
greges abegit, praedas sustulit, harbaroram plurimos in 
reilnxit, cepit ampis ad palnden et silvas confi 
sent, ommem Germaniam in Romanum ditionem reieggisset. 
+ ibid. 1 — 9 Hang-Sirt 
— 9 Aurel. Bict,, de Caex *, qui, eomtraeti undique, apıd Kha 
tias ob instans bellum no Ämperium deferunt. — 
Gutrop 9, 7: Hinc Lieinius Valerianuv in Ractia et Norico agens al exere 
imperator et mox Augustus est fa 1t 30, 
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wohl bald nach 257 gefeßt, ift troß der Beinamen des Raifers Germa- 
nieus pius felix Invietus Augustus die legte römifhe Iufhrift auf 
württembergiichem Boden, die legte rätifdje nördlich der Donau. 

Der germanifche Anfturm machte nicht einmal an Rhein und Alpen 
halt; bie Memannen plünderten in Oberitalien, die Franken brandfgagten 
Spanien und fogar jdon die afrifaniihe Küfte, die trajanifcen Er: 
werbungen in Dacien gingen verloren. Unb menn aud) der tühtige 
Voftumus in Gallien die Mpeingrenze wiederhergeftelt, ja jogar einige 
Befeftigungen amı jenfeitigen Ufer angelegt zu haben jcheint?); ja, wenn 
jogar Raifer Probus (276-282) in den erften Jahren jeiner Regierung 
die Germanen no einmal aus Gallien warf und reliquias ultra Nierum 
Huvium et Albam remorit, ihre Trümmer über Nedar und Ab zurüd- 
drängte, und —- ähnlich Iwie Talentinian*) no fajt ein Jahrhundert 
fpäter — menigftens eine Kette feiter Brücenköpfe an der Aheinlinie 
anlegte‘), fein Wunfch wieder einen Statthalter Germaniens einzufegen, 
blieb ein frommer umd merfüllter für alle Zeiten: Volueramus, patres 
conseripti, Germaniae novum praesidem facere, sed hoc ad pleniora 
vota distulimus‘). Der transrhenanifhe und der rätiihe Limes aber, 
öftlic) des Nedars und nördlich der Donau, blieben feit den Tagen des 
Gallienus verfhollen, ihre Kafteltrümmer wandelten fih mählih in ver: 
wunfdene Schlöffer, die jeltfamen Iangen Linien des „Schweinsgrabens“ 
und der „Tenfelsmauer“, Lagen verlaffen, von Wald und Vrombeergeftrüpp 
überwuchert und umfponnen vom Ranfenwert germanifcher Tolksjage. 


%) Trebelfins Poll, 1 
2,1. — ?) Yopistus, Pı 
barlarieo poswit ataque illie milites collo 






Per Porftreit der Sciwaben und die Reichsfiuem- 
fahne des Baufes Württemberg. 
Von Karl Weller, 


In den Zeiten, da das tatenfroe und rußmreihe Gefhleht der 
dem Echmabenftamme entiproffenen Staufer über Deutfland maltete, 
find bie Schwaben anerfanntermahen der führende Stamm des beutfejen 
Volkes gemejen. Aber jhon früher, unter dem falifhen Raiferhaus, 
rühmten fie fih) des Vorftreits in den Reichsfriegen als eines alten ihmen 
zuftehenben Nechts, und ihrem Anfprud) ift damals von ber höchften 
Stelle im Reich Folge gegeben worden; mit Fug jehen wir in diefer 
Behauptung des Vorfampfs einen rühmlihen Ermeis ihrer Tapferkeit 
und Bedeutung. Seit dem 14. Jahrhundert fteht ferner dem jchmi 
ichen Haufe der Grafen und Herzoge von Württemberg die Führung der 
Keicjsfturmfahne als ein mit dem Reichsgut Marfgröningen verbundenes 
Sehen zu, ein Hecht, das bis zur Muflöfung bes alten Reichs bei bem 
Haufe verblieben it. Aber wie cs kam, dab bie Ehre und Laft des 
Borftreits unter den Deutfchen dem Schwabenftamme zufiel, ob mit biefem 
Lorredht jenes Sehen der Reihsfturmfahne überhaupt zufanmenhängt und 
wie die Reihöfturmfahne gerade mit Marfgröningen in Verbindung ge: 
treten ift, auf diefe Fragen alle hat die gefichtliche Forigjung noch feine 
Ausfunft geben Fönnen. Und doc; erhalten wir von ben Duellen aud) 
für diefe mod) ungelöften Nätfel eine befriebigenbe Antwort, und die ein- 
dringende Unterfuchung gewährt ums zugleich einen reizvollen Bid im 
die Rechtsbilbung und die Nechtsanfhauungen des beutfchen Mittelalters. 

Zum erftenmal mohlbeglaubigt ift ber Vorftreit der Schmaben in 
den meltgefcichtlichen Kämpfen des Königs Heinrich IV. mit ben auf- 
fändifcien Sacfen, im Jahr 1075). Für die frühere Zeit Haben wir 











*) Die Ouellen über das Kedt der Schwaben auf den Vorftreit find zujanmen- 
geftellt von P. f. Stälin, Der Borftitt der Sıhwahen in den Neichäfriegen: Mm und 
Oberfchwaben, Korrefpondenzblatt des Vereins für Aunft und Altertum in Mm ımd 
Dberfehwaben I. 1877. S. 43-45, ergänst von demfelben: Gefcicte Mürttem- 
bergs T, 1. 1882. &. 214 Anm. 1. 
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feine fihere Notiz darüber, wohl aber Anzeichen, daß das Nedt der 
Schwaben nicht allgemein befannt oder ihr Aufpruch nicht unbeftritten 
war. Su der Ungarnfdladt von 955 bildeten nad) der Überlieferung 
die Schwaben nicht den erften, fondern erft den fechften und fiebten 
Haufen. Sie waren von ihrem Herzog geführt; die Schlacht wurde auf 
ihmäbifgen Gebiet an der Grenze des Herzogtums geiclagen. Wäre 
der Torfampf ihr anerfanntes Vorrecht geweien, hätten fie cs fih ges 
wiß au damals nicht nehmen laffen. 

Dagegen erjheint 120 Jahre ipäter diefes Net dem Schwaben: 
ftamme draus eingeräumt. König Heinrich IV. hatte gegen die Sadfen 
ein befonders ftarfes Heer zufammengebradt. Auch Herzog Rudolf von 
Schwaben, der fpätere Gegenkönig, Hatte fich feinem Schwager angeihloifen ; 
er nahm unter des Könige Bundesgenoffen die erfte Stelle ein und entz 
jaltete eine ganz befonders eifrige Tätigkeit. Er war es aud, der dem 
König am 9. Juni 1075 zu einem plöglicen Angriff auf die bei Hom: 
burg am der Unftrut lagernden Sachfen veranlaßte. Hiebei hatten mun 
die Schwaben und neben ihnen die Vayern die Ehre des Vorkampfs. 
Wir haben drei den Ereigniffen gleichzeitige, voneinander ganz unabz 
hängige Berichte, die uns alle von der Ausübung des Vorredts der 
Schwaben in diefer Schlacht erzählen; zwei davon haben heftige Gegner 
des Königs verfaßt, Lambert von Hersfeld und Berthold von Reigenau, 
der dritte ftammt von einem Anhänger des Königs, der unmittelbar 
nad dejfen Sieg bei Homburg ein Gedicht über den Sadienfrieg ge: 
dichtet hat). 

Wenn diefe Berichterftatter über die Schlacht übereinftinmmend von 
dem Vorredit der Schwaben und jeiner Geltendmagung erzählen, während 
6 vorher niemals erwähnt wird, jo darf man ohme weiteres annehmen, 


% Yambert won Hersfeld, Monumenta Germaniac historica, Seriptores V. 
1. 226: Datum negotinm est dei Rudolpho, ut ipse cum suis prima acie con- 
Nigeret peculiuri Suevorum privilegio, quibus alı antiquis am diebus lege latum 
est, ub in omni expeditione regis Teutoniei ipsi exereitum precedere et primi 
committere debcant, eeteris iussum, ut propter assistenter pugnantibus, prout res 
pasceret, ausilio conenrrorent. — Berthold von Neicienau, Mon. Germ. h., 88. V, 
v Dueibus Alemannorum et Baioariorum cum eohortibus aus bellicosis ad 
primam eoitionem, ut se et lex hahet Alemannorum, premissis. — Carmen de 
bello Saxonicn oder (esta Heinriei IV., neu berausgegehen von G. Waip: Ahand- 
fangen der hiftorifchephilotogiichen Rlafie der fgt. Meielihait der Wiffenigaften zu 
Oöttingen XV. 1870. p. 67: Lib. tertius, v. : Primus init beilum engens 
in praelia secum | Suoyos unanimes dux fortis in arm Rodolfus. | Quos prius 
expertos Saxonica bella celehrat! Gloria quaeniti Carolo sub rege triumphi. v.140—142: 
Suevi, Pojarii, qui regis in agmine primi | Extant, quo eolebrat mumerosis 
fama trimphis, | Praecurrunt eeleres pri feruntur ad hostes 
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das damals der Vorftreit der Schwaben ein großes Aufichen erregt hat, 
ja das ihr Vorredt jegt zum erften Male in Deutihland allgemein bes 
fannt geworden it‘). Wenn fd trogdem fäntliche drei Autoren auf 
ein altes Recht des Schmwabenftammes berufen, fo darf man daraus mit 
Sicherheit Ichliehen, daß das angebliche Necht in erfter Linie ein Anipruc) 
der Schwaben felbft, eine Überlieferung bei diefen war, und daß fie in 
jener Schlacht ihren Anfpruc durhiegen Lomnten, eben weil König 
Heinzih IV. den Herzog Hubolf ud die Schwaben in feinen gefäbr: 
lichen Kämpfen mit den Sadhjen notwendig brauchte. Nudolf war bereits 
in den legten Jahren mit feinem Schwager in jehr geipanntem Verhältnis 
gewejen und fen 1073 als Gegenfönig genannt worden. Wenn er fich 
aud, von den Sacfen beleidigt, dem Könige jet noch zur Verfügung 
geitellt hatte, jo mußte der König doc alle Rüdfiht auf ihn nehmen, 
wie denn Rudolf bald genug mit ihm endgültig gebroden hat. Durd) 
die Gunft des Augenblids wird aus dem Anjprud ein unangefoctenes 
MNecht; der Vorftreit wird den Schwaben vom deuticen König tatfädhlich, 
eingeräumt und damit gleihfan offisiel anerkannt. 

Aber wie ift der Anfprudy der Schwaben, im Vordertreffen fümpfen 
zu Dürfen, entftanden? Riezler”) vermutet, dab die Neihsheerfahrten 
nach Nom etwa in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts den Anlap 
gegeben haben. Er glaubt, dal; die Aufftellung des Neichsheers, nad 
der die Schwaben an der Spige zu ziehen hatten, zuerft in ben 
italienifchen Heerfahrten eingeführt und von bier aus auf bie andern 
Reichskriege übertragen worden jei. Die Schwaben feien deshalb voran: 
geitellt worden, weil fi das Neichäheer zu den italieniihen Zügen fait 
immer auf (Hwäßifhem Boden, nänlid; in Augsburg, gefammelt habe; 
dam fei es natürlich gemeien, daß fid ihnen jogleid) die Bayern ar 
ihloffen, als ihre und der Ftaliener nädjfte Nachbar. Aber diefe Ver- 
mutung von dem Urfprung des Vorredhts hat Feine Überlieferung zur 
Stüge; fie könnte zur Erklärung des Vorftreits der Schwaben nur dann 
herangezogen werben, menn fih uns das, was die Duellen über bie 
Entitebung des Rechts oder Aufpruds berichten, als haltlos erwieien 
hätte. Wir haben aljo erft zu prüfen, ob nicht dieje Überlieferung über- 
haupt vor der Aritit befteben fan oder wenigitens einen wahren Nern 
enthält. 











s hat Balter, Zur Gejcichte des deutjchen Ariegsweiens in der Zeit von 
den fepten Narolingern di6 auf Kaifer friedrid II. 1877. S. 104 mit Necht hervor: 
gehoben, und ©. Meyer von Anonau, Jahrbüder des deutjchen Reichs unter Heinrich IV. 
und V, II. 1894. 2. 875 Anne. 6 ftinmt ibm Di 

*) Niesler, Gejcichte Baierns I. 1878. 
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Von jenen Gewährsmännern fagt nämlich Sambert von Hersfeld, 
dab das befondere Vorreht der Schwaben hen jeit alten Tagen 
durch Gefeg beftimmt jei, und ebenfo beruft fid) Berthold von Neihenan 
auf das Gefeg der Aemannen. Das Gedicht vom Sadjfenfrieg aber 
erzählt bei der Meldung vom Vorfampf der Schwaben, biefe, die lich 
ion früher in Sachfentriegen erprobt hätten, verherrliche der Ruhm des 
ter König Karl errungenen Siege; es führt aljo die Erteilung des 
Lorregits auf Karl den Grofen zurüd, der ja im Mittelalter den Deutiben 
überhaupt al der Urquell aller Gefeggebung, als der Begründer des 
weltlichen Nechts galt. Wir dürfen aus den Worten diefer drei Autoren 
den Schluh ziehen, dah die Herleitung des Lorrets von Karl dem 
Großen zur Zeit der Schlacht bei Homburg die allgemeine Auffafung 
der Schwaben und mun aud) der anderen Deuticen war, jowie daß fich 
bei den Schwaben nad) die Überlieferung erhalten hatte, diejes Vorrecht 
fei von ihnen in den Sadjenfriegen Karls ausgeübt worden. 

Spätere auf mündlicher Überlieferung fußende Quellen, vor alleın 
die im 12. Jahrhundert abgefaßte gereimte Kaiferhronik, nennen aud) 
den Schwabenführer, dem Karl der Grofie das Nedt bes Vorkampis 
erteilt habe, den Grafen Gerold. Wir haben allen Grund anzunehmen, 
daß aud) fÄhon zur Zeit der Schlacht bei Homburg das Worret der 
Schwaben auf den jhmwäbiigen Grafen Gerold, den Schwager Karls des 
Großen, zurüdgeführt wurde; wie wäre fonft der Name diejes geichichtlich 
fo mwohlbeglaubigten Nriegshelden von ber mimdlichen Überlieferung bis 
in fo jpäte Zeit feftgehalten worden? Gerold wird jhon in der Chronik 
des 1054 geftorbenen Hermann von Reichenau als der fromme Banner: 
träger Karls des Großen bezeichnet und ebenfo in der Biographie des 
Biidofs Meinwerk von Paderborn ?), bie im 12, Jahrhundert verfaßt 
ift; mit dem Tragen der Fahne galt aber das Nedt des Vorkampfs 
enge verbunden). Mir entnehmen jener Bezeichnung, ba ven Verfaffern 
beider Schriften Gerold als Vorftreiter in ben Kämpfen Karls des Großen 
wohl bekannt mar. 








h., 3$. V, p. 101: Gerollus .. 


') Herimannus Aug. Chron. 799, Mon. Ge 
prefeetus Baioarine, sienifer et consiliarius 
auch in den Anmales Wirziburgenses (8. Albani M 
1. 230: Geroldus püissimns signifer Karoli. —- Vita 
Mon. (erm. I, $ Geroldo Karoli Magn 
et sigmitero. 
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n vergleiche lotfeid von Literbo zum Jahr 1186, Mon. term. h.. 
NIT, p. 12: Judicio coeli dominantes in orbe Suevi; | Nune uhicangu 
geri respublica proelia quaerit, | Ordine primus erit, glalio vult primus haberi, } 
Moregue signiferi prins in hoste forit. 
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Gerold, ein Nachlonme des legten alamannifchen Herzogs Gottfried, 
der Bruder ber Königin Hildegard, war einer der beften Feldherrn Karls 
des Großen, bei dem er im höchften Anfehen ftand; er nahm bejonders 
auch an den Sadfenkriegen Karls in hervorragender Weife teil. Im den 
Jahren 1 wird er als Graf der jhwäbifhen Vertholdsbar ge: 
mannt; er bewies eine große Freigebigfeit gegen die Nlöfter St. Ballen 
und Neihenau; and) in Paderborn ftiftete er eine Kapelle. Nad) dem 
Sturze des Herzogs Thaffilo ftellte ihn Karl TO1 am die Spige Bayerns; 
diefe Stattbalterfhaft war wegen des Schuges der Grenze militäriich 
von der größten Wichligleit. Gerold Fam 1. September 799 auf einem 
Feldzug gegen die Avaren duch einen Preilichuß ums Leben. Seine 
Gebeine wurden nad) Neihenau gebraht und in der dortigen Rlofterfirhe 
beigefegt 4). ie 

Eine folche Heldengeftalt hat natürlich in der Erinnerung der Zeit: 
genoffen fortgefebt umd noch die Phantafie der Späteren nicht wenig, ber 
ibäftigt. Im der Vifion des Wetin von Neicenau, die biefer Furz vor 
feinem Tod 824 zu haben glaubte, in der er fogar den Kaifer Karl 
im Fegfeuer Schlimmes leiben jah, ericeint der gütige, wahrheitsliebende, 
milde umd fromme Gerold fogar unter den Märtyrern?); er war ja im 
Rampe gegen die Ungläubigen gefallen. Einen hübfhen Einblid in das 
Kalten der Sagenbildung erhalten wir durd die Schrift des Möndıs 
von St. Gallen über die Taten des großen Karl’); feine Erzählungen 
gehen in legter Sinie auf einen Kriegsgefährten Gerolds zurüd. Diefer, 
ein tapferer Kriegemann, Adalbert mit Namen, hatte von Gerolbs Zügen 
gegen die Avaren, Sadıfen und Staven einen reichen Schag von Erinne: 
rungen heimgebraht*). Gerne erzählte er von jeinen Erlebniffen einen 
Rnaben, deifen er fih in feinen alten Tagen angenommen hatte. Diejer 











unter Narl 





®) gl. über Gerold bejonders Die Jahrbicher des jränifhen Nei 











dem Grofien von Zigued Abel, fortgeführt von Vernhard Zimfon II. 1883. &. 180--144. 
*) Visio Wetini: Mabillon, Acta Sanctorum ord. x. Benedieti IVa, ei. 
Venet. p. 278. 





® Mon. Ger. h., 88. Il, p. 763. Üderfett von Wattenbac, Die Ge, 
itihtidreiber der deutfchen Vorzeit, in deuticer Bearbeitung berauegeneben, KILL, 
1860, mit Einteitung 

+) Monach. Sangall. I c. 34: Adalberti, patris elusdem Worinberti . 
ui cum domino so Keroldo et Hunisco et Saxonieo vel Selavico hello interfuit, 
IT. 2: In bello antem Saxonico, cum per semet ipsum aliqnando fuisset occı- 
patas, duo quidam privati homines, quorum a desiguarem, wii notam 
Arrogantiae vitarem, testudine fusta muros fr latis vel aggeris acerrime 
destruebant. Quod videns fustiesimus Karolus prinum iorum cum consensu 
domini «ni Keroldi praefeetum inter Renum et Alpes Ftalicns institnit, alternm 
praediis admodum ditavit. 

Bir. Dertellaoh.[. Yanesgefö. R.F&V. 18 
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Knabe wurde fpäter Mind im Kofter St. Gallen. Sein Lehrer war 
bier ein Sohn Adalberts, Werinbert, der nicht weniger als fein Vater 
von den Zeiten Karls des Großen zu erzählen liebte; er ift wahrichei 
lich derielbe Werinbert, dem Otfrid von Weißenburg feine Evangelien: 
barmonie mit gewidmet hat. Jener Knabe war jelber ion alt, ftotternd 
md zahnlos geworden, als im Jahr 583 Naifer Karl der Dide das 
Nofter St. Gallen beiuchte und an den Erzählungen des greifen Moft 
bruders ein jolches Wohlgefallen fand, daß er ibn veranlaßte fie ai 
zugeichnen. Diefe Sammnlıma von Gejchichten, die der Mönd von 
Ballen mit VBehagen vor uns ausbreitet, zeigt ums das Bild Karl 
des Großen, wie 03 fih bis dahin im Wolfe geitaltet hatte. Einzelne 
feiner Berichte find fon ganz märchenbaft, jo wenn er fdjildert, wie 
Karls Vater Pippi mit einem Schwerthieb zufammen den Nopf eines 
Yömwen und eines riefigen Etieres von den Schultern trennt, wie er einen 
böjen Geift, der ihn im Bad zu Aachen überfällt, an den Boden fpieht, 
obwohl e8 mr ein Schatten in menschlicher Geftalt ft, oder wenn erzählt 
wird, wie der eifengepangerte Karl mit feinen eifernen Scharen vor Pavia 
ericheint. Don einem gewaltigen Enafjohn aus dem Thurgau, Namens 
Eishere, wird berichtet, er babe die Böhmen, Wilzen und Aaren wie 
das Gras auf der Wiefe gemäht und fieben oder acht oder aud) weun 
von ihnen wie Nröten auf jeine Sanze geitedt. Die Gefandten des 
griechiichen Kaifers empfängt Karl ftrablend wie die aufachende Sonne, 
von den Seinen unıgeben wie von hinmnlichen Heericaren, To dah jene 
vor Beftürzung obnmächtig zu Boden fallen"). Ter Stoff der Erzählung 
it manchmal in folder Weite epifdh geartet, daß man geneigt it, Hat 
münblicher Überlieferung anetvotif—her Berichte hie und da fchon Benügung 
voltsepiicher Dichtung felbit oder wenigftens Veeinfluffung durd) biefelbe 
zu vermuten’). 

Es wird im allgemeinen angenommen, daß fi) ber um die Perfön: 
lichfeit Karls des Großen gruppierende Sagenfreis in Frankreich aus 
gebildet habe und erft im Seitalter der Kreuzzüge von da nach Deutidı 
land gebrungen Ni as angebliche f de8 Viihofs Turpin fan 
in der Hobenftanfenzeit au diesfeits des Meine gläubige Hörer; durch 
den Maffen Konrad wurde das franzöfiice Nolandslich in veuticher 
Sprache bearbeitet und fo der deutichen Kunftdichtung gewonnen. Es 
au aber fein Zweifel fein, daß, wie in Frankreich, jo aud in Deutid: 

















































> Can. II «18 imeogans, Die Voltsjape und das 
yofiiche Heldengeni eidelbeiger Jahrbcher VI. 1897. 2. 59. Bart 
Nofandelied. 1874. Ginfeitung 

) Oröber, Momaniidhe Y 
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land am den großen Raifer und feine Balabine fid) eigentümliche Cagen: 
überlieferung angefhlojien hat. Cs feblt bier feineswegs an eigenartigen 
Voffserzählungen von Karl, deren Ausläufer fid) bis zur Gegenwart it 
zahlreichen örtlichen Sagen und geographiichen Namen erhalten haben. 
ch in deutfchen Landen“, jagt Meifter Ahland, der diefe Sagen mit 
großer Liebe und Sorgfalt gejammelt hat‘), „iprang vor Karl überall 
die Ader der Sagendihtung, wie vom Obdenberg iu Heffen erzählt wird, 
dab dort vom Huffhlag feines Roffes ein ftarfer Quell entiprungen jei.“ 
Nm ift es an fh mahriheinfih, daß aud) diefe deutiche Volk 
überlieferung von Karl dem Großen und jeinen Helden zum guten Teil 
voetifche Korn angenommen bat. Und zwar haben wir Spuren derartiger 
voltstümlicher Diebtung {Con aus fehr früher Zeit. Im Haag wurde 
feinerzeit ein Brucftüd aus dem 10. Jahrhundert entdedt, worin Narls 
Feldzug nad Spanien jchon ganz jagenhaft ausgeihmüct it; unter den 
‚Delden begegnen uns Namen wie Ernald, Bernhard der junge, Bertrand 
und der junge Wibelin; eingemifehte Verfe führen auf die Vermutung, 
dah; der Verfaffer wogl ein älteres Gedicht über den Gegenftand vor jich 
hatte®). Und ähnlich geht wohl auf poetifhe Überlieferung eine Notiz 
zurüch, die fi im Leben der Königin Mathilde findet, das im Jahr 96% 
verfaßt ift; es wird erzählt, der Krieg zwilhen Karl und dem Sachten: 
Herzog Widefind fei dur) einen Zweifampf beiber entfehieden worden; 
nach langem iderftand befiegt, Habe Widefind fich taufen laffen). 
Einen Niederfchlag folder Voltspoefie von Karl dem Großen haben 
wir jedenfalls aud in der Kaiferchronit, die uns öfters Erzeugniffe der 
Volfsdichtung geradezu in ihrer alten Form bewahrt hat. Die Erinnerung 
des Dihters der Chronif ift voll von jenen Sagen, wie fie vornehmlich 
die Spielleute verbreiteten und [ebendig erhielten; aus deren Liedern jog 
fie ihre beite Kraft. Mit einer reichen und durchaus gläubigen Kenutnis 
diefer fagenmäßigen Überlieferung ift der Verfafler, ein regensburgifcher 
Seiftlier, der um die Mitte des 12. Jahrhunderts ftarb, an feine Arbeit 
gegangen, erfüllt von der Abfiht, die Geichichte unterhaltend darzuftellen 
und fo erfolgreich den wieder auflebeuden Helbenfagen wie den vomuns 
haften Erfindungen der Spielfeute, in denen er eitel Yügengemebe er: 
blickt, entgegenzutreten. Ju unverhältnismäßiger Ausdehnung, mit ficht: 
barer Vorliebe und wıter Einflechtung vieler jagenhafter Einzelheiten aber 
hat er eben die Geihichte Karls des rohen behandelt und zweifellos 
manche Spielmannslieder dazu benügt. Cs fheint, dah man mit diefer 


























91 Uhlands Schriften zur Gejdridte der Dichtung und Sage II. 186 
* Wattenbad, Der Mond, von Zt. Gallen, u. a. T. Cinteitung 
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Überlieferung von dem Kaijer Karl in Regensburg tedht wohl befannı 
gewejen ift; hier entftand in der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts ac) 
die Bearbeitung der franzöfifhen Nolandsfage durh den Pfaffen Ron: 
vod?). Nım erzählt die Kaiferronit, die Römer haben Karls Bruder, 
den Papft Leo, geblendet und vertrieben, worauf er von Karl mit Ge: 
walt zurücgeführt worden jei und durch ein Wunder fein Angenlicht 
wieber erlangt Habe. Dabei zeichnete fi Gerold, der Führer der 
Schwaben, fo aus, da ihm der Kaijer dns Necht des Vorftreits verlich, 
das er jpäter im Sachjenfrieg jelbit nod ausübte”). Dieje Überlieferung 
hat der Verfafer der Kaiferhronif icherfih ebenfalls der Spielmannt- 
bichtung entnommen, und wir werden wohl faum fehl gehen, wenn wir 
die Erzählung unmittelbar oder mittelbar auf Ihrwäbiiche Tradition zurüc 
führen. 

Daf dieje Spielmannsdichtung in ihren tatjächlihen Angaben über 
die Verleihung des Vorftreits an Gerold vielfah fchwankte, fünnen wir 
aus andern Nachrichten erjchließen, die ebenfalls der DVolkspoefie ent 
nommen find. Nah Handferiften über Karls Herkunft und Jugend 
war Herzog Gerold von Schwaben zuvor bei Karl nicht in Gnaden, jer 
doc der erfte beim Sturm auf Rom, weshalb ihm Karl nach der Rüd- 
tehr von feinem Romzug in Aachen die Hauptmannfhaft und das Nebt 
des Vorkampfs in den Kriegen des Neiches verlieh‘). ALS der franze 
fihe Sagenkreis um Karl den Großen nah Deutihland berüberdrang, 
wurde jodann bie Erteilung des Vorrechts an die Schwaben in die Nämpfe 
Karls gegen die fpanifchen Heiden verlegt; fchon das Rolandelien des 
Paffen Konrad läßt die Schwaben in der Schlacht am Ebro vorfechten‘), 
die Bearbeitung desfelben durd) den Stricer im 13. Yabrhundert aber 
meldet ausdrüdlich, daß Gerold umd die Schwaben das Vorrecht vor dieer 











) Das obige nad Erroad Schröder, Die Naiferdronit eines Negensburger Geit 
lichen. 1892. Einleitung #7. 70. 75. 

*) Die Haiferchronit, berausneneben von Erward Schröde 
dnz was der chuome Gerolt, volget allez Swachischez vole. | Dar nich 
begunden sigen | grözer scar drie, | die wären als) wunnesam, | sd iz dem rich 
wol gezam. | si dienten (erolde dar, | si wären also herliche gar. | do verlich 
der chunie Karle | Gerolde dem helde, | daz die Swäbe von rchte | iemer suln 
vor sehten | durch des riches not. | daz verdiende Gerolt der helt guot. 14855. 
die Sahsen wurden reslagen. | Gerolt dä vor vaht; | die vursten ze 
N. Mafınann, Die jogenannte Aaierdwonit IIT, 





14597 ji. 14615 #. 
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Schladt für alle Zeit erhalten hätten‘); wir fhauen hier mit einiger 
Deutlihteit das ummanbelnde Walten der Sage, die gerne der Neigung 
folat, zwei bekannte, urfprünglih ohme jede Beziehung zueinander ftchende 
Tatjachen irgendwie in Zufammenkang zu bringen. 

Das jedenfalls dürfen wir als gewii; fefthalten, dab der Aniprud) 
der Schwaben, in den rigen des deuticen Königs bie Ehre des 
Vorftreits zu genießen, auf die poetiiche Überlieferung zurüdacht, dab 
dieje in ihmen 6iß zur Zeit der Schlacht bei Homburg den Glauben er: 
haften oder ermedt hatte, das Recht des Vortampfs jei dem Grafen 
Gerold und jeinen Schwaben von Karl dem Großen verliehen worden. 

Eine abere Frage ift mın die, wie weit diefe Überlieferung auf 
aeijichtlicher Wahrheit beruht. Dab neben viel Sagenhajtem chte 
biftoriiche Tradition in den Rubmeskranz eingeflochten ift, ven die Dichtung 
ihrem Helden Gerold geweiht hat, ift einleuchtend: dic Perfönlichteit 
Gerolds felbft, jein Verhältnis zu Karl dem Großen wie zum Schwaben: 
itamm find ja biftorifh mwohlbezeunt, chenfo dah er am den Sadıfeı 








friegen teilgenommen hat. Danı aber ift e8 gar nicht unmahrjcheintich, 
dat Gerold umd feiner Gefolgihaft von König Karl in der Tat 
die Ehre des Vorjtreits, jei e6 einmal oder öfters, eingeräumt worben 


fit; damit würde fehr wohl ftinmen, dab einigemal, und zwar j—hon zur 
Zeit der Schlacht bei Homburg, aber aud nad fpäter, neben den 
Schwaben, wenn auch nie ohme diefe, die Bayern als zum Vorkampf be: 
tehtigt erwähnt werden®); in ben legten adht Jahren feines rußmreigen 
2ebens war ja Gerold Statthalter des Bayernlandes. Was in der Zeit 
des großen Kaifers wohl mur ein perjönlices Norrecht des tapferen 
Mannes und der von ihm geführten Scharen gewejen war, wurde von 
der icwäbiihen Volksdihtung mit Stolz als ein dem Schwabenftamm 
verliehenes Necht gefeiert; bie Lieber zu Gerolds Preis haben bie Er: 
innerung daran für die fpäteren Zeiten bewahrt und den Anfpruc) feiner 
ichwäbifchen Landsleute frifch erhalten. Im Jahr 1075 gelang «6 biefen, 
bei einem bejonderen Anfah die Anerkennung ihres beanspruchten Vor: 
techts vom Könige zu erlangen. Damit bleibt der ganze Hergang dur 
aus im Rahmen der mittelalterlichen Nectsbildung mit ihrem unaufhör- 








art der Große von den Ztrider, heransgeg. d. Bartfc 2.244 U. 1230 fi. 
0 für die Schlacht bei Homburg Berthold von Heichenan umd das Lid vom 
ihjenteieg: ferner Ansherti historia de expeilitione Friderici 
zerum Anstriacarum V, p- Dux Sueviar, qui patrem imperatorem cum suis 
agminibus, Suevorum seilicet et at, antigu juris institutione. 
ana Suevi sen Alamanni et Bawarii, qui et Noriei, in omni publico Vello primi 
propugnatores, „ . hostiles senper impetns dehent exeinere. 
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Hichen Werden ud Wachien; wie oft wird der Brand) durd) eine Flug 
benügte Gelegenheit zum Recht, was uriprünglih mır ein Anfpruc war, 
durch einen Einzelfall zum Gefeg! 

Von der Schlacht bei Homburg bis ins 15. Jahrhundert wird die 
Ausübung des Vorfampfrehts der Schwaben durd) verfchiebene Berichte 
bezeugt). Zumal unter den Hobenftaufen Foumnte «8 dem fdwähliden 
Stamme nicht Schwer fallen, an feinem orrechte feftzuhalten. Aber von 
Anfang an fitt diefes doc ter dem Mangel einer beftinmten jcrift: 
lichen Firierung. „Wom 10. 12. Jahrhundert”, jagt Richard Schröter”), 
„ruhte die Gefeggebung fait ganz, die Zeit war wicht dazu angetan und 
die Neubildung alter rechtlichen Beziehungen noch zu fehr im Fluffe, ats 
dah eine gefeglire Feitftellwg möglich gewefen wäre. Cs war die Zeit 
der Aleinberricaft des Gewohnheitsredhtes, deifen eigentliche Träger 
bis zum 13. Jahrhundert die Stämme blieben.“ Darm finden fh 
neben den Berichten von dem unbejtrittenen Vorredht ver Schwaben ud 
Spuren, daß dasjelbe doch nicht jederzeit und überall in Deutjchland als 
jelbfiverftändlich angeieben wurde. Wir baben hier eben aud) eines der 
vielen Beifpiele für die Tatfahe, auf wie jhwantenden Boden die vet: 
lichen Verhäftnife des Neihs im Mittelalter fanden. Der Einzelfall 
dirchbricht immer wieder das geltende Necht und macht c& zum Braud; 
dies fonnte hier um fo leichter eintreten, als ja das Recht der Schwaben 
zum Vorftreit aud in den Jahrhunderten feiner ficheren Geltung kaun 
mehr als ein anerkannter Brauch war. Im einzelnen Fall hatten die 
Schwaben ihren Anfpruc immer wieder aufrecht zu erhalten oder ner 
zu verfechten; nicht felten begegnet uns ein tatfüchliches Ianorieren ihres 
Vorredts. m 13. Jahrhundert fand dasfelbe zwar Aufnahme in die 
deutfchen Hechtöbüicher, noch nicht in den Sachfenfpiegel, wohl aber in 
den Spiegel deutfber Leute, der in feinem Bericht von der Werleibung 
des Nechts hauptfäclich aus der Aniferchronik Ichöpfte, und aus ihm in 
den Schwabenfpiegel?); beide fünd auf ihwähif—hen Boden, in Aungs- 
burg, entftanden. Aber daneben finden mir eine gänzliche Mihactung 
des fchnwäbiichen Anfprud’s durch deutfche Könige, indem diefe das Recht 
des Vorftreits in einzelnen Landftrigen des Neichs anderweitig verliehen 
Afons von Kaftilien überträgt 1258 das Nedht des Vortampfs im Linfs- 












%) Die Velegftelten bei Vafmann ud . f Stalin an den ange 
>) Lehrbuch der deutjchen Rehtsgeibicte”. >. 64. 
he darüber Fider, Über einen Spiegel deutfeher vente und deifen 
zum Zachfen- und Schwabenfpiegel: Situngsberichte der philofophich-hiftorifchen Ktafie 
der Taiferlichen Akademie der Wiflenfchaften su Wien XXIII. 1857. 2. 161 fi. 
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theinifchen Deuticpland dem Herzog von Lothringen’), Yudwig der Baner 
1338 den Vorftreit zwiihen Rhein und Wefer den Grafen von Arııs- 
berg‘). Ceit dem Aufhören des Derzogtums war feine berufene Stelle 
mehr da, den Anfpruch der Schwaben zu vertreten. Einmal, im 14. Jahı- 
Hundert, icheint fid) der Bifchof von Konftanz dazu verpflichtet zu frhlen. 
Als auf der Heerfahrt Kaifer Karls IV. nah Zürich 1354 Herzog A: 
recht von Öfterreich den Schwaben den Worftreit nicht faijen wollte, zog 
der Bihof mit feinen Ariegsvölfern ab, wm dem alten Nect der 
Schwaben nichts zu vergeben‘). Die Schlacht bei Nitopolis im Jahr 1396 
ging zum Teil wegen eines Streits der Schwaben mit den Franzojen, 
die in allen fremden Sänbern den Vorkampf beanfpruchten, verloren. 
Seitdem hören wir wenig mehr von einer tatfächlichen Ausübung ihres 
Vorrehts. Es fhheint audy nicht, daf der Anfprucd, den die Neidhs- 
titterfhaft von Schwaben und Franken auf den Vorrang der St. Georgen: 
Fahne erhob, mit dem alten jhmäbiichen Recht irgendwie zufammenhäuge. 














Bon dem alten Torrecht der Schwaben, dem deutfchen Here vor: 
anzuftreiten, wird in der Negel aud) das Lehen der Neichsfturnfahe 
bergeleitet, das mit dem Neichsgut Marfgröningen verbunden war ud 
feit dem Jahr 1336 dem Haufe Württemberg zuftend. Aber io nahe 
verwandt aud das Recht des Vorfampfs in den Schlachten des Keichs 
mit der Führung des Neichebanners erfcjeint, jo beftcht dod) Feine divefte 
Beziehung des f—mäbiihen Vorfampfrehts zu jenem Reihsfurmfahn: 
fehen; nirgends in der urhmhlichen Überlieferung wird das eine an das 
ambdere angefnüpft. Dai; Marfgröningen gar nicht von Anfang an mit 
dem Vorftreit des Schwabenftamms in Verbindung ftehen fan, gebt 
ichon daraus Hervor, daß es ja urfprünglidh fein jowählicher Ort it, 
jondern, wenn aud) in ber Nähe der Stammesgrenze, doch jenfeits der- 
jelßen in Franken lag und ext im fpäteren Mittelalter, frühetens feit 
dem Interregmum, als zu Schwaben gehörig angefehen wurde. 

Nod) unter Keiedrich Yarbaroifa war Neichs: und Heerfahne allein 
die Aolerfahme gemein. In der päteren Kaiferzeit finden wir zwei 
fonfuerierende NReichsfahnen, den jhmwarzen Adler auf Goldgrumd md 























*) Lfeibnitins,) Codex iuris Germuniei 1. p. 19: Et ie 
eitra Rhenum, debes habere primum conflietum. 

3) Jus prima pin: hendi, quando regem vel inperatorem Tomas 

vel summum ducem jnfra terminos Rheni et Wisere pignare vel 
i dieitur vorstreit. MWafmann a. a. TC. 

‚enhoven: Böhmer, Fontes rerum 

Nuewenlungensis: ebenda I. 
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das weiße Kreuz auf rotem Grunde; die Könige führten die beiden 
Fahnen nebeneinander. Das Sclahtbanner, das am der Spige des 
Töniglichen Heeres voranflatterte und immer nur bewährten Kriegshelden 
anvertraut war, wird feit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts als 
Sturmfahne des Reichs bezeichnet *). 

In der Schlacht bei Mühldorf 1322 trug das Sturmbanner auf 
jeiten des fiegreihen Königs Ludwig der Fränkifge Edelfreie Konrad 
von Schlüffelberg. Zum Lohn dafür, dal; er der Fahnıenträger Ludwigs 
bei feinem herrlichen Siege gewefen fei, erhielt er wenige Tage nad) der 
Schlacht, am 3. Oktober 1322, Burg und Stadt Martgröningen zu 
Sehen). Zunädft, folange das Haus Habsburg gegen Ludwig nod im 
selde ftand, war die Stadt für Konrad ein jehr unficherer Befig; er 
konnte fie erft nach einigen Jahren in feine Hände befommen). Nah 
dem Tode König Friedrichs Fieh er fih, um im Befige des Neicslchens 
ferner wicht geftört zu werden, von den Rurfürften Willebriefe ausftellen, 
fo von dem König von Vöhmen 1331, von dem Pfälzer und bem Trierer 
Rurfürften 1332, von dem Brandenburger 1333. Während aber in den 
andern drei Urkunden no nichts von einem Sturmfahnlehen fteht, ber 
zeichnet der einflußreihe Erzbiichof Balduin von Trier, der den Konrad 
von Schlüffelberg feinen Heben Freund nennt, Markgröningen als Zube: 
hör der Neihsfturmfahne‘). Nun war der jöhneloe Konrad von 
Schlüffelberg mit dem Grafen Uri von Württemberg in nahe Ver: 
wandtichaft getreten, und diefer itrebte barnad), Markgröningen, das fon 
früher feinem Vater, dem Grafen Eberhard dem Erlauchten, verpfändet 
gewefen war, jeinem Territorium einzuverleiben. Kaifer Ludwig jtellte 
fi einer Abtretung der Stadt nicht entgegen; am 3. März 1336 er: 
laubte er Konrad, mit dem Grafen Ulrich abzujchließen und befebnte 
diefen Felbft mit Darkgröningen und der Reichsfturmfahne”). Damit war 
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rimfahne vgl. befonders Gritner, Symbole und Wappen des 
iger Ztubien aus dem Gebiet der Gefchichte VII, 3). 1902. 
Zeichen, Fahnen und Farben 
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Aranffurt a. Main XI. 189 5468. 
jembergd unter den Grafen I, Beilagen Ar. 70: quod 
o triumpho heili nostri fnist 











seihichte ILL. 1856. 
* Zattler a. 
dietum sturmvane 


169 An. 1 und 2. 206. 
. D. I, Veilagen Nr. TI: ad hoc quod ipsi vexillum imperii 
ri debitis temporibus ratione dieti feodi dueere debrant. 
„Beilagen Ir. az wir unsern und des richex sturm- 
vanen empfohlen haben dem edlen man Ulrichen graven zu Wirtemberg .. und 

















treit der Schwaben und die Neicsfturmfahne des Hajes Württemberg. IT5 


alio die Verbindung der Neihefturmfahne mit dem Neihslchen Mark: 
gröningen vom Keifer anerfanıt; am 22. September des Jahres fanı 
in Gegenwart des Raifers ber endgültige Verkauf zuftande'). 

Dies waren die tatfählien Vorgänge. Cs ift ganz Elar, dah vor 
den dreißiger Jahren des 14. Jahrhumderts von einer fiheren Ver: 
nüpfung eines Yehens der Neihefturmfahne mit der Stadt Markgrö: 
mingen feine Rebe fein fan; diefe hat fi erft jegt vollogen. Eine 
andere Frage ift freilich die, ob «6 nanz von ungefähr war, dal; der 
Träger des Sturmmbanners in der Schlacht bei Mühldorf gerade mit 
Markgröningen belehnt wurde. Und es fcheint in der Tat, daf; dies doc) 
bejonbere Gründe hatte. 

Wir haben nämlich die Notiz, dab im Jahr 1252 Markgröningen 
von dem Könige Wilhelm von Holland dem Grafen Hartınann von 
Grüningen aus dem württembergijden Haufe, einem der eifrigiten Partei: 
gänger der päpftlichen Partei, übergeben wurde?). Nun nennt fi 1257 
nach den Tobe Wilhelms berielbe Hartmann Bannerträger des Neid)s ’); 
5 ift wohl füher, dafi er das Net die Neichsfahne zu führen noch zu 
Lebzeiten des Könige erhalten hatte. Gr mar alio Inhaber der Stadt 
DMarkgröningen und zugleih mit der Führung des Eöniglicen Bauners 
betraut. Co begegnet uns die Neichsfahne eriimals in einem Zufammen: 
hang mit der Foniglichen Stadt Markgröningen; beide waren durch die 
Yerfon Hartnanns von Grimingen in einer Art von Perionahunion ver: 
bimden. Ms aber König Rudolf in den Jahren 1273 und 1274 alle 
Veräuferungen von Neihsgut md überhaupt alle während des Inter: 
zeamımıs vergebenen Neihsrehte für ungültig erklärte, verlor Hartmann 
Martgröningen wieder, wenn auch exft nach tapferfter Gegenmehr‘); das 
Recht die Neihsfahne zu tragen hatte er ebenjowenig feithalten können. 














daz si Öch dieselben Iehen . . . fırbaz 
anserm und dex riehs sturmvanen lehen 
scheidenheit, daz der vorgei 









hen. sullen und. mü 
4, und öch ‚larzu 
nt grav Ulrich von Wirtenberg und 
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sönig Wilhelm übergibt dem Orafeu 
agen eigentumtid als ein Neieteben mit 
alten Gerechtigteiten. Ausyug bei Zteinhofer Ehron. 2, 140 nadı Handtuch 
sanster Fehlers 4 174 und Werlins. 

3) Wirtembergiihes Urtunbenbuch V, 
imperii sigmifer. 

% Hed, Gefdichte der Orafen von Oröningen. 


Hartmann von Oräningen die 








198, Nefunde von 1257 
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Wohriceinlich it mn, da fih eine Erinnerung an jene Vernüpfung des 
Reichsbanners mit der Neicsfiabt an Ort umd Stelle und in der Um: 
gegend erhielt; es fcheint ber Glaube entftanden zu fein, Markgröningen 
ei eim mit der Führung der Sturmfahne verbumbdenes, oder auch untac- 
fehrt, bie Reichsfahne fei ein amı Befit diefer Stabt hängendes Reichsleben 
gewefen. Dies war wahl der rumb, warum Konrad von Schlüffelberg 
fih gerade bie Neichsftabt Martgröningen als Schen ausgebeten hat. Er 
war mit den Grafen vo Vaihingen, die in ber Nähe von Marfgröningen 
faßen, verwandt ımb Hatte wohl daburdh cine Kenntnis von jener Über- 
Hieferung erhalten. 

Run heißt e6 wohl in der Verleihungsurfunde von 1322, dafı Ronrad 
Morkgröningen für feine Verbienfte und bejomders, weil er in ber ent: 
ieibenden Schlacht des Königs Bannerträger gemejen fei, erhafte, nicht 
aber wirb er auch mit ber Reichöfturmfahne felber belchnt. Sein ferneres 
Streben ging offenbar dahin, aud) die Führung der Reiehsfturnfabne als 
ein mit Marfgröningen verknüpftes Lehen urfumdfidh verbrieft zu über: 
kommen; vermutlich war er jelbft in dem guten Glauben, beide gehörten 
unföstic zufammen. Befonders Hat er fich wohl zur weiteren Verfolgung 
feines Anfprucis angetrieben gefühlt, als Naifer Cudwvig auf feinem Ronı- 
zug im Jahr 1328 den Eaftruccius, den tapferen Führer der Gbibellinen 
in Ztalien, den er zum Herzog von Lucca erhob, zugleich zum exblichen 
DVannerträger des Reichs, wo e6 immer jei, ernannt hatte’); c& war ja 
naheliegend, dah biefe Verleihung mır für Stalin Geltung haben Fomnte. 
Wenigftens ieh fih Konrad, der ben NKaifer auf feiner Fahrt ins 
Wetfcjfand begleitete, um biejelbe Zeit jein Reihslchen Markgröningen 
neu betätigen), ımd vier Jahre darauf gelang es feinem Bemühen, 
von feinem Gönner, dem Erzbihof Yalduin von Trier, eine 

%) Freher, Seriptores rerum Germaniearum I, p. 667, Nefunde von 15. Februor 
1828: te pro te et. successoribus ex fe per ‚m masenlinam natis et nascituris 
in perpetuum ipsius dueatus ducem et; vexilliferum nostrum et sacri imperi 
ubilibet de prewisse nostre potestatis wmunifieentia promovemus ..... volumn 
auod in premissis ducatu et vexilliferatu semper maior natu sen senia 
ratione tun... . succedat, In einer Urkunde vom 17. Januar 1328 m 
Saftruccius Romani imperii vexillifer, Winkelmann, Acta iinperüi inedita saeen] 
791 Ar. 1131. 

”) Send, Markgröningen 20, nad) Gabelkofer, Collect. Histor. ur. 22 fol. 817. 
auf der Yandesbibliothef yu Stuttgart: „1328 confirmat Lud, IV. imp. Con de 
Schlüsselberg propter fidelia servitia zu Deutichland und Yombarden und mit Yanıen 
wu Nom bei der faiferlichen Arömung praestita donationem mit Öröningen Conrado 
Inie prius factam im föniglichen Stand. Datum Romae.“ Wat, Wirtembergice 


Stamm md Namensquelle 3.62, habe diefelde Angabe, genommen ex archivis Anca- 


libus, und fage am Saluk: Int beifiegender Copei, 






































Der Vorftreit der Schwaben und die Neichsfturnfahne des Yaufes Winsttemberg. 27T 


Anerkemmung feines Anfpruds auf ein mit Darkgröningen verbundenec 
Reihsfiurnfahnlehen zu erhalten. Wir jehen aus dem Wortlaut des 
Willebriefs, wie der Anfprud) des Schlüfelbergers auf dem Wege ift, 
feites Net zu werden. Dadurch, daf; Kaijer Cubroig im Jahr 1336 für 
den Grafen Wri von Württemberg diejen Ariprud) beftätigt, wird das 
Reichefturmfahnlehen als zu Markgröningen gehörig vom Neich förnlic 
anerkannt. Kaifer Ludwig war damals im Krieg mit dem König Johann 
von Böhmen wegen der Habsburgiichen Erbfolge in Kärnten‘). Die Aır 
erfennung des Neichsfturmfahnlehens war der Preis für die wertvolle 
Waffenhilfe des Grafen von Württemberg in dem Feldzug. Der augen 
blichliche Vorteil des Kaifers entfhied die Cade endgültig zugunften 
Konrads von Schlüffelberg und feines Nectsnahfolgers. Wir haben 
alfo einen ähnlichen Vorgang, wie bei der Entwidhung bes Vorrehtis 
der Schwaben, in den Schlachten des Neichs vorzutämpfen. Beibemal 
wird aus einem Anfpruc, der in nieht fiher beglaubigter, ja teilweiit 
fatfeher Überlieferung begründet if, durch Huges Benügen günftiger Ge 
tegenheit von feiten der Veteifigten ein anerkanntes Neicherecht. 

Die Reihsfturmfahne der Württemberger war ein einföpfiger Adler 
auf goldenem Grund, und fie behielt biefes Ansichen aud) dann bei, a 
im 15. Jahrhundert das Eaiferliche Wappen und damit die perfönlich 
Kaiferfahne mit dem Doppeladler geziert ward. Aus ihrer Geftalt mai: 
man wohl ihliehen, daß Nomrad von Schlüffelberg in der Schlacht bei 
Mühldorf das Adlerbanner getragen hatte, während in den Schlachten 
auf dem Marchfeld 1278 und hei Gölpeim 1298 die Sturmfahne das 
weiße Kreuz auf rotem Grunde gemejen war. Das mit Martgröningen 
verbundene Reihpefturnfahnlehen wurde dem Haufe Württemberg wieder: 
holt in feierlicher Weite beftätigt, befonders auch bei der Erhebung 
tembergs zum Herzogtum auf dem Neichstag von Worms 140: 
da ab enthält das mürttembergiihe Wappen im gevierten Schild an 
dritter Stelle ein blaues Felo, darin jdräg rechts gefiellt an einer langen: 
förmigen voten Stange, die mit filberner Spige verfehen war, ein gold 
Banner mit jehwarzem einköpfigem Adler und gelbem Wimpel, der fpäter 
jedoch die rote Farbe amahın. 

Die Grafen und die Herzoge von Württemberg haben das Lehen 
der Reiefturmfahne immer als eines ihrer vornehmften Rechte betrachtet. 
Allerdings wurde das Ehrenrecht der Führung diejes Neihsbanmers ver: 
häftnismäßig jelten mirklid ausgeübt, und die deutichen Könige und Ruifer 
ihenten fidh darım Feineswegs, während eines Neihstriegs die Sturu 














. v. Stätin, Wirtembergifche Geichihte IH. 2. 208 ii. 
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fahne anderen anzuvertrauen, die an bemfelben teilnahmen. Als im 
Jahr 1692 Herzog Ernft Auguft von Vraunfchweig zum Kurfürften von 
Hannover aufflieg, wollte er mit dem Neichserzbannerherrenamt belehnt 
werben. Württemberg erhob dagegen Einjpradie, und 6 fam zu einem 
langdauernden Feberkrieg'), in den zugunften Sannovers Fein geringerer 
als Leibniz eingriff. Das gröhere Redt war aber zweifellos auf feiten 
Württemberg, das denn aud Erfolg mit feinem Widerfprud) Hatte, fo dah 
annover mit dem Neichserzihagmeifteramte abgefunden werden mußte. 
Herzog Friedrich von Württemberg nahm darum fpäter bei feiner Erhebung 
zum Rurfürften des Neichs den Titel eines Neichserzpanners an. — 





Der Vorftreit der Echmwaben ift außer Übung gefommen, als die 
Territorien an Stelle des alten Stammesherzogtums traten; das Neidys: 
iturmfahnlehen famt dem Neichserzpanneramt des Haufes Württemberg 
ift mit dem Heiligen römifhen Neid) deuticher Nation zu Grabe getragen 
worden. Aber mit Recht ift die Erinnerung an die beiden Vorrechte ein 
Stolz des jCmäbiihen Stammes und insbefondere der Württemberger 
geblieben. Möge es aud im neuen Neid) niemals an ber Bereitfchaft 
der Schwaben fehlen im Vorftreit zu flehen, wenn es gilt, das große 
Vaterland zu fügen, und möge es zumal den Württembergern wie in 
vergangenen Tagen jo aud) ünftig vergönnt fein in Kunft und Wilfenfchaft 
oftmals führend voranzugehen, allen großen und echten Bejtrebungen im 
geiftigen, fittfihen und religiöfen Sehen des deutfchen Volkes tapfer bie 
Sturmfahne vorzutragen! 






irteimbergiiche Vibliotbet, 4. Aus 


Sur Gefciczke der Keren von Weinsberg. 
Kon Dr. Mehring, Stuttgart. 
L. 
Die Teilung des Hansguts. 

Im den Urkunden der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts er- 
iheinen die Herren von Weinsberg vielfach paarweije: 1253 die Brüder 
Engelhard und Konrad (Wirt. UB. 5, 9), 1264 zwei Engelharde, Oheim 
und Neffe (Wirt. UB. 6, 159), jeit 1269 die Brüder Engelhard und 
Konrad (mit gemeinfamem Siegel, Wirt. UB. 7, 26), nad Engelhards 
Tod zwei Vettern Konrad der Ältere und Konrad der Jüngere bis zu 
des Älteren Tod vor 1296, Febr. 23, von da ab Konrad der Dein 
und Engelhard der Neffe (5. 8. 1298, Wirt. franfen 6, 281). In diefer 
Ericheinung teitt die fortdanernde gemeinfame Verwaltung des Hausguts 
zutage. 1304 ift von einer Verabredung zwilgen Konrad und Engel 
Hard die Rede, wonad) fie 15 Jahre lang ihre Leute und Güter gemeinfan 
haben wollen. Wir willen nicht, ob foldhe Verabredungen mu früher 
von Zeit zu Zeit getroffen wurden. Vielleicht daß die Abmacung von 
1304 als Zeichen dafür anzufehen ift, dab das Verhältnis fih gelodert 
Hatte. Denn gerade zwijchen diefen heiden Herren führten teils perjön 
liche Streitigkeiten, teils wohl aud) die wachiende Verfehuldung beider zu 
einer Teilung, jedoh ohne daf dadurd) ein wirklich friebfiher Zuftand 
erreicht worden wäre. 

In der fchon erwähnten Urkunde von 1304 Juli 15 (Wend, Heil. 
Landesgeih. 1, UB. ©. 74), in der Konrad der Alte, feine Söhne 
Konrad und Engelhard einerjeits ud Engelhard, der Sohn Konrads fel. 
des Älteren von Weinsberg anbererfeits, der Mutter Engelhards, Elifabetb, 
Gräfin von Ragenellenbogen, ihr Zugefd und ihre Morgengabe aus dem 
gemeinfamen Befig widerlegen, ift nämlich zugleich erwähnt, daß in dem 
Vertrag über gemeinfame Güterverwaltung der Fall vorgefehen war, daß 
fie nad) Ablauf der Töjährigen Frift „fich voneinander teilen“. 
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Die 15 Jahre idpeinen im Jahr 1315 abgelaufen zu fein. Denn 
damals einigten fih Konrad der Alte amd Engelhard auf 7 Ritter, die 
unter ihnen Leute, Güter und Rechte teilen follten. Für Einhaltung des 
Vertrags jegten fie ihre Burgen Weinsberg und Scheuerberg ein ud 
Geftinmten, dab derjenige von ihnen, ber zurüdtreten oder ber Ver: 
abredung zuwiderhandeln würde, im voraus diefe beiden Burgen ver: 
toren haben jollte). Ein Teilungsvertrag liegt nicht vor, zunächft fheinen 
vielmehr die perfönlichen Neibereien fortgedauert zu haben. Am 25. Juni 
1316 fprahen 4 von den 7 Echiedsleuten aus, dal; Engelhard die Ab- 
machng gebroden und Konrad, der allen Verpflichtungen nachgefommen 
fei, in die Rechte des Vertrags einzutreten habe. Doch ideint diefe Ent- 
iheidung nicht vollzogen worden zu fein, da am 15. Juni 4317 König 
Ludwig die erfte Mbmadhung von 1315 beilätigte (Mbredt). Wir er- 
fahren auch nicht was Engelhard fich hatte zujculden fonmnen lajfen. Aber 
offenbar war er andauernd unzufrieden mit der Sadıe. Zn den folgenden 
Jahren muß eine neue Entfheidung gefallen fein, die ihn feines Erbes 
verluftig erklärte. Das it zu jhliehen aus einer Urkunde vom 4. Febr. 
1326 (AUbredt), in der er fich bei (feinen Vettern) feinem „lieben Bruder 
und Bulen Konrad von Weinsberg und Engelhard und Engelbard Konrad 
feinen Brüdern“ für die Liebe und Freundfchaft bedankt „durch die helfe, 
die si mir habent getan am minem erbe, das si mir wider ingeant- 
wort habent“, Dafür räumt er ihnen feinen ganzen Anteil an dem 
Dorf Nedargartah ein. 

Konrad der Ältere jtarb zwijchen dem 27. März ımd 2. Mai 1328. 
Vorher muß nod) ein Abichluf mit Engelhard erzielt worden jein. Zwar 
noch am 24. Juni 1329 enticieden auf age von Konrads Sohn 
Nonrad Engelhard die drei Nitter Gerhard von Talheim, Naban von 
Helmftadt und Heinrid von Afchhaufen, dai; Engelhard als vertrags: 
brüchig all feine Vejten, Leute, Güter und Rechte verwirkt habe (Nlbret). 
Engelhard hatte mit den Markgrafen von Baden am Tag vorher, den 
23. Juni 1320, einen Vertrag abgejhlojjen, fraft deilen für den Fall 
feines finderlofen Ablebens fein ganzer Velig an den Markgrafen Hermamı 
übergeben follte (Albrecht; Schöpflin, Hist. 7: de 5, 399 {): 
vielleicht war dies die Handlung, durch die er feinen Vertrag mit Konrad 
































2) Dieje und Die meiften folgenden urftndliden 
des früheren Chringer Domänen: nud Archivbireltors, 
Sammlungen zu Mefchichte der Herren won Weinstern, im Befi, der 
N. Yanbespibl, zu Stuttgart (Cod, hist. Q. einer wihtinen Worarbeit zu dent 
Hoffenttich auch einmal in Angriff aenommenen Mrfunbenbnc der Nerren von 
Die Wrfunden fegen qröhtenteite im Ohriuger Kr 
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dem Älteren von Weinsberg gebroden hatte. Dabei handelte cs id) 
aber nicht mehr um den alten Vertrag von 1315, fondern um eine nad) 
zruffchen Konrad den Alten md Engelhard vorgenommene Teilung. So 
benrkunden am d. Dez. 1331 Albredt; Schöpflin 1. e. 5, 404) Mark: 
graf Friedrich und Engelhard der Alte von Ebersberg, da fie „angesehen 
haben die brief und die hantfeste. da die tailunge anstet, die 
zrschach und geschehen ist zwischen hern Cunrad von Wi 

ligen und zwischen Engelhart von Winsperg dem eltern mu 
jungist umme ir veste und umme ir gut: fie ftellen danad) feft, daf; 
die Hälfte der Güter zu Cherjtabt, Gellmersbah und Stein (bad. TA. 
Moebach) und der Burg zu dem Stein, ferner der Güter in den Weilern 
bei Eberitadt, die Elifabeth el. von Kagenellenbogen innegehabt hat, jett 
den Brüdern Engelhard und Engelhard Konrad von Weinsberg gehören 
foll und verbieten von unsern gewalt, der uns dar uber geben ist. 
dent Markgrafen Hermann und Engelhard (dem Hiteren), fie nicht in 
diefent Beiig zu. irren. 

Der Teitungsvertrag jelbit it wieder nicht erhalten. Tagegen gibt 
von den Forderungen Engelhards des Älteren ein Aufichricb Kenntnis, 
ven ein jeltfames Schifal zum Umschlag des Verzeihniffes der Einkünfte 
der Alerfeelenpfrinde zu Münfingen gemadt DABejhr. Weinsbera 
=. 117), dadurch aber vielleicht gerade vor dem Untergang bewahrt hat. 
Da er wicht mur für die Gefchichte ud Genealogie des Haufes Meins: 
berg von befonderem Wert ift, jondern auch zur Neichegefdichte merk: 
würdige Nachrichten gibt, wird er unten im Wortlaut mitgeteilt. Die 
ausprüdliche Berufung auf die Sieben des Vertrags von 1315 fihert 
die Datierung. 
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1. 
Die Forderungen Eugelhards au das Hansgut. Zwijden 





amd 1328. 


[BL 1} Nu hat her) siner tochter winer suester Mechtilde 
van Bruneeke®) gegeben tusent mare silbers uf Haldenbergessteten. 
des vorder jel, daz men mir minen tail her wider lose. 


9) Sonrab der Alters von 

3) Mechthild Ht die Hattin Mirichs 1. von Sohenloherdraunen, 
m der Aufreichnng feine Bafen „Sihwetern*, feine Bertern „Brüder 
sitierten Urtunde vom 4. Febr. 1826). Cs ift Das wohl ein and font geubter Branch. 
Auch Weich II, von Hanau went 1351 feine Daje Elifabeth, ie Tocıter tonsads von 
Weinebern ans erfter Ehe mit Adelheid von Danan feine „suster“ (Baur, Veff. UV. 1, 
Bei Koch: Wille, Negeften der Pralsgrafen am her 2688 ie fie im Wiveriprudh 
init dem Wortlaut der Urfupe als Jon Wirktis beyeidhner). al, Grm s. v. Schvefter 3 





Engelhard nennt 
wie in der oben 
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So geloebt men siner tochter Adelheit®) miner 
hundert mare silbers, die sla ich gen miner 
abe, So gab sin sun min bruter der Wilde Engelhard 
hnsfrauwen van Hohenloch°) funf hundert mare silbers uf dem 
z men mir auch min halbteil her wider 







siner 
güt ze Sinderingen. da 
Ioesen sol. 

Aber gab er siner tochter miner suester Menen®) hundert 
mare zu dem Tichtensterren uf unsern güten ze Tindebach ?). des 
man ir auch min teil widerlegen sol. 

Umb daz güt ze Niphen”) quamen fünf hundert phunt Heller, 
da men Niphen mit lost umb herzogen van Tee. die min frauwe 
min muter®) dar gab van unserm gemeinen zute, daz sol men mir 
anch min halbteil wider geben. Wir hetten auch inne Spitzen- 
berg und Cuchen, Heilstein und Haidenhein und Huningen, waz 
du ze male van der geplegenisse ") gevil. dn es der neest?!) inne 
hette, daz qnam gen Niphen, daz sol men mir anch widerlegen. 
want ich daz wol kunt sol machen. 

















3) Sie war mit Graf Philipp von Yönenftein verheiratet, 1810 bereits 
Acta Theodoro-Palatina 1, 30. 

9 Agnes, die Schwefter Engelhards, Gattin ds Mattgrofen Arienrich IL von 
Bapen. Hegeften ver Markgrafen von Baden und Hadıberg 752. 

9 Nichra, die Tocter Nrafts von Hohenlohe. Die Heirat mu um 1310 fat 
gefunden haben, dod war Wildengelbar® fon 1822 tod. Bergl. dazu die Urfumten 
über Sindringen von 1528 im Hopenlohiihen UN. 30.2 2.23 1. 2075 2.28 
n. 309. 

* Sie if fonft nicht befannt. Der Name gehört wohl zu den bei förfteman, 
Atventfeies Nomenbuch 1, 837 f. auigeführten Magina, Meina. Die geringe Mirgiit 
der Tochter, die ins Mofter (ichtenftern) geht, gegenüber denen die verheiratet werden, 
it bemertenswert. 

7) An 16. Dt. 1312 hatte Engelharn bereits feine Juftimmung day ncge 
dafı jein Better (genanne, nicht Grofvater, fu. Ann. 12) omrad dem AL, Yichnenftenn 
alt ir Gr in Dimbach (ON. Weinsberg) fehente. ZOONG. 9, 322, 

>) Dansk Die Heirat Koncads d. S. mit Kuitgard von Neuffen ermorben 

9 Eiifaberh, räfin von Natenellenbonen, 

+9, Die Herrfchaft Spitenberg und Kudjen, war gegen Ende des 19. Jabebu 
(Chr. X. Ztälin 3, 104 Ann. 5), Sellenftein md Heipenheint 1808 (29ABeich. 
beine 13$) dem Neich heimgefatlen. Yon Seiningen, das 1921 von den Sersogen von Tee 
an Württemberg verfawit wird, muf nad) diefer Stelle ahnliches angenommen werben. 
Dah die Haren von Weinsberg als ileger diefer Serrfcaiten vom Neid beftelt 
waren, {ft fonft wicht befanmm. Spitenderg und Kuchen wurden 1804 au Württemberg, 
Sellenftein und Heidenheim 1307 an Albrecht von Nedhberg vernfändet. Die Wlegichait 
war alfo von furzer Dauer. 

#2) neost = mehest, der nadıf 
vermutich ale Gefchlechtsattefter Koncan Der 























Heiden: 















er wohl foviel als „der Altefte“; das war 
tere, dem auch Neuffen gehörte. 











Zur Gejcichte der Kern von Weinsbern. 3 


ehen 








|81. 2.] Drin hundert mare silbers, die men mir wid 
sol, die min ane grabe Diether van Katzenellenbogen miner nınter 
ah, siner tochter, di , wan ich sie miner 
müter van mime sunderen gute widerleget han, und fünf hundert 
mare, die min genanne'®) siner husfrauwen van Brunecke uf den 
dorph ze Helmut geben hat, daz sol men mir auch minen teil 
wilerlegen. 

Mir sol auch Conrat sin sum min bruter min halbteil (der 
phennine, die uns der herzoge gab van Oesterrich”) vor unsern 
seaden, wider geben, wan her die ze mal nam und mir der 
nie lies. \ 

Noch vordern ich me, daz men mir deile uns varende habe, 
si vingerlin oder vorspan‘) und waz zu zierden gehoret, auh« 
neppe ®) und sealen und waz zu husraet gehort, arembrust, gese 
und waz zu burgwere gehort. Nu vorderen ich auch an nch 
sieben, daz men mir teile daz heilichtum, daz ze Scurbere°) hun, 
und swa wir daz han, geligen teil. Hie mit sis ein ende, also 
ob jeh jcht vergessen habe, daz ich mich des ercoberen '*) mach. 


sol mau mir gebe 




















*") gemanne, eigentlich Ramensveiter, dan Better, Verwandter, überyaupt, bier 
vom Dheim; wie die Berufung auf die Gattin, eine von Braune beweift, it wieder 
Konrad der Ältere gemeint, der in zweiter Ehe Agnes von Braumed geheiratet hatte. 
Diejelbe Bedeutung des Worts ift in der Urfunde von 1312, ZGORH. 9, 322, anzu: 
nehmen. -- Helmut ift Helmbund, abg. bei Neuenftadt ON. Nedarjuln. 

®) &s mh fich bier um Ereigniffe handeln, die vor der wiejpältigen Nönigs- 
waht von 1314 liegen. Bielleiht ftcht jene Zahlung im Zufanmtenhang mit der An 
wejenheit der Herzoge von Öfterreich in Schwaben, Sept. 1812. Vera, Chr. . Stätin 
31 

















*%) Spangen, die vorne am Neid angeftett werden 
*) Der Schreiber Engeihards verrät fich durch diefe Zorm (für md. nacpfe) 
ats Niederbeutfcher, wie durch) den fonfequenten Gebraud) von van für von und Schrei: 
bungen wie husraet, her (für er), geplegnisse, und wohl auch quanı für kam, ge- 
Ioebt für gelobt u. A. 

Scheuerberg, abg. Burg der Verricait X. bei Necarjuhn. Die dortige Kapelle 
ft 1264 duch die beiden Engelharde von W., Oheim und Keffe, gefliftet werdet. 
w. UR. 6, 158. 
’") ercober: 


























erlangen, Dusch Gericht oder gütlihe Ahmacung, 


Bürtt. Derteljaprst, #. tandesseld. HF. XV. 19 


Die Stellungnahme der Drden und Stifter des Bis- 
tums Ronltang im Kampfe Indivigs des Baieen 
mit der Kurie. 


don Dr. Hanber in 





bingen. 


Ausdehnung des Bistuns Konfanj. 


Das geiftliche Mactgebiet des Bistums Konftanz') war eines der 
aröpten im alten deutjchen Neicde. Es umfaßte ungefähr 6000 qkın, 
batte in der Längenausdehnung vom Gotthard bis über das heutige 
Ludwigsburg hinaus über 225 und in der Breite vom oberen Nheintal 
an im beutigen Grofibergogtum Baden bis an die Zller bei empten 
ungefähr 150 km. Vom Gotthard ging die Grenze herunter vorm 
Noeintal, fo dah die Bistümer Kouftanz md Chur bei der fliebenden 
Brüce zufommenftiehen und das Urfereutal fchon zu Chur gehörte und 
das Gebiet der Nheinquellen jenfeits der Grenzen lag; überjehritt dann 
den Rhein, Bregenz, Immenftadt und Kempten noch einbeziehend, und 
folgte der er 6i6 zu ihrer Mündung bei Mm. Qon diefer Stodt 
an wandte fie fid) wieder weftlich, überfehritt die fhmwäbifche Ab, Göppingen 
einfchließend und die Städte Gmind md Lord) der Didzeje Augsburg 
zuteilend, den Nedar bei Marbdad), ging über den Kniebis und von da 
an auf den Schwarzwaldhöhen eine längere Strede. Weiter aufwärts 
Ächied die Blei das Bistum Straßburg ab. Über Freiburg i. d. 
hinaus an den Nhein gehend näherte fih die Scheivelinie den Toren der 
Stadt Bajel, ging bis zur Mündung der Aare, an ihr aufwärts wandte fir 
fich oberhalb Solothurn wieder oftwärts bis zum Thuner= und Brienzerjer 
dur das Berner Oberland Gis zur Grünfel (das mächtige Stift Inter: 
taten gehörte zu Laufanne) und von da an wieder bis zum Gotthard. 
Die Waldftätten waren alfo auch bereinbezogen und gehörten der Auf: 
teilung nad) in Ardhiviatonats: und Defanatsfprengel zum Arcidiafonat 
Aargau und zum Delanat Yuzeri. 














') Teitipeiie nad) ia des Hochititics Konkany im I 


und 15. Jahrhundert, 


Irven md 





üüter im Nampfe Kudıwige des Baier, 





Birchliche Derwaltungsbejirke. 

Für die fichliche Verwaltung war das Bistum Konftanz aufacteilt 
<u zehn Mechidiafonate") 
1. Archidiaconatns Ante Nemus sive Niere Silve mit 14 Defanatan, 
2. Archidiaconatns de Rutelingen (eirca Alpes) mit 13 Defanaten, 
s Albgovie mit 5 Dekanaten, 
IMergovie mit 5 Delanaten, 
5. Archidinconatus Bureundie mit 4 Delanaten, 
ü. Archidiacomatns Cletwovie mit 3 Defanaten, 
conatus Briscaugie mit 5 Defanaten, 


















3 onatus Try “ mit > Defanaten, 
DR onatus Zurichgovie mit 3 Defanaten, 
im. natus Ergovie mit 7 Delanaten. 


Nicht einem Archiviafonat unterftellt find die Bifchofsftadt, das Dekanat 
Reichenau mit feinen vielen Pfründen und Dependenzen und vericiedene 
Köfter. Es find aljo ohne die erempten Gebiete 1U Archidiafonate mit 
#4 Delanaten. Pfarreien umfahte das Bistum damals ungefähr 1946. 

Von den Namen der Ariviafonate find 9 von Landichaftsnamen 
aenommen, mit denen ie aber nicht immer ganz zufammenfallen; und 





3 zireranır für nie Ginteitung Seiele, Sonyliengefchite 2. 
TE, 133 und namentlich W. Said, Per liber derin 
de anno 1275, abqehendt im Areiburger Diöyefanarhio Bo. I, &1 
deeimationis ftammmt aus dem Jabt 1275 und entftand auf jolgende Weite: 
‚gemeinen Konsil tu vyon im Nahr 1374 unter Papft Orenor N. wurde sum 
ad zur Verteidigung des bedrängten heiligen Yandes cin neuer Kreuzung beichloifen 
x Boftzeinumg der Unfoften epten ver Papit und die verfammel ter jeit, da 
© Oeneralbeftenerung des Klerus von feinem Yaupte an abwärts bis sum einfachen 
Seuefigiaren ftatthaben foltte (mit Arsnahme einiger Ordensgenofienfchaften), fo noar, 
dh alte Anhaber von firclichen Brinden jeds Jahre lang von ihren Eintünften dei 
sehnten Teit zu feuern verpilichter fein follten. Für Die Diözefe Nanftanz wurden als 
Sotleftoren mufgeitellt der dortige Dombefan Walto und der Proyft Scinrich won 
sonkanzer Kollegiatfiit Zt. Stefan. Der Einzug mußte genau geftichen. Are diefem 
Antah wurde für das Wismam Nonftany die altefte genane amtliche Statifif angelegt. 
Dan dari annehmen, dah; fi diefe Einteifwng CS im Beninne des 14. Yahrhunderts 
fauım verjhoben hat; es finmen damit, fomeit man aus ihrer anfceinend nur teil 
ieifeıt Anlage fchliehen fann, der Liher quartarum vom Jahr 1324 (Up. IV: des 
Freiberger Tiögefanarins) mp ver Liber hannalium xive archidinconalium (BD. V 
des Areibinger Dioejanansivs) vom Jahre 1853 überein. 

Au. Tonpicms nenefte Publifation: Die Diogeien Nonftans, Augsburg, Spever, 
Worms, Baiel, nach ihrer alten Einteitung in Archiviatonate, Diatonate une Parreien, Heft? 
der Serie fawäbiicher und deuticer Nechtsguellen, Tußingen 109. ift für Sonftanz ein 
volitandig ungenügender Auszug aus der vor 40 Jahren erihienenen Publifation von 

Said; für die übrigen Bistumer nicht beifer. 


I. Sreibug i. 8. 1890, 
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der zweite ift mac einer Stadt, nad Reutlingen benanıt. Ein Unter 
titel gibt dabei eirca Alpes au, während dad ein großer Teil ds 
württembergiichen Dberlandes noch inbegriffen it. Die Namen der Defa: 
natsbezirte wechjeln öfter, je nach dem Sit des Defans. 

Das Bistum Konftanz umfaßte aljo zwei Dritteile de& heutigen 
Württemberg, halb Baden, die deutiche Schweiz fait ausnahmslos, das 
öfterreichifche Vorderrheintal, einen Teil der bayeriihen Provinz; Schwaben 
und Neuburg und bie Hohenzollerifchen Sande. Eine Anzahl der ältejten 
Stifte und Kulturftätten Deutfhlands lagen innerhalb diejer Grenzen; 
die mägtigften Niederlaffungen der Benediktiner wie St. Gallen, Reichenau, 
das Frauenmünfter in Züri) gehören hieher. Später fanden nodı ver: 
ihiedene Alöfter der Zifterzienfer und Prämonftratenjer Pag und teil- 
weife Gelegenheit zu toloffalen Gebietserwerbungen wie Bebenhaufen und 
Salem. Zulegt famen die grundbefiglofen Menbikantenklöfter. 








Benediltiner. 
St. Gallen. 


As nah der Doppelmahl vom 19. und 20. Oktober 1314 der 
Kampf um die Vormaht zwifhen den beiden Rivalen, Ludwig von 
Baiern und Friedrich von Öfterreich, ausbrac, Tahen fih alle Herren im 
Aargau, Tıurgau und in Nhätien wegen der bedeutenden Übermacht des 
Haufes Habsburg in jenen Gegenden gegwungen fi) auf deifen Partei 
zu schlagen. Der Abt Heinrich) II. von St. Gallen tat dies freimiltig. 
Dafür erfreute er fh von feiten der Habsburger verfehiedener Gunft: 
ermeifungen ımd des Schubes für fein Nofter‘). Am 30. Juni 1319 
wurde Hiltbold von Ramftein zum Abt gewählt”). Ihm veriprad Herzog 
Keopold von Öfterreic) in feinem und feiner Brüder Namen Schirm und- 
Hilfe gegen jedermann, ausgenommen gegen das Neid und einen „ein: 
wähligen“ König. Er verpflichtete nämlich damals zufällig die Herren 
diefer Gegend id und feinem Bruder’). Nad) Hiltbolds Tod 1328 er: 
folgte eine zwiejpältige Abtswahl. Daraufhin verbot Bapft Johann NXII. 
jede Wahl bis auf weiteres und ernannte 1330 am 17. April den Bifcof 





4 Aidefons v Sefhicte von St. Gallen, St. Hallen, 
Böhmer, Regesta Frideriei, Frankofurti 1839, n. 307, 315 für 1815; Wartman! 
Urtundenbuc) von St. Gallen, St. Gallen 1882, III, 1222 für 1815: 1258 für 1319. 
Vergünftigungen waren hauptjächlich Steuernacitäfle; fie folten verwandt werden zum 
Wiereraufsan von Stadt und Klofter Gallen, die am 23. Ott. 1314 niedergebrannt waren. 
*) Er war ein alter, {hmachfinniger Mar; unter in erlaubten. fh die Dienft 
mannen de3 Nofters jede Witkir. 3. v. Mr, a. u. D. 14 f 
rad. ll. 





3. 1818, 107. 


















Seven amd Ztüfter im Nampf 
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Rudolf IT. von Nouftanz, Grafen von Dontfort, zum Pfleger und 
Arminifteator des Gorteshanfes des heiligen Gallus’). Am 2. Juni 1332 
eriprach Rudolf von Montfort dem Kaifer Ludwig in Ravensburg, nach 
Bfingfien 1333 die Gotteshäufer Konftanz und St. Gallen von ihm zu 
Sehen nehmen zu wollen. Und Subiwig hinmiedermm gelobte dem Bifchof 
mit offenem Brief, ihn gegen jeden Widerfaher des Botteshaufes von 
sonftenz und ber „pflegmuß“ von ©t. Gallen j—hügen und aud die 
Städte Konftanz ımd St. Gallen zu dem Verfprechen veranlaffen zu 
wollen, feinen vom Papit oder deffen dem Biihof ungnädigen Nachfolger 
ernannten Biihof von Konftanz, bezw. Abt ober Pfleger von Et. Gallen 
annehmen zu wollen, jondern Rudolf mit Leib und Seele zu dienen®). 
Aedenfalls auf die Kınde von diefer Abmachung hin beendete Johann XXI. 
die Vlegichaft des Montforters am 14. Dezember 1332 und ernannte 
den Hermann von Bonftetten, Mönch in Einiiedeln, zum Abt von St. Ballen ®). 
Er trat 1335 zu Fudwig über!), Dem Eplen Ulrich von Königsega 
waren damals die Reicsfteuer von St. Gallen und verfchiehene Vopteien 
verpfändet. Ihm gab der Kaifer die Weifung, die Vogteien dem Abte 
Herman wieder abzutreten, mern er ihm 600 Mark Silbers bezahle, 
was der Abt 1345 au tat”). Im gleichen Jahr verfprah Hermann 
von Vonftetten dem Kater und feinen Söhnen bienen zu wollen und 
zwar noch drei Jahre über Sudwige Tod hinaus. Doch hielt er es für 
vorteilhafter fi jhon am 14. Februar 1348 von Karl IV. die Reiche: 
{eben übertragen und verichiebene Pfänder beftätigen zu laffen®). 











Weingarten. 

Ein fpredendes Beifpiel für das beftändige Hin: und Hergemorfen 
werden zwifchen der faiferlicen und ber päplichen Anfcamıng Bilbet 
die alte Welfenitiftung war im Anfang öfterreichiich-päpftlich?). 
Doc König Ludwig hatte jhon am 17. Januar 1324 dem Grafen Heinrich 
von MWerdenberg die Pilege von Weingarten, Altorf und dem Altorfer 










% Kegesta episenporum Comstantiensimm (= TEC) 4210. 





ine Beftätigungsurfunde. 
beradite König 
ingarıen und Maulbronn mit je 50 Wart Si 
au, 178: Yihnoweln, 
Aien 1838, ron. 


die öfter 
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Wald übertragen und ihm am 5. Februar 1325 alles zu erfepen ver- 
Äprodpen, mas er in biejem Dienfte aufwenden würde '). or etwaigen 
Übergriffen der oberjhmäbiichen Neichsftädte nahm das Reihsoberhaupt 
das Alofter in Schug am 18. Mai 1332°). Jedenfalls unter dem Drude 
midriger Verhältniije trat Weingarten in der Folge auf die päpitliche 
Seite ud erbielt am 15. Juli 1336 von dem päpftlihen Bevollmägtigten 
Gaucelnus’) dur die Vermittlung der Abtei Weiiienan Abiolution‘ı. 
Gezwungen von dem faiferlihen Yandvogt Graf Heinrich von Nerden- 
berg hätte das Nlofter ungefähr drei Jahre lang Ludwig agehangen. 
Doch bald finden mir das Rlofter wieder auf faiferlicher Seite, den 
icon im nächften Yahre werben ihm von Yubwig Gmadenerweile, weit 
8 viel habe erbulden müflen®). Am 1. Oktober dieies Jahres erklärte 
der Raifer, das Rlofter braude niemand zu gehorden und niemand etwas 
zu geben, aufer feinem Sandvogt «Johann von Waldburg) und befabt 
ihm 6 zu fchügen. Am 16. Dezember 1337 beftätigte er den Klofter 
feine Privilegien und fügte als neu hinzu, fein König dürfe die Vogtei 
über Weingarten oder feine Leute und Güter verjegen. Auch mit Kailer 
Ludwigs Söhnen Hatte die Abtei ein gutes Einvernehmen; der ältere, 
Ludwig der Brandenburger, nahm 1344 Weingarten und deiien Güter 
in Tirol in Obhur*);, Sudwigs zweiter Sohn Stefan, von Zeitgenoifei 
Herzog von Schwaben geitannt”), witerhielt gute Beziehungen von feiner 
Nefiven; Navensburg aus mit Abt Numad von Überlingen‘). Ant 
28. Jannar 1348 nahm König Karl IV. Weingarten in feinen Schub. 
Au; wurden im Laufe diejes Jahres die im Nofter unter dem unters 
ditte als Anhänger Fudwigs Verftorbenen abiolviert‘) 





Kempen. 
Im Anfang unferer Periope fand and das Stift Aempten auf 
babsburgifcher Seite. Im Jahre 1320 wat der alte Abt Wilhehn von 


*) Wötmer, Men. Xud. 





: Neger, Die Orofen von Werdenbeig-Veiligenbera 
und von WerdenbergrZurgans, Zt. Hallen INST, ren. 225: 6. Sch, Prodromus 
mmnentorum Guelficorum. Auguste Vindelicorum 1781 &. 139, gibt als Jahr 1 
an, wie überhaupt Seh nicht ganz yuverlafiin it. 

*r Statin a... 0.191. — Seh na Q. 96. Trap der Arien 
der damalige Abt, Konrad von Abadı 1315. -1336 imftande wertvolle 
jeriften Heritellen und qwöhere Vanten aufführen zu laifen. 
ns ft su fefen mach Srininalfiegein des Stuttgarter Staatsarbivs 
ülter, Der Nampi Sudıigs des Baker mit der zömiihen Aarie 
2.80. Tübingen 1880, 2. 96. 

> Wöhnter, Meg. wud. 1865, 1827: Se ar. 2.138, — Uitunden des 2 
>) Johannes Kitodurams, ed. On. 1. Kofi, Sich 1856, 
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Kempten zurüd und Johann NNII. providierte am 26. November 
den Abt Heinrid) von Isny, wahriceinlic) einen Sproffen eines Kemptener 
Gejchlechts, indem er erklärte, niemand dürfe fi in die Belegung der 
Abtei einmijchen. Wann die Abtei Kempten fih zu Lubwig dem Baier 
geichlagen hat, ift nicht ficer, wahrfheinlich um Beide erfreuten 
fi des faiferlihen Wohlwollens'). 1331 im Juni fand wieder eine vom 
Papfte nicht gehemmte Nbtswahl ftatt, wobei Abt Burkard gemählt 
wurde. hm beftätigte der Kaifer alle Pfandichaften von feinen Vor: 
aängern Albredt und Heinrich VII. und alle Nechte, Freiheiten und Ge: 
wohnbeiten?). 1332 jegte Kaijer Ludwig den Truchjen Johann von 
Waldburg neuerdings auf fünf Jahre zum Pileger des Etiftes Kempten. 
Dieje Stelung hatte er jchon vor feinem Übertritt auf die wittelsbahifhie 
Seite am 13. Juni 1331 inne gehabt?). Er hatte öfters mit der Bürger 
ivbaft von Kempten zu verhandeln, denn fie machte gerade damals grofe 
Anftrengmigen, fi) volftändig von der Oberherrfichleit des Abtes Los 
zulöjen. Nachdem Johann von Waldburg um den Anfang des Jahres 1330 
geftorben war, jepte Kaifer Ludwig feinen Vertrauten Berthold von 
Reiften, Grafen zu Graisbad und Marftetten zum Pfleger am 14. Jamtar 
1339). Abt Burkard hielt treu an Ludwig feit. Vielleicht deswegen 
wählten bie Komventperren gegen ihn einen neuen Abt wid damit begamıı 
eine unrubige und für das Gotteshaus unfelige Zeit; dem in kurzer 
Zeit erlebte es fee Übte. 1346 wurde Heinrid) von Mittelberg sum 
Abt gewählt und er ordnete die volljtändig zerfahrenen finanziellen Vers 
bäftniffe wieder‘). Am 1. Februar 1345 befiäligte König Narl IV. dem 
Abte alle Handfeften, Briefe, Gnaden und Rechte und beebrte ihn mit 
dem Titel Fürft‘). 














Ofenhaufen. 


Das Benediktinerklofter Ochfenhaufen war damals mod) eine von 
&1. Blafion abhängige Propftei), pielte aber tropdem fon eine Holle. 


Ä Haggenmälter, Gefhicne der Stadt und der gefürfteten rafihait 
Nempten. Nempten 1840. 118, 119, 12 tifanijcje Aften für die yeit Male 
Sudwigs des Vaiern, Jausbrud 1891. u. 220. — Wöhmer, Mag. Yu. IIT6, 1177 
9. 1830. Zur Befegung der Abtswürde 1320, vergl. At. 
zur jchmwäbiichen Gbeihichte. Hempten ISON. 147 151. 
1m. 

3. Bomezer, Meihicne d 
316. 
Kaggenmitter a. 0. 7. 125. 
3. Baumann, Gefichte des Aigdus. Nempten 
© Haggenmüller m. a. T. 136. Lanig, Neidsarciiv, Yeiig 1714, NIT, 1500. 
Hbrei wurde Ochienhaufen erit 1391 
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Am 24. Mai 1332 ift das Mofter nod päpftlic, hat aber fpäter offen 
zu Audwig gehalten‘). Am 3. April 1343 melbete ber Kaifer von Donau- 
wörth aus dem Nat und der Gemeinde in Ulm, daß der Propft, Konvent 
ud das Nlofter zu Ohienhaufen in jeinem bejonderen Schuße feien, 
auch all ihre Leute und Güter, und ermahnte die Stadt, den Propft zu 
ihrem Bürger zu empfangen und ihn und fein Gotteshaus von des 
Reiches wegen vor dem von Schellenberg, des Mofters Vogt, und vor aller- 
männiglich zu jhirmen, aud) nicht zu geftatten, daß der Vogt das Rloiter 
über das alte Vogtreht hinaus befehmere:). 


Franenmünfer Zürich). 


Die Karolingerfiftung zum Franenmünfter St. Felir und Regula, 
die Abtei genannt, batte von ihrer grofien Bedeutung, die fie jahrhunderte- 
fang gebabt hatte, allmählich verloren, namentlich jeitdem die Stabt 
Zürich fh immer mehr entwidelte und immer unabhängiger zu fellen 
fuchte. Much Hatten die emporftrebenden Eibgenoffen®) und bas Haus 
Habsburg feiner Vormagtftellung in der deutfcen Schweiz Eintrag getan. 
Aber tropbem hatte die fürfliche Abtei mod) ihre Bebeutung. Der Lage 
entipreiend ftanb fie anfangs ebenfalls auf Habsburgifcier Seite‘). Am 
21. März 1319 geftattete Papft Johann NXIL. der Kbtiffin Clifabeth 
von Mabingen (13081340) umd dem Konvent im Falle eines al- 
gemeinen Zmterbifts bei verichloffenen Türen Gottesbienft halten zu 
dürfen). Warn das Franennmünfter auf bie antipäpflice Seite trat, 
it nicht befannt; wahrfeheinlich richtete e6 fich nad) der jeweiligen polir 
tiihen Konftellation in der Stabt Zürich, jo daß man vielleicht bie Zeit 
um 1330 dafür annehmen dürfte. Am 27. Februar 1331 beftätigte 
Sudroig einen Schugbriet König Nubolfs I. für Abtei, Propflei und 
Bürger in Zürich. As 1338/1339 die gejamte nictfingenbe Geiftichteit 
die Stadt verlaifen mußte, blich die Abtiffin mit ihrem Konvent in der 








YRECA 
wifenftiaften TIL. A 
9) Wohnen, Reg as Wtmifipe Urfundenbuch, 2. Band, Um 1899, 
5, vergeiciet biefes Schreiben Cudwigs aus Donauwörth, bei dem Jahr 1929 
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Stadt und half fib wahrigeinlih mit dem Privileg Jobamıs NN. 
vom Jahr 1319. 1340 ftarb die alte langjährige Abtiffin, die unter 
ibrer Regierung jowohl im Deutihen Rei als auch in der Stadt Züri 
viel Nenes und viele Neuerungen hatte erleben müfjen ‘), und eine Doppel: 
wahl fand ftatt. Die eine, Kides (Fida) von Singen, gelobte am 
a, eınber 1340*) mit famt ihren Frauen fi) weder mit dem Papit 
noch mit den Bürgern zu Zürich berichten zu wollen ohne Nat und 
ilfen ihres gnäbigen Herrn Naifers Ludwig von Rom, Aber fie blieb 
noch nicht unangefohten, deun Berthold von Graisbad enticied al 
taiferlicher Richter am 1%. Dezember 1341 deu Wablftreit zugunften der 
von Klingen®). Über die weitere Stellung des Frauenmünfters ift nichts 
befannt. Aber man bdarj beachten, daß Züri) zu den vier Städten 
gebörte, die fih Karl IV. zu huldigen meigerten. — Das find die 
nambafteren Benebiftinerklöfter, die lange Zeit auf ber antipäpftlicen 
Zeite fanden. 








Beichennn. 


Von den päpftlich gefüunten it das wichtigfte Reichenau. Schon 
im 11. Jahrhundert Hatte Reichenau den Höhepunkt feiner Macht und 
feines Einfluffes überjehritten. Cs erholte fi immer wieder zur Not. 
Aber es fonnte die Wımden und Schläge der erften Hälfte des 14. Jahr- 
bunverts nicht mehr recht ertragen. Diejes lofter nah der Regel 
Saunen Benedieti Franfte eben wie jo manches andere von innen heraus, 
jozulagen an feiner freiherrlihen Verfaffung. In den erften Jahren des 
Doppeltönigtums eines Ludwig und Friedrid) befamen der Abt Diethelm 
von Gaftell, früher Abt in Perershaufen md Graf Heinrid) von Füriten: 
berg grimmen Streit um Güter, die Neihenau als feine Lehen bean: 
ipruchte und die Graf Heinrich nicht zurückgeben wollte‘); nach jüngerer 
Tradition auch um das Erbe des Diethelm von Gajtell, Kirchherren 
in Alm und Onfels des Neihenauer Abtes. Der Aürftenberger lich 
alle Mahmmgen and Befehle unbeachtet, ja er fette im Werlaufe des 
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Streites den Abt von Neidenau nod gefangen. Der trogige Graf 
wurde gebannt, Endlich am 27. Februar 1320 fand er fih in Schaft 
baufen zu einer Sühne bereit. Abt Diethelm verfprad) die Aufhebung 
des Barnes zu erwirfen und zu biefem Zwed bis zu 20 Mark Eilbers 
aufwenden zu wollen. Eine Schiedsfommiffion wird nod eingejegt 
Werden die Verjpredungen des Abtes nicht erfüllt, jo it er dem 
Grafen mit 500 Mark verfallen, oder werden der Graf oder einer der 
an des Abtes Gefangenihaft j—uldig ifi Mebaunt, jo zahlt der Abt 
wiederum 300 Mark. Zu jeiner eigenen Verreiung gibt Diethelm ei 
Löfegeld von 400 Mark Silbers. Er jtellt nod 40 vereidete Büraen. 

Aus diefem Grunde, bauptiäclich aber deshalb weil der Abt 
Diethelm dem Herzog Leopold von Öfterreich Unterftügung gewährt hatte, 
verwendete fih legterer bei Papit Johann NNIT. für das finanziell be; 
drängte Klofter Neihenau und erreichte jo die Inforporation der Pfarr: 
firhe in Ulm. Biihof Johann von Strafburg bekam vom apoftolifcen 
Stuhl unter dem 29. Dktober 1325 den Auftrag, die Angaben zu unter 
jugen und im Falle der Nichtigkeit der Ausfagen die Einverleibung zu 
vollziehen. Für die Wahrheit des Gefagten verbürgten fh Abı Urie 
von Petershaufen, Propft Rumo von der Reichenau, Tomdetan Johan 
von Konftanz und Domberr Nikolaus von Frauenfeld. Es find folgend: 
Punkte 4: 








Aurftenbeng gefangen genommen worden uud hatte nut 40 Ganitatı 400) Mart Zi 
ausqelöft werden mirfien“, vo er von den Berrangniien Neichenaus durch Die Nahangır 
Sonig Yurdoigs Toric. Diele Darfteitung ante eine jaliche Anfang herworsufen: 
denn wicht wegen feiner Zrellungnabne bei den Habsöungern wurde Diethelm nchanyen 
efeg, jondern Iedigfich wegen der amgenebenen Zıreitinleiten. Auch die Ainftenbe 
waren Damalo noch babsburgifc. Neinrich erhielt crjt au 0. Auguit 1330 van Na 
zudiwig Harmersbach um FO Mat Zilbers verwiande. 

start Brondi, Aürftenbergiiches Urtzutpenbuch TI, 150 1. 
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1. Das Nlofter Reichenau babe ftets nur Fürften, Grafen und 
Freigerren zu Rapitelherren aufgenommen '). 

2. Abt Diethelm habe dem Herzog Leopold von Öfterreich nambafte 
Unterftügung an Yeuten und Geld zuteil werben laffen. 

3. Das Mofter jei dadurd) jehr zu Schaden gekommen. Noch viel 
mehr aber fei cs gefhäbigt worden, 

4. als Graf Heinrid) von Fürftenberg den Abt Diethelm fo lange 
gefangen gejegt Habe, bis er dem Grafen außer einen Löfegeld von 
300 Mark Silbers die VBelehnung mit den beanipruchten Gütern er= 
teilt habe. 

Der Erfolg der Bitten Herzog Leopolds war die durch) Johann NNII. 
befohlene md am 3. April 1327 durd Bifcof Johann von Etrapburg’) 
vollzogene Intorporation der Pfarrei in Ulm, deren jährliher Ertrag 
60 Mark Silbers nicht überjteige. 

Schon aus Dankbarkeit für die große finanzielle Zuwendung muhte 
die Neichenau jegt öfterreichiich:päpftlih bleiben. Deshalb fonnte man 
icon bald wieder bei dem päpftlichen Stuhl um eine Wermehrung des 
töfterlihen Einkommens nachuchen. Siemens VI. einverfeibte auf Grund 
der ihn vorgetragenen Nlage über die durch die Kriege mit Ludwig dem 
Baiern und die fürzlich ausgeführte Reife des neugewäplten Abtes Cher- 
hard von Brandis an den apoftoliihen Stuhl veranlaßten traurigen 
finanziellen Umftände des Klofters am 2. März 1344 die Nirhe ©t. Jakob 
in Stedborn) und danad) am 19. Juli 1347 die Pfarrkirche zu Moll: 
matingen‘). Als Grund ift wieder der freiherrlihe Stand der Konvent: 
herren angegeben und als näfte Veranlaffung>), dah einzelne Anfaflen 








pro sa liberatione persolvit ac cum et suos filios de certis Dos 
infeodavit, et quod propter premixsa facultates iqwius monastı 
attenuate. Premissa aden sunt notoria, quol null possunt teı 
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des fiebgigften Geburtstags daraebradıt von der Albrecht-Yudiwigs- 
burg i. B. und teipsig 1696. &. 108 130; über Diethelm a. a. 
randi, Gallus Ohem 22 

* Narl Brandi Galtıs Obem 123, und Weil. 8 von 2. Mi 
Nova datiert, 15 Softer Meichenau und der Biicof von Nonftanz befonmmen um 
Ztedborn Streit wegen einer jährlichen Abgabe für die Anforporation, ef. R EC 
ATIT a vom 11. Zebr. 1345 und RE © 4935a nom 20. Nov. 1340. 
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nichts mehr zu efjen hätten. — Aber troß biefer prächtigen Belohnung 
von feiten des Papftes wurde die materielle Lage des einft jo mächtigen 
Stiftes von Tag zu Tag flehter! 

Eine weitere Anzahl Benediftinerflöfter beobachtete faft durdmeg 
strenge Neutralität oder fie verraten päpftlic-öfterreihifche Gefinnung. 


Einfedeln. 


Diefe Abtei hielt fih, wie es den Anichein hat, nad der Plünde- 
tung dureh bie Schweizer in der Nacht vom 6. auf den 7. Jannar 1314 
refigniert zurüd von aller Parteiung. Es läht allerdings in mandem 
Zuge feine habsburgiiche Gefinnung erkennen (die Habsburger waren 
auch feine Kaftenvögte), aber e& erhielt in der ganzen Zeit feine einzige 
Vergünftigung von Öfterreih‘). Wahriceinfich fühlte fh das Stift 
auch im Hinblid auf die mächtig werdenden Waldflätten zu Fhnwach zu 
offener Stellungnahme. 

Engelberg. 

Dagegen ging das benachbarte Engelberg doch nicht gang Teer aus bei 
Habsburg und Karl IV). 

Zwiefalten. 

Das Rlofter Zmiefalten hatte fhon jeit 1308 die Öfterreicher zu 
Vögten®) und hielt deshalb bie ganze Zeit über feft bei ihnen aus. Am 
13. Dezember 1317 ftelten fie die Herren Siboto und Nubolf von 
Hunderfingen zum Schuge des Mofters auf. Die Abte bemahrten der 
Nurie die Treue, fo befonders Walter Knebel. Die Belhlüfle von 1338 
vollzog dert Graf Uri) von Württemberg fehr genau gegen die nicht: 
fingende Pfaffheit. Nun zerfiel aud in Zwiefalten ber Höfterliche Sinn 
and fein Wohlftand ward zerrüttet‘). 


St. Binfen. 


Blafien auf dem Schwarzwald fpielte damals nod) feine jo 
bedeutende Rolle. Was für uns befannt, ift, find Schenkungen der Habs: 
burger aus den früheren Jabren®). Dod) muß 8 aud dem Kampf der 





Cnur 1848 verzeichnet feinen Önabenbeweis. 
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>) Stalin a. a. ©. 109, 

9. Haft, Gedichte des Mofters Awiefalten, in den Württenbergifcen Jahr: 
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Habsburger und des Wittelsbachers nicht untätig zugeicaut haben. Den 
am 2. Juni 1325 beauftragte Johann NNIL. den Bifcjof von Strafburg denr 
Mofter St. Blafien zwei Parrficchen zu inforporieren, über die e8 das 
Patromatsrecht Babe‘). Herzog Leopold von Öfterreich habe ih) bei ihn 
für das ofter verwendet und ausgeführt, 6 fei infolge von Brand 
ichmer geihädigt und die Tebenemittel fönnten bei der Vefhaffenheit der 
Wege und ber Lage des Mofters nur mit großer Mühe und chmeren 
Auslagen auf dem Nücen der Tiere beigefchafft werden. 


Aleinere Köhler. 


Ferner find zu nennen: Alerheiligen in Scaffhaufen. Diejes 
innerhalb der Stadt liegende Kiofter fand es jedenfalls am gerateniten 
fid) nad) der ummvohnenden Bürgerfhaft zu richten, und mar grötenteils 
räpftli-habsburgifch *). 

Weiter traten nicht offen hervor, doc find fie alle mehr oder 
weniger päpftlich gefiunt: Muri im Kanton Nargau*), Aheinau*), das 
Georgentlofter in Stein a. RH.°), Filhingen im Kanton Thurgau, 
Trub im Kanton Bern‘), St. Peter auf dem Schwarzwald‘). In. 
Petershaufen zelebrierten nah ben Frankfurter Erlaffen von 1338 die 
Mönche gezwungen umd entzogen fih nad und mad) wieder her Feier 
des Gottesdienftes®). 


Schotten. 

Hieher kan man auch das einzige Schottenklofter in der Diözeie 
Konftanz reinen, direkt vor den Mauern von Konitanz gelegen. Seine 
Infaffen beobachteten jedenfalls aud das Znterdift, denn die Prediger: 
brüber von Konftanz zogen, nachdem jie fih mit Ausnahme von vier 


Y)RECHL. Sacträge n. 110. 

)REC 4041 von 1325 und R EC 4773 von 1346. — Mejdichte des 
santons Schaffgaufen von den älteften Zeiten bis am Jahr 1848. 
Kantons Schaffhaufen zur Bundesfeier von 1901. Schafihausien 1901. 

®ı R EC 4056 von 1825: R EC 4168 von 182%; RE © 4787 von 1346. 

+) Zicnowötg 0. a. D. n. 351 von 1316, n. 849 von 

>) Gefhictefreumd 1, 12 

9) Lichmorsty a. a. ©. 461 von 16. Jufi 1818; Cichmonsty 1213. 

”) Stand 1333 mit Hubolf III. von Konftanz im Werbinding und war deshalb 
ieteicht faiferlich. Weugert, Codex diplom. 2, 418. 

>) Ardivalifche Zeitichrit, VI, Löher, Urhimben aus dem Batitanifchen Archiv 
n. 726 vom 26. Juli 1331. 

9... in monasterio Petridomo (et Crüzelino) quamvis ab initio com- 
pulsionis eelebrassent, per processum vero temporis plures se celebratione sub- 
traxernnt, Heincidh von Dieffenhofen, Yölmner, Fontes IV, 
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Mönchen entfchloffen hatten deu Befehlen von 1338 nicht zu gehorchen, 
teils nad) Diefienbofen, teils zu den Schotten vor die Mauer‘). 

Wir haben aljo gejehen, da von all den alten Stiftungen der 
Benediktiner Feine mehr die Macht früherer Zeiten bewahrt hat, da fie 
fü vielmehr immer nad ven augenblidiid) vorberrichenden politiichen 
Machthabern richten müffen. 


Bifterzienfer. 
Salem. 


Nach den Venebiftinerflöftern find won den iöftern der alten 
en die der Bifterzienfer am mwictigften. Von den Niederlaffungen 
diefes Ordens im Vistum Konftanz nimmt in der behandelten Zeit Salem 
unbeftritten den erjten Pla ein. Seine Haltung ift jedenfalls immer 
eine öfterreichifchpäpftliche. Am 11., 18, 19. und 25. April 1315 be 
ftätigte König Friedrich alle alten Privilegien des Nofters’). 1322 
wurde Abt Konrad von Friedrich von Habsburg zu einer Gefandtfchaft 
an die Kurie verwendet. Friedrich fhrieb am 25. Mai 1322°) an Papit 
Yobanı NNIL, er habe den Abt Konrad von Salem, den Truchfeflen 
Johann von Dieffenhofen ud den. Herbord von Symonig mit einem 
Brief und mit Volmachten an ihn abgefandt und er erfucht um Ge: 
mährung feiner Bitten betreiis der Friegerif—hen Operationen in der 
Lombardei. Yedenfalls betrafen fie teilweile aud) die Bitte dem Klofter 
Salmannsweiler die Pfarreien Pfullingen, Oftrah amd Burgweiler 
einzuverleißen. Der Papft gab and am 27. Juli 1322 dem Bilder 
Johann von Etrafburg den Befehl, die Nichtigfeit der horgetragenen 
Bitten zu unterfuchen und im Falle der Wahrheit die Jntorporation 
der angegebenen Kirchen zu vollziehen‘). In Salem feien die feierliche 
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Übung des Gottesdienftes, Gaftfreundigaft, reidhliches Almojengeben 
umd andere Yerfe der Mildtätigfeit Braud. Dadurd und durch 
achtjähriaen fait ununterbrodenen Krieg in diefen Gegenden fei das 
stofter an Befig und Ginfünften fo geichmälert, daß die 280 Per: 
onen, worumer O1 Geitliche nicht itandesgemäß leben fönnen. Tas 
Koiter Habe chen das Patronat über diefe Kirchen und ihre Erträgnifie 
überichreiten =D Mark Silbers nicht. — Der mit der Inforporation 
beauftragte Viihof Johann von Strafburg fonnte nicht feititellen, ob 
das Latronat von Pfullingen wirklich an Salem gehöre und wandte fich 
deshalb an den Papft'). Er gab am 1. September 1324 den Auftrag, 
die Kirchen in Dftrad und Vurgmweiler und an Stelle von Pfullingen 
Steinbach einzuverleiben, werm das Mofter über lepteres das Patronat 
befigt und die Einkünfte 20 Mar Silbers nicht überfteigen?). Der 
Biiherf von Strahburg fonnte betreffs Pfullingen nichts Sicheres feft: 
hellen. Deshalb ging man König Friedrich) an und er fAenfte anı 
25, Aprit 1325 dem Nofter Salem das Patronat in Pfullingen, welches 
bisher dem Neiche zuftand ®). 

Eine Neihe von weiteren Vergünftigungen ift zu verzeichnen, Telbft 
ine von Nönig Ludwig‘). Im Jahr 1337 wurde Abt Konrad auf 
siner Fahrt nach Avignon im Bistum Chur zehm Moden lang gefangen 
gt. Der Papft beauftragte den Bischof Nikolaus von Konftanz, id) 
am die Freilaflung des Abtes zu bemühen®), und bernach*) nod den 
Biichof von Vaiel, den Propft von Chur, den Leutprieiter von St. Stefan 
in Konftanz; auch fei der Abt verichiedener eigener und Firhlicher Güter 
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© omnfbus pertinentiis in perpetwum uniat. Das pipflice 
Kanifche Atien 287 und Aurfteuherger Mrfundenbich V, 379 - ent dieje drei Kirchen 
mit Sapetfen Whuttingen, ftrach und Burgviler, in denen Salem das Patronaterecht 
at, aber Die tepterem Seigefünte Ausfage des Propftes Hartnid von Mengen vom 
5. Jufi 1323 ipriche bloß; von Batronat in Ofirad) uno Burgweiler; ferner gibt er Die 
jen anf 285 au, wouon SO Gifte, 36 ministri amd 100 Non 
Der zum Bifaof von Areifiug ermwahlte Nouftanser Dompropft Nonrad von 
Alingenbern nennt in feiner Arsfunft won 12. Nov. 1824 die drei Nirdien Oftrach, 
Sucqwiler und Stainbac: ebenfo der jhen erwähnte Defan Hartnid von Mengen anı 
25. O1. 1924. Die beiden lehten Gutachten waren nämlich din) einen weuen yäpft 
ichen Auftsog veraulaht worden. fr. folgende Anmerhung. 

YRECTT Nachtrag m. 109 sum 1. Zept. 1324. 
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beraubt worden. Am 13. Mai 133% beftelfte Benedift NH. den Ulrich 
von Sargans zum Abted). Karl IV. Kunbigte am 30. Januar 1348 ji 
gumften des Nbtes von Salmansweiler dem Grafen Albrecht von Heiliger: 
berg die ihm jüngft übertragene Voptei über das Klofter auf. 





Bebenhaufen. 

Die Palzgrafen von Tübingen hatten in nädfter Nähe ibres 
Hauptwohnfiges das Sifterzienferflofter Bebenhaufen gefüiftet und es durd) 
viele und große Shenfungen reih gemadyt. Sie jelber hatten fh 
untereinander, in verchiedene Linien gefpalten, entzweit und waren arın 
und ohnmächtig geworden. Iebt war das Mofter in der Lage fih von 
feinen alten Gönnen no; manchen jhönen Velig zu erwerben. Jır 
biefen Zuftanbe der Macht war Bebenhaufen in der erften Hälfte unferer 
Periode öfterreihifh-päpftlih und murde für biefe loyale Gefinmung 
gerabezu fürftlich belohnt. Denn jedenfalls burd) Bitten beim apoftofiichen 
Stuhle erlangte e$ die Einverleibung von act fehr reih begüterten 
Pfarreien innerhalb eines Zeitraums von einigen Jahrzehnten). Ron 
1330 an erhielt Vebenhaufen von Kaifer Yubwig verichiedene Gnaden: 
briefe, jo 5. B. am 6. Mai diefes Jahres einen Schugbrief und verharrte 
wahrfcheinlid) längere Zeit bei ihm; 1346 war e6 wieber päpftlich. An 
27. Januar 1348 beftätigte Karl IV. bem Aofter feine alten Freiheiten 'ı. 


Kappl. 

Dah das lofter Kappel des Drbens von Giteamr in SKanton 

Züri Habsburgiich-päpftlich war, zeigen verfchiedene Gunftermeife von 

diefer Seite‘). 

Biferzienferinnen. 

Bon den im heutigen Württemberg liegenden Ziltersienferinnen: 

öfter ift eine Parteinahme faum befannt. Baindt befam am 30. April 
1315 eine Gmade von Friedrid) von Habsburg). 


Y Werd a. . 
JR EC 4058, 4079, 4080, 4090; #121, HL, 4148. Ge waren die 
hen in Tübingen, Oberfirch, Atingen, Yaftnar, Entringen, Echterdingen, Weil i. Sch, 
Bieningen. Na) den Angaben des Liber decimationis von Jahr 1275 beträgt ihr 
Sefamteintommen 464 Bund Hall. 11 sol. ohne Exiterdingen und das war der Erirn 
der stirchen 50 Jahre vorher, 
2) Chr. unter 
1846, &. 166. Srätin a. a. 
9) 8. Meyer von fi 
n. 165, 176, 183; 190, 19 
) Yöhmer, Ken. A 









Vöhmer, Meg. ud. 1126. Württembergiieie Jahrbüder 
4. 

1, Hegeften der ziltersienferabtei Nappel, Chur 180, 
5 187: 196-200 von den Jahren 1923 au. bis 1340. 
46. 
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Bei den femeizerifchen Zifterzienferflöftern erflärt eigentlid) die 
Lage innerhalb der Habsburgifhen Madtiphäre ihre Nichtung; fo bei 
Wettingen im Aargau‘), St. Urban im Kanton Suzern®), Frienisberg im 
Kanton Bern’). 

Wildelmiten. 


Hier jei noch angereiht das Wilgelmitenlofter in Diengen. Die 
Wilpelmiten find auh eine auf der Venebiftinerregel aufgebaute Heine 
Genoffenfgaft. Das Menger Alöfterlein hielt 1337 und 1343 zu Habs: 
burg, entfpredhend ber. Haltung der zu Haböburg gehörenden Stabt Mengen). 

— Wurden feit dem Beginn des elften Jahrhunderts feine Benebit: 
tinertlöfter mehr gegründet, jo war damit ben Zifterzienfern der lat 
offen gelaffen für eine bedeutende, namentlich auf bie Bodenkultur 
gerichtete Tätigfeit. Die bald nad) ihnen fommenden Prämonftratenfer 
waren zum erfienmal ein Orden von lauter Geifllihen, begründet eigentlich 
als eine Genoffenfchaft von Ranonifern, eine Einrichtung, die fid) haupt 
fähfid) in Rordbentihland ausbilbete. 





Prämonftrafenfer. 


Minder mächtig und ausgebreitet als die bejprochenen Ktöfter des 
Beonediftinerz und Zifterzienferordens waren ‚die der Prämonftratenjer. 
Die Grundlage ihrer Regel bildete die der vegulierten Chorherren von 
heiligen Augufin. In Sübbeuticland machten fie fh mehr um Kirche 
und Eichlices Leben verdient als um Urbarmahung und materielle Wohl- 
fahrt. Lepteres fanı man ihnen eher über ihre Kulturarbeit jenfeits 
der Elbe nachrühmen. S 


Bot, Schufenried, Weißenau, 


Von den jhwäbif—en Klöftern diefes Drdens bilden die drei nahe 
beieinander im mürttembergiihen Oberland gelegenen Not, Schufienzied 
und Weifenau gleihfam eine Gruppe; fie werben oft zufammen genannt, 
Auch fie zogen im Anfang die Habsburgiihe Partei vor; jedenfalls wäre 
es ihmen unmöglich gewejen, ji bei ihrer geringen materiellen Macht 
an Ludwig anzufehliepen und die in biefen Gegenden mächtigen Habs- 
burger zu Feinden zu machen?). Bon Meifenau it außerdem nod feine 








’) RE U 3884, 3886, 3994. vidnowsty a. a. ©. u. 547, 75, 7SI 
bejchichte der eidgenöfiihen Bunde 4. 2, 266. 5. 1,346. RK EU 





>) BR EC 4177, 4180. 
+) Sicjmomwstg a. a.D. n. 1103. Heinrich von Diefienbofen, Vöhmer, ontes IV, 49. 
*) Sihnowstg 0.0.0. 325. Ken. fr. 


Wire, Birteljahrsh. 1. Lanbesgefs. 0.5. XV, Ei 
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ftarke Verfhulding befannt’). Woher fie rührt, ift nicht näher befannt, 
ob von Kämpfen zwijchen ubwig und Friedrich oder von der damals 
im Bistum Konftanz noch großenteils vorherricpenden Agrar- und Natural- 
wirtfhaft. Am 13. März 1335 befahl NKaifer Ludwig Weihenau auf 
feine Weife zu fhädigen?). Am 7. und 8. Januar 1338 erhielt Weihenau 
ältere Privifegien beftätigt mit dem Zufage, daß das Alofter von feinen 
Befigungen in den Neihsftädten Feine Steuer zahlen bürfe. Am 9. Januar 
1338 erhielt 6 gleichfals mit Not die Gnade, daß fie um fein Gut 
oder Net, in deffen ruhigem Befige fie fih befinden, vor eine Zand- 
iöranne oder ein weltliches Gericht geladen werden follen, Tonbern des- 
halb nur vor geiftlichent Gericht belangt werben Fnnten®). Am 31. Auguft 
1340 wurde ebenfo Schuffenried die Betätigung alter Freiheiten zuteil. 
Auch, find diefe drei Mlöfter einem Sandvogt Feine Gefchente Fauldig '). 
Iohann von Waldburg war lange Zeit ihr Pfleger. 


Mardtal. 

Das Mofter Marehtal an der Donau ftand fon feit Tangen Jahren 
bei Habsburg und biieb jedenfalls während ber ganzen Zeit diefer her: 
gebradhten Gefinnung treu; denn 1344 mußte € des Grafen Ulrich von 
Württemberg harte Hand fühlen). 





Aud) Rüti im Kanton Zürid) wird für feine lopafe päpftlihe Ge: 
finnung dureh Gnadenermeife befohnt '). 


Ghorßerren. 


Die regulierten Chorberren wie aud bie Auguftiner-Gremiten 
fanden im allgemeinen zu Subiwig von Baiern. Im Bistum Konftanz 
waren fie micht ehr verbreitet und die fanden teilweife wen von ihm, 


*) Un diefem Abelftand abyubelfen werden dem Klofter vom Papft vier Sirden 
einverfeibt, Die jebod) nicht viel eintragen; efr. R EC 3063; 4100, 4688, 491 
göher, Ardivaliice Zeitihrift V, n. 365. Noch; 30 Jahre fpäter werben 
Sregor XI. diefe Bedrängniffe geltend nemadit. SA. 

9) Böhmer, Neg. Lud. 1006. 

>) Stälin a. 0. D. 217. 

+) Wegelin, Veridit von der tayferlicpen und Neichs-Xandvogtey in Schwaben 1755, 
n. 109 zum Jahr 1946. Böhmer, Meg. Sud. 2431, 2050. 

>) Ctätin 0.0. d.226, 227 und Monumenta Germaniae historica XII, 62, 
Annales Zwifaltenses: 1344 claustrum Marthel spollatum est a comite de 
Wirtemberg et pars curtilis cum villa incendio peri 

RC 4115, 4152, 4216, 4247; Batitanifche Alten 811. 
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wie die Niederlafungen auf dem Heiligenberg bei Winterthur‘), auf dem 
Zürichberg. In Kreuzlingen und Ronftanz mögen fie nur der Not gehorchend 
den Gottesdienft gefeiert haben. Denn als in der Mitte der vierziger 
Jahre in der Beobachtung des Interbifts eine Milberung eintrat, Rellten 
fie den Gottesdienft ein an Pfingften 1346, wobei ihnen noch die Ab 
Folution ihrer Obern zuteil ward). Zum Jahre 1348 meldet Heinrich 
von Diefienhofen noh: „Die Auguftiner waren wie der verfchwenderifche 
Sohn zum Vater heimgefeprt, um durd; Schweigen das abzubüßen, mas 
fie einft durd Singen verdient”?). Die Säularhorherren ftanden von 
Anfang am nicht fonderfih in Ludwigs Cunft, mag das von Heinrich 
dem Tauben berichtete Wort Ludwigs: Wenn er aus Lehm Schäge an- 
häufen Fonnte, würde er doch feine Säfularflifter gründen‘), auf Wahr: 
beit beruhen oder nicht. Die Stifter in ber Schweiz hielten alle zu 
Öfterreid und dem Papfte: Berominfter, Bifhofszell, Embrad, Luzern, 
Schönenwerd, Zofingen, Zürich, Zurzah, mie verfhiebene päpftliche: 
Gnabenermeife®) und aud) die Perfonen einiger ihrer Chorherven bemeifen, 
wie Matthias von Bucegg, Erzbiiof von Mainz, Nifolaus von Frauen: 
feld, ber ipätere Viihor von Konftanz, Heinrid) von Dieflenhofen. Doc 
mußte Sindelfingen‘) nad Lubrigs Tod vom Banne gelöft werden durch 
den Biihof von Konftanz. Cbenfo die Heiliggrabbrüber in Denfenborf. 
Zhnen hatte Ludwig 1346 noch ein älteres Privilegium erneuert ?). 





Srauenflfte. 


Von den verfihiebenen Frauenfliften waren wohl einige auf die 
Regel des heiligen Benedikt begründet worben, hatten fi aber im 
Saufe der Zeit, namentlich wegen ber (großenteils) abligen Infajien, 
eitweife in einfache Frauenflifte verwandelt. In Sädingen nannten 
Äh die Stiftsfrauen im 14. Jahrhundert Domfrauen. Sädingen 





+) Johannes Pitoduranus, ed. &g. d. Wyh S. 176. 

*) Heinrich, von Dieffenfofen, Vühmer Fontes TV, 50 beireffs Kreuzlingen. 

9) Heinrich von Dieffenhofen a. a. D. 64. 

+) Böhmer, Fontes IV, 531: quod si thesaurizaret (hesaurum de Into, 
collegia secularia non fundaret. 

RE C 4014, 4037, 4682; n. 111; 4078; 4928. 

*) Am 18. Aug. 1345 beftätigte Palagraj Gottfried von Tübingen dem Stift 
Sindelfingen für feine Reife nach Xoignon entfhädigt zu fein. Stälin 219. Mit 
diefer Neife des Palzgrafen hängt die Einverleibung der irdhe von Dagersheim vom 
1. Nai 1345 zufontmen, denn fie gefchah auf Bitten des Patsgrofen; Württembergiihe 
Geidictöquellen 9, &. 47 n. 103. 

>) Böhmer, Reg. Sud. 2465. Satile 
Srfter Teil. 2. Aufl. Tübingen 1778 ©. 








Gefdichte der Grafen von Wirtenberg. 
. Preger a, a. D. 14, 1, 47. 
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und Waldshut?) maren j—hon längft nicht mehr jo mächtig wie einit. 
Über die beiden Stifte Hatte Habsburg die Raftvogtei, in dem zı 
Sädingen gehörigen Sande Glarus das Meieramt und jo Fonnten fe 
kaum eine antipäpftlidie Gefimung zu jeigen wagen, was aud) ihrem 
freiherrlichen Charakter wiberftrebt hätte. Denn Subrwig von Paten: 
begünftigte ja das Volt und namentlich die Stäbter viel mehr als den 
Adel. — And) ftanden jedenfalls die Frawentlöfter und Sammlungen mit 
freierem Zehen und nicht jo ftrenger Regel auf päpftlicher Seite. U 
faunt it dies 3. 8. von dem Bidenelofter in Dillingen ?). 


Buchan. 

Dagegen waren zwei andere Frauenftifter von der Partei Ludwigs, 
Lindau und Bıdan. 5 hatte der Kaifer der Hbtifftn von Buda 
die Erflärung gegeben, fein tömifher König dürfe in ihrem Stift eine 
Saienpfründe befegen. Am 20. Auguft 1347 befätigte er für Stift und 
Stadt Bucan alle Privilegien, nannte die Abtiffin feine liebe Aürtir 
und gab ihr noch weitere Gnaden ®), 





Linden. 


Fu Lindau fanden die Bürgerfhaft und jedenfalls auch alle Klöfter 
und das Frauenftift in der zweiten Periode auf der antipäpflichen Seite". 


Rilterorden. 


Schr wichtig für die Regierung Ludwigs des Baiern und nament: 
lich für feinen Kampf mit der Kurie find die beiden Nitterorden der 
Deutfäherren und der Johanniter. Beide ftanden die meifte Zeit bei 
Yubrwig. Mehr Bedeutung als der Johanniter hatte für Lubrig der 
Deutfhorben; in jenem mar aud) das romanifde Clement vorwiegend 
gegenüber dem germanifhen. Keiner von beiden nahm im Anfang eine 
entfchiedene Parteiftellung ein, beide juchte der Papft zu gewinnen, haupt: 
jächlid) den Johanniterorden®). ud) Johanns NXIT. Nachfolger, Bene: 






Schulte a. 0. ©. 181-146, 
3 C 4538, 4656. 
lin a. a. 0. 217. 
+) Böhmer, Reg. Yud. 2441. -— Für die 
©. Meyer von Anonau geseigt in feinem Mutfaı 
Saiten und Papft. Hiforifche Zeitfehrift 29 (18 
>) Dan betrachte nur die Anzaht von Privilegien und Privilegserneuerungen, 
die 3.0. PluglHarttung: Der Johanniter: und der Deutfhre Orden im Kampfe ud 
wwigs des Vaiern mit der Nurie, Leinsia 1900 018 Anhang &. 22 f. beiqeneben hat. 








gerjchaft und die Minoriten hat es 
i oriten im Streit zwilcen 
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dift XII. beftätigte nod am 18. Januar 1336 alle Freiheiten und Gerecht 
iamen des Ordens '). 

Aufheinend bemühten fih) auch beide Könige un die Gunft der 
Johanniter: Ludwig erwies dem Orden einige Gnaden*). Friedrich be: 
fätigte ihm einen Freiheitsbrief und am gleihen 11. April 1315 aud) 
einen für die Nieberlaffung Tobel im Thurgau). Weiter titt er in 
diefer Zeit im Bistum Konftanz nicht hervor. Einige Glieder des Ordens 
ftehen zu Sudwig in näheren Beziehungen, wie Mbert von Schwarzburg 
und die Henneberger. Am 16. Januar beftätigte Karl IV. ale Privilegien 
des Ordens‘). 


Deutforden. 


Zohan NNIT. fuchte die Deutfcherren anı fereften an feine 
Verfon zu fetten, indem er für fie am 12. Juli 1319 Ronfervatoren 
und Richter beitellte, d. b. Erzbifhöfe und VBilhöfe, welche den Orben, 
eine Befigungen, Necte und Freiheiten gegen jebermamı, jelbft die 
böchiten geiftlichen Fürften fhügen folten, fogar mit Anrufung der welt: 
lichen Macht”). Doc war biefes Privileg für den Orden nicht fo günftig, 
wie 6 ausfah. Die Konfervatoren fonnten Spaltungen und Zroifte zwifchen 
den Drben und feine Vorgefegten bringen. Auch) die beiden Gegenfönige 
Äuchten jeder für fi) die Deutihherren zu gewinnen. Frievrid) gewährte 
ibmen Privilegien, nicht minder Tubwig®). Wenn der Orden auch erft 
nach der Mühlvorfer Schlacht und feit dem Beginn der päpftlichen Pro: 
jeffe entjchieden zu Zubroig übertrat und er fortan dem gebannten Könige 
und Raifer die treueften Anhänger und Berater ftellte, verfdhiebene feiner 
„fieben Heimlihen“, die er zu wichtigen diplomatifhen Miffionen ver: 
wandte ’3, io war biefes Eintreten jedenfalls doc nicht ohne Lubmigs 
eifriges Zutun erfolgt. Auch er hatte fich den Deutihordensrittern fchon 
gnäbig erwiefen®). Seine zweite Appellation gegen den eriten päpftlichen 
Prozeh vom &. Oftober 1323 hatte er Fundgegeben in der Haustapelle 


33.0. Blnge-s 2.240 Nr. 18, 

>) 3. v. VlugkHarttung a. a. D. ©. 48. 

en. Zt. 29 und). v. Plugl-Harttung a. a 
+) Yöhmer-Huber, Regesta Karoli. Annebrud 1877. 
>) Zelt, Gefhite des Deutfen Niterordens. Berlin 1857. 1,370. 1. 

Vituat-Harttung a. Vatitaniiche Alten 166. 
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> Chr. 6. Yeupoto, Berthold von Wuchepa, Strafturg 18% 
ins Privileg vom Jahre 1320 für das Deutihorde 
Boigt a. a. C. 412. 
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der Sadjienhäufer Nieberfaffung ').e Dem gefamten Deutihorden gewährte 
Kudrig Privilegien, bezw. Veftätigung von jolden. So beftätigte er 
3.3. am 5. Mai 1330 eine Urkunde Friedrichs IT., daß jedermann vom 
Reihsgut dem Orden foviel fchenken darf wie er will, als wäre es fein 
eigen. Am 25. Dftober 1335 befreite er ihn von allen Steuern‘). Zu 
feinen Xertrauten gehörten Konrad von Gundelfingen, Heinrih von 
Bipplingen, fpäter aud) Wolfram von Nelenburg. CEbenfo ift Berthold 
von Vuchegg zu nennen, wenn auch nicht immer als guter Freund des 
Kaifers. 
Beuggen, 


Von den Drdensgründungen im Bistum Konftanz find von Ludmwig 
bedadht und gefördert worben Beuggen am Lberrhein (aud von den 
Habsburgern beienkt)®). ZIt aud für Veuggen das erfte Privileg Lub 
wigs exit von 1337 datiert, jo wird man bod) wohl nicht annehmen bürfen, 
daß e& vorher niht zu Zubmig gehalten habe‘). 


Alm, 


Seinen lieben getreuen Heimlidjen, den Heinri) von Zipplingen, 
zu ehren begünitigte Ludwig das Deutjchordenshaus in Ulm. 

Während ber Belagerung von Meersburg, am 3. Juli 1334, be: 
freite der Raifer in Überlingen das Deutfhe Haus in Um von jeder 
Gewalt und von jedem Einfluß der Vögte, Richter, der Ammäner und 
Bürger zu Um, aud darf bie Stadt fie wegen feiner Steuer, feines 
Dienftes und feiner Hilfe, die dem Reihe zu leiften wären, angeben. 
Jede Übertretung diefed Erlaffes wird mit 20 Pfd. Goldes beftraft, 
wovon die eine Hälfte der Faiferlichen Kammer, die andere den Deutic: 
berren in Alm zuffieht®). Nach den Frankfurter Erlajfen, am 22. No: 
vember 1338 nimmt Subwig das Ulmer Ordenshaus in feinen befonderen 
Schup, wahrfheinfich um fih ifmen gegenüber erfenntlic zu erzeigen 
für die Beobadtung und Durdführung feiner Erlaffe*). Hinfichtlid) der 
Veobadhtung diefer Gefege, bezw. der Nichteinhaltung des Interdiktes in 
biefen Kreifen jei bie Verfügung des Deutihmeifters Wolfram von 


») €. Müller, a. a 
3) Yöpmer, Neg. 
Wand II, Innöbrud 1885, 
») Bopmer, Reg. 
+) geitfeift für € 
179, 188. 
9) Utnifes Urkundenbud. Mm 1899. Bo. IT, 1, n. 128 
*) Umifehes Mrtundenbudi a. a. D. 175. 
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128, 
72; Voigt a.0.D. 1, 44 fi, 4221. 
54. 
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Nellenburg vom 4. Juni 1343 angeführt. Wolfram nämlich fegte feft: 
In Anfehung der Vefferung von feiten Heinrids von Zipplingen und 
anderer und der reihlichen Almojen follen ewiglic zwei Priefter täglich 
im Deutjchen Haus in Ulm zwei Mefjen lejen'). 


Hiemit find bie auf dem geiflligen Leben aufgebauten Genofien: 
igaften älterer Ordnung, fomeit fie für uns in Betracht fommen, erledigt. 
Doc) fei noch ein Umftand erwähnt, der fid in ber eben behandelten 
Zeit jehr bemerkbar macht, e8 it bie Tatfadıe, da gerade Damals der 
väpftliche Stuhl jehr freigebig war mit der Erlaubnis den ihm und 
feiner Richtung anhangenden Rlöftern und geiftlichen Körpericaften Stir'en 
zu inforporieren; folde Einverleibungen bildeten affo die gewöhnliche 
Belohnung für topale Gefinnung. Dem Benebiftinerffofter Reichenau 
wurde 1325 die Pfartfirche in Ulm einverleibt *), deren Einkünfte 60 Mark 
Silbers nicht überfteigen; (der Iiber dechmationis von 1275 gibt das 
Einfommen allerdings auf 40 Pfd. Haller und 50 Mark Silbers an) ®). 
Die in den Iegten Lebensjahren Raifer Submigs Reichenau inforporierten 
Kirjen in Stedborn und Wollmatingen haben Einfünfte von 30 Dart 
Silbers‘) und nicht über 25 Mart?). 

St. Vlafien wurden einverleibt die Kirchen in Virnborj und Hügel: 
beim mit 50 Pfb. Scaffhaufer *) und 52 Pfd. Bafeler Münze ). 

Die Chorherrenflifte Beromünfter und Sindelfingen erpielten die 
Ginfünfte der Kirchen von Pfäffion und Neicental, bezw. Dagersheim 
mit 18 Mark Sitbers + 11 Pd. Züriher>), 40 Pd. comm. den. ®), 
bezw. 25 Bid. 9). 

Wettingen erhielt die Kirche in Dietikon"); ihre Einkünfte über: 
fieigen 80 Mark nicht. 

Salem erhielt die drei Piarreien Ofttad), Yurgmeiler und Stein 








9) Utmifcpes Urhundenbuch a. a. ©. 239, 240. 
2) Cfr. oben &.292 1. 





YFDALS. 
FDA 1,290. 
YRECn IE. 





Die Württenebergiichen Geichichtsquellen 2, 417 haben 
12 Matt Cilbers. 

)REUCnEO EDAL, 28 gibt als Einfommen des dortigen Pletuns 
100 Pb. comm. den. an; das damit verbundene Spreitenbad ift nicht genau taricıt 
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bad) einerleibt. Dftrad und Burgmweiler tragen 57 Pfd. Konftanz '); 
Steinbach) 20 Mark Silbers‘). 

Erftaunen fann es hervorrufen, wenn man fieht, wie das Slofter 
Bebenhaufen in ber Zeit von 22 Jahren beim päpftlichen Stuhle bie 
Inforporierung von acht gut bemidmeten Kirgen durdhzufegen mußte und 
bod) nod) inzwifchen längere Zeit bei Lubmig von Baiern fi findet. 
Am 27. Oktober 1325 erging von Avignon aus ber Befehl, dem Kofler 
Bebenhaufen die Pfarrfirgen in Tübingen, Oberfich (Boltringen) und 
Mtingen®) zu inforporieren und ihre Einkünfte betrugen 110 Pid. Haller 
+76 Bid. Haller‘); 52 Pfo. Haller 10 sol. ’); 50 Pfd. Haller). Kurz 
darauf erfolgte bie Einverleibung der beiden Kirchen Luflnau”) und 
Entringen®), jede mit einem Ginfommen von 50 Pd. Haller. Im 
Zahr 1347 endlich fam die Erlaubnis, die Kirchen Edhterdingen *), Weil 
im Schönbuch) ’”) und Plieningen ") einzuziehen, von denen bie legteren 
16 Pb. 1 sol. Haller- und 60 Pfd. Haller Revenüen abwarf. Und bei 
der Einverfeibung von Eehterbingen find als Grund bie geringen Ein- 
fünfte des Rlofters angegeben! Deshalb konnte 1354 das Einfomnten 
von Bebenhaufen auch 700 Mark Silbers betragen und das von Salem 
vollends 1000 Mark. — Die Zifterzienfer betrieben rationelle Land: und 
aud) Geldwirtigjaft. Es ift deshalb gar nicht auffällig, dak die Herriher 
von Württemberg und Baden die zwei Klöfter Bebenhaufen und Salem 
als Schlöfier für fih und Gtieder ihrer Familien ausgefucht Haben, und 
daß in anderen Staaten bie Einfünfte aus Staatsbomänen, bie einft 
Bifterzienferflöfter gewefen find, ganz enorme Summen abwerfen. A. Schulte 
GHarakterifiert fie auch treffend, wenn er fagt: „Die Siterzienfer Hatten 
das volle Vertrauen des Volles, fie fannten feine Geburtsunterihiedt, 
fie bebauten felbft ihre der, führten forgfältige Rechnung, hatten Feine 
Lögte und Feine Minifterialen, welche vom Gute des Nlofters lebten, fie 

FDA 106. 

N)RECn. 108. 

" Beide Oberamts Herrenberg. 

SEDALS. 

)EDALE. 

4 FDAL DE Mm 18. Juni 1326 quittierte der Bilhof von Sonftans 





über fd. Wermige, die er für die Cinverleibung der drei Kirchen erhalten hate 
R EC 40. 

»FDALD. 

)FDAL, ©. 

9 Bei Erhterdingen fonnten die Eintünfte hm Angenbli nicht feftgeftellt werden. 





RECH. n. 189, n. 119 
RECH.n.1S9, n. 119. 
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hatten die Mängel der Organifation der Bonebiftiner vermieden . . . . 
Sie befiegten darum bald die anderen Nöfter wenigitens wirtihaftlich" '). 

Dan erfieht daraus, die von vielen geiftlihen Körperichaften bes 
wiefene Anhänglichfeit hatte wahricheinlid) ihre Wurzeln oft nicht To tief 
in den Boden der ibealen Vegeifterung bineingetrieben, wie in den mit 
den Sinnen jehr wohl zu erfaffenden Boden des blinfenden und winkenden 
materiellen Vorteiles. Man wäre cher verfuht, teitmeife in den fie) an 
den Kaifer Anklammernden ideale Anhänger zu fuchen, denn das 
tum md Kaifertum eines Qudwig IV. von Baiern war nicht mehr das 
der früheren Herrfchergefhledhter. Dem fand biefen die Möglichteit 
offen ihre Gaben faft blinblinge db ohne Wahl zu verteilen, jo war 
Sudrwig in diefer Veziejung ohmmädtig, er war ein verhältwismäßig 
armer Mann; gteifbarer Gewinn war bei ihm wenig zu haben. 

Die ganze Zeit über, jolange in unferem Gebiet Stifte und Vene: 
ditinerflöfter gegründet wurden, hatten die Rönige und Kaifer und bie 
Großen nod, folofjale Länderfireden zu eigen, von denen fie mandhınal 
gleich Hunderte von Hufen vergabten an bie von ihnen begründeten und 
bevorzugten Kirchen. Diefer Boden war jhon großenteils von den Römern 
tultiviert und bebaut worden, war alfo zur Zeit der Vergabung Jahr: 
hunderte altes Rulturland. Dur folhe Schentungen nahm der con 
bebaute Boden jehr zafh ab. Infolgedeffen war es ganz folgerihtig, 
dah die Mönde mit der reformierten Benediltinerregel, d. b. die Zilter: 
jienfer, no wildes Sand, Wälder, mit Geftrüpp überzogene Streden 
Landes, jumpfiges, von viel zu vielen Waferabern durchfchnittenes Terrain 
Äh zur Urbarmachung und Trodenlegung auserkoren. Hatten bie großen 
Benebittinerniederlaflungen ihre Sandgebiete nicht ganz Telber behauen 
und bemirtjaften fönnen und midht wollen, fo waren fie genötigt 
gemejen biefe Gebiete gegen Zins in irgendwelcher Art auszutun, 
gewöhnlich an Untergeordnete, die fid oft mehr und mehr ihren geift- 
licpen Herren ud Lehensgebern gegenüber felbftänbig zu machen wußten, 
beionders wenn diefe Herrichaften auf irgendeine Weile in Not und 
Veorängniffe gefommen waren und gegen folde nad) Unabhängigfeit 
ftrebenden Minifterialen nicht mit voller Kraft auftreten Fonnten. Manches 
Stift Mitt fehmer unter jolhen Unbotmäßigkeiten. Bei Reichenau ;. B. 
bildete dies einen der Hauptfaktoren für den völligen Zerfall feiner Macht. 
Diejem Mißftand Cänderftreden an Fremde zur Bebauung zu übergeben, 
wichen die Zifterzienfer und die fi) ihnen anfchlichenden Prämonftratenjer 
faft ganz aus. Sie bemirtfhafteten ihre Sändereien felber von beftimmten 











%) In feinem jhon mehrmals angerogenen Auflab: Über freiberrliche Alöfter in 


Yaren a, 
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Nittelpunkten, Höfen aus. Sole Höfe hatten fie auch in benahbarteu grö- 
feren Stäbten al Magazine, in benen und von denen aus fie die Erzeug- 
niffe ihrer Iandivirtfaftlicien und aud) gewerblichen Tätigkeit verkauften '). 

Diefe Heine Nebenausführung hielten wir für nötig, um den weiten 
Unterichieb zwifchen ben alten und den Bettelorden deutlicher zu machen. 


Wettelorden. 


Aber trog diejer Maffe von Stiften und Klöftern war 6 doc no 
einer großen Anzahl von Herren und namentlih Stäbten möglich empor: 
zufommen und allmählich, als die älteren Ordensniederlaffungen und ein 
großer Teil des freiherrlihen und fürftlihen Adels in vielen Stüden 
abgewirtfchaftet hatten, Herabgefommen und verarmt waren, an deren Stelle 
zu treten. In biefen aufblühenden und an Bevölkerung rajd) anwadhjenden 
Städten und Städtchen pflegten fich feit Beginn der zwanziger Jahre des 
dreigehnten Jahrhunderts die eben exit entftanbenen Orben der Franzis: 
kaner und Dominitaner, Dinoriten (Barfüffer) und Prebigerbrüber genannt, 
fetzufegen, und zwar in erftaunlic hoher Anzahl, fo daß nad) wenigen 
Jahrzehnten kaum mehr eine größere Ortfhaft ohne eine Niederlaffung 
diefer Orden eriftierte. Da in Jtalien und Spanien, bezw. Südfrantreih 
der freie Boden jchon früher als in Deutihland feine Herren gefunden 
hatte und mit der mehr abnehmenden Agrar: md Naturalwirticaft 
die Gelb und Rapitahwirti—aft eo ipso gegeben war und zu damaliger 
Zeit das bare Gelb hoc) viel jeltener war als heutzutage, jo waren alle 
neu entftehenden geiftlihen Körperihaften eigentlich auf milde Gaben in 
Meinem Umfang angewiefen, und weil biefe gemöhnlid doc nicht in der 
nötigen Stärke von felber zuffießen, auf den Vettel. Ms Gegengabe für 
das was fie empfingen, Fonnten fie bei dem Mangel an Materiellem nur 
Zeelles bieten. Die Dominifaner hatten als Grmbjag für das Heil 
der Seelen ihrer Mitmenfchen zu forgen, ihnen alfo ale möglichen Kennt: 
niffe und inhaltsreiche Predigt zu bieten ?). Dagegen wollten die Franzie: 


’) Das Klofter Bebenpaufen zählte (im Gebiet des heutigen Württemberg) fieben 
fotcher Hofe, Salem in württembergifgen Städten deren allein fünf. Das Prämen: 
ftratenferttofter Aelberg im Oberamt Schorndorf Hatte fünf; dagegen Blaubeuren drei, 
Swiefalten vier; das unbedeutendere Sifterzienjernonnenflofter eustat Hatte auch 
zwei Höfe; das Hocfift Konftanz blof einen. Wanu diefe Nlofter- oder Plegböfe im 
einzefnen entftanden, fann bier nicht näher angegeben werden. Bergl. für den Beben 
Häufer Hof in Ehtingen 9. Diehl, Chlinger Urfundenbuch, Stuttgart 1899, 8. I, n. 
905 vom Oft. 1361. 

3) Chr. 
veröffentlic 
Yerfin 1885. 
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Taner anfangs nur burd ihr gutes, vorbildfies Veifpiel wirfen. Die 
erfteren mußten aljo, um die Seelforge, die cura animarım, mit Nugen 
verfehen zu fönnen, notwendig Geiftliche fein, die fehteren dagegen nicht. 
Doc; bald mag fid) legteren das Ungenügende biejer Zuftitution nur zu 
fühlbar gemacht haben, denn au fie gingen zur Seeljorge und zu ger 
Tegrten Studien über. Weder ber Orden ber Venebiltiner') nod) der 
der Ziflerzienfer war ein ordo elericus gewelen, d. h. eine Genoffen- 
chat, worin der Eintretende entweder ‚die höheren Weihen icon haben 
oder fie empfangen mußte — die Prämonftratenfer allerdings waren 
Geiftliche. 

Bei Drdensfeuten, die von jeder materiellen Unterlage, von jedem 
Grundbefig losgelöft waren, wie bei den beiden neuen Mendifantenorben 
fiel eigentlich) auch ein weiterer Punkt der Regel der älteren Genoffen: 
idaften meg, die stabilitas loei, das beim eigentlihen Eintritt ins 
Mofter dem Rlofterobern gegebene Verfprehen an bem freiwillig gewählten 
Drte auszuharren. Um die Orbensglieder trogdem zufammen und in 
frenger Abhängigfeit zu halten, wurde für beide das Amt eines minister 
generalis geicaffen, außerdem werben noch jährlich ftattfindende General: 
fapitel eingeführt. Ja e6 bildete fi) in diefen Orden der Grunbfag heraus, 
alle Mitglieder den Aufenthaltsort möglicft oft wegieln zu laffen, fie 
eigentlich völlig von der heimatlihen Erde loszulöfen, in ihnen ben amor 
soli natalis?) völlig zu eriticen. 

Waren auch die Zifterzienfer, Prämonftratenfer und Kartäufer 
icon fange vor den Mendifantenorbensgründern zu der Einrichtung einer 
Art Ordensobrigfeit und aud) zur Abhaltung von Generalfapiteln über: 
gegangen, jo waren body die Obern bei ihnen feine mächtigen, einfluß- 
reihen Größen. Beim Ziterzienferorden 5. . lag. die Oberleitung nur 
infofern im Mutterflofter in Citeaur, weil in jeinen Mauern alljährlich 
das Generalfapitel gehalten wurde. Der Abt war nicht viel mehr als 
primus inter pares, namentlich ftanden ihm die Vorfteher der vier übrigen 


4) Wir fehen die® 5. ®. noch im viergehnten und fünfsehnten Jahrhundert an 
Heidenau. Nidt alle Hatten die Weihen, zugeiten war fein einiger Geiftlicer im 
Kofter, der die Ordensgelübde abgelegt Hatte. — Auch Nichtgeifliche Tonnten bei ihnen 
ale Kofterämter Belteiden. Die Zifterzienfer hatten aud fange Zeit es abgelehnt dir 
Seetforge an einer Kirche ausgußben; erft nad) dem gewaltigen Eingreifen der Vettel: 
orben fühlten fie fihh gelrieben davon abzugeben. Ja ihre Nlofterfirden waren aud) 
fange Zeit dem Laienvolte gar wicht zugänglich. Manchmal war für das Lolt mod 
eine bejondere Sirche am Tor erbant, wie in Wettingen. 

>) Schon 1255 tabelte der Dontinitanergenerol diejen amor soli natalis. 

2. Otsner, Zur Gefcichte Audrwigs des Yagern, in den Forfchungen zur deutichen Ce 
iichte. Band I, Göttingen (1860), 2. 51. 








0 Danber 


Hanptflöfter an Rang fait gleich. Was die Hauptfahe war, er hatte 
feine direfte Gewalt über den einzelnen — gerade im direkten Gegenjat 
dazu fonnten die Generalminifter des Dontinifaner- und des Franziefaner: 
ordens unumfehränkt über jeden einzelnen im Orden Befindlicen ver: 
fügen. Die Dominikaner Iegten genau genommen nur ein Gelüßde ab, 
das des unbedingten Gehorfans, barin waren alle Gelübbe zufammen: 
gefaßt. Im den früher gegründeten geiftlichen Genoffenihaften verprah 
man beim Eintritt mer dem direkten Kloftervorfteher und Obern, bei den 
Menbifanten aber durch das Mittel der direkten Vorgefepten dem General 
und damit dem Papft. Jeden, wenn er irgendwie religiös, politiich oder 
auch moralifd) verdächtigt war, Fonnten fie mac Belieben verfegen, einem 
wiberftrebenden ober nicht ganz verläßfihen Konvent einen Obern aus 
einem anderen, vollftändig fremben Lande fegen. Lepteres Mittel wurde 
gerade auch in der Kampfeszeit Cubwigs des Baiern angewendet; md 
jedenfalls mit Erfolg '). 

Wie [hon der Name Mendikanten- oder Vettelorden befagt, beruhte 
für damals ein Hauptunterfcied zwifhen den Orden älterer Orbnung 
und den neugeftifteten in ber Loslöfung vom irbifhen Befig, in der 
Armut. Einmal waren fie darauf hingemwiejen burd) die völlig veränderten 
Zeitverhältwiffe ud dann wollten fie aud felber der zu großem Vefig 
sefonmenen Kiche und den älteren Orden ein Beifpiel der völligen 
Entfagung und Entäußerung bieten. Doninifus hatte bie Freiwilige 
vollitändige Armut gewählt, damit feine Ordensfhüler defto freier und 
ungehinberter ihren Stubien und ber Predigt feben fönnten. Durd) die 
intenfiven Studien follten die Brüder in den Staub gejegt werden, fi 
ganz und gar dem geiftigen Wohle ihrer Mitmenjchen widmen zu fönnen. 
Damit diejer Zmed immer voll und ganz erfüllt würde und auf feine 
Weife behindert würde, durften Modifikationen in der Befolgung der 
Drbensregel, namentlid) der Vorfehrift betrefis der Armut eintreten; aber 
bl; den Studien zuliebe. Franzistus aber, der poverello von Afiffi, 
hatte die Armut als jein deal erforen um arm dem armen Chriftus 
nadzufolgen. Arm und verachtet follten jeine Jünger leben, um eben 
dadurd) der Welt amı eindringlichften zu predigen®). Die Franziskus: 
jünger follten ja nach Franzens Beftinmung nicht durch Wiifenfchaft alängen. 





B. RM, Neichert, Acta capitulorum generalium ordinis Praedi- 
160 zum Jahr 1325: Fratrem 
de prorineia The gligens fuerit 
ni pape, quos magister sibi misit, absoleimus 
mus in penam. 














Heinrieum priorem Ratisponens 
in publicneione processuum do 
ab officio prioratus et provi 

79. Tenifte a. a. ©. 1 








Teen und Stifter im Kampie ubwigs des Yaien. 311 


Franziskaner. 

Durch diefe doppelte Auffafung der evangelifgen Armut und des 
Joeals hatte fih jchon rafch ein gemifler Gegenjah zwifhen den beiden 
Orden gebildet. Und er griff ad bald im Orden Pranzens felber 
Plag, vornehmlich auch jeitdem feine Jünger zur wifjenidaftlihen Be: 
tätigung übergegangen waren. Das Jbeal des Drdensftifters ließ id, 
eben nicht in alle Zeitfagen und :verhältniffen verwirklichen. Um dem 
abzubelfen wandte man fid) an den apoftofiigen Stuhl um eine authen- 
tifche Auslegung der Regel, und dies bedeutete für viele bie mildere 
Auffaffung der Armutslehre. Eine Milderung ließ jhon Gregor IX. 
im Jahr 1230') eintreten. Franziskus Hatte z.B. ftreng verboten Geld 
anzunehmen. Gregor IX. erlaubte nun die Annahme von Geld durd 
einen ihrer Freude als Stellvertreter (muntins) der Almofengeber. 
Ein Drdensprofurator und syndaci wurden aufgeftellt, un die welt 
lichen Gefäfte wahrzunehmen. Das Cigentumsreht aller bewegliche 
und unbeweglichen Habe fprad) Innozenz TV. der römif—en Kirche 
zw. Im Saufe der Jahre milderten die Päpfte die befrefienden Vor- 
Äriften immer mehr. Im Orden felber gab es aber gar manche, 
die mit einer lareren Auslegung und Berolgung der Negel nicht ein: 
verftanden waren. So war der Armutsitreit innerhalb des Minoritenz 
orbens entftanden. Nitolaus IIT. wurde um eine durchgreifende Revifton 
der Regel angegangen; doh was er von den Milderungen zuriichnahnt 
war verjhmindend ®). 

Eine Unmaffe von päpfttihen Privilegien zugunften der Mendi- 
fanten hatte auch die Einnahmen und Zumendungen vermehrt. Durch 
diefe Vergünftigungen hatten fie grofenteils das alte Parodjialiyitem 
durchbrechen können und den eigentlichen Pfarrern war fo ihre Eriftenz 
bedeutend erfchwert, wenn ihnen die beiten Einnahmen entgingen und 
zwar zum Porteil der neuen Orden. So bildeten fih Parteien unter 
den Laien und unter den Orbensbrüdern. Die einen jonderten fih ab 
und Iebten nach der ftrengeren Objervanz, fi) bloß einen usus aretus 
rerum vorbehaltend; die anderen lebten nad) dem Beilpiel der älteren 
Drden, denen man eigentlich Vorbild hätte fein follen. Die erfteren 
gehen gewöhnlich unter bem Namen Spiritualen, die Iepteren unter dent 
der Kommmität. Ya jelbft unter den Epiritualen bildeten fh ver- 
jbiedene Abftufungen. Die Konititution des Papftes Nemens V. vom 
6, Die Spiritwalen, ihe Verhältnis zum ranzisfanerorden und 
uticellen {m Ncchio für Yiterafm> und sirchengefcicte. Berlin 1887; 
2 ff. 


#1 Xi der Bulle Exiit qui seminat vom 14. Aug. 1279. 
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6. Mai 1312 befriedigte aud) großenteils nicht; vielen war fie wieder zu 
mild. Im diefem erften Stadium des Nrmutsftreites, dem fogenannten 
praftiichen Armuteftreit, mar der 1316 gewählte Minoritengeneral Michael 
von Cefena mit Papft Johann NXIL. einverftanden. Exit als fi von 
1321 an der theoretifche NArmutsftreit entwidelte, begann ber große 
Gegenfag md der jhmere Kampf, der für das deutfche Reich und Ludwig 
den Baiern fo ichmerwiegende Folgen gehabt hat. Cs handelte fh 
nämlich darum, ob Chriftus und bie Apoftel Eigentum befeffen hätten. 
Das Generalfapitel von Perugia 1322 erflärte feierlich, Chriftus und 
die Apoftel hätten weder einzeln noch gemeinfan Eigentum hefefien. 
Daraufhin gab der baburd fÄwer gereiste Papft dem Minoritenorden 
das Eigentumsreht an all feiner Habe zurü und machte dadurch bie 
eigentliche völlige Armut unmöglich; er gab die Diskuffion über die Armuts- 
Frage frei — Nifofaus IIT. Hatte fie bei Strafe ber Erfommunifation ver- 
boten. Endlich erflärte er Die Schre über die Armut Chrifti für häretich. 

Diefe Entfcheibungen fielen in bie Anfangszeit bes Kampfes zwiihen 
König Ludwig und dem Papfte. Während der König noch in feiner 
erften Appellation, in Nürnberg am 18, Dezember 1323 gegen ben eriten 
päpflicen Prozeb vom $. Oftober 1323 erlaffen, dem Papft jhmwere 
Vorwürfe machte wegen angebliher Begünftigung der Härefie, indem er 
das Beichtfiegel verfegende Minoriten nicht beftrafe, wirft er in der 
Sadjenhäufer Nppellation vom 22. Mai 1324 dem Papft entgegen, er 
wolle die evangeliice ehre von ber Armut unterbrüden. Nlfo hatte 
fie) inzwifhen in Sudrigs Umgebung und unter jeinen Beratern ein 
tolofjaler Amfehwung vollzogen. Dabureh kam bas hißige, zum Ertremften 
geneigte Element in Ludwigs Negierung und Rampfesweife hinein. Und 
gerabe diejes Hineinziehen der Armutsfrage und der politifen Spiritualen 
tief einen großen Teil des Eirhenpolitiichen Kampfes hervor und erhielt 
ihn wach. Deutliher als für die Diözefe Konftanz läßt fi biefes 
Moment nicht leicht für eine Gegend na—weifen an der Hand bes mino- 
ritifchen Gefchichtefchreibers Johann von Winterthur. Er gibt fih an 
zahlreichen Stellen als ben Mund des gewöhnlichen Voltes, ber großen 
Mafien zu erfenmen, er fpiegelt ihre Gefinnung flaunenswert Har wieder. 

Night immer, auch nicht immer entfhieden fanden die Minoriten zu 
Sudmwig; öfters zeigten fie fi den Mahnungen und orichriften des 
Vapites zugänglich *). Das in Konftanz abgehaltene Kapitel für Oberdeutfe- 
Land teilte amı 15. Auguft 1325 dem Papfte mit, daß die Verfündigung 
feiner Peozeffe gegen Herzog Ludwig von Baiern in Stadt und Bistum 


N Kohann von Winterthur 5.90, 91. 





Orden md Stiter im Sampfe Fudwigs des Baicın. 318 


erfolgt und niemand mehr damit unbefamt fei‘). Cie verrichteten das 
von Fohann XXI. 1328 angeordnete Kircpengebet gegen Ludwig mehrere 
Jahre lang im ganzen Orden, während ein großer Teil des Alerus das 
nicht tat. 1330 und 1332 fomte ihnen der Papft fon die Abfolution 
anzubieten wagen ?), 

Diefe Tatfahen jdeinen faft darauf Hinzubeuten, als hätten die 
Minoriten dem Papft fid) im großen und ganzen als gehorjamere Unter: 
gebene zeigen wollen, als man gewöhnlich glaubt. — Bei dem Sihnict: 
ergänzen der Angaben ift der Schluß jedenfalls berechtigt, daß unfere 
Quellen trog Johann von Winterthur noch nicht vollftländig find. Auch 
ift zu bebenten, daß Qubwig erfl, nachdem er mit Öfterreich und Böhmen 
Frieden gefhloffen hatte, an eine fonfenuentere Politif im Innern denten 
tonnte. Als grunbfägfiche, prinzipielle Oppofition dem kirchlichen Ober: 
haupte gegenüber bürfte man das Verhalten ber Barfüfler doch nicht allger 
mein auslegen, wenn man ihre fonftige Unterwürfigfeit in Betracht zieht; es 
fönnen bei manchen au) nationale Triebfräfte u.j. m. in Tätigteitgewefen fein. 

Do gegenüber den anderen Orben fühlten fid) die Minoriten Durch den 
Nühlhaufer Erlaß Kaifer Qudrigs vom 18. Auguft 1330 nicht bejhmert >). 
BVenn 8 trogdem bald darauf Heißt, aus verichiedenen Städten feien die 
Geiflichen alle vertrieben worden, 3. 8. aus Züri 1331, fo darf man 
vielleicht dabei aud) an die Minoriten denken. Vielleicht aud nicht; die 
Worte des Vitoduranus find öfter ganz allgemein gehalten; man dürfte aber 
eher geneigt fein fie zugunften der dem Papft und feinen Zeufuren un: 
gehorfamen Minoriten auszulegen). 

Hatten fih die Minoriten durdh die Erfaffe Ludwigs von Ehlingen 
und Mühlhaufen nicht fonderlich einfhüchtern laffen, jo aud) nicht infolge 
der Vorfommnifle und der Edifte von 1338. Denn als die Städte und 








©4049. — Bergl. im Gegenfah day Neidert a. a. ©. 160, 161 
beireffs der Dominitaner. 

%) Vatitanifche Aften 1891, 1522. — Verfhiedene Male allerdings hatte der Papft 
den Befehl erlaffen möffen, die Häupter der zu dem Baiern geflüchteten Spirituafenpartei 
Wiciael von Cefena, Bonagratia und Wilhelm von Difam gefangen zu fehen; ohne 
Erfolg. Inymifcjen war aud) Wichael adgefept worden am 6. Juni 1328. Bullarium 
Franeiscanum, 3b. V, ed. 8. Gubel, n. 711, 718, 714, TI8. Betreffs der Afotution 
ebenda 9, 97. 

») Hugo de Rutlingen, Böhmer, Fontes IV, 184: nee de hoc fratres Minores 
pre eeteris ordinibus multum curabant. — Wie fih, diefe Angabe des Hugo von 
Reutlingen mit der des Johann von Winterthur verträgt, die Minoriten hätten per 
‚plores annos in toto ordine studiose das Kirdpengebet verrigtet, it nicht ganz Har, 
Entweder beruht dirs auf fortmährenden Scmwantungen innerhalb des Ordens, die viel: 
echt Durch eifrige Agitation hervorgerufen wurden, oder aber auf den Küdenhaften Quellen. 

+ ©. Meger von Anonau a. a. D. 244, 245, 26. 
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die mit der Durchführung der Erlaffe betrauten Herren erufte Mahregelt 
ergriffen, ftellten fie es vieleicht jedem ihrer Mitbrüber frei, nad) jeinent 
Gewifien zu handeln, d. h. entweder zu fingen ober weiterzumanbern. 
Denn Johann der Minorit berichtet‘): Mocte es von den Minoriten 
ng oder unklug fein, fie wollten ihre Komvente bod) nicht fo ganz ohne 
Bewohner laffen (wie die Prediger). Denn einige blieben bei ihnen 
immer zurüd und nahmen ben Gottesbienft wieder auf, andere zogen fd 
in andere Konvente zurüd, mo fie ohne Gemifjensbiffe fingen oder 
jehmweigen Eonnten. Doc) hatten fih mande in andere Konvente begeben, 
wo fie enbfic) wohl oder übel zu fingen begannen... . Jedoch nahm 
wegen der angeführten Zerftreuung der Brüder in verjchiedenen Konventen 
die Zahl der Mönde fehr ab... Die Minoritenbrüber mußten aber 
aud) nicht wenig Verachtung wegen des Singens aushalten beim Termi 
nieren®). In Konftanz Fümmerten fie fi nicht um das Interbift, fie 
jelebrierten alle mit einer Ausnahme öffentlich, uud zwar might mn in 
der Stadt Ronitanz allein, jondern auch im ganzen Bistum, die zwei 
Konente von Neuenburg und Schaffhaufen ausgenommen), meld 
tegtere das Snterdift gemeinfam mit den Bürgern beobachteten. Dieje 
nämlich wollten ihren Klerus auf keine Meife zum Singen veranlaffen, 
obwohl fie es nad dem Vorbild von Stonftanz und Zürid) hätten tur 
können‘). Im Nahe 1348 berichtet derjelbe Heinrich von Dieffenhofen dı: 
Damals war eine große Verwirrung in göttlichen Dingen nicht nu in 
Konftanz, fondern in ganz Mamannien, Hauptjäglich in den Reiceftädten, 
mo von ben Minoriten die jCweriten firhlicen Sentenzen gering geachtet 
murden. Die erwähnten Minoriten beobachteten das Jnterdift weder im 





+) Joh. Bitodur. a, a. D. 176, 177. Dergl. and G. Meyer von Anonau 
0.0.26. 

*) oh. Vitoduranus a. a. ©. 177: Sc fratres Minores contenptus non 
paucos propter cantum in terminis pertulerunt. Ic glaube die Muffaffung für 
sin terminis® = in ihren (genau beftinmiten) Bezirken, wo fie terminieren = beiteln 
durften — verkreien zu dürfen. 

>) Preger jagt in Abb. U. München 14, 1, 30: Dasfelbe 
ftans) zählte nad) Mütinen, Helvetia sacra »aera IL, 26 act (N 

Dabei überjah Preger, dafi das Bistum Sonftanz dod) nicht Blof aus einem Teite 
der Schweig beftand. Das ganze Bistum umfahte nad) L. Baur, Gefdigte der Bettel- 
erden in der Diögefe Konftany, Freiburger Diösefanarchiu 28 (1000), 12 ff. folgende 
Winoritentlöfter (mad dem Jahr der Gründung aufgeführt): Lindau, Freiburg i. ®., 
Arm, Zücih, Ehlingen, Konftang, Neutlingen, Schaffgaufen, Luyern, Villingen, Über 
ingen, Tübingen, Burgdorf, Newenburg i. d, Vreifach, Nönigsfelden und noch eli 
Alariffinnenftöfter. 

+) Heinrich von Viefengofen a. a. 2. 50. 

®) Heinrich von Dieffenhofen a. a. ©. 64. 
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Bistum Konftanz, zumal in den Neichsftädten, no‘) aud in Schaif- 
haufen, Neuenburg und Breifah; und zwar hielten fie es fo eher meil 
die Bürger fie dazu gezwungen al® aus Frömmigkeit zu Gott. — Enblid, 
wurden die fingenden Minoriten von Konflanz und Züri befehrt von 
ihrem Schisma; nicht burd eigenen freien Willen, jondern burd) ihren 
Dbern wurden fie zur Abfolntion gebradt, die fie vom Bilhof von 
Konftanz am 6. Juli 1348, der Dftav von Peter und Paul erhielten ?) 
&s war das zehnte Jahr, da fie fangen, während deren fie ganz öffentlich 
und zur Veratung der Kirche zelebriert Hatten. Sie behaupteten mit 
Net Meffe zu Iefen und fie täufchten durch ihre Heucjelei viele baburd), 
daß fie im Zuftand der Erfommunifation Mefje lafen, ihre Vrüber und 
andere während des Schiemas Znterbizierte begruben und vor dem Volle 
prebigten, der genannte Cudroig fei dur die päpftlijen Sentenzen in 
feiner Weife betroffen. Dadurd) riefen fie für fid) riefige Veliebtpeit 
bervor®). Ungefähr gleichzeitig werden unter anderem aud) Dinoriten- 
öfter namentlich abjolviert. 

Kaiferlihe Erlaffe für die Minoriten find eigentlich nicht viele zu 
finden im Verhältnis zu der Wictigfeit des Ordens. 1332 veripradien 
Berthold von Graisbad und Heinrid) von Werdenderg den Barfüflern 
von Überlingen des Neihes Shuß*). Das Mariffinnenklofter in Pfullingen 
war 1330 bei Zubwig; Wittichen dagegen bei Habsburg‘). Königefelven 


*) Der ganze Paffus Inter Wöhmer 0. 0.0. 64: Et tune temporis magna fuit per- 
turbatio in divinis non solum in Constantia, sed per totam Alamaniam, maxime im 
eivitatibus imperii, ubi per Minores potentissime sententie apostolice vilipendebantur 
nec servabant predieti Minores interdietum in dyocesi Constantiensi maxirae in loci 
erialibus, nec in Schafusa, in Nuwenburg, in Brisago, et plus ex pulsione 
jum quam ex devotione quam habehant ad deum. Augustinenses vere tam- 
quam Alius prodigus ad patrem tune temporis fuerunt. reversi, habitantes in 
medio nacionis perverse, exenntes de illis qui spem in legalibus non ponebant, 
et tune tacendo Iuebant quad olim prophanando meruerant. Mit Rüdfiht auf 
Heinrich von Dieffenhofen 50, wo gefagt if, Schafgaufen und Neuburg hätten dat 
Interbift beobachtet, meinte Hüfler, anftatt des zweiten nec ein nisi zu fehen, um 
woifchen Beiden Stellen ven Eintlang herzuftellen. 94 glaube eher bad nec laffen zu 
fonen. ie öfters Ian doc auch im Laufe von amei Jahren eine Wandlung in den 
Sefinnungen eingetreten fein. 

») Ebenda 66. 

2) Ebenda 66. — Diefe Stelle ift nicht in Einflang zu bringen mit der andern, 
da vom 14. Febr. 1948 an alle Aienfer in Konftanz das Interdilt beobadtet hätten 
mit Ausnahme der vier Predigerhrüder. 

93. 9 v. Yanotti, Gefhidite der Grafen von Montfort und von Werbenbery. 
Belleoue 1845. Beilage n. 49. 

*) Sihnowstg 1235. 

Märıt. Dertellabeb. 1. Sanbeipefä. 0. KV. a 
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itt auf Grimb feiner Stiftung Habeburgifdh‘). Daf; ber Konvent vom 
Einbau Faiferlich war, hat Meyer von Anonau in feinem hen angejo: 
genen uffat dargelegt). 


Dominikaner. 


Der Dominifaner Treue und Ergebenheit gegen den päpftlichen 
Stuhl wird gemöhnlih ohne viel Einfgränkung angenommen. Dab 
dent doch nicht fo fei, bemeifen bie Sagungen der Generaffapitel ber 
Dominikaner. Denn wo man viele und jämere Strafen feftfegen muß, 
find gemöhnlic; aud) fCjon vericjievene firafwürdige Fälle vorangegangen. 
&o war e& jebenfalls aud im Dominifanerorben betreis des Anfhlufies 
an Zubiwig von Daiern. 1325 mirb verorbnet: weil fo |hmere und jo 
beadhtenswerte Klage eingelaufen fei über Brüder der Provinz Teutonia 
betrefiend Unterlaffungen, Verfündigung und Einfaltung ber päpfllichen 
Vrogefie (gegen Tudwig), mo do die Obern eine fpezielle Verordnung 
deswegen erlaffen Hätten, und aud meil einige in der Predigt in 
deutfcher Spradje dem gewöhnlichen ugebilbeten Wolfe Dinge vorlegen, 
durd die fie leicht in Irrtum geraten könnten, fol eine Unterfuchung 
darüber eingeleitet werben). Auf dem Kapitel von Perpignan 1327 
murde biefe Verordnung nod meiter ausgeführt: Wer den Papft in der 
öffentlichen Prebigt vor vielem Laienvolt in Verruf zu bringen fucht 
oder feine Prozefie oder Taten, ober Umehrerbietigfeit offen zur Schau 
trägt, wird mit Gefängnis beftraft und muß, wenn es angebt, offen 
widerrufen. Auch wer e8 in frautem Kreife tut und beffen übermiefen 
wird, wird beftraft‘). 1328 wird befanntgegeben: Wir gebieten mit 
allem möglihem Nahdrud und der Drdensmeifter im Verein mit ben 
Definitoren gebietet in Nraft bes Heiligen Geiftes und des fahuldigen 
Gehorjams allen Brüdern, dab fie Subwig den Baier, den ehemaligen 
Herzog von Baiern, den Feind und Berfolger der heiligen römifchen 
Kirche, welder durd die Nirde als ein Keper verdammt it, und 
ale feine Freunde, welde al Keper verdammt find, meiden und bas 
Interdilt . . . unverbrücjlich beobachten und da fie biefem Baier oder 
feinen vorerwähnten Freunden lauf feine Meife irgendwie Beiftand 
oder Gunft erweifen. Sollte man aber folde finden, die das Gegenteil 
tun, jo ift unfer Wille, daf fie mit Gefängnis . . . beftraft werden; 


') RE C 3692, 3697, 3707 a. 

> Hitorifche Zeitfhrift 29 (1879), M1--259. 
”) Reichert a. a. D. 160, 161. 

4 Reichert a. a. D. 168. 





Orden und Stifter im Kampfe Lubmwigs ded Baiern. 37 


aud . . .. verpflichten wir bie Brüber, daß fie bei ihren Prebigten nach 
Maßgabe des apoftoliihen Befehls die jüngft geihehenen Prozefle . . : 
mit allem Eifer zu veröffentlichen bemüht fein‘). 1330 murbe in Utrecht 
biefe Verordnung erneuert und mod) auf Michael von Gefena und Peter 
de Corbaria ausgebehnt *). : 

Danad) zu iäließen muß die Hinneigung zu Ludwig nicht gering 
gewejen fein. Dod ließ fi biefe Gefinnung wahrfgeinlih ziemlich 
unterbrüden: In ben fpäteren Jahren, jedenfalls als eine Folge ber 
‚Erlaffe von 1338, ftanben verjchiebene Prebigerfonvente ganz ober teil- 
mweije leer, fo ber von Ehlingen‘). Auch) das Rottweiler Klofter war 
entvöltert; die Konventualen Hatten fi nad Villingen und da: und 
dorthin zerfireut‘). Der Konvent von Züri wurde ebenfalls von den 
Mönden freiwillig vollfländig verlaffen, in bem fortan mır ein Winzer 
mit feinem Weib zur Bemadung wohnte’). Ein mechlelvoles Leben 
hatten aud) die Prediger von Konftanz®). Sie hatten in der Mehrzahl 
infolge der Ereigniffe von 1338 die Stabt verlaffen, 7 Jahre in Dieffen- 
ofen gelebt und kehrten am 25. April 1346 in bie Stadt zurüd mit 
Biihof Ulrich Pfefterhard, der an biefem Tag feinen feierlichen Einzug 
hielt. Burüdgefehrt blieben fie zufanmen mit ihren fingenden Brübern 
im Mofter?). Cie fonnten aud ohne zu „profanieren“ in ihrem Klofter 
ımangefohten bleiben, weil es außerhalb ber Stabtmauer auf einer 
Infel Iag. Nur die Meriter waren 10 Jahre Iang in Nöten, bie fih 
innerhalb der Mauern aufhaltend zu zelebrieren mweigerten. Und jelt: 
jam mar e, baß ein Teil ber Prediger das Interbift beobachtete 
und biefe in der Überzahl zefebrierten ihre Meffe im Geheimen in ihrer 
Zelle bei gefcloffenen Türen ober im Speifefanl bes Klofters, nicht in 
der Kirche, wie die profanierenden, deren «6 gemöhnlid) vier waren’). 
9 Neicert a. a. D. 178, 179. 

?) Reicpert a. a. ©. 197. Angefügt ift nod) die ausfürlice Berdammungsbulte 
gegen diefe drei. — Preger a. a. D. läht das Kapitel in Trier ftattfinden, indem er 
Traectum für Trier nimmt, 

>) Joh. v. Winterthur a. a. D. 176: Die Mönche wurden vertrieben und der 
Kaifer tegte in das leere Gebäude einen Bifchof. 

) Joh. v. Winterthur a. a. D. 170. 

9.0.D.: Die Aonventualen begaben fih zuerft auf den Heiligenberg bei 
Winterthur (hier Iebten Anguftiner); als hier bie Aerifer zum Singen geswungen 
murben, zogen fie nad) Kaiferftuhl; von da wieber zurüc nach Wintertgur und nahmen 
den Gottesbienft auf. 

9) Heinrich von Dieffenhofen, Böhmer, Fontes 4, 50. 

PAD: Dieffenhofen fügt noh hinzu: und jo waren im näntlicen Softer 
zwei verfiiebene Selten. 

PA a. ©. 63 umd 65: diefe erfreuen fid) der befonderen Gunft der Bürger. 
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Darunter waren zwei, bie.zulegt zwei Zellen utb eine Stube angemiejer 
sefamen. Sie beide, Göswin von Ampg und Johann von Nürnberg, 
fangen immer öffentlich. Im ihrem abgefonderten Wohnraum Iebten fie 
in ihrer Abtrünmigkeit regellos und bereiteten fi fo felber einen übeln 
Leumund und riepteten fehmere Vermirrungen an; denn weber der Prior 
od) der Konvent magten e8 fie zu forrigieren?). Einige andere Prediger: 
drüber Tebten bei den Schotten, aud) außerhalb der Stabtmauern ?). 
Vom Valentinstag 1348 an wurde das nterbift allgemein heobadıtet, 
bloß nicht von den vier Prebigern, ben profanierenden und ihrem Prior 
ungehorjamen Prieftern. Sie lebten bamald auch nicht bei ihrem Konvent 
im Schottenflofter, fondern in ihrem Klofter?). Am 15. Januar 1349 
num zogen bie vertriebenen Prediger in ihr Nlofter zurüd nad) 10 Jahren 
Abmwefenheit. Es ging dabei Fein Kreuz voraus, fondern ein Poffenreißer 
mit Namen Zifhhaupt und fie wurben von ben zwei vorgenannten, Göttin 
von Hmpg und Johann von Nürnberg mit Glodengeläute empfangen‘). 
Bu nennen find no) einige Dominifanerinnenelöfter, wie das in 
der Sirnau, das zu Ludwig längere Zeit hielt). Auf der Habsburgifcen 
Seite if 5. 3. Töß (im Kanton Suzern)°); dann Muotatal?), Neuentird)*). 
Angefihts folches jahrzehntelang dauernden Zmiefpaltes zwiicjen ben 
beiben Häuptern ber Chriftenheit ift e8 gar nicht auffallend, wenn Johann 
von Wintertjur die Worte des Himmels anführt, bie bei der donatio 
Constantin gehört worden fein follen: Heute ward Gift über die Melt 
ausgegoffen®) und fein Geicicjtswerf damit jeließt, e& fei beim Ende 
unfered Abfepnittes ganz allgemein die Sage vom Auferftehen Friebrie 11. 
im Umlauf gewejen, der die gänzlich entartete und verkehrte Kirche mit 
Aarkem Arme reformieren werde ). 
ya 
ya 
a 
a 





34a 

yaa0. 

3) 3. 8. am 25. September 1833 fprißt fie Verthoib von Graisbad) 08 von 
einer Gelbbuhe von 60 Bid. Heller, die fie fit} zugejogen Hatten Durch Beobachtung 
des Interditte, Chlinger 1.B. 1, 640. 

9) Kopp, Gedichte 5, 2, 657. 

’) Kidnowälg a. a. D. m. 595. Dod; wird am 16. Februar 1850 — RE C 
4956 — aud) hier der Yan aufgehoben 

+) Kopp, Gejhicte 4, 2, 459. 

9) Joh. Bitodur. 02. 
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Die Anfänge des Bumanismus in Tübingen. 
Bon Dr. 9. Hermelint. 
1. 


Der beutfche Humanismus ift Leine Leicht fahbare und f—harf zu 
unmgrenzende Größe der Kulturgefeihte. Bu einer Umgeftaltung ber 
gefamten Lebenshaftung, zu einer Wicbergeburt bes äußeren und inneren 
Menjhen, zu einer „Kultur der Nenaifjance*, wie fie uns von deren 
berebten Gefhichtsfchreiber für Stalien gefhilbert worden ift, hat e8 ber 
Humanismus in Deutfchland nicht gebradt. eine dahin zielenden Be: 
frebungen fommen über die Anfänge nicht binaus. Wohl laffen fid) 
Spuren nahweifen, dab es der Humanismus ba und dort in Deutid- 
fand zu einer eigenen Weltanfpauung umd zu einer eigenen Frömmigkeit 
gebradht hat; und hiefen Spuren nachzugehen ift ungemein reizvoll‘). 
Adein, wie befannt, ift der Humanismus in unferem aterland durd) 
andere und viel mirkungsfräftigere Veregungen unterbroden worben. 
Seine geihiätli;e Bedeutung nad) biefer Richtung ift, daß er beide Be- 
megungen, forohl die Reformation, wie fait nod) mehr bie Gegenreforz 
mation geflärft und mit geiftigen Waffen verfehen hat. Chen weil bie 
bumaniftiihen Veftrebungen fhon in ihren Anfängen mit andersartigen 
Tendenzen verquidt wurden und weil ber beutiche Qumanismus im Gegen- 
fag zum italienifhen fih nur Iangjam aus der Scholaftif entwidelt hat, 
ehe er revolutionär gegen biefelbe vorging, darum ift «6 nicht Teich, 
eime fcharf umgrenzte Gefdjichte des Humanismus in Deutichland zu 
fgreiben und Mar zu fagen: Siehe bier ift er und da ift er nicht! 
Immerhin wird man gewille Kennzeichen aufftellen dürfen, welde die 
bumaniftifhen Biele Gharakterifieren und von der Scholaflit jowohl, wie 
von der Gegenreformation abgrenzen; bas find auf den Inhalt gefehen 
die Beftrebungen auf dem Gebiet der Spragmilienigaft und auf dem 
der Noturmiffenfhaften. In der Form ift es bie Ablöfung und Über 


I Xgl. 4 8. die Verfuce, eine perföntiche Cpriftusretigion bei Erasınus feftzu 
hellen: R. Müler, Rirhengefsigte U, 1, fl. W. MWernle, Die Nenaiffauce des 
Ehriftentums im 16. Jahrhundert. 1904. 
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winbung der jcholaftifhen Methode. Die Methode der Scholaftit ift trabitio- 
naliftifch-dialektifch: mar Jammelt alle Ausiprüche innerhalb der Kirche über 
einen Gegenftand, bann fucht man bie Gegenfäge auf biafektiichem Wege 
au Löfen und die Söfungsverfuche mit Hilfe der ariftotelifchen Philofophie 
rational zu begründen. Abälard mit feinem Sic et non ift der Urheber 
diefer Methode‘), die bis zu Gabriel Biel und bis zu den legten An: 
hängern ber odamiftifchen Schule in Blüte war. Der Humanismus hat 
diefe Methobe, ftatt auf die Sentenzen des Petrus Lombardus umd 
auf bie mittelalterliche Ariftotelesliteratur, zunächft auf die neuen Quellen 
des Altertums angewendet, um dann auf dem Gebiet der Grammatit 
und dem ber Naturwiffenicaft, eigene md felbftändige Forfhungen an: 
zuftellen. Diefe Verfelbftändigung der Wiffenfchaft, die bis‘ dahin prin- 
spiel nur ancilla theologiae und Stüge uralt überfommener autori- 
tativer Wahrheiten gemefen mar, hat zur Begleiterfheinung ein der 
Gegenwart fid) Hingebendes Lebens- und Selbftgefühl, das meift in um 
angenehmer Weife fi bemerkbar macht und auf gegenfeitige Vergötterung 
der Humaniften und ihrer fürftlihen Gönner hinausläuft, und das weit 
entfernt ift von der Perfönfichfeitsbildung und granbiofen Souveränität 
der italienifchen Nenaiffancemenjgen. TDiejes humanifiiige Selbftgefühl 
if dur) die Reformation ivieber bebeutenb ahgefhmächt, bejiehungsmeife 
in anbere Bahnen geleitet worben. Ms Iehter pofitiver Erfolg ber Ber 
wegung des Humanismus in Deutfchland blieb aber die neue Sprad: 
fenntnis und bie Altertumswiffenidaft Izufammen mit dem neuen Sin 
für naturwiffenfhaftlihe Forihung, fpeziell für Mathematit und Aftre: 
nomie. Daß zu biefer Entwidlung der} grammatifcjen und mathematifchert 
Vifenfhaften die Scholaftit felbft während der legten Periode ihrer 
Herefchaft bie Brüden gefchlagen hat, ift wenig befannt und fol im 
folgenden für die Univerfität Tübingen nachgewiefen werben. 

Zum Studium der Anfänge des Humanismus if die Gefdhichte der 
Univerfität Tübingen ganz befonbers geeignet. Denn jhon bie Gründung 
diefer Hocihule gefhah unter dem Eindrud humaniftif—her Seen. Graf 
Eberhard im Bart, ber Stifter der Univerfität, hatte einen Sinn für die 
neuen Joeen ber Zeit. Er war ein Sohn der Erzherzogin Mechtild, die 
einen Kreis von Dictern und Gelehrten um fi zu jammeln mußte un 
die an der Stiftung zweier Hohfehulen (Freiburg und Tübingen) mit: 





9) By. %. Haus, Aircjengefchihte Deutfelands IV, 409. Das begeicnende 
Yieblingebild der Scholaftif ift die apis argumentosn, quae ex alvearlis (= Yoniy: 
1örbe) patrum et, doctorum ecclesiae ihre Schäpe jammelt. Das von den Humaniften 
am Häufigften gebraudjte Bild ft das vom trojaniicen Pferd, dem ungeahnte Kräfte 
entfteigen. 
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beteiligt war. eine Frau hatte er fi aus dem Gefchlechte der Gon- 
zaga aus Mantua geholt. Auf feiner zweiten Ztafienfahrt befuhte er 
den Herzog Lorenzo von Medici und lieh fid) von feinem Geheimfchreiber 
Zohann Reudlin begleiten. Ta er felbft die alten Spraden nicht kannte, 
fieß er fih durch eine Neihe von Männern Überfegungen und- Bearbei 
tungen Hafliiher Schriftftüde anfertigen. Co hat er zufammen mit 
feiner Mutter Medtild eine Torblüte des Humanismus in jeinem Heimat: 
land veranlaßt). Diefer Fürft hat im Jahr 1477 die Univerfität zu 
Tübingen, der Hauptftabt jeines Landesteils geftiftet, um „helfen zu 
graben den Brunnen de8 Lebens, daraus aus aller Welt Enden unver: 
fieglich gefjöpft mag werben“, weil nichts Befferes, zur Glüdfeligfeit Rı 
wendigeres, Gott Woblgefäligeres fönne gedadjt werben, als das Stubinm 
der Wiffeniaften und Künfte. Er will lieber eine Schule fiften, als 
Kirchen bauen, denn „ber ‚einzige Gott mohlgefällige Tempel it bas 
menjhlidhe Herz; umd die anderen Kirchen gefalen nur dann Gott, wenn 
man ein reines und Feufches Gemüt Gineinbringt, welches auf Feine Weife 
beffer und auf feinem Wege Türzer al durch wiffenfhaftliche Bildung 
erworben werben fann?)." Aus biefer Eröffnungeurfunde ift von der 
neuen Zeiten Geift ein Hauch zu verfpüren‘); aber ber Humanismus 
war damals diesfeits der Alpen nod) Feine Macht im öffentlichen Leben, 
fo Daß die neugegründete Univerfität mit einer größeren Anzahl von Huna- 
niftifch gebildeten Lchrfräften hätte eröffnet werben Fönnen. Im Gegen 
teil Iehrten ähnlich mie anderwärts, auch zu Tübingen nebeneinander 
Männer ber beiden iholaftiihen Nihtungen ber via antiqua und ber 
via moderna unb befehbeten fid) gegenfeitig bis zum Jahr 1525, b. b. 
bis zu dem Zahre, da eine Reformation der Univerfität im Geifte des 
neben den f&olaftiichen Richtungen erftarfenben Humanismus durchgeführt 
wor. Die eigentliheng%ortführer des Humanismus in Tübingen find 
auf bem Gebiet !ber lateinifhen Grammatif und4Poetit Johann Bebel 
dieit 1496), auf dem Gebiet der Mathematit und Aftronomie Johannes 
Etöfiler (feit 1511), beide aus Juftingen DA. Münfingen gebürtig. Ihre 
Säule ‚hat der neuen Bewegung zum Sieg an ber jhmwäbiihen Hod- 

I S9L. Poil. Straub, Pakgräfin Met in ihren Iiterarifhen Besiehungen. 
1888 u. Paul Joachimfohn, Frappumenismus in Schwaben in Württ, Viertefjahres 
hefte 1896, 63 fi. 

?) Roth, Urt, zur Gef. d. Univ. Tübingen 1877, 28 f. 81. 

9) Dgl. Sr. Pautfen, Gef. d. gelebrten Unterrichts T’, 187. Doch das ift zu 
Kart auögebrüdt, wenn Pauljen jagt, dak der Cchluffeg einen fpesifiih humaniftifcen 
Gedanten enthalte. Apnlihe Wendungen, daf Bildung zur Tugend führe, daf Ber: 
mehrung des Miflens die Frömmigteit ftigere, finden fih jchom in den Alteften Gtiftungs- 
hriefen der beutfeien Univerfitäten. 
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ihufe verholfen. Dod; diefer Sieg wurbe unterftügt unb ermögliht 
feitens einer der beiben an ber Univerfität zugelaffenen folaftijcen 
Rigtungen. Che daher das Eintreffen Bebels und die Gedichte feiner 
Wirkfamfeit erzählt wirb, ift es notwendig in einem erften Abfchnitt bas 
Ende der Scholaftit Har zu legen und zu zeigen, inwiefern innerhalb 
der Scholaftit felbit fi BVeftrebungen geltend machten, bie auf ben 
Humanismus binzielten. 


1. Das Ende der Sholafik: Der neue und der alte Weg. 


An der Univerfität Tübingen waren von ihrer Gründung an die 
heiben Nihtungen der via moderna und der via antigua zugelaffen. 
Die Zahl ber Schrer folte fich namentlic) in ber Theologen: und Artiften: 
fafultät paritätiich aus beiben Richtungen rerutieren. Die chüler waren 
je nad) der Studienrichtung, bie fie wählten in befonderen Burfen unter: 
gebragt. Die fpätere Geiichtfehreibung weiß von jehredlichen Kämpfen zu 
erzählen, die zwifhen beiden Burfen ftattgefunden haben folen‘). Die 
Tübinger Univerfitätsgefeße richten fi} namentlid) gegen das gegenfeitige 
Abjagen der jungen Scpolaren®), während in den Freiburger Quellen aller: 
dinge regelrechte Kämpfe zwifhen ben beiben viae überliefert werben‘). 

Unter der via modernat) ift eindeutig und zweifelsohne ber 
Odamismus zu verftehen, die via des venerabilis inceptor Wilhelm 
Odam, der aus Anlaf des geifllijen Armutsftreits innerhalb des Franzis: 
fanerordens vom Papfte gebannt, von der Univerfirät Paris zu König 
Ludwig dem Vaiern geflohen und 1349 in München geftorben ift. Seine 
phitofophifche und theofogifche Lehre breitete ih, der Häretiihen Ver: 
dädtigung entlleidet, an ber Univerfität Paris und namentlich an den 
Univerfitäten Südwedeuticfands aus: Wien (gegründet 1365), Heibel: 
berg (gegründet 1386) und Erfurt (gegründet 1392) waren von ihrer 
Gründung an rein odamiftiiche Univerfitäten, währen bie Hochfäufen 
des Nordens und äußeriten DOftens, namentlich Köln mit feinen Domini 
fanerfoflegien und Prag mit feinen Hufitifchen Traditionen des Odamisımus 
Faft ganz fich zu erwehren mußten. Im Südmweften wurden no 1456 
Freiburg und 1459 Bafel ausfgjließlid) als Univerfitäten der „Modernen“ 


) Camerarius, Vita Melanchtonis ed. Strobel. Halle 1777, &. 22. Fr. Xav. 
zinfenmann, Nont. Summenharbt 1877, &. 81, Rote 2. 

2) Roth, Urt. zur Gef. der Univ. Tübingen, 102. 

°) 9. Schreiber, Gef. d. Univ. Freiburg. I 1857 &. 62 u. 152. 

+) Zum folgenden vgl. Hermelint, Gefch. d. tbeolog. Fahıltät in Tübingen vor 
ver Reformation 1900, 2. Abfchnitt, wo die Belege für die obige Auffaffung zufammen 
efteit find. 
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gegrümdet. Aber ‚fhon hatte eine Bewegung eingefeßt, bie teils non 
Köln, namentlich aber von Paris ausgehend die Vorherrichaft des DOda- 
mismus in Sübweftdeutfchland zu untergraben und ein anderes Lehr: 
{uftem an beffen Stelle zu fegen fucht. Ton Köln flammt jedenfalls ber 
neue, für diefen Zwed in Umlauf gebrachte Keyername für bie via mo- 
derna, ber des „Nominalismus“. Ein Gegner der Thomiften, Heimerich 
de Gampo'), der für bie Lehrmeile des Albertus Magnus gegen bie 
Thomiften eintritt und der beshalb wohl das Bebürfnis fühlte feinen 
eigenen Standpunft von dem ber odamiftifhen Gegner des Thomas 
möglihft abzurüiden, Hatte in Köln bie Spaltung ber „moderni“ von ber 
übrigen Scofaftit auf die Frageftellung bes brei Jahrhunderte früher 
ausgefochtenen Univerfalienftreites Hinübergebeutet. Die bamit aus: 
aeiprochene nominaliftifc:häretifche Verdächtigung des Odamismus mar 
von Köln wahrjgjeinlid) über die Univerfität Löwen nad) Paris gemanbert ; 
md von dort aus wurde der Parteiname des „Nominalismus“ an bie 
füddeutichen Univerfitäten weitergetragen. An Stelle des „nominaliftifhen“ 
Odamismus follte ein für den alten Glauben und für bie neue Zeit 
günftigeres und pafenderes Sftem der philofophif—hen und theologiichen 
Wahrheiten verbreitet werden: das der via antiqua. Diele Richtung 
Harakterifiert fic als ein auf ftotiftifch:ariftotelifher Erfenntnistheorie fih 
aufbauenber Efleftijiemus. Zum erftenmal in Sübbeutfchland wurde biefe 
neue Richtung zu Heidelberg im Jahr 1452 der Mniverfität durch Kur: 
fürft Friedrich aufoftroyiert, nachdem der Berfud der Zulaflung früher 
ihon zweimal am Miderfland der gefehrten Körperichaft geicheitert war. 
Es ift glei zu Anfang beachtensmert, daß anf der Plaffenburg über 
Rulmbad bie um die Markgrafen Johannes und Albrecht Adilles ver: 
jammelten Sumaniften diefe Mafregel als eine Gewähr für den Sieg 
ihrer Sadje begrüfen”). Während Hier zu Heidelberg bie neuen magistri 
antiqui geoßenteils aus Köln ftammen, ift an ben übrigen fühbeuticpen 
Univerfitäten die Propaganda ber via antiqua von Paris ausgegangen. 
In Paris ift e8 diefer Richtung im Jahr 1473 gelungen, über ben 
bie dahin an der Univerfität einflußreiden Odamismus volftändig zu 
fiegen. 2ubwig XI, beeinflußt von feinem Veichtonter Jean Boucard, 
verhängte über die Modernen einen Bann und ihre Schriften wurben 
in ber Bibliothek an Retten gelegt. Doch verteibigten fi die bavon 
betroffenen Zebrer der Univerfität gegen folde Einfeitigeit; und 1481 


*) gl. Prantl, Gef. d. Logit IV, 1870 S. 182 ff. 
”) Bgt. &. Hartfelder in Zeitfehr. f. allg. Gef. herausg. v. ©. v. Fwiedined« 
Sipenhorft IT 1885, 181. 


34 dermelint 


mußte der Odamismus an der Univerfität wieder zugelafien werben; er 
blieb aber von da an in ber Minderheit '). 

Von denfelden Männern, melden es in biefer Weife gelang, ben 
„Rominalismus* in Paris häretifc zu verdächtigen und an die Wand 
Au: drüden, von ihren Genoffen und ihren Echfilern ift diefe antinomina- 
Lififche Bewegung ber via antiqun aud) an bie fühbeutien Univerfitäten 
weitergetragen worden; umd von benfelben Männern ift hinwiederum 
berichtet, dab fie mit Humaniften in Beziehung geflanden find, und dab 
fie für die neuen Jveen der Zeit tatkräftig eintraten. Ein merfwürbiges 
Bufammentrefien, dem nod näher nadhgegangen werben muß: Einer der 
Wortführer bei fem Gemaltfizeih von 1473 zu Paris it Johann 
Heynlin von Stein (bei Pforzheim)*); er ift von 1454-1464 und 
dann [eieber von 14661474 in Paris. Im der Zmifhenzeit hat er 
e8 unter heftigen Kämpfen in Vafel durchgefegt, daß die via antigua 
oder via realistarum an ber dortigen Artiftenfahultät eingeführt wurde. 
Da man fi) nit einigen fonnte, bilbeten beide Nichtungen, wie fpäter 
in Ingolflabt, je eine Fakultät für fi. Won 1468-1474 hat Heynlin 
mit Wilhelm Fichet aus Eavoyen, ber ebenfalls als Veteiligter an dem 
Gewaltftrei) von 1473 genannt wird, bie erfle Druderei zu Paris in 
der Sorbomne eingerichtet wıd mit humaniftifien Druden begonnen. 
Von 1474 an ift Heynlin in der Stadt Bafel an verjhiedenen Kirchen 
al8 Prediger tätig, bis er als erfter Profefior der Theologie des alten 
Wegs von Eberhard im Bart fim Jahr 1478 nad) Tübingen berufe: 


ia modernu wurde in Paris vorzugemeile Durch Johannes Majoric 
+ 1540) und feine Scjute (Brantt IV, 247202) gepflegt. nterefiant if, dab m: 
diefer odamiftien Cchufe äpnlich wie in Erfurt (. unten Note 4 &. 329 f) eine An 
näherung an jpie Grunbfähe der jtotiftfc-arifiotelifchen Ertenntnistheorie erfolgt if, 
daß alfo au, hier der Terminisnus innerlich überwunden werben mußte, che dir 
Wiffenfciaft der neuen Zeit möglich war. 

Die via antiqua war in den 80er Jahren zu Paris Hauptfächlid, durch) der 
Stotiften Petrus Tartareius vertreten; fie Jereichte ihren Höhepunkt in dem Wirter 
des Ariftoteliters Jacob Faber Staputenfis und führte von bier, wie betannt ift, direkt 
zum Humanismus jüber, Comohl Faber, wie jeine Chüler Elictovens und Boviltit 
nehmen zwar die Schre von der suppositio an (weshalb fie von Prantl IV, 278 fi. 
„termminififie Syntretiften“ genannt werden), allein fie fucen diefe Lchre im Sinne 
des echten Ariftoteles mundgerecht zu machen (vgl. unten A. Fehler &. 329 Note‘ 
und fie eifern gegen die terminififgen Spitfindigteiten und Soppismen (Prantt IV, 
278 3. 638 und 282 9. 666). 

*) Il, W. Zifcher, Gef. d. Univ. Bajel, &. 164 f. u. Theot. Heat. Enptio 
päbie 8. Aufl. VII, 36 ff. 

®) Jules Philippe, Origine de limprimerie & Paris 1886, 14 ff. ©. Yauc. 
Die Anfänge des, Yumaniemus in Ingolftabt (Hiftor. Bibliothel KIN) S..17 f. 
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wurbe. Nach kurzem Aufenthalt in Tübingen prebigte er an verfcjiebenen 
Orten Deutfchlands md der Schweiz gegen manderlei Mikbräudhe ber 
Beit und trat enblid im Jahr 1487 in die Karthaufe zu Bafıl ein. 
Seine aus 283 Bänden beftehende Bücherei mit jhönen humaniftifchen 
Erfilingspruden ift aus ber Karthaufe in den Befik der Stadt gelangt 
und bildet heute eine Zierde ber Basler Bibliothek. Dies ift der Lebens: 
lauf eines typifchen Vertreters ber via antiqua; die Verbindung eines 
lebhaften Einnes für bie neuen Soeen ber Beit und inebefondere für bie 
humaniftifhen Beitrebungen zufammen mit einem unduldfamen Eintreten 
für bie Erforberniffe des alten Glaubens ift darakterifiiid) für viele 
diefer Männer. ud) die tehnifhen Gehitfen Heynlins und Fichets bei 
den erften Parifer Druden, die fogenannten alemannifhen Brüber 
Gerung und Freiburger, waren Basler Balkalare des alten Wegs. Einer 
ihrer Freunde, Erhard Windsberger, der zu den Parifer Erftlingebruden 
die üblipen Humaniftiüchen Verfe lieferte, ein Schüler Hepnfins Hat von 
1476 an neben feiner medizinifhen Profeffur in Ingolftadt Poctit 
gelefen und aftrologifhe Studien getrieben. Neben ihm wurde bie via 
antiqua zu Ingolftabt bald nad} ber Univerfitätsgründung (im Jahr 1472) 
von Nifolaus Tinctoris vertreten, ber ebenfalls in dem Evift Lubwigs XI. 
als tätiger Gegner des „Nominalismus“ genannt if. Obwohl au ber 
bayriichen Univerfität der vom Tinctoris gelehrte ftotiftifhe Realismus 
meniger Anklang fand, als bie vin moderna, fo traten dod) die huma- 
niftifd) interejfierten Lehrer in Ingolftadt für die via antiqua ein; und 
gerabe die antiqui find die Freunde des Konad Geltis, ber fich jelbft 
zu den Realiften rechnet‘). In Bafel finden wir ganz diefelbe Kom- 
bination, wie in Paris und Ingofftadt: Johann Matthias von Gengenbad, 
ein Parifer Magifter des alten Wege, ift der erfte, meldem bas regel: 
mähige Lehrfad) der Porfie übertragen war. Sein Nachfolger in biefem 
Lehrfad) Jakob Carpentarius, und deiien Nachfolger Sebaftian Brant, 
Tomwie aud Geiler von Kaifersberg gehören zum alten Wege. Neuchlin 
magiftriert zwar in der via moderna, wohl weil er an ber damals 
ausjgtieglid odamiftifden Univerfität Freiburg zu flubieren anfing; allein 
er war in Paris um 1473 Echüler Heynfins und unterhielt zu Bafel 
freundfhaftliche Veziegungen zu diefem älteren Humaniftenkreis, der fih 
nad dem alten Wege nannte). Auch in Tübingen und in Frei 
burg, mohin die via antiqua von Tübingen aus verpflanzt worben ift, 





©. Vaud a. a. D. 19, Note-2, Unter den bei Prantl, Geid. d. Lubwig- 
Wagimitionsuniverfität I, 192 aufgesäßtten Männern, die ih für die vin antigua ver 
wenden, find Eroiaric, Tucer, Tholhoph nachweislich humaniftiid, gefinnt. 

>) B. Vifder, Geich. der Univ. Balel ©. 148, 187 f. 170. 
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war das Verhältnis zum Humanismus ein ähnliches, wie unten noch zu 
zeigen fein wird. Na Mainz (gegründet 1477), von befien Hodichule 
teider fehe wenig Nahrigiten befamt find, wurbe ber ffotiftiiche Nealie: 
mus, foviel fi erfehen läßt, durch einen ehemaligen Parifer Lehrer, 
Stephan Brulefer, übertragen, deffen Schüler Paul Scriptoris in feinen 
Beziehungen zum Humanismus in Tübingen ums unten nod; befchäftigen 
wird. Im Cübbeutfchland, wo um die Mitte des 15. Jahrhunderts ber 
Ddamismus an den Univerfitäten ausichlichlic geherricht hatte, hat fih 
zoifchen 1450 und 1485 fonit fat überall!) die flotiftifchzariftotelifche 
etfeftifhe Reaktion gegen bie via moderna Bahn gebroden; und biefe 
Bewegung der via antiqua, bie vor den Mitteln der Gewalt und der 
Häretifchen Verbächtigung nicht zurücichredte, Hat einen merfmürbigen 
Bund mit den Anfängen der humaniftif—hen Regungen eingegangen ?). 
Zur Erflärung biefes eigenartigen Tatbeflandes ift es notwendig 
auf die inneren Unterfchiede der beiden ftreitenden fcholaftifchen Parteien 
etwas einzugehen. Die theologifhen Gegenfäge fünnen beifeite gelaffen 
werden; 8 handelt fidh in biefem Zufanmenhang nur um die erfenntnis- 
theoretifgjen und Logiihen Differenzen. Die Gegenfäge werden durd) die 
Namen, die fi die Parteien geben, charakterifiert. Schon erwähnt 
wurde, daf der RKebername des „Nominalismus“ gegen die Odamijten 
wohl in Köln (um 1460) entftanden und von da über Löwen und Paris 
a bie anderen Univerfitäten gemandert ijt?). Die moderni laffen diefen 


*) Nur Wien und Erfurt find 6iö zur Neformation rein odamiftife Univerfi 
täten gebtieben, Ein Grund hiefür tät fi) finden, wenn man bedentt, daf; am beiben 
Univerfiläten eine felbftändige Blüte der realen und mathematifhen Wiflenfcaften 
Veuerbad), Negiomontan, Aueder; vgl. ©. Bauch, Erfurt im SA. des Frühhumanis 
mus 1904, &. 25 ff.) zum Teil unter itatienifcen Cinftäffen (Rardinal Beffarion) zu- 
ande gelommen mar und af biefe felbftändige Hinmendung zu den res an den 
odamififen Univerfitäten eine innere bermindung ded terminiftifen Formalismus 
bedeutete. Dal. dayı unten Anm. 4 auf S. 329 |. Nur von Südbeutjeland ift oben 
die Rede, weil idh über die anderen Univerfitäten Dis jept feine Studien gemacht Habe. 

%) Diefen merhvürbigen Zufemmenhang hat Zamıte con vor einem halben 
Iapehundert erfannt: „Die Nealiften find es, denen mir die humaniflifgen Stubien 
verdanfen, während dagegen die Partei der Nominaliften anfangs weit weniger Notiz 
von ihnen nahm und befonderd tätig für biefelben feiner unter ihnen gemefen if“. 
Ent. zu Geb. Brants Rarrenjciff 1854, &. XX. 

*) Bor 1460, d. h. vor Erfeinen des Burhes von Heimerich de Campo „Proble- 
wata inter Albertum Magnum et Sanctum Thomam* (Hain 4302) fheint nad 
der Dißperigen Kenntnis der Literatur auf das Spfiem Octams der Scheltname des 
„Nominalismus“ nicht angewendet worden zu fein. In meiner „Xheol. Fatultät der 
Univerfität Tübingen vor der Neforniation“ ift gezeigt worden, daf die „nominatiftifce” 
Verpächtigung pfochologifd motiviert werden Tann, dafs fie aber fachlich Teinesmegd be: 
zechtigt ft und den Nernpunit bed Problems volftändig verlegt. Die Bezeichnung 
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Namen für fih nicht geften, fondern nennen fi „neoteriei* und 
„terministae“, ihre Gegner aber werben von ihnen „realistae“ ober 
„formalistae“ genannt. Diefe PBarteibezeihmungen haben Faglid mehr 
Beretigung, als jene. Die Odamiften benügen nämlid als Grund: 
lage ihres Eyftems eine „moderne“ Logif, die mahrfheinlih aus 
Roifher Diele ftanmend um die Mitte des 13. Jahrhunderts dem 
fateinifhen Abendland neu zugeführt wurde‘). Die Hauptlehren biefer 
neuen Zogif find die von den „proprietates terminorum*, morunter 
namentlid) die „suppositio* zu verfiehen it. Mit Hilfe biefer Logif 
ift es Odam möglid eine vollftändig fonzeptualiftiihe Erfenntnislehre 
aufguftellen. Der „terminus“ if} ein fubjeltives Gebilde, weldes ver: 
tretungsmweife (= suppositio) zum Smwed ber Urteilsfunftion für die 
Dinge der Außenwelt eintritt. Cine Wiffenfhaft gibt es nur burd 
Schlußverfahren aus biefen fonzeptualiftifch gemonmenen Urteilen). Das 
Ding in feiner Realität an fih Tann nicht erfannt werden. Der Bwed 
Ddams bei biefer Mumendung der „modernen“ Euppofitionslehre üt, 
der Wifeniaft den Glauben an fid) jelbft zu nehmen. Dur Dis: 
frebitierung der eigenen Dernunft wird in feinem ganzen Syflem die 
Hlaubensautorität geflügt. Die einzige Wiffenihaft, die dienad) möglic, 
ft, if die Logik, unlöslich mit der Graimmatit und Nhetorit verbunden. 
Nur diefe 3 „iermocinalen" Wifjenschaften werden fonfeguenterweife 
in der Schule Odams geübt, und zwar in unflarer Vermifgjung von 
Grammatif und Logif. Zu den „res“ fann die scientia Tegtlich nicht 
gelangen; das Anfihiein der Dinge fält ins Gebiet des Glaubens. 
Eine Folgeeriheinung biefer Lehre, wonad die Wiffenfhaft in 
nichts anderem, als in formaler Cogik befteht, it in der legten Periode 
der Scholaftit die Häufung logifher Spigfindigfeiten und Sophismen 
durd) die Schule Odams. „Durd) Oddam veranlaft, beginnt in der ger 
iSightlihen Entwidtung der Logik eine zum Erfcreden reihhaftige 
Literaturperiode, deren Formalismus und Abftrufität, ja — wir müflen 
ıms fo ausbrüden —, deren Sinnlofigkeit faft ale Vorftellung über- 


„Rominaliemus“ für die Lehre Odams und einer Schule follte man heuzutage den 
Thomiften und Abertifen bes 15. Jahrhunderts nit mehr nacfprecien. Ygl. Prantl, 
Ge. d. Logit IV, 194, Maur. de Wulf, Histoire de la philos. medievale 2 &d. 
1905 &.449, u. Nic, Paulus in Straßburger Theot. Studien I, 3 (1893), &. 11. 

%) Die fiterarifche Bermitttung ift noch) nicht aufgeflärt. Der Weg über die 
bogantinifche Logif, den Prantt wahrfheintich zu machen fuchte, fommt wohl nicht in 
Betracht. Über die Streitfrage vgl. Übermeg-Yeinze, Grundriß der Phitofophie II, 
9 Aufl. &. Btf. 

7) Dal. 9. Siebed, Odams Grienntnislehre in ihrer hifter. Stellung. Archio 
f. Geil. d. Bhilof. N. 3. 3, 1897, S. 317 fi. 
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Reigt?)*. Es ift deshalb ein unrichtiges Urteil, das forrigiert werben 
muß, wenn da und bort zu lefen ift, der „Nominalismus* Odams habe 
die Hohlheiten. ber jholaftiihen Abftraktionen vermindert und ben Einn 
für bie realen Cinzelbinge ber Außenwelt wicber gemedt. Darin liegt 
nicht die gefchightliche Bedeutung des Odamiemus; fie Kiegt vielmehr auf 
anderem Gebiet: Der lekte und bedeutenbite Schüler ber via moderna 
mar Luther, und feine theologije Entridfung ift aus ben Problemen 
der odamiftiihen Theologie Heraus zu erflären *). 

Im Gegenfag zu diefem Tonzeptualiftiih fundierten Odamismus 
hat fi) bie jfotiftijchseflektiiche Neaktion wieder der Nealität der Außen: 
welt zugewandt und eine Miffenfhaft von ihr ermöglicht. Der via 
antiqgua war es mohl in erfter Linie darum zu fum, gegenüber ber 
agnoftifhen Pofition Odams bie Nationalität der Glaubensfehren im 
Einne ber alten guten Scholaftif nadjjumeifen. Zu biefem Behuf bemühte 
fie fi), die reale Erfennbarkeit der Auhenmelt im ontologif—en Sinne 
Harzulegen und ward dadurd; Vorläuferin des Humanismus. Die antiqui 
fügen: Nos imus ad res, de terminis non curamus. Aus biefe 
Worten fprit der ganze Efel an den hohlen Spipfindigfeiten und au 
bem Formelfram der terminifliicien Sogit; und zugleich fpridht daraus 
das fede Selbftbemußtjein einer realiftifhen Wiffenfchaft, die einer Welt 
von Tatfahen fd) gegenüberfieht. Die antiqui halten die scientiae 
sermoeinales für minberwertig, fie treiben bie scientiae reales: Phnfit, 
Metaphyfik, Ethit und Mathematit. Im diefem Sinn werden fie ren- 
listae, von Gerfon aud) metaphysicantes genamıt. 

Hwei erfenntnistheoretifhe bezw. Logiihe Pofitionen vermitteln den 
Übergang zum Humanismus: Erftens übernehmen bie antiqui bie fo- 
tififche Lehre von der „haeceeitas“, welche befagt, daß durch ein 
allgemeines ad hoc die Realität der Cinzeldinge gewirkt werde. In 
jeden Individuum find als formalitates voneinander zu unterfcheiben 
die entitas quidditiva (— Wofenheit), die entitas invidui (= Eriflen;) 
und bie ultima itas. Um diefer Lehre willen werden bie antiqui 
formalistae oder formalizantes genannt. Dieje Lehre, die unter allen 
mittelalterliche dem empirifchereafiftif—hen Standpunkt des Ariftoteles 
am nächften Fonmt °), befauptet im Gegenfag zum Thomismus, da die 
Einzeldinge erfter und lepter Gegenftanb ber wiffenfhaftlichen Erfenntnie 
find; fie behauptet im Gegenfag zum Odamismus, daß die Einzeldinge 








') Prantt, Bei. d. Logit IV, 1. 

3) Bat. die Rachweife in meiner „Theolog. Fatultät zu Tübingen vor der Ke 
jormation“. 

9 Lat. Fr. Mb. Lange, Gefch. d. Materinlismus I, 6. Aufl. 1898, 174, 
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als ultima realitas, d. 5. in ihrer ontologifchen Wirklichteit ertennbar 
find. Für ben Thomiften fichen die Algemeinbegriffe höher, als bie 
Eingeldinge, und der Odamift Tann nicht bie Einzeldinge, fondern mr 
deren Schatten und Nbbilber erfennen. Der ariftotelife-ftotiftiiche Realis- 
mus (mit feiner unfinnigen Sehre von der haecceitas) war allein ime 
fande, die nee DVlüte ber realen Wiffenfhaften erfenntnistheoretifch 
vorzubereiten; biefer ffotiftifche Realismus, verbreitet dur bie via 
autiqua, war bie Brüde von ber Schofafif zur humaniflifhen Nature 
wiffenfchaft. 

Smeitens find die antiqui aufs eifrigfte beftrebt, bie Wiffenfgaft 
der Grammatik aus ber terminiftifcien Umflammerung mit der Logit zu 
löfen. Die antiqui übernehmen die Lehre von ber suppositio und vom 
terminus; aber fie jucien bie (logifeje) suppositio von ber (grammatif—hen) 
significatio beutlihft zu fheiben; und ben terminus beftimmen fie 
zunächft als jubjeltiven Eingelbegrifl, während bie moderni in ihm in 
erfter Linie Beflandteil eines Urteils oder Sapes erbliden‘). In den 
Rreifen ber via moderna wurde mit Hilfe der Logifch:grammatifgen 
modi significandi eine grammatica philosophica (specnlativa, doctri- 
nalis) getrieben®); bie antiqui machen bie Bahn frei für bie Entwid- 
fung ber pofitiven (vom ber Sogif unterfchiebenen, praftifchen) Grammatif?), 
wie fie vom $umanismus geforbert wir und wie fie Torbedingung mar 
für die neue Entwidhung ber Sprahmiffenfcaften %). 





*) Die antiqui definieren: suppositio est acceptio termini subieetivi pro 
aliquo esse renli. Die moderni: suppositio est acceptio termini in propositione 
pro aliquo vel pro aliquibus, de quo et de quihus talis terminus verifcatur 
mediante copula propositionis. Aus einem stollegheft des Basler Studenten 
Konrad Ufflinger nach einer Vorlefung des fpäteren Tübinger Lehrers der via antiqua 
Konrad Fehler. Dal. 9. Boos, Verzeichnis der Antunabeln und Yandfehriften der 
Scaffhaufer Stadtbibfiothet 1909, ©. 70 f. Kr. 14. Dort mu Regule paruorunı 
Jogealium” (nicht pueroram Jaycalium) aufgelöft werben. Denn gemeint find die 
Parva logicalia, ein aus Petrus Hispanus erweitertes, häufig gebrauchtes Lehebud) 
der Logik. 

DIL. ©. Bauch, Die Reseption des Sumanionus in Wien 1908, &. 7. 

>) Bgl. ©. Baud,! der Zrahhumanimus in Seipsig in Veihefte zum Centratbt. 
f. Bibliothelämefen 22 (1899), S. 39 Note 3. 

*) Einen intereffanten Veweis dafür, daf mit dent Jnterefje für die ftotiflifehe 
Kiteraturder „Formalitates“ (ogt. Prantl, Gejch.d. Logit IV Regifier) einerfeits eine erneute 
Vefdäftigung mit ariftotelifher Phyfit und Metaphyfl, andererfeits ein Wertlegen auf 
grammatifafifche Studien und auf Anwendung eincs eleganten Stils vernüpft war, 
liefert eine Stuttgarter Sanpfchrift der Agt. Hofbibfiothel (aufbewahrt in der Yandes 
Bibtiothet cod. philos. Ar. 10; 4%. Darin bat ein Student Fr. Johannes Schwißer 

i ie cite für feine Stubiengwede jujanmene 
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Aus biefen logifpen und ontologifen Gegenfägen ift mun erfigtlich, 
warum nidt bie moderni, fondern bie antiqui die Freunde der Huma: 
niften und bie Träger bes Fortfehrittes waren. Dazu ommt noch ein 
weiteres: Mit ben Eroberungsfämpfen an den verjdiedenen Univerfitäten 
if eine vielfadje Kritif an ben beftehenden Verhältniffen verbunden. I 
dem „nos imus ad res“ liegt eine Stimmung der Reformfreubigteit 
auf allen praktifchen Gebieten; und «8 laffen fich eine Reihe von Männern 
aus ber Schule der via antiqua namhaft machen, die ba und bort 
gegen Mikbräudie der Zeit geprebigt und geeifert Haben ımd die deshalb 
von ber fommenben Generation als „Zeugen ber Wahrheit" und als 
„Neformatoren vor der Neformation" angerufen worden finb?). So 
haben benn biefe Männer aud a ben Univerfitäten oft im Stillen eine 
fangfame Änderung des Studienbetriebs angebahnt, ehe die eigentliche 
Reformation im humaniftifjen Sinn durchgeführt wurde. Da für die 
lectiones ordinariae ber Lehrplan meift feit und unveränderlid vors 
gefeprieben war, fugen fie namentlich neue Beftinmungen über die 
Refumtionen in die Wege zu leiten und die Möglichleit zu eröffnen, neue, 
Bis jegt nicht in den Lehrplan aufgenommene Schriften, 5. ®. die natur: 
wiffenfhaftlichen Werke des Ariftoteles und die Kommentare des Albertus 
Magnns, fomie auch mathematiihe Schriften des Euflid und Ptofenäus 





geflirieben: 1. Antoni Andrene s. de Gaudinio (} 1320) Quaestiones in Aristoteli« 
metaphysieorum lib, I--XIL. 2, Tractatus super oeto libros Physicorum Aristo- 
telis. 3. Formalitates de novo compilatae a. 1478 per Fr. Petrum de Castrovol(f) 
de ordine fratrum minoram. 4. Tractatus de latitudinibus formarum. 5. de po- 
tentiis animae. 6. in Jihros VIIL physleorum Aristotelis. 7. Universalia et prae- 
dieamenta Augustini de Farraria. 8. Tractatulus formalitatım. 9. Quaestiones de 
materia prima. 10. Grammaticae Hinguae Jatinae libri I duce Alexandro de 
Villa Dei, ut videtur conseripti, Libri tertii loco accedit brevis explanatio in Nico- 
lau Perottum de epistolis coufeiendie. 11. Styli clegantioris exempla, ex 
Cieerone maxime desumta. 12. Miscellanea philosophie. 13. Titera amatoria 
rhythmis vernaculis. Aut dies wurde wurd jenen Studenten um 1480. zufammen: 
gejärieben, „dum in Erfordiensi academin versaretur“. Daraus geht hervor, dak 
uch in Erfurt, wo der Stotismus offiziell nicht sugela| die Hänvenbung zu 
den realen Wiffenfeaften und der Sinn für pofitioe Orammatif und efeganten Stil 
auf dem Umweg der „formaliffdien“ Sogit, d. h. durch fülfnweigende Anerfenmung 
der ftotififhen Erfenntnistheorie ermöglicht worden ift. Die fhon von ©. Baus 
(D. Univ. Erfurt im 3.4. des Früßhumanismus 1904, ©. 14 ji) zurüdgewiefenen Kon 
firuftionen Kampfeultes (D. Univ. Erfurt in ihren Verhältnis zu Humanidums und 
Neformation 1858-60), welcher jomoht den Humanisums wie die reformatorife Ent 
widhung Luthers aus der Alleinherrfhaft der „rin moderna® ertlären will, fallen 
fomit voLends in fid) zufanmen. 

3) Wie z.B. Heynlin, Faber Staputenfis, Seriptoris, Hardt u.a. Au 
Thomas Wyttenbad), der Lehrer Zwingtis gehörte zu den Reformprebigern der vin antiqun, 
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und ähnliches den Chülern zu übermitteln‘). Das übliche Urteil über 
den „Einpaufzwang“ der Refumtionen an ben beutfhen Univerfitäten 
muß; bienad) mobifiziert werden*). Das Statut über die Refumtionen 
der tHeologif_hen Fakultät zu Tübingen erlaubt fogar in befonderen Fällen 
von dem „majeftätiihen Werk“ der Sentenzen des Petrus Lombarbus 
abzumeihen und irgend einen interejfanten Traftat über eine Streitfrage 
der neuen Zeit zu behandeln. Dadurd) find an der Tübinger Univerfität 
die Lorlefungen über die Frage des Zinsnehmens, über ben Geldwert 
der Münzen, über die Nechtsfompetenz der Religiofen und Säfulargeift- 
tichen u. . m. zu erflären®), auf diefem Weg wurden aud) die erfen 
Vorlefungen über Rosmographie und Naturphilofophie ermöglicht. 

Nachdem nun fo die Bedeutung des „alten Wegs“ für den Huma- 
nismus im allgemeinen Har gelegt ift, muß noch zum Schluß das Wirken 
der Tübinger via antiqua als Qorarbeit für den Humanismus nad): 
geriefen werben. Faft fämtliche Tübinger Theologen des alten Wegs 
aus der Anfangszeit, Haben namentlich folange fie in der Artiftenfahultät 
teheten, aber aud) fpäter das Emportommen des Humanismus begünfligt. 
Das Lebenswert Johann Heynlins, des erften unter ihnen, ift fhon ge 
ihildert worden. Defien Nachfolger it Walter von Werve (in Gelder- 
land), aud) einer von den antiqui, die zu Paris ihre Ausbildung erlangt 
haben, um dann in Süddeutfehland für ibre Richtung Propaganda zu 
machen. Zum Famulus Hat er den übergetretenen Juben Johann Pauli 
aus Pieversheim, der fpäter ein Freund Geilers von Kaifersberg und 
felbf ein berühmter Prediger gemefen ift und fih durd die Schwanf: 
fammlung „Schimpf und Ernft* einen Namen in der Literatur gemacht 
bat®). Mus Paris find ferner wohl nicht ohne Heynlins Einfluß zwei 
weitere Vertreter der via antiqua nad) Tübingen gefommen: Konrad 
Summenhart aus Calw und Paul Scriptoris aus Weil der Stadt®). 
%) Bat. Roth, Urt. zur Gef. d. Univ. Tübingen S. 377. 266. Über ein ahn 
!ich, gu beurteilenbes Statut der Univerfität Ingotftadt, vgl. Prantt, Gejc). d. Ludwig: 
Harimiliansuniverfttät I, 81. Apntich in Leipsig j. Statutenbücer, herausa. v. Zarnde 
©. 490. 0.5. 

3) Bgl. ©. Kaufmann, Geh. d. beutfcjen Univerfitäten II, 369. 

®) Dt. den näheren Nachweis in meiner „Upcolag. Fakultät in Tübingen vor 
der Neformation" 1906. 

+) x ift 3. Jam. 1480 in Tübingen ol Paulus de Pfedershain Bacc. Magun- 
tinensis inffribiert; die Jpentität mit Joh. Pauli wurde von mir in meiner Ausgabe 
der Tübinger Unigefetömattein nad nigt ertnt. Dal, Chroiton des Konz, Be 
tan, Herausg. von Bernh. Riggenbadh 1877, &. 14; Geiger in Jabıb. f. deutfche Philologie 
1876, S. 203; Gödete, Grundrif d. Gef. d. deutf hen Dichtung I, 404. 

®) Tübinger Univerfitätömatrifein, herausg. v. ©. Hermelinf 2, 76. Ugl. „Theol. 

Mürı. ierteljehre. 1. Sandesgefg. N. AV. 22 
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Man hat beide fhon als Humaniften bezeichnet, aber fiherlih mit Un- 
recht. Beide find Schofaftifer geblieben, das zeigt fid umwiberfegli 
aus ihren Schriften, vol mühfamer und gemwunbener Ausfegungen und 
Sclüffe. Aber beide haben von dem Geift der neuen Zeit einen Haub 
verfpürt. Mit Unrecht zwar prangten ihre Namen in der Geididte des 
bebräif—hen Spradiftubiums; beide haben bem jungen Pellifan) mır Hand: 
reihung getan bei jeinen Studien: Scriptoris trug einen Prophetentoder 
für ben jehwäcjlichen jüngeren Freund auf den Schultern von Mainz nad 
Tübingen, und Summenhart Hat feit der Zeit, da er als Univerfitätsreftor 
dem ftrebfamen Pellitan ein Bud, bie Stella Messiae des Peter Nigri aus 
der Univerfitätebibliothet zu verleihen Hatte, ffir den eigenartigen Studenten 
ein gewifles Wohlwollen bewahrt und ihn zu Tid eingeladen, als Reuglin 
einmal bei ihm zu Gafte war. Grichiih Fonnte Summenhart nicht; 
EScriptoris hat es erft in feinem Alter bei Neuchlin gelernt. Selbftändige 
Studien in ber Vibel, oder in den Kirdenwätern haben beide nicht an 
gefellt. Eine Nede Summenharts, worin er die Gottheit Jefu aus dem 
alten Teftament beweift, ift ganz im Stil der Scholaftif gehalten. Und 
Ecriptoris hat bei der Prieftermeihe des Pellifan eine Predigt über die 
5 goldenen Mäufe der Philifter (1. Buch Samuelis 6, 4 f.) gehalten und 
Hat dies Thema allegoriicdh auf bie hebräti—en Stubien des Primizianten 
angewandt. Sellifan weiß; felbft fpäter nit mehr, wie ihm das ge 
Lungen fei. Aber beide Männer find Vorläufer ber Humaniften mit der 
Forderung nad) praftifcher Ausgeftaltung der Wiflenfhaft, mit ihrer 
Hinwendung zu ber Welt der realen Tatfahen. A der Vorrebe feines 
Kanoniftiihen Werkes über die „Verträge“ jagt Summenhart, daß er von 
den logifhen und metaphyfü—hen Unterfuchungen fortfehreite zu jenen 
praftiichen Fragen, welhe für bie Sicjerftellung des Gewifjens und des 
Seelenheils in ben mannigrahen Berwidfungen der geiellicaftligen 
Rechte und Pflihten von großer Wichtigkeit feien. „Wenn bie Härefie 
an den Toren rüttelt, dann wende man Kraft und Schweiß auf für die 
Fragen bes Glaubens; aber jet ift e& Zeit, von ben mortreiden 
Sophismen und den logiic:metaphpfiichen Mhantasmen hinweg fid) den 
fittfichen Fragen des Lebens zuzmvenden“. Während die Humaniften in 
jugendlic frifchem Lebensgefühl die Tpigfindigen Dedultionen der Sche: 
taftit befämpfen, entfehuldigt fh Summenhart in langer Vorrebe, da 
er nicht bei ben logifchejophifiichen Themen verbleibe. Aber immerhin 


Fakultät in Tübingen“ 1908 an feinem Ort und ir. Xaver Einfenmann, Cont. Sumncı 
Hardt 1877. 

») Einer der erften 
Vernb. Hingenbad 18° 





braiften Deutjclands; val. fein Ehronifom, herausı. 2. 
125.20. . 4. 
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führt er das Programm aus, das die via antigua bem Humanismus 
nähert: Nos imus ad res! Im diefem Sim verfaßte er einen Kom- 
mentar zur Phyfit des Albertus Magnus, der allerdings mehr Natur 
philofophie und eine volftändige Enzptlopädie des Willens, als empirifche 
Beobachtung enthält. Auf dem Gebiet der [epteren ift Scriptoris feinem 
Kollegen Summenhart weit vorangeeilt. Obmohl nicht eigentlich Lehrer 
an ber Univerfität, fondern nur Studienleiter und Guardian des Fran: 
zisfanerklofters Hat Scriptoris Vorlefungen über Duns Scotus und 
über mathematiihe Fächer gehalten, die aud von Studenten aus ber 
Stadt zahlreich) befuht waren. Wie Heynlin den erften Vuchdrud in 
Paris veranlaßt hat, jo bewog Scriptoris den Vuchdruder Otmar von 
Reutlingen zur Überfielung nah Tübingen, und als erfter Tübinger 
Drud ging am 24. März 1498 der Kommentar des Paul Scriptoris 
zum erften Buch der Sentenzen nad) Duns Scotus .aus ber Preffe'). 
Die Kenntnis der griehif—hen Sprade, die er bei Neuclin fd erworben 
bat, verwandte er zu mathematif—hen Studien. Er hielt Vorlefungen 
über die Kosmographie des Ptolemäus; da Habe er fait alle Doktoren 
und Magifter der Univerfität zu Zuhörern gehabt, erzählt Pelikan. 
Namentlich verkehrte er viel mit bem fpäteren Tübinger Aftronomen 
Zopann Stöfiler. Den Mönchen in Vebenhaufen zeigte er die Anlegung 
eines Aftrolabs; und in engerem Kreis in feinem Slofter erlärte er die 
5 Bücher des Eufliv. Auf mathematijh-aftronomiihem Gebiet hat er 
die Brüde von der Schofaflif zur neuen Zeit gefhlagen. Derjenige Ber: 
treter der via antiqua unter den Theologen zu Tübingen, welder mit 
dem Humanismus in engfte Berührung gekommen ift, ift Franz Kirder, 
genannt Supplinger aus Stabion, der Lehrer und vertraute Freund 
Philipp Melanhtgons. Pelandithon fepreibt von ihm im Januar 1518 
an Reuhlin: Franeiseus sese tibi noster nexum seribit et vindicari 
vult non cen in gregem tuum immissus aries, ut inrisconsultus 
ingnit, sed cen arbuseula, quae in agrum aliquando tunm radices 
egit?). Der ariftotelifhe Standpunkt der via antiqua fleigert fi) bei 
Kirher unter dem Einfluß Melanhthons zu dem Beftreben, den echten 
Ariftoteles Fennen zu lernen und zugänglich zu madhen*). Tropdem gilt 
Kicdher nicht als voller und entfhiebener Humanift; er ift mur nahe 
daran, wie aus den obigen Worten Melanchthons hervorgeht und wie aus 








+). 8. Stel, der erfte Buchdrud in Tübingen 1881, &. 49j.; dayı die Natiy 
v. €. Neftle in Blätter f. württ, Hirdengeih. 3 (1889), 5. 88. 

*) Corpus Reformatorum I, 21 f. 

’) Corpus Reformatorum XI, 20; 8. Hartfelder, Phil. Melanchthon als Prar- 
eeptor Germanine 1889 in Monumenta Germaniae pacdagogica VII, 89 j. 
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der Stelle der Epistolae virorum obseurorum über Tübingen ent“ 
nommen werben fan, wo Cchlauraff erzählt: 

Sed quidam hie theologus 

Cum nomine Franeiseus 

Sua cavisatione 

Portavit me ex illa regione'). 
Wenn biefer Franz einerjeits von den Anfchlägen der Humaniften (Meland: 
thon, Bebel, Braffifan und Geräander) weiß, und wenn er andererfeits den 
Philipp Schlauraff vor dem Durhbläuen bewahrt, jo muß er in der 
Mitte ftehen zwiihen ben Parteien. Dur beide Humanifliihe Aus: 
faffungen über biejen Mann ift der ganze Vermittlungsftanbpunft ber 
via antiqua treffend darafterifiert Am eigenartigften tritt diejer Ver: 
mittlungsftandpunft bei Jakob Temp aus Steinheim zutage, welder 
einerfeits als Fremd und Rechtsbeiftand Neuchlins zum Prozeb gegen 
Hocftraten nad Mainz gezogen ift und welcher andrerfeits von ben 
jüngeren Qumaniften (Joh. Brajfifan, Melandton, Urb. Nhegius) ver 
ipottet und in reformatorifpen Flugihriften als „ump“ von Tübingen 
gegeißelt wurbe. Die widerfprehenden Nachrichten über diefen Mann?) 
faffen fi) nur dan einheitlich zufammenfügen, wenn man feine Zur 
aehörigfeit zur via antiqua beachtet, b. 6. zu der Richtung, weldhe einer: 
jeits ähnliche Tendenzen wie der Humanismms verfolgte und melde 
anbrerfeits die gute alte Echolaftit wieder zur Herricaft bringen wollte. 

Aus diefen angeführten Veifpielen ift zu erfehen, daß aud in 

Tübingen die Vertreter der via antiqna für die humaniftiicen Ten: 
beugen eingetreten find. Das Merkwürbigfte an diefer ganzen Gleichung 
it mm, daß der erfte Inhaber des humaniftifhen Lebrftuhls für 
Dratorien in Tübingen nicht nur ein Vertreter der via antiqua if, 
jonbern daß er fein Lehrfad), das er wohl von 1481—1486 innehatte, 
aufgibt, um an der bis dahin rein odamiftifhen Univerfität Freiburg 
Propaganda für jeine Richtung zu mahen. In der Ordnung von 1481 
verfehreibt Graf Eberhard „ainem, ber in Dratorien Ipfet“ ein Stipendium 
von 30 .). Wer biefes Stipendium erhalten habe, ift in ben Unie 
verfitätsurfunden nicht angegeben. Aber ein Drud aus den Anfangszeiten 


') Hutteni Opera ed. Ed. Bücking Sapplei. 1,1864, &.201. 11, 1869, &.478i. 
*) Neuerdings sufanmengefiellt von Otto Ciemen im Ardiv f. Ref. Gejd. U, 
20-93 (vgl, dazu die Notiz Volferts in der Beipregung Theol. Lit. Zeitung 1908 
Sp. 112 und A. Göge in Zeitfcr. für deutfhe Pitologie 1905 ©. 108). Die ergöt- 
Ticje Grammatit des Brafitan mit igren Sapbeifpielen über den „Pannutius“ (= ung, 
zen) hat 8. Steiff im Rorrefp-dl. d. Gel, u. Nealfeulen Württ. 29, 351 fi. befeprieben. 
9) Noth, Met, zur Gef. d. Ann. Tübingen ©. TI. 
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der Univerfität macht e& wahriheinlich, daß einer der eriten Zuhaber des 
Lehrftuhls für Dratorien Mihael Lindelbad aus Ohienfurt!) ger 
wejen jei. Im der Schlußformel der „Praecepta Latinitatis* (4°. 
S4 Bil. Ruttlingen Otmar 1486)*) nennt fi) der Berfaffer: Conregens 
in alma universitatis studio Tubingensi. Diefer eigentümlie Aus: 
drud „conregens“ würde barauf hinweifen, daß der Verfafler nicht 
eine regelrechte Profeffur befleidete; er war nicht „regens“ und colle- 
giatus in der Artiftenfafultät, fondeen er hatte als „eonregens“ ein 
Nebenfach, nämlich eben die Oratorien zu Iepren. Damit würde der 
Iuhalt des Buches trefflic ftimmen: es enthält nämlid eine lateinifhe 
Stilfehre, verfaßt als Hilfsmittel „in humanitatis studio“. Die Regeln 
find nad) der Angabe des Titels ex diversis oratorum atque poetarımı 
eodieibus ausgezogen; an veridjiedenen Stellen find namentlid) Terenz, 
Suintilian, Cicero, Vergil und Gellius angeführt. Die Ordnung ift die 
der mittelalterlicen Grammatit des Donat: nadjeinander werden die 

itregeln über nomen, pronomen, verbum, adverbium, partieipi 
«oniunctiones, praepositiones, interieetio in alphabetifher Reihenfolge 
zufammengeftellt. Das Bud) will lehren, wie der Nebner feiner elocutiv 
bie drei Eigenf—aften der elegantia, eompositio und dignitas verleihen 
kann). Cote Vegeifterung für die Schönheit der Iateinifhen Spradje 
bricht an verichiebenen Stellen bes Wertes hervor, 

Wir mühten den Verfaifer diefes erften humaniftiihen Lehrbuhs 
unferer Hohfhule ganz unzweifelpaft für einen Humaniften erklären, 
wenn nicht fiher bezeugt wäre, daß er über bie Iholaftiichen Partei- 
gegenfäge nicht erhaben war. Im Jahr 1486 verlieh Linbelbad, Tübingen, 








9 Er if in Tübingen 19. Febr. 1483 inffribiert, fteht aber in der Matritel der 
Artiftenfafuttät fhon 1479 unter den Baccalaren. 19. Sept, 1482 wird er Ragifter. 

*) Hain 10, 111. N. Steiff a. a. ©, &. 296. Im Tübinger Exemplar fieht 
auf der Mudfeite des lehten Blattes: Iste liber spectat pro doetare Georgio Hart- 
sesser decano. Sartfeffer it als einer der erften (1, 5) im Gründungsjahr der Uni 
verfität inffribiert und war 1492/83 Neltor der Univerfität. Später war er Detan 
des Stifts in Stuttgart. 

>) Bie ein Phrafen- und Hegeipeft aus der eigenen Jugend mutet das Büchlein 
einen ehemaligen württembergifchen Canderaminanden an. Cs ift erfreufid) yu Iefen, 
tab die duplex negatio, da „sese“, daf; die Stellung von per zwifcen Ajeftiv und 
Subftantio pulcherrime oder ornatissime angemandt werden Dirften. 3 wird emp 
fobten, gelegenttich flatt eines Subftantios die Umfehreibung des betreffenden Apjettins 
mit „res“ (fatt bellum „res bellien“) zu wählen. Die Sage: Marcus Antonius jvit 
in castra, castra petilt, in castra profectus est, se ad castra contulit, se in castra 
recepit und se ad castra perduxit werden in ihren Schönheitsunterf ieden dargelegt. 
Bie jön ift morigeror ftatt obsequor und obtempero! Was für verihiedene Aüancen 
np möglich mit „cordi est“, „in animo est“ und „animus est mihit 1. f. 1. 
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um in $reiburg zufommen mit Georg Norbhofer die via realistarum 
in Gang zu bringen‘). 13. Mai 1487 find beide in der Freiburger 
Matrikel injfeibiert?). Es gelang ihnen, troß vielfader Gegenmwirfungen, 
die via antiqua an der bis dahin odamiftif—hen Univerfität zu folder 
Blüte zu bringen, daß man jpäter (1501) genötigt war, aus Paris wieder 
odamiftifche Lehrer zu beziehen ?). Einer der hervorragendften Schüler 
von Lindelbad) und Northofer in Freiburg war Gregor Reifdh, der Ver 
fafer der Margarita philosophiae ®), eines enzuklopäbifdien Sammel: 
werte, das in ähnlicher Weile, wie die oben erwähnten naturphilofopbis 
chen Kommentare des Konrad Summenhart die Kenntnife des Mittel 
alters über bie realen Aufenbinge nod) einmal zufammenfaßte, kurz che 
diefe Erfenntniffe dur die humaniftiihe Naturbetrahtung erweitert und 
von Grund aus verändert worden find. 

Wie biefe Erneuerung der Sprad: und Naturwiffenfchaften in 
Tübingen vor ich gegangen ift, fol im nädjften Kapitel bei Belpredjung 
der Schule Bebels und Stöfffers gezeigt werben. Ale fiheres Ergebnis 
der bisherigen Ausführungen dürfte aber angefproden werden, daf bie 
humaniftiicen Veftrebungen auf dem Gebiet der Eprachreinigung wie in 
der Betonung der realen Disziplinen innerhalb der Scholaftit felbft durb 
die Nietung der via antiqua in Tübingen md auderwärts vorbereitet 
worben find. 


) Zn den Senatoprotofollen der Univerfität freiburg heißt es unter den: 
30. Sept. 1486: Eodem die quidam magister Tübingensis, nomine Michael Lindel- 
bach petüit admitti nd exercendum actus scholnsticos, quemadınodum unus alter 
magister nostre verinusitatis: fuit conelusum concorditer per omnes de consilio pro 
tune presentes, quod debeat assumi, quamvis dixit se esse de moda doctrinandi 
Scoti, si tamen quod se conformet statutis universitatis nostre ei artium facultatis 
Norbhofer erhielt am 13. Jan, (die Hilarii) 1487 die collegiatura superintendenti 
bursae, welche Mag. Heinrich Holer bieher innehatte. 

*) Nach einer gütigen Witteilung des Herausgebers der Freiburger Univerfitäre 
matrifetn Heren Profeffor Dr. Herm. Mayer. Die übrigen Männer, weihe die vis 
antiqua von Tübingen nad Freiburg übertrugen, find Vitus Harzer von Blaubeuren 
cin der Tübinger Hatritel it er nicht zu finden; in Freiburg it er 1. Sept, 1487 als 
magister art. Tubingensis inftribiert), Najpar Helin aus Herrenberg (in Tübingen 
27. Juni 1482; in Sreiburg 16. Juli 1487), Johannes Caefar aus Mahnspeim din 
Tübingen inftribiert 19. Juni 1486). Diefe drei wurden von der Univerfität Freibur: 
als collegiati des alten Wegs 26. Juli 1489 angeftelt, ita quod equalis de ceters 
semper esset collegiatorum mumerun quond utramque yiam et quod universitas 
ad certum tempus cnilibet debebat dare annuatim duodecim florenos in moneta. 
Ahnen gejeite fid) bei der Rölner Magifter Beneditt Rorder von Grüningen (inftribtert 
in Tübingen 9. Mai 1486; vgl. Roth, Urt, zur Gefch. d. Univ. Tübingen &. 466 R.99.. 
Ferner eine Keipe von Sciülern und Baccalaren, deren Namen aus Bergleicung der 
Matritein beider Hochfeufen in jenen Jahren gewonnen werben tönen. 

9) Hr. Schreiber, Gefd. der Univ. Freiburg i. ®, I, 1857, &. 180. 

+) Screiber a. a. D. 1, 68 ff. 























Die Abfekung Beryog Eberhards I. von 
Würftemberg. 


Ein Beitrag zur Bedisgefhichte des Ständelnnts. 
Ton Wilhelm Obr. 


Es ift oft hervorgehoben worben, daf die altwürttembergifche Ver: 
faffung einen ganz befonderen Entwidhungsgang genommen bat. Während 
die Stände ber meiften deutichen Territorien in dem Zeitraum von 1400 
bis [1600 eine aus Erfolgen und Dißerfolgen bunt zufammengefehte 
Blütezeit gehabt haben*), ift e& der württembergiihen Landiehaft erft 
fpät gelungen, eine Macht im Staatswejen zu werden. Jr der Grafen: 
zeit Fan von einer ausgebildeten fändifhen Verfajfung überhaupt nicht 
die Rede fein?). Es fehlen bei weitem die meiften Kriterien des land: 
Rändif—en Rechts. Faft fheint es, als ob von ftändiiher Snitiative 
überhaupt nod nichts zu fpüren gemejen fei. Weber bei Friegerif—en 
Unternehmimgen noch bei Steuerangelegenheiten wird die Sandehaft im 
algemeinen zugezogen. Ihre Domäne jheint fait ausichliehlich auf dem 
Gebiete der Vormunbfchafteftreitigfeiten und fonftigen auf Thronfolge und 
Hausordnung gerichteten Nuseinanderfegungen der württembergiichen 
Grafen gelegen zu haben. Doc; au) auf diefenm Gebiete jehen wir die 
4) Über das Ständewejen im allgemeinen val. namentlich ©. v. Below, Spftem 
amd Yedentung ber landfändifeen Verfaffur nd Stadt“, Münden 
1900, ©. 10% fi, wo aud) die ältere Literatur in umfaffender Teife herangezogen ift 
Über die befonderen Verhättniffe Württembergs ift neben den befannten Sandesgefdichten 
von Sattler und Stälin vor allem die Einfeitung zum eriten Bande von A. ©. Rey 
ders „Sammlung der württembergifchen Gejete“, Stuttgart und Tübingen 1828, fowie 
die Gefchichte der Verfaffung Württeimbergs von Carl Zictor Frieter und Theodor von Geh- 
1er, Stuttgart 1869, zu vergleichen. 
zu vgl. die Einleitung zum erften Band meiner Landtags: 
atten des Hergogkums Württemberg, ältere Neihe, über „die Anfänge Ianbftänbifcher 
Sntwidlung in der Grafichaft Württemberg”. 
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Sandiaft fait immer in der paffiven Rolle beratender ober zuftimmenber 
Untertanen, die ihrer Pflicht genügen, nicht aber ein Nedt auszuüben 
die Meinung haben '). 

Wenn wir von den Ereigniffen unter Eberhard IL, die der Gegen 
fand unferer Darlegungen fein follen, hier zunächft abfehen, fo läht fi 
jagen, daß der machtlofe Zuftand der württembergif—hen Landiehaft tat- 
Hählich bie in die Mitte des 16. Jahrhunderts gedauert hat. Der 
große Sieg der Landichaft im Jahre 1514, der in dem berühmten 
Tübinger Vertrag feinen Nieberichlag gefunden hat, ändert nichts ar 
diejer Tatfahe, wennjhon er die Grumdlage Thuf für die fpätere Macht 
der Stände. Herzog Ulrich hat biefen Vertrag nie gehalten. Mit 
gewaltfamer Fauft flug er bie ftändif—he Oppofition zu Boden, fo gründ: 
lid, daß fie fih nicht wieder erholte. In der öfterreigifchen Zwiihen: 
tegierung verfuht bie Sanbichaft vergeblich, zwifgen den Nöten umd 
Unruhen hindurd) zu einigen Anfehen zu gelangen. Na Uics Rüd- 
fehr aber bricht der Einfluß der „Ehrbarfeit“ vollends zufanmen. jEin 
wefentlicjes Moment bilbet hierbei ber religiöfe Gegenfat. Lange Zeit 
bindurd verteidigen die fonfervativ gerichteten ftändifchen ‚Gegner bes 
‚Serzogs ihren Latholif—hen Glauben. Ulrich aber fhlägt mit dem reli 
giöfen Widerftand aud den ftändif—hen zu Boden. Erft fein Tod maht 
die Bahn für eine in ruhigen Bahnen ih vorwärts bewegende Iandftän- 
difche Entwiclung frei, bie aud) bald zu namhaften Erfolgen führen folte. 

Es ift dezeichnend für die völlig fprunghafte und infonfeauente 
Nechtsentwilung des älteren Ständeftaats®), daß inmitten diefer Langen 
Veriode der Opmmaght ein Akt fheinbar Höher Mactentfaltung der 
Stände begegnet: bie Abfehung eines Sandesherrn dur förmlichen Land: 
tagsbefäluß. An und für ji mag es zwar nicht wunderbar ericheinen, 
daß ein Landesherr verjagt wird. Die ältere Gedichte ift reich ar 
Beifpielen zwangsmeifer Entfernung unfähiger oder tyrannifcher Fürfen 
von ber Regierung. Auch Femt die Theorie der älteren Zeit durdaus 
nicht das Prinzip der fürftfichen Unverleplichteit. Abfepbar im allgemeinen 


») Für diefe ältere Zeit ift beionders begeicnend das von €. Schneider in den 
Württ. Bih. IL, 1894, &. 343 f. mitgeteilte „ältefte Anbringen der württembergifhen 
Landjcaft”. Aus ihm geht übrinens hervor, dafı der befannte Tandtag su Seonbere 
vom Desember 1457 nicht wie bisher allgemein geglaubt der erfte ums befannte württen 
bergifche Landtag gewefen ift. ES ilt vielmehr in dem gleigen Jahre wenige Monate 
vorher ein Tandtag des Stuttgarter Sandesteils abgehalten worden, der durch den Kor 
fitt mit dem Pfalsgrofen Friedrich und dem Marfgrafen Karl von Yaben veranlaft er 
ieint. Wo diefer Landtag abgehaften wurde, ift nicht befannt. Näheres wird in der 
genannten Einfeitung meiner Sandtagsaften beigebradit werden. 

*) Hierüber dgl. vw. Belom, Territorium und Stadt, 1900, &. 178 fi. 
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Wortfinn war wohl jede Autorität des Mittelalters. Aud) die höcften 
Würdenträger des Abenblandes, auch Papft und Kaifer galten in ber 
Theorie für abjekbar, und e& ift befannt, ba aud) die Praris gelegent: 
!ich die Lehrmeinungen bewahrheitete. Im älteren Territorialtaat muß 
zubem bie Lehre vom pajiiwen Miderftanbsreit ber Stände als eine 
direfte Hinmeigung zum Abjetungsrecht bezeichnet werden. Zahlreich find 
die Beifpiele gefhlofener Abwehr ber Stände fürffichen Übergriffen 
gegenüber. Oft aud mußte ein Fürft vor folhem MWiberftande weichen. 
Dennoch muß [Die Abfegung Herzog Chberharbs II. durch feine Stände 
als eine vereinzelte Erfheinung betrachtet werden, die in doppelter Hit: 
At merkwürdig amd auffallend genannt werden darf. Einmal Handelt 
es fich bei biefer Abfepung nicht um /einen Thronftreit, der ducd) bas 
Eingreifen der Stände zugunften eines Prätendenten gegen einen unbe 
tiebteren Nebenbuhler entidieden wird, — in diefer Form finden wir ja 
die Abfepung von Fürften im älteren Territorialftant häufig genug —- 
iondern wir haben es mit einem anerkannten Sandesheren zu tun, befien 
Rechte von feiner Seite in Zweifel gezogen werben, ber aber gleihmohl 
von feinen Ständen abgefegt wird. Dabei betonen diefe mit allem Nach: 
drud, daß fie nicht nad) Willfür, fondern nad Recht und Fug vorgegangen 
feien, unb finden in ihrem Borgehen nirgends MWiderftand, in Gegenteil, 
fe finden die Anerfennung ihres Verfahrens von feiten der höchften Aus 
torität des Neihes. In biefer Form dürfte die Abfegung eines Landes: 
here in der Nechtsgefchichte des älteren Ständeftaats nahezu vereinzelt 
daftehen'). Auf der anderen Seite tritt die Singularität des Falles no 
dejonders baburch hervor, dab diefe Abfegung Feineswegs von einer hoc: 
entidelten Ständemacht ausgeht, fondern — mie bereits erwähnt — 
sinen bei flüchtiger Betrachtung geradezu frappanten Nugenblicserfolg einer 
rechtlich nod völlig unentwidelten ftändiicgen Bervegung darftellt. 

6 mag darum nicht unangebradht fein, biefe Abfegung einer Spezial: 
unterfu—hung zu unterziehen. Zunächft wird ein Furzer Überblid über die 
Entwidhung der Iandftändifchen Verhältniffe vor dem zu erörternden Zeit- 
zuntt am Plage fein. 


2 


In der württembergiihen Grafenzeit ift eine doppelte fländifhe 
Bewegung zu erfennen: bie ritterfhaftlihe und die Ianbjepaftliche. Veide 


') Ein analoger Fall aus ver Gefhichte anderer Territorien fit mir nicht be+ 
fanat, aud) blieben Anfragen bei einigen Fachgenoifen, die ich al8 beflere Renner der 
älteren Ständezeit verehre, ohne Erfolg. Für jeden Hinweis auf etwa doch vorhandene 
Analogien wäre id) fehr danfbar. 
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find in dem Sinne jtändiid zu nennen, als fie eine Einfepränkung der 
Tandesherrlihen Gewalt bewirkten. Jım übrigen bifferieren fie in mwefent: 
tichen Punkten. Während die ritterfcaftlihe Beregung von Haus aus 
auf eine Beteiligung an der Regierung Hinarbeitet und baburd) von von: 
herein ben Charafter einer Sandesvertretung vermifjen läßt"), ift die Iand- 
ihoftliche Bewegung zunädft opne jedes Streben nad) politifher Macht 
nur darauf bedacht, gelegentlich die Wünfche und Beihmerden bes Landes- 
zur Sprache zu bringen. Dabei fühlt fie fi} von vornherein als Sandes- 
vertretung nicht mn dem Grafen, fonbern aud der Ritterfhaft gegenüber, 
deren Einfluß auf die Negierung als normaler Nechtszuftand gegoften zu 
haben fdeint”). So kommt es, dab bie Nitterfhaft in der Grafenzeit 
zu hohem Einfluß gelangte, während die Sandf—aft in völlig paffiver 
Stelung verharrte. 


Mande äußeren Umftände trugen dazu bei, eine derartige Entwid: 
lung zu begünftigen. Die Nitterfhaft würde unter Fräftigen Fürften 
oßme Zweifel nicht eine jo einflußreihe Stellung erworben haben. Der 
Zufall wollte aber, dah Württemberg im 15. Jahrhundert zunächft von 
wenig tüchtigen Gerridern regiert wurde, und baf zum Überfluß der 
frühzeitige Tob eines regierenden Herrn zweimal bie Einrichtung einer 
Tormundidaft nötig machte. 


’) Das ift and der innere Grund, der die Kittericait hinderte, Ianbjäffig su 
werden. As Witherrichaftsftand gehörte die mürttembergiiche Nitterfgaft innerlicı 
durchaus nicht zum Yande; ihr endlicher Übergang zur Neichsritterfhoft erfcheint ale 
etwas durcpaus natürliches, Wenn die Nitterichaft 1514 an den Verhandlungen des 
Tübinger Landtags nicht teitnahm, fo möchte ich bepmeifeln, ob die Abneigung gegen 
die Steuerübernahme bierfür ber Hauptgrund gewefen war, wie Stalin IV, &. 104 
meint. Jedenfalls fceint der Hinweis auf diefe Abneigung eine etwas Auferliche Er 
tärung für das Streben nach Reichöunmittelbarteit. Die fpätere Entoidtung fheint 
nicht unmefentlich durd) die Ermordung Huttens beeinfluht, die natürlich der Entfrent 
dung der Ritterfchaft vom Lande förderlich fein mußte. Wichtig it and, dafı nerade 
der von uns zu filpernden Tanpftändifchen Werhandiungen von 1498 die 
Nitterfgaft als folhe überhaupt nicht auftritt, aber eine ganze Anzahl von Ritter als 
Negierumgsvertreter figurieren, während mir einer auf tanpftänbifcher Seite genannt 
wird. Bgf. weiter unten Abfnitt IV. Darin fcheint fich der Mitherrfchaftscharatter 
der Ritterfejoft Mar zu dofunentieren. 

®) In dem oben ermähnten erften Anbringen der Kanbjchajt findet fih folgender 
höchft bezeichnenber Paffus: „Nu verstat uwer gund wol, wir armen merken auch 
das in unser kleinen vernunft, das hillich nütz und guot ist, daz ir und ander 
fürsten und herren ire lant und lüt regieren durch die edeln geborn und erberu 
rät der ritterschaft“. Weiterhin wird auf die Vorfahren Graf Mrichs hingemiefen, 
die „so loblich, wol und in selbs nützlich nnd erlich durch den gebornen adel 
der Titterschaft geregiert haben“. al. G. Schneider, a. a. D. S. 344. 
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©s wird nüglid) fein, fi die vermandticaftlichen Beziehungen der 
württembergifchen Grafen durd) eine Heine Stigge zu vergegenmärtigen. 
Eberhard IV., + 1419 


Suomig I. Miric) V, er Bielgeliebte) 
(geb. 1412), 4 1450 (geb. um 1418), + 1480 
Zuvwig I. Eberam v. Eberpard VI. Selund 
(eb. 1439, (Tale 9) AL. a8 9) von Mömpel- 
+ 1487 (im Bart) der Jüngere) gard 
(oeb. 1440), (geb. 1447), (geb. 14481 
+ 1406 abgejeht 1498, | 
+ 104 | 
Mic, Georg, 
geb. 1487 geb. 1498 


Die beiben Bormmmbfchaftsperioben nad) Eberhard IV. und Zubmig 1. 
feigerten ben ritterihaftlihen Einfluß in hohem Grabe. Befonders bie 
Zeit nad) 1419') beförberte die Macht ber Nitterihaft, bie in bem ber 
Gräfin Henriette an die Seite geftelten Vormumdfchaftsrat durdaus zur 
Herriejaft gelangte?). Mir finden, bafı drei biefer Nitter unter bem 


%) Spt. die allgemeine Charaterifierung diefer Periode bei Bitter Ernft, die 
direkten Staatöfteuern in der Graffgaft Wirtemberg, Württ. Jahrb. für Statiftil und 
Zandesfunde, Jahrg. 1904, I, 84. Einzelheiten Können bier nicht befproden werden. 
Die von Ernft treffend hervorgehobene Reaktion „gegen die gerabe jeht gefährligen 
Keime der erjegung und des Zerfalls“ möchte id aus den oben angegebenen Gründen 
nicht als „landftändiich“, jondern als „ritterfhaftlid beseichnet jehen. Denn wenn 
«s fchom nicht umrichtig it, dab der Noel, Württembergs als „der ältefte der Landftände” 
zu gelten hat, fo ift 6 doch feiner Sonderftellung wegen angebracht, ihn mit der eigent- 
id) tandfchaftligen Vervegung nicht unter den gemeinfamen Begriff „Lanbftände“ zu 
fammenqufaffen. Aus inneren Gründen empfichtt fit Die von uns oben vorgeidhlagene 
Unterfcheidung zweier ftändijcher Bewegungen. Man hat ja neuerdings mit Recht geltend 
gemacht, dafs in Anwendung der Worte „Landjtände” „Lanpftandjchaft” ic. große Bor 
fht und begrifflihe Schärfe geboten ericheint. gl. + 8. Spangenberg in der Hift. 
3tichr. 96, 1906, &. 380 in feiner Befprechung von A, Neil, Abhandlungen zur Ge 
fcichte der Yanftände im Erzbistume Salzburg, I. Die Anfänge der Yandftände, 1906. 

?) Über die rechtlichen Schwierigkeiten der Bormundjhaft Senriettens vgl. Ren 
fer, Sammlung I, &. 67; über die tatjächlicen Auseinanderfepungen namentlich 
Sabeitofer bei Steinhofer I, &. 689 f.; über bie Streitigfeiten mit den Bormundfeafts 
näten Sattler, Grafen, 2. Fortf. &. 96 fj.; Stalin IM, &. 419. — Intereifant if, 
dafs 1420 die Beteiligung der Nitterfcaft an der Bormunbfaft damit begründet wird, 
daß die Räte von ühren Voreltern her der Herrfcpaft Württemberg ergeben und ihre ge 
treue Diener und Räte feien, auch im Lande mit Güter verfehen wären. gl. Gabel- 
tofer bei Steinhofer, a. a. D,, ©. 695. Hier tritt das Ianpftändifche Prinsip gang rein 
autage, und e3 ift wohl denkbar, daf bei anderer Entwidiung der Dinge diefes Prinzip 
zur Ausbildung einer Witterfurie geführt Haben roürde. Weiche Umftände im einzelnen 
Dies gefinbert Haben, fo dafı die Tendenz zur Mitherefchaft (Hof und Ranzleiadel) und &od« 
frennung vom Lane (Reidjeunmittelbarteit) übermog, ft hier zu unterfucen nicht der Ort. 
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folgen Titel „gubernatores generosi dominii nostri de Wirtenberg 
nomine Ludwiei et Udalriei comitum de Wirtenberg“ wie wahre 
Regenten alten und walten durften‘). In der Mitte des Jahrhunderts 
findet fich die Nitterichaft auf der Höhe ihres Eiufluffes. Das Land wird 
im Jahre 1441 bezw. 1442 in zwei Teile geteilt, in denen die Brüder 
Ulrich mit dem Veinamen ber Vielgeliebte und Ludwig mit Unterftügung 
ihrer Nitterjhaft regieren. Nach des lepteren Tode übernimmt Wfric) 
der Vielgeliebte die Vormundfchaft über die unmindigen Söhne des Ver: 
ftorbenen und fchlieft darüber einen Vertrag mit 39 Räten aus dem Abel 
des uradifchen Landesteils ab*). In den nachfolgenden Verhandlungen 
und Streitigfeiten erfheint die Nitterfhaft durchaus als hereicende 
Schicht, mit der fi) Wrid) auf dem Wege des Vergleichs auseinander 
zu fegen hat. Sie ift Sandesvertretung, aber nicht üm eigentlid) ftänbi 
Äben Sinne, vielmehr fpielt fie fid) durchaus als die Vertreterin der un- 
mündigen Herrfchaft auf?). Ulrid macht diefem Standpunft weitgehende 
Konzeifionen. Die Regierung bleibt den ritterichaftlichen Näten. Gering 
aur find die Nechte, die dem Vormund und Oheim eingeräumt merben, 
and fpäterhin wird aud) diefes geringe Maf von Einfluß mehr und mehr 
zurüdgebrängt. 

In diefem Zeitpunkt wird von den beiden im Gegenfag ftehenben 
Barteien, von Candesherr und Nitterfchaft, der Verfuch gewagt, bie Land 
fhaft zu ihren Gunften mobil zu machen. Die Zwietradht der ritter 
Ähaftlihen Räte mit dem unfähigen Grafen Ulrich bewirkt unmittelbar 
eine Förberung der ftändii—hen Bewegung der ftäbtiihen Bevölferung*). 





*) Bot. Stätin, a.a.©. Dabei jei bemerkt, dafs der Zuftand nichts ungemdhn: 
ticjes bedeutet. Der Ausdrud „Regenten” Bejeidinete damald Aberfaupt Räte, die in 
Steitvertretung ihrer Fürften die Sandesvermaltung beforgten. gl. Rint, Gef. der 
Univ. Wien 1, 195 zit in IV, ©. 9, X. 2, jomie Sepp, Ulrich, I, ©. 37 (din 
meife auf Anafogien in Tirof, Heffen und Öfterreid) 

?) Bl. Sattler, Grafen, 2. Fortf. 5. 198 fi, Stälin I, &. 499 ff. 

°) Für diefes Berpäftnis empfieftt fi der Bereits oben gefraudite terminus 
„Witperrfchaftsftand“, 

+) Yan Tann aber nicht jagen, dab diefe Swietradit bie Landftände gefchaffen Habe. 
Der erfte Landtag (vgl. oben &. 338 Ann. 1) ftebt jevenfall® mit den Bormund: 
iaftöftreitigleiten nicht im Zufanmenhang. Die erften Anfänge der Sandflände iegen 
degreiflicherweife im Dunfeln. Cin after Bericht im Coder F. 198 der Stuttgarter 
Vißtiotet fagt mit Redt: „es ist darmit hergegangen, wie es gemeiniglich bei 
diesen und anderen änderungen der regierungen pflegt zu geschehen, dass nehm- 
lich dieselbe von zeit zu zeit allgemächlich, auch oft heimlich sich zutragen, bis 
sie nach und nach etwa in eine gewohnheit erwachsen und hernach allererat 
durch offentlich ausdruckliche gesetze, ordnungen und befelche oder sonst auf 
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Aber, wie bereits erwähnt, die Lanbfgjaft ergreift nirgenbs politifche 
Initiative. Sie begnügt fih, Wünfhe zu äußern und Klage zu führen. 

Unter Eberhard im Bart verfchiebt fih) das Bild nicht unmefentlid). 
Der Gegenfag zwiiden Nitterfhaft und Sandesperr jhmindet, und in 
dem Maße, wie fi die Zuftände bes Landes nad) allen Richtungen hin 
befiern, jcheinen fi) die mitregierenden Nitter in beratende Beamten: 
organe zu verwandeln. Cs bleibt zwar bei „Rat der Nitterfhaft und 
Landfeaft“, allein bie Beratung verliert ben fändifen Charakter. Der 
Fürft hört auf einzelne ritterfhaftlihe oder aud) gelehrte Näte, er zieht 
wohl auch bei migtigen Verträgen die Stände als jolde hinzu, allein 
man hat den Eindrud, als ob das ftändifche Element in Wirklichkeit mehr 
zu beforativen Bmeden verwendet wird. Negiert wirb von dem Landes 
herren mit Hilfe jeiner Näte. 

In hohem Mahe beftätigt fih hier eine Beobachtung, die fih au 
fonft bei der Beobachtung des älteren Stänbeftantes im früheren Stabium 
jeiner Entwidlung gelegentlich aufzubrängen pflegt: die Tüchtigfeit des 
Fürften fleht im umgefehrtem Verhältnis zu der Madt der Stände. 
Zufammenfafjend läßt fi) über ben tatfädlichen Zuftand anı Ende ber 
Regierung Eberhards folgendes jagen: von dem Dualismus des Stände: 
ftaats ift jo gut wie nichts zu fpüren. Anfäge zu lanbiejaftlicher Bildung 
find zwar vorhanden, aber fie find praftiih wirkungslos, ja fogar die 
Nitterihaft, die eiuft zu fo machtvoller Stelung vorgebrungen war, fpielt 
feine felbftändige Rolle mehr. 

Die Abfegung Eberhards IT. zwei Jahre nad dem Tode Eberharbs 
im Bart würde im Rahmen diefer Darlegungen für vollends rätjelyaft 
gelten müffen, wenn in jenen Zeiten die Theorie und die Praris des 
Verfafungsrechts einander immer entfprocen hätten. Das mar aber 
feineswegs der Fall. Derjelbe Eberhard im Bart, ber fid) feiner Stände 
kaum anders als zu beforativen Zweden bebiente, hat auf der anderen 
Seite dafür geforgt, daß die Mat der Stände theoretifdh nicht nur in 
volem Anfehen bfieb, fondern recht eigentlich feftgelegt wurde. Diefer 
Unterfehied zwicen Nechtötheorie und Nechtspraris muß Cart ins Auge 
gefaßt werden. 

Wir fragen zunäcft, inwiefern Eberhard im Bart feiner eigenen 
Pragis entgegen die Mat der Stände theoretiih feftgelegt hat. Ein 
Bid über feine Hausverträge vermag uns barüber aufzuflären‘). Bei 


andere weise eingeführt oder bestätiget werden“, Da; die Entftehung der Land: 
ihaftsvertretung mit der der Amterverfaffung zufammenhängt, ftebt wohl allgemein feit. 
Alein man weil noch nicts genaues über bie Ichtere, 

%) Die Hausverträge find bei Hegfher, Sammlung I, &. 476 f. gedrudt mit 
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den erften Hausverträgen ift die oben erwähnte dekorative Stellung der 
Sandflände deutlich zu beobadhten. Der Urader Vertrag vom 12. Juli 
1473 entHäft eingehende Erbbeftimmungen zwifhen Ufric; dem Biel: 
geliebten, Eberhard im Bart, Eberhard dem Jüngeren und Heinzid von 
Mömpelgard. Dieje Beftimmungen werden von 8 Städten in Namen 
von 47 Städten der Landfhaft mitbefiegelt, und zwar mit ber Be 
grändung, daß fie „in diser verschribung ouch begriffen sien“. 
Einen Einfluß auf die DVeicplüffe haben fie offenbar nicht gehabt; biefe 
find vielmehr ausgefprodenermaßen nur mit Rat der Näte zuftande ge: 
tommen!). Der Münfinger Vertrag”) vom 14. Dezember 1482 ift aller- 
dings „mit raut unserer prelaten, ritterschaft und landschaft“ 
zwoifchen Eberhard im Bart und feinem Vetter vereinbart worden, er it 
aud von 9 Städten im Namen von 56 anderen befiegelt worden. Allein 
es fcheint do, als ob fid) die Beteiligung ber Sandicjaft Iediglich darauf 
befchränft Habe, dai; dieje das „Bufanmenwerfen“ beider Landesteile 
geraten hat. Jedenfalls wirb diefer Nat ausbrüdlic) hervorgehoben und 
mit ihm wird begründet, daß fi) die Landfcaft in ähnlicher Weife wie 
beim Uradper Vertrag zur Einhaltung ber fie betreffenden Beftimmungen 
verpflichtet. Immerhin ift die Koordination von Präfaten, Ritterichaft 
und Sanbfehaft verfafjungsregtlich von großer Bedeutung. Wenn aud 
von landihaftliher Fnitiative nichts zu fpüren if, fo fcheint doch die 
Stelung der Landfhaft bedeutender geworden zu fein. Drei Jahre 
jpäter (22. April 1485) wird zwijhen ben beiden Eberharben der Stutt: 
garter Vertrag geihloffen, in dem die Landfeaft eine nad wigtigere 
Node fpieft. Diesmal ift zwar von feiner Veratung feitens der flädti: 
hen Vevölferung die Rede. Es beißt vielmehr ausbrüdlih, der Vertrag 
fei „durch rat unser räte gütlich“ entftanden, auch fpridt die Be 
fiegelung der Urtunde dafür, daß die Verhandlungen durchaus unter dem 





Ausnahme des Reicenmeiler Vertrags, der id in Lünigs Neichsarhiv part. spec. cont. 
TI, &. 700 #1. vorfinder. Im einen Anhang zu der erwähnten Einleitung meiner „Land 
tagsatten“ werden Negeften der Yausnerträge unter befonderer Verüdfihtigung des 
verfaffungshiftorifchen Moments mitgeteilt werden. 

’) Sie verpflichten fid) Iediglich „alles, das sie [namlich die Berfcreibung) uns 
tut beruren oder biuden, «s si an ainem oder mer puneten und artickel für uns 
und unser uachkomen war, stet, vest und unverbrochen zu halten und dem ge- 
trulich nachzukomen, sonder dawider nit zu sinde, noch zu tund, noch schaffen 
getan werden in dehain wise ungevarlicht. 

9) An dem ywifchen Eberhard d. J. und Heinrich, von Mömpelgard amı 26. April 
1482 abgefchtoffenen Neicpenmeiler Vertrag war Eberhard im Bart nicht beteiligt. Diefer 
Vertrag it vollends one Hinzugiehung Iandfchaftlicher Vertreter mit Rat riterfchaft- 
icher und gelehrter Räte suftande aefommen. 
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Zeihen ritterfchaftliger Beeinflufiung ftehen'). Allein derjelbe Vertrag 
enthält die wichtige Verfaffungsbeftinumung, daß der nunmehr als Alein: 
berricher regierenbe Cberhard im Bart nichts vom Lande veräußern dürfe 
außer „mit rat der unsern user unser prelaten, ritterschaft und 
landschaft mit der ungeverlichen anzal wie daun die vormals in 
solichen oder derglichen hendeln beschriben und berüft worden 
sint.“ Man mag num gerne geltend machen, ba die ritterigaftlichen 
Räte dies wichtige ftändifche Necht nicht aus Liebe zur Landidaft, jondern 
um jelbft wieder zu höherer Macht zu gelangen, durcgefeht haben. 
Jedenfalls wurde die Koordination der Landidait mit den Prälaten und 
der Nitterihaft dadurd) aufs neue gefräftigt®). 


I. 

Bis dahin bewegt fih die Vertragspolitif, foweit fie die Landichaft 
angeht, durdaus auf der Balis pafliver Aififtenz, bezw. Koordination 
mit den einjlußreiheren Faktoren der Präfaten und ber NRitterihaft. 
Der Frankfurter Entiheid vom 30. Juli 1489 geht in ber Förderung 
der Ianbihaftlihen Sache ein bedeutendes Stüd weiter. Ex beflimmt, 
daß im Falle frühzeitigen Ablebens des älteren Eberhard während ber 
Minberjäprigkeit des kurz vorher geborenen Ulrich „sine sachen durch 
ie drei ständ der prelaten, ritterschaft und landschaft sines ver- 
machten lands von iedem tail vier darzu von inen selbs erwelt 
und geordnet usgericht und gehandelt werden.“ Hier tritt die Be: 
deutung ber feit den Tagen rise des Vielgeliebten almählih immer 
mehr zur Rechtstatfadhe gewordenen Gleihjegung ber Landidaft mit ben 
beiden übrigen Ständen deutlich hervor. Aus Gründen, die wir glei kurz, 
erörtern werden, wird ein Negimentsrat mit ungefähr den Vefugniffen 
der alten Vormundfehaftsräte und unter ganz ähnlichen Bebingungen vor: 





%) &8 figurieren als „Tabingsleuter Heinrich Necpberg von Hobenzechberg ud 
Eberhards des Jüngern Yandhofmeifter Uirich von Zlehingen. Aufer biefen beiden 
befiegelm die Arkunde „zu noch merer gezugnus“ Dietric, von Weiler, der Landyof 
meifter Eberhards im Bart, Wilhelm von Werdnom, Konrad Stain von Aingenftain 
und Jerg von Sachffenheim. Eine Beteiligung der Sanbigjft tritt nicht hervor. 

2) Ad) in der zwifchen den beiden Wetten am 14. März 1490 wegen Heinrich 
von Mömpelgard getroffenen Urader Mbrde heit es, daf; der Überlebende der beiden 
Vetter, „damit unser fromm und gehorsam prelaten, ritterschaft und lantschaft 
zu dem getruslichsten, nützlichsten und besten versenhen werden mögen, mit 
den reten, so dannzumal in dem regiment sin werden, und durch derselben rat 
handeln und furnemen mögen, was unsern prelaten, ritterschaft landen un 
luten zu dem erlichsten, nützlichsten und besten gedienen mag“. Man beadıte 
hierbei die offenbare Pleichjehung von „lantschaft“ mit „landen und Tuten“. 
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geiehen. Aber während früher niemand daran dadjte, dem jtäbtifhere 
Glement in biefer Regierung Einfluß zu gewähren, während nod) in den 
50er Jahren die Sanbijaft von ber alleinigen Mitzegierung der Ritter: 
ihaft ala von einer felbftverftändlichen Tatfadhe ipricht *), wird jett der 
Landfhaft co ipso das Net eingeräumt, ein Drittel ber wichtigen Be: 
Hörde zu befegen. Außerdem muß fih) die Sanbfehaft verpflichten, ge- 
meinfam mit dem jchmäbif—hen Bund für die Durdführwng der Beftim- 
mungen zu forgen. Diefe Machtfteigerung tritt ohme jede Jnitiative der 
Zanbicjaft felbit*) Lebiglich in Komfequenz der vollzogenen Gleichjegung ein. 

Alles weitere®) beftätigt nur den volljogenen UmfCwung. Der 
Ehlinger Vertrag vom 2. September 1492 ergänzt die Beftimmungen 
des Frankfurter Entfjeids und führt fie in folgendem Sinne aus: nad 
dem Tode Eberharbs im Bart fol Württemberg durd den Landhof: 
meifter und den Zwölferausf—huß regiert werden. Nur bei „treffenlichen 
und merglichen ehaften und sachen die herschaft Wirtenberg le- 
treffend“ folen fie verpflichtet fein, den Rat (1) Eberhard des Jüngeren 
einzuholen. Diefer Vertrag ift von der ganzen Landfhaft beicworen 
und im Teftament Eberhard im Bart ausbrüdlich beftätigt worden. 
Auch forgte der umfihtige Fürft dafür, daf die folgenjemeren Be 
immungen von König Marimilian in den Herzogbrief Mürttembergs 
vom 21. Juli 1495 aufgenommen wurden, 

Die. Machtftelung, die der Candihaft mit und neben Prälaten und 
Nitterihaft dur die in Furzen Zügen angeführte Vertragspolitit Eher: 
barbs im Bart gemährleiftet war, Können wir darum eine theoretiiche 
nennen, weil fie erft nad) dem Tode des Urhebers diefer Pläne in Kraft 
treten follte. Unter Eberhard im Bart jelbit blieb es im allgemeinen 
bei der angeführten Praris. Er regierte mit Rat einzelner Nitter, Prä: 
Laten ober Gelehrten, aber nicht eigentlich mit Sanbftänden und Sandtagen. 

€s fragt fich jegt, warum berfelbe Fürft, ver den Rectsbualismus 
des Ständeftaats für feine eigene Perfon fo Hug zu vermeiden mußte, 
feinem Nadjfolger das Jod) eines nahezu unabhängig herrfeienden ftän- 
difhen Negimentsrats auferlegte. Nun, es it zur Genüge befannt, daß 
die Perfönlichfeit diees Nachfolgers felbft an diefer Tatfahe SHuld trug. 
Eberhard der Jüngere hatte ih als gänzlich unfähig zur Negierung er: 
wiefen. Er war, wie man heutzutage fagen würde, ein erbfich belafteter 


9) 2gl. ob. &. 841, 9.1. 

>) Menigftens ift eine folde in einer Weife erfichtlic. 

®) Wir berüfren mr die für den verfaffungsredtligen Forticritt wichtigiten 
Gtappen. Bon größtem Intereffe it Die eigenfümliche Steuerpoliii Cherhards im Bart 
Tat. 8. Ernft a. a. D, namentlich dem 2. Teil üher Die auferorbentlichen Stenern 
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Tefadent, der faum nod; in der Lage war, jeine Angelegenheiten jelbit 
zu ordnen‘). Umunterbroden wurde Alage geführt über jeine Nohheit und 
Streitfuct, jowie über jeine alles Mah überfteigende Unzuverläffigteit. 
€s war ein wahrer Segen für das Sand, dab er 1482 zunächft wenigftens 
die Regierung feiner Sandeshälfte durh bie Wiedervereinigung im 
Münfinger Vertrag an den tüchtigeren Vetter abgab. Was aber jollte 
nad) dem Tode des Fränflihen Sandesfürften geibehen? Eberhard im 
Bart war Finderlos, fein anberer Vetter Heinrich von Mömpelgard un: 
beilbar geiflig umnadhtet. Die Sage war zum Verzweifeln. Da eröffnete 
Äh dur die im Jahr 1487 erfolgte Geburt des jungen Uri die 
Ausficht auf Fortdauer des württemnbergiichen Mannesftamms. Auf biefen 
Sprößfing mm fegte Eberhard im Bart feine Hoffnung. Und um fiher 
zu fein, daß das buch ihn zu fo ftattfiher Höhe gehobene Sand durd) 
die Zmifdenregierung feines unmürdigen Wetters nicht verdorben witrbe, 
bob er die Stände zu ber in dem legten Hausverträgen niedergelegten 
Stellung. 

Ia, noh mehr! Der Kluge Fürft rechnete aud nod mit der 
Möglichkeit, dak der jüngfte Sproß des alten morj—en Stammes nicht 
zu feinen Jahren kommen möchte, und fegte für biefen Fall bei König 
Marimilian durd, daß Württemberg unter lanbftändiiger Regierung 
bleiben fole, dem Reiche natürlich untertan, aber nicht heimfallend zu 
meuer Belehnung. |Welh fühner, feltfamer Gedanke! Wäre er 
verwirfliht worden, jo mürde Württemberg zunächft menigitens eim 
Territorium geworden fein, lediglih von den Ständen regiert. Cs 
ift fein Zweifel, daß diejes verfaflungsrechtfi—he Unikum jo oder jo 
bald wieder verihmunden wäre?), allein für ben Augenblid mußte 
lebiglic) die Tatjache, daß man die Möglicpfeit einer jolden Stände: 











9 gt. Hand, Mric, 1, 

>) Die öfterreihifche Potitit ing damals daran aus, Württemberg mit den 
habsburgif_pen Nronländern zu vereinigen. Vgl. MW. Ohr, Die Entftehung der württemb. 
serzogsmürde, bei. Beil, des Stants-Anzeigers f. Württ, 1905, Nr. 89. Cs lient 
darum die Vermutung nahe, vafı König Warimilien auf die Oehanfen Eberhard mr 
darımı eingegangen war, weil er annehmen durfte, dafı Habsburg mit der geplau 
Ständeberrfchaft in Nüirge würde aufräumen Knnen. Aber auch für den Fall, dafı die 
Öfterreihiüchen Annerionsgelüfte nicht yum Ziele gelangten, würde es wahrfcheintich nicht 
allgu Lange gedauert haben mit dem wunderlichen Ständeftaat. Won darf annehmen, 
daß ich der Sandhofmeifter meht und mehr zur Stellung eines Sandesfürjten empor 
weichwungen haben würde, Für ftandifche Aeinberricheft feinen damals dod) alle 
Bedingungen gefehlt u haben. — Wenn ih in den angejogenen Aufjay den Eher 
harbinifchen Entwurf eine „Republit“ nannte, jo ift natürlich nicht der moderne Begriff 
68 Wortes zu fubitituieren. Jh meine mır die in jener Zeit abnorme form einea 
mierfeäptifchen Territoriums ohne Sandesperm. 

=ürn. Dierteljchrsh. 1. Landesgef. .3. KV. P3 
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herricaft ins Auge faßte, von größter Bedeutung für die Stände jelbit 
werden. Hhre Selbftahtung mußte in dem Mahe fteigen, in dem bie 
Gefepgebung für eine nahe Zukunft jo weitgehende Bevorrehtung im 
Gegenfag zur landesherrlihen Gewalt vorjah. 

€s ift eine müßige Frage, ob Eberhard im Bart unter anderen 
Verhältniffen nicht eine dölig entgegengefehte Politif getrieben haben 
wide. Ohne Frage ift feine erzeffio ftänbefreunblihe Politik in erfter 
Sinie auf die Tatjahe der gänzlihen Unfähigkeit feines Petters und 
Nachfolgers zurüczuführen. Allein e& ift auf der anderen Seite unver: 
fennbar, daß Eberhard im Bart ein Mann gemefen ift, der fich in 
jeltenem Mafe jelbft beichränkte und zudem auf vielen Gebieten eine im 
beften Sinne des Wortes moderne Gefinnung an den Tag gelegt bat’). 
Bon der inftinktiven Neigung der meiften älteren Territorialfürften, die 
fäftigen Stände, joweit es irgend anging, nieberzuhalten, ift er ficher 
frei gemefen. Ex fteht hierin in fdroffem Gegenfag zu feinem Neffen, 
dem na_hmaligen Herzog Ulrich. Wenn er gleihwohl, wie wir erwähnt 
baben, bei aller Stänbefreunbichaft, praftifch betradhtet, fat ohne Stände 
regiert hat, fo lag das in erfter Sinie daran, daß die ftändiihe Macht 
überhaupt noch nicht voll ausgebildet war, und da man ihn gemähren 
lieh, weil er mit Hilfe feiner Näte im allgemeinen durchaus im Interefie 
der Sandichaft regierte. 

Eine andere Frage muß jebodh aufgeworfen werden: Welche 
Folgen Hatte die Behandlung der Stände durd Eberhard im Bart! 
Drei Momente kommen hierbei in Betracht. Einmal mußte, wie wir 
bereits ermähnt haben, das Selbftgefühl der Stände durch die Gejet: 
gebung der Hausverträge mächtig gefördert werben. Anderjeits jedoch 
fehlte den Ständen als folhen durchaus eine Landtagspraris. Sie 
waren für die Rolle, die fie nad den Hausverträgen im Falle des Ab: 
tebens Eberhards im Bart zu fpielen hatten, in feiner Weife vorbereitet. 
Wenn der Landesherr den Negimentsrat zur Seite ihob, fo maren bie 
ichwerfäligen Stände zunäcit nicht imftande, auf Einhaltung der Ver: 
tragsbeftimmmgen zu bringen. Mit diefer Möglicfeit mußte aber bei 
dem unjteten und gewalttätigen Charakter Eberhards des Jüngeren ge: 
vednet werden. Und damit berühren wir bereits das dritte Moment, 
das bei der Betrachtung der Ständepolitif Eberhards im Bart ins Auge 
foringt: er hatte dem unfähigen Nachfolger zwar alle Erekutivgewalt 
abgenommen, Titel und Rang aber hatte er ihm laffen müffen. Es 


2% 





ift namentlich an Eberhards Stenerreformplänen yu erfennen. Lat. 
m. 3. 





ten 
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mußte ficb zeigen, ob e8 möglid war, einen Aährigen Herzog wie ein 
unmünbiges Kind zu behanbeln*). 

Der nächfte Abfepnitt wird uns zeigen, wie diefe Momente zu- 
iommenwirkten, um die von Eberhard im Bart fünftlich hergeftellte 
Ordnung der Dinge in Furzer Zeit als unbaltbar zu ermeifen. 


Im. 


As Eberhard im Bart ftarb, traten jeine Verträge und Teftaments: 
beflimmungen unmittelbar in Kraft, und «8 f&ien, als follte alles nad) 
den weifen Abfichten des erften württembergiihen Herzogs gehen. ber: 
hard der Jüngere, von Haufe aus gutmütig und befleren Regungen nicht 
unzugänglih, dien fid anfangs durdaus fügen zu wollen. Zur 
Freude jeiner Untertanen föhnte er fh mit feiner Gemahlin aus und 
zeigte Ti willene, ein georbnetes Leben zu führen. Auch in polis 
tifher Hinfiht ejien der Zwed der Eberharbiniihren Verträge erreicht: 
der Nachfolger trat dem jchwäbiihen Bunde bei und jeßte die reidh6- 
freundliche Politif feines Vorgängers fort. Er idob zwar bald den 
Regimentsrat zur Seite und berief eine neue Natsbehörde, die teils aus 
alten teils aus neuen Näten beftand. Diefem neuen Rate gab er jedod, 
in ernten Fragen Gehör und verfprad; jogar, bei wichtigen Sagen die 
Bedenken?) der drei Sandjtände anhören zu wollen. Zu Schwierigfeiten 
irgendweldjer Art führte die neue Orbuung zunähft nit. War der 
Einfluß des Sandesheren faft aufgehoben, fo idien anberfeits die große 


') Vielleicht liegt 68 mabe, aus diefen Andeutungen den Vorwurf der Nursfihtin: 
teit gegen Eherhard im Bart berausqulefen. Bei der Schwierigteit der Situation jdeint 
mir jedoch gröfte Porficht geboten. Cberhards Politit war nicht nur gut gemeint, 
sondern fie war, fomeit wir urteilen tönnen, aud) ohne ‘tage objettio die beftmögliche. 
Von einem Fürften, der in feinem Sande feine auögebildete Landtagspraris vorfindet, 
ft nicht zu verlangen, daf er fie im Hinblid auf die Möglicfeit einer ftändifchen Re 
ierungsperiode einführt. Dafı Eberhards Politik fi) nachher nicht bewährte, Tag nicht 
an ihr. Jede andere hätte fich cbenjo fhledht bewährt, wenn fie nicht auf völlige Be 
feitigung Eberhards d. 3. auögegangen wäre. Dieje aber hätte damals fchwerlich die 
Zuftimmung des Heidjes und des Landes gefunden, Endlich) wird man berüdfichtigen müffen, 
daß; Eberhard im Bart Hoffen durfte, daf; die Vertragebejtimmungen niemals in Geltung, 
treten voftrden. Cr hatte den jungen Irich an feinen Hof gegogen und lief ihn da unter 
feinen Augen trefftid, erziehen. Gelang es ihm, ih in diefem Prinzen einen tüchtigen 
Kachfolger herangubilden, jo waren alle Schwierigteiten befeitigt. Nur der frühe Top 
Eberhards im Bart Hemmte diefe normale Entwidlung der Dinge und ftürzte das Land 
in verhängnisvolfe Wirren, 

Y Dal. Gabelstofer bei Steinhofer, TIT, &. 66 fi. 
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Macht der Natsbehörde ihr Gegengewicht in der Meinungsvericiedenbeit 
der Mitglieder gefunden zu haben‘). 

Alein gar bald ftellte es fic) heraus, daß man Eberhard I. cine 
unklare Stelung gegeben Hatte. Sein Abhängigfeitsverhältnis von Sand 
hofmeifter und Näten fegte eigentlich eine Art Entmündigung voraus”), 
der man im übrigen feineswegs Rechnung trug. Nicht der Landhof: 
meifter, jondern Eberhard felbit empfing von König Marimilian das 
Herzogtum mit allen feinen Geredtfamen zu Lehen, ja, er wurde fogar 
zum „Roabjuter, Kurator, Abminiftrator und Pfleger“ feines geiftes: 
Franken md nad) der Sitte der Zeit in Haft befindlichen Bruders ber 
Reit?) Diefe Imfonfeguenz und Unklarheit jcheint ber tatjächliche 
Sachlage entjprochen zu haben: Cherharb war ja nicht gerade unzured- 
nungsfähig, fondern, wie man heute fagen würde, vermindert zuredhnungs- 
fähig, weshalb man fi mit einer halben Vormundfcaft begnügte. Und 
fo fam es fchliehlich dahin, dab bie Näte in den allgemeinen Reide 
angelegenheiten die Führung behielten, während Eberhard IT. bei gemiffen 
Einzehinternehmungen fih mehr und mehr als jelöftänbiger Candesberr 
erwies). 

Diefe Halbheit in dem Zuftande der Negierung mußte Früher oder 
fpäter zu fhneren Übelftänden führen. Es mußte zum Konftift zoiicher 
Herzog und Regiment tommen. Cberharb verlangte von neuem die 
dem Volfe hödft auftöfige Trennung von jeiner Gemahlin, er wollte 
ferner die Kanzlei von Stuttgart wegverlegt jehen umd Kriegsrüftuugen 
gegen Herzog Georg den Reichen von Bayern durhjegen‘). Die 
hatten dielen Forderungen gegenüber einen jÄmweren Gtand. Sie 
wiefen auf die Untunlichfeit und Unrechtmäßigfeit feiner Norichläge 
bin und fcheuten fh nicht, mit einer Klage beim König zu droben®). 








20 


ft. Bereins 10, 





u IV, 4 im Anfchluh an Ehmel, Nrt. zur Oefch. Mar. 1., Bibt. des 
100, 


>) Dit Recht jagt Stalin IV, 9, man habe ihm wie ein Mündel umter das 
„Negintent* geftellt, 

>) Bat. Gabelfojer bei Steinhofer TIL, S. 661. 

+) Bgl. Eberharbs Vorgehen gegen das Nlofter Yerrenale. Stalin, a. a. T. 
&. 7. Wegen der Führung der Näte in Neichsangelegenheiten val. ebenda &. 5f., ins 
4 


bejondere auch Sattler, Herzoge, I, Beil. 9 
Gabetfofer bei Steinhofer TIT, 
9 

9 Bgl. den onsjührlicen Bericht Gabeltojers bei Steinhofer IN, &. 657 fi. 
Danad) Tonftitwierte fi am 15. Juli 1496 eine grofie Natsbehörde, der Herzog ver. 
fpradı, „dah er ihres Nats pflegen, und ohne ie nichts vornehmen wolle; wann aber 
wichtige Sadjen vorfallen, wolle er aud) ber drei Landftände Vedenten anhören“. Rad 
Sattler, Serzoge I, &. 16 ftellten die Näte vor, es fei vr beforgen, dafı die Präfaten 








j., Sattler, Herzogs, I, ©. 10ii. 
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Dringend rieten fie ihm, nichts ohne Prälaten, Nitterfhaft und Sand: 
schaft zu tum’). Solche Differenzen fomıten natürlih nur dazu bienen, 
die Spannung zmifhen Herzog md Negiment zu vergrößern. Am 
ichwerften fcheint Eberhard jedoch feinem eigenen Anfehen ımd feiner 
Stellung geihabet zu haben, als er den unter Eberhard im Bart ge: 
fangen gefegten Dr. Konrad Holzinger, einen entlaufenen Auguftiner- 
mönd, feinen ehemaligen Kanzler und Ratgeber wieder zu Ehren bradte. 
Holzinger jhmwur zwar, fc für feine Gefangenfchaft, an der die Räte 
Cherhards im Bart nicht unbeteiligt waren, nicht räden zu wollen). 
Aber das war ein geringer Troft der Tatfache gegenüber, daf der ver- 
baßte Mann gar bald den größten Einfluß auf Eberhard und auf die 
Gefchäfte des Landes auszuüben begann. Die Eituation verfchärfte fich 
bald fo jehr, dab man dem Herzog die Abit zutraute, den mißliebigen 
Näten ans Geben zu gehen"). 

Es zeigte ih jet die ganze Schmerfälligfeit des unausgebildeten 
Lanpftändiihen Apparat. Um alle Mißftände zu befeitigen, folte ein 
Yandtag einberufen werden. Allein Eberhard widerfegte fh. Er erklärte, 
dah mir einem Sandtag zu große Koften verbunden jeien; zubem jei er 
nur im Falle eines Sandfriege uud in Steuerangelegenheiten zur Ein: 
berufung der Stände verpflichtet‘). Endlich gab er dem allgemeinen 
Drängen nad) umd berief einen Sandtag auf den 25. März 1408, Aber 
er felbit blieb der Verfammlung fern”). 


nd Yandjbait bei Sail. Mr. weiter über Die grofen Beihmerven Hagen uud „jcnwücig 
werden dörften“, befomders, warn fie jehen, daf; ihr Geld zu andern Kusgaben ver 
mendet werde, als ihnen voraefpiegelt worden, „Io dürfte leihtlich das Teuer in dent 
Haus jethit angehen“. 

#3 Nat, Sattler, a 








werden bild daryur berufen, weit fie ihre 
Yeib und Out dabei aufzufenen jcnudig jeien. Der Herren Yob jene auch der Land 
icaft Ehre, jenes Ru dieler ihr Vorteil, aber auch der Unteriamen Lerderben des 
Seren umiberbringlicher Schade.“ 

2) Sal. Volzingers Mrfehde bei Sattler, Yergoge I. Weil. Ar. 6. Ebenda Beil. 
Re. 5 wird der Urteifsfpruch einiger Prioven des Anquftinerordens mit Artifeln, über 
welche gegen ©. erfannt worden war, veröffentlicht. Danadı hat 9. nit mir gegen 
die Ordensregel wie ein Nitter gelebt, fondern er hat ein Nrauentlofter geftürmt, eine 
Konne verführt 1. dal, mehr, dazıı qenen Eberhard im Hart fonfpiriert. Daher jeine 
Beftrafung. 

>) Die Belege bei Stalin, a. a. T. 2. 11, Anm. 

9 Tiefe Benründung ift auffallend, da fie ans der Praris der Orafengeit, wie 
wir fahen, feineswegs hernorgebt, Es müffen bier die befannten Zuftände ir anderen 
Territorien eingemirft haben. Bat. Abrigens oben &. 350 Ann. 6, wo Cherbard die 
Berufung der Stände bei wichtigen Sachen überhaupt in Ausficht el, 

> Wie es icheint, bat im bierw fein anderer Grund als mangelndes Anterefie 
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€ kann bier nicht die Aufgabe fein, den äußeren Verlauf der 
Ereiguiffe, bie num in ununterbrodener Neihenfolge zur Abegung Eber: 
hards 11. führten, im einzelnen vorzuführen. SI den älteren Darftelhungen 
der mwürttembergijgen Geidighte findet fi alles wijjenswerte zufammen: 
geftellt. Cs foll im folgenden vielmehr verfucht werben, die innere 
Entwidlung der Dinge zu verfolgen, insbefondere die Entwidhung der 
Theorie, auf Grumd deren bie ftändif—he Oppofition bis zu dem unge 
möhnli—en Schritte der Mbfegung ihres Landesheren getrieben wurde. 
Die äußeren Ereignie werben nur fo weit berüdfichtigt werben, als fie 
für das Verftändnis des Ganzen unentbehrlid eriheinen ‘). 

IV. 

Bei den der Ahegung Herzog Eberhards II. unmittelbar vorans 
gehenden Verhandlungen des Landtags find zwei Hauptphafen zu unter 
ieiben. Zunächft fheint man nicht an Abfall oder gar an Abjetung 
des Landesherrn gedacht zu haben. Man Hatte ausgeiprohenermaßen nur 
die Abfiht, auf Grund der Verträge Eberhards im Vart wieder ein 
„loblich regiment* einzufegen. Das follte nicht gegen ben Willen des 
Herzogs, jondern mit feiner Beihilfe geibehen. Daher mwird von 
den Ständen zumächft energifc betont, daf fie Feineswegs ungehorfam 
jeien. Und auch diejenigen Schritte, die durdhaus den Stempel feind 
licher Aftion gegen den Herzog und feine Getreuen tragen, werden, 10 
lange es irgend geht, al durdaus loyal hingeftellt. Cs herrict 
das offenfihtlide Bemühen, folange wie möglid nah außen den Ge 
borfam oder bad) menigjtens den Schein des Gehorfams aufrecht zu er: 
halten. Sie hatten einft gef moren, für die Durchführung der Verträge 
zu forgen. Diefen Schwur galt es zu halten. Zu diefem guten Be 
mußtfein wies man mit Entrüftung den Vorwurf des Ungehorfams zurid. 

Am 26. März trat der Landtag‘) in Stuttgart zufammen. In 
des Herzogs Stelle unterbandelte neben Yandhofmeiiter, Kanzler und 





verleitet, Er war übrigens nach den 
Lat. Neyider I, 1, &. 516, 

%) Wegen des äußeren Bertanfs jei der Lejer auf die Darftellungen Zantegs 
und Stälins verwiefen. Die Aten find 5. T. bei Sattler publigiert, in Fitifder de 
rbeitung werden fie fünftig im erften Yand meiner Yandtagsoften vorliegen. 

*) Nach der noch näher gm beipredenden Verfchreibung vom 30. Märs waren 
amejend: 1. Yon Prälaten: Swiefalten, Bebenhaufen, Herrenalb, Denfendorf, Hir 
Wurchardt, St. Georgen, Lord, Blaubeuren, Apirbach und Aelberg; 
Stuttgart, Tübingen, Uradı, Schorndorf, Baihingen, Balingen, Nartarön 
heim, Ganuftart, Waiblingen, Leonberg, Göppingen, Cal, sirchheim, Nürtingen, Laufer, 
Herrenberg, Winnenden, Dornfietten, Yadnang, Sutz, Hornberg, MWildberg, Narbad, 
Houbeusen, Bohvar, Ragold, Edingen, Wildbad, Örefingen, Reuffen, Güglingen, Neuer 


ger Bertrag nicht sum Nonnen werpflictet. 
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Ranzleivorftänden eine Anzahl von Nittern, die aud) ohne weiteres zur 
Regierung gezählt werden. Ihnen gegenüber fehen 11 Prälaten und 
die Vertreter von 50 Städten als Xertreter des Landes‘). Zumächit 
iheint alles friedlich) zu gehen. Die von der Regierung begehrte Dilfe 
it der Landtag „us unterteniger gehorsami zuesampt schuldiger 
pflicht seinen fürstlichen gnaden witzuetailen ganz willig.“ Dann 
aber fiel der feindliche Schlag. Im offenbarer Übereinitinumung mit 
der Mehrheit der Regierungsvertreter, insbejondere mit dem Yandbofs 
meifter, erfolgt bie Verhaftung einer Anzahl der Landichaft verhaiter 
Perfonen, darunter aud) bie des Hans v. Stetten, der noch zu Beginn 
des Landtags unter den DVertretern bes Herzogs genannt wird. r 
man zu biefem Schritt berechtigt? Man bat e6 jedenfalls geglaubt. 
Hierfür ift höhft Harakteriftiich das von Prälaten, Yandhofmeifter, Näten 
‚und Landjhaft am 29. März an Cherhard gejandte Schreiben, in den 
fie ihm zur Teilnahme an den Verhandlungen auffordern. Die vorge: 
nommenen Berhaftungen werden bier als „nit us ainicher ungehor- 
sami, sondern von schuldiger pflieht, damit e. f, gnad und w 
bestriekt und gebünden sind“ geidehen erklärt. Cs unterliegt feinem 
‚Zweifel, daß dieje Verhaftungen, modern geiproden, den erften revolutior 
nären Schritt des Landtags daritellen. Aber es iit höchit bezeichnenn, 
da die Stände fid) nicht bemußt find, gegen ihren Herzog rebelliert zu 
haben. Für fie ift, wie wir gleidh jehen werden, die Vertragspolitif 
Eberhards im Bart der gegebene Nechtsboden, und der Herzog ift dem 
nach der Abtrünnige, wenn er von diejer ftaatsrechtliden Norm abmeicht, 
nicht fie, die ja weiter nichts im Sinne haben, als für die Junehaltung 
diefer Verträge zu forgen. 

Und jo fehen mir denn dieje doppelte Stelung die gejamten Er: 
Örterungen der eriten Nampfesphafe beherrichen. Während auf der einen 
Seite der Vorwurf des Ungehorfams weit abgewiefen wird, bemüht mar 
fich anderjeits, als einzigen Zwed des Torgehens die Wicderheritellung 




















bürg, Bietigheim, Asperg Tuttlingen, Doruban, 
Haifterbach, Münfingen, Omen, 
Heimöheim. Auherdem wird d 


Shittac, Buladı, Zavelftein, Nieringen, 
Kofenield, Bilftein und 












eig, Graf Av. © 





idreiber 9. Heller, ferner &. Breuning, Veifter Simon Seller und $. Yordıer, Nansleiichreiber. 
9) &8 ift aber anzumerfen, daf der Probft jr Eilmangen zur Hegierm 
Truchjefs von Walded zu den Ständen geyählt wird. Lerfaffungsgefcichtlich ft 
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der Ordnung zu betonen. Ju dem Schreiben vom 20. März verlangen 
fie die Durhführung des Ehlinger Vertrags, damit „ein loblich erlich 
regiment gesetzt und gemacht werde“'). Diefer Vertrag gilt ihnen 
darum für befonders heilig, weil er von ihnen und den beiden Fürften 
beiehworen und vom König fonfirmiert worben ift?). Sie wollen weiter 
nichts als feine Durchführung, zu ber ihnen der Herzog helfen jol. Sie 
fünden ihm aber aud) glei) an, daß für ben Fall, baf er nicht zu ihnen 
fommen wollte, um mit ihnen zu verhandeln, „dannocht inhalt des 
vertrags alles, so wir zu tun schuldig sind, fürgaugen und ge- 
handelt“ werben würde, „was zu loblichem gutem regiment dienen 
mag“. Der Brief ift unterigrieben von den „wilig gehorsam land- 
hofmeister, prelaten, graven, ritter, knecht, diner und andere 
e. fe. g. ret und ganze landsehaft in treffenlicher anzal zu Stnd- 
gartten versamlet“®). 

Es kann fauım zweifelhaft fein, wie biefes Programm, Wieder: 
herftelfung bes Eflinger Vertrags mit ober ohe Affiftenz des Herzogs, 
techtlich zu begründen mar. Der Ehlinger Vertrag gab dem Regiment 
rat die Befugnis, jelbftändig vorzugehen, wenn Eberhard „nit dabei 
komen oder darin retig sein“ molle. Diefer Fall (ag jegt offenbar 
vor. Der Landtag mar vom Herzog felbft berufen worden. Cs galt 
nad) Eherharbs eigenem Zugeftänbnis, auf dem Landtag gemife Mif- 
bräuche abzuftellen‘). Ms der Herzog nicht erichien, wurde er ausbrü 


wie bereits &. 340 Anm. 1 bewertt, vom Intereffe, af fid in der Stellung der Kitter 
unzweifelhaft der Eharafter der Witherrihaft ausprägt, wie wir ihn oben als bielem 
Stande eigentitmlich nefenngeichnet haben. 

*) Der berüchtigte Solsinger war jchon vor Eröffnung des Landtags auf Antrag 
von Sandhofmeifter und Kanzler wegen eines Streits mit dem Grafen Emich von 
Keiningen gefangen gefett worden. Dal. Hend, Ulrich, I, &. 21 ff. Neht wurde er 
gegen des Herzogs Willen nach Nonftanz in die Geiwahrjam feiner geiftligen Obrigteit 
abgeführt. 

®) Hierauf wird immer wieder vermiefen. Brief und Siegel der württ. Herren 
habe ftets in hohem Glauben geftanden, wenn das anders wibe, fei dies von größtem 
Schaden für Land md Leute, heit 6 im Schreiben vom 9. März. 

> Das Schreiben vom 29. März fteilt eine Art Ultimatum dar. Co war vie: 
teicdyt nicht Die einige, jebenfalls uber die Iehte Mahnung an den Hergog, den Landtag 
zu befchen. Schon am anderu Tage gebt die Sandjdhaft zu weiteren Echritten über, 
betont aber, dafı Cherhard „mit underteniger pitt zue kommen beschriben, uch 
inhalt obgemelts vertrags von den räten zuem regiment verordnet des halben 
ermant, darüber aber sein fürstlich gmaden bis anf diesen tag usbeliben ist“, 

9 %gı. Stäfin IV, ©. 12. Sreitic wird man geltend madjen Fonnen, da der 
amgesogene Paffus des Ehlinger Vertrags Mafnahmen des Regimentsrats und nit 
des Sandtags im Auge gefiabt Habe. Alein die Zufammenfebung des Landtags und 
der ganze Yertanf der Angelegenbiit zeigen, da der Negimentsrat ven Sandtag be 
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tich nochmals geladen. Kam er dann gleichwohl nicht, To durfte man fih 
bereitigt halten, vertragsgemäh „mit irer handlung [zu] vollenfarn“. 

Dies nun wurde angebahnt dur) die Verjehreibung vom 30. März ). 
Im diefen Schreiben verpflichten fih die Stände, fi) in ihrer Haltung 
dem Herzog gegenüber wecfelfeitig zu jchüßen unb legen einige Gefihte- 
punkte jet, nad) der die Drbnung des Tandes etwa zu erfolgen habe. 

Für die Theorie der Händiihen Oppofition ift von Bebeutung, daß 
in diefer Verfcreibung nahdrüdlich darauf hingemwiefen wird, daß bie 
Einheit des Landes auf dem Spiele ftehe. Schon in dem Schreiben 
vom 29. bitten fie den Herzog, er „wölle onch iezo in der grözten 
not helfen, das solichs [nämlid das Fürftentum] nit zertrennt und 
zu verderblichem schaden gebracht werde.“ Viele Leute — fo jagen 
fie — bemübten fih, Württemberg zu zertrennen und zu jerftören. Nur Felt: 
halten an ben Verträgen könne dagegen jhügen *). Sept weilen fie barauf 
hin, daß bei der jeitherigen fehlegten Regierung „ganzer und verderhlicher 
abgang md zertrennung chegemelts fürstentumbs und unser aller 
als der zuverwandten darus volgen, entstehen und erwachsen würde, 

















berrichte. Das allein wiirde für das Nehtögefühl der damaligen Zeit genügt haben, 
um Berugniffe des Negimentsrate auf den Yandtag zu übertragen. Cs fommt 
hinsu, dafs in der ganzen Landftändijchen Entwidlung, vor allem in der immer n 
fehrenden Zorderumg, alles Wichtige mur unter Hinzusiehung der Tanbfehaft zu erledigen, 
Die wicht zu verfennende Tendenz liegt, den Yandtaq als höhere Anftany über alten 
tanojwindifden Neqimentsräten zu betrachten. Der Ehlinger Vertrag beftimmt & B., 
dafı Das Hegiment fih durch Zuwahl ergängen fell, wenn die Dälfte oder mehr vor 
handen find: fin weniger als die Hälfte vorhanden, dann foll die Ergänzung durch die 
drei Stande erfolgen. An diejem Veiipiel it Deutlich zu fehen, wie fidh Yandtan und 
Hegiment verhalten. Das Negiment it bereits eine Art Tanftändifchen Arsihufies. 
Somie es feine Funftionen auf den Yandtan überträgt, regiert ce nad ermingenem 
Ziege ohne Bedenken weiter, während der Landtag fidh wieder gerftreut, — Der Cha: 
vatter des Negiments als quasi Standeausichuh finder id übrigens jcen im Franf 
hurter Enticheid vorgereidmer. nt. oben ©. 345. 

* € ift dies die von Neyiher, Sammlung IL, 2. 14 irrtimilich nad) einer 
Vorjatnotig des Atenftüct® „erfte Negimentsordmung“ genannte Verichreibung. Arch 
das Datum bei Meyfcier it falich, er jept das Schriftitüd sum 9. April. Nacı diefen 
gurechtitellungen ift matürlich auch jeine Dariteitung a, a, D. I, &. 254 yu forrigieren; 
nal. auch Send, Mrich 1, &. 22 ij. 

®) Bald jheint c6, als ob man beim Zeurz der Verträge leviglich Erbanfprüce 
verwandter Fürften gefürchtet Habe, bald audı fheint man ohme diefen Nebengevanten 
au den Verfall der Verrihait „durch ungnugsam oder nit loblich regierung“ gedadit 
{u haben. — Übrigens jpielt der Oedanfe der Einheit des Territoriums als eines Puraus 
iefrunbaltenden Zuftendes in jener Zeit eine arohe Holle. Auch Sönig Narimilian 
Kertrag ale Omumd feines Vorgehens den Wunfch a, da das Land 
wärtigen willen nieht. zerrut, zertrenut und in abfall 
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dem wür wit getrüwen vlis und ungespartem darlegen unsers 
vermögens zue nutz, lob und eeren des benanten unsers gneiigen 
ch zue behaltung siner fürstlichen guaden namens, stanı- 
mens und herkommens und zue bestendlicher handhabung dis 
fürstentumbs und unser aller im unzertrenten wesen mit hülf des 
allmechtigen vor zue sein und solichs zu verhüeten understeen 
wöllen.“ Man fieht bier die fonfernative Tendenz des fländifcen Lor. 
gehens und darf biefer Huferung um fo größere Bedeutung beimeffen, 
als wir e6 bier mit Teinem für die Öffentlichfeit Geftinmten Schrift: 
ftüd zu fun haben, jo daß der Verbadt einer Bemäntelung ihrer Ge: 
finnung nicht nahe zu liegen fheint. Die Notwendigkeit der Durchführung 
der Verträge wird natürlich) im biefer Vericreibung nicht minder nach: 
drüdlih und in ähnlier Weife betont als in dem Brief an den Herzog‘). 
Die Verihreibung geht aber nod) weiter. Cie befennt, daf fie 
infolge des Ausbleibens des Herzogs und weil „in solchem kein lenger 
ufhaltung und verzug haut mögen erlitten werden“, den Negimentsrat 
aus eigener Machtvolllommenheit ergänzt habe. Zu den alten Regiments: 
täten, nämli den NÜbten von Zwiefalten und Bebeuhaufen, den Ritter 
Georg von Ehingen und Diether von Weiler, und den Landchaftsver 
tretern Johann Heller, Vogt zu Tübingen, und Hans Adam, Vogt zu 
Kirchheim, traten hinzu der Probft Albrecht von Ellwangen, der Abt 
Bartholomäus von Herrenalb, die Nitter Hans Kafpar von Bubenhofen 
umd Konrad Thumb von Neuburg, ferner der Vogt von Stuttgart Hans 
Gaysberg von Schorndorf, der Vürgermeilter Stuttgarts Sebaftien 
Welling und an Stelle des zurüdtretenden Hans Adam von Kirchheint 
Konrad Breuning von Tübingen. So wurde das Regiment reorganifiert. 
Mit diefem Schritt wid der Sandtag Feinesmegs von der Linie 

der Hausverträge ab. Der Ehlinger Vertrag hatte den Fall der Not: 
wendigfeit einer Ergänzung des Negimentsrats vorgejehen und folgendes 
darüber beftimmt: „weren ir dann der halb teil oder daruber br- 
stimpt, so solten dieselben macht haben, die ubrigen zu in zu 
erwelen, were aber under dem halben teil erwelt, so sollen die 
stend von prelaten, ritters und landschaft der herrschaft 
Wirtemberg macht und gewalt haben, dieselben sovil der gepruch 
und mangel were“, zu wählen). Nach diefen Beftimmungen märe 



































) Mit deionderem Nacvrud wird hervorgehoben, daf; der Ehlinger Wertrag 
durch Ersbifcof Berthold von Mainz umd Markgraf Ariedrid von Brandenburg ver 
mittelt und won den beiden Fürften, „desglich von uns gemainer lundschaft“, de 
finworen und vom Kater beftätigt worden | 
ii diefenm Wortlant der Beftinemmugen ft co natürlich volfommen irrelcvant, 
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fogar eine Ergänzung des Regiments durd) Kooptation möglich) geweien. 
Tat num der Sandtag als folder die notwendigen Schritte, jo mochte er 
Äh dazu für durchaus berechtigt halten. Sade des Herzogs war 16 
nunmehr, die neue Ordnung anzuerfennen. Ausdrüdlich hebt die Ver: 
ihreibung hervor, daß fie fid) alle „us schuldigen aidspflichten, damit 
wür von der landschaft inhalt obgemelten vertrags verbunden 
sind,“ zur Unterftügung bes Regiments für verpflitet halten. 

Eberhard dachte nicht daran, die neue Ordnung anzuerkennen. Pit 
Waffengewalt wollte er der Oppofition Herr werden. An demjelben 
30. März, an dem des Landtags Utimatum an ihn gekommen fein muß, 
ihrieb er an die Stadt Ehlingen und bat, 50 „wolgeri hand- 
buchsenschützen und damit 1 Holzwarten alher gein Kirchain 
zu schieken“. Aber Ehlingen lehnte ab. Es batte am gleihen Tage 
einen Brief aus Stuttgart erhalten, in dem Prälaten, Sandhofmeifter, 
Räte und Landihaft berichteten, daf fie „unserm gnedigen hern ain 
erber leblich regiment zu machen“ im Begriffe jeien, „das sinen 
firstlichen gnaden loblich und brachtlich und dem ganzen fursten- 
tumb nutzlich sin werd“. Eberhard gab fi) damit nicht zufrieden. 
Er veranlaßte, jo jcheint es, eine Gefandtihaft der Stadt Ehlingen art 
den Sanbdtag. Diefe aber erreichte nichts. Die Sandj—haft erklärte, von 
feiner Jrrung noch Zmwietracht zu willen. Sie fei auf Grumd herzog- 
lien Befehls verjammelt und erfenne Eberhard ausbrüdlid; als ihren 
gnädigen Heren und Sandesfürften an. Dies teilte Chlingen dem Herzog 
mit und enthielt ji weiterer Schritte®). 

Trog der unverföhnlihen Haltung Eberhards hielt der Yandtag 
daran feft, zunächft im Gehorfam zu bleiben, und mur auf Anerfennung 
des neuen Negiments zu dringen. Am 9. April erihien ein an alle 
Stände des Neices gerichteres gedrudtes Ausihreiben von Prälaten, 
Sandhofmeifter, Näten und Sandidaft. Ju diefem Schreiben wird noch: 
mals die eingenommene Stelung verteidigt. Nur um die pflihtgemäße 
Durdführung der Hausverträge handele e& fih, die fie .„.us merklicher 















dafı der Ehlinger Vertrag fih die Notwenbigfeit der Ernansung des Negimentsrats su 
mädfe jo denft, da; Eberhard d. . fterben fönne, ohne einen vollsähligen Regiments 
zat ernannt zu haben. 

') Stadtarchiv Ehlingen, Yade 246, Wuichel 331. 

?) Bol. Brieftongept vom 3. April. Stabtardiv Eitingen, a. a. C. Taf der 
Honflitt großes Aufjehen machte und auferhalb bereits als Aufruhr angefeben wurde, 
beieift ein Schreiben Neutlingens nom 8. April (Stabtarciv Chlingen, a. a. ©), it 
welem der Antrag geftellt wird, gemeinfame Voricoft nad) Württemberg su jede. 
„ob gutlich hinlesung in sölicher aufrür erfunden werden möcht“. 
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notturft und vorerzelten ursachen nit anders dann us schuldiger 
pflicht got dem allmechtigen, unserm gnedigen herm und uns 
selbs und ganz niemands zu smach, verachtung oder ungehorsami“ 
vorgenommen hätten. Aud) ber dritte Verteibigungspunft ihrer Stellung, 
die drohende Zeritüdelung des Landes, fehlt nicht. Diejer Runft wird 
vielmehr in bemerfenswerter Weife ausgedehnt. Die Regierung Eher: 
hards habe nicht nur ihnen, fondern „ouch dem hailigen römischen 
rich, künglicher maiestat, dem land zu Swaben, ouch allen a 
stössern, naehpuren nnd aller erberkait“ mit Schaden gedroht. Die 
Verhaftung der mifiliebigen Günftlinge Eherharde fei aber von ihnen 
vorgenommen worden, „denen soliche[s] als weltlichen räten und 
landschaft zusteet und gepürt“'). Zn fibrigen weifen fie mit Ger 
ichid auf die Zeiten Eberhars im Bart hin, defien Politif fie fortyu: 
Feten im Begriffe feien. Im Interefie von RKaifer und Neid) alein fei ihr 
Vorgefen erfolgt. Zum Schluffe Bitten fie, abweichenden Berichten feinen 
Glauben zu fchenfen. 

An näcften Tage jhon (10. April) erlafien fie ein großes Kollektiv: 
ichreiben an Herzog Eberhard, in dem fie ihm ihre Pflicht, „es sie rats-. 
«iensts-, ampt- oder Jehenpflicht“ auffagen, fomeit fie feine eigene 
Rerfon betreffe”). Zur Begründung des ungewöhnlichen und plögligen 
Schrittes entrollen fie noch einmal das Wild der ganzen durch Eberharde 
Untüctigteit geihaffenen Situation. Sie jhilbern, wie er fid} ihrer Ditte 
gegenüber, den Landtag perfönlich zu befuchen, ablehnend verhalten und 
dadurd die Reorganijation des Negiments ohne jein Zutun notwendig 
gemacht babe. Sie entwideln no einmal die Notwendigkeit und die 
Bebeutung des Chlinger Vertrags, an dem feftzuhalten fie einander gelobt 
haben. Dann erfolgt die eigentliche Pflichtauffünbigung mit folgender 


















‚Einfeitung: „Nachdem uns dann kain pflicht oder anders, so uns 
au dem billichen gotlichen loblichen und erlichen furnemen ver- 
hindern sollt oder mocht, nit irret oder hindert, die wir u. f. &. 





samentlich oder sonderlich schuldig sein sollten zu volziehen, 


!) Diefe Vegrimdung erjeeint wenig fühhaltig. Die Berhafteten find jelbit 
weittiche Räte Des Derzons gewejen und fonuten wohl ohne Einwilligung des Deryogs 
nicht feftgenommen werden. Tb aber der Iandfchaft als folder irgend ein Hecht gegen 
die Nöte yuftand, icheint mehr als fraglich. Eberhard fenmgeichnet des Landtags Bor 
gehen dahin, daf; er „sich unser rogalia de« hochgerichts pan über das plut hinder 
ns zu gebrauchen unterstanden“, 

3) „.. . soril die u. 1. g. person und nit witer [bie legten 3 Worte find ein 
geilit) mocht. betroffen oder angen“. Damit ift augenfheinlich die Blicht den 
Fürftenhaufe nenenüber ansprüdlich bewahrt. 
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noch dannoch unıb ursachen merers fügs, glimpis und aller statt- 
licher versehnng und uberfluss mer dann die notturft als wir 
achten. so sagen und schriben wir samptlich und sonderlich u. 
ne... die Pilicht auf. 

Was Hatte den Landtag bewogen, aus feiner bisherigen Rejerve 
Hervorzutreten und demfelben Sanbesfüriten die Pflicht zu fünbigen, gegen. 
den gehorfam zu fein von Beginn bes Konflifts an einer der wefentlichften. 
Punkte ihrer Politit gemefen wart)? 


v. 

Fraglos wurde die Landfhaft in ihrer Stellung durd) das Nor- 
gehen Eberhards II. beftimmt, dem es offenbar nit um Ausfühnung 
mit feinen Ständen zu tun war. Nad feinem Ausfchreiben vom 
18. Mai, auf das mir gleich nod zu fpre—hen fommen werben, hat er 
fi) freilich) zunähft in Unterhandlungen eingelaffen. Diefe Unterhand: 
tungen jeien jedoch durch Schuld der Stände geicheitert”). Allein es ift 
fehr fraglich, ob diefem parteiif—hen Berichte im einzelnen zu glauben 
it). Sicher ift jedenfalls, daß Eberhard bereits am 1. April Richheim 
verlafjen und fi nah Ulm begeben hatte, von wo aus er fih at 





%) Unter ven Papieren des Landtags im Stuttg. Std. it ums ein Jette 
überliefert, der eine Art Vorlage zur Plictfündigung genannt werden fatn und mit 
der Auffhrift „Wie mau pflicht ufschriben sol“ verfehen ift. Dies Scheftftüct 
beginnt mit den Worten: „Dem durchluchtigen hochgebornen fursten und heren. 
hern Eberharten herzogen zu Wirtemberg und zu Teck graven zu Mumppelgart, 
etc. minem gnedigen hern embfit ich N. min undertänig willig dienst alzit 
zuvor, gnediger her... .“ die Worte von „embüt“ an find aber wieder durdige- 
frrichen. Man fann daran jehen, wie jeht den Leuten die üblichen Formen der Er 
aebenheit ihrem Yandesheren gegenüber in Zleifch und Blut übergegangen waren. 

>) Uat. Sattler, Heryoge, I, Beil. &. 31. 

> ;n dem Kolleltiofcreiben vom 10. April werden die von Cherhard behanp 
teten Verhandlungen gar nicht ermähnt. €s Heißt einfach, 5. Omaden habe die Eintabung 
veradjtet und fei „irs gefallens usbliben“. Die auffallende Behauptung des Berichts, 
dafı die Landfhaft „sloss und stett“ „on unser wissen und willen angenomen“ 
hätten, jcjeint übrigens nicht aus der Luft gegriffen zu fein. Unter ven Alten finder 
fih) ein Brief der Copofition vom 4. April an einen unbekannten Ahreffaten, aus dent 
hervorgeht, daß „die zwo stett Kirchheim und Nurtingen zu gehorsam gebraucht 
und die If nit mer so sorglich sind“. rd Marbach, Weilheim ud Reuffen 
sögerten, ehe fie fi der Oppofition anfaloffen. Dal. Send, Uri, I, &. 25. &s 
wird wohl jo gemefen fein, dafı die Yandfcajt Vertrauensmänner im Lande umher 
fhiete, die ihre Sache zu führen hatten, a dem genannten Brief wird eines joldhen 
Vertrauensmannes namens Jörg Rothafit gedacht. Stalin TV, 16 fteitt es fo dar, 
daß die neue Negierung unmittelbar nach der Auffündigung der Pflicht mehrere Schlöffer 
befegt babe. 





360 Ohr 


gelegentlich bemühte, auswärtige Hilfe gegen die Landicaft zu gewinnen. 
Für des Herzogs Gefinnung mußte für bezeichnend genug gehalten 
werden, ba er, unmittelbar nachdem ihm die Stabt Ehlingen bie nadı- 
gefuchte bewaffnete Hilfe abgeflagen Hatte’), aus Württemberg geflohen 
war. Er wollte eben feinen Ausgleich, fondern meinte, durch Waffen: 
gemalt wieber zur Gerrigaft gelangen zu Fönnen. Daß die Sanbihaft 
den Eruft der Situation Mar erfannte, geht aus dem Kolleftivfchreiben 
von 10. April Har hervor. Es heißt da: „So zögen auch u. g. hand- 
schriften nenlich ergangen an, das die 'h irem gefallen und 
nders nit ain herr dis lands sein welle, auch von den verträgen 
ik. mt. understen absolucion zu erlangen ®). Demgegenüber 
wollten fie durdaus an Negiment, Orbnung umdb Verträgen feithalten. 

Immerhin bleibt e$ auffällig, daß die Auffünbigung der Pflicht 
gerade am 10. April erfolgte. Die Situation war mindeftens tags 
vorher, als man das gebrudte Ausihreiben publisierte, diefelbe. Das 
Kolleftivfhreiben fagt darüber: „Wir haben onch solich ufschriben 
der pflieht, so mer us ubertluss dann der notturft geschicht, nit 
zätlicher mögen oder künden fruchtbarlich tun dann die gotlich 
Toblich nutzlich und selich ordnung und satzung der regierung 
erst ainhelliglich mit zitlichem rate beschlossen ®), ouch nüwlich 




















*) Bat. oben &. 357. Nm Ausfchreiben vom 18. Dai gibt Eberhard jelbfe zu, Mm 
und Etingen angegangen zu haben. Die verfuhte Sntervention des Könige und 
einiger Zürften jei mur darum fehlgefhlagen, weil die Stände heuchlerifdjermeife jede 
rrung gelenguet hätten. 

>) Dafı fich die Lanpfchaft in ihrem Urteil nicht vergeiffen, beweift zur Genüge 
‚Eberards Ausfchreiben vom 18. Mai. Er fpriht in diefem Ausfchreiben von den 
„vermeinten“ Negenten des Fürftentums, erlennt aljo den ganzen Reginentsrat, der 
fihh doch durcans im Sinne des Ehlinger Vertrags ernäust Hatte (vgl. oben ©. 346) 
nicht an. Da man feinen parteiiihen Bericht Fhwerlich Glauben fchenten darf, it 
bereits enwähnt. Defto beachtenswerter ift, da er feibjt sugibt, die Verhandlungen 
abgebrochen zu Haben: „uns miselich und unverfenglich, ferrer mit in zu handlen, 
srewesen ist.“ 

>) Dies gibt meines Graditens einen beachtensmerten Anhaltspuntt für die 
Datierung der grofen Neginientsormng, die ohme Zweifel gemeint it. Nevfcere 
fatiches Datum (14. Juni 1498) it von Stätin IV, 18, 9. 3 forrigiert worden. Das 
auf dem Eremplar des Stuttg. St.X, vermertte Datum „1498 freitags nach letare“ 
(Hand des 15. oder 16. Jahrhunderts) it natürlich auch irrtümlich. In der oben mebrjad 
erwähnten Verfcreibuung vom 30. März findet fi eine Art Entwurf einer Nepiments: 
ordnung. Daraufhin, fo müffen wir amehnen, arbeitete man in den folgenden Tagen 
weiter amd brachte die Orig DIS zum 10. April zuftande, wobei natürlich nicht aus- 
neileffen if, dafı mod) nachträglich Bis zur Drudiemung manche Anderung oder mancher 
3ujat binzugefommen ft. Jedenfalls war die Orbmung abgeicloffen, ehe stönin 
Marimitian einarif 
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dureh u. g. handschrift unsern guten fründen geton erlernet, das 
die von dem obangezögten verpflichten hwornen vertrag sieh 
understen will, bi kuniglicher maiestat absolneion zu erlangen.“ 
Alfo die Abfaffung der Regimentsordnung fhien ben Ständen unerläliche 
Vorbedingung für die Auffündigung der Pflicht. Dean wird daraus 
Ächliehen dürfen, daß die Aufkündigung der Pflicht f—hon jeit einiger 
Zeit, vielleiht jogar von Anfang an, beicloflene Sade war. Dann 
aber wird man fehmerlih der Sandihaft den Tormurj erfparen können, 
ein verftedtes Spiel getrieben zu haben’). Noch in dem Ausicreiben 
vom 9. April wird mit feinem Wort ber Abficht gedacht, die am 10. zur 
Ausführung tommt und wie ein vernichtender Schlag auf den Herzog zu 
wirfen beftimmt war. 

Verfaffungsgeihictlich von größter Bedeutung ift die Stelung, die 
der Regimentsordnung bei der ganzen Handlungeweile der Stände zu: 
geibhrieben erfdeint. Wenn fie die conditio sine qua non für bie Ab: 
Tegung bes Sandesheren ift, fo tritt fie gleichfem an feine Stele. Sie 
mird betradhtet als finngemäße Ausführung ber Eberharbiniihen Ver: 
träge, ja fie wird in gemiffer Weife mit den Verträgen als ibentifdh ber 
handelt. Der Landtag errichtet nicht nur ein Regiment, fondern er legt 
aud) diefe meine vorgezeichnete Orbnung auf. Dann aber jagt er fi von 
dem fFürften (06, ber bie gebeiligten Verträge nicht halten will. 

Weiter gehen die Gedanken der erregten Führer zumächft nicht. 
Da der junge Uri nach feines Oheims Cntfegung co ipso Herzog 
fei, wird nicht vorausgefegt. Er figuriert in der NRegimentsorbuung 
nod als Graf®). Gfeichwohl denkt niemand daran, feine Rechte zu 
ihmälern. Am 1. Mai wird Konrad Thumb an König Marimilian 
gelandt, um die Erhebung Ulrihe zu betreiben. Xu einem Schreiben 
des Stuttgarter Propftes Lubrwig Vergenhans und des Nitters Hermann 
von Sadjenheim, das durch Thumb beftellt wurde, wird der König 
erjuht, fi Ulrich „als den kunftigen regierenden fürsten“ anzufehen, 
„ab des gestalt iwer ko. m, nit misfallen haben wirt“ ®). 















%) Wieweit Eberhard mit einem Vorwurf, da der Landtag mit feiner Behaup- 
tung, nicht mit ihm in Jrrung su ftehen, geheudelt habe, im Rehte war, tan jchtwerlic) 
frittig jein. Auch wenn man nicht von vornherein die Abepung des Heros ind Auge 
gefait hatte, war planmähiges Vorgehen gegen ihm ficher von Anfang an beichtoffene 
Zacpe, Mit dem Vorgehen gegen Yolzinger und Genoffen war die „Jrrung“ in jeden 
Falle gegeben. Man wird daher der Entrüftung des Serzopd in diefem Punkte 
wenigftens Necpt geben müfen. 

*) Was freilich vor feiner Velehmung dur den König vielleicht nicht anders an 
gängig war. 

>) Stalin IV, 17, „... 0b ibm „deifen Geftalt nicht mißfalle”“ it wohl irreführend. 
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Die theoretiiche Stellung des Landtags, wie wir jic durd die 
ganzen Verhandlungen Hindurd fenmen gelernt Haben, gelangt ihließ- 
fid) noch einmal zu Harem und fnappem Ausdrud in ber bereits er: 
mähnten Regimentsordnung. Das umfangreide Stüd beginnt bezeichnender 
mweife mit der feierlichen Erklärung, daß alles null und nichtig jein Tolle, 
mas wider den beichworenen Vertrag gegen ihr beieres Wollen in die 
Ordnung etwa hineingefommen fein joe, „dann unser will, gemüt 
und meinung ist nit anders dann zuvorderst die eer gottes, vuch 
unser gnedigen herrschaft lob und nutz und unser aller hand- 
habung und aufenthalt us schuldigen ptlichten und in kraft berürts 
vertrags zu bedenken onch handeln.“ Won neuem wird verjichert, 
daß das ganze Vorgehen „gutt dem allmechtigen zu lob, disem 
fürstentumb zu eeren, prelaten, land und lüten zu ufrang und 
damit dasselb bi ainander ungetailt, unzertrent und vor verderp- 
lichem unwiderbringenlichem schaden verhüt werde und. bliben 
möge“ unternommen worden fe. Dann werden ausführliche, hier im 
eingelnen nit zu berührende Veftimmungen über das Regiment getroffen 
und jhlieglich ein Eid vorgefhrieben: „wie das land schweren soll”. 
Diejer Eid ignoriert völlig den Sanbesherrn, ver überhaupt in der Regi- 
mentsorduung als folder nicht erwähnt wird '). Der Eib wird vielmehr 
geihworen „dem fürstentumb Wirtemberg, dem regiment und ord- 
nung deshalb gemacht i sovil die jeden betreflen 
mag in kraft des, wie oben gelut . ..“ &o fehen wir den Vertrag 
gleihjam an die höchfte Stelle treten. Fürftentum, Negiment und die 
auf dem Vertrag bafierende Ordnung — das find die höcjften Autorie 
täten. Um ihre Integrität wird gekämpft. 

Mic fegt fihh Herzog Eberhard mit diefer Auffaffung auseinander? 
Daf er jeiner Stände Vorgehen verwirft, dah er in ihnen nur Rebellen 
und heuchlerifcje Privatfeinde fieht, ift felbftverftändfich. Aber hat er der 
Theorie eine Gegentheorie entgegenzuftellen? In gewiffem Sinne ja*). Zu: 
nädjft Teugnet er alles. Er hat fid) überhaupt nichts zu jhulben Fommen 
Taffen, hat ftels wie ein frommer Fürft regiert, hat die Verträge ger 
Halten und fi bis aufs äuferfte nadıgiebig ermiejen. Diefe Erpetto: 
tationen des erregten Herzogs find ebenfo unrihtig wie uninterefjant. 
Dann aber kommt die Theorie: „Dann obgleich wir oder ander 








*) Dafür werben ausführliche Beftimmungen für die Erziepung des jungen Wtrich 
erlajfen. Diejer erjheint aber nicht als Landesherr. As folder wird Eberhard U. 
vorausgefeßt, fteilih ald abgejepter. Zo heiht € 5. %. „und nachdem unser guediger 
herr user land geritten ist... 

*) Lat. für das Folgende das Anreichreiten vom 18. Mai. 
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oberkeit alles, das die undertan etwa von irs mutz, neidigen. 
argen willen oder aus vorcht irer eigen bosheit möchten erdichten, 
getan oder volpracht [hetten], das sich doch, ob got will, bei uns 
in keinen weg und nimer anders dann als einem fromen fürsten 
zimbt in warheit erfinden mag, iedoch hetten si, noch sunst 
niemands weder fug, ursach noch recht, nach irm eigen willen 
uns also unerfordert unverhört und unerlangt unser erblichen 
land, leüt oder furstlicher ern zu entsetzen, abzudringen, ver- 
letzen, das unser zu entwern, irer erbhuldung, pflicht und aid 
enteüssern vergessen oder sich selbs davon zu absolvirm und des 
unsern underfahen.“ Alfo mit anderen Worten: wenn au) bie Stände 
mit ihrer Rage Recht hätten, wenn aud der Herzog die Verträge ger 
brochen und tyrannifdh regiert Hätte, dennoch) durften feine Untertanen 
nicht gegen ihm vorgehen. So fehen wir denn in biefem erflen großen 
Zufammenftoß zwifden Herzog und Sanbiejaft bereits diefelbe ftaats: 
rechtliche Frageftelung, die 6i6 in die neuere Zeit Hinein mit geringen 
Schwankungen die Ständefämpfe beherridht hat: fteht der Vertrag über 
dem Sanbesheren ober umgekehrt? Völlig im Nahmen der jpätereren 
Anfang des abjoluten Fürftentums befennt der Herzog, daß er feine 
Unfguld zwar vor König und Fürften vertreten wolle, baf; er aber 
dazu nicht verpflißtet jei: „des wir doch nach gestalt der 
sachen sunst nit schuldig wärn.“ 

Die weitere Entwiclung der ganzen Angelegenheit ift ohne befondercs 
verfafiungshiftorifches Intereffe. Für Marimilian, der nunmehr in den 
Streit eingriff, war nur fein eigenes Interefje maßgebend. Der große Rechts: 
gegenfag tritt völlig zurüd. Ein Schadjer erhebt fich, bei dem bie Führer 
des Stuttgarter‘ Landtags und der König die Kontrahenten find, während 
Eberhard bie Häglice Rolle des übervorteilten Tölpels zu riefen Hat’). 
Der Horber Vertrag vom 10. Juni 1498 fchließt die Nomödie völlig im 
Sinne bes neuen Negiments ab. So wenig bieje legte Phafe des Streites 
befriedigt, fo muß doc) anerfannt werben, dab die entgültige Entjeidung 
durhaus im mohlverftandenen nterefje des Herzogtums gelegen war, 
Dah fi das meue Regiment fo wenig bewähren würde, wie «8 fich in 
der Tat bewährt hat, das fonnte damals niemand vorausjehen. 














1) Der sönig verpflichtet beifpieloweije SYerzog und vandjejaft im voraus, fid) 
jeiner. Entfheidung zu unterwerfen, und fommt dann ohne irgend eine einigermaßen 
genügende Begründung zu einem für Eberhard völlig vernichtenden Spruch. rn weld) 
fägligger Weife der umvürdige Fürft den Nüdyug antrat, beweift feine Ahanfmgs- 
urhunde, ler, Herzoge, I, Beil. &. 41 fi. 





364 Ohr 


VL. 

Wenn wir die ganze Angelegenheit des Herzogs mit feinen Ständen 
nochmals überfhauen, fo werden wir fagen müfen: es banbelte fich 
praftifch genommen um einen jener Fälle, wo jid) ein Volt nad) einer 
Periode unerträglicher Mißregierung aufrafft, um dur einen Gemalt- 
ftreid) loszufommen von einem ummürbigen Fürflen. Dennad wäre es 
falfch, die Abfegung Eberhards IT. als Rebellion im modernen Wortfinne 
aufzufaffen. Wir haben es verfajfungsrechtlid) fraglos mit der Aus: 
übung des jogenannten Widerftandrechts der Stände zu tun. So unaus: 
gebildet auch immer bie ftändifhen Verhältniffe Mürttembergs in jener 
Beit waren, jo bemeift uns dod; bie ganze Haltung des Sandtags, dafi 
er fic) in der Musübung eines Nedts begriffen glaubte. Was wir heute 
Rebellion nennen, if das gemwaltfame Zerbreden eines faatsrechtlichen 
Buftandes, die Gegner Cherharbs IT. waren im Gegenfap dazı Erhalter 
eines folden Zuftande. 

Das Widerftandsredht der Sanbftände baftert durdaus auf dem Ver: 
tragsverhäftnis, das zwiihen Landesheren und Landesvertretung beitand. 
Die Verfalung bes Landes wird in der Regel nad einer Periode des 
Kampfes, in ber bie Stände wie eine jelbftändige Madıt nad) innen umd 
außen bünbniswerbenb auftretend, durch einen „Werttag” geregelt. Diefer 
Vertrag und nicht etwa das Untertanenverhältnis bildet bie Nechtsbafis für 
Fürft und Sand, Weict ein Fürft von diefem Vertrage ab, jo haben die 
Stände das Net „das si sich das weren sullen und widersteen mit leib 
und mit guet’). Ju ber Hauptfahe hängt das Wiberftandsreght mit dem 
Hufdigungsreht zufammen. Crfennt ein neuer Sandesfürit die geltenden 
Verträge nicht an, fo Fönnen die Stände die Huldigung weigern. „Aber 
nüpft fi daran auch die Folge, daf der neue Sandesherr nun die Ne 
gierung gar nicht antreten darf, baf die Stände bis zu dem Moment ber 
endlichen DVeftätigung der Landesfreiheiten die Negenten find? oder find 
fie gar bereditigt, den die Privilegien verlegenden Landesheren ohne 
weiteres zu befeitigen und einen neuen zu wählen? find fie bei der Wahl 
an bie alte Dpnaftie gebunden ober dürfen fie ganz frei verfahren? 
Diefe Fragen find in ben einzelnen Territorien und in bemfelben Terri: 
torium zu verjdiebenen Zeiten jehr abmweihend beantwortet worden, ganz 
abgejehen davon, ba der Sanbesherr oft eine andere Interpretation ber 
urkundlichen Verbriefungen als die Stände vertrat?).” 


») Baprifcher Freiheitsbrief von 1847, vgl. Gierte, Genoffenfdaftsreht 1, &. 564, 
Anm. 142. Wegen der Literatur yım Widerftandörecht val. ©. v. Below, Territ. u. 
Stadt. &. 250, Anm. 1. 

2) 0. Below, a. a. 0, ©. 20. 
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Der von uns dargeftellte Fall ift in mehr als einer Hinfiht merf: 
würbig. Es wurbe bereits bemerkt, da die fändifde Gewalt noch fait 
umausgebilbet war. Der Candtag von 1498 ift zweifellos ber erfte, dem 
felbfändige Jnitiative, wie fie bem bualiftifhen Prinzip bes Ständeftants 
entfprieht, nadhgerühmt werben fan. Der Vertrag, auf den er fid) inı 
Rampfe gegen Eberhard ftüßt, ift feine zwifhen ben Ständen einerjeits 
und dem Candesheren anderfeits abgeredete Verfaffung, fondern ein Haus: 
vertrag, ben die Stände mır mitbejhworen haben. Auffalend ift ferner 
die Tatfahe, dah man die tatfächliche Verlegung des Vertrags offenbar 
nicht zur Veranlaffung der Abfegung nahın, fondern erft die Erklärung 
Eberhards, binfort nah eigenem Willen regieren und vom Kaifer des 
Vertrags wegen Abfolution erbitten zu wollen. 

Die Erklärung aller diejer Momente liegt größtenteils in den Zur 
fälligfeiten ber perfönfi—hen Werhäftniffe, weniger an Rechtezuftänden und 
Traditionen. Wir jahen, wie Eberhard im Bart von Schritt zu Schritt” 
zu einer immer ftänbefreunblicheren Politi in feinen Hausverträgen ge 
gebrängt wurde. Die Unfähigfeit Eherhards II. zwang Württemberg 
mit einer gewiffen Plöglichfeit eine lanbftändifhe Entwidlung auf, wie 
fie ohne Frage durd) die allgemeine Rechtsbervegung Teineswegs bebingt 
war. Immerhin mögen arte Traditionen als Unterftrömungen mit: 
beftimmend eingewirkt haben. Die Unteilbarfeitsibee, die in der Ge 
Ähichte Württembergs eine fo große Rolle fpielte, mußte das Wiberftands: 
tet der Lanbfehaft frühzeitig nahe legen*). Schon im Jahre 1362 er- 
laffen die Brüder Eberhard und Ulrid) an ihre Burgmannen, Städte und 
Anmtleute Briefe, in denen bie Untrennbarkeit des Landes daburd ge: 
feftigt wird, daß fie im Falle eintretender Sanbesveräußerung „ledig von 
uns sin und von allen aiden md huldigung, die wir oder unser 
erben an euch haben oder gewinnen möchten“). Hier haben wir 
das Widerftandsreht der Untertanen par excellence, und zwar in einer 


’) Bol. A. G. Ma, das Unteilbarfeitsgejeh im Würtiemb. Fürftenhaufe nach 
feiner gefeichtlichen Entwidhung, Stuttgart, 1883. Lat. audı ob. ©. 355, Anm. 2, 

>) Bol. Repfger, Sammlung I, &. 46. angeführte Stelle ift dem ebenda 
Anm. 109 mitgeteilten Briefe Eberhards an die Stadt Nürtingen entnommen. Dagegen 
tanın ich in dem Mandat König Sigiemunds vom Fahre 1434 (mitgeteilt von Sattler, Grafen, 
4 Fortf,, Beilage Ar. 56) Teinen Hinweis auf ein von den Städten Württembergs be: 
haupteted Redit der Einwilligung bei Gefepen erbliden, wie Pfifter, Gefhichte der Ber- 
faffung, &. 188 will. C8 handelt fid) hierbei um eine Verordnung der Grafen Lubroig 
und Ulrich, nad; der notorifhe Ibeltäter auch ohne Iberfiebnung hingerichtet werden 
fotten. Aus dem Wortlaut des Taiferlichen Mandats geht mum hervor, dafs der Wiber- 
ftand gegen diefe Neuerung der Grafen nicht von den Städten, fonbern von den einzelnen 
Richtern muöging, die am alten Brand fefibielten. Die Entfheidung darüber, ob ein 
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geit, in der von „Ständen“ im eigentlichen Sinne des Wortes überhaupt 
nicht die Rede fein Kam. Auch fpäter fönnen wir immer twmieber ver: 
folgen, wie die Unteilbarteitsibee das ftänbif—he Weien beeinflußt. Im: 
ihrem Intereife wird Ulrich der Vielgeliebte von der Lanbfhaft um. 
BVerüdfihtigung der Nitterfhaft gebeten‘), und die ganze Politit Eber- 
Harbs im Bart hat Fein anderes Ziel als das der Wiebervereinigung und- 
Befeftigung der territorialen Macht des Haufes ®). 

Aber über diefe allgemeinen Tendenzen hinaus hatte der Fran 
furter Entieid vom 30. Juli 1459 das Widerftandsreht der württem: 
bergiihen Stände fetgelegt, wenn er beftimmte: „wa dann in ainichen 
wege wider disen unsern entschaid und spruch an ainem oder mer 
puneten oder artikeln geton und [derselb] nit gehalten würde, von wenr. 
das gescheh, das si [sc. die Bürger und Einwohner des Eberhard d. Z. 
zufaflenden Landes] dann mitsampt dem gemelten pund [nämlich dem. 
ihwäbifgen Bund] mit irer hilf und bistand daran sin söllen und 
wöllen nach ihrem vermögen, das diser unser spruch und entschaid 
an allen stucken puneten und artikeln bi kreften belibe, ouch ge- 
halten vollzogen und gehandhapt werde, als dessglichen der pund 
sich iezo herwiderumb des gegen der landschaft ouch verschriben 
sol ungeverlich ’).“ Auf Grund diefer dur die folgenden Verträge 
beftätigten Veftinmmng durften und mußten bie Stände fid) für berechtigt 
Halten, gegen Cherhard jo vorzugehen, wie fie in ber Tat vorge 
gangen find. 











So ift denn die Abjegung Eberhards II. im Rahmen der damalige 
Rectsanfhaunngen Teineswegs etwas jo Unerhörtes, wie man zu Zeiten 
geglaubt hat‘). Dt fie fchon, für fid betrachtet, ein merkwirdiges und 


Übeltäter auch ohne Überfiebnung hingerichtet werden joll, wird daher der Wehrbeit des 
Hates zugefprodjen, der fich der Nicher fügen joll. Won einer Geltendmachung land 
idaftlicen Wiverftandsrehts Tann alfo gar nicht die Nede fe 

+) Lat. das mehrfach erwähnte „ältefte Anbringen der württ. Yandichaft“, &. 344} 

>) Auf diefe Tendenz ift auch, der Unftand yuricdzuführen, daß man bei der Ab 
jegung Eherhards feinen Augenblid lang am eine Bejeitigung der Dynaftie dachte. Weit 
wird fojort als zufünftiger Kandesherr bezeignet. Daf; zunächjt das Kegiment regierte, 
war jelbftverfländtich und entjprac) den Veftimmungen des Chlinger Vertrags. 

®) Bat. Neyfeer, Sammlung, I, I, S. 511. Auffallenderweile verfennt Hey, 
Weich, S. 125. diefen Zufammienhang, wenn cr behauptet, dafı für den Fall der 
Übertretung der Verträge feine Entjcheidung vorgejehen geweien je. War jchen feit 
Austragögericht jeftgefeßt, jo waren doc in aller Form dem Schwäbifhen Bund und 
der Kandichaft alle zur Wahrung der Verträge nötigen Bertgniffe juerteilt worben. 

9 Val. 3. 9. Sattler, Seraoms, I, &. 3. 
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teilweije fogar unverfländlices Greignis, fo gewinnt fie bei näheren 
Studium ber treibenden Kräfte durchaus an Verftändlichfeit und teilt fich 
als ein nicht mm praftifd) notwenbiges, fondern aud) rechtlich begründetes 
Verfahren heraus. Dabei wird man den tiefgehenden Einfluß diefes 
‚Greigniffes auf die ganze weitere Entwidlung Württemberg nicht ver 
fennen dürfen. Trog afler Unklarheit der augenblidtichen Lage hatte die 
Nataftrophe des Jahres 1498 doch ben Gegenjag zwiicen Sandichaft und 
Serzog gefhaffen, der fortan die Gefhichte diejes Landes beherrfchen 
follte. Die Abfegung eines Sandesperen durd) jeine Stände mußte einen 
Ri in das Perfafungsfeben bringen, der nicht wieber zu fhliehen war. 
Freilich hatte der Vertrag, um deiientwillen der zweite Herzog von 
Württemberg in bie Verbannung wandern mußte, nod) nicht den Charakter 
eines zwifhen Fürft und Sand abgeredeten Landesgrundgefehes. Es war 
aber für ein foldes Gefeg in der Regimentsoronung von 14981) bereite 
der Grund gelegt. Sedhjehn Jahre fpäter drang dann die Candihaft 
dem jungen Herzog Ulrich in dem berühmten „Tübinger Vertrag“ eine 
die dualiftiiche Eigenart des Ständeftaats voll berüdfichtigende Verfaifung 
ab. Cs war fein Zufall, dafı an diefer Aftion zum großen Teil die- 
jelben Männer mitwirkten, die audı den Stuttgarter Sandtag von 1498 
beeinflußt hatten. 


4) Abgedrudt bei Heufcher, Sammlung 11, 2, 





Per Bumanift Theodor Reysmann in Tübingen 
1530—34. 
Von Huftav Bojjert. 


Am 1. Dftober 1530 wurde in Tübingen Theodorus Raissman.. 
Magister, Haidelbergensis inffribiert‘). Der Herausgeber der Urkunbeit 
zur Gefdichte der Univerfität Tübingen, der Orientalift und Oberbiblio- 
thefar R. Roth, wußte von ihm nicht mehr zu jagen, als „1535 Sefe- 
meifter im Alofter Hirfau, Poeta Iaureatus®)*, ragt man umfere Dar- 
Relungen der beutfhen Siteraturgeihihte, ;. dB. Ooedefes Grundrif 
aud) in der neueflen Bearbeitung nad) dem Manne, fo begegnet mar 
tiefem Schweigen. Auch ein Nachfejlagemert, wie Jöcher-Abelung 6, 1757 
meiß über ihm nicht mehr zu berichten, als daß er von Luther an W. Linf‘ 
empfopten und ber erfte evangelijche Sculmeifter zu Altenburg in €. 
geworben fei, aber 1526 feinen Abfchied genommen habe, weil ihm der 
Dienft zu feuer und die geringe Befolbung (vierteljährlid 10 fl.) nicht 
zegelmäßig ausgezahlt worben jei. Völlig überfehen it, was 3. 8. Hd 
m Reuen literarifchen Anzeiger 1807, 552555 umd der fleibige Ulmer 
Gpmnafialprofeffor Georg Veefenmeyer in jeinen Diszellaneen S. 42 
und den Steinen Beiträgen zur Gefchichte des Reichstags zu Nugsburg 
1530 ©. 122 ff. beigebraht hatten. In Schwaben fannte man ihn mır 
als ben allzuftüicmifchen Zejemeifter, der das stlofter Hixfau 1535 reformieren 
follte (Geyd, Urich 3, 104. Württembergiice Kirgengeichichte, Stuttgart 
und Cal 1893, ©. 339). Zn den Blättern für württembergifche Kirgen- 
geicichte 1893, 14—16, 17—19 und 1894, 24 ift e$ mir gelungen, 
das Mögliche Ende des begabten Mannes aufzuhellen ımb feine 10 ge: 
drudten fateinifchen Dichtwerte, von benen Veefenmeper nur 2 Tante, 
nadizumeifen. Seitbem bin ich diefen Werfen nachgegangen und Habe mir 
von 7 berfelben Kopien verkhafft, aber 3 jeiner Werke konnten bis 





*) Hotb, Uctunden der Univerfitit Tübingen 2. 648, Yir. 19. 


3) Ebd. Anm. 19. 
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jet, aud nad) zweimaliger Umfrage des Berliner Austunfteburenus 
deuticher Bibliothefen und nad Anfragen in Paris umbd IUpfale, nicht 
aufgefunden werben. Bon bem für bie Schwaben befonbers willfommenen 
Fons Blayus befigt die Müncner Univeritätsbibliothet Teiber nur ein 
defektes Eremplar, dem ein ober mahrfdeinlich zwei Blätter am Schluffe 
fehlen, während fi von dem volliländigen Eremplar, das Rah 1807 
an 3. K.Höd mitteilte, nirgends mehr eine Spur nacweifen ließ. Für 
das fünftige Sebensbild des Mannes im Supplement der Alg. Deutfehen 
Biographie und eine in Vorbereitung begriffene größere Monographie 
über biefen umbefannten Dichter wäre es fehr ermünfct, wenn ein voll: 
fRänbiges Eremplar des Wons Blavus, ferner die Elegia de grue vo- 
Ineri, die Epistola ad Galatas in Iateinifgen Difigen, das Trauer- 
gedigt auf dem Speyrer Domheren Otto von Falkenberg und das noch 
ungebrudte, 1531 den Domapitel in Speyer gemibmete Encomion 
Spirae, das weder in Speyer nod) in Karlsruhe vorhanden ift, aufge: 
funden werden fönnte. 

Der Raum verbietet e6, das Leben bes begabten, aber leicht be: 
weglichen Pfälzers hier weiter zu verfolgen®). Cs ımuß an ber Tübinger 
Spifode 1530-34 genügen. Nur hurz fei bemerkt, daß er in Heibel- 
berg ca. 1508 geboren murbe, dort am 6. Jumi 1520 fein Stubium 
begann, aber im Frühjahr 1521 nad Wittenberg überfiebelte, wo er am 
20. Juni Baccalaureus wurde. Dod) fehrte er 1523 wieber nad) Heibel: 
berg zurüd, um am 5. März zugleih mit SHiob Gaft zu magiftrieren 
(Töpke, Matrifel der Univerfität Heidelberg 1, 524. 2, 441. Yörfte: 
mann, Album Viteberg. &.102. Nöftlin, Die Baccalaurei und Magiftri 
der Wittenberger philojophifgen Fakultät 1518—31 ©. 11). Durd) Auther 
und Melantpon wurde er dem Rat zu Altenburg für das Amt eines 
Sculmeifters an ber Bartholomäusfgule empfohlen, tam aber in jehmeren 
Konflikt mit dem Nat, verlieh 1526 feine Stelle umd zerfiel au mit 
den Wittenberger Neformatoren und feinem Altenburger Gönner Ge. Spa- 
Iatin. Er wandte fi) num au feinen früheren Heidelberger Cehrer Theo: 
bald Bilifan, Prediger in Nördlingen. Ohne Zmeifel durc Bilifans 
Verwendung wurde Reysmann am 11. Januar 1527 zunächft „auf Ver- 
fuhen®, bald aber auf längere Zeit zum „Schul: und Zuhtmeifter" der 
Reichsjtabt Nördlingen mit einem Jahresgehalt von 32 fl. und ber Hälfte 
des Schulgelds*) beftelt. In Nördlingen begann Neysmann dieterifche 


9) Eine volftändige Biographie mit 12 ungedructen Briefen werde id) an einem 
andern Drt geben. 

2) Die andere Hälfte befam der Baccalaureus. Jeder Scjiler zahlte fürs Tun: 
tember dern Schulmeifter und Baccalamres je 10 Peunige. Den Dienftvertrag Reys- 
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Berke zu jdaffen und zu veröffentli—hen. Sein erites Wert war wohl 
die Teider bis jept noch nicht wiebergefundene Epistola ad Galatas in 
Lateinifhen Diftihen, der die Epistola ad Romanos ebenfals in Tatei: 
nifchen Difihen folgte, welde Neyemann im Mai 1529 dem Markgrafen 
Georg von Brandenburg-Ansbach widmete‘). Xertrat bier Reysmanı 
ben Stanbpunft ber Reformation und feiner Wittenberger Lehrer”), fuhte 
er durch eigenhändige Widmung, feines Werkes an Gpalatin wieder die 
zeriffenen Vaude anzulnüpfen*), fo fa e8 im folgenden Jahr zu einer um: 
erwarteten Wendung feines Standpunfts und Lebens. 

Gleich feinem Lehrer Billitan machte Neyamann feinen Frieden mit 
der alten Kirche. Schon Hatte er in einen Luftigen Hodyzeitsgediht Fescen- 
ninum bie Hochzeit einer Nichte des hocangefehenen Abts von Kaisheim, 
Kon, Reutter, ber Toter feines Brubers Georg, der Pileger bes Rlofters 
Naispeim in Nördlingen war, mit reihlihem Weihraud) für die ganze 
Familie befungen und das Gedicht dem Abt als feinem Gönner und 
Mäcenas gewidmet, au in den Cingangsverjen den Generalvifar bes 
Vifchofs von Augsburg, Jakob Heinrihmann, um feine Gunft angegangen. 
Darm aber war er mad) Augsburg aeogen, als man die Ankunft des 
Ratfers Karl V. erwartete und hatte wohl auf Grund von Empfehlungen 
Bilitans Verbindungen angefnüpft mit dem Kanzler K. Ferbinands, Job. 
Ferenberger‘), dem Bilifan fchon am 20. März 1522 von Weil der 
Stadt aus feine Perornata eademgne verissima D. Christophori 
descriptio geroidmet Hatte?), forvie mit dem föniglichen Rat Joh. Aneller®, 
einem geborenen Weilberftädter, dem faiferlihen Nat Joh. Spiegel‘) 
und dem Leibarzt des Königs, Georg Gumdelfinger*), fowie dem während 
des Augsburger Reichstags auf dem Gipfel jeiner Macht ftehenden Bifchoi 


mans verdanfe ih der Güte des Yeren Stadtarhivar 
fingen. 

% DIVE PAYLI | APOSTOLI | EPISTOLA AD ROMA | NOS, PARA- 
PHRAS | tico earmine de | seripta. 40 DL. 8%, leptes Icer. Am Schluß: Exeudebat 
Norimbergae Boederien Pospus die och eneis Junii Anno M. DNXIX mit 
der Orudermarte des Beypus. 

2) Xgl. 8 die Verfe ED De Jean per te cuneta referta bono. Gi Vixque 
annos natus jam tenet illa decem. 

®) Kuezynski, Thesaurus libellorum historiam reformationis illustrantium. 
Suppl. ir. 3542. &s wäre wertvoll, die in diefem Eremplar enthaltene handfehrift 
iche Widmung au Spalatin tennen zu lernen. 

+) De adyentu secundo .... Caroli V. Schluß der Wipmung. 

3) Beefenneyer, Heine Beiträge zur Gef. des Neichötags zu Augsburg &. 123 





irat Dr. Maver in Nöre 






























9) Amos propheta BL. D 6. 
*) Enchromata allj. Amos 31. D 6, 
* De adventn. Schluß. 
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Iob. Faber von Wien’) und wohl auc fon mit den Statthalter von 
Württemberg, Georg Truchieh von Walbburg”). Hier traf er bie 
ELEGIA | DE ADVENTY | CAROLIL V. | CAESA RIS. | non Ge. 
Sabinus, der zugleih am Schluß mit einem Gediht „GERMANIA 
AD REGEM FERDINAN.DVM.# (13 Bl. 8°. Am Schluß: Ex- 
eusum Augustae Vindelicorum apud Alexandrum Weyssenhorn) 
an Ferdinand fih wandte mit dem Wunfc der Einigung Deutichlands, 
natürlid) im Sinne der Wittenberger, was er aber nicht deutlich aus: 
zufpreden wagte, jondern nur inı Sutereije des fiegreichen Rampfes gegen 
die Türken und der Hebung der wiflenfaftliben Studien anbeutete. 
Die Meine Dihtung tes Sabinus reiste Reysmann, ihm zu übertrumpfen 
und der Stimmung in fatholifen Gelehrtenkreifen Ausbrud zu geben, 
indem er des Raifers Ankunft als die regte Mebizin für Deutfchlands 
Schäden begrüßte. Schon der Titel zeigt, daß Neyamamı fih Sabinus 
gegenüberftellen will. Er lautet „DE AD VENTV SEOVNDO CAESArris 
semper Augusti Imperatoris Caroli V. in Germaniam, Epistola 
Theo.doro Reysman | authore“. 10 Blätter. Am Schluß: Augustae 
Vindelicorum, per Alexandrım Weyssenhorn, eis coenobinm diue 

Vrsulae. MD. .  Veejenmeyer hat ganz reht, wenn er jagt: die 
Debilntion verrät etmas Gigenliebe (Reine Beiträge S. 122). War 
doc jchon für den obifuren Schulmeifter von Nörblingen fühn, fein 
Werk dem König Ferdinand zu widmen, ja ihm von diefer Epistola 
zu fagen: Non Apolline omnino seripta sinistro est (Aij). Aber er 
weiß, ber König wird fi über das hohe Sob, das der Dichter des 
Kaifers und Königs Ahnen jpenbet, freuen. benjo wird der Preis: 
gelang auf die Siege bes Kaifers Freude bereiten, aber auch fein gut 
tatholifdjer Sinn, jeine Mage über den Sacco (Ailj) vielleicht weniger, 
als jeine Schnfuht nad Herftelung der Einigkeit in Deutfhland und 
zwar ber firdlicen wie ber bürgerlichen, indem er fi) ganz auf den 
Standpunkt der Faiferlihen Politif tet und fingt: 

Relligio per te vult, Carole, vera iuvari 
Sectis disseete eonsulere ipse velis, 
Floreat ut pnlchras concordia saneta per urbeis 
Et vere vigeat relligionis honos. (Leßtes Blatt.) 

Das Urteil über die Reformation ift bei dem Schüler Luthers und 
Melanhthons jegt ganz forreft faiferlih. Er meint, der König der Flüfie, 
Danubius, Habe nicht mehr Waffer auf feinem weiten Weg 




















) De adrentu. Cätuf, 
?) Er widmet dem Truchl 





önchromata Aij. 
einen Fons Rlarım. 1531 
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Quam male devote menteis onerare docendo 
Orbem diversa relligione solent . .. . 

Egregias arteis spernentem adplaudere vulgus, 
'Temni elamantem spiritus illa iubet') 

Omnia praeterea sibi subdere velle studentem 
Indoctusque ili magnus Homerus erat. 

In unmittelbarem Zujammenhang niit der religiöfen Spaltung fieht 
Reyamann ben Zerfall der Wifienfchaften und ben Vauernkrieg leben, wern 
er fortfährt: 

Rustien gens arteis per se sauctasuue Sorores 
Spernit, ut adcensa est, fortius illa furit. 
Pesteis interea sibi regnum nee. tibi, Christe, 
Querenteis fieta relligione tnment. 
Nuper ut egressa est tenebris vix sana per orbem, 
ic nıme semianimis spreta Minerva iacet, 
INNi perpauei medicantur, rustiens urbeis 
Possidet. arbitrio euneta facitque suo. 
Sehr Herb urteilt der Schulmeifter von Altenburg und Nördlingen über 
das ftädtifche Schulmefen. 
De obscuro sutore et de cerdone senatus 
Arteis persequitur, commoda magna, bonas. 
Spiritus et quis agat, multos, ignoro, dacentei 
Munere dimisso talia monstra ferunt. 
Delectu quosdam vidique errare putanteis 
Orbilio cunctos se exuperare sno. 
(Quad leviter sanıs melius sentire negasti, 
Iudieium risit doeta Minerva tuum, 
Sed Musis quaedam sectas inferre tot 
Posteis, doctrinam quot: seenere piam. 
Qui bonus est, arteis male vult. irveli 
Mas extremo dinnmeratque loco . . .**) 
Nicht weniger bitter lautet Neysmanns Urteil über die jtädtifcen 












































Bildungsibeale: 
Krudiunt sinili‘) pubem de errore bibentem 
Huic satis est, si illnd seribere possit ITEM 4). 
nn An. 





Da ABji. 
9) Wie das bildungsfeineliche Smuyına. 
Damit fühelt Nensmanm gemif; niht auf Yuthers Men in der Hawstarl 
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Si discat quantum superet quineunce remota 
De dodrante, patris doctus in arte sat est. (Blatt 9.) 


&s ift der teine Nüplicjfeitsftandpunft, den er von Gevatter Schufler 
und Handicußmager auf ben ftäbtifgen Nathäufern vertreten fieht. 
Zonen ift bie Arithmetit die einzig notwenbige Wifjenfcaft für das 
Seben. Gegen diefen banaufifcien Geift beihmwärt er das Brüberpanr: 


Hine rex Ferdinande, hine et te, maxime Caesar, 
Artibus ut veniat, fac, rogo, priscus honor. 


Selbftverjtändlid magte Neysmanns Werk grofe Freude im faiferlien 
Lager. In der Widmung feiner Enchromata rühmt er des Königs Fer: 
dinand gewohnte Güte, die er erfahren habe'). In feierliher Verfamm: 
lung von Fürften und Herren Frönte ihn Ferdinand nad) dem Nat von 
Spiegel und Aneller zum poeta lanreatus, wie Neysnanı Fur; vor 
feinem Ende in feinem Amos propheta (Blatt DT) rühmt®). Wir 
fehen aud, daß er in innigen Verfehr mit den faiferlichen Theologen 
ftand. Denn er weiß, dak Johann Faber die Beantwortung der Con- 
fessio Augustana übernommen hatte”). Die wichtigfte Folge feiner mit 
ihrem Patriotismus anjprechenden, aber durd übertriebene Schmeidhelei 
widerwärtigen bichteriicien Seiftung bürfen wir in der Überfieblung 
Reysmanns nad) Tübingen fehen. Denn in dem verfegewandten Heidele 
berger Kind, dem einftigen Cähliler Melanhthons, mochte Spiegel den 
Mann jehen, welder der Univerfität Tübingen nottat, wenn bie von 
Spiegel am 23. Dftober 1525 unternommene Neformation der Stubien 
in Tübingen in der Ordinatio Ferdinandi wenigftens für die facultas 
liberalium artium nicht eine Todgeburt bleiben follte. Hier war der 
Mann, welder der von Petrus Hiipanus angeefelten afademifgen Jugend 
Rudolf Agricolas Weisheit vortragen konnte‘). . 
feines Antecjionus, wie Beefenmieyer a. a. D. &. 124 anunehmen geneigt it, Jondern 
dentt an die mit Item aneinander gereihten Poften in den Geiäftsbüchern. 

%) Qunm a fun inaiestate solita clementia tractarer. M. A 

y De lauro tibi devotum decorare placebat 

riaco Rei, Unellero Spigelioquc, 

Doetrina et virtute utris super aethera notis 

pihus cum nobillum spectante catena. 


22... mune respundere parafus Doctus Johannes ommia iura Faber. 
De adventu (worlegtes Blatt 



























Rudolphum Agrieolam . . . legant et doceant, und. dazu Nensmanns Zitat aus 
Rudolf Anritola: De adventu al. 
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Neysmann eilte nach Haufe, um feine Entlafung in Nördlingen 
zu bewirken. Am Freitag nad) Matthäi (25. September) wurde ihm 
ein froftiger Abichieb erteilt, dem man ben Verbruß des Rates anfpütt, 
daf Neysmann vor verfprodiener Zeit Urlaub forderte, dem die An: 
ertennung für Reysmanns fait vierjährige Dienfte if eine jehr mäßige, 
indem der Nat mr bezeugt, bafı ihm jeinethalben Feine lagen zu: 
gefommen feien‘). 

Neysmann z0g jet mit feiner Gattin, die er fhon in Altenburg 
geehlicht Hatte, nad) Tübingen und wurde am 1. Oktober zualeid, mit 
einem Nörblinger Bürgersfohn Seonh. Pufer, der ihm wohl zu weiterer 
Ausbildung übergeben worben war, immatrifuliert. Qeiber ermöglichen 
es die Aften ber Univerfität Tübingen nicht, aufzuhellen, welche Stellung 
Reysmann durd König Ferdinand umd feine Räte in Tübingen ange: 
wiefen worben mar. In bie Neihe ber Nompentoren einer der beiben 
Burjen Fomnte der verheiratete Mann nicht wohl aufgenommen werben. 
Dog) jehen wir ihn in näherer Verbindung mit der Realiftenburfe. 

Als Reysmann nämlich nad Tübingen Fam, war man auf der 
Univerfität in fehmerer Gorge. In Tübingen und der Umgegend berrichte 
die Peft. Schon am 15. Eeptember hatte man beraten, wohin fi bie 
Univerfität begeben folle. Um die Zeit bes Neftoratsmehiels am 18. DI: 
tober, bem Tag bes 5. Lufas, aber z0g die Burfe der Nominaliften nach 
Neuenbürg, der Rektor der Univerfität begab fic) nad) Ofterdingen, hie 
Realiftenburfe aber unter der Führung des ortsfundigen hocbetagten 
Aftronomen Joh. Stöffler nad) Blaubeuren). Mit Neyemann war audı 
der Erzieher des jungen Spenrer Domberrn Otto von Amelunzen, 
Nikolaus Winmann aus Sotria im Saaner Tal (Ranton Bern), nit 
feinem Zögling und einem andern Speprer Donherrn, Chriftonh von 
Mündjingen, nad) Blaubeuren übergefiebelt. 

Das Blautal, vor allem ber Vlautopf, bie ganze Umgegend: mit 
ihren fehroffen Felfen, tiefeingefgmittenen Tälern und büftern Schlucten 
machten ben tiefften Eindrud auf bie jungen Humaniften, welde ein 
offenes Auge Hatten für die Schönheit der Natır. Wie groß-mar dad 
der Wechfel der Anfhauungen, feit Fel. Fabri zum erftenmal in feiner 
Historia Suevorum mit geheimem Grauen jene Gegend befejrieben Hatte 
und ihre Eigenart mit ben jeltfamften mythologifchen Geftalten zu erflären 
juchte*)! Seht betradjtete man nüchtern und freute fidh der gemonnenen 





>) Den Abfchied verdante id der MWüte des Herrn Horats Maver, Stadt 
ardivars in Nörblingen. 

2) Koth, Urkunden 649. Actı senatus. f. 37. Fons Blavas A. 

») Golpaft, Rerum Suevicarum Seriptores (lm 1725) ©. 106. 
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Eindrüde, die man der Wirklichfeit entfprechend auch in dichteriiher Form 
wiedergab. 
Rensmann gab feiner Vegeifterung in lateinifen Diftihen Aus: 
drud, die er unter dem Titel Fons Blavus veröffentlichte und bem 
Truchfeß Georg widmete. Das Gediht muß nad der Rüdkchr Win: 
mans und der beiden Domberrn nad) Speyer entftanden fein, was vor 
Ditern geihah, da legtere zum Feft in Speyer anmwejenb fein mußten), 
aber vor der Nüdtehr Neysmanns nad Tübingen, wo die Univerfität 
am 1. Mai wieder vollzählig war. Gebrudt wurde das Gedicht durd) 
Joh. Grüner in Mm wie Rensmanns Zufhrift an ihn am Schluß be: 
weiit). 
Der Dichter geht aus von einer Heinen Warte hoc) über dem Blau: 
topffelfen und befchreibt ben Sprung eines Hirfhs von jener Höhe in 
den Blautopf, um den ‚Jägern zu entriunen, woburd der Vlautopf zu 
einem NAusbrud) veranlaht wurde. Dann erzählt er, wie König Fer: 
dinand bei einem feiner Bejuche, am 13. Auguft 1525 und am 4. Mai 
1526, die Tiefe des Blautopfs mit einem Senkblei vergeblich zu er- 
gründen gejucht habe’). Reysmann erwähnt aud die Vollsmeinung, dab 
auf dem Grund des Blautopjs Felfen und Yaumftänme Liegen, welde 
von den umliegenden Felfen beim Holzmacen Hinabgeflürzt jeien*), und 
daf das Waffe au im Winter lau fei und das Eis jchmelze. SHierauf 
befepreibt er die herrliche Rloflerfirhe Pario de marmore mit 100 
Altären und 100 Säulen, das Klofter md den Kreuzgang. Die Er: 
mwähnung der reichen Mofterbibliothet gibt dem Humaniften Anlaß feinen 
vollen Unmillen über die Mönde und das Schulmefen in Blaubeuren 
auszugiehen: 








... Diyina supellex 
Hie est selectis bibliotheca libris. 
Hune tamen obduetam videas squalore situque 
Obduetaeque sedent pulvere Castalides . . . 
Id genus Antieyram mittendum, aegrota caterva. 
Digna eohors fieos, quae patiatur, erit . . . 
Dänmne, Gräben, Mauern, Strafen baue man mit großen Koften und 
pflege eifrig feine Haut, aber nicht den Geift und die Jugend. Der 
Senat, d. H. wohl der Konvent, beftelle einen Mesner um 3 Viennine 
ffir die begabte Jugend. 





* Fons Blavus 3. I. 
=) Rewer fit. Anzeiger 1807, 
BEA v. Stalin 4, NIV 
SCAN. Manbenren 2. 2. 
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Iste satis doctus, si tritum Gloria Patri 
Coneinat ae pubes talia docta sonet). 

Nehts von der Kirche jah Reysmanı bas Refektorium mit einer 
Brunnenfäule von ligurifhem Marmor und vor der Türe einen Brunnen 
mit 3 Röhren und Teiche an den Mauern der Kirche, die von ber Blau 
geipeift werben. Dann jchilbert der Dichter den Vilderichmud der Rirce, 
darunter eine Weltkarte, cin Eoftbares Merk der Bildweberei, ein Bild 
der Belagerung Wiens, das bie jehmerzliche Frage hervorruft: 

Oblita est patriae virtutis Teutonis ora? 
Et princeps orbis talia ferre volet? 

Die Bilder der Stifter von Blaubeuren, des Pialzgrafen Heinrich 
von Tübingen und Gigibotos von Nud, Bilder des Heilands, der Maria 
und ihrer Mutter Anna, erfteres mitten in ber Kirche, die beiden Lepteren 
im Chor, die ben Werfen eines Prariteles und Syfippus an die Seite 
zu teen feien, endlich die Nettung des Apoftels Paulus auf Melite‘). 
Dann preift er die Orgel, der nur ein vediter Organift, fehlt und bie 
von Stöffler verfertigte Uhr. 

Orphea, Phemion atque potens praesentis Jüppae®) 
Optarim carmen pondere duleisono. 
Die Infrift des Grunbfteins Tonnte Reysmann wicht entziffern, mochte 
aber aud) nicht danad) fragen. 

Hierauf wenbet er fi) zur Mühle mit acht Rädern und einem 
teintbaren Müller, defen wanfende Gänge von der Stabt ber anfchau: 
ti) bejchrieben werben. Die Stabt jelbft vergleicht er dem Heinen 
Emmaus; den Namen erklärt ev mit Blauborn, während das Stadt: 
wappen ein blauer Bauer jei und die volfstümliche Ausfprache des 
Namens Blaubeuren auf Bauer zurücigehen wolle. 

Die Bevölterung rühmt der Dichter als aufrictig, einfad, ländlich, 
zufrieden, fern vom unruhigen Unternehmungsgeifi, der in ben Bergen 
mwühft und Meere befährt, um des Ganges Schäge zu holen. Innig it 
das Familienleben, die Gejchwifter in Eintracht, die Eltern geehrt, felbft 
die Schwiegertöghter zufrieden, befheiben bie Koft. Mit fhtlihem Be: 
Hagen malt Neysmann die Tafel des Bürgers, die ein Heines Salzfaf 
jiert. Sauerkraut, fühe Ziegenmilh, Brei, Pfannkuchen, Spiegeleier, 
geräugierter Schinken, aud) eine im Sprenfel gefangene Wachtel ober 
ein am Spieß gebratenes Ferkel bilden das Mahl, zu dem die Haus 

YyAarfı. 

*) Neysmann jhreibt Mytilene. 

>) it dad Jeep? 
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mutter nod) Eingemachtes (melimela), Käfe und Nüffe bietet, aber auch 
der Sandwein nicht fehlt. 

Schr anihanlic) jhildert unfer Dichter weiter die Volfsbeluftigungen 
an Sonntagen nad) dem Gottesbienft: länblicher, unitlofer Tanz*), 
Vogefang, Weitlauf, Ringfampf, Bogenfiehen md Jagd mit Sieh: 
gewehr und Walogefang. 

Nun geht Reysmanı über zur ad, die in die Blau mündet. Er 
nennt fie in Anknüpfung an bie fhmäbifche Musfprade (d’Aad;) Dacıys?). 
Nicht fern von der Nachmündung befuchte Neysmanm mit feinem Freund 
Nikolaus Winmann und den beiden Speyrer Domberrn eine ungeheure 
Höhle, die nah des Dichters Schägung für 1000 Schafe oder Rinder 
Raum batte, und in die fich im Falten Winter, wie im heifen So€mmer 
Hafen, Nehe ud Sirfce zurüdzogen, aus ber fie aber feinen Ausmeg 
finden, wenn fie zu weit hineingebrungen waren. In der Mitte der 
Höhle fand Reyamann eine Öfinung, eine caeca fenestra. Zur Erinne: 
rung an den gemeinfamen Dejud der Söhle, an bie Gänge auf bie 
Berge, die Felfen und in die Täler Hatte er feinem Fremd Winmann 
bei defien Abgang nad) Speyer eine ausführlice Bejcreibung, ohne 
Zweifel in Verfen, mitgegeben‘), welche dem Gedächtnis Winmanns zu 





D) Nempe die festo colebrant post sucra choreus, 
Saltantum strepitu vallis amena sonat. 
Mic incomposito saltu terram quatit, alter 
Amplexu prensam vibrat in astra Chlokn. 
?) Die Talmühle an der Hadı beift der Volfomumd Damühle. ON,B. au: 
sbeuren S. 125. 
9) Disseeat hane zelido Dachys liquidissimus amne, 
Hine miscet socins utraque vallis aquns. 
Non procul hine ingens ac horrendum patet antrum, 
Quod natura loci sponte recessus habet. 
Mille capax ovimn totidem patulumgne iuveneis 
Vidimus. In medio coeen fenestra patet. 
Taimpade succensa transrepsimus ordine rursum 
Tngens, horrendum cocen habitacla specu. 
Coneretus liquor hie Iapis est, vulgariter idem 
Tucidus, hine sociis gemma recisn joco. 
Hoc tepidnn lepores, damas eersosque receptat, 
Quando Seythonia cuneta referta nive, 
Frigore conereti quando fnviique steterunt, 
rateis, cum via trita rota est. 
io quom terras findit ab aestn, 
Gratas hie umbras dama Jepnsgne petunt. 
Bestia si qua tamen nimium penitusque 
Ext gyris varli snepe retenta specu. 
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Hilfe am, als er 1541 im Anhang zu feinem Syneretismus in einem 
Brief an Job. Fabers Vicarius in spiritnalibus, den fpäteren bayriichen 
Ranzler Simon Ed, eine Vefhreibung der Höhle gab und berichtete, dat 
jeder ber Befucer feinen Namen, Rensmann aber aud) ein improvifiertes 
Epigranm in den Felien fhnitt'). 
© quiequam reditum coccas tendatque cavornas 
Linquere. lnguuntur vix praecunte face. 
Omnes, quotquot erant, mirati immane bararhrum, 
Quale fuit Caei vel, Polypheme, tuum. 
Defluit in Blayam Dachys, findit prius idem, 
Quod dixi, templum, sed molit ante rotax. 
Hie memini inga, nos colleis, Nielac, solere 
Scandere, mirari littora, saxa, specum, 
Atque mei tibi Mnemosynon memini dare longum, 
(Quando valedisi talia vorha sonans: 
Moenia priscoram repetes, Nielae, Nemetum, 
Itbenique auriferi littora elara petes. 

4) Auf Winmans Befereibung hat zuerft ©. Yauch, Zeitjerift des Vereins für 
Ssejehigpte und Altertum Schlefiens 37,139, aufmertjan gemacht, aber die Höhle auf die 
Nebelhöhle gedeutet, va Winmans Führer einft auch Deryon Uiridh in bie Höhle geführt 
hatte und nun die Erinnerung an Gauffs Lichtenftein nahe Ing. Baucs Deutung 
folgte 3. P. Bed, der in danfenswerter Weife den Wortlaut von Winmand Bericht in 
den Reutlinger Gefchictsblattern 1903, 82f. mitteilte. Cs war dies nur möglich, weil 
% 2. Bert fih die Worte Neyomanns im Fons Blavus nicht vergegempärtigte, den cr 
doc) jeit Mai 1893 Int feines dem NMüncner Eremplar beigehefteten Briefes vom 
17. Mai 1893 Tante, und aus dem er in den Blättern des Mbvereins 16,177 ff. Dir: 
teitungen machte. Hecht wandte fi E. Schneider im Schwäh. Merkur 1904 
7. April Mittageblatt 159 und N. Kauf in der Beilage der Mlg. Zeitung Ar. 178 
(10. Juli 1904) gegen die Teulung der von rich Gefuchten Höhle aıf die Nebeihöhle, 
weiche aud) die Nedaftion der Albvereinoblätter a. a. D. abwies. Dagegen trat 
2. 8. Bed im Diögefanarchiv für Schwaben 1904 2. 170fj. in einer Aritit“ von 
Schufter, Der aejciptiche Nern von Hauffs Lintenftein, mit großer Energie für einen 
Aufenthalt Weihe in der Nebelhöhte unter Berufung auf Winmann cin, wiederum 
one auf Neysmanıs ganz ungmeibeutige Angaben über die Yage der befuchten Höhle 
ine Aachtal und deifen Umgenend Nücficht su nehmen, und beftritt die Deutung auf 
das Zontheimer Erdlod, die Schneider vorgefchlagen und in den württ. Tiertefjahre 
hejten 1905, 259 verteidigte, ohne Neysmann Dichtung zu Tenmen. ar 
Winmann feine andere Höhle meinen Tann als Nensmann, da beide auf ühren gem 
jamen Beach fih berufen. &8 wird Sadpe der Höhfenforichung fein, feftguftelen, weltie 
der Höhlen im Hachtal und jeiner nächte Nähe mit vem von Winmann freilich) nicht 
unmittelbar nad) dem Befnch der Höhle, fondern erft 1 Jabre fpäter verfaften Bericht 
und Keysmanns Angaben übereinfiimmt und die von Winmanı bezeichneten Anfcheften, 
möglicgerweife aud) Wappen adeliger Befucher aufweift. merbin dürfte zu beadten 









































































jein, dafı Felir Fabri in feiner Historia Suevorum lib. 9, cap. 14 von der Sirgen: 


fteinhöhle oder eigentlich, Siungränhöhle und einer Höhle im „Tieftal” redet, die alje 
in der qamgen Segend und auch den Seitnemofien des Herzogs Wrich befannt fein 
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Reysmann erlebte nod) die Verrlicjfeit des Zrühjahrs, die Blüte 
der Rojen und all das rege Leben in der Natur; auf den Flüfjen be: 
obachtete er Gänfe und Enten, auf den Feldern die pflügenden Ochfen, 
auf ben Bergen die Schafe und Ziegen, im Wald die Eicheln fucyenden 
Schweine, an den fonnigen Hängen mit ihren blühenden Bäumen und 
Sträudern bie fleißigen Bienen, im Februar, wie es fheint, einen 
Pferdemarkt, ber den Mel nad Epidaurus, d. H. dem peftfreien Blau: 
beuren führte. Die Schilderung bes Frühlings it treiflid gelungen. 
Noch) einmal hebt der Dichter an, um Gerhaufen md den Giefelbad) zu 
preifen, — da bricht das einzige bis jegt befannte Grempfar bes Fons 
Blavus ab. Kaum mwird.es Neysmann gelungen jein, jein Wert jo rajdı 
zum Drud zu Bringen, bafı fi der am 29. Mai 1531 verftorbene 
Georg Trucyjeh von Walbburg nod länger der hohen Lobiprüce ex: 
freuen Eonnte, mit denen ihm Reysmann feinen Fons Blavus gewidmet 
hatte, aber jchmerzlid ift, ba das dem Trucjieß gewidmete Werk nicht 
einmal in ber Bibliothek zu Woliegg erhalten fein fol. 

Ehe Reysmann feinen Fons Blavus vollendet Hatte, war er fchon 
nad) einer andern Richtung als pocta laureatus im Dienft der Unis 
verfität tätig gewejen. Am 16. Februar war in Blaubeuren ber Aftronom 
und Kosmograpd Joh. Stöffler geftorben. Neyemann widmete ihm ein 
Trauergedit DE OBITV | JOHANNIS STOEFLER JV | STINGANI, 
MATHEMATICE TVBINGENSIS ELEGIA. $ Blätter 8%. Am 
Schluß: Augustae Vindelicorum per Alexandrum Weyssenhorn. 
MD. XXXT’). Reysmann benüte die Gelegenheit, um den Wert wiffen: 
Äbaftlicer Bildung zu preifen, feine Kenntnis der griehiihen Literatur 
vor ber Weit zu zeigen und zugleich dem Biichof Chriftoph von Stadion durd) 
Widmung der Clegie eine Ehre ımd einen Dank für feine Gunft zu erz 
weifen. Reysmann bietet einiges für die Biographie des berühmten 
Mannes, den er als Pfarrer von Jufingen wie einen evangelifhen Pre: 


mußten. Das Tieftat ift fein anderes als das Tiefental, das in das Nachtal mündet 
und fi) in nordweftliher Hichtung gegen Sontheim hinauf erfiredt. Diefes Tal be 
ichreißt Fabri als tief eingeichnitien und lang gedehnt. Hier fand er an ber Araduung 
des Gebirgs (in eliyo montis) eine große, weite Cffnung, durch die man in eine Furcht: 
bare, finftere und fehr tiefe Höhle Bis ins Innerfte der Feljen gelange. Die Höhle 
wäre, meint Fabri, überaus gelegen gewefen pro exereitio superstitionum, quibus 
antiqui vacare solebant. wit diefer Höhle im Tiefental fann Fabri am einas 
anderes meinen als das Sontheimer Erdloch, das wirflid nach meiner Grinnerung, die 
freitich auf 53 Jahre jurühgebt, der Beichreibung Fabeis und ebenfo aud; Wimanıs 
Schilderung entfpricht, wie €. Schneider annimmt, der wohl bei genauer Unterfuchung 
der Höhfenmwände nad) Znfcheiften Hecht behalten wird. 
+) Münden, Hof: u. Stantsbibliotbet. 
Wirt Bierejapreh. 1. Sanbesgefß. 5. KV. 5 
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diger wirten fäht, der die Schrift auslegt. Er erzählt, wie femer Stöfler 
und feiner Gemeinde der Abichied geworden, als er nach Tübingen be: 
rufen wurde, wie er Joh, Neuchlin, den Juriften Joh. König und den 
Mediziner Vernh. Unger, bie Theologen Balth. Näuffelin ud Peter 
Braun zu feinen Zuhörern züßfte und von den angefehenften Lehrem 
der Hohfehule, vor allen von Jalob Lemp, hodigeehrt wurde. Seinem 
Eindrut von dem Anjehen Stöfflers gibt der Dichter den hpperboliihen 
Ausdrud: 
Quanta sit hocque Tubinga viro, Garamantes et Indi 
Norunt, Justingi rura paterna soli. 
Famae vixque capax habitabilis utraque zona. 
Dabei rühmt Neysmamı die fitliche Hoheit des Gelehrten. 
Abstinnit: Venere et: Baccho, non tempus abire 
Est passus Judo, numine plenus erat. 

Wir hören aber and), dah er ein altersfämadier Mann mar, defer 
Geift wohl noch ganz frifch, febenbig und unabläffig witjenfchaftlich tig 
war, aber an der einen Seite war er gefhmwäght; Augen unb Ohren 
wollten nidit mehr ihre früheren Dienfte tum. Seinen Todestag fah er 
voraus, feine Vihliothek vermadhte er ber Univerfität), Sein Leichnam 
wurde mad Tübingen geführt, mo Ge. Sinifer und Gal Müler für 
feine Veifegung in der Stiftslihe forgten. Die Grabihrift verfahte 
Reysmann, der jagt: 

His ego versienlis Stoefleri busta notaban. 
Aber Mol S.20 gibt eine Grabjcrift, die fih bei Neysmann nit 
findet 2). 

Nur wenige Monate verweilte Neysmann nad) ber Rücfehr von 
Blaubeuren in Tübingen, dam unternahm er in den Humbtagsferien‘) 
eine Reife nach Speyer, wohin ihn fein Freund Nif. Winmann und bie 
beiden jungen Domheren Chriftoph von Miündingen und Otto von Ame- 
funzen wohl jchom beim Abichied eingeladen Hatten. Ohne Zweifel mar 
er der Gaft des Speyrer Domkufios Ditos von Falkenberg, eines älteren 








Ante tamen patribus nostris divina supellex 
Legata est nostri bibliotheca senis. (Aij.) 
Küpfel, Geihichte der Univerfität Tübingen &. 496 jagt, die Univerfitätsßibliottet 
ei nad) 1534 gegründet worden. 
b) Consitns hio fato funetus Stöfflerus acebo 
Terrestris gnarus sidereaeque plague. 
>) (Tecta) Plumben, quae tetigi, quando ardentissimus est sol 
Tempora sub cancri; ınanus aestuim ferre nequibat: 
Ex sole in plumbo conceptum. (biij.) 
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Termanbten des Dito von Amelunren, dem er nah feinem Tod 1532 
ein Trauergedicht wibnete. 

Der Beiuch in Speyer war für Neyamamı ein Höhepunkt in 
feinem Leben. Im Kreife der adeligen, humaniftiich gebildeten Domberrn 
erwies man dem jungen Gelehrten große Ehre‘). Man fpürt dem für 
die Genüffe der Tafel fehr empfänglichen Mann an, daf es nicht mr 
der geiftige Verfehr war, der ihm in der Erinnerung in Tübingen in 
verflärtem Licht erjgien und ihm dort rühmen ließ, wie er König 
Ferbinand erzählt, me solitum fuisse epulis accumbere Divum, hatten 
doc; der füchtig gebildete, fein ariftofratifche Bifhof Phil. von Flersheim, 
der Domdelan Georg von Sternenfels, der Domfänger David Göler 
und die Brüder Joh. und Dito von Falkenberg, wie der einflufreidhe 
Notar des Kapitels Stephan Merz Neysmann fi freundlich gezeigt. 
Mit fichtlihem Behagen fdhildert der Dichter aber aud den töftlichen 
Wein, vor allem den Gensfüler von Pfeddersheim (BL. B), und die 
tederen Salmen, die e8 in Speyer gab (Bl. bij), fo daf einem Lefer 
das Wafjer im Mund zufammentief und er an den Nand jchrieb: Lieber, 
laß mid) auch mitejjen?®). 

Der Verkehr mit den gut altfichlihen Kreifen ftärkte den einftigen 
Lutherihüler in feinem atholifchen Eifer, dem er jet einen Fräftigen Aus 
drud gab, indem er von Speyer fang: 





An non hane celebres patria virtute sequendam, 
Syncerne student constans quod relligioni, 

Arceat hos, varias qui pravi scindere parteis 

Quique subinde novas sectas portare maligni 
Consnerunt, miscere solent sacrata prophauis? (BI. bij.) 


Dem Dank für die erfahrene Gaftfreundfhaft gab Reysmann einen 
doppelten NAusdrud. Er widmete dem Domkapitel ein Encomion Spirae, 
wofür er den Elingenden Dant mit 3 fl. befam*), und fchrieb in Tübingen 
PVLCHERRI | MAE SPIRAE SVMMIQVE | IN EA TEMPLI 
EN | chromata (20 BL. 2 leer 4° 0. 3. u. D., aber gedrudt von 





9) Honoriflee tractabar. (ai) 

*) Im Basler Eremplar, das aus dem Befit eines Mannes ftammte, ber BL. eij. 
bei Erwähnung von Steph. Merz am Hand Gemerlte: quem et ego non solum vid 
sed. etiam alloquutus sum. 

®) Protofolt des Domlapitels in Speyer vom 29. Oft. 1591. Das Encomion 
ft eine felbftändige Arbeit und nicht mit den Enchromata iventiich, wie die erhaltenen 
3 Difticha beweifen, welhe Dr. Jgn. Praun veröffentlicht dat. (Mitteilungen des hift, 
Ber. der Pialz 23, 93.) Leider war eö weder in Speyer noch in Narlsruge zu finden. 
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UL. Morhart in Tübingen’). Diejes bis jegt gar nicht bekannte Wert 
Neysmanns verdient alle Beadhtung und wird demnächit wieder neu 
gedrudt werben, denn neben feinem Fons Blavus ift die Beiereibung 
von Speyer und feinem Dom eine höne bichterifhe Leiftung u eine 
wertvolle Quelle für die Topographie des damaligen Speyer und unfere 
Kenntnis des Domes bajelbft. Ausgehend von dem Thema „est Spira 
mil pulchrius uberiusque“, das im Encomion nur wenig verändert 
miederflingt in den Worten: uberius nihil est aut pulchrius 
Spira, befpreibt Nensmann zuerit die hereliche Lage der rheinichen 
Stodt in ihrer grünen bergumfäumten Ebene, ein Bild, welhes ihn an 
das Land der Phäcken und das Paradies erinnert. 
Spira, velut medio paradiso, floret in harto. 

Der patriotifhe Dichter verzichtet darauf, für Speyer römischen oder 
gar trojaniicjen Urfprung geltend zu machen. Soldyes bebarf die ftolje Stadt 
nicht, wo faft jedes Privathaus einer Föniglichen Pfalz gleihtommt, no Kaifer, 
König und Fürften oft zum eichstag einfehren, ein großer Handel und 
Verkehr zu Schiff und zu Wagen mit ben Niederlanden, England, Frant: 
reid), Lothringen blüht und felb die Föftlihen Waren des Gangeslandes 
zum Verkaufe fommen, aber aud) die herrlihften Weine, die denen von 
Gampanien, Chios und Falernum nicht nacftehen. Benetianer, Fran: 
zofen unb Kaufleute aus nah und fern ftellen fi) hier ein, denn Großes 
Teiftet Speyer im Kunftgewerbe und in der Heritellung von Waffen aller 
Art, aber aud) von feinem Tud), Leinwand ud Baumwollenftoff. Ebeno 
bebeutend ift der Droguenhanbel. Die ganze Strafe vom Dom bis zum 
Hohen Altenburger Torturm ift ein Markt, deien fröhliches, Tautes 
Treiben Neysmann jehr anfhaulic beichreibt. Belonders vermeilt er 
nod) beim Fiihmarkt, um dabei feine Kenntnis der deutichen Flüffe ins 
Licht zu fegen und feinem deutfcen Verußtfein aufs neue Ausprud 
zu geben: 

-. . Vineit enim Gangem, superabit Therum 
Auriferumque Taguım Rhenus, Regnator aqnarım, 
Regi Danubio fuviorum se tibi solus 
Aequat et esse tuns socius gandetque cupitque. 
Eifrig ftreitet Neysmanı für die gefunde Lage Speyers, das in der Zeit 
des englfifden Schweihes als ungefunde Stadt verfehrieen wurde. Gegen: 

*) Vorhanden in Bafel, Paris und auf der Dof 
deren Erenplar der Dicster eigenhändig mit den Worten 
unice suo Theod. R. P. L, dedit gewibntet fat. 


Erfurt, Sngotftabt und Tübingen, wo er am 2, Aprit 1592 fid) inff 
idenfte das ud) Renallio suo. 





In 






taatsbibliothet in Münden, 
Jomino Fohani Gemelio amicn 
Gemel von Füßen ftubierte ir 
n lieh. & 
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uber der Berufung auf die gefundheitsihädfi—en Altwaffer des Aheins 
jagt Nensmann Fühn: 


Plus damnosa Venus nec non malesnada voluptas, 
Fortior et quovis gladio tu erapula regnans. 


Die befte Gewähr für die Gefunbheit Speyers fei der hohe Stand ber 
Sittlicteit, deren Grundlage die rengfirhliche Frömmigkeit und das 
Refthalten am alten Glauben jei. 


Nunmehr jhildert Neysmann feinen Befucd des Doms unter der 
Führung feines Freundes Ni. Tenander d. h. Winmann, den er als 
Kenner von 3 Sprachen rühmt, und in Begleitung Dttos von Amelunren 
und Chriftophs von Mündingen. Cr beichreibt die weite Ausfiht bis 
Worms von den 6 Türmen, deren 4 die Eden des Domes abichliehen, 
der fünfte mit den Gloden die Eingangshalle, der jechite den Chor ber 
berriht, dann die Gloden, deren gröhte die in Trier und Erfurt über- 
treffe, die funitvolle Uhr, das bleierne Dach des Doms, befien gemaltiger 
Bau die anderen Türme und Kirden, aud die faiferliche Pfalz überrage, 
wie des Schwarzwalde Eichen und Buchen die niederen Gebüfhe, das 
Lömenbaupt an der Pforte der Eingangshalle und zur Linken das Bil 
des jüngften Gerichts. Dann führt Neysmann bie Leer in den Dom 
jelbft mit den Kaifer: und Bifhofsgräbern, fhildert den Hochaltar, ein 
Bild des Weltalls, wie von Dürers Hand gemalt, das Bild der Maria, 
die Glasgemälde der Feniter mit der Geldihte Noahs und anderen 
Szenen des Alten Teftanents und den heiligen Chriftoph. Dann mendet 
ex fid) zur Drgel mit ihrer Töne Gewalt und dem verftorbenen Organiften 
Kon. Brumann und dem jegigen, Balthajar Artopäus, zu den zahlreichen 
Kapellen mit ihren Gemälden, den vielen Säulen, den foftbaren Leuchtern, 
Teppichen und Gewändern, Edelfteinen md Vorhängen. Vor der Seele 
des Dichters fteht die ganze überwältigende Pradt des Hodhamts in 
Gegenwart von Ktaifer und König. An Altar waltet der Biihof, 
Aaron vergleichbar, umgeben von der gejamten faifertreuen Geiftlichfeit 
auf 3 Stufen in jhimmernden Gemwändern. Durch den Dom wogen die 
Gefänge und Gebete für des Vaterlandes Wohl und Heil und zur Ab: 
mendinng der Glaubensivaltung, der Türfengefahr, bes Bürgerkriegs, der 
Peit und der Teurung: die Wirklichkeit der Dinge ift für den begeifterten 
Dieter und jeinen warnen Patriotismus völlig zurüdgetreten. Er Lebt 
ganz im Gedanken an die alte Kaiferherrlickeit, von der bie ftillen 
Raifergräber des Domes und die Kaiferftatuen in der Eingangshalle 
zeugen, und läßt dabei die Geihichte des Doms und Bistums an fich 
vorüberziehen, wie man fie ihm in Speyer erzählte. 
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Den Schluß bildet die Schilderung des Viihofs und der hervor 
tagendften Glieder bes Domtapitels, befonders Ottos von Faltenberg. 
Denn 





Est insigne quidem per se, sed pulchrius ipsum 

Hisce viris templum delubrumque hisee columnis 

Nixum dignius est, toto eelebretur ut orbe. 
Den Humaniften intereffieren auch die Bibliothek und die Bifhofsgräter, 
die Bilder des legten Viichofs Georg, aber aud) des Franz von Sidingen, 
der Ölberg, der bei der Biihofsmahl weinfpendende Brummen, das Haus 
feines Gönners Steph. Merz, bie Kaiferpfalz, die anderen Sirchen, das 
S. Widenftift, das Rathaus, das Spital, dad Rammergericht. 

Die ganze Dibtung entfaltet den vollen romantifhen Zauber ver 
mittefalterlichen Welt in den heiften Farben. Der Dichter durfte es 
wohl wagen, dieje Gabe dem König Ferdinand als Dant für die er: 
fahrene Gnade und als Empfehlung für feine fünftige Laufbahn zu 
widmen. Reysmann lief fih) die Gelegenheit nicht entgehen, dem König 
feine dienftbefliffene Ergebenheit zu verfihern, dem Echmerz um das 
früge Ende des Föniglichen Statthalters, des Georg Trucjieh von Wald: 
burg (4 29. Mai 1531), Musdrud zu geben umd ihm die auf Vefehl des 
Nats und Negiftrators Jakob Namminger gefertigte Grabjchrift für den 
Trucfef mitzuteilen. 

Man wird die Veröfentfihung der Euchromata in den Anfang 
des Jahres 1532, wenn nicht fon in das Ende 1531 zu jeßen haben. 
Mit diefem Werk hatte aber Neysmann feiner Dankbarkeit für die in 
Speyer genoffene Gaftfreundfhaft nod nicht Genüge getan, denn jeine 
Zeier erflang jedenfalls nod einmal, vielleicht aber zweimal im Dienft 
der Speyrer Geiflicjfeit. Als Otto von Falkenberg am 24. Juni 1532 
ftarb, dichtete Nensmann ein Trauerlied auf feinen Hingang, das bis 
jegt noch wicht wieder aufgefunden ift, aber in den Iamenta 
morte ingenuorum elarissimornmgque olim virorum, Ottonis a Falken- 
berg, eustodis insignis templi Spiren. et Georgii a Steruenfels, 
ibidem decani, wieberlingt, welde Nit. Winmann feinen Syneretisuns 
1541 am Schluß; beifügte und Steph. Merz widmete. 

Ein weiteres Werk, das Neysmann am Schluß feines Amos pru- 
pheta als erftes unter jeinen gebrudten Schriften aufführt, Elegia de 
gene volueri fönnte das Wappen des Seniors des Domtapitels, Hans 
Krand) von Kirchheim und diefen im Dienft der Kirche ergrauten Herrn 
befingen, wenn das Gedicht nicht jhon in die Wittenberger Zeit des 
Digters fällt und etwa Lukas Kranad) bejingt, was fid) erft entjcheiden 
fäht, wenn das wahrjheinlic Furze Gedicht wieder gefunden üft. 
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Der Humanift Theodor Neysmann in Tübingen 1530-34. 355 


Die Werke Neysmanns aus der Tübinger Zeit find Zeugen der 
rüdläufigen Bewegung, welhe in die Kreife des Humanismus mit der 
Spaltung des Proteflantiemus in Quthertum, Smwinglianismus und Täufer- 
tum, dem Nücgang der gelehrten Stubien und der Erhebung des Bauern: 
fandes 1525 eingebrungen war. Der junge Heidelberger war biefelben 
Wege gegangen, wie die Schüler Wittenberge: Georg Witel und 
Iatob Holzwart, Fr. Staphylus und Peter Genneranus, er hatte feinen 
Frieden mit der alten Kirche gemacht, ja fih für alle ihre Einrichtungen 
begeiftert. Sie jhien ihm auch eine glänzende Caufbahn als pocta 
laureatus auf einer Hohfähufe zu bieten und ihm mit der Gnade der 
Habsburger Herrfder und der behaglihen Gaftfreundfhaft im Schatten 
des Krummftabs zu lohnen. 

Mitten in diefes romantiide Glüd fuhr wie ein Vigftrabl der 
Heereszug des Landgrafen Philipp von Hefjen niit dem entjceidenden 
Schlag bei Lauffen a. N, am 13. Mai 1534. Am 19. Mai ergab fich 
Tübingen feinem angeftammten Herrn, dem Herzog Ulrih. Der Sieg 
der Waffen hatte zugleid) den Sieg des Proteftantiemus über die von 
Öfterreic) gefhüßte Sache des alten Glaubens in Württemberg und auf 
der Univerfität entfchieden. Wie ein jchöner Traum zerrann das Glüd 
des Dichters, das er mit der Nüdkehr zur alten Kirche und der Gunft 
der Habsburger gewonnen zu haben glaubte. Beide hatten ihm nichts 
mehr zu bieten. Er fand auf der Strafe als ein Bettler, als ein an 
feinen neugewonnenen Zdealen irregewordener Mann und wandte fid) 
jegt nad) Konftanz, einem Sig des neuen Glaubens. Durch feine ganze 
Vergangenheit machte er einen Fühnen Strib, als er den Nat zu Konftanz 
um ein Meines Ämtden bat, um aus jeiner augenblidlihen Notlage 
herauszufommen. Der Mann, der in den legten Jahren ein begeifterter 
Lobredner der alten Kirche gewejen war, jchreibt jegt an den Nat, er 
habe viel de libertate, de constantissima in religione Christiana 
fide, de legibus, de pradentia et paterna in pauperes mansnetudine 
der Konftanzer gehört. Aud) fei ihm die Lage am See und am Rhein, 
die großartige Befeftigung der Stadt, die Tüchtigfeit des Rats und jein 
Eifer für Beförderung der Wiffenshaft gerühmt worden. Das habe ihn 
nach Konftanz gelodt. Gr habe auch alles richtig gefunden, ja feine 
Erwartungen feien nod übertroffen worden. Er fomme als Gaft, ver: 
maift, arm und heimatlos, nicht wegen einer Übeltat, fonbern wegen 
feiner Mittellofigfeit. Seine Vaterftadt fei Heidelberg, feine Eltern und 
Verwandten, welde alle geftorben jeien, gehörten den ehrbaren Ständen 
an. Könne der Rat ihm fein Amt geben, jo möge man ihm die Mittel 
zum Gtubium der Rechte geben, und ihm das Stipendium zuwenden, das 
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fürglich ein junger Sonflanzer zurüdgemiefen habe, ben ber Rat nah 
Jtalien jhiden wollte, um dort Jura zu ftubieren. Er molle dann 
fpäter der Stadt dienen und vollen Erjag Teiften. Sollte beides, die 
Beftellung zu einem Amt umd die Unterftügung für feine künftigen 
Studien, nicht möglid fein, dann möge man ihm menigftens ein Biatikum 
in Anbetracht feiner Armut gewähren). Es Tann fein Zweifel fein, 
daf; das Schreiben in den Sommer 1534 gehört. Die Zeit, mann « 
dem Nat übergeben wurbe, wie die Veihlüfe des ats, haben fid) bie 
jet nit ermitteln laffen”). Aber der jpätere Lebensgang Reysmanns 
bemeift, af; der Nat auf die Dienfte desjelben verzichtete und den Mann 
einer wechielvollen Vergangenheit, bie in Konftanz nicht verborgen bleiben 
fonnte, nicht nad) Ztalien zum Nechteftubium fenben mochte. Dagegen 
erbarmte fih Ambrofius Blarer des unglüclihen Tichters. Er berief 
ibn, nachdem er bie Reformation in Württemberg begonnen hatte, Anfang 
1535 zum Sefemeifter im Nlofter Hirfau, wo Reysmanns ftürmiiher 
Reformationseifer ihm bald unmöglich machte‘) und ihm in ein Amt 
brachte, für das ihm die nötige Vorbilbung und Charakterfeftigteit fehlte, 
To daß ihm auf der Pfarrei Cfeebronn OA. Bradenheim der Weinreichtum 
des Zabergäus ein Mägliches Ende bereitete. 

Reysmann, ein Mann aus weihen Metal, mit Tehhaftem Tem: 
verament und reicher Phantafie, war nicht der Fräftige Schwimmer, der 
mit fiarfem Arm durd) bie erregten Wogen bes Geifteslebens feiner Zeit 
zu einem Haren Biel fi emporarbeiten Fonnte, fondern von ihnen bin 
und hergeworfen murbe. Aber fein warmer Patriotismus und feine 
bichterifhe Gabe fol unvergeffen bleiben. Die Literaturgefhichte darf 
nicht mehr an ihm vorübergehen und ihn unbeuhtet lafen. Denn noh 
von anderen feiner Werte gilt, mas Höd 1807 vom Fons Blavus fchrieb, 
5 fei ein Gedidt, das unter taufenden, die teils mit teils ohne Minervas 
Willen geihrieben find, eine rühmfiche Auszeichnung zu verdienen fcheine 
Neuer lit. Anzeiger 1807, 555). 


9 Schreiben Neysmanns an den Nat zu Honflanz ohne Datum aus Vadians 
Drieffonmlung Wo. 12, 239, mir gütigft mitgeteilt von Dr. Tr. Scieh in &. Gallen 
» Eine Anfrage an das Stadtarhiv in Konftanz blich ohne Ergebnis 
> Für die Hirfauer Periode vgl. Rothenhäusfer, die Abteien und Stifte des 
ürttemmberg im Zeitalter der Nejormation (1886) &. bi. Ein neues 
Zeit: werfen 5 Lriefe Neyomanns, die ib an anderem Ort veröfient 
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Württemberg und der Prefiburger Friede. 
Ton Eugen Schneider. 


6 find gerade feine freubigen Empfindungen, mit denen ein 
deutjchgefinnter Württemberger an die Geidichte von 1805—1806 heraı 
tritt. Hat fich doc damals die Cöfung des alten, freilich f—hon fehr 
toderten Neichsverbands vollzogen, indem Württemberg gleich feinen Na: 
ar zu einem jouveränen Stantsgebilde erhoben und in eine enge Vers 
bindung mit dem übermäctigen Frankreich bineingedrängt wurde. Aber 
ion die Tatfache diefer Übermacht weilt darauf hin, daß «8 fich für 
Württemberg niht um freiwillige Schritte und Entihliehungen gehandelt 
bat, jondern Höcftens um Klugheit und arbeit gegenüber hen drohenben 
Gefahren und um möglidfte Verwertung und Ausnügung der, wen 
auch beicheidenen, Kräfte zuc Selbfterhaftung und zum eigenen Gewinn, 
Und wenn eine rein geihictliche Vetraditung ergeben wird, daf der 
mindeftens Fraft: und geiftvolle damalige Herricher Württemberg, Kur: 
fürft Friedrich, fi bemüht hat, den Neicheverband zu retten und die 
Zumutungen Napoleons abzumeiten, fo verihafft uns diejes Ergebnis die 
Befriedigung, daß der megen feiner damaligen Haltung jo viel an- 
gefeindete Friedrich beffer zu verftehen umd gerechter zu beurteilen ift, 
ale zu geihehen pflegt. II do gerade die Perfönlichteit Friedrichs 
einer der Ihlagendften Beweife dafür, daß die Unkenntnis des gejchicht: 
fichen Quelfenftoffs in der Regel zur Verkleinerung führt. 

AS Preußen durd den Bajeler Frieden des Jahrs 1795 Cüd- 
deutichland fich jelbft überlafen hatte, drang der württembergiiche Erb: 
prinz Friedrich entjchieden darauf, dab das Herzogtum dem Reich 
und Öfterreih Treue wahre. Er fonute es nicht verhindern, dab im 
Auguft 1796, nah dem Eindringen der Franzofen, Württemberg do 
mit biejen rieven jchloß. Aber der Erfolg der öfterreichiihen Waffen 
veranfaßte ihm bald darauf, fih nad Wien zu begeben, um das geflörte 
Verhältnis wiederherzuftellen. Es war die Zeit, da die mürttembergiichen 
Landftände, eingenommen für die von der franzöftjchen Nevolution aus: 
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gegangenen Gedanken und in unfeliger Übertreibung des in ber Landes: 
verfaffung liegenden Zwiefpalts der Macht des Fürften und der Stände 
einen eigenen geheimen Ausihuß errichteten und eigene Gefanbte befolbeten, 
um ihrem Sandesheren entgegenzumirken. Fürdhteten fie doc infolge ber 
geplanten Erhebung ihres Herzogs zum Kurfürften eine Störung des 
politihen Gleihgewihts im Land. Ju Dezember 1797 beftieg Friedrid) 
den Thron. Sein ausgeiprodener Gefitspunft war, daß Heine Mächte 
das Autrauen großer wur durch gänzliche Ergebenheit und erprobte 
Unmvandelbarkeit der politifhen Grundfäge erwerben Fönnen. Ein Bündnis 
mit einer auswärtigen Macht widerftrebte feiner Auffaffung von Pflicht 
und Ehre. Er mußte zwar nach dem Ausbrud des 2. Roalitions: 
triegs (1799) zuerft den Frieden mit Franfreich aufrehthalten, benätte 
aber die Wendung der Dinge zugunften Öfterreichs, um im Juli 1799 
einen geheimen Yindnisvertrag mit biefem abzufchliehen, was dazu führte, 
daß fein Brud) mit den Sandftänden unheilbar und der Kampf zwifchen 
beiden fo gehäffig wurde. Trogdem erreichte er mad) dent Süneniller 
Frieden in einem Parifer Sonderfrieben (20. Mai 1802) die Zujage von 
Entjhäbigungen, md der Reihsdeputationshauptihluf brabte 
ürde und einen Zumadie von 12040 Einwohnern 
nfte?). 

lichen Ausgang verdankte riedrid) in erjter Linie der 
Nücfit, die auf den nahen Verwandten des Könige von England und 
des Kaifers von Nuffand genommen wurde; aber er durfte ji) dad 
Tagen, daß fein Nüdtritt zu Öfterreihy jene Mächte veranlapt hatte, fid 
entfehieden feiner anzwmehmen und dab feine Würde als Kürfürft jegt 
eine ganz andere Bedeutung hatte, als wern er fie als Verbündeter des 
fiegreihen Frantreich erhalten hätte. Napoleon gegenüber glaubte er 
ich jedenfalls nicht zu Dank verpflichtet. Hatte er übrigens gehofft, dat 
Öfterreid) feine Standhaftigkeit und feine neue Stellung dadurd an 
erfemmen würde, da es ihn zum Mitwiifer der großen Politit machen 
würde, jo täujchte er fid gründlich. So wenig Ipäter König Wilhelm 1. 
von den deuten Großmächten erreichen konnte, dah er bei allgemeinen 
politifchen Fragen mitfpredhen durfte, jo wenig gelang e8 Rurfürit Friedrich, 
Auffcluß über die ad jein Land berürenden Verhandlungen zu er: 
Halten. Cs hat weientlic) zur inneren Entfremdung beigetragen, dab 
Friedrichs Verfuhe, über die gefahrdropende Tage Sühdeutichlands etwas 
Näheres zu erfahren, an Öfterreiche Stillfchweigen fheiterten. Freilid) 
bot gerade Friedrichs nene Stellung Anlafı genug zu Neibumgen mit dem 














%) Zum Borhergehenden nal. €. Schweine 





ttembergifche Gefhichte 2. E80 f. 


Württemberg und der Prehburger Friede. 389 


ftärferen Nachbar. Im fchwäbiichen Kreis juchte Friedrich den Einfluß 
Öfterreichs zurüdzubrängen und wollte daher die Stimmen ber ihm zu= 
gefallenen Neicjeftädte] und geitlihen Stände weiter führen. Sein 
Auftreten bewirkte, daß ber öfterreichiihe Gefandte im November 1804 
zu Chlingen ben, tatfägfich legten, Kreisfonvent eigenmächtig für auf: 
gelöft erflärte!). ud) daf Friedrich die in feinem Land anfäffige Reichs: 
ritterfhaft im möglichfte Abhängigteit brachte, führte zu Einipraden 
Öfterreichs. As die Roalition Auflands und Englands im Werte war, 
ließ Napoleon am 27. April 1805 auch dem mwürttembergiihen Hof er- 
Hlären, daß ein englif—her Gefandter in Stuttgart nur den Bwed haben 
Tönne, als Agent gegen Frankreich zu dienen und daf er daher die Ab- 
Tehmumg für den Fal der Ernennung eines jolhen erwarte). Yu 
Münden war Napoleon jhon einige Wochen vorher joweit gegangen, 
felbft ein Bündnis vorzufchlagen, ohne auf entfhiedenen Wideriprud; zu 
ftoßen, jedoch aud; ohne daß Bayern fi band’). Immerhin war 
Napoleon feiner Sache fiher. Hatte er do die Möglichkeit ins Auge 
gefaßt, dem Kurfürjten von Bayern ganz Süddeutichland als Königreich 
zuzumeifen*). Doc) blieben die Verhandlungen völliges Geheimnis. 

AS Öfterreih im Auguft 1805 der 3. Noalition förmlid, bei 
getreten war, zeigte bie Vermehrung feines Heeres und die Voriciebung 
größerer Truppenteile in die Württemberg benachbarten öfterreichiichen 
Vorlande die Nähe der Gefahr. Kurfürft Friedrich mußte befürgten, 
daß bei Ausbruch bes Kriegs auch die Franzofen nad Schwaben zügen 
und daß darunter die Neutralen zu feiden hätten. Cr felbit heifte, nad 
dem Mufter Preußens während des 2. Koalitionsfriegs, neutral bleiben 
zu önnen; dem er erachtete das jetige Vorgehen Öfterreichs für dem 
Deutfehen Neid) fremd. Um nicht gegen feinen Willen in den Krieg 
hineingezogen zu werden, wanbte er fih am 20. Auguft an Preußen und 
Bayern, in den nächften Tagen aud) an Baden und Heffen-Darmftabt 
um Unterftügung in bewaffneter Neutralität). Aber Preußen hatte 
icon vorher Bayern gegenüber diefen Standpunkt für unmöglich erklärt 
und Bayern Hatte fih dahin entfhieben, fein Geil bei Frantreih zu 
fuchen, und flog eben in diefen Tagen, am 24. Auguft, mit ihm ein 
freilich nod) geheim gehaltenes Bündnis. Der bayeriiche Hof rüftete fi 








3) Dbfer, Politifhe Norrefpondeng Karl Friedrichs von Yaden 5, NNVIN ff 
3) Zalleyrand am den württembergifchen Gefandten Steube in Paris, Turin, 
7. Zloreal 13 (Staatsarchiv 
>) Obfer, a. a. 0, &. 
+) Foumnier, Napoleon I. (2. 
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fon, von Minden abzureifen ımd feine Truppen ben Öfterreihern aus: 
weichen zu laffen. In Rarleruhe und Darmftabt fand ber mürttem- 
bergiiche Abgefandte milliges Gehör; aber man war fidh beruft, da 
ohme den Beiftanb einer großen Magt die Neutralität nicht durchzuführen 
mar. Rod war von feiner der feindlichen Mächte ein Anfinnen an 
Württemberg geftellt worden, als am 25. Auguft der öfterreichiche Ge: 
iandte von Schraut dem Minifter Winsingerode in Stuttgart die Frage 
vorfegte, ob hier, wie in Darmftabt, von ben Franzofen verlangt morden 
jei, Kanonen, Munition und möglichft viele Truppen zu ihrer Verfügung 
bereit zu Halten. In der Hoffnung auf die Möglicteit bewafineter 
Neutralität verwahrte fh Kurfücft Friedrich gegen biele zubringliche Frage 
und erflärte, er glaube vor derartigen Zumutungen fiher zu fein). 
nd dodh war die Frage der Zumufung mr um zwei Tage vorans- 
gegangen. 

Tropdem Zriebrich nicht verfäumt Hatte, au) im Paris um Aufredt- 
Haftung eines nur freundfehaftlichen Verhäftniffes zu Bitten, erklärte der 
franzöfüche Gefandte Didelot am Abend des 27. Auguft dem Stuttgarter 
Hof, daß Napoleon die Neutralität nit geftatten würde, 
daß er vielmehr in Kurzer Zeit eine beftimmte Entfcpeidung darüber er: 
marte, auf welche Seite der Kurfürft fi) elle; ein gleiches Anfinnen 
fei zu München gefeehen und werde in Karlsruhe fogleich erfolgen?) 
Dibelot Hatte aljo nur auf die Nagriht vom Anjchluf Bayerns gemartel, 
um die Frankreich mod) näher gelegenen Staaten zur Nachfolge ju 
swingen. Napoleon tecjnete damit, daß Kurfürft Friedrich ihm feindlie 
gefinnt jei. Es wäre das Einfachite, jchrieb er an Talleprand, ihn fort: 
jujagen ud feinen Sohn an feine Stelle zu jegen; man folle diefen 
ausfragen, ob er bereit fei®). II dieje Zumutung wirklich erfolgt, fe 
it fie vom Erbpringen Wilhelm zurücgemiefen worden und erflärt das 
gereigte Verhältnis zwifcden ihm und Napolcon. 


%) Schreiben des Kurfürften am den württembergifchen Gefandten Wutins in 
Berlin vom 25. Auguft. 
iofberger in bejonderer Veilage des Stantsanzeigers für Mirrttembert 
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Kurfürft Friedrich mar nicht gefonnen, ofme weiteres nachzugeben. 
Er benüßte die Abwefenheit des Stantöminifters v. Normann in Mündeit 
und bes Geheimerats dv. Mandelslohe in Karlsruhe, um bie Unmöglichfeit 
vorzuftelfen, den Geheimrat zur Entfceibung zufanmenzuberufen, und 
wandte fh wieberhoft nad) Berlin um Unterflügung. As j—hon an 
29. Didelot wieder auf Antwort drang, beriet der Nurfürft mit dem 
nuffischen Gefandten umd vertraute ihm Briefe an feine Schweiter, die 
Kaiferin: Mutter Maria Feodoromma, und feinen Neffen, den Kaijer 
Aerander I, an. Im gefährlichften Augenblick feines Lebens, fo Tchrieb 
er, wende er fi an die Schwefter, mit der Bitte, ihn vor dem Unter: 
gang zu retten. Müffe er gegen Franfreid Fämpfen, fo fei fein Land 
in 3—4 Tagen von Feinden überfhwenmt, mühe er fi gegen ben 
deutfchen Kaifer wenden, fo verlege er die Beiligften Pflichten und fein 
eigenftes Juterejje'). 

Am 30. Auguft mußte Wingingerode dem drängenden Didelot eine 
Unterrebung gewähren. Wieder fuchte er Zeit zu gewinnen, indem er 
den Eingang einer preufiichen Antwort abwarten zu miüffen behauptete; 
er gab aber inbeffen die beftimmte Erklärung, daf der Kurfürft nie und 
unter feinerlei Umftänden gegen Frantreich im bevorftehenden Rrieg Partei 
ergreifen werbe, fonbern mır wünfchen müffe, eine beroaffnete Neutralität 
anerfannt zu fehen. Der franzöfifhe Gefanbte erwiderte rundweg, auf 
die Erörterung einer Neutralität Fönne er fi nad) jeinen Weifungen 
nit einlaffen; er Habe ausfoliehlich nach Paris zu melden, ob Württem- 
berg dureh die vorrüdenbe franzöfiiche Armee ald Freund und Verbindeter 
oder al Feind anzufehen und zu behandeln fei. Auf Wingingerobes 
Einwand, der Nurfürft fei ja gar nicht in der Lage, ein wirffames 
Bündnis zu fchliehen, da bie Lieferung von Geld und Meufcen von ben 
Sandftänden abhänge, anwortete Didelot, diefe Schwierigkeit wiirde meg 
fallen, um fo mehr als durch die bevorfiehenden politijhen IAnderungen 
aud) des Kurfürften von Württemberg Kraft geftärft würde. Öfterreich 
mühe feine Befigungen in Schwaben verlieren; für Württemberg ver: 
fpredje er nicht num Unverfehrtheit des Gebiets fondern auch Vorteile 
beim Friedensihluf. Württemberg önne fih übrigens nur für Frank: 
teid) entfgeiben; denn Bayern habe fi con für diefes erklärt und. 
Baden fei im Begriffe dazu. MWingingerode erftattete fofort dem Kurz 
fürften Bericht über die Unterredung. Er entfhied, daf der Geheimrat 
mod an demfelben Tag zufammentrete, vorher aber der Minifter noch, 
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den Verfuch machen folle, von Didelot eine fopriftliche Erklärung in bie 
Hand zu befommen. Diefer Fieh fih nur dazu herbei, feine Weifung 
mit der Unterfhrift Taleyrands vorzuzeigen, verlangte aber die württem: 
bergifche Antwort noch an demfelben Tag, da der Faiferlihe Adjutant 
General Bertrand ihm Befehle zur Veihleunigung überbraht und das 
baldige Nahen des franzöfiüchen Heeres gemelvet habe. Abends 6/2 Uhr 
trat der Geheimerat im Schloh unter dem Vorfig des Kurfürften zur 
fammen. Teilnehmer waren Minifter v. Wingingerode und die Geheimen 
Näte Fifher, v. Mandelstohe, Lang und Spittler. Der Minifter hielt 
fütr den einzig möglichen Weg, fich mindlid als Verbündeten Frankreichs 
inter Vorbehalt aller näheren Beflimmungen durd) einen Vertrag zu er: 
flären unb barüber das ftrengfte Geheimnis zu bewahren und zu ver: 
langen. Die Geheimen Näte traten diefer Auffaffung bei; mur Filder 
wollte jede andere Erflärung als die einer jtrengen Neutralität ver- 
weigert wiffen und das Land und ben Fürften den etwaigen Gefahren 
ausfegen. Zum Schluf der Situng mußte fih) jeder Anmefende dur 
Handihlag zur Geheimhaltung verpfliten. No in der Nadıt las 
Wingingerode dem franzöfifpen Gefandten bie von dem Aurfürften felbft 
aufgefegte Erklärung vor, wonach biefer auf die Drohungen bin im 
Fall eines Kriegs auf die Seite Napoleons treten were, fobald er vor 
einer 'gegnerihen Übermacht geihügt und gegen wibrige Folgen feines 
Schritte gefihert fei. Auch) der franzöfiihe Gefandte verpradh Geheim: 
Haftung‘). Das Binderte nicht, daf fhon nad eirigen Tagen in der 
Bamberger Zeitung ein vom 31. Auguft aus Stuttgart datierter Artikel 
meldete, dab amı geitrigen Tag der Gefandte Didelot den Kurfürften von 
Württemberg aufgefordert habe, fic) beftimmt für ober gegen Franfreich 
zu erflären, dah er mit der Bejegumg Württemmbergs gedroht und bie 
Stellung der in einem geheimen Artifel des Friedenstraftats veriprochenen 
10000 Dann Hilfstruppen verlangt habe. Nachdem der Artitel aud 
no in eine andere Zeitung übergegangen war, murde die Nadrict in 
der Schwäbifchen Kronik vom 13. September für wahrheitswibrig ertlärt; 
jedenfalls hatte fie {Con die Mirfung gehabt, auf bie notgedrungene 
Haltung Württembergs vorzubereiten. 

So hatte Didelot in Stuttgart eine mündliche Zufage erzmungen, 
die er nach feinem Veriht an Talleyrand dahin auffahte, dab der Kur: 
fürft im Fall eines Kriegs gemeinjame Sadje mit Napoleon machen wolle. 
Der Kurfürft felbft betragptete die Abmahung mur als eine für den Fall 
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geihloffene, dat die Franzofen im Sand ftünden, wobei ein bindender 
Vertrag erft dan verabredet werben jollte. Damit hoffte Friedrich eine 
feindfelige Haltung der hevanziehenden Franzofen zu vermeiden und hielt 
die von ihm gemwünjchte Neutralität bis zum äußerten aufrecht. Ja er 
Hatte nod) die Möglichkeit, bei einem fiegreichen Vordringen ber Öfterreicher 
Äh ohne Vindnishrud) diefen anzuichliehen. 

Am Tage nad) der Stuttgarter Erklärung traf Didelot in Narls: 
ruhe ein, um dasfelbe Verlangen zu felen, wie in Stuttgart. Er teilte 
mit, daß Württemberg fid) für Franfreich ausgeiproden habe. Ein von 
eyrand noch befonders abgefandter Unterhänbler drängte iharf, und 
io Ihloß Baden fhon amı 5. September ein Bündnis mit Frankreich‘). 
Damit war allerdings, da ja Bayern fon vorher abgeihloffen hatte, 
Frankreich Württembergs auch ohme förmlicen Vindnisvertrag ficer. 
Einftweilen befhränfte fih Württemberg auf einen Meinungsaustaufd) 
mit Baden, um über den Gang der Dinge unterrichtet zu fein. 

Im September fam 8 zum offenen Bruch. Ein öfterreichifches 
‚Heer rüdte, während die Hauptmadt fih nach Stalien wandte, in Bayern 
ein. Am 11. übergab der franzöfihe Geihäftsträger in Regensburg 
dem Reichstag eine Note, in der die Lage als gefährlid) Hingeftellt wurde, 
wenn nicht Öfterreich entwahne. In Württemberg gingen beunruhigenbe 
Gerüchte, der Kurfürft wolle, wie der bayriiche, abreifen und das Land 
im Stich fafen. In einem gedrudten Ausfchreiben vom 13. September 
wurde das Gerücht für faljeh erklärt; der Kurfürft verlange das Ver: 
trauen, daß foldhe Mafregeht getroffen worben jeien, wodurch jede Angft- 
tichfeit und Beforglicteit unnötig werde. An demelben Tage erjchien 
jene Berichtigung in der Echmäbifhen Chronik, die den Abihluß eines 
Vertrags mit Franfreih für unvichtig erflärte. Denn es fhien, als ob 
das Sand zuerft in die Hände der Öfterreicher falle. 

Am 15. September eröffnete endlich der öfterreihiihe Ge 
jandte von Schraut in Stuttgart, daß bie Öfterreicher fid wahrfchein: 
lich bei Ulm feftfegen werden; mit näheren Erklärungen, d. h. mit dem 
Verlangen nad) Beitritt, wollte man auf biefer Seite warten, bis die 
Truppen dem Lande Schub gewähren önnten. Es fhien eine Zeitlang, 
als ob Württemberg wirklich der Kriegeihpauplag werben jollte. Am 
20. September zeigten fi die erften Öfterreichiichen Neiter im Lande. 
Sie drangen bis Freudenftabt, Nagold, Balingen, Sulz, indem fie itarfe 
Lieferungen auflegten und gar nicht ober mit jchlechtem Papiergeld ber 
zablten. „So wird dur Deutjchlands Oberhaupt der Krieg mit Gewalt 
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auf Württemberg gewälzt“, Mlagte der Kurfürjt und bejcpwerte jih bei 
Preußen über die Bebrücdumgen. Am 29. September Fam jogar eine 
Streiftruppe dur) Waiblingen und Cannflatt. 

Jegt nahten aber aud die Franzofen. Während der nörplihe 
Teil der großen Armee die Öfterreiher im Often umging, z0g das Haupt: 
heer unmittelbar der Donau zu. An 26. September kam ein Cchreiben 
Murats, der jein Kommen meldete und Anfhlug und Lebensmittel ver: 
langte; wenn bie Öfterreiher Stuttgart bedrohen, jollen die Württem: 
berger zur Bereinigung mit den Franzofen gegen den Aniebis marjchieren. 
Er erhielt die Antwort, Württemberg fei den Öfterreichern preisgegeben 
und machtlos. Schon am 18. September hatte Talleyrand die Zeit zu 
einem Bündnis für gefommen erachtet und an Tidelot den Entwurf 
eines folchen überfandt?),, Am 25. machte diefer in Stuttgart jeine 
Vorichläge: Frankreich verbürgte den Befigftand Württembergs und ver: 
frac Vergrößerung nad) dem Nrieg, verlangte dagegen die Stellung 
von 10000 Mann, 2000 Pferden ober 4000 Zugodjen, während die 
fonftigen Bebürfniffe bezahlt werden follten, jowie die Gutfernung der 
im Sande fi) aufhaltenden frangöfiigen Emigrierten. Dod) jegte Tallev 
vand hinzu, da Didelot fi mit SONO Mann begnügen dürfe, weil 
Württemberg unmöglich mehr Leiften Fönne. Um für alle Fälle, aud 
zum eigenen Schuß gegen Streifiharen, Truppen bereit zu haben, ging 
Friedrich eben damit um, Aushebungen zu veranftalten, und griff, da ber 
landftändifhe Musihuß mır um den Preis der Einweihung in die Ge 
heimniffe der Kabinette das nötige Geld bemilligen wollte, mit feiter 
Hand zu. Da er nicht dulden fönne, daf; der Staat zertrümmert und 
Opfer des ftändifhen Unverftands werde, entnahm er der Kommerz: und 
der Kirchentatsfafie größere Vorihüffe. 

Divelot verlangte im Auftrage Talleyrands rajheiten Abichlub; 
am 29. September fchiete Napoleon bereits einen General aus Straß: 
burg ab, ber bie verfprohenen Hilfstruppen befichtigen follte. Aber erft 
an diefem Tage jehien dem Rurfürften feinerjeits der Zwang der Lage 
To ftart zu fein, daß er dem Minifter von Winingerode die Vollmadt 
erteilte, das Bündnis abzufclichen. Am 30. fchrieb er an Napoleon, 
daß er bereit fei, mit Bayern umd Baden auf feine Seite zu treten‘). 
Am 1. Dftober meldete er dem Kaifer Franz, ber ihn endlich aud) um 
Auskunft über feine Abfihten angegangen hatte, er habe feit Monaten 
auf eine Faiferlihe Plitteilung gewartet; jest ftehen SO000 Franzojen 
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in Württemberg, am andern Tag treffe Napoleon perfönlih ein; eine 
Wal ftehe ihm nicht mehr frei; aber in der Gefahr gehöre er zu feinem 
Yand und müffe juden, jeine Laften zu erleichtern. 

Zrop der Notlage nahm Friedrich die Bedingungen Frankreichs 
nicht einfach an. Mußte er, ber Neichefürft, Hd) entfhließen, am Krieg 
gegen Öfterreidh teilzunehmen, fo verlangte er von Napoleon, als gleich- 
beregtigter Genoffe anerkannt zu werden, mit bem man verhandelte. 
Diefe Haltung, fo wenig fie den tatjählihen Madıtverhälmiffen entfprad), 
hat Friedrich in ftolzem Gefühl feiner Würde Napoleon gegenüber ftets 
zu bewahren gejucht und es ift ihm nicht felten gelungen, Franzöfifehe 
Übergriffe zurüdzumeifen. Winpingerode befam nicht nur den Auftrag, 
die Forderungen Frankreichs herabzubrüden, jondern auch beftimmtere 
Veriprehungen zu erhalten: die mürttembergifchen Truppen follten wo- 
möglich nur zur Sicherung der Verbindungen der großen Armee vers 
wendet werden; da man in Erfahrung gebradt hatte‘), daß in Deutich 
land die Heinen Kürten, einige Neichsftädte und die Reicheritterihaft 
geopfert werben jollen, wurde als Preis des Veitritts vollfländige Sou- 
veränität im Innern, Mediatifierung der Reicsritterihaft mit ihren in 
und an den Grenzen Württembergs gelegenen Befigwugen, jowie eine 
Vergrößerung des Landes ausbedinigen, bie die Aufbringung von 30001 
Mann ermöglichen würde. Apnliche Wünfche hatte Friedrich jdon 179% 
während des Naftatter Kongrefies Frankreich gegenüber geltend nemadıt. 
Nur waren fie damals damit begründet worden, daf er dam in der 
Xage wäre, als neutraler Fürft die oberrheiniihe Grenze Frankreichs zu 
deden. Sebst Fonnte er hoffen, dah fie erfüllt würden, um den Ver- 
bündeten ftarf zu machen. Denn Stärfung feiner Macht und Bereinheit 
lihung feines Stantsweiens waren die wwerüdten Ziele Friedrichs. 

Diefe Verzögerung des Bindnisabfhluffes trug Tidelot die Heftigften 
Vorwürfe Napoleons?), dem SKurfürften jchmere Kränfungen ein. An 
Tormittag des 30. September erjdienen franzöfiiche Truppen vor bem 
Stuttgarter Notebühltor. Sie liefen fid) von dem Stadtfommandanten 
d. Hügel zunächft beftimmen, nicht einzubringen. Aber nad) Mittag traf 
Marfhal Ney, der vormittags nur durch den franzöfihen Gefandten 
jetbft von der Befegung Ludwigsburgs abgehalten worden mar, an 
Kubwigsburger:, dem jegigen Königstor, ein ud ließ, als man ihm ben 
Eintaß verweigerte, Kanonen auffahren. Sept zogen 800 Franzofen 
von allen Seiten in die Stadt ein; am Abend amen noch vier Nepi- 
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menter, die ale Quartier nahmen und mancerlei Ausichreitungen ber 
gingen. Auch die folgenden Tage bradten ftarfe Durdmäriche; amı 
2. Dftober befihtigte Ney das ganze Korps, das in der Murien:, Rönigs: 
und Subwigsburger Straße bis zum Ende ber damaligen Galgeniteige 
in drei Gliebern aufgeitellt war. 

Kurfürkt Friedrich mar entrüftet darüber, daf die Franzofen im 
Augenblid, da ein Vertrag mit ihnen im Gang war, feine Nefidenzfiadt 
verlegten; er Kieß Scharfe Vorftellungen beim franzöfifhen Gefandten er: 
beben und wandte fid jelbft beichwerdeführend an Napoleon. Die Ant: 
wort freilih, die er vom Kriegsminifter, Maridal Berthier, erbielt, 
fellte einfach bie Tatjache feit, daß Friedrich nod nit mit Frant 
rei verbündet jei und da er auch nicht den Öfterreichern, bie in 
der Stärfe von höchftens einem halben Regiment das Yand durdjftreift 
haben, entgegengetreten fei; Ney habe mır jeine Pflicht getan; übrigens 
babe Napoleon jegt den Befehl gegeben, die Nefidenz nicht mehr mit 
Truppen zu belegen '). Aus der heftimmten Epradje diefes Schriftmechiels 
ergibt fi mit völliger Sicherheit, wie unbegründet der Verdacht ift, als 
habe der Kurfürft nur die Miene des Gefränkten angenommen. Nob 
peinlicher als die Mihahtung der Aurfüritlihen Würde durd) Eindringen 
in jeine Refidenz mar das Vorgehen der Franzofen gegen die in Stutt: 
gart beglaubigten Gefandten Öfterreihs und Nuflande. Sie wınden in 
ihren Wohnungen bewacht, jo daß fid Friedrich bis zu ihrer Freilafiung 
jelbft als Gefangener erklärte und nicht ruhte, bis die Abreife möglichft 
unbeläftigt erfolgen Fonnte. Während biefer Vorgänge kam enblid) ein 
öfterreichifcher Geheimerat mit der Meldung an den Kurfüriten, daß fein 
Monarch ihm aufrichtig bedaure, daß er ihm aber felbft überlaffen müffe, 
Was er zum Velten des Landes zwedmähig finde. Man hatte Mühe, 
diefen Herrn vor framgöflicher Gefangenfhaft zu bewahren. 

Kurfürft Friedrid) erwartete die Ankunft Napoleons in Submige: 
burg. Unter die Vermählungsfeierlichteiten feines jüngeren Sohnes, des 
Prinzen Paul, binein fiel der Anmarfch der erften Frangofen. Am 
2. Dftober land der Hof bereit, Napoleon zu empfangen; abends 11 Uhr 
traf er im Schloß ein. Am 3. Oftober folgte jene 1Veftünbige Unter 
zebung zmifchen ihm und dem Kurfürften, die das Schichfal Württemnbergt 
während der näcften Jahre beftinmte und bei der bie beiden offenbar 
einen fehr günftigen perjönficen Eindrud aufeinander machten. Napoleon 
fieß Friedric) feinen Zweifel darüber, daß Württemberg, wenn ein Bündnis 
nicht zuftande Foinme, als eroberte Provinz behandelt werde; es habe 
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dann 8 Milionen Kontribution, 2000 Pferde und die zum Fuhrmefen 
nötigen Menfhen zu liefern. An demfelben Tag ging bie franzöfiidıe 
Kriegserklärung an Öfterreih aus Lubrwigsburg ab. Der 4. Oftober, an 
dem Napoleon audy Stuttgart befuchte, wurde zur Abfaffung bes Bündnis: 
vertrags verwendet md am 5. Dftober wurde diefer von ben Bevoll- 
mägtigten unterzeichnet, nachdem Napoleon ausdrüdlich fein „appronve!“ 
beigefegt hatte. Aus dem Lubwigsburger Vertrag?) erfahren wir 
natürlich den welentlichen Inhalt der geheimen Unterredung vom 3. Df: 
tober. Der Vertrag beftinmt: 1. Napoleon verbürgt den Veftand Württen:- 
bergs, 2. diefes ftellt 810000 Mann, 3. Napoleon hilft dem Kurfürften, 
die Landflände zur Gemährung von Truppen und Gelb zu zwingen, 
4. die inneren Verhältniffe der mürttembergifhen Truppen werden vom 
Aurfürften geregelt, 5. Deferteure find gegenseitig auszuliefern, 6. Württem: 
berg fol fo viele Pferde als möglich ftellen, 7. fein Korps foll in erfter 
Linie in Schwaben verwendet werben, 8. bie Nejidenzen von Stuttgart 
und Ludwigsburg bleiben von Einauartierung frei, 9. der Kurfürft erhält 
in feinen Staaten und deren Einjchlüffen die Souveränität ?), 10. er erhält 
im Falle des Sieges einen fo großen Anteil an öfterreihifchen Ländern, 
daß er ftarf genug wird, mit feinen Verbündeten fid) vor etwaiger Rache 
Öfterreihs zu fchligen, 11. bei jedem Friedensvertrag ift Württemberg 
einzubegreifen. Ein Schlußartifel beflimmt bie vorläufige Geheimhaltung 
des Vertrags. Wenn wir diefe Punkte mit denjenigen vergleichen, bie 
Didelot angetragen* hatte, jo fpringt die Abänderung zugunften Württem: 
berge in die Augen. Statt der 1000D Mann follten S—10N00 geftellt 
merben, flatt der 2000 Pferde möglichft viele; die Verfügung über die 
württembergifchen Truppen wurde eingeichränkt; die Nefidenzftädte wurden 
von der Einquartierung endgültig befreit, die drei Forderungen Friebrichs, 
daß er völlige Souveränität im Innern erhalte, daß die ihm benadjbarte 
Neichsritterihaft ihm unterworfen und bafı ihm eine anfehnlihe Der: 
gröferung des Landes zugefagt werde, wurden alle bewilligt. Die darauf 
bezüglihen Art. 3, 9 und 10 bat, wie Didelot an feinen Minifter 
Talleyrand entjchuldigend berichtet?), Napoleon felbft diftiert *, der auch 


*) Gebruct; Du Clerc, Recueil der traites de la France 2, 126. 
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fonft manderlei an dem Entwurf geändert Habe. Am eingehendften Hat 
offenbar Friedrich jein Verhältnis zu den Landftänden zur Spradde gebradit, 
die ihn im Handeln hemmen. Er erffärte dem Kaifer, daß die Stellung 
von fo vielen Soldaten und Pferden auferhalb der Grenzen feiner Macht 
fiege. „Was Sie nicht Können, fann ihr Sand“, Habe der Kaifer verfegt, 
worauf der Kurfficit erwiderte, „Meine Stände würden nicht eimwilligen“. 
„Gegen diefe will id) Sie unterftügen“, hat nad der Darftellung Friedrichs, 
die er den Ständen felbft gab, Napoleon gefagt'); „chasser. les bougres!* 
jagen Sie die Kerle fort!) joll das Wort nad) dem Bericht eines glaub: 
würdigen Seitgenoffen gelautet haben*). Der zweite wichtigfte Punkt 
war für Friedrich die Vermehrung feiner Macht. Er hat dafür im Ber: 
trag ziemlich beftimmte Zufagen erhalten. Aus jonitigen Nachrichten 
wiffen mir, daß Napoleon nicht abgeneigt war, den NKurfürften von 
Württemberg in den Stand zu fegen, daß er 23—30000 Mann auf den 
Beinen halten könne. Wenigftens wird fpäter die Notwendigfeit einer 
Vermehrung ber Vevölterung auf 27:—3 Millionen damit begründet, 
Es ift alfo gar feine Nede davon, dafı Friedrich fi im Ludroigs: 
durger Vertrag Napoleon gegenüber irgendwie weggeworfen hätte. Er 
Hat bei dem Bündnis ganz beftimmte Bedingungen geftelt und zugefagt 
erhalten. Es ift verkehrt, ihm wegen des Übertritts Vorwürfe zu machen; 
denn e8 handelte fih einfad) um Sein oder Nihtfein. Noch verfehrter 
war es, wenn Schmeichler und bornierte Menfhen, wie fid) ein hervor: 
vagender Zeitgenoffe diefer Greignifle ausbrüdt, von der Weisheit md 
Entfehlofjenheit fpraden, mit der der Kurfürft in diefem Moment Partei 
ergriffen habe; feufzend vielmehr bat er fi) nach demfelben Gewährs 
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mann, einem fehr billig denfenden Newvürttemberger, dem eijernen Gebot 
der Notwendigkeit unterworfen"). Aber nicht mit Unrecht hat Winginge: 
rode in jenen Wochen gefhrieben: Wir fuhen mit Würde zu handeln; 
wir fügen uns der Macht, werben aber nicht abhängig; die phyfihe und 
geographifhje Mbhängigkeit it höchfteus dem Schein nad) eine moraliihe 
umd politifche?). Mag man davon aud viel als Ausflug diplomatifher 
Schönrebnerei abziehen — wenn nicht buchftäblich, fo doc im ganzen 
fennzeichnet biefed Wort das württembergiiche Verhalten. 

Mit der Ausfertigung des Vertrags, die Napoleon zu ratifizieren 
hatte, reifte Divelot in das franzöfiihe Hauptquartier. Den Nüdwen 
nahm er über Anlen und fiel dort in bie Hände der Öfterreiher. Es 
gelang ihm mod, die Natifitationsurfunde zu vernichten. Talleprand 
meinte naher Napoleon gegenüber, der Schaden wäre nicht groß ae: 
wejen, wenn fie erbeutet worden wäre, da ein Bekanntwerden mur den 
Kurfürften in Wien und Petersburg fompromittiert hätte®). 

Nachdem Napoleon am 5. Oktober nachmittags 1 Uhr Ludwigsburg 
verlafen hatte, begab fh Friedrich; fofort nad Stuttgart, verfammelte 
die Mitglieder des Geheimrats um fi und ließ den verftärften Iand- 
fhaftlihen Ausschuß ins Schloß rufen. Dort bielt er eine längere 
Anfprade‘): „Die franzöfifhen Gere überihmwennmten mein Land, 
felbft meine Aefidenzen wurden nicht verihont; die erite wurde halb mit 
Sturm eingenommen und bie andere damit bedroht. Der franzöfiice 
Raifer Fanı felbit zu mir; ich bat ihm, mir die Neutralität zu geftatten. 
Er erflärte mir: wer nicht mit mir ift, der ift wider mid. Das Shidfal 
Württembergs lag in diefem Augenblid in meinen Händen. Widerfegte ich 
mid — und meine Staaten waren jertrimmert. Mein Kurhaus jtand 
in Gefahr, das traurige Schidjal jo mander anderer Fürftenhäufer zu 
erfahren, bie von der Barmberzigfeit anderer Höfe Teen müffen und die 
ihnen ausgeworfene Summe als ein Amofen genießen.“ Der Kurfürit 
erffärte weiter, er müfle den Traftet, den er umterichrieben, halten. 
Dazu follen fie ihm 2000 Mann und 500000 fl. bewiligen. Er hätte 
diefe Formalität nicht gebraut. Denn der Raifer, der diefen Traftat 
unterjerieb, hätte ihm aud noch mehr unterfchrieben, wenn er gewollt 
hätte, Es fei nicht feine, fondern bes Kaifers Forderung, die er ftelle. 
Gr werde nicht zugeben, daf fein Haus, feine Familie ins Elend gerate. 
Der Ausfhuß jole fih die Sade überlegen; dazu fei ein Zimmer im 





’, Ebenda, 239. 
”) Schreiben an v. Normann vom 15. November 1: 
®) Bertrand, Lettres intdites de Talleyrand A 
*) Politifhes Journal 1805, a. a. 


SA. Stuttgart. 
1m. 









400 Schneider 


Schloß bereit. Er jelbft werbe mit dem Geheimerat auf die Entjcheidung 
warten. Der Ausihuß zog id) zurüd und trug danıı vor, er wolle den 
VBeftand und die Verfaflung des Qandes retten, er bewillige daher dat 
Verlangte, verwahre fid) aber gegen jede in dem Vertrag etwa enthaltene 
der Neicheverfaffung zumwiderlaufende Beftimmung und bitte um Zufice: 
rung ber Aufrehterhaltung ber Verfaffung. Pit Necht nahm er an, 
daß diefe als das Bündnis einfhränkend bedroht fei. Er wandte fih 
daher noch einmal an Taleyrand und fagte ihm gleichfalls die Summe 
von 500000 fl. zu, wenn ex ihren Fortbeftand fcere.. Der Vinifter 
nahm ohne Scheu die erite Sendung von 50000 fl. in Empfang; aber 
bie Warnung Didelots, der ihm die Summe nicht gönnte und ben Betrug 
verhindern wollte, Hielt den Ausichuh von der Weiterbezahlung ab)). 
Für damals paßt am beften die Kennzeichmmg der württenbergifhen 
Kandftände durd) Wilhelm Lang: „Nührend ift e6, wie in einer Zeit, da 
alles wankte, Füritentümer in den Staub fanten und andere aus ben 
Nichts erftanden, diefe patriotiihen Männer um ihr ein und alles fi 
icharen: eine ehrmürdige Verfaffung, die längft zur Unmöglichkeit geworden, 
die zum Stillftand verurteilt war, inbeffen die Welt fih verwandelte; 
rührend, wie fie bei den in Niefenfämpfen fd eridöpfenden Gewalten 
eine Teilnapme für ihr Meines Heiligtum vorausfegen oder diefe Teit 
nahme zu gewinnen fuchen. Sie tradhtete bie entiejfelten Vergftröme zu 
nugen, einzufangen und auf ein altertümlihes Miühlrad zu lenken, das 
in idylifcher Selbftgenügfamteit nichts weiter begehrte, als fi) ewig um 
Fi) jelbft zu drehen“ ?). Nicht unerwähnt joll bleiben, daß auf 8. Oftober 
bie erfte Mufführung von Schillers Wilgelm Tell im Hoftheater au: 
gefündigt gewejen war. Sie wurde bis nad dem Abzug der Franzofen 
verfcjoben. 

Da man auf bayeriicher Seite das Bedürfnis fühlte, bie ein 
aeichlagene Politit öffentlich zu rechtfertigen, wurden auch von rürtten 
bergifher, md zwar zweifellos von Winpingerode jelbft, Bemerkungen 
über bie neuefte Sage Württembergs verfaßt, die nicht nur gebrudt und 
an die Höfe verichidt wurden, fondern auch in der Schmäbifchen Kronif 
vom 23. und 24, Dftober Aufnahme fanden und in Häberlins Staats 
archio®) übergingen. Diefe Bemerkungen rühmten die Opfer, bie Württen 
berg in ben legten Kriegen Öfterreich gebradht habe, fdilverte defien wı 
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freundfiche Haltung und die völlige Echuglofigfeit Württembergs, die es 
auf die Seite Frankreichs getrieben habe. 

Gemäß dem Vertrag mit Frankreid; begannen in Württemberg die 
Rüftungen. Dan griff neben der Steuererhebung zum Mittel einer 
Kriegsanleihe, die aber wenig Anklang fand. Es madıt auf uns einen 
ziemlich Häglihen CEindrud, wenn in den Anzeigen der Schwäbifden 
Kronit vom 12. Dftober ab immer wieder zu Eingeljeihuungen bei 
einem Veamten eingeladen wird. Napoleon hatte verlangt, daß die 
NWürttemberger am 4. Oktober marfchieren follten, mußte fi aber ge: 
dulden. An 7. gingen zwei Bataillone Fuhjäger ab, die zur Garde im 
faiferlihen Hauptquartier beftinmt wurden. Am 22. trat die I. Kolonne 
mit 3000 Mann und 5 Geihügen unter dem Befehl des alten Karls 
ichulintendanten Generalleutmants v. Seeger den Marfd über Ulm nah 
Münden au und am bis Linz; am 18. November folgte die 2. unter 
Generalmajor v. Sedendorf. Jim ganzen gelang es nur 6300 Mann 
Infanterie, gegen 500 Kavallerie und 16 Geihüge aufzubringen. Die 
Truppen fehrten, ohne ins Gefecht gefommen zu jein, nach bem Friedens: 
Ähluß in die Heimat zurüd. Im franzöfiihen Hauptquartier Hatte fich 
der General v. Geismar befunden, während der Munich Napoleons, einen 
württembergifen Prinzen, womöglich Prinz Paul, in feinem Gefolge zu 
jehen, nicht erfüllt wurde. 

Am 20. Dftober fiel Um, in das fi) Mad in der Meinung et 
geiloffen hatte, er bringe die Franzofen zwifchen fc) und bie heran: 
siependen Nuffen. Diefer Fall rettete Italien für Napoleon und hielt 
Preußen von der Teilnahme am Arieg ab. Ju der Schlacht bei Nufterlit; 
wurden die Öfterreiher fat den Rufen niedergeworfen; Preußens Zurlid: 
baltung war entidieben. Unter diefen Umftänden durften die Verbündeten 
des Kaifers von Frankreich auf die Erfüllung vieler Hoffnungen rechnen. 
Allerdings waren fie völig vom guten Willen Napoleons und feines 
Minifters des Aufern Talleyrand abhängig. Wenige Tage vor dem 
Fall Ums jchrieb Talleyrand von Straßburg aus an Napoleon, während 
diejer fiege, denke er an den Frieden. Vier Großmädhte follen in Europa 
herriden: Frankreich, Öfterreich, England und Rußland. Frankreich müfie 
daranliegen, Öfterreih) von England und Rußland abzuziehen und zu: 
gleich alles zu befeitigen, was Mißverftänbuiffe zwiichen ihm jelbft und 
Öfterreih veranlaffen fönnte. Deshalb mühe Öiterreih dur andere 
Etantengebilde von Frankreich und feinen Schöpfungen getrennt werden 
und auf ale Befigungen im bayrifchen, fränfii—hen und hwäbiicen Kreis 
verzichten. Don biefen jolle Württemberg den auf dem linken Donauufer 
gelegenen Teil der Markgrafihaft Burgau, Ober: und Niederhohenberg, 
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die Graffhaft Jory, das Klofter Weingarten und die Reicheftadt Ravens: 
burg mit zufanmen etwa 7O00 Einwohnern erhalten. Zum Erfas 
dafür wären Öfterreich, das gegen Rufland ftarf gemacht werden müfle, 
Moldau, Waladhei, Beflarabien mit einem Teil der Ufer des Schwarzen 
Meeres zugumeifen"). Diefen Plan hat Napoleon verworfen, weil er 
ihm zu verfegend für Nuhland fhien. Sofort hedte Taleyrand einen 
andern aus, deilen Grundzüge er zur Ausarbeitung dem in Paris zurüd: 
gebliebenen Chef der zweiten Abteilung des Minifteriums bes Hußern, 
»’Hauterive, zufhidte: das deutfhe Kaifertum follte abgeichafft werden: 
3 Raifer jollten fih in Deutichland teilen, Frankreich, Deiterreih und 
Preußen; ein enger Bund folte die fübdeutigen Fürften an Napoleon 
als ihren Kaifer fetten®). 

&s ift wichtig, daran zu erinnern, baß joldhe Pläne gefaßt wurden, 
che die neuen Verbündeten Gelegenheit hatten, ihre Wünche zu äußern. 
Als ihnen die Ahnung oder die Kunde von folhen Plänen kam, war e& 
natürlich, daf fie für fh in günftigem Sinn zu mitten fuchten. Dat 
war möglich durch N lugheit, durch Beitehung und dur rajces Zu 
greifen. An Mugheit fehlte es weder Murfürft Friebrich, noch feinen 
Ratgebern; daß er bedeutende Summen zur Beitehung von Talleyrand 
ud feinem Sefretär, Qabesnarbiere, vermenbete, it ihm um fo weniger 
zu verargen, als es bie Mitbewerber ebenfo machten: daf er aber, fobalh 
fh die Gelegenheit bot, rajh und zugleich fharf zugriff und baburdı 
nicht nur die Betroffenen verlegte, Tondern aud mit den Nachbarn jehr 
viele Händel anfing, das hat ihm ben Ruf eines berrichfüchtigen, gemalt: 
tätigen Fürften zugezogen. Allerdings ift auch biefes Zugreifen, wen 
au) nicht die Form besfelben, wie wir fehen werben, auf franzöfifchen 
Rat zurüczuführen. 

Die Fortferitte Napoleons veranlaften Kurfüht Friedrich amı 
2°, Oktober bei ihm angufragen, ob er zur Teilnahme an den mohl 
bald bevorftehenden Friedensnerhandlungen einen mit den örtlichen 
Verhältniffen und Einzelheiten vertrauten Minifter in fein Hauptquartier 
abjenben dürfe. Die Frage wurde umgehend mit der NAufforderung 
bejaht, der Kurfürft fol dem Minifter über diefenigen beutihen Einrich- 
tungen Weifungen geben, deren Aufhören notwendig fei, da fie dem 
deutfhen Kaifer einen Einfluß; beilegen, dem feine Leiftwig mehr ent: 
ioredhe, fo der Neihshofrat und der größte Teil der Nechte des Negens: 
burger Reichstags). Die Wahl Friedrichs fiel auf den Minifter des 
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Innern, Freieren v. Rormann:Chrenfels, ber f&on nad) dem Luneviler 
Frieden mit Erfolg in Paris tätig gemejen war und fi die Adtung 
Taleyrands erworben hatte. Seine Vollmact Toutete zu Verhandlungen 
mit dem Kaifer von Öfterreich; zugleid) wurde er bei Napoleon beglaubigt. 

Diefer hielt die Zeit für gefommen durd) Friebri) auf Ruplanb ein: 
zumirfen. Er riet ihm am 16. November, Nubland vorzutragen, was 
Württemberg gewinne, um e& von Öfterreich zu trennen; bie Raiferin-Wutter 
jolle fh für ihre Familie verwenden; dann liehe fih ber Vertrag fo 
Faffen, daß Rufland fich ber Vergrößerung Württembergs rühmen fönnte®). 
Friedrich jhrieb dann auch an feine Schwefter Maria Feodoromna mit 
der Bitte, Württemberg zu helfen; die Frage fei heute, ob man fortfahre 
zu erifiieren oder bas Opfer anderer werde”). Er flanb aud im Begriff, 
den Grafen Trudieh zu Raifer Merander I. zu jhiden. Aber bie Schlaht 
von Aufterlit machte die Sendung überflüffig ). 

Normann traf am 19. November in Wien ein und berichtete fhon am 
20. über bie erfte Beiprehung, die er mit Talleyrand gehabt hatte. Gfeich 
diefer Bericht enthielt den Glückwmfc zur Rönigsmürde und den Aus: 
drud der Freude darüber, jbaf er das Werkzeug dazu habe fein fönnen. Er 
jelbft Habe mit Tallenrand weitläufig über die von Napoleon in Ausfiht ge: 
ftellte Vergröherung Württemberg gefprochen. Dabei jeien fie auf das fünftige 
Verhältnis zum eich "gefommen und haben fih dahin geeinigt, daß, 
nachdem Norddeutichlend fih vom Süben getrennt habe und Öfterreich 
ihn nicht habe fügen fönnen, die 3 Nurfürftentümer unter fi) mit 
engem Anfhlub an Frankreich einen dauernden Bund fchliefen follen, 
wobei ihnen die volle Souveränität gefihert würde. Er, Normann, habe 
als Gemährleiftung diejer [Souveränität die Königswirde vorgeichlagen 
amd Taleyrand habe zugeftimmt. Diefer verlange übrigens zuvor eine 
gemeinfame Entfagungsurfunde der 3 Kurfürften auf diefe ihre Würde‘). 

Aus biefem Hergang ergibt fih, dah, während Kurfürft Friebric 
eine Vergröherung feines Landes innerhalb des Neicheverbands anftrebte, 
Talleyrands Abficht dahin ging, das deuti—he Neid) völig zu zertrmmern. 
Exit durd) dieje Entvedung fheint Normann auf den Gedanken gekommen 
zu fein, auch für Württemberg die Königswürbe zu verlangen. Dafür, 
dah er von feinem Kurfürften den Auftrag dazu befommmen hätte, fehlt 
jeder Anhaltspımft. Friedrich felbft Tchreibt vielmehr nad Eintreffen 
*, Ebenda, &. 415. 
>) v. Schlofberger, Politifhe u. milittriihe Korrefvonden, &, 30. 
) Ebenda, S. 35. — In diefem Bunkte ift Pittrauf, Gefhichte des Rhein 
Bund: I, &. 210 zu berichtigen. 
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jenes Berichts an jeinen Gejandten: „Welchen Eindrud der mir gemii 
unerwartete Inhalt Ihres Briefes vom 20. November gemadt, 
werden Sie leicht jelbjt ermeijen. Daß hier nit die Eitelfeit eines 
neuen zu erhaltenden höheren Titels im Spiel ift, werden Sie mir bie 
Geredtigfeit wiberfahren lafen zu glauben. Alein die Ausfichten für 
mein Haus von der einen Seite, deilen Tergröferung, deifen Zunahme 
an Madt und Anfehen, von der anderen aber auch der Umfturz eines 
zwar alten, baufäligen Gebäudes, an dem wir ums eben doch jlügten, 
bringen Empfindungen, Bedentlidfeiten, billige Beforglichfeiten hervor, 
die man dem Sljährigen beutfehen Fürften nicht mißdeuten kan. Es it 
wahr, Hannover wurde verfafen, Reihhofratsmandate und Kammer: 
gerightsboten waren beinahe die einzigen Überbleibjel des ehemaligen 
Keichsverbande. Alein der Name imponierte doch und berechtigte bald 
Preußen, bald eine adere Macht, laut zu fpreden“'). Wir mühen 
annehmen, bafı diefe von Friedrich eigenhändig geihriebenen Worte gemi 
nicht dem Bedürfnis einer Celbftverteibigung entiprungen find. > Er ift 
überrajeit von diefer Wendung der Dinge und mödjte auf den Neids: 
verband nicht verzichten; die Ausficht auf die neue Würde freut ihn; er 
it aber nicht ohne Vedenen, da fie die Trennung vom Heid zu jorden 
ioeint. Übrigens ift im den fpäteren Verhandlungen immer wieder 
hervorgehoben worden, daß ‘die Königewürbe von niemand verliehen 
werden fönne, dah vielmehr ein mit der vollen Souveränität befleideter 
Fürft das Recht habe, fi) König zu nennen. Co ift denn auch immer 
ur von einer Annahme der Nönigswürde und Anerkennung derfelber 
duch) andere Mächte die Nede. Friedrichs Einwendungen gegen die Auf 
löfung des Neichsverbands, von denen wir allerdings nicht willen, ob fir 
Napoleon zu Opren Tamen, enfpradien deffen eigener damaliger Auf: 
faffung. Er fürgtete fonft, fi Nuhland zu jehr zu verfeinden, während 
er diefes |honen wollte, 

Talleyrands mit Normann und dem bayeriichen Minifter Montgelas 
beiprogpener, den Abfichten Napoleons widerftreitender Bündnisplan 
war am 26. November fertig. Er bejagie, dab die fouveränen Fürften 
von Bayern, Württemberg und Baden ihren Austritt aus bem fon 
zerriffenen deutjchen Bund erflären mb drei unabhängige Königreiche 
Kilden, Jeder König Habe das Net, Verfaflung, Gerichtsbarkeit und 
Verwaltung feines Landes vorbehältlic beitehender Rechte felbft feitzu: 
fepen; jede Körperfhaft militärifcher, religiöfer oder gemifchter Art (alie 
Deutjch: und Johanniterorben), die in jeinen Grenzen Vefig bat, aufzu: 
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beben und den Vefig einzuziehen; den reichsunmittelbaren Abel in feinen 
Grenzen fih zu unterwerfen; alle Einrichtungen, die vom Reid fammen, 
zu unterbrüden. Dabei wurde vorbehalten, daß auch die Kurfürften von 
Sadfen und Heffen-Kaffel das Recht haben, fi Könige zu nennen, und 
der König von Preußen fi die Raiferwärde beinufegen. Bei Streitig: 
feiten zoifhen 2 Südftaaten follte der dritte und Frankreich) vermitteln. 
Diefes jorgt für Anerkennung der 3 Könige, verbürgt ihmen ihren Be: 
itand umd flieht famt Stalien mit ihnen ein Bindnis für ben Fall 
eines feftländifchen Kriegs. Dabei ift jedesmal ein Vergleich über die 
Stärke und den Unterhalt der Truppen zu treffen. Die Schweiz joll 
zum Anfhluß an den Bund aufgefordert werden. In einem befonderen 
Anbringen flug Talleyrand dem Kaifer Napoleon vor, dah Mürttem: 
berg von Bayern Nördlingen und Bopfingen, die Herrigaiten Wiejenfteig, 
Wertingen, Illertifjen, die NReicsftadt Ulm mit dem Klofter Wengen, 
ferner Söflingen, Elepingen, Roggenburg, Ursberg, Wettenhaufen, Ravens 
burg, Wangen, Buchhorn erhalten fol, dazu die Markgraficaft Burgau, 
beide Herrihaften Hohenberg, die Landgrafichaft Nellenburg, die Vogtei 
Altdorf (ohne Konftanz), die Herrichaften Tettnang, Argen, Schomburg, 
Wafferburg, Lindau; im ganzen einen Zuwads von gegen 1 Million 
Einwohnern und gegen 5IU00H0 fl. Einfünften. Zur Erfenntlidhfeit 
sollten die 3 neuen Könige je 6 Milionen Gulden zur Dotierung franz 
zöfifher Offiziere fliften"). Vorausfegung diefes Teilungsplans war, 
dab Bayern Salzburg und Berchtesgaden erhalten follte. Da aber 
Napoleon möglichft jcnell Frieden machen wollte, ehe ein nodı flärferer 
Bund fi) gegen ihn bildete, beftimmte er Salzburg für Öfterreih. Au 
30. November fhrieb er an Talleyrand, Bayern jolle Königreic) werben 
ud dur) Augsburg, Eihftädt, die Ortenau, das Breisgau und bie 
Reicperitterf—haft vergröhert werden; den Reft erhalten die beiden anderen 
Kurfürften?). Das war num freilich etwas ganz anderes, als was 
Talleyrand geplant Hatte; aber er durfte e& nicht als legte Enticeibung 
Napoleons auffafien, fondern als einen Gedanfen, ber für eine Seite des 
Feiedenswerfs eine Nichtung angad. Konnte doh Napoleon jelbit an 
Kurfürft Friebrich jchreiben, er Habe Talleyrand jcon lange nicht mehr 
aefproden und wilfe nicht, was diefer mit Normann ausgemacht habe. 
Auf Napoleons Weilung hin erwiderte denn aud) Talleryand fofort, er 
ivrede nur von der Erhebung Bayerns zum Königreid) und übergebe 
Württemberg und Baden, und doc mödte der Kurfürit von Württemberg 
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fehr gerne König werben; zubem mürben nad; der Weifung die 3 Süd: 
faaten beim beutichen Neid bleiben‘). Talleyrand beharrte bemgemäß 
auf der mit Normann getroffenen Abrede. Diefer jelbft bewarb fidh jegt 
eifrig für feinen Herrn um die Königerürbe, bamit nicht Bayern ein zu 
großes Übergewicht in Sühdeutichland erhalte. Obgleich inzwilden dur 
den Cieg bei Aufterlig Napoleons Glüd noc) höher gefliegen war, 
murbe der Friebensihluß, namentlich von dem geminnfüchtigen Talley: 
rand, eifrig betrieben. Napoleon überließ ihm, die einzelnen Artikel feit: 
suftellen; an dem Beftand des beuti—hen Reichs glaubte er vorläufig als 
nügfic) feithalten zu müffen. 

Am 10. Dezember begannen in Brünn die Schlufverhandlungen 
Taleyrands mit den Miniftern von Bayern und Württemberg über bie 
einzelnen Artikel der Sonderverträge. Der mit Württemberg fam am 
12. Dezember zum Abfhluf. 

Er erhält in der erften Hälfte diejenigen Beftimmungen, die hei 
dem bevorftehenden Friedensihluß mit Öfterreid (sugunften MWürttem 
bergs aufgenommen werden jollten und tatfäglid mit den Inhalt des 
Prefburger Friedens bilden: Kurfürft Friedrich nimmt ben Königs 
titel an, dem Napoleon Anerfenmung verihafft, ohne daß Württemberg 
aufhört Glied des deutichen Bımdes zu fein; Öfterreich tritt ibm die 
5 Donauftädte Ehingen, Mumderkingen, Niedlingen, Mengen, Saulgau, 
die obere und niedere Grafihaft Hohenberg, die Landgrafihaft Nellen 
burg, die Landvogtei Altvorf, das breisgauifche Ant Triberg, die Städte 
Villingen und Breunlingen ab und ftimmt der Einverleibung der Graf 
Ähaft Vonndorf zu; es verzichtet auf alle Anrechte an Württemberg, 
aljo auf die Anwartiaft im Falle des Erlöfchens des Mannesftanms, 
auf die Lehenrete an Blaubeuren, Bottwar, Neuenbürg, Lichtenberg 
und Kirdentellinsfurt; der König von Württemberg erhält die volle 
Souveränität. Die zweite Hälfte bes Sonbervertrags enthält das Bündnis 
Württembergs mit Frankreic-Stalien. Sie verbürgen fid) gegenfeitig 
ihren Veigftand, treten in enge Terbindung und verabreden beim Aus: 
bruch eines Ariegs auf dem Feitland den Umfang der Rüftungen. 

Die Beftinmungen des Prehburger Friedens find tatjächlich die 
Ausführung derjenigen des Lubmwigsburger Vertrags, der daneben feine 
Gültigkeit behielt. Hier wie dort volle Souveränität im Innern, ® 
größerung des Landes, Unabhängigfeit von Öfterreih; dazu verhältnis 
mäßige Selbftändigfeit des Heers, Duartierfreiheit der Nefidenzen, wenigftens 
äuferliche Zugehörigfeit zum Deuticen Neih. Neu war im Prekburger 
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Frieden eigentlich nur die KRönigemürde, und auch fie war nur ein Aus: 
drud der Souveränität, 

Obgleich der Zuwachs Württembergs ein mäßiger war, erflärt fih 
der Kurfürit zufrieden. „Was meine Zufriedenheit am meiften erhöht“, 
ichrieb er an Norman, „it, dah unbefhadet einer vollen Souveränität 
der Reicheverband befteht und ich nicht aufhöre Kurfürft zu fein. Nie 
Habe ich fo jehr gefühlt, daf ic ein Deutfcer bin; ic hätte mein 
Baterland Dentfchland gar ungern verlaffen. So aber chre id) es und 
bleibe ihm treu”), 

Daß wicht auh Baden, wie Talleyrand geplant hatte, die 
KRönigewürde amnahın, Tag wejentlich daran, daß es bei der Xer- 
teilung zu fpät fam und fo nicht die nötige Gebietsvermehrung erhielt. 
Im November Hatte fein Dinifter v. Neipenftein eine Denficprift über 
die Umgeftaftung Süddeutichlands und Verihiebung Öfterreihs 6i6 zum 
Schwarzen Meer an Talleyrand übergeben, die fehr ftart an deffen 
eigenen Plan vom Dftober erinnert, nur daß die 3 fühdeutichen Kur- 
fürften noch reichlicer bedacht wurden. Aber Baden verfäumte infolge 
der duch) die Krankheit des Kurfürften Karl Friedrid) verurfaghten Un: 
ichfüffigteit felbft rechtzeitig in die Friebensverhandlungen einzugreifen 
Nur ein in das franzöfifche Hauptquartier abgeordneter badiiher Kriege 
tommiffär berichtete don Zeit zu Zeit über feine Beobachtungen und 
ärgerte fih, daß Normann für Württemberg febr tätig fei, viel f—hreie 
und feinen mit einem roten Orbensband geichmüdten Band) zeige. Als 
Reitenftein endlih am 17. Dezember in Wien eintraf, war die Beute 
verteilt, Kurfürft Karl Friedrich erflärte die ihm verlichene Somveränität 
für eine jolde, wie fie der Kaifer als Erzherzog von Öiterreich ausübe®). 
Da er aud) fpäter auf Schwierigeiten ftie, erjepte er, nachdem durd) 
Gründung des Nheinbundes die Kurfürftenwürde erlofchen war, feinen 
Titel durd) den eines Grofherzogs. 

Neben den Erwerbungen, die Württemberg durd den Friedens: 
vertrag machte, gingen andere her, die als unmittelbare Ariegebeute er- 
iheinen. Kaum war Minifter Normann bei Napoleon angelangt, jo 
forderte biefer ben Kurfürften Friedrid) auf, die Deutihordensgäter 
in feinem Sand zu beichlagnahmen und eigene Posten einzwihten®). 
Das legtere war allerdings nötig, da die thurn: und tarisfche Reichspoft 
mährend des Kriegs verfagen mußte. In den Verhandhungen mit Nor: 
mann wies Talleyrand immer wieder darauf bin, wie nühlich es fei, 


') Schreiben vom 17. Deyember, 
Dbfer, a. a. O, &. 405 fi. 
*) Schreiben vom 16. November, Correspondance de Napolon I. 11, 418. 
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dem Untergang geweihte Vefigungen vor dem Friedensichluß an fih zu 
ziehen und fo vollendete Tatfachen zu fhaften; er nannte aufer dem 
Deutfchorben den Johanniterorben, geiftlihe Güter und bie Reichgrilter: 
ihaft; er bezeichnete namentlich die eigene Pofthoheit und die Unter: 
drüdung des Neihsadels als Ausflug der fhon im Lubwigsburger 
Vertrag gegebenen Souveränität. Doc follte diefe Unterdrücdung nur 
unter Bezugnahme auf bie allgemeinen politiien Verhältniffe, nicht auf 
das Ginverftändnis des Naifers geihehen‘). Der Schönbrunner 
Tagesbefehl vom 19. Dezember gab dem Vorgehen gegen bie Reid: 
ritterfchaft öffentliche Billigung. Jegt befahl Napoleon feinen Offizieren, 
Vayern und Württemberg in der Befigergreifung der reihsritterihaft: 
lichen Güter zu unterftügen, da er ihnen eine Souveränität zugefagt 
babe, wie fie Öfterreih und Preußen ausüben, und da die Reicheritter: 
idaft die Gehilfin Öfterreichs gemeien fei. Die Veröffentlihung diejes 
Tagesbefehls in der Schwäbifden Chronik vom 25. Dezenber brachte 
den Württenberger bie erfte Kımde von der vollen Souveränität ihres 
Rürften, 

As Ausflug der Sonveränität im Innern wurde die Aufhebung 
der Sandftände betragtet. Auch über diefe Auffafung waren Nor: 
mann und Tallenrand einig. Aber während beibe bie Aufhebung vor 
dem Frieden für angezeigt hielten®), wartete Friedrid) ab, bis die öffent: 
ficje Anerennung feiner Souveränität und Königemürbe fie gerechtfertigter 
erfdjeinen lief. Nadidem amı 30. Dezember fihere Nadrit von der am 
%. erfolgten Unterzeihmung des Prefburger Friedens eingetroffen war, 
mwurben bie wenigen in Stuttgart anmefenden Prälaten und Candfchafts 
beamten in das Schloß befohlen; fie erhielten bie Gröffnung, daß bie 
Verfafung aufgehoben jei und daß jede follegiale Veratihlagung als 
eine Empörung angefehen und beftraft werde. Schon am 22. Dezember 
hatte Friedrich dem Geheimerat von der bevoritchenden Annahme der 
Königswürde Mitteilung gemacht, am 27. entband er die Mitglieder 
ihres Eides und verlangte die Ablegung eines neuen bedingungelofen 
Am 30. fie er fh in allen Negierungsfolegien und bei der Parole: 
ausgabe auf der Wachtparade als König erklären. Die Beamten Teifteten 
mit einer Ausnahme den neuen Eid. Die Verwaltung des Kircenguts 
wurde mit der Nentfammer vereinigt. Der Staat erhielt eine möglich 
einfache ftraffe Verwaltung. 

In der Frühe des 1. Januar 1806 Fam die amtlie Nadjriet 
vom Abfhluß des Friedens. Ein Ertrablatt des Schwäbifchen 
7 N Verihte Normanns vom & 

* Normann an Winsingerode, 
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Merkur verkündete: „Soeben bringt der Divifionsgeneral Marois, Adju- 
dant Seiner Majeftät des Kaifers der Franzofen, die höchft erfreuliche 
Nachricht unferem allergnädigften Herrn, daß der Frieden zwildien Seiner 
KRaiferl, Königlichen Majeftät von Deuticpland und Öfterreich und Seiner 
KRaijerl. Majeftät von Franfreid und König von Stalien am 26. Dezember 
unterzeichnet umd damit die angenommene Königemitrde unferes aller: 
grrädigften Herem anerfannt worden. Gott jegne ben König!“ Um 9 Uhr 
verfündeten 100 Kanonenichüffe, um 10 Uhr die Rufe eines Herolbs in 
den Strafen Stuttgarts die Annahme der Würde; in den Kirchen 
murden Feitgoftesvienfte veranftaltet. Bei Hof fand große Tafel ftatt, 
bei der der König auf das Wohl des Kaifers und der Kaiferin von 
Frantreic, der franzöfifche Gejandte Didelot auf das des Königs und 
der Königin tranf. Abends war Komödie und Nrdoute bei freiem Ein 
tritt. Eine bereit gehaltene Proflamation wurde in das Land geichidt. 
An demfelben Tage übte Friedrich die königlichen Rechte aus, indem er 
Standeserhöhungen feiner höchften Diener vollzog. Die erfte Nadjricht 
von dem glüdfihen Ereignis mufte feine Schweiter Maria Feodoromna 
erhalten; am folgenden Tag zeigte er Napoleon an, daf er gemäß ben 
Brünner Vertrage die Königswürbe angenommen habe. 

Bald genug freific Fam der wahre Simu der napoleonifchen Königs: 
würde zutage, Im Januar 1806 begannen mn do Verhandlungen 
über den Zufanmenjhluß der füddeutihen Staaten unter Napoleons 
Zeitung. Schon hatten Bayern und Baden unterfprieben *); aber Rönig 
Friedrich gab nicht nad. Der Gedanke wurde auf andere Weile im 
Rheinbund verwirklicht. Diesmal mußte fih der König nad längerem 

träuben mit einer geheimen fhrütlichen Verwahrung begnügen, in der 
er erflärte, da die Trennung vom Deutjhen Reich) ud die Aufhebung 
der feinem föniglichen Haus zuftchenden kurfürftlicen Würde nie mit 
feinem freien und guten Willen gefchehen f 

So if die zur Zeit des Verfalls von Deutichland erfolgte Erhebung 
Württemberg zum Königreich au eine Vergewaltigung feines Fürten. 
Übrigens bat die napoleonifche Zeit auch) ihr Gutes gehabt. In der 
fonveränen Arbeit des Zufammenjchmeißiens feines Königreichs hat Friedrich 
dem Land das Berußtfein des Staats und den Gedanken des Staats 














Y Otfer, aa. ©. 8. — Napoleon bezeichnete Diefen Sufammenfcluf ats 
aystöme de mediation (Correspondanee de Napnlcon I. 11, Darans hat ein 
verbreitetes Lehrbuch einen Plan neuer Mebiatifierumg gemadt, der die Mittelitnaten sr 
gieriger Veftürmung Napoleons veranlaft habe, 
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bürgertums übermittelt, die den Altwürttembergern jo fremd waren wie 
den neuvereinigten Gebieten und dem Reichadel. ene Zeit Bat einen 
kräftigen Mnftoß für die Wiedergeburt Deutfhlands gegeben und hat 
durd) Aufhebung der unzähligen Heinlihen Gebilde der Einigung Bahr 
gebrochen. Und gerade bie Einigung Deutflands hat ben napoleonifcer 
Makel, wenn er den jübbentfchen Kronen noch äußerlich anhaftete, vollends 
gründlich weggefegt. 


Hikorifhper Derein für das "Württembergifge Franken. 


Mhlands „Scenk von Limpurg“, 
Von Prof. Dr. Febleifen. 

Über die Entftehung diefes Gebichts find wir genau unterrichtet; 
fie ift ficher auf einen Vefuch Uhlands bei Juftinus Kerner in Gaildorf 
im September 1816 zurüchjuführen. Der betreffende Eintrag in Uplands 
Tagbud) vom 3. September (j. a. die Freitifche Ausgabe von Uhlande 
Gedichten von E. Schmidt und I. Hartmann, 2. Bb., ©. 1067) Inutet 
folgendermaßen: Morgens das Gebiht „Morgenlieb”, naher das „Ger 
fprädh“ gemadt. Gang mit Kerners zum Schfeifrain; Sagen von dem 
Geiger und von dem Grafen von Simpurg. Befichtigung der Kirche (mo 
Upfand den Becher im fimpurgifhen Wappen auf den Grabdenfmälern 
mehrerer Neihsfcpenten jah, j. Shmidt-Hartmann a. a. D.) Der Eintrag 
vom 28. September in Stuttgart lautet: Vormittags bie Ballade: Der 
Schent von Kmpurg grofienteils ausgeführt. Abends zu Haufe, wegen 
Geldnot, die Ballade beendigt. 29. Sonntag: Die Ballade adhtzeilig 
bearbeitet. Weiter fhreibt Uhland in einem Vrief an Aerander Ka 
mann vom 8. Auguft 1849 (abgebrudt in Herrigs Ardiv, Bb. 35, 
S. 476 f): „And der Schenk von Limpurg hat keinen beftimmten Sagen 
grund umb ift veranlaßt durch eine Figur in der Kirche zu Gaildorf und 
bie Deutung derfelben aus der Phantafie meines Freundes I. Kerner.“ 
Eihholg in feinen Ouellenftubien zu Uhlands Valladen 1879, ©. 89 
bemerft Hierzu: „In diefer Angabe befrembet, daß von einer „Figur“ die 
Rebe if, da &6 felbft einer jo fruchtbaren Phantafie wie der I. Kerner 
ihwer gefallen fein möchte, aus einer einzelnen Figur eine Gejcichte, 
ähnlich der im Gedicht erzählten, herauszufpinnen. Da cs jedoch inter: 
efant ichien, Über die Sache Aufklärung zu erhalten, wandte ich mid) an 
den Herrn Neollehrer Schwenk md fpäter an den Herrn Dekan Ammon, 
beide zu Gailborf, mit der Bitte um Ausfunft und erfuhr von beiden 
‚Herren übereinftimmend, daß irgend ein Denkmal, welches den Inhalt 
des Uhlandfcen Gedichtes etwa wiebergäbe, weder gegenwärtig in Gail: 
dorf eriftiert, od nad) bem Urteil gemiegter Mtertumstenner jemals 
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eriftiert babe. Die Kirche ift 1868 bis auf ben Grund niedergebrannt, 
fo daß jede weitere Nachforicung abaeihnitten ift.” Un diefen lepteren 
Ausführungen von Eihholg wollen wir zunächit die Kritik aufegen, um 
nachzumeifen, daf fie nicht zutreffen. 

Dah die Rirche bi auf ben Grund abgebrannt fei, wird, neben 
den Ausfagen von Augenzeugen des Brandes, miberlegt durd eine nach 
demfelben aufgenommene Photographie der Gailborfer Kirhe, bie dort 
in der Cafriftei zu fehen ift und fidh aud noch in verfdjiedenen Privat: 
häufern in Gailborf befindet. Cie zeigt ben oberen Teil des Kirchturms, 
etwa ein Drittel abgebrannt, der übrige Teil fteht nod, ebenfo ftehen noch 
die Wände des Kirhenfehifis und Chors; bie Kirhe ift nur ausgebramıt, 
nicht bis auf den Grund niedergebrannt. 

Auc) die VBeHauptung, daß jede weitere Nachforichung abgejänitten 
fei, trifft nicht zu, wie im einzelnen nadigemiefen werden wird. Gegen 
Eihhholg hat fi) fofort aud) Dünger „Uhlands Balladen und Romanzen“ 
gewandt, indem er folgendes bemerft: „Wenn in Gaildorf, nad dem 
Urteil „gewiegter Altertumsfenner“ irgend ein Denkmal, weldes den 
Inhalt des Uplandichen Gedichtes etiva mwiebergäbe, fich nie befunden 
Haben fol, wie Cihholg erfuhr, To glauben wir Uhlands Angabe ent- 
Ädhieden jener 50 Jabre nach Kerners Entfernung geäußerten Behauptung 
gegenüber aufrecht erhalten zu müffen. Cine unfheinbare Figur, etwa 
aus Holz, konnte leicht von anderen überfehen werben, während fie Uhland 
ud Kerner auffiel. Ob Kerner bloß feiner Phantafic hierbei gefolgt it, 
tönnte man bezweifeln. Daß ein ftehender oder nieender Nitter in der 
zu Cimpurg gehörenden Kirdie einen Ritter aus dem heimifhen Grafen 
geichlechte darftellte, wäre nicht auffallend.” Wie fteht es mın in Wirk: 
ticfeit mit der fraglichen „ Figur"? Göginger meint: Soviel ich weiß, 
follte hier ein Gemälde gedeutet werden, das in einer Kire der Grafz 
fhaft Gaildorf hängt. Dies trifft nicht zu; es war in Wirflichteit eine 
Figur aus Stein, wie im nachfolgenden dargelegt werben fol. Die 
Entfjeidung der Frage fonnte mur dur Erfundigung an Ort und Stelle 
erfolgen. Dieje habe id) im November und Dezember 1905 vorgenommen, 
aufs freunblichfte unterftügt von den Herren Delan Majer und Finanzrat 
Bilfinger. Cie haben mir Gaildorfer Einwohner namhaft gemadt, die 
fi) des Buftands der Kirhe vor dem Brand von 1868 noch) ganz wohl 
entfinnen. Cs find vor allem Herr VBantkaifier Pfizer fen. und jun. 
Kaufmann Heinrich Seilader und Oberförfter Kober. Mit ihnen habe 
id) mic) teils mündlich befprohen umd einen Augenfhein in der Kirche 
vorgenommen, teils jhriftfiche Firierung ihrer Angaben erhalten. TDiefe 
ftimmen vollftändig in folgendem überein. Yu der Kirche befand fih bis 
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zum Brand von 1868 im Schiff der Kirche, nicht weit vom Chor, bie 
Steinerne Figur eines Scenfen. Cs war eine ftattliche Geftalt über 
Lebensgröße, das Auffallende an ihr war der große Steden (oder Speer?), 
den fie in der Hand hielt. Die Figur war gepanzert, ähnlih den 
Schenken auf den Grabdenfmälern im Chor. Über ben genauen Stand: 
ort dagegen (ob auf der Nord: oder Cübfeite) war zunähit Einigkeit 
nieht zu erzielen. Dagegen herrfhte folhe darüber, daß bie Figur jept 
nicht mehr vorhanden, vielmehr beim Brand von 1868 zugrunde ge: 
gangen fei. 

Nachdem jo die Spur der Figur gefunden war, fonnten weitere 
Nachforschungen einfegen. Wor allem tanıen Folgende Stellen aus Zuftinus 
Kerners Briefmechfel mit Aland in Betracht: 

©. 432 (AJuftinus Kerners Briefwediel ed. Th. Kerner und 
Dr. €. Müller, f. a. Shmidt:Hartmann a. a, D.), I. Kerner an 2. Uhland, 
Gaildorf, 9. September IS16: „Ich hoffe, dab Du mir die zwei Land: 
ichaftegebichte und den Stedengrafen bald jenden werbeft.* 

©. 436, LU. an I. R. Stuttgart, 6. Dftober 1816: „Hier folgt 
der Stänglesgraf, ih erwarte dafür den Geiger.“ 

©. 437, IR an & U, Gaildorf, 10. Oktober 1816: „Endlich 
habe id) einen Brief und in ihm die herrliche Dichtung vom Schenk zu 
Linpurg erhalten. Den herzlihiten Tank dafür, denn mein fhlicter 
Geiger famı Dir nicht daflır danfen.” 

Dafı der „Stedengraf“, „Stänglesgraf“ ivenfiih mit der nad) der 
Grinmerung der Gnilborfer früher vorhandenen Figur fein werbe, war 
von vornherein fehr wahriheinlic. Bei meinem Nachforichen in Gaildorf 
erfuhr id von den genamsten Herren, daf; Herr Oberbaurat Dolnetjch 
in Stuttgart nad) dem Brand die Kirche renoviert und Herr Prof. 
Schwenzer in Chlingen mit Neftaurierung der Denkmäler in ihr betraut 
geroefen fei; durd) meinen Kollegen 2. Neintneht von Gaildori wurde 
mir die wichtige Mitteilung, daß ein Enfel des F Oberrentamtmanns in 
Walded: impurgifchen Dienflen, Maud) in Gaildorf, eines eifrigen 
Runftfreunds, der fich eingehend mit den Gaildorfer Denkmälern be: 
ichäftigt hat, Theodor Hoffmann an der Fateinf—hule in Wlaubeuren im 
DVefig der fchriftlichen Hinterlaffenichaft feines Grofvaters jei. Nun 
fonnten die Erfundigungen weitergehen. Die bei Prof. Schwenzer hatte 
allerdings zunächft negativen Erfolg. „Won einem Schenten“, fehrieb diefer, 
„der Uhland zu feinem Gedicht Anlah aegeben haben foll, ift mir nichts 
befannt, auch wüßte ih nicht, daß eine foldhe Figur zerbroden im Bau 
f&utt verjhmunden fein fol.” Die Erklärung davon ift in bem von 
Herrn Prof. Ehwenzer weiter mitgeteilten Umland zu finden, bak er 











44 Sitorifder Verein für das Württ. Franfen, 


erft im Jahr 1869 und 1870 3 Epitaphien in der Kirche reitauriert hat. 
Damals war tatfächlid) die Figur fhon verfhwunden. Won großem Wert 
waren die Mitteilungen des Heren Oberbaurat Dolmetic. Hiernad war 
bie Figur, deren fid) die genannten Gaildorfer erinnern, durd) den Brand 
fo zerflört, daß es fid) nicht mehr um eine Mieberherftellung handeln 
fonnte. Dean fah mr noch einen unförmigen Steinklunpen, der einen 
gebarniften Ritter ahnen ließ. Das einzige, was uod) deutlich erhalten 
war, war eine Fahne, man fah mod gut, dah von dem Arm des 
Ritters eine Fahnenftange nach oben ging. 

Vollftändig ftimmt hiermit überein, was Herr Bankfaffier Pfizer jun. 
mie mitzuteilen bie Güte hatte: „Wir Knaben befamen den Auftrag, in 
der ausgebrannten Kirche das Opfergeld zu fucen; die Opferbücfen 
waren von einigen Sonntagen her noch nicht geleert. IK fuchte mit 
mehreren Kameraden an der nördlichen Türöffnung und kan mich noch 
teöhaft erinnern, baf; wir öfters mit bem Ruf erihredt wurden — Gebt 
Atung, der Schenk fällt herunter! 

Über der Türe hingen an einem Eifenftab, der durch den Leib ging 
um Fefipalten an der Wand), Vrudteile einer maffigen männligen 
Figur. Kopf und Beine waren abgefhlagen, ebenfo das Poftament, auf 
dem bie Geftalt geftanden hatte. Ein Arm war noch an der Figur und 
die Hand hielt einen Vructeil von einem ftodartigen Gegenjtand." — 

Einen bedeutenden Schritt vorwärts in der Söfung ber Frage 
brachte folgende Mitteilung von Theodor Hoffmann (f. o.). Er befigt aus 
dem Nahlaf feines Großvater, Oberrentamtmann Mauh (7 1886 in 
Gaildorf), eine von Ahland felbft ftanmende Nieberichrift bes Gebichts 
„Der Schenk von Linpurg“ in Duartformat. Auf diefer findet fid die 
Bemerkung I. Kerners: „von Ludwig Uhland von befen Hand ge: 
ichrieben.“ Maud hat darunter gefeßt: „Diefe Beurkundung schrieb 
ZJuftinus Kerner 1818." Man wird wohl annehmen dürfen, daß biee 
das Eremplar des „Schenken von Limpurg“ ift, für das fih I. Kerner 
in dem Brief vom 10. Oftober 1816 bedankt (j. v.). Diefer hat es 
Maud) geigenkt. In diefem Eremplar ift enticheidend die Nandbemerfung, 
die Maub, fiher auf Grund von Mitteilung I. Kerners, bezüglich der 
Verfon des Schenfen mit Vleiftift gemacht hat. Diefe lautet: Ludwig 
Georg, geb. 1571, + 1592 in Franfrei. Nun ift tatfählic die Figur 
diejes Schenten im Schiff der Kirche an der nördlichen Maud derfelben 
geftanden, wie aus der Abhandlung Maudhs in der Zeitihriit für württ. 
Franken (auf deren Worhandenfein Herr Oberbaurat Dolnetic binniee) 
1860, ©. 287 f. hervorgeht. Ich laffe vun Paflus folgen: 

Denfmal Schenf Ludwig Georgs von Kinpurg, geb. 1571, f 1592. 
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Enlich findet fh noch ein Momıment im Schiff der Kirde über 
der auf ber nördlichen Seite angebradten Türe nah dem fogenannten 
Pfarrgäßhen, nämlich das Denkmal des im jugendlichen Alter verftorbenen 
Schenfen Georg Ludrwigs von Limpurg, eines Sohnes Chriftophs TIT., 
das ihm feine Brüder Albrecht und Karl, wie e& in der Auffhrift heift, 
„amoris et memoriae ergo“ an biefer Stelle fegen ließen.  Derfelbe 
ift, der Fröbelj en Chronik zufolge, neben feinem Bruder Albrecht unter 
Cafpar von Schönberg, Obriften Feldmarfhall) uf bes Könige Hein- 
riei II. Navarriei Seiten in Frankreich gezogen, allwo er Fendrie) 
geweien und darinnen geftorben zu Giforis (Wisoirs) den 14. May alten 
Kalenders, fo bamalen der heilige Pingfttag war, anno 1592, feines 
Alters 21 jar. Auf dem Denfmal ift er in einer Gröfe von ca. 7‘, frei 
auf einer Konfole ftehend, dargeftellt, in Harnifch, das Schwert zur Seite, 
mit umbängender Schärpe und einer Fahne in der Hand. 

Nehts und Tinks ihm zur Seite auf Pilaftern, die an der Rüds 
wand ftehen, find die Wappen feiner Ahnen, und zwar von der väter: 
lichen Seite: Limpurg, Zaiter (Scala), Werdenberg und Qalningen, von der 
mütterlihen Seite: ebenfalls Aimpurg, Rheingräflic, Wied und Zienburg. 

Dben findet fich die Auffcrift: Generoso et illustri D. D. Ludo- 
vieo Georgio Baroni Lämpurgio saeri rom. imperii pincernac hacre- 
ditario semper libero, pie inter ardentes preces in 5 
dine oppido cum arma tractaret Gallien signifer multis hei 
virtutis editis faeinorib euli doloribus extineto ibique sepulto 
Anno Christi 14. May aetatis sue anno 21. Monumentum hoc 
amoris et memoriae ergo Albertus et Carolus fratr. p. p. und unten: 

Beati mortui qui in domino moriuntur, requiescant a labori- 
bus suis ete. Apocal. XIII. — Wir haben alfo das bejtinmte Zeugnis 
Manche, daß dies die „Figur“ jein muß, von der Uhland in feinem Brief 
au Aler. Kaufmann (f. 0.) fehreibt. 

Es bleiben jebod nod) einige fheinbar vorhandene Nätjel und 
Widerfprüce zu (öfen. Einmal, wie famen Uhland und Kerner dayır, 
diefe Figur, bie doch eine Fahne in der Hand hielt, als „Stänglesgraf“ 
ud „Stedengraf“ zu bezeichnen, und wie hat fich diefe Auffaffung aud) 
in der Erinnerung ber Gaildorfer erhalten? Die Cöfung wird man fi) 
folgendermaßen zu denfen haben: Die Fahne war an der Stange nad) 
hinten gegen die Wand zu angebracht, wie jchon aus der Darlegung von 
Dberbaurat Dolmetich fiher hervorgeht. „Das Fahnenftüd“, |chreibt der: 
felbe, „war derart verbrannt, dafı es die Erfgjitterungen, die Jelbft bei 
vorfihtigem Wegnehmen des Steins von der Wand nicht zu vermeiden 
waren, nicht aushielt und gleihfam wie Lofer Sand abfiel.“ 
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Nun vergegenwärtige man fid den Tatbeftand. Die Befcauer 
haben von unten bie über der Türe ftehende ca. 7’ hohe Figur betrachtet; 
die Fahne war gut 5 m über dem Fufboben der Kirche nach hinten 
gegen die Wand angebradt. Da it es ganz natürlih, bat Uhland, 
Rerner u. a. die nach hinten gegen die Mauer gerichtete Fahne niht 
wahrgenommen, und nur die Fahnenftange gefehen haben, die fie num 
irrtümlich als Eteden oder gewöhnliche Stange, reip. als Epieh auf: 
gefaßt Haben. Daher der „Stänglesgraf”, der „Stedengraf”. Maud) 
dagegen hat fih für die Beihreibung der Figur diefe felbftvertändlic, 
wohl mittelft einer Seiter, genau angefehen; er hat die Fahne hinten an 
der Stange wahrgenommen. (Als Analogie hierfür Fan ich folgendes 
anführen: Wer in der Schenfenfapelle auf Konburg vor bem Denkmal 
Georgs I. (1436-75) fteht, it überzeugt, dafı die Figur eine Lange in 
ber Hand Halte und erft bei näherer Vefihtigung von der Seite erfennt 
man, baf an der Sanze hinten eine Fahre angebracht if). So löft fih 
das Nätfel ohne Schwierigkeit. Auch die Deutung der Figur aus „rer 
Nhantafie" 3. Kerners wird mın Mar werden. Hier können wir auf 
Eipholt a. a. D. &. 90 zurücgreifen. „Der Charakter des Schenfen“, 
fagt er, „ift entweder nur ein Abbild der Geringihägung äußerer Ehren 
und der Freude an der Natur, welde den Dichter erfülten oder, mas 
mie nod) wahrfheinliher it, er beruht auf Überkieferungen, nach weldhen 
die Fimpurger ein walbliebenbes und jaghfreubiges Gelhleht mie dir 
Tübinger waren.“ Sicherlich trifft das legtere zu; das beweift eine Stelle 
aus der Zimmerjchen Chronif, auf die mid) Theodor Hoffmann aufmerffan 
gemacht hat, Band III ©. 139. 

„Sein (Schent Albrehts) anderer Bruder, Schenk Erasmus, war 
ein ftiller, eingeborgener Herr und ein gueter Waibmann, weldes den 
Schenken von Limpurg gemainlih angeporn.” 

Von diefer Eigenichaft der Schenken Hat gewiß auch S. Kerner 
Kımde gehabt, und da er die Fahnenftange in der Hand des Schenfen 
Lubroig Georg für eine Stange gehalten hat, hat fh feine Ppantafie 
die Sache fo zuredht gelegt, dafı diefer Schent dem edlen Maidwvert ge 
butbigt, fich allerwegen Gebirg und Wald entlang getrieben und an der 
Iägeritange über Lreite Waldftröme fühn geihwungen habe. Dak fih 
die Whantafte auch anderer Gaildorfer mit dem „Stedengrafen” befaft 
hat, beweift eine Zufhrift von Heren Kaufmann Heinrich Seiladyer, die 
bejagt: „Schon als Anabe fragte id) meinen Grofvater, den Stadtrut 
Vallwein, 1778—1856, ber ein merfwürdiges Gedächtnis befah und das 
alte Lagerbuch genannt wurde, warum dem der Schenke einen fol) 
großen Steden babe. Er fagte mir, diejer Herr habe gefagt, feine Graf 
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Tchaft trage nicht Rofe und Wagen und fei, wenn er 4. B. in Stuttgart 
Habe eridjeinen müffen, mit dem tab zu Fuh gegangen.“ 

Dünger hat fiher recht, wenn er fagt: € war Uhland nur darum 
zu hun, das Bild eines im Wald und auf ber Sagd unherichweifenben, 
jeden Zwang bes Lebens fliehenden abligen Herrn zu ihildern, mozu er 
Die Hauptzüge von jener Figur in der Gaildorfer Kite nahm. 

Nod erübrigt die Frage, wie Uhland denn dazu fam, in frei 
maltenber bichteriicher Phantafie den Grafen im Wald dem Hohenftaufenz 
Kaifer begegnen unb diefen ihn mit Lift zum Schenfen des Reihe madjen 
zu fafen. Diefe hat Eihholg gewiß richtig gelöft mit folgender Dar: 
Tegung: 

Die ältefte italienifhe Rovellenfammlung unter bem Titel le cento 
novelle antiche enthält unter e 23 eine Gejchichte, deren Inhalt Uhland 
Schr. Bd. IS. 498 mit diefen Worten anführt: „Kaifer Friedrich (von 
Hohenftaufen) ging auf bie Jagd in grünen Nleidern, wie feine Gemwohn: 
heit war. An einer Quelle fand er einen Mühiggänger, der ein fchnee: 
weißes Tifhtucd; über das grüne Gras ausgebreitet und feinen Becher mit 
Wein nebft feinem Brot vor fich ftehen hatte. Der Kaifer näherte fi 
ihm und fprad ihn um einen Trunk an. Der Mühiggänger Tprach: 
Womit foll ih dir zu trinfen geben? An diefen Becher darft du den 
Mund nicht fegen. Haft du eine Jagdflafhe bei dir, fo merde ich dir 
nern geben. Der Kaifer erwiberte: Leih' mir beinen Krug, und ic) will 
fo trinten, daß id meinen Mund nicht daran bringe. Zener gab ihm 
den Krug und der Naifer trank, mie er verfprohen. Aber er gab ben 
Krug nicht zurüc, fondern fpornte fein Roß und ritt mit demfelben davon. 
Der Mühiggänger bemerkte wohl, daß es einer von den Nitteri des 
Kaifers fein müfle. Den folgenden Tag ging er an den Hof ı.i. m. 
Hier erhäft er ben Krug zurüd und wird reichlich bef—henft „um feiner 
Reinlichkeit willen“. 

&o wird man wohl jagen Fönnen, daß ber Anfaf zu der Schaffung 
des Schönen Gedichts, wie auch die Art feiner Geftaltung nunmehr beide 
aufgeflärt find. And hier hat fid wieder gezeigt, daß Uhlands eigene 
Angaben (j. den Brief an Aer. Kaufmann) unbedingt zuverläffig find. 
Unftveitig gehört der „Schenk von Aimpurg“ zu feinen populärften Ge: 
dichten. Auf der in der legten Zeit wieder inftand gefegten alten ob 
der früheren Reichoftabt Hal ragenden Schentenfeite find auf dem Burg: 
pfateau die Schlußworte der Ballade angebraht, und ihnen gegenüber 
fteht eine Linde, die den Namen „Uhland-Linde*, trägt zum dauernden 
Anbenfen an den Dichter des „Schenken von Limpurg“, 








Die Berren von Weinsberg im 14. Jahrhunderf. 
Von Dr. Medring in Stuttgart. 


Die Sammlung 3. Abrehts (Cod. hist. Q. 269 der R. Landes: 
Bibliothek zu Stuttgart) ermöglicht unter Zuhilfenahme einiger wichtiger 
Urkunden, bie bei Weller, Hohent. UP. 2 und Neimer, UB. zur Gefd. 
der Herren von Hanau (Publikationen aus den R. Preuf. Stantsarhiven 
Bd. 51, 1892), fehen, die Side auszufüllen, die nad) die Oberamtsbe: 
fcpreibung im meinsbergiichen Stammbaum lafjen mußte. Bei der Nach: 
Tommenfhaft Konrabs bes Altern (j. ©. 419) erichmert die mehrfache Ber: 
wendung der Namen Konrad, Engelhard mb Engelhard Konrad den 
Überblid ganz auferorbentlic. Da hier die Belege, wenn fie ausreiden 
folten, zu viel Raum beanfprucen würden, find foldhe überhaupt weg: 


gelafjen worben. 
Konrad von Weinsberg 

+ vor 1296 Februar 3. 

ux. Elifabet) von Kaenellenbogen 1267. 














+ 1330 Mär 10, 
Engelhard 1298. Agnes Noncad 1806, gareta 
+ vor 1346, 4180 Maid, gen. der Probft, gen. v. Staben: 
ux. (Johanna) Gattin Markgr.  Domberr zu ellenbogen. 
Anna von Friedrichs von . 1821. 1340. 
SHelfenftein 1399. oben. + 1858. 
Lebt noch 
1349 Mai 30. 


Konrad 194307 
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Pas Seelenbuc des Alofters Reicgenhad. 
Von + Pfarrer Adam in Zabern i. €. *) 


Aus der Bibliotbef des 1890 in Babern verftorbenen Rentners 
Joh. Georg Gaft wurde mir damals ein hweinsfederner Duartoband 
geihenft. Die eine meffingene Schließe ift daran nod) erhalten, die 
andere abgeriffen. Er umfaßt, jedesmal durch ein Titelblatt getrennt: 
1. das Martyrologium Ordinis Saneti Benedieti, 2. die Benebiftiner: 
regel, 3. den Ordinarius der fehmarzen Mönde Bursfelder Objervanz, 
4. ihr Zeremonial. Ein Drucort ift nicht angegeben. Die Buchftaben 
nd die des 1486 in Nürnberg bei Anton Noberger gebrudten Boctins. 
Die vier Titelblätter tragen jedesmal als Verzierung das zur Hälfte mit 
Aft: und Vlumenwerk, zur andern Hälfte mit Menfhen: und Tierfiguren 
umandete Bild des vom Kreuz auf einen Bilhof oder Abt fid) Herab- 
meigenden Heilande. Zu Fühen des Abtes ober Bilhofes fiegt ein 
Wappenfhilo mit filbernem Feld und fhwarzem Schrägrechtsbalfen, fowie 
mit einer Juful. Dem Band ift ein 12 Blätter mmnfaffendes, fehmarz 
und rot gefchrichenes Kalenbarium beigegeben, bloß mit den Somitage: 
buchfiaben und ohne Heiligennamen. Won den Fefttagen find bloß Aler: 
Heiligen ud Allgrfeelen eingetragen. An vielen Stellen find aber 
Schenkungen bezw. Anniverfare verzeichnet, fo daß wir es offenbar mit 
einen Seelenbud zu tun haben. Das ganze Manuffript ift von einer 
Hand und gleiher Tinte. Darin Tommen die Jahrzahlen 1436 und 
1508 vor. 

Lange nad) dem jüngern Datum if e& nicht entflanden, da die 
Schrift eher auf die erfle als auf die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts 
binmeift. Auf dem vorderften DBlatte fteht, in blaferer Tinte und an: 
{eintich aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, die Fußnote: 

„Hic liber fuit monasterii Hirsaugensis, hucque videtur ap- 
protatus ab Mathia Koler, olim ibi professo, sed expulso ab haere- 
tieis dehine abbas Aprimonasterii.“ 


+) Da der Verfaffer vor Druclegung geftorben it, bat Dr. Mebring den Zert 
nach deffen Hanbferift vichtig geftelt. Der Koder felbjt war nicht zu erlangen. 
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Ieber Einzelteil weift au auf der erften Ceite ben Dermerf 
„Aprimonasterii“ md das Martyrologium nod die Vibliothehnmmer 
C.n.9:2 auf. Der Band fommt aljo fiher von Ebersmünfter. Db 
er aber von Hirfau dorthin geriet, ift zweifelhaft. Patron in Hiria 
war der 5. Aurelius, während in unferm Seelenbuche die Stiftungen 
erfolgen zu Ehren des h. „ER“, dem einmal aud ein h. „Re“ beir 
aefellt wird. 

Als Gründer des in Frage fommenben Kofters (huins monaster 
woird übrigens Abt Wilhelm angegeben, der Hirfau nicht gründete. Sı 
dem die bei den Schenkungen genannten Ortihaften meift in Baden und 
Württemberg liegen, wo die zwei Klöfter St. Georgen im Schwarzwald 
und St. Gregor in Neicenbad) von Abt Wilhelm von Hirfau geftiftet 
erden, wurden wir auf eines berielben hingewiefen. Für Neihendad) 
fpriht dabei von vornherein der Umftand, daß es den h. Remigins zum 
Nebenpatron hatte. Der Vergleih mit dem Codex traditionum 
oder Schenkungsbuch von Reichenbach (Mürtt. Jahr. 1852, 1. Heft, 
104 5.; Wirt. UrtB. IT, 391 ff; Nuen, Coll riptorum rer. hist 
monast. ecelesii rum tom. II, p. 1,55 f.) wird uns völlig zeigen, 
daß unfer Mamuffript wirklich aus Reihenhad) ftanımt. 

Neben einem ehr unvollitändigen Verzeihnis der alten Stiftungen 
liefert uns das Ceelenbuc; über 40 neue. 

Über die ältern fchreibt Kuens Gewährsmann, P. Martin Mad 
(Auen op. «ı 

„Recepere monachi Reichenbachenses in gratam tantorum 
benefieiorum memorjam non modo generalia benefactoribus omnibus 
suffragia impendere, verum etiam quibusdam singularia constituta 
sunt anniver t. Inter eos sunt: 1. Wilhelmus Abbas Hirs: 
gen 2. Erne Luitfridus ingenuus de Rumilmi 
bach et Sulzba« st Berno de Siegburg et Heigerloch, 
fundator, cum '@ Guntrammus, yir nobilii 
6. Luitfridus, decanus 8. Pauli Wormatiae; 7. Heilewie, conjux 
Bertholdi militis de Khingen; 8. Hugo de Willare, vir illust 
9. Rudolphus eomes palatinus; 10. Hugo senior et junior cum con- 
jugibus Petrissa et Machilde, Marguardus Hugonis senioris flius 
et coniux eius Heibingis, Conradus Hugonis senioris frater, et 
Hugo filius Conradi, omnes de Hilingen, — anniversarium obitus 
destinetis diebus; 11. Bertholdus de Sulza, nobilis comes; 12. Her- 
manus Meyr de Hohenrieth; 13. Machilt, uxor Erlewini comitis, 
pro pätre; 14. Indewicus comes palatinus de Tüwingen, sacrum 
quotidianum. Nee dubium, quin etiam marchiones badenses et 
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comites Ebersteinii sua habuerint Reichenbaeis anniversaria et 
gratam pro beneficiis memoriam, sed singularem eorum mentionem 
in documentis nostris non deprehendimus.“ 

Aug in unferm Seelenbuch find die Markgrafen von Baden und 
die Eberfteiner nicht erwähnt. Der Ausdrud „unter“ den Wohltätern, 
für welche Anmiverfare getiftet waren (inter eos) befänden fi) Wilhelm 
u.f.w., fönnte zur Vermutung führen, P. Schwarz babe ein bejonderes 
Verzeichnis der Jahrestage vorgelegen. 

Dem ift aber nicht fo. Die 12 erften Nummern entnimmt er ein- 
fad) dem Codex traditionum, wobei er nod) den Mißgriff begeht, den 
Quitfried als einen Even von Rumilsbad) und Sulzbach zu bezeichnen, 
während berfelbe blof; biefe zwei Ortfehaften den Stlofter f—henfte und in 
Dniswillare wohnte. Cbenfo ift Heilevic die Frau nicht Vertholds, fondern 
Martwards von Jplingen und fält ihr Jahrestag mit bem diejes Iefteren 
zufammen. Bern hat im Schenungsbuc fein Anniverfar. Das 1307 
(Kuen ibid. 44) durd) Mayer von Hohenrieth geftiftete if, indem das 
Scenfungsbudh nicht über 1152 herabgeht, einer andern Urkunde ent: 
nommen. Die mit welher das „saerum quotidianum“ des Pfalzgrafen 
&udwig (1259) gefliftet wurde, wird von P. Mad (Stuen ibid. 70) aus: 
führtic mitgeteilt. 

Hätte er ein Verzeichnis zur Hand gehabt, jo würde er dod) bie 
eine oder die andere neuere Stiftung eingetragen Haben. 

Dofehon die Markgrafen von Baden und die Grafen von Eberftein 
Xögte des Nlofters waren, bürften fie alfo fchnwerlich ihre Jahrestage 
darin gehabt haben. 

Im jegt folgenden Seelenbuch unterjheiden wir alle neuen Anjäte 
dureh ein Streuz (D). 





Januarius. 





4. Non. (}) Egilolfus dedit sancto E2 (Gregorio) hubam 
unam in feringen. 
Im Schentungsbud (Sh.B.) it das Wort Gregorius ebenfalls meif 
GG. gefhrieben. Der unter 2 Non. Dec. genannte Egilolf von Breiteniwer 
it, indem er Güter in Riufern gibt (Sh.B. 18 b.), von dem hier genannter. 
verjdieden. 
5. Idus. ($ Bertholdus sesteres de curia strotwecke 
dedit saneto = quinque florenos. 
1196 finden wir (Wirt. Art.®. IT. 317) als Zeugen bei einer Kauf: 
verhandlung einen Bertholdas de Strubeche. 
3. Idus. (}) Adelheyt conversa dedit sancto &8 duas marcas 
argenti. 
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19. Kal. Febr. (4) Güta laica dedit sancto gg XX" marcas 
argenti et unam curtem Wormaeie. 

6f. 12 Kal. Mai et 2 Non. Octob. 

15. Kal. Febr. Conradus miles de nineck dedit sancto 
3 annuatim libram düw[ing]ensis monete, ut in anniversario eius 
plena caritas impendatur fratribus. 

&6.8. fol. 316, gibt Petrus miles de Teitingen 10 Tübinger Mund 
für die Seclenruße „militis piae memoriae de Niunegge et pro summa 
presentata sunt mihi VII maltra siguli in curia Huson assignata, ut eins 
anniyersalis exinde memoria ayatur et fratribus plena caritas exhibeatur“. 
Eine zuvor für die Seelenruhe gegebene Wiefe, fa wieder an ben Ritter und 
on feine Erben yurüd. 

12. Kal. Febr. (}) Waltherus et Bertholdus Ruhing 
dederunt sancto &g X libras hallensium. 

Vei Auen IT. 47: „Biennio post (1372) alienarunt (Reichenbacenses) 
pracdium Horbense, dietum Waltheri Ruhingeri, pro CH sextantium 
libris. — 1402 voenüit domus Horbis cum horto ce. rhenanis Johanni 
Rubingen.“ 

9. Kal. Febr. Bern Junior dedit sancto gg Iringesberg et 
unam hubam in vilbach et in eadem villa post mortem eius uxor 
eins aliam hubam dedit. 

Bern der Ältere gab (Sh.B. fol. 195) eine Hube in Vifhbach, und 
Bern der Jüngere (ibid.), „montem iuxta cellam qui vocatur Tringesberc“, 
„Wilbacp“ dürfte alfo eine Verfcreibung fein. Bon der Schenfung einer Hube 
durch Die rau Bern des Jngern fehlt fonftwo jebe Meldung. 
8. Kal. Febr. (}) Trudholdus eonversus dedit saneto 
quinque hubas in sahsen. 
7. Kal. Febr. (f) Heeil conversus. Pro huins anniver- 

















sario dabitur dimidia marea de prediis que habemus in Öniswilare 





a dno lutfrido no) col simul et memoria sophie matertere 
eiusdem Iutfridi et patris sui machtolfi agetur in eodem anni- 
versari 





Sutfeieds Frau bieh Adelheid (Sid. fol. Wa). Die Namen feiner 
Siiwiegereltern werden und ungeachtet de3 großen Naumes, den jeine Schenkung 
einnimmt (fol. 24 b bis 260), nicht angegeben. Das Seelenbudh geht Hier offen: 
bar auf eine vom Schenfungsbud) verfhiehene Tuelle zurüc, 

Ob der Laiendruder Secil etwas gemeinfames at mit den „auidam 
Hecel serviens Sophie de Mblenhausen“ (Sc.B. fol 9b), welder 4 Huben 
in Hohenftatt fhenkte, muß umentfcicven bleiben. CA. nach Sh.®. fol. 100, 
wo Sophie von M. mit ihrem Sohn Gerlad) erwahnt wird. 

5. Kal. Febr. Hanno laicus dedit sancto £7 pro filia sua 

Gäta quoddam predium apnd ditzingin, ad quattuor mansus com- 

putatum. 








Hanno ift eine Verfgjreibung für Nanuo. 
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Das SB. hat fol, 13a: In Dizzigun IV höbe XIII marri 
sunt, quas dedit Nanno, Wormaciensis eiris, pro li sua 
unten 12 Kal. Mi 


4. Kal. Febr. (}) Dieterieus nestli dedit sancto FE 
X & tnbingenses in villa milin. 

3. Kal, Febr. (}) Trageboto miles de nüwneck dedit 
saneto FE X 8 tubingenses in endem villa. 





emptae 
la). Ci. 











Februarius. 
2. Nonas. (}) Adelheyt laica contulit saneto 8 pro re- 
medio anime sue decem marcas argenti. 
5. Idus. ($) Lüttfridus dedit sancto && octo marcas argenti. 
Idibus. (}) Bertoldus dedit saneto XE hubam unam apud 
sindilingen. 
14. Kal. Marti. (}) Aba laic. dedit sancto ZE deauratum 
ealicem eum duabus ansis. 
— Hartnit laicus dedit sancto gg hubam unam apıd 
dagilfingen. 
Nad) Sh.B. fol. 4a erfolgte die Übergabe erft nah Hartnits Tod: 
„Eodem anno (1085) X Kalendas Martii, quaedam ingenua femina, Trut- 
int, per manum mariti sui tradidit Deo ac beato Gregorio . . . unım 
servientem, Wernherum nomine, cum predio sno et beneficio quod utrum- 
que in villa Dagelringen posscierat, pro anima germani sui Hartnidi, 
qui eodem die in cella endem (b. Gregorii) sepultus est, qui etiam, ut hec 
traditio fheret, dum adhue viveret, exoptaverat.“ 


13. Kal. Martii. (}) Bertha laica et maritus eius Hugo 
de swindorf’dederunt sancto &@ prediun suum in tralingisheim. 

11. Kal. Martii. (}) Hugo monachus dedit sancto &% hubam 
unam in harde et predium in althein, ut ex hoe fratribus caritäs 
in anniversario eius impendatur. 

7. Kal. Martii. Egilolfus monachus dedit sancto &g 
NXX marcas argenti. 

5. Kal. Marti, (D Frideric 
eius katharina dederunt sancto && X £ hallensium censuales 
annuatim super unam pratam sitam in schwartzenberg, nominatin 
die Rühwysz am aichberg, pro salute animarım suarum atque 
omnium antecessorum suorum, «nod anniversarium  celebrafur 
2» feria post Invocavit cum vigilin, et 3° feria cum missa. 

2. Kal. Marti. Henriens comes. Huius nxor Adel 
vit sancto 7 predium suum in sindilingin. 

















us settenbach et nxor 
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Die Schentung geichah durch den Grafen Hugo von Tübingen auf Anı 
huchen Melheide. Die Wiefe wer verpfänbet und mute durch das Mlofter mit 
9 Mark freigefauft werden (Sch.B. fol. 18a und 18b). 





Martius. 


12. Kal. Apr. (}) Johannes spät von dem ddenhof et 
uxor eius katherina dederunt saneto gg X £ hallensium que 
habemus in lunbach. 


Aprilis. 
Kal. (#) Berschmannus gromp civis de gernspach, dedit 
sancto ££ quinque solidos hallensium ad peragendum anniversarium 
suum annuatim et in perpetunm cum vigiliis et missa pro defunctis. 

2. Idus. Bertholdus dux dedit sancto hertingisberg. 

Ch». fol. : „Bertholdus dux senior sancto Gregorio Hertings- 
bere dedit montem in dedieatione ecelesie*. 

17. Kal. Mail. Ernest dedit sancto gg predium in villa gotel- 
bingin, aliud in villa hirsland, in ditzingin, in sulzaw, in minowa 
et in gamertingin fere III" hube. 

Statt Minowa bat das Sh.B. fol. 2b und 11a Immenos. An beiden 

Stellen wird auch eine Hube in Endingen aufgezählt. Die von Erneft hers 

rührenden Güter waren zum Teil fein Eigentum gemefen, zum Teil „eius in- 

dustria cum auxilio bonorum fidelium* für da8 Mlofter gewonnen worden. 

16. Kal. Mail. Wielbure laica. Hec dedit sancto RE 
curtem et dimidium mansum in argosingiu. 

©h.2. fol. 36a: „Item Wernherus et Dithericus fratres, milites de 

Ihilingin, eontulerunt ecelesie in Richeubuch pro remedio animarum 

coniugum suarum Wilbirgis et Adile curiam inErgezingin 

enius reditus annuatim solvunt VIII maltra adoris et VILI maltra siliginis 
et V maltra avene et maltrum pise et C ova.“ 

12. Kal. Mai. Göda conversa. Huius pater Hanno 
dedit sancto gg supradietum predium apud ditzingin. 

€}. 5 Kal. Febr, Die 19, Kal. febr. erwähnte Gäta laica, die einen 

Hof in Worms jentte, wird von der hier genannten, objhon fie aus Worms 

war, dennoch verjcieden fein. 

— Lutfridus decanus sancti Panli dedit sancto ER 
casulam purpurcam, dalmaticam, fanonem um aurifragio, tres 
cappas purpureus, dorsalia septem, cortinam depictam et XXVI 
marcas. 




















Lutfried war (6.8. f. 0b, 30 a und b) Dedant in Worms, Yon 
den 7 dorsalin weren 2 aus Wolle und 2 andere aud Seide. Aus den ger 
ientten Gelb murden Güter angefauft, deren Ertrag einftweilen zu einer 
„earitas“ am Ailerfeelentag verwendet werben follte, unter Yerbeislehung der 
Armen. Später follte der Zmbih jährlich fattfinden am Jahrestag Lutfrieds. 
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($ Burehardus laieus dedit sancto &E 
hubam unam in scafhusen. 





Maius, 

6. Nonas. Azela sanctimonialis Huius filius Ber- 
nolt dedit saneto gg predium suum Öwingen. 

Sc.B. fol. 21a. Bernoldus sacerdos de Dornsteten et frater eins 
Rödolfus dederunt saneto Grogorio predium suum in Öwingen pro matre 
sun Acela. 

3. Nonas. (f) Sophia vidua dedit sancto gg predium suum 
in ötaha. 

17. Kal. Juni. Mahtilt. Huius maritus Bernhardus 
dedit saneto &g predium sum in Eschilbrunn. 

&.B. fol. %. „Bernhardus de Sallenstein dedit sancto Gregorio 
höbam et dimidiam in Eskelbrunnen pro uxore sua Machtilde, quod posten 
datum est Weciloni de Wile pro alio in Vltenbach.“ 

16. Kal. Juni. Beatrix vidua. Hec ipso die dedicationis 
anxit dotem huius ecclesie, donando viculum nomine Vilemddebach, 
ad XII mansos computatum. 

<G.D. fol. 4: Beatrix uobilis et proba matrona. Der Ort mar da: 
mals (1085) zerftrt. 

— Manegoldus de linbach dedit saneto g% quinque 
hubas in gamirnchaim. 

. fol. 17a und b: Manegoldus quidam miles de Lintbach in 
enden villa Gamertinga et in Meginbotesheim dedit sancto Gregorio 
predin sun quae habuit cum maneipüis ommi iure proprietatis. Die 
Scpentung, beftätigt durch Heinrich, einen erifer, des Mangold Bruder, und 
dur) ihre gwei Schwejlern, wurde von einem effen Namens Gontram von 
Hufen angefochten, gegen ein Pferd, welches ihm gefeentt wurde, erteilte aber 
auch er feine Beftätigung. 

11. Kal. Juni. (f) Rödolfus laicus de Winislech dedit 
saneto ZE una vice NN marcas et easulam purpuream, et prediun 
in dettingen multo tempore dimisit sancto &£- 

7. Kal. Juni. (}) Bertholdus laicus et frater eius 
Ebernant monachus dederunt saneto && predium suum in 
Özinhusin. 

















Janins 
olfus presbyter moguncie. Huins 
sive in predis comparatis, sen in para- 
tura et ecelesiastieis ornamentis, vel in puro auro et argento collata, 


pro trecentis mareis sunt computata. 
Diefe Schenkungen find SD. fol. Am der Länge nad aufgerüft. 
Zeifolf war Dedjant in Mainz. Er fieuerte zum Anlauf von Siegenfhaiten 





14. Kal. Julii. Ce 
benefieia huic monasterio 
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ögefamt 9 Marten, wovon 30 für das durch Ermejt angefaufte Gut in 

Hireland (SB. 14a—14b). Dedit etiam in duabus campanis XIIL 

marens in utraque scilicet VI et dimidiam, et dum viveret singulis annis 

dedit pro caritate dimidiam warcam. Posten autem libros, pretiosam 
paraturam et omnia que potuit nobis moriens reliquit (Sc.d. 21a). 

Über den Gefamtwert feiner Schenfungen finden wir nirgends eine Ans 
gabe, als hier im Seelenbuh. 

8. Kal. Juli. Meginloch et fratreseius Wolprandus 
et Hermanus dederunt saneto FE predium suum in etningen, 
et predia que in ütingin, harda et in ütinwilare possidemus. 

Meginlaus und feine zwei Brüder „de Öberencheim, viri mobiles“ 
fcentten 1143 die angegebenen Güter (Sh.B. f. 27b und 28 b), weichen 

Hermann noch andere hinzufügte in Gotelbingen und in Niuferon und 

Ötenwilare, „pro remedio anime me suorumgue parentum“ ohne Anniverfar. 

&f. unten 10 Kal. Jan. 








Julius. 


Non. Wilhelmus abbas fundator huius monasterii 
multa predia sancto £8 concessit ad subsidium fratribus deo ser- 
vientibus, 





Wilpelm Abt von Hirfau. Die von im dem Priorat in Reichenbach) 
überwiefenen Güter find aufgesahlt Sch.d. Fol. 8b und 9a. Das Verzeichnis 
iclieft mit der Vemerfung: Hec omnia pine memorine domnus Wilhelmus 
abbas sancto Gregorio et fratribus domino servientibus ad sub- 
sidium concessit. Fol 12 ift angegeben was an Wilhelms Jahrestag 
unter die Mönche und die Armen ausyuteilen war. 

2. Non. (+) Elizabet laica dedit sancto ££ unam mansam 
apıd doffingin. 

Nonis. Gunigund laica. Pro huius memorin agenda, 
Waltherus de horwa pratum quod adiacet celle sancto &£ dedit. 

SD. Fol. 20. Item Waltherus de Horewa dedit saneto Gregorio 
predium suum inter Eigenbach et Dagemaresbach ex utraque parte 

Murgae. \ 

5. Idus. (}) Adelradus dedit saneto &£ curtes duas Wor- 
maeie et novem carradas vini et quattuor marcas argenti. 

16. Kal. Aug. Sigwart laicus dedit sancto g£ dimidium 
mansum in Croswilare, ad coemendum oleum die noctuque com- 
burendum ante prineipale altare. 

Zn &h.B. Fol. 20a ift diefe Verwendung nicht angegeben. Sigwart 

906 auc eine halbe Hube in Ahern. Er war ein Sohn Verthoibs von Hirfau. 

14. Kal. Aug. (f) Lütgart laica dedit sanctis gg et 
Re(migio) predium in bildachingin, a legitimo viro eins Heinrico, 
ut de reditu predii anniversarius eins agatur et post mortem 
Heinrieii pariter una die utriusque commemoratio celebretur. 

Dirt, Biertlleroh. 1. Sanpesgelg. RB. KV. 2 
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12. Kal. Aug. Rudegerus laicus dedit sancto &£ pıe- 
dium suum juxta Renichein in palustribus loeis. 

StB. 01.20 Rödeger de Reinecheim dedit quartem partem höhae 
in Walewilare, 

11. Kal. Aug. (f) Johannes rasor der Dornstet dedit 
sancto gg tres florenos anno 1508, 

10. Kal. Aug. () Johannes schmid et uxor eins Mar- 
greta de reningen dederunt saneto && VI libras hallensium, pro 
quibus empti sunt annuales census 

6. Kal. Aug. Ratilt laica dedit saneto £4 predium sum 
in vischbach cum advocato suo regenbotone, 

Netpitt, von Bernolbeshoven, und Gorftied ihr Ehmann, villiens de 

Stonfenberg, gaben die Wiefe als Seetengeret für fih und ihre Eltern. Aegin 

doto war ehenfalls von Bernofbeshoven. (Sc.B. Fol. 36a und 1.) 

4. Kal. Aug. (}) Brüder Berhtold laitgast von E 
lingen conventualis in richenbach dedit X % hallensinm 
järlich pro amniversario parentum, fratrum et sororum suorum, 
neenon sni ipsius, zinsz usz ainer wysz genant die bläwlet, ge- 
legen under röt an dem frösenbach, und nach sinem tod soll das 
übrig sins tails der wysz och fallen an das selampt. Anno do- 
mini 1436. 

















Augustus. 

8. Idus. Bern eonversus primum obtulit hune loeum ad 
Dei servitium, dum esset a parentibns hereditäs, et requieseit 
hie sepultus. (In margine: Epitaphium Bern seniori 
Oetavo ydus Augusti obiit beru conversus, euius anima requiescat 
in pace. Amen.) 

Über den Umfang des von Bern gefentten Gutes | SC.B. Fat. 191. 

Dahı Bern der Ältere ein Mofterbruder wurde, ift auch in der von P. Mut 

(©. 38) angeführten „Vita MS. Petri Dirminger de Windergrün“ angegeben. 

Nur heißt 6 dort von dem Grund und Boden des Aofters: „Itaque anno 

MLXXII coemit Berno liber buro de Sigburg et Haigerloch a quodau 

mobili de Neinegg locum in quo nune Colla ($. Gregorü) consistit“, mas 

der Angabe „dum esset sun a parentibus haereditas® wiberjprict, 

7. Idus. (f) Werndrudis de berstingin dedit sancto &x 
in bösingun VI malter rocken annuatim an dem brenner, und 
V malter dito und hundert eyer an dem wisenbach, und II henner 
annuatim und II] malter rocken und TIT scheffel haber an abrehit: 
hausen zua argetzingen annnatim pro salute anime se. 


























ie 26.8. Fol. 95% erwähnte Werndrudis, soror militum de Thiligin, 
weiche ebenfalls Güter in Araoyyinpin (hentt, „le quibus persolvuntur nobis 
annuatha octo solidi dwingenses*, it offenbar von diejer Werndrud verichieden. 
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15. Kal. Sept. Luitoldus, monachus ex comite dedit 
saneto gg mansum unum apud remingisheim. 
Sh.B. F01. 20: „Comes Liutolfus de Achehn dedit sancto 4 hubam 
unam in Remmingesheim iuxta Nekker fluvium.“ 
9. Kal. Sept. (D Albertus rechab dedit sancto &£ X florenos. 
6. Kal. Sept. (}) Otto laieus dedit tres marcas argenti. 





September. 


Nonis. Marquardus miles de ihilingin dedit sancto 
&2 VI malter siliginis et III solidos. 

Sch.B. 301. 36a: „Marquardus pinguis ete. . . . annnatim V maltra 
siliginis et III solidos in Thilingen.“ Der Jahrestag für Machvard und feine 
Ehfrau Helig follte fiftungsgemäß; (Sch.B. fol. 35a) anı 8. Auguft gehalten 
werben, 

Item de remedio Conradi militis de ihilingen empta est curia 
in Horwe sancto ER. 

Das Anniverfarium für Conrad fiel auf den 26. Auguft (Sh.®. Fol. Ha). 
Der Name fteht alfo bier an unrichtiger Stelle, 

















7. Idns. (4) Enzela conversa dedit sancto &£ predium 
suum in altheim. 
Sch.B. Fol. 100 gibt eine Frau Namens Engela (wulier Enzel 





momine) mit Matyild von Rauengeresbure eine Beiftener (XII marcas), ans 

der 4%, Huben in Sahfenheim angelauft werden. 

4. Idus. (f) Johannes schüler dedit sancto &% quattuor 
lorenos, pro quibus empti sunt qninque & hallensium annnatim. 

18. Kal. Oct. (H) Herolt laicus. De isto ct sociis eius eollate 
sunt saneto £E quindeeim marce argenti. 

17. Kal. Oet. ($) Gerlach laieus dedit saneto &g tres 
Iubas in Ötinheim. 

16. Kal. Oet. (P Tieteriens laicus dedit sancto && NIT 
genti. 

15. Kal. Oct. (}) Humbertus dyaconus dedit 
Iubam unam in önis 








mare: 








sancto EE 





October. 


rcus cum matre sun Göta dedit sancto 
nti et unam eurtem Wormacis 
Dieje Stiftung iheint diejelbe wie die unter 19 Febr. 
3. Idus. (4) Hugo de Nüwneck dedit sancto gg. IIT libras 
hallensium in villa heselbach. 
13. Kal. Nov. (}) Adelbertus laieus et frater eius Bürc- 
hardus dederunt sancto gg hubam unam in dalinhaim, 
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11. Kal. Nov. (4) Enzman conversus dedit sancto x& 
dimidiam hubam in dalinhaim. 

9. Kal. Nov. Rödiger laieus dedit sancto &E predium 
suum in walwilere. 

&.8. Fol. 20a: Rödeger de Reinecheim dedit quartam partem hötne 

in Walewilere. 

5. Kal. Nov. (}) Conradus et frater suus Burchart de- 
o & dimidiam hubam in ninferun. 

SB. Fol. 8b gibt „comes Burchardus de Stöfenbere“ drei 
Huben in Nienerun. Diefe Schentung fteht jhon unter denen, melde Abt 
Wügelm für Dirfan erhielt. Hierher gehört fie jevenfalts nicht. 














November. 

Kal. (4) Ezzo monachus dedit sancto && NLIIT marcas 
argenti. 

4. Non. Commemoratio omnium fidelium defunctorum. 

3. Non, (}) Hie agitur recordatio massiliensium fratrum de- 
funetorum simulque nostrorum cum NNX missis et totidem prebendis. 

7. Idus. Hartwigus conversus dedit sancto Z£ in Sulza 
hubam unam et curtem snam cum omni possessione sua, et quinque 
iurnales vinearum. 

&4.2. Fol. 15a: Hartwigus qnidam liber homo eisis einsdem loci 
(Sulza insta Wormatiam) dedit sancto Gi ibidem curtem umam et 
höbam integram, eum V_iugeribus vinearum.“ 

16. Kal. Dez. Folmarus laieus et fratres eius de 
derunt sancto gg quidquid habuernnt in hartbethiswilare. 

Sh.d. Zol. Wa: „Sigeboto, Folmarus, Adelbertus et Wimarus, 
germani fratres dederunt saneto Gregorio in Harhretheswilare prediun 
suum quod potest in agris et pratis et nemore conputari pro una höba... 
ex parte «uum ex parte servorum suorum. 

11. Kal. Dee. ($) Gerlach monachus dedit saneto && 
NNX® marcas et enlicem deauratum et casulam rubram et dalı 
ticam et alia eeclesiastica ornamenta. 

H Waltherus laiens. Offieium agendum 
impendenda de willare unde XII solidi persol- 























et cal 
vantur. 

3. Kal, Dec. Lüitfridus dedit sancto &£ ex integro pre- 
dium suum in Öniswikıre, cum vineis, campis, pratis et manci) 
euius anniversarium cellerarius marcam dabit et studiosissine 
fratribus caritatem debet impender« 

Eh.B. Fol. 4 b—26a wird über diefe Schenkung, welche jtattfand 
Mei 1115, ausführlic berichtet. Sutfried gab auch zugleich „Sulzbach 









am 
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und Rumilnisbach, et quidquid in ecelesia Öneswilare iuris habuit, cum 
wancipiis utriusgue sexus, vineis, campis, pratis, eultum et ineultum 
um owni integritate Ex quibus_prediis singulis annis marca cel- 
lerario persolvetur, utinanniversarioeiusdem Liutfridicaritas 
fratribus impendatur“. 





December. 


4. Non. Irinc conversus dedit sancto &g NIL iugera agri 
et modicnm prati, ad unam carratam feni in marca que dieitur 
caminata. 








&.D. jol. Tb: „Eodem anno (1087) Trine, liher homo, tradidit beato 
Gregorio in marca quae dieitur caminata XIT iugera agri et modicum prati, 
seilicet ad unam carrataı feni. 
3. Non. Bertholdus dux dedit sanceto &£ hugeswartam. 
6.8. Fol. 15a: Bertholdus dux senior saneto (regorio Hertings- 
here dedit montem in dedientione ecelesie, Bertholdus autem iu 
dedit Hugeswarta. 
Non. Egilolfus laicus dedit sancto & 
in nüferen. 
6.8. Fol. 156. Egilolfus de Breitendwen dedit saneto gi in 
feron justo Waldaha II höbas. 
2. Idus. (4) Petrissa lai 
huba una. 

Waprfeeinlich verfeiieden von Petriffa der Ehfrau Hugos des Altern von 
Solingen. Dieje fhentte (Sch.B. Fol. 35a) eine Wiefe in Durwilare, 

17. Kal. Jan. Radepoto dedit sancto & predium suum in 
vischbach. 

Burchard, Radebots Sohn, Hatte 5 Huben gegeben in den wei Dorfe 
igajten Gamertingeim und Urtuiheim. „Idem Radehot, pater Burchardi et 
frater eius Liutfridus, necnon ipsemet Burchardus dederunt predium 
suum in Vischbach saneto Gregorio.“ (2.8. Fol. 16h). 

12. Kal. Jan. (7) Katharina laiea de berstingin dedit 
quattuor vieibus NVIII & hallensinm in altheim, pro remedio 
anime eius. 











prediam suum 








a. Pro hae data est si 





neto 8 














11. Kal. Jan. (}) Conradus monachus et frater suus 
Adalbertus dederunt sancto && predium suum in Wachenhart. 


10. Kal. Wolprandus et duo fratres eius de beren- 
chein viri nobiles dederunt saneto £& predium quod in villa 
etinigin hereditario iure possederant iure perpetuo pro remedio 
anime sue snorumque parentum. 


©. snpra, 8. Kal. Julii, Berenchein ift bier eine Verfcreibung für 
Öberencheim. 
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3. Kal. Jan. Cuno elericus de vueningin dedit sancto 
&g multa beneficia, maxime tamen in argento in coemendis et re- 
dimendis prediis enius summa supputata est ad centum et tres 
marens. 





Die von Cuno clerieus, ohne andere Bezeichnung, Sıh.B. Fol. 22h und 
von Cuno elerieus de Vueniugen ibid. Fol. ITb zum Anfauf von Gütern 
gelieferten Beiträge belaufen ih auf 24-20 +5 +4=58 Marken. Der 
Trdner des Seelenbud® wir von einer ber vorliegenden Zahlen cin L (50) 
Hineingefefen haben. 


Das Neihenbadher Seelenbuch enthält feine volftändige Aufzählung 
der Wohltäter des Rlofters. Der größte Teil der im Schenfungsbuch 
oder Codex Traditionum enthaltenen Namen fehlt darin. Selbit jolde, 
die ihre Güter ausbrüdli „pro remedio animarum suarum“* gegeben, 
oder bie fid) bie jährlice Abhaltung eines Anniverfariums heransbedungen 
hatten, werden mehrfach vermißt. 

Nur zwei Anniverjarien find aus dem Schenkungsbug) beibehalten, 
nämlich die bes Lutfried von Oneswillare und des Conrad von Neuned. 

Dagegen werden nicht einmal mehr genannt: 

1. Guntrammus vir nobilis, für melden ein Anniverjar abzu 
halten war, eum officio defunctorum, — jebesmal mit einer rit: 
für die Brüder. Cod. Tradit. 27a. 

2. Rudolfus, comes palatinıs de Tuingen (f. 33a und b, 
34b), ebenfalls mit einem Amniverfar wıb einer Bejchenfung jowohl für 
die Brüder als no für 12 Arme, 

3. Hugo de Wilare (M. 33D ud 34a): Anniverjar, zugleid 
gicht zu Bremen certis horis, seilieet ad publicam missam, vespertinali 
hora et singulis noetibus vor dem Altat des h. Kreuzes. 

4. Hugo senior de Ihlingen: Anniverfar, mit Jmbih für die 
Brüder XI Kal. Martii (fol. 35 a). 

a, feine Ehefrau: Anmiverfar und YJmbiß VIII Kal. 




















Maii (ibid.). 
6. Hugo innior de Ihlingen: Anmiverfar mit Imbiß NV Kal. 
Sept. (ibid.). 

7. Hugo de Ihlingen, filius Conradi: Anniverfar mit Imbiß 
Kal. Apr. (ibid)). 

8. Bertholdns de Sulze: Anniverjar (fol. 356). 

Genannt werben Hingegen noch, aber ohne Erwähnung der Anni: 











1. Ernest (fol. 10a: Anniversarium Ernestonis, similiter 
is et matris eius, mit reichen Verteilungen unter die Armen, und 
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einer „caritas in refectorio“ für die Brüder, zugleih „memoria 
Hiltigarthae eins quondam conjugis“). 

2. Wilhelmus abbas (f 
teifungen unter bie Armen). 

3. Sutfeieb, Defan von S. Paul in Worms (f. 29b und 300 

Anniverfar, Imbiß für die Brüder; mas in cibo ober potu übrig blieb, 
folte unter die Armen verteilt werden). 
4. Markward, filins Hugonis senioris de Ihlingen und Hei- 
feine Ehefrau (Anniverfar mit Jmbih VI idus Aug. fol. 350). 
5. Conradus, frater Hugonis senioris de Ihlingen (Anniverjar 
mit Imbiß VIT Kal. Sept.; ibid.). 

Zugleich fehlen audh bie Namen und Anmierfarien der bei Kuhn 
erwähnten Hermannus Mayr de Hohenrieth (legat tres sextantium 
libras constituto sibi anniversario. Anno MCCCVII) fowie jede 
Meldung von ber 1289 erfolgten Stiftung einer täglichen Meife durch 
Subwig den Pialggrafen für feinen Vater, feinen Bruder Otto und fich 
jelbft. Die Streihung beinahe aller alten Anniverfare ift um fo auf: 
fälliger, weil bie erfte Beichlagnahme der Neihenbacher Güter erft 159% 
erfolgte (Ruen II p. 49). 

Eine gewiffe Anzahl derjelben fonmte dem Mlofter durch Übergriffe 
von auswärts oder auc) durch Verträge abhanden gefommen fein. 

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts, alio eben zur Zeit des Zu: 
tanbefommens umferes Seelenbudes helaß das Aofter (Auen IT 50) 
noch Güter an folgenden Orten: „Neicjenbad;, Roth, Yensperg, Heiehun: 
bad, Dbermuspad, Schwarzenberg, Cmbericingen und Schiettingen, 
Halb Hoddorfi, Adern, Vühel, Zugensadh, Thonbad), Ettingen, Ufweiler, 
Sulzbach, Horw, TDornftetten, Beienveldt, Müln, Bad: und Segmülin, 
Büttelbrom, Gottelfingen, Viltadjingen, Maldtorff, Altheim, Eulgaw, 
Uttingen, Remingsheim, Nelingsheim, Tigingen, Boiffingen, Ergagingen, 
Yrumnan, Bittingen, Grünmetftetten, Wiler, Utteniller, Calftetten, 
Hericpwiller, Oberüflingen, Fihpah.“ 

Eigentum desfelben waren nächft Reicenbad) noch die Orticaften 
Röth, Yensperg, Hefelnbad, Scernbac, Obernmuspach, Schwarzenberg. 

As zum Nachichlagen bienendes „Index sive Registrum*‘ (Auen, 
ibid.) muß diejes Verzeichnis des Mofterbefiges volftäudig fein. Darin 
fehlen von den Ortihaften in welgen Güter für Anniverfare gegeben 
wurden: Hufen ımd Betherane (Gmtramus), Niuferum Nudotph 
der Pialzgraf), Durwilare (Petriffe, Ehefrau Hugo des Altern 
v. Iplingen), Bildagingen (Markward v. Zhlingen, Meszengen 





caritas für bie Brüder, Ver: 





12 








luigi 
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(Sonrad v. Zolingen), Renihein, Dagelfingin, Datibingen 
(Defan Auitfried). 

Vielleiht waren die unterbrüdten Anniverfarien, — mit Ausnahme 
besjenigen des h. Abs Wilhelm, das von jelbft hinwegfiel, — in den 
allgemeinen Gebenktag am 3. November hineingezogen worden. 

Brüder eines Klofters, wie jolhe unter legterem Datum nambaft 
gemacht werben, hießen nicht bloß die eigentlichen lofterleute, fondern 
auch Weltliche, die fi als Brüber Hatten eintragen Lafjen —- laici atque 
adeo alii in album fratrum seu monachorum relati, seu potius 
fraternitate donati, jagt Ducange (Ss. v. fratres conseripti). Dieje 
Gunft wurde vor allem größern Wohltätern zuteil. 

Bu berfelben Eintragung ift zu bemerken, daß manchmal auch 
Gebetsverbrüberungen zwifhen den Möftern ftattfanben. Eine folhe kanı 
zuftanbe gegen 1103 zwifhen ben zwei Möftern Einfiebeln und Gengen- 
bad) (Granbibier, Hist. d’Als. tit. 539) mit der Bedingung, dah für 
jeden Abgeftorbenen der Verbrüderung 30 Mefien jollen gelejen werben. 

Zu Reichenbach fand als „recordatio massiliensium fratrum de- 
funetorum* und der eigenen (simulque nostrorum) die Abhaltung von 
30 Meffen jährlid einmal ftatt, mit ebenjoviel praebendae oder Int 
biffen (ef. Ducange, praebenda mortuorum). Wie Darjeille und Reigen: 
bad) zufanmenfamen, Läht fid) jhwer erraten. In der Gallia Christiana 
(T. II col. 683) kommt zu St. Viktor in Mareille ein deutiher Abt 
vor: „Otto cognomento Alamanus, clara stirpe editus, ac regum 
Francorum, ut aiunt affınis, ex monacho fit abbas, non multo 
ante annum 1113. Sedit amnos quinque.* It vieleicht die Ver: 
Grüderung der beiden Möfter auf den alemanniicen Abt zurüdzuführen? 
Die Frage muß offen bleiben. Doch durfte fie geftellt werden. Wir 
Laffen Gier die Namen der im Seelenbud) vorfommenden Drtiaften in 
alphabetiiher Ordnung folgen, meift mit der im Württ. Urkundenbuch 
gegebenen Ientifigierung: 

Altheim, Althein (Altheim DA. Horb); Argegingin, Ar: 
gojingin (Ergenzingen OA. Rottenburg); Berftingin (Börfingen 
DA. Horb); Bildadingin (Bildehingen, ibid); Grosmwillare 
(Großweier BA, Ahern), Dagilfingin (Thailfingen, OA. Herrenberg); 
Dalinbeim (Talheim DA. Rottenburg); Digingin (Digingen OA. 
Leonberg); Doffingen (Döffingen DON, Böblingen); Dornfett (Dom: 
ftetten OA. Freudenftadt); Dumfing]enfis (moneta) = Tubingensis; 
Eihildrun (Öfcelbronn OA. Herrenberg); Etlingin, Etningin 
(Ettlingen BASt); Feringin (Vöhringen DM. Euly); Gamer: 
tingin, Gamirndaim (Genmrigheim ON. Beighein und Gammer: 
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tingen, hohenzoll. DASIK); Gernspad) (Gernsbah BASL), Gotel: 
Bingin (Göttelfingen OA. Freubenftabt); Hallenses (solidi) = Heller 
(Schwäb. Hal); Harda, Harde (Harddof bei Malfch BA. Ettlingen); 
Harberthismwilare (SH.B. Harbehtswillare = (!) dapperweiler 
DA. Ravensburg); Hertingsberg (Hörbisberg 6b. Thonbad); 
Hejelbad (Heleldah DA. Freudenftadt); Hirsland (Hirihlanden 
DA. Leonberg); Horwa, Horme (Horb DASL); Hugeswarta 
Wartd DA, Nagold?); Ihilingin (Hlingen ON. Horb); Srings: 
berg (Fgelsberg DU. Freudenftadt); Linbag, Lunbah (Leimbac) 
ON. Eul); Marca caminata (Nannenwald Gemeinde Baiers: 
bromn, DA. Freudenfadt 2); Milin (Mühlen om Nedar OA. Horb); 
Minoma (Sch.B. Immenowa = Jman DA. Haigerlod); Nined 
Neuned OA, Freudenfadt); Niuferun, Niuferum juxta 
Waldaha (MtNuifra DA. Nagold); Oberenhein (Dbrigheim 
BA. Mosbah); Dtaha, Dtingbeim (Ötigheim YA. Naftatt); 
Dmwingen (Omingen DA. Haigerlod); Ozinhufin (2 vericmw. Ort bei 
Dprigheim BA, Mosbad); NRemingisheim (Nemmingspeim am 
Nedar DA. Rottenburg); Nenigeim, Reningen (Renden BA. Obere 
ich); Sabfen (Große und Nleinfachfenheim ON. Vaihingen) ; 
Scafufen (Schafhaufen OA. Böblingen); Schwarzenberg 
(DA. Freudenftadt); Swindorf (Unterfhwandorf OA. Nagold); Sins 
dilingen (Sindlingen DA, Herrenberg); Strotwede ( Sulza 
Hohenfulgen Hefj. Kr. Worms); Sulzam (Sulzau OA. Horb); Tra: 
Tingisheim (—); Utingin (Eutingen OA. Horb); Utinwillare 
(Uttenwiler, abgeg. Ort zwifhen Haiterbad) und Alt-:Nuifra); Vile 
modebah (—9; Viihbach, abgeg. Ort bei Lohburg OA. Freuden: 
fadt; Wahenhart (—2); Waldaha (Maldad OA. Freubenftadt); 
Balmiler (Nußbadweiler BA. Obertich, abg. Vol. Krieger Topogr. 
2eriton von Baden). Wilare (Pfalgrafenweiler OA. Freudenftadt); 
Wormatia (Worms). 





Bildiverke in der Spitalkicce zu Sfuffgart, 
zugleich ein Mahnmort für beffere Erhaltung vaterländifcier Alterlimer. 
Von Friedrich Freiherr v. Baisberg- Shödingen. 


Iu den legtverfloffenen Jahren ift die von Graf Ulrich von Wirtem: 
berg dem Vielgeliebten im Jahre 1471 erbaute Spitalkiche zu Stuttgart 
von Grund aus erneuert worden, und gar mande bei biejer Gelegenheit 
gemachte Funde haben mit Necht die Augen auf biefes ehrwürbige Bau: 
werf gelenkt. Prof. Dr. I. Hartmanı hat 1888 eine Chronik biejer 
Kirche gefcrieben, aus welder die ganze Vaugefoichte jowie der damalige 
Zuftand der Kirche und des dazugehörigen von ehemaligen Dominikaner: 
Hofter Rammenben Kreusganges erfichtlich ift. 

Ich meinerfeits möchte mit diefen Zeilen auf die vielen teils wert: 
volfen dort noch vorhandenen Kunftihäge aufmerkfan maden, befonbers. 
aber auf folche, weldje leider im Laufe der Zeit verloren gegangen find. 

Graf Ulrich ber Vielgeliebte Hatte das neue Bauwerk ganz befonders 
bevorzugt, und jo war es Fein Wunder, wenn ein großer Teil des da: 
mals in Stuttgart wohnenden Adels, fowie namentlid) der reiheren Bürg 
und Beamten der Hauptftadt, die neue Kirche durd; Gejchente und Stifz 
tungen förberten. Die zu jener Seit nod) recit beicheidene fogenannte 
obere Vorftadt, auh Turnierader genannt, ebenfalls von Graf 
Ulri) mit nad) damaligen Begriffen jehr breiten und geraden Straßen 
angelegt, bie dem heutigen Bilde nad) ganz entipreden, entmidelte fich 
allmählich, fo daß fie fpäter die reiche Vorftadt genannt wurde, wo 
die fhönften Häufer und bie „habhafteften“ Keute zu finden waren. 

Dementfpredend ließ fih von Anfang an in der Spitalkirde, in 
den bort befindlichen, wohl recht Meinen Gottesader und namentlich in 
dem angrenzenden Kreuzgange der reichere Teil der Stuttgarter Be: 
völferung begraben, und wie überall, fo verdankte aud) hier bie Kirche 
diejem Umftande eine Maffe von Kunftwerken, welde der Kirche jelbit, 
nementlid) aber auch dem Nreusgange zum Schmude dienten. 
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Die jhon erwähnte Hartmannjde Chromik bringt ein Verzeichnis: 
der 1888 nod vorhandenen Grabmäler, zu diefen find feit dem neueften 
Umbau nod) eine Reihe weiterer gefommen, welde mittlerweile ihre Aufz 
ftellung in den Zugängen zur Kirche gefunden haben. 

Ferner erjehen wir aus bem im der Kl. Sandesbibliothet befind- 
ficen cod. hist. fol. Nr. 320 1 ein 1640 von M. Joh. Ehmid aus 
Moarbad, damals Pfarrer an der St. Leonharbstirhe zu Stuttgart, ber 
gonnenen ud 1656 von M. Joh. Geo. Wal aus Ctuttgart vervoll: 
ftänbigten Verzeichnis aller Dentmalinjchriften der Stuttgarter Kirchen u.f.m., 
wieviel feit biefer Zeit verloren gegangen ift. 

Bon befannteren Namen ber in der Spitalfirche Beftatteten feien nur 
genamt: Buminghaufen, Degenfeld, Eberftein, Gaisberg, 
Söllnig, Zäger ©. Jägersberg, Limpurg, Remdingen, 
Sadienheim, Schafalizky, Varnbüler, Weiler, Welling. 

Von alters her hat man einem ungermanijchen nod) heibnifcen 
Sebrauche entipredend, in beu Kirchen die Waffen ber Veftatteten aufz 
gehängt wıd der Kirche geweiht, wohl vom Anfange bes 14. Jahrhunderts 
au taten allmählid) au deren Stelle bie jogenannten Totenfcilde, ur- 
iprünglich längliche vieredige einfahre gemalte Wappentafeln mit Ins 
ichriften, jpäter rund, zum Teile bis 5 Fuß Durchmefier haltend md 
meift reid) gejhnigt. Deren Gebrauch) wiederum lieh nad) Beginn der 
Renaiffance nad), fie wurden allmählich durd die jogenannten Epitanhe 
erfegt und im 17. Jahrhundert vollends verdrängt. Dieje an geeigneten 
Plägen aufgehängt erfüllten den Zwed, an die Veitatteten zu erinnern, 
un jo mehr, als einerfeits die eigentlichen Grabplatten in ben meift über: 
fülten Kirchen oft unter den Kirchenitühlen und ähnlichem verbedt, aljo 
unfichtbar waren, und als anbererfeits diefe Epitaphe in der Regel aufer 
dem Wappen das Vild des Verftorbenen, oft mit jeiner ganzen Familie 
und eine Jufhrift mit des Verblichenen Lebensgange, hırz alles Wiffens- 
werte enthielten. Dieje Epitaphe zeigten aud) Gemälde aus der biblifchen 
Gedichte und waren vielfach, bedeutende Runftwerfe von ben berühmteften 
Künftlern verfertigt. 

Unter anderen abeligen Familien hatten and bie von Sachfenheim 
feit 1486 ein eigenes Vorfichlein in der Spitaltiche in parte templi 
meridionali, das aber ihon zu Gabelfofers Zeit nicht mehr völlig im 
Stande war. Von bem dort durh Jörg v. Sahjenheim errichteten 
Altar it ein Überreit nod) erhalten und an ber füdlichen Seitenwand 
des Schiffes angebradt. 

Diejer Jörg war der Sohn des befannten Vinnefängers Hermann 
». Sachienheim, der im hohen After von über 90 Jahren am Gutentag 
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(Montag) vor St. Bonifazius 1458 zu Stuttgart jtarb und in der Stift 
firehe begraben wurbe, mwofelbft fein Grabftein mit der von ihm felbit 
werfaßten berühmten poetifchen Injchrift mod) zu jehen ift, und der Anna 
von Straubenhart, welde ihrem Manne am 13. April 1459 im Tode 
nachfolgte und zu ©t. Leonhard begraben liegt. 

Auf dem nod) erhaltenen Teile des wohl der Mutter Gottes, viel: 
teicht au) gleichzeitig dem Heiligen Georg gemeihten Altares, der in reicher 
Spätgotif in weihem Eandftein ausgeführt ift, jehen wir Jörg v. Sadjen- 
beim vor feinem fChön ftilifierten Wappen (2 rote Büffelhörner mit Grind 
in weißem Felde) in voller fpätgotifher Rüftung barhäuptig mit langen 
Haaren, aber bartlos vor der Mutter Gottes Fnieen, im Hintergrunde 
befindet fd) eine in gotifhem Spigbogen abihliehende Türe, in. deren 
oberen fheinbar mit Bußenfcheiben verglaften Teile find nochmals zwei 
Heine Wappen fhtbar, davon it das eine fiher das Sadjfenheimiche, 
das andere ift ziemlich verborben und unbeutfich und feheint aud) nicht 
das Wappen von Zörgs Mutter, geb. v. Straubenhart, zu fein, wie man 
annehmen follte. Am eheften fieht «6 To aus, wie das Gadfenheimjehe 
Wappen in frühgotiihem Stile dargeftellt worben ift, wahriheinfih it 
diefes Wappen bei einer früheren Inftandfegung des ganzen Bildwertes 
‚aufgemalt worden, und ift früher das Straubenhartice Wappen an jeiner 
Stelle gewefen. Jedenfalls müßte Iegteres hingemalt werben, wenn biejer 
im Ungewiffen gelaffene Fled des fonft neu bemalten Altarreites mod) 
ausgeflidt werben follte. Das Gange ift von einem reihen Baldayin befrönt. 

Georg v. Sadjfenheim war Deutfhorbeneritter und Mitglieb ber 
Ritterihaft des St. Zörgen-Schilds, wie der in der Mitte der „Jerg vo 
sachsehaim stiffter dies altars dem gott gnedig sey“ lautenben 9 
Ährift angebraghte Wappenfhild mit rotem Kreuz in weißem Felde aus: 
weißt, um den Hals trägt er bie Orbensfette des Schwanenordens. Neben 
der Türe im Hintergrunde fieht man eine rofenfrangartige Kette mit 
voten Perlen (alfo wohl Korallen) hängend abgebildet, die auf der Seite 
durch ein Schloß mit großem blauem Edelfteine zufammengehalten it, 
offenbar ebenfalls eine Ordensfette, ähnlid) der im Grünebergihen Wappen 
buch vom Jahre 1483 ©. Ib dargeftellten, welde aber leider bisher 
unbekannt geblieben ift. 

Damals war die Zeit der großen Neifen und Pilgerfahrten, md 
wie viele Orden damals erworben worden find, fieht man am beiten im 
Germanif—en Mufeum auf dem Bilte des Serufalemfahrers Ulrich Keczel 
aus Nürnberg, auf bem nicht weniger als 19 verfehiebene Orden um jein 
Wappen herum abgemalt find.*) 


') Abgebildet in Atwin Schulk, Deutjches Leben im 14. u. 15. Jahıh. IL, 
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Da diejer Sadjenheimjche Altar nicht in den Altertumsdenkmalen 
abgebifdet worden it, ift Tehr zu bebauern. Gabelfofer bejchreibt ihn 
noc) weiter: bey ihm (Förg v. ©.) orante steht die jahrzahl 1489. 
Ejus antem oratio expressa ist am bogen gleich ob ihm mit grossen 
züldinen literis in caernleo: 

Maria, reine Magd, main laid sy dir geklagt. 

Ich hab verzt n Lust und junge Tag umbsust. 
Ö welt nal dt ist hin min helm und schilt, 
die nun verlassen mich. Daran gedenk und sich 
vom Adel hie gehorn, hüt dich vor Gottes zorn. 

Bist je gewesen wert, so wirst doch stöb und erd. 
War ich je jung und fry, nyn alter ist erby. 

Ich han gelebt fürwar jez zway und sechzig jar 
der welt zu lieb in sind. Maria bitt din Kind 

in siner Majestat für all min missethat, 

füruss, als lang ich leb, mich dein Genad umbgeh. 
Hernach wann ich gestirb, mir ewig fröwd erwirh, 

An diesem hinumb steht: anno 1508 starb der edel und vest 
Junckh rg von Sachsenhaim des alten Herr Hermann Son an. 
S. Jakobs Tag des grösseren. 

Schon Zörgs Vater, der Minnefänger oder der alte Herr Herrmanır, 
wie er gemöhnlid genannt wurde, hatte ein eigenes Haus zu Stuttgart, 
und 1446 am 20. Juni vermadte er: gsäss, haus, hofstat und hof- 
raitin zu Stuttgart gelegen an Mangold Schriebers Haus, als ich 
das umm das Closter zu Alb (Herrenalb) erkauft hab, und minen 
Garten und Scheuren vorm oberen thor zschwischen Pfaff Baders 
und Aberlin-Jörgen Garten gelegen ete. feiner Frau. 

Naı deren Tode wohnte dort Jörg und fein Bruder Hermann der 
LaudHofmeifter, welher mit Sufanna Tochter des Eberhard Lolland 
v. Vollandsed und der Agatha v. Gaisberg verheiratet war, und au 
St. Ottmars Abend 1508, aljo im gleichen Jahre wie fein Bruder Jörg, 
geftorben ift. 

Das ift jegt das Haus Schmaleftraße 3 unter der Mauer, worin 
die Pfleidererfhe Weinwirtichaft it, links vom Eingang ift nad ein 
reigendes Sachjenheimfces Wappen zu fehen, leider arg verborben. In 
der legten Zeit ift der an der Norbfeite bes Haufes befindliche Erfer fr 
gelegt worben, ber von einem Engel mit einem zurzeit nicht erfemutlichen 
Rappenjilde geftügt wird. Es wäre zu wünfhen, bafı beide Wappen 
ausgebeffert würben, aud) gehörte eine Gebentafel an den Minnefänger 
an diefes Haus, welches überhaupt nad) feiner Freifegung einer fach: 
verftändigen Mieberherftelung würbig wäre, benn es ift jebenfalls eines. 
der älteiten, unberührten und eigenartigften Häufer Stuttgarts. 
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Ferner finden wir in einem Naume, ber früher den Schluß des 
öfttichen Kreuzganges bildete, und jegt, jeit Heritellung des neuen Zu: 
ganges in die Kirche von der Vüchfenjtrafe her, von jenem durd) eine 
Kiwifhenwand abgeihnitten worden it, rechts von der in bie Kirche 
führenden Türe nod) ein fhönes gotifhes Grabmal des Dietrich jun. 
v. Weiler, der nad Bucelin II. &. 285 und IV. ©. 464 ein Sohn 
des 1437 + Dietrich fen. v. Weiler und der Martha de Lücershaufen 
war und 2 Frauen hatte, nämlich) zuert 1458 bie finderlos geitorbene 
Guta de Thalgeim und dann 1482 Ana v. Gültlingen, die Tochter 
des Johann v. Gültlingen und der Helene Speetin de Zwiefalten. 

Vom Jahre 1481 an war er Sandhofmeifter, er ftarb 1504. 

Diefes Grabmal ift Teiber jehr verborben und bedarf dringend einer 
jahkundigen Ausbejjerung. Die Infhrift Iautet: Anno Dni 1504 am 
freitag vor s. mathis tag starb der edel vnd vest Junker Dietrich 
von Weiler dem gott gnedig sey amen. Cs it die ganze Figur des 
Weilers in präctiger gotifher Nüftung mit der Solade auf dem Kopfe, 
‚auf einem Hunde ftehend abgebildet, vor ihm das reich flilifierte Weiler: 
Äche und Kinfs von ihm das Gültlingenihe Wappen. 

In diefem Naume find aud) die alten Figuren des erneuerten 
‚herrlichen Ölberges vor der St. Zeonharbstirhe aufbewahrt, hoffentlich 
finden fie bald eine würbigere Aufftelung. Cs fei geflattet über diejen 
Ölberg Hier einige Worte einzuigalten. 

Er wurde befanntlih 1501 von Jakob Walther, genannt 
Kueborn, und von feiner Ehefrau Clara Magerin geftiftet. Nach 
der oben erwähnten Schmidichen Hanbichrift Heiht er Jakob Kühorn von 
Feuerfeld, der Elter, und ift im Jahre 1503 geftorben. 

Seine Witwe heiratete nachher den Junker Hans v. Gaisherg, 
damals Vogt von Stuttgart und ftarb erft im Jahr 1525. 

Auf dem erneuerten Ölberg jehen wir 2 Wappen, und zwar erftens 
links neben der Figur der Jungfrau Maria das Kuehoruihe: in blauem 
Schilde ein goldenes liegendes Hirtenhorn von 3 goldenen Sternen be: 
‚gleitet (eir. v. Albertifches W.B.) und zweitens vor der Geftalt des Johannes 
ein Wappen, darin ein Hafe auf grünem Boden. 

Wie lepteres Wappen früher an dem alten Öl- 
berg gemejen ift, erinnere id) mid nicht mehr, jeden- 
fals war es bei der Erneuerung nieht mehr Fenntlich 
und jo fam für das verwitterte Tier ein Hafe herein. 

In Gabelfofers Kolleftaneen über den württ. 
Adel Bd. IV. (Kgl, G. Haus: und Staatsarhiv Stutt- 
‚gart) findet fih folgende Nahriht: 





Abbitvung 1. 
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Zu St. Leonhart ist volgends Epitaph: Anno 1516 ut 
Donnerstag nach Unser Frawen Tag, als sie zu Himmel fuhr, 
starb Hans Gaissberg Vogt zu Stuttgart. Stehn under dess 
des defuneti Wapen. Darneben ein schilt mit 3 berglin und 
darnff ain Ber gehend. Uxor ejus fuit Clara Magerin Jacob 
Walthers genannt Kuhorn senioris vidua, quae obiit anno 

Demnad) ift alio das Wappen ber Mager befannt!), und es dürfte 
den Farben nad) ein auf grünem Dreiberg fchreitender fhwarzer Bär 
in weißem Felde fein. Sollte das Wappen am Ölberg nicht hiernad) 
richtig geftellt werden fünnen? 

Im Chor der Sirhe fällt vor allem das große Denkmal des 
Benjamin Bumwinghaufen v. Walmerode mit feinen beiden 
Frauen auf, über ihm und fein Grabmal ift das Nähere in der 1904 
von Freigeren rnit von Ziegefar verfaften Schrift „Zwei mürttem: 
bergiiche Soldatenbilder aus alter Zeit” erfihtlic. 

Buwinghaufens erfte Frau war die 1619 geftorbene Urfula Elifa: 
beth v. Dachsberg, die zweite mar Johanna Urfula von Goncin, teils 
Freiin, teils Gräfin genannt, welhe ihren Man überlebte. Wie jo oft 
in der damaligen Zeit wurbe das Grabmal für das Ehepaar gemein: 
idjaftlid) beftinmt, wohl nad) dem im Jahr 1635 erfolgten Tode des 
Benjamin Buringhaufen errichtet, die Infchrift für die Witwe wurde 
vorbereitet, mo und mann fie geitorben und begraben ift, wurde aber 
fpäter nicht mehr eingemeißelt, und ift nicht aufzufinden. 

Diefe Witwe Johanna Urfula ftamınte aus einem alten eigentlich 
italienijcjen Geichlecht Weljchtirols urjprünglich Coneino geheißen, das 
jegt mod in Tirol unter dem Namen Concint auf einer gleihlautenden 
Vefigung im Freiherrenfande blüht. Wo Yumwinghaujen feine zweite 
Frau fenen gelernt hat, ift nicht befannt, er war von den württem- 
bergifehen Herzögen zu gar vielfachen diplomatiichen Sendungen verwendet 
worden, aber es ift nicht ummwahrieheinfih, daf die Velanntihaft in 
Franfreich gemacht worden ifi, denn Vuwinghaufen war längere Zeit 

tthalter des vom Nönig von Franfreic) damals an Württemberg ver: 
fändeten Herzogtums Alengon in der Normandie geweien. Von dort 














*) Gelegentlich einer fpäteren modwmaligen Durhficht der Schmibichen Handı 
fihrift fand ih meine Anficht Über das Dagerfce Wappen beftätigt, dort fteht nämlich 
©. 107 

U dem Kirchoff hei dieser Seiten des Chors stehet das grosse Stal 
Grueifix von ainem gantzen Stain gehawen, daran stehet disse Jahrzall 1501 
(im alten gothiichen arabiichen Ziffern). Das Wagen ist ein Bir nd ain 
harn etc. ete. 
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fam er öfters an den franzöfiihen Hof, er hat aud won König 
‚Heineid IV. von Frankreich) den Ritterichlag empfangen, und dort war 
1610 ein Angehöriger der Familie Coneino unter dem Namen Concin 
Maröchal d’Auere als Nachfolger des Herzogs Sully und ale Vorgänger 
des Kardinals Nichelieu Günftling und allmächtiger Minifter der Königin 
Mutter Maria v. Mebici, der 1617 ermordet worden ift. 

Auf dem Grabmale fniet Buminghaufen in Nüftung vor dem 
Chriftusbilde, in der Mitte jeine durch den Schleier als geitorben gefenn: 
zeichnete erfte Frau geb. v. Dadisberg, dahinter die unverfchleierte 
damals noch) Lebende zweite Frau, die geb. v. Goncin. 

An den beiden Säulen Lints hinter Bumwinghaufen waren voraus: 
fichtli uriprünglih die 16 Ahmenwappen der erften Frau, und an den 
Säulen am rechten Flügel die der zweiten Frau angebradt‘). Leider 
find fie, wie ja öfters vorkommt, mit der Zeit (08 geworden, teilmeije 
verloren gegangen, und bie übrig gebliebenen find bei einer fpäter er- 
folgten Herftellung des Grabmale leider nit uur an ganz anderen 
Pägen, fondern aud) in völlig fimwvideiger und falicer Reihenfolge 
angebradt worden. 

&o findet man jegt hinter Buminghaufens Figur folgende 8 Wappen: 
Prankh, Neudeck, Phnawer, Auersperg, Trautmannsdorf, Khayn, 
Aspern, Rauber. Nad) Bucelini II. 99 find der richtigen Reihenfolge 
ad bie Namen ber 16 Coneinfhen Ahnen folgende: Concin, D) 
Mülyangen, Renter de Wocking, Rosseck in Landseron, Keller 

 Kellerberg, Villenbach, Zwingenberg, Pranck, Trautmannsdorf, 
Hanarer, Aspan, Neideck, Khuon de Belasii, Auersperg, Rauber. 

Afo die Tepten 8 Wappen find nad) vorhanden, die 8 erften fehlen 
und jtatt Khayıı muß e3 Ahuon heißen, das hat ber Steinmeg offenbar 
nicht fefen fönnen. Ferner find auf der Nücwand rechts folgende 
$ Wappen angebradt: Münchingen, Rieppur, Zobel, Speth, Nippen- 
burg, Freymersheim, Velberg, Nah) Bucelin II. 97 find der 
richtigen Reihe nad) die Namen der 16 Dachsbergichen Ahnen folgende: 
Dachsberg, Hueber, Besnitz, Reytter, Kirscher, Kaphils, Stadion, 
Westernach, Münchingen, Nippenburg, Zobel, Velberg, Rieppurg, 
Fraymersheim, Speth, Güss. 

Afo auch ‚Hier fehlen die 8 erften, und bie 8 Iehteren find am 

3) Die Johanna Urfula fommt unter anderem 1621 mit ihrem Gatten im 
Schörtinger Nirhenbuche als Pate des Chriftof Heinrich d». Nippenburg vor, defien 
Mutter Anna Maria dv, Dadhsberg die Schweiter von Bıminghaufens erfter Fran war. 
Dort ift fie ats Iobanna Urfula geborene Freyfram (ic!) von Konzin eingetragen, 
was recht gut jhmäbifeh ingt! 
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Falichen Plage und in falicher Reihenfolge angebracht, Iehteres fönnte 
in beiben Yällen verbeifert werben, und ih) glaube fogar, «8 follten fich 
die Mittel zur Ergänzung der fehlenden Wappen auftreiben Laffen. 

Daf; des Buminghaufen Ahnenwappen völig fehlen, ift mir rätfel- 
Haft, das ift gegen alle Gewohnheit; folten dieie an den Säulen ge: 
mwejen und afle verloren gegangen fein? 

Rad) Bucelin II. 97 find dies: Buwinghansen, Schönenstein, 
Hombrigh, Müllenthal, Weyer de Merckelbach, Schewir cogn. 
Burichgum, Stainart de Rumpum, Wehr, Hoön de Cartils, Hüls- 
berg cogn. Schlaun, Segrad, Hagen, Horion in Rummen, von der 
Au, von der Busch cogn. Maggerting, Zsyll. 

Immerhin ift es möglich, dafı diefe Wappen von in Sühdeutichland 
wenig oder gar nicht befannten Familien — v. B. war aus den Nhein: 
Landen eingewandert —, in den jehmeren Ariegszeiten nicht beizubringen 
gewefen find, vielleicht ift auch wegen diefen Nöten die Jufehrift für die 
Gonein nicht vollendet worden. 

Im Chor der Kirche war früher der Grabftein des herzoglid) 
wirtembergifchen Ranzlers Johann Konrad Varnbüler, jept befindet 
er fi in der Kirche zu Hemmingen, Diejes Mannes Verdienfte um die 
Erhaltung der Selbftändigkeit Württembergs find zu befaunt, um bier 
weitere Worte darüber zu verlieren. Er ift der Stanmmvater der jeht 
noch im Sande blühenden freiherrlihen Familie Varnbüler von und zu 
Hemmingen, 

Dieje angeblich aus Graubimden vom Schlojje Greiffenberg fan 
mende Familie lebte im 15. Jahrh. in St. Gallen. Ufeih Tarnbüler, 
Vürgermeifter dajelbit, jerftörte 1458 das vom Nbte von St. Gallen 
wegen langwieriger und unerquidlicer Händel mit der Stadt nad 
Norihach verlegte Mofter. Deshalb mußte er fliehen und fam nad 
Sindau, mwofelbit fein Sohn Hans Bürgermeifter wurde; deiien Sohn 
Nifofaus, geb. 1519, war herzoglic württembergifcher Nat und Profeiior 
in Tübingen, und fein Sohn Ulrich) herzoglich wütrttembergifcher Serretär 
war der Vater des 1595 geborenen Kanzlers. 

Des Kanzlers Verdienfte um Haus und Land Württemberg waren 
von Herzog Eberhard IIT. voll anerfamıt und infolgedeifen befehute er 
ihn nach Ausfterben des Mannesftamms der Nippenburg anı 17. September 
1650 mit deren Heimgefallenen Lehen zu Hemmingen. 

Um diefe Lehen empfangen ud in bie Nitterihaft eintreten zu 
fönnen, wurde ihm von Kaifer Ferdinand III, d. d. Wien 26. XI. 1650, 
fein Adel bejtätigt und fein angeftammtes Mappen mit dem der längit 


ausgeftorbenen Familie Hemmingen vermehrt. 
Wirte. Beriljehrth. 1. Sandeigefd. N.F. AV. P}} 
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Wie mir der verftorbene Staatsminifter Freiherr Karl Varnbüler 
von und zu Hemmingen felbft erzähft hat, war von feinem Ahnberm, 
dem Kanzler Johann Konrad in der Spitalfirhe nod) in den 5Ver Jahren 
de6 vorigen Jahrhunderts aud; nod) ein präctiges Epitaph mit Porträt 
erhalten, eines j—hönen Tags aber verihwunden! Nach längerem Cucen 
gelang es ihm, den Ueberreft bei einen jübiihen Vorfäufler zu entdeden, 
der das allerdings inzwifden jehr Thadhaft gewordene Gemälde heraus: 
geihnitten und den Rahmen mit einem Spiegel ausgefült hatte. 

Iept hängt das Epitaph wieder in feiner alten Form im Shloiie 
zu Hemmingen. 

Nach der in meinem Befige befinblicien, von M. Joh. Saurenz 
Chmidlin Stiftsprediger zu Etuttgart gehaltenen gebrudten Trauerrede 
mit dem Titel: „Des alten Barfilai Alters: Hoff: und Todtes:Gedanten“ 
it am 16. Dezember 1679 in der Spitalfirde Ulrih Albredt von 
Gaisberg, der erfte BVelger Schödingens und Gebersheims dieies 
Namens, aljo Stammvater der Freiherrn v. Gaißberg.Schödingen, be: 
graben worden. 

Rad) diefer Leihenpredigt ift feine Abftammung folgende: 














Ehriftop Anna Com Veronica Nohann Ciifabet) Friedrich Catha 
v.Öaiöberg v. Yal- rad v. Stain v.Harpfen Mauvon Jacob  rine 
Forft: det wat. zum zu Sohente Mine u. Ammpl d. 
meifter  Osweil, Rechten: wi den.  Dbervogt Hohen 
auf dem fein. iu landen: 
Reidjen- Tübingen. berg. 
derg 
+ 1551. 
Georg von Gais:  Sibilln Regina igemund dv. Sarpfen Nofina o. Ampeyl. 


berg zu Oberrot 
DA. Gaildorf, 
gefallen am 23. III. 


d. Roth. 





Herr zu Nietheim nnd 
Saufen, Loge zu 
Balingen. 


1573alelittmeifter 

unter Herzog Alba 

bei der Belagerung 

Harlem. 

Heinrich ». Gaisberg auf Ennabeuren 
Forftmeifter zu Blaubeuren. 


Ulrich; Albrecht v. Gaisberg 

Zu diefer Abftanmung babe ich zu bemerfen, daß bisher überall, 
namentlid aud auf dem in cnd. hist. fol. 100 der Landesbibliothek zu 
Stuttgart enthaltenen v. Gaishergichen Stammbaum als Wappen der 
oben genannten Familie v. Roth irrtümlihermeife das der Roth v. Bub: 








Catharina v. Slarpien. 
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mannshaufen (von Gold ud Not geipalten, in Not ein weißer Balten) 
angegeben ift, was ja richtig wäre, wenn bie genannten Perjonen ftimmen 
würden, dies ijt aber nicht der Fall, die Sibilla Regina entftammte ben 
Roth von Oberrot DA. Gaildorf, und e& iit fiher, daß Georg Gaisherg 
zu Oberrot gejefien ift. Diefe Familie führte in fGmarzem Schild zwei 
weiße Balken. 








rich Mbret ift geboren am 4. Janıar 1600 in Blaubeuren. 
Sein Geburtshaus ift wahriheinlih das jepige Defanathaus an der Ede 
der Nittergaffe gelegen, wo damals eine Reihe von Abelsgejejlechtern 
wohnten. Bei ber im Jahr 1903 erfolgten nebenbei gejagt muftergüftigen 
Zuftanbfegung diefes in |höner Hofgargiteftur erbauten Haufes find am 
Giebel die Wappen des Heinrid) v. Gaisberg und feiner beiden Frauen 
Chriftine o. Grafened, # 1597 und der Katharina v. Karpfen mit der 
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Jahreszahl 1602 und den Anfangsbuchftaben der 3 Namen unter dem 
Lerpuße zum Vorfgein gekommen, woraus mit Sicherheit zu Ihliehen 
üt, dah das Haus Eigentum bes Forfimeifters Heinrich) v. Gaisberg ge: 
wejen if. Diefer ftarb am 11. Januar 1612 und ift, wie feine 2. Frau 
(geit. am 25. Juni 1605 zu Eplingen), in der Wlaubeurer Stadtfirhe 
begraben, ihre Grabiteine find bei der Wieberherftellung der Kirche in 
einer Nifepe an der äußeren Sühmand aufgeftelft worden, auf jenen 
Grabitein fteht merfwürdigerweile jtatt 1612 als Todesjahr 1616, was 
aber jalid) ift. 







































a /N 


Wappen der Familien: 
v. Srafened. v. Baisberg. v. Karpfen. 
Aobiteung 3. Einzelheiten vom Gichel des Delanathanfes in Blaubeuren. 





























Nachdem Weich Albrecht in jugendlichen Alter beide Eltern ver: 
foren hatte, fan er nad Stuttgart zu feinem Oheim Otto Seonbart 
d. Gaisberg zur Erziehung, der fortan Vateritelle an ihm vertrat. Diefer 
begleitete am wmürttembergifhen Hofe fon unter den drei Gerzogen 
Subwig, Friebric und Johann Friedrich das Ant eines herzoglichen 
Frauenzimmerhofmeiters, er war verheiratet mit Anna, des + herzonlich 
württembergif—hen Seibarztes Dr. Konrad Sted und der Anna Sana 
Toghter, die in eriter Ehe Hans Georg dv. Dadjsberg, umd in zweiter 
Ehe den 1582 geitorbenen Joadpim v. Tuaft, Burgvogt von Stuttgart, 
gehabt hatte. Sie ftarb am 30. März 1613 Einderlos, ihre Seichenprevigt 
it gebrudt in der Aal. Sandesbibliothet, nach ihrem Tode erhoben ihre 
Verwandten und die ihrer eriten Männer langwierige Nagen wegen 
ihrer Hinterlaffenihaft. Otto Seonhart felbit ftarb am 11. Auguft 1635 
80 Jahre alt, und ift im Rreuggange der Spitalficche begraben, aber e& 
it fein Grabftein oder ähnliches von ihm erhalten oder verzeichnet. 
Damals herrchte in Stuttgart die Pet und allgemeine Verarmung, und: 
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85 ift nicht unmöglich, daß; ihm wegen biefer jhlimmen Not gar kein 
Grabitein gefegt worden ift, denn der Neffe Uri Albrecht als einziger 
Erbe war damals auf der Flucht in Straßburg, mie wir weiter unten 
jehen werben. 

Ulrich) Albrecht befuchte zuerft das berühmte Gymnafium zu Mömpels 
gard und fam von dort auf die Univerfität nah Tübingen, als aber 1618 
der SOjährige Krieg ausbrah, trat er als Fähnrid) in württembergiiche 
Kriegsdienfte. Auf den Wunfc feines alternden Oheims jebod Fehrte 
er bald an ben Hof zurüid und erhielt 1623 von Herzog Johann Friedrid 
eine Hofiunterftelle. Won 1627—34 war er Trucfeh, nad der um: 
glücticen Schlacht von Nördlingen in diefem Jahr begleitete er die 
Derzogliche Familie auf der Flucht nad) Straßburg, wojelbft er 1635 das 
Hofmeifteramt und die Infpeftion über den ganzen Hofftant während des 
Erils in Straßburg erhielt. Nah der glücklichen Nüctehr in das Vater: 
fand wurde Uri Albreht zuerit Stellvertreter des jhmwer erkrankten 
Burgvogtes von Yucenau, 1640 Vizehofmeifter der Herzogin, und 16: 
erhielt er endlich die „würffiche Raths-Burg:Wogtey und Frauenzinmer: 
Hoffmeifter-Stelle“. 

Wie das ganze Sand Wirteniberg, fo hatte aud die Familie 
d. Gaieberg in diefer fangen Ariegszeit durch die inmermährenden und 
wechfelnden Durchmäriche, Einquartierung und Vrandf—hagung von Fremd 
und Feind gar fehwer gelitten. Zhre bedeutenden Befigungen im Remstale 
waren meift verloren gegangen, das Familienarchiv war nad) Schorndorf 
geflüchtet worden und 1634 mitfamt ber ganzen Stadt in Flammen aufge: 
gangen. Die Urich Abrecht eigen gehörigen Güter hatten zu Schleuberpreifen 
verfauft werden müffen, benm Ertäge gab es nicht mehr und jein färg: 
ficher Gehalt war zum Leben weit nicht genügend. So war Ennabeuren 
1628 um 9009 Gulden an Wirtemberg verfauft worden. Das dortige 
Schloß wurde Pfarrhaus, für ein aus der Anweyligen Erbieaft tan: 
menbes auf dem vom Grafen von Hohenzollern erfauften Dorfe 
Auingen DAX, Münfingen ruhendes Napital wurden feine Zinfen ge 
zahlt, e8 entftand ein langmwieriger Prozeß, deffen Ausgang unbekannt 
it. Kurz, rich Albrecht war in Feiner beneidenswerten Lage, als er 
am 20. Januar 1640 an den Herzog berichtete: 

„Da ihm der Burgvogt eine Andeutung gemacht habe, 
er müffe feine ausftänbige Contribution ehift erftatten, oder es 
folge eine Execution, er Habe auf des Herzogs Befehl vor der 
Nörblinger Schlacht zu deffen Mutter jeelig reifen mülfen, wäh: 
vend defien er allbie um all das Seinige gekommen fei, aud) 
viele Güter, daraus er fteuer und Contribution jhuldig, ganz 
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in Abgang gefommen feien, ud folange er fie befige, niemals 
die Baufoften ertragen hätten, fein ganzes Vermögen in Gülten 
befteße, joldje zur Zeit nicht eingehen, in Anbetracht aller biejer 
Umftände bitte er, dieje Contribution auf die ihm mod) nicht 
mad 6 Jahren!) erftattete Vergütung ber oben genannten 
Strafburgifchen Neife zu legen.“ 

Die nur im Hinbfid auf die damals allgemein üble Lage einiger: 
mafen begreiflihe Antwort war für ihn hart, fie Tautet: 

„Sei zwar ein bilfiges Verlangen, aber bei deu fehlechten 
Zeiten könne man dem Bittfteller nicht willfahren!“ 

1642 hatte Ulrich Mbret in Nedargröningen ein Hofgut er: 
fauft, allein aud) das ijt wieber verloren gegangen. 

Im Jahre 1629 nad) Dftern hatte er fich in Lichtenau — damals 
eine Meine Stadt und feites Schloh diesjeits des Nheins in der Ortenau 
an der babif—en Grenze, 3 Meilen von Strahburg, dem Grafen von 
Hanau gehörig — mit der aus einem uralten Minifterialengefchlechte der 
Bifhöfe von Strahburg aus dem gleichnamigen Dorfe hei Straßburg 
ftanmenden am 24. IT. 1606 geborenen Margaretha v. Fürdenheim ver: 
heiratet. Sie war die Tochter des Hans Peter v. Fürbenheim, Ausihub 
der Ortenauifhen Nitterfchaft, gräffih Hanauifcher Anıtmann zu Lichtenau, 
Befiger des Shloffes Nohrburg i. E., das er zum Teil von feiner erften 
Fran Magdalena Erlin v. Rohrburg ererbt, zum andern Teil von den 
von Schauenburg erfauft hatte, und deijen zweiter Gemahlin Anna v. 
KRagened. Da Johann Peters einziger hn Johann Jakob 1H0 
als Student in Straßburg geitorben war, jo war er jelbit der Lepte 
feines Namens und Stammes, er ftarb am 2%. XI. 1624, 64 Jahre 
alt md ift zu Schmarzad) in Vaben begraben. Ceine zweite Frau die 
geb. v. Kagened lebte meift in Lichtenau, wo fie aud am 26. XII. 1660 
ftarb. Won den 8 Tätern famen drei nach Württemberg, nämlic) außer 
Ulrich Mbrehts Frau Margaretha heiratete die 1613 geborene Urfula 
ara Anna 1635 10. XT. den Johann Heinrich v. Gölmig und farb 
zu Stuttgart 16. I. 1685, wahrfcheintich ift aud) fie in der Spitaltiche 
begraben, wofelbft die v. Göllnig ihre Grablage hatten, ferner Heiratete 
die 1604 geborene Anna Katharina den am 18. April 1598 geborenen 
Eruft Konrad von Gaisberg auf Schnait, herzogl. Wirt. Forftmeifter zu 
Kirchheim, der als Obervogt von Göppingen am 27. TI. 1664 zu Stutt- 
gart farb md in der Spitalfirdhe begraben Liegt, feine Frau ftarb am 
2. XI. 1667 ebendafelbft. 

Aus dem von legterem Ehepaar hinterlafienen Inventar ift zu er: 


jehen, wieviel Silber, Zinn, Kupfer, Glas, Tiichzeug u. |. mw. alles mit 
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Wappen graviert, geäjt, gemalt und geftidt vorhanden war, und von all 
diejem ift nur ein einziges Stüd erhalten in der Sammlung vaterländifher 
Altertümer nänlich ein geftidter Tifhläufer mit Wappen in Farben und 
den Buchftaben: E.C. V.G.8.A.0.V.6.6.V.F. 1632, Iehteres wohl 
die Jahrszahl der Hochzeit. 

Schon am 6. Februar 1654 farb Urid) MUbrehts Frau Margaretha, 
von 6 Söhnen und 3 Töchtern, die fie ihm gefchenft hatte, waren nur 
3 Söhne am Leben geblieben, die anderen Kinder waren alle in zartem 
Sebensalter geftorben, trogdem machte dem Dater bie Erziehung der 
Söhne viel Sorge. Dod) fein treues Auspalten am füritlichen Hofe 
wurde endlic) belohnt. Hierüber jEreibt Sattler: 

„Entzwifchen erinnerte fi Herzog Eberhard von jelbften 
derjenigen Treue, melde Ulrich Albrecht von Gaisberg dem 
Herzogtum Würtenberg und dem herzoglihen Hauf; infonberheit 
in der Zeit, da ber Herzog und deflen ganzer Stamm feiner 
Land und Leute entjegt im größten Elend zu Straßburg leben 
mußte, erwiefen hatte. Zu deren Belohnung gab er ihm das 
dur Abjterben des Nippenburgiichen Gefclehts heimgefallene 
Lehen, nämlic) das Schloß und Burg zu Schödingen, wie folhes 
mit Mauern und Vrettern umgeben war, mit den dazu gehörigen 
beträchtlichen Gütern und Grundftüden, nebft der niederen Ge: 
tiehtebarfeit dafelbt, und dem Jagen nad) Füchfen, Haafen und 
Hünern in einem geroiffen Bezirk, wie auch einen Hof zu Gebers: 
heim zu Sehen." (Gelb. d. Hr. W. N. ©. 6.) 

Der Sehensrevers ift am 11. April 1660 ausgeftellt. 

(Erft Uri Albrehts Enkel, der Kammerherr und Oberforitmeifter 
Friedri) Adrecht, erhielt im Jahre IT1S von Herzog Eberhard Ludwig 
wegen jeiner vielen erbienfte um bas vegierende Haus das ganze Dorf 
Schödingen als Kunfellehen, welches aber unter Herzog Karl Alerander 
in ein Mannlehen verwandelt wurde.) 

Freilich hörte damit nod) nicht alle Not auf, am 25. Muguft 1662 
bat Ulrich Albrecht den Herzog, feinen jüngften Sohn Philipp Albrecht 
der 16 Jahre alt jei, 4 Jahre zu Straßburg und jegt 1 Jahr zu 
Tübingen ftudiert Habe, aud etliche Monate das Reiten gelernt habe, 
eine etwa vacant werbende Pagenftelle beim Prinzen Ludwig Wilhelm 
zu übertragen, da er ihn wegen ber vielen Mihjahre nicht länger ver: 
haften Fönme. Aber jelbft für be Sohn eines angefehenen unb als ver: 
dient anerkannten Diener des Hofes gab cs damals fein Unterfommen, 
und fo wandte fi jener nach Frankreich, wm dort Rriegsbienfte zu 
uehmen. 
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Aud) unter der furzen Regierung des Herzogs Wilfelm Ludwig 
1674—77 und unter Herzog Friebrih Karl als Wormünder des noch 
minderjährigen Herzogs Eberhard Ludwig behielt Ulrich) Albredht „jeine 
völlige Veftallung und aceidentien", und nachdem er noch den Schinerz 
erlebt hatte, feinen jüngften Sohn Philipp Albreht 1674 als Leutnant 
in franzöfifchen Dienften ins Grab finfen zu iehen, ftarb er am 11. NIT. 
1679 80 Jahre weniger 3 Wochen alt zu Stuttgart, tiefbetrauert von 
2 Söhnen Johann Heinrich herzogl. Oberrat und Hofgerichtsaifeiler, und 
Ernft Friedrich, Forftmeifter auf dem Neichenberg, von deren Krauen 
nämlich, Antonie Sibille v. Kaltenthal (1637-1705) und Marin Marga- 
retha v. Liebenftein (1651—1718) und 6 Enkelfindern, nachdem er dem 
Haufe Württeiberg unter 4 Herzögen gegen 57 Jahre aedient hatte. 

Daß er in ber Stuttgarter Spitalfirche beerbigt worden it, Tagt bie 
Trauerrede. Was für ein Grabmal oder Epitaph für ign aufgeftellt worden 
üt, ift nicht befannt. Ich glaube aber in der Annahme nicht febl zu gehen, 
dab etrwas befonders Schönes zu feinem Andenken verfertigt worden ift, denn da 
mals war «& nod) vielfach Sitte, felbit für fein Grabmal zu jorgen, und 
Wlrih Albreht war trog feiner Einfachheit ein hodgebildeter Man, der 
auf feinen vielen Reifen namentlih nah Paris die Welt feinen ge 
lernt hatte, und infolge jeines feinen Verftändniffes für Kumft- umd 
Kunftgegenftände war ihm vom Herzog nicht nur die Oberaufficht und 
Zeitung der herzogfichen Runflfanmer übertragen worden, jondern er 
Äheint fogar mehr deren Neubegründer gewejen zu fein, jedenfalls hat 
er das erfte fahverftändige Verzeichnis fämtliher Gegenftände der Kunftz, 
Naritäten und Antiquitätenfammer, worunter namentlich viele Münzen 
waren, anlegen faffen, und hat die alte Kunftkummer in die nene hinunter 
transferiert. 

Opne Zweifel war das wertvollfte Schmudftüd der Stuttgarter 
Spitalkiche ein Epitaph der familie Welling (Abbildung A) über 
weldes Gabelfofer fehreibt: 

Anno Du. 1532 uff $. Endris dess h. Zwellfboten abend, der 
da was der 29. tag des Wintermonats, starb der fromm thuir man 
Sebastian Welling de Stutgarta, so vil Jar bei der Herrschaft 
Wirtemberg ain Regent uud Diener gewest. Des seel Gott gnedig 
syge. Daranter kniet er under jme das Wapen mit den IT. gelben 
flügeln jm schwarzen sehilt vnd uff dem Helm, hinder j 
quorum duo elocati, major natu hat neben seinem sel 
andern fuyium inversum jm blawen schilt. Alter Hieronymus 
hat das Horm wie Gaissberg, propter conjugem Annan 
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rusus, als wenn er im münchwesen war. Gegen im über ist sein 
Haussfraw mit dem weissen schilt darin ain schwarzer sparr mit 
III roten sternen uff dem Helm ain flügel, darin der sparr vnd je 
3 rote stern. Vor ir knien 5 filiae, IL moniales ipsi proobierunt, 
una habitu virginali, qnarta hat ain kettin vnd ring an vnd vor 
ir den Krafftischen schilt, quinta ... . wie auch die filii ein 
todtenkopf etc. 

(Mi. 136 des ©. Haus- 1. St-Acch. Stuttg.) 

Diefes Bildnis ift in neuerer Zeit wieder aufgetaudt, und zwar 
fteht es mit einer guten Abbildung in dem reid) illuftrierten Verkaufs: 
fatalog der berühmten Kunftfammfung des + Geh. Nats Dr. Jafob v. 
Hefner:Altened in Münden als Nr. 452 verzeichnet und es ermeift jid, 
als ein Werk des berühmten Ulmer Malers Martin Schaffner, defien Mono: 
gramm mit der Jahreszahl 1535 angebracht if. Das 89:77 em und 
mit Rahmen 146: 110 em große Bild ift anfangs der fünfgiger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts durch von Hefner-Altened von Antiquar Munf 
in Augsburg getauft worbei. 

Aus dem Schwäbiihen Merkur it erihtlih, da der Ulmer 
Kunftverein bei der im Sommer 1904 ftattgefundenen Lerfteigerung 
diefes Werk ihres berühmten Candsmanns hatte Faufen wollen, aber wegen 
der hohen Koften zurüdtreten mußte. Es ift baum um den beträdtlihen 
Preis von 10500 Mt. in den Vefig des Konjuls Eduard Weber in 
Hamburg übergegangen, welher eine große Rumftianmlung hat, und 
beffen Güte ic) die beifolgenbe Mbbildung verbanfe, 

Die Welling find ein altes zur Stuttgarter Ehrbarkeit gehöriges 
Geflecht, welches icon feit der Zeit vor 1366 ber zwei Drittel des 
Zehnten und die Vogtei des damals bei Schwieberdingen gelegenen jpäter 
abgegangenen Weilers Wöhingen befaß, monad, fie fih Welling von 
Vöhingen (nicht Vaihingen, wie man hie und da irrfümlicermeife iejt!) 
Ächrieben umd nannten, und die im 14. Jahrhimdert als Bürger und 
Nichter in Leonberg vorfamen. Die im fog. Neuen Siebmaderj—en 
Wappenbud) vom abgeftorbenen Adel Württemberg S. 146 T. 80 ge: 
brachte Nachricht über Welling v. Vöhingen: 9. W. faufte 1435 vom 
Spitale zu Stuttgart zwei Drittel vom Zehnten des Weilers Vöhingen 
ift dahin zu berichtigen, daß dies von Hans W. Fein Kauf, jondern er 
Verfauf war. Außerdem befaf die Fanilie Güter in Pilugfelden und 
Birfad). Von Stuttgart aus verbreitete fie fh nad) Tirol, nad) Mittel- 
und Norddeutfchland, fälfhlicerweife wird ihr Uriprung zum Teil fogar 
von Vraunfchmweig hergeleitet, und 1817 wurde fie in bie Kgl. Bayrilhe 
Abelsmatrifel aufgenommen. In Tirol war Johann Welling von 
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Wöhingen Geh. Nat und oberfter Ranzler von Friebrid v. Schneeberg 
adoptiert, und von Erzherzog Ferdinand duch Diplom, d. d. Innebrud 
1. 1. 1568, unter dem Namen o. Schneeberg in ben Freiherruftand er: 
hoben worden, feine Cinie it aber im Jahre 1771 erlofcpen. Mod) im 
19. Jahrhundert maren Abkömmlinge des Sebaftian Welling in württent: 
bergifehen Militärbieniten. 

Sebaftian Welling war der Sofn des an Mariä Magbalenä 1494 
geftorbenen Hans W. Vürgermeifters von Stuttgart. Sehaftian und feine 
ungenannte vermitwete Mutter waren 1496 in der Sebaftiansbruderihaft 
zu Stuttgart, er wurde 1496 dafelbit Bürgermeifter, wofelbit er ein 1467 
erbautes Haus neben dem f—hon oben ermähnten Haufe der Serren 
d. Sacıfenheim und bem Bebenhäufer Sofe an der Stabtmaner befap. Im 
Jahre 1500 mar er oberiter Pfleger der Salve-Bruberichait, 1503 einer 
der Negenten im Sand Württemberg ; von 1506 au viele Jahre im Hof: 
gericht, 1540 Herzogl. württ. Nat und Diener. Im Jahre 1511 lag währen 
Herzog Urihs Hochzeit in feinem Haufe ber Herzog Wildeln von Bayern. 
1519 nad) Herzog Ulrihs Nückehr zog Sehaftian als Mitglied bes öfter: 
reichtfcgen Regiments nach Ehlingen, auf einem von dort nad) Mn unter: 
nommenen Nitte wurde er gefangen und nadh dem Stofter Abelberg gebracht, 
worauf fi) der Schwäbifche Bund für feine Freilafung verwendete. Von 
da an bis zu einem 1532 erfolgten Tod ift nichts mehr von ihm befannt. 

Der Name von Schaftian Wellings Frau ift nicht überliefert, das 
ihr auf dem Schaffuerfcien Vilde beigegebene Wappen it nicht befannt. 
Ein ganz gleiches Wappen alerdings ohne Farbenangabe und ohne Helm: 
ier fommt als Steinmetgeihen jomohl in der Stiftefirhe, als in ber 
. eonhardsfiche und in der Spitalficche oberhalb des mittleren Fenfters 
im Chor als Schluhftein am Nehgemwölbe vor und ift (. Dekan Alemms Anz 
hang über Banmeifter ı. im Tertbande des Nedarfreifes von Dr. Paulus 
Kumft: und Atertumsdenfmale im Königreid, Württemberg) das Zeichen 
des Erbauers der Spitalficche nämlich des Meifters Albrecht Georg, aud 
Aberlin Zörg, Muberlin Gory und Meifter Eherfin von Stuttgart ge: 
wannt, der auch fonft viel im Sande gebaut Hat, und im Jahre 1492 
geftorben ift. 

Das vorliegende Wappen fommt der Forin nad) gleich ud mit 
gleicper Helmzier aber in anbern Farben öfters vor, 5. ®. gelb in blau 
als Sarpredit, mit den von Gabelfofer angegebenen Karben dagegen, 
mie fie auc) jet noch auf bem Schaffnerfchen Gemälde find, ift e8 nirgends 
aufgufinden. 

Rem fprit bei dem Steinmebzeichen von einem Winfelmaf; mit 
drei Sternen, vielleicht war es früher jo gebaght, aber (vergl. die Abb. 
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in oben ermähntem Tertband bei Paulus &. 22 und ©. 555) ci 
Winkelmab mu rechtedig, zum mindeften geradlinig jein, Aberlin Georg 
Zeichen jedoch ift als ausgefprogenes Wappen abgebildet, e8 zeigt einen 
deutlich gebogen verlaufenden, alfo geihweiften Sparren mit einem Grat in 
der Mitte. Vielleiht war des Baumeifters Vater oder fonjt ein Vorfahre 
ihon als Beamter in mwürttembergiihen Dienften, und hatte daher — 
mie alle Beamten damaliger Zeit — ein Wappen erhalten, das die 
Famifietbeibehalten hat. 

Zapfglaube als fiher annehmen zu dürfen, daß Schaftian Wellings 
Fran eine Tochter des Baumeifters Aldreht Georg war, und dies it 
um fo wahriheinfiher und um fo eher benfbar, als das Wellingfche Haus 
neben dem v. Sacyfenheimfchen gelegen war, und wie wir weiter oben 
geiehen haben, aud) neben Aberlin Jörgens Garten ober wenigftens ganz 
in defien Nähe, alfo waren die Familien benadhbart und wohl gut be: 
freunde. 

Zeider ift das im Chor der Spitaltiche befindliche Wappen des 
Albreht Georg 1904 bei der Herftellung den blau, rot und golden ge: 
haltenen Gurten entipregpend in den gleichen Farben bemalt worben, das 
ist völlig finnlos und wirft auferdem fchlecht, dem das Wappen als 
Schlufftein joll Äh vom übrigen abheben. ch glaube aber, in Vor: 
ftehendem find jegt au die richtigen Farben erwiejen. 

Was num die Kinder des Sehaftian Welling anbelangt, jo dürfte 
der vorn Enieende offenbar ältefte Sohn Hans nach dem Grofivater ge: 
heißen haben, wie dies ja fehr gebräuchlich war. Ein Hans Welling 
Ätubierte zu Tübingen in Jahre 1506, 1519 war er Richter und Bürger: 
meifter in Stuttgart, 1522 Vogt in Beligheim, 1532 wurde er und 
Apollonia Welingin jein Ehegemahl — der das unbefannte Wappen mit 
goldenen Anker in blauem Schilde gehört, was Gabelfofer einen fluvium 
inversum net! deren Familiennamen aber nirgends genannt il, — 
Pahlburger in Ehlingen, wohin ja aud) der Vater geflüchtet war, 1539 
war er Witwer und feheint feine Kinder gehabt zu haben, denn 1542 bekam 
fein Schwager Hans Krafft feine Gült, und 1545 machte er jein Tefta: 
ment. Über den zweiten Sohn Hieronymus fiehe weiter unten. 

Zwei weitere Söhne find auf dem Bilde mit Totenköpfen in ber 
Hand gemalt, aljo als geitorben gekennzeichnet, davon dürfte einer der 
1514 zu Tübingen immatrifufierte Sebaftian jein, von dem jonft nichts 
defannt ift. Bon einem andern früh Verftorbenen habe ic) nichts gefunden. 

Ein Michael Welling war 0 Hofgerichtsfelretär, 1521 
Zarator, er quittierte noch) Dies Fönnte der hinter Hieronymus 
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abgebildete Sohn jein, der obihon älter bad) dem Werheirateten Pla 
gemacht Haben dürfte, um defien Allianzwappen anbringen zu Fönnen. 

Ein Johannes Welling war 1539 zu Tübingen immatriuliert, 
und im Jahre 1542 wird ein Stoffel Welling zu Weiler bei Schoruvorf 
genannt. Der legte auf bem Vilbe, der von Gabeltofer als rusus und 
Mönd bezeichnet wird, müßte der Stoffe fein, der wohl der Nefor: 
mation beigetreten üft. 

Von den Töchtern find auf dem Bilde gleichfalls zwei durch Toten: 
töpfe als geftorben gefennzeichnet, zwei find Nonnen, von ihnen ift nichts 
bekannt, dem bie fhon 1511 und nad 1519 als Priorin des Nlofters 
Meddingen (2) vorkommende Margret Welling dürfte Faum eine Tochter 
Sebaftians geweien fein, jedenfalls eher eine Schweiter. 

Die legte Toter, deren Vorname Leider fehlt, war an Hans Arafit 
von dem berühmten Ulmer Patrisiergeichledht verheiratet, deijen Wappen: 
ein goldener Schrägbalfen in rotem Schilde vor ihr abgebildet ift. 

Der zweite Sohn Hieronymus Welling, 1523 zu Tübingen 
immatrikuliert, war 1546-48 Richter und 1547—58 Bürgermeifter ju 
Stuttgart. Cr heiratete 1532 Anna v. Gaisherg, Tochter des Claus I. 
v. Gaisberg, Vogt in Schorndorf, aus deijen zweiter Che mit Barbara 
Fünferin, der in eriter Che 1489 die Grethe v. Redberg gehabt hatte. 

Hieronymus Welling farb 1559 am 25. März und it im der 
Spitaltirdhe begraben, wofelbit im öftlichen Teile des Areuzganges die 
bier abgebildete Grabpfatte (Abbildung 5) — fie ift aus Gußeifen und 
bemalt — in der Wand eingelajfen ift. 

Von feiner Witwe Ana Gaisbergerin faufte im Jahre 1560 
‚Herzog Ehriitoph den fogenannten Stod im Turnierader famt Keller 
und Garten um 900 Gulden und baute darauf aus dem Bronnenhaus 
im Schloß eine Herrliche anfebnlihe md Luftige Behaufung mit vielen 
Stuben und Gemaden „damit auch Unser nächstkünftiger Sohn ein 
eigen Haus zu Stuttgart habe“. Daß aber diefe Behaufung — jagt 
Gabelkofer — nod) heutigen Tages ber Stod genannt wird, Fommt daher, 
dab ber Ban unvollendet blieb, aljo daß es nur ein einziger Stod ges 
weien. Befauntlich beißt biejer im Jahre 1551 vom Kanzler Dr. Am 
brofius Vollandt errichtete Bau noch heutigen Tages nad über 350 Jahren 
das Stodgebäude. 

Der Verkaufsbrief it datiert vom Samstag nad) Georgii 1560. 
Mitverfäufer ift Hans Crafft von Ulm, verkauft wurde: der auf: 
gemauerte Stod, der darunter gebaute Keller und ein eingefahtes 
Stüd Garten vor dem Heinen Törlein auf dem Turnierader bei der 
ümeren Wette, 
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Hieraus if zu entnehmen, dal; Hans Crafft als Schwiegerjohn von 
Sebaftian Welling und Schwager der Anna Gaisberg Mitbefiger diejes 
Haufes war. 

Im Zahre 1560 wurde eine Tochter Barbara des Hieronymus 
Weling ımd der Anna v. Gaisberg genannt als Gattin des Lizentiaten 
Seoubart Lind. Die Anna v. Gaisberg verwittwete Weling it am 
21. Januar 1571 geitorben und in der Spitalfirche begraben worden. 
Nach Gabeltofer hing über dem am Boden Legenden Grabflein an ber 
Wand eine Tafel mit der gleichen Infhrift, „daran idem. qui in la- 
pido, allein daz das Gaisbergische Wapen mit oflnem helm gemalt 
ist, das Wellingisch aber mit beschlossenem*, fo ift e8 ja aud) auf 
der Abbildung von des Hieronymus Platte zu fehen, während ihre Platte 
verihmunden ift. 

An anderer Stelle ift erlihtlich, daf diejes Ehepaar aud 2 Söhne 
Hinterfofen hat, denn 1570 verfaufen Hans und Sehaftian Welling 
md Ceonhart Lind für fi und feine Hausfrau Barbara Wel- 
Cingin dem Stift Stuttgart ihre Scheuer nd Garten vor dem Heinen 
Törlein um 750 Gulden, alfo jedenfalls neben dem fogenannten tod: 
gebäude. 

Sebaftian Welling, der fh auh v. VBöhingen jchrieb, war 
1593 edler Oberrat, zur Wogtei Kirchheim Fommen uf Martini 1609, 
tefignierte 1621 und ftarb 4. II. 1624. Nach Gabelkofer waren aber 
aud nod) eine Anzahl anderer Mitglieder des Wellingiichen Geichlechtes 
in der Epitalficche begraben, von beren Grablegen und Dentfteinen nichts 
mehr befannt it. 

Werfen wir einen Nüdblid auf diefe Zeilen, jo mühen wir e& be: 
dauern, daß unferem Vaterlaude fo viele wertvolle Kunflihäge und Denk: 
mäfer vergangener Zeit verloren gegangen find. Ganz befonbers ift es zu 
beklagen, dab das Wellingie Epitaph als Wert unjeres berühmten 
Sandsmanns Martin Schaffner ins Ausland gekommen if, wie wohl 
ftünde diefes der Sammlung vaterländifder Altertümer oder der Ger 
imäldegalerie an! 

Freilich ift es vielfad der Fall, daf die in Kirchen, löftern, Rreuz: 
gängen u. |. w. befinblihen Graßmäfer, Totenfhilde, Epitaphe, Ge- 
mälde u. j. j. mit ber Zeit notleiben, dafı man reotzeitig die Roften 
einer Herftelung fheut, bis dieje jo hoc; werben, bafı die Mittel dazu 
fehlen, dann werben die Sachen plöglid entfernt, oft zunächft auf einem 
Bühnenraum dem fortfhreitenden Werderben ausgefegt mb zulegt um 
jeden Preis losgeihlagen. 

Co mag es aud in der Stuttgarter Spitalfirhe gegangen fein, 
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als man im Jahre 1839 den Areuzgang feines Ihönen Gewölbes be- 
raubt hat. 

Das Verfepleudern von in Kirchen bewahrten Kunftgegenjtänden ift 
an jo mehr zu bedauern, als fie gewöhnlich um einen läherlichen Preis 
meift in Hände von Juben übergehen, die dann ein Gefhäft vamit maden, 
ad mern fpäter endlich einmal der Wert der Sade erkannt ift, fehlt 
zum Nüdfauf gewöhnlich das Gelb. 

Die bier gerügten Sünden fallen verfchwundenen Generationen zur 
Saft, allein leider Fommen jolhe auch heute nod), und zwar jedenfalls 
viel zu häufig vor, obwohl das Inftitut eines Sandesfoniervators beiteht, 
md obwohl man denken follte, daß in den meilten Fällen die Familie 
derartige Crümerungsgegenftände an ihre Angehörigen germe erwerben 
oder wieberherftellen (affen würden. 

Cs find and Fälle befannt, da Familien gute Preife geboten 
Haben aber abgewiejen worden find; nachträglich waren die betreffenden 
Saden verfhwunden, und find zum Teil zu billigeren Preifen an Händler 
abgegeben worden. 

Gewiß find folhe mehr oder weniger mertvolle Kunfigegenftände 
der Kirche nicht anvertraut, damit fie gelegentlich Schacher damit treibt, 
beitritten ift immerhin das Eigentum: und namentlid) das Verfügungs: 
recht darüber. 

Begreiflich iR e6, wenn im Falle des Mangels an Mitteln zu 
Unterhalt und auch zur Heritellung von Kirchen gefuht wird, diefen 
Mangel auf alle denfbare Weile abzuheljen, aber menn bie Kirche zum 
Verfaufe von Gegenftänden genötigt ift, die ihr von Familien zum An: 
denfen ihrer Angehörigen geicenft oder anvertraut find, fo ift fie 
jedenfalls moralifch verpflichtet, über den Verkauf oder 
aud Infandjegung in erfter Linie mit den betreffenden 
Familien zu verhandeln, führt dies zu feinem Ergebnis, 
danı follten diefe Sahen an die Sammlung vaterländiiger 
Altertümer abgegeben werden müjjen, ein Drittes ift für 
alle Teile vom Übel! 

Bekanntlich) ift feit einer Neihe von Jahren das frühere Bürger: 
jpital mit dem dazu gehörigen Kreuzgang der Stuttgarter Spitallirde 
der Etäbtiichen Polizei überwiefen worden. Der Kreuggang ift neuer- 
dings durch; Glastüren abgeiperrt, trogdem find die noch vorhandenen 
Epitaphe feineswegs vor weiterem Qerberben geihfigt, wie ih mich, vor 
kurzem jelbft überzeugt habe, waren Gebrauchsgegenftände, Vefen u. f. m. 
fo an die Gemälde hingeftellt, daß ein Verfragen berfelben folgen mußte! 

Lor Jahren iit einmal im Schwähiichen Merkur der Vorfhlag ge: 
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macht worben, das Vürgerfpital zu einem Mufeum vaterländifher Alter- 
tümer umzumwandeht. Diejen Gedanken habe id) damals mit großer 
Freude begrüßt. Wie befannt, Hat die jegige Sammlung nicht genügend 
Pag, und ihr Verbleiben im Gebäude der Ngl. Sandesbibliothet it nicht 
von emiger Dauer, da dieje und mit ihr das Raumbebürfnis ftets im 
Baden begriffen if. 

Freilich fehlt es immer an den nötigen Mitteln, allein wenn man 
tieft, daß für das eihnographii—e Mufeum, deffen Wert ich keineswegs 
unterfhäge, die Summe von 00000 ME. privatim aufgebracht worden . 
it, fo follte man meinen, auch für ein Mujeum vaterländijger Alter: 
tümer fönnte enblid ein bleibendes Heim in genügender Form gefhaffen 
werden. 

Setdftverftändlich wäre bie Inangriffnahme diefes Planes in erfter 
Kinie Sade des Staates, aber jelbft eine weitgehende mildtätige Ber 
teiligung dur Schenkungen ift ja aud da nicht ausgeicloffen. 

Und es ift in der Tat an ber Zeit, vorzugehen, und beftimmend 
dabei ift, daß ftets die Kultur des eigenen Volkes und Landes 
und deren Eigenart ber noch) fo interefianten und wertvollen frember 
Völferihaften vorzugehen hat. 


Bürtt. Merteljahrst. f.Lanbeigeff. RB. XV. Ei 


Briefe aus dem Würtfemberger Kriege 1519. 
Von Profeffor Hamann in Münden, 


Nacfiehende Privatbriefe find ben Württemberger Akten des Ngl. 
Algemeinen Neichsarhivs zu Münden (Wirtemberg de anno 1519. 
3b. V, VIII, IX) entnommen. Cie rühren zum Teil Mr. 1-7) von 
der Hand einiger Hofbebienftelen ber, melde ihren Herrn, ben Herzog 
Ulrich, auf der jchleunigen Flucht aus Stuttgart begleitet hatten. Bon 
Tübingen fehrieben diefelßen an ihre in Stuttgart zurüdgebliehenen 
Familienglieder, an Nachbarn amd Freunde um Erledigung von Aufträgen 
oder, um ihnen bei dem Heramnahen bes Schwäbiiden Bunbesheeres 
Vertrauen und Mut zuzufprehen. Die Briefe gelangten wohl niemals 
an ihre Adrefe, fondern wurden ohne Zweifel auf bem Wege abgefangen 
und dem bündifchen Hauptquartier überliefert, von wo fie in die bayrifcen 
Akten Famen. Obgleich ohne eigentliche Bedeutung für die Gelhichte 
des Württemberger Kriegs 1519, verdienen die Briefe in Fulturhiitoriicer 
Hinfiht, als Beiträge für die Denk: und Screibmeife der dienenden 
Maffen in jener Zeit einige Beachtung. 

Das Schreiben des Klofters Maria Garten zu Söflingen an Herzog 
Wilhelm von Bayern, ben Oberbefehlshaber der Bundesarmee, bittet um 
Schub für die Flöfterlihen Weinberge zu Beutelsbad, Neuffen und Hein: 
bad) bei Cilingen während des Krieges. Als Gei—hent für ben Herjog 
war dem Briefe verihiedenes Noftergebäd beigefügt. It dem Briefe 
Nr. 9 bittet der Nitter Philipp Stumpf von Echweinsberg, ein früherer 
Anhänger Weiche, den Herzog Wilhelm von Bayern, ihm bei feinen 
Gittern zu belaffen. 





1. 

Lieber vetter! Thu die venfter im meuen huß alle herieber in 
das alt Huf und thu jolid’s heimlich) und om geichrey, will id) mid) ver: 
lafjen und hüten wol. Datum uf zinftag nad) Letare (Dienstag, 5. April) 
anno 19. 

Auffhrift: Meinem vetter Peter Mefeder zu Stutgart. 
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2, 


Mein fruntlichen gruss zuvor. Lieber jhmager! JE fueg ud zu 
vernemen, das der Franz jagt, ir habend wol 10 gulden verbient. 
Weiter wo man die flat belegert und hinein Ahem, als id; forg, davor 
got jey, ift mein 6it, ir wöllend rat haben mein guft halben, ob «8 zu 
thun wer, das ir die als euer aigen anzaigend, damit mir Dis nit ent- 
wert würben, aud) des haus halben, wo ainer darein wolt figen im zu 
aigen halten, jo acht ich nit unredht gethon fein, wo ir fagten, e8 wer 
nit begalt oder wie ir in rat erfinden. Und wolt es ye übl gen, jo vers 
fäumbt Dietrich) Spetn nit, gand zu im, zaigend im von meinen wegen 
an, wie er mid) erftlid) zu meim gu. herren bracht hab, mum fen id) da, 
wie ain armer diener; er fund mol ermefjen, wer id) bey im gewejen, 
ic) het mit fhainen eeren von im mögen ftellen. Ich hab nichts wider 
in thon; aud mögt ir im aud den langen Heilen von here Kanfen 
wegen jolihs anzaigen, ift jein bitt, wöllend zu der Zeyerin gen, das fy 
die hembber und fazelet (Tajchentüdher) meines g. deren in die canzley 
thue, das bie Herffumen. Cs ift aud bie das geihtay, fo werden 
Stuetgarten verbrennen, meinem heren zu Jhmach; denn fie achten villeicht, 
jo mwerbens nit mögen behalten. Grueit mir bie Tilg und Johanna, 
Doren, aud Herrn Fohanfen, jung und alt und fagt der Tilg, wo man 
hinein wurd jhießen, das p und das find in bie firden gang; mo ip 
aber hinein hemen, fo fy wurd jehen Teut und die vileiht ungeichidt in 
irem haus, fol jy bey euch bleiben und nit ins Baus Fhumen, auch, 
Herrn Hanfen mueterlin im jelben fal treulid beholfen fein und ims 
freuntlich grueffen. Hiemit zu guet nacht. Geben zu Tübingen am 
zeinftag nad) Setare im 19. jar. Wöllend den brief von ftundan ver: 
rennen. HK. Euer fhmager. 

Spredent euer alt Fundleut, haubtleut und obern von unfern 
wegen an umb obberürte jad). 

Aufihrift: Conrad Heußler zu Stuetgart in fein henden. 

3 

Mein fruntlichen, Herzlicien grues. Herzliebe hauffrau! Dein 
iögreiben hab id vernomen, fo du amzaigeft, dir etwas tröftfiche zu 
Ähreiben, fueg ic) bir freuntlich zu wiffen, bas ich bir gar nichts tröfiliche 
fchreiben fan, dan das du alles ding vorfeheit ufs allerbeft und Hödit, 
dan wol zu vermueten, aud) zum tail offenbar, uß item eigen jagen ift 
dem hofgefind zu nemen, was jü haben und findftu in rat, bas du bas 
forn in des alten haus fajjeit tragen und ob du barımb gerechtiertigt 
mourbeit, fo jag, bu Habeft dem alten verfauft. Auch verlih did) mit 
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brot; jag and dem alten muetlin aljo, das iy fid) verjeh, ob man die 
fat belegert, das ir uf ein tag ober acht ober 14 geipeit werend. 
Der 2. Schweiz halben weis id) dir nich® endtlich® zu fchreiben, dann das- 
wir eben ber Hoffnung als ir feben. Emblöh das Haus nit gar, bhalt 
wit mer darin, daın als vil du zu teglichem braucefi. Meiner Franfheit 
halben laß did) nice anfechten, dann mir briht von ben genaden gottes 
nit alfo vil, Ich bin aud) nit Frank, dann das mir etwo der baud) wee 
thuet, aber, fo ih der fildh müchfig gon, fo thuet es mir nit mer. 
Darumb und anders geheb dic) nit jo übl; du bifts nit allain, wir müejjens 
eben gott dem almedptigen bevelhen. Auch gefelt mir wol, das du da 
zu Stuetgart bleibeit. Aber glaub mir, wilt id) ain enb ımd do du jidhrer 
wereft, id welt did dar haben thon; aber yegmals ey es got und dir 
bevolen. Und ob es ufs allerengeft ging, fo Ahenftu bannoc) bie, dam 
fo zumal gewaltig werden jein, denen mölleft mit bit anhangen, das fu 
did) bey dem deinen Laffen bleiben. IE glaub genzlih, das fy in bes 
Benz Ihuehmagers Haus nichts werden nemen. Damit bear dich got. 
Grucß mir mein Johanna, Doren, aud) alten und jungen. Was id) den 
alten von meinen und heren Hanfen wegen geichriben hab, das er dem 
macjfhum. Gruefi bern Hanfen jein mueterfin, junft jung und alt. 
Datum zu Tübingen anı zeinftag nad) mitfajten im 19. jar. 
Dein Hans Scherer. 
4 

Liebe Tilg! IA bitt dich, du wolleft den Jacob oder den jungen 
fnecht im haus laflen Ligen und allıeg ein licht im haus, junderlich, das- 
der ftein ein werd gemauert mit der ampel, damit mas ausfumpt, das 
du bey nacht ain licht habeft. 

Aufihrift. Diilie Federipilin zu Stuetgart, meiner lieben hauf- 
frauen. 





3. 
Sieber Othmar, fruntlicher, lieber nachpaur! 
Ic bit ud, ir wöllend, meiner frauen Tilg brey nachttigel jhidhen, 


wit id) umb uch verdienen. Zuguet nad. Hans Ehherer. 
Auffhrift: Au Othmar Schneider zu Stuetgart, zeltmeifter. 
6 


Sieben mahpum! Ih bitt uch, wolt es bey ud) anders bamır 
techt zugeen, des gott verhuten wöll, jo jehent mir aud zu meinem 
Huß und Hußgefind, tyund das beit, als ih ud) getrume. Das will ih, 
wo ih fann, wiberumb bejejulden und verbinen. Datum zinftags nad. 
Setare anno 19. Hans, meins g. b. barbier. 
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Aufirift: Meinen fruntlicien, Lieben und guten nadpuen, meifter 
Hans von Urach), Lub Hafen und Fuds Schneider. 


% 

Hergliehfte Agnes! Wie id) dir geichriben Hab des Husrats halb, 
demfelben mwöleft genglid nadfomen und fihet mid fur gut an, das du 
unfern win bis an ben fpommwin auch in meifter Martins fern Täßejt 
tbun, dan im wurdt nichts geidehen. Ich fiecht allein unfer die by 
meinem gn. bern fien und fag den bumenbilteln, das in beitbas und 
geflißner in das us Fugen und war je die ftatt jolt ufgeben werden, 
jo gang du mit den finden aud) in meifter Martins us und laß allein 
die ein magt und den Hanfen im hus. Bitt den Hofrihter und den 
Endris, das jy das bet mit uns und dem unjern then; das möll ich 
immer verbienen. Zofeph. 

Aufirift: Miner 1. Husfromen Agnes Minfingerin. 

(Württemb. Akten Bd. V Fol. 178—183.) 





8. 

Brief der Aptiffin Cordula und des Conventes in Maria Garten zu 
Söflingen an Herzog Wilhelm von Bayern um Schuß ihrer Güter 
während des Mürttemberger Arieges 1519. 

Durcleuhtiger, bodgeborner fürit, gnebiger herr! Curer fürftlihen 
gnaden jeient unjer aler denutig gutwillig gebet gegen gott dem herren 
und im zeit unfer underthenig willig dienft in aller gebüre bereit. Gnebiger 
herr, e. f. g. fürftlid milt genüt horen wir von menglichen riemen und 
bejunder, das e. f. g. als ein frumer criftenlicher fürft mit Tundern 
gnedigem willen geneigt jey, unjer orden, auch allen geiftlichen perfonen, 
die zu beiußen und beidirmen, das uns oft bemegt hat zu herglichen 
mitleiden in allem, das e. f. g. wibermwertige modht zuflen mit fleifiger 
begiriger fürbitt gegen goft bem herren. Und biemeil baun bie Löff 
(Läufte) yez Ihwer und jorglic find, fo ift an e. f. gnad in jundern 
demütigen vertriven unfer underthenig fleifig bitt, umb gogwillen und 
feiner werben mutter willen, e. f. g. wol uns und unfer gozhaus und 
die unfern in guebigem befeld haben. Und junder jo haben wir ein 
eins armütlin von winguter im Wirtenbergifien land ligen, zu Büttels- 
pad) und Neiffen, auch im Heinbac) bey Ehlingen, das wir übel forgen, 
gegenwirtiger friegslöff halben nit mögen zu wufern brud) ud not« 
turft einfamlen und heimfen. ft an e. j. g. unfer demütig beger und 
fleifig bitt, wo e. f. g. uns darinm mög erichiefen und fürberlid) fein, 
fÄch zu erzeigen gnediglic nad) unfern befundern bemufigen, guten ver: 
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trumen. Veger wir unfers fleiß und vermügens umb e. f. g. mit ungern 
gebett gegen gott dem herren und im zeit in aller gebür demütiglich zu. 
verbienen. ©. f. g. Ihiden wir unfers badhens zu verjugen und ar 
&. fg. beger wir bemütiglic, folhe Heine, ganz unaditpere vererung nit 
zu verfeimegien, junder gnebiglich anzunemen und anfegjen unfer demütigen 
guten willen, wie unfer fieber Herr anıam das opfer der armen witwe 
im tempel für ber reichen großen gaben und opfer. Weiter e. f. g- 
fag id) nad) allem meinen vermügen demütigen, fleifigen dank, das €. f. 9- 
meinen lieben, freuntlichen bruder uf hochen Ajchberg To gnebiglich 
halten Hat; ich hab feib gott den herren mit hodjftem fleif; und begirden 
gebeten (und wil es noch teglidh thon) gegen e. f. g. mich zu vermehen 
und e. f. g. wiberfegung ze thom in zeit und emigfeit; ic hoff auch, 
& fg. fol 88 gegen gott dem Herren mymer verwirken, jolhe lob- 
liche fürftliche miltigkeit, fo e. f. g. in vergangnem Frieg armen und 
reichen gnebiglic) erzeigt hat, wie wol es feiber von yeberman nit wol 
erfent und angelegt ift, beshalben under dem gemeinen man die red 
mogt fein, yez ganz nach dem ftrengften zu hanbfen und Fein barmberzia 
feit zu erzeigen, das dod) nit joll fein, dan gott ber herr mie vil und- 
oft wir in erzürnen, fo vermifät er doch alltveg fein gerectigfeit mit 
barmberzigfeit und ift niemant, der feiner barmherzigfeit nit notturftig. 
jey, bie mögen wir nit das und e, erlangen, dann jo wir unfern nechten, 
aud unferen veinben Barmherzigkeit beweißen. Darumb, wir armen 
ihreftern zu Gefflingen und unfers herren gefangen, bitten gott den 
almehtigen teglid) und ftrenglich, e. f. g. und allen den, mit den c. |. g. 
handlet, feinen waren und rechten geift zu geben, zu erfennen umd ze 
tum feinen willen und das beft zu treffen, damit e. f. g. erlang und 
mad) einen fribfichen beftendigen fig. Nit mer, dann an e. f. g. ift 
mein fleißig, demütig beger, mir mein fang unfünben ejreißen, umb go; 
willen zu verzeichen, dann id nit weiß, nod) nie gelernt hab, fol Hoch: 
geadhten und würdigen perfonen zu fhreiben. Cs ift in feiner vermefjenbeit 
befchegjen, funder in bemütigen, hodjen vertrumen zu e. f. g. miltigeit und- 
demütigkeit; e. f. g. werd e8 gebiglich annemıen und hoffen aud), e. f. g. werd 
gegen unfer gozhaus verwehen und erfegen, unfer allergnebigiten herren 
und großmedtigiten faifer, jeliger und Loblicher gedechtnuß e. f. q. vetter. 
Dann fein 8, Mi nit allein ift geweft unfer guebigfter herr, funder aud), 
mann e8 zimlid wer, möchten wir fprehen, unfer getreuer herr vater 
ber guthat nach, fo unfer goxhaus von jeiner K. Mi enpfangen bat. 
Gott, der almegtig, woll «8 feiner K. M! in yener welt bezan und 
widerlegen und e. f. g. unfer gozhans und die ganzen criflenhait feiner 
KM! abgangs ergezen. €. f. g. erzeig fi jo gnediglich ale unfer 
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ungezwifelts vertrumen fiet. Das begeren umb e. f. g. mir gegen gott 
dem herren mit unferm gebett umb ©. f. g. glücjane, Iangwirige frid- 
fiche vegierung zu verdienen. Datum feria sexta post Exaltationis 
sanetae erucis, (16. Sept.) anno 19. 

eig demutige fürbitterin 

S. Cordula abtiffin und der ganz comvent in Maria Garten zu 
Seffingen, Sant Claren ordens. 

Auffhrift: Dem durhleugtigen, Hodgebomen furften und herren, 
Herren Wilhelm, pfalsgraf bey Rein, herzog in Nibern: und Oberpeirn, 
unferm gnebigen herren, in feiner f. g. 1elbs handen. 

Sriginalbrief in muftergültiger Schrift in ben Württ. Aten des 
Allg. Reihsarhivs zu Münden 3b. 8 Fol. 151.) 


9. 

Philipp Stumpf von Schweinsberg bittet den Herzog Wilhelm, 
ihm bei jeinen Gütern zu belafjen. 

Durdhleuditoger, Hochgeborner furft, gnebiger her! Cuerer furft- 
Ticpen guoben feynd meyn untertenpg willig dinft mit exbytung und allem 
fleyh zuvor. Gnebiger furft und herr, euer f. g. haben mich Tafjen 
man(en) mich geyn Moncen, in euer f. g. ftat, zu ftellen. Non, mymol 
ich ihwach meyns Ieybs bin, fo. bon ich mich dod) ufgemadt und jolde 
meyner pflicht erftattung zu thon als eyn fromer vom abel, mmol ic 
marlic) als offentlihen am tag laydt, ist meyns leybs gar jhmach und 
onvermogli bin. Gmebiger furft und herr, non Haben fi) e. f. g., als 
{6} e. f. 9. gefanger bin worden, fürftli) und gnebigffigjen gegen mir 
armen evefman beroifen, mir meyne pferbt und Hab gnebigklich geloffen, 
daß ih, 0b got wil, Hof, umb e. f. g. zu verdin. Bit e. f. g., als ein 
Giebhaber als abels, wol anfehen gebreden mepns Leybs, aud mepne 
armot und mich wyder betagen in meyn haus my bysher, dan mir jo 
weyd meyns [eyds und guts gang befehmerli—hen ift. Onediger furft und 
her, ob mid yemand hat gegen e. f. g. verjagt, bitt id, e. f. g. wollen 
mich gnebigklic zu verhör und antwort Iafjen fommen. Das alles will 
ih, ob got wil, untertenpdlich umb e. f. g. verdinen. Datum dinftag 
nad Dyonyfi (18. Oftober) 19. 

Untertenyger 
Philips Stumpf der elter von Schweynberg. 

Auffhrift; Dem durdhleugtigen, hochgeboren furften und herr, 
herrm Wilhelm, pfalzgraf bey reyn, Herzod in obern und myder Beyer, 
oberfter felbhauptman des jhwebifchen bons, menem g. furften und herr. 

(Württ. Akten, Bo. IX. Fol. 109.) 


Altwürktenbergifcde geiftlicdge Gefälle. 
Bon 9. Günter, Tübingen. 


9. Hermelinf in feiner vortrefflichen Arbeit über das Kirchengut 
in Württemberg?) ift geneigt, die Summe des von Herzog Ulrich 
larifierten nicht allzu Hoc) anzufchlagen; 1539/40 haben die Neinein: 
nahmen aus dem geiftlichen Gut nad) Abzug der Ausgaben für Befoldung, 
‚Zinfen und Leibgedinge no 40617 fl. betragen, 1541/42 20368 fl. 
Mar im legteren Falle das Jahr jo wenig ergiebig, oder hängt bie Differenz 
des Überfhuffes von dem gefteigerten Derbraud ab? Nad) meinen 
eigenen®) früheren Ermittlungen trifft das leßtere zu; die Vermaltungs- 
foften und Befoldungen und Ulrihs Bebürfniffe waren eben danadı. 
Ih Habe mun freilich für meine Ausführungen nicht unmittelbar aus 
den Rechnungen der Kirchenfaften- und Landesverwaltungen geichöpft, 
weil bie Arbeit in ber von mir damals zugrunde gelegten „mahrhaften 
Defignation für meine Zmede burhaus einwandfrei bereits getan war. 
Heute eine Heine Ergänzung dazu. Die Frage wird mit abfoluter Sicher: 
beit ja fauım mehr zu beantworten fein; dafür ift das heutige Aftenmaterial 
viel zu lüdenhaft. So werden wir an der Hand von Bruchftücen wenig: 
ftens ein Leiblich verläffiges Bild zu gewinnen fuchen mifjen. 

Unter „Prälaten insgemein” Büfcel 31 birgt bas Stuttgarter 
Staatsarhiv einen Faszifel „Einkommene Bericht, mas die Stifft und 
löfter in dem ganen Sanbt in anno 1641 an geiftlien Gefälen 
eingezogen,“ der fein Teil zur Veranfhaulihung der Sadlage bei: 
tragen mag. 

Herzog Eberhard, feit Oftober 1638 wieder im Land, fucht lang: 
faın die Klöfter und Stifter wieder zu gewinnen und vor allem fidh deren 














*) Gefcichte deö allgemeinen Kirhenguts in Württemberg: Sonderabbrud aus 
den Württ. Jahrbüchern 1903194. 

>) Ebd. &. 9192. 

>) Das Heftitutionseditt von 1629 und die Fatholifche Reftauration Atwirtem: 
bergs (1901) ©. 47 ff. 
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Einfünfte zu fern. Zu diefem Behuf muß er fi über deren Stand 
orientieren lafjen, bezw. er muß willen, was neben den der württem: 
bergiichen Verwaltung zugeflofenen Gefällen von den Geiftlichen erhoben 
worden it. Er läßt aljo „in der Stille ohmvermerkter Dingen“ Cı 
fundigungen einziehen (Befehl vom 4. Febr.'25. Jan. 1642). Der mürtteı 
bergifche Anteil ift mir nicht befannt. Die geiftlichen Einnahmen regiftrieren 
die Amtsberichte vom 8. iyebr. Ian. bis 23./13. Febr. 1642. Dabei 
werben wir von jelbft immer wieber auf die wirtichaftlich durchaus ungünftige 
Zeitfage hingewiefen, mit der wir bei der Wertung diefer Umfrage:Er: 
gebniffe natürlich rehnen. Und dann haben die Verihte die Frage 
feineswegs zu erihöpfen vermocht. Die Ämter Aperg, Heubadh, Lieben: 
zell, Steuflingen und Wilbbad melden, da fie geiftliche Gefälle nicht 
Haben. Das gleihe wird bei den meiften übrigen in bem Faszifel nicht 
vertretenen Imtern zutreffen, nicht aber bei den Firhenöfonomifd) wichtigen 
Verwaltungen Blaubeuren und Heidenheim, bie 1641 für Württemberg 
ganz verloren waren; Amt Blaubeuren war feit 14. März 1637 öfter: 
reichifch, Heidenheim feit 5. April 1639 hurbayeriic. 

Ich faffe die in mehrfacher Nihtung Iehrreichen Anntsberichte in 
alphabetiicer Reihe folgen. 

Altenfleig: Untervogt Samıel Schmidt: außer Neihenbac mit 
ein paar Gulden Gülten Hat nur das Apirsbahiihe Priorat Rniebis 
Anfprüde im Amt an den großen und Eleinen Zehnten in Durrweiler. 
Da aber der Fleden faft gauz entvölfert, und „was die Feute gebauen, 
mebrftenteils in Wiefen eingefähet it,“ hat der Wogt bisher allen Fruch 
zehnten als Novale eingezogen‘). Die Alpirsbader haben fich erft 
fehmeren wollen, Haben fih aber jeit langem beruhigt. Für den Heinen 
Zehnten haben die Durrweiler legtes Jahr 1 fl. an den Pfleger auf 
dem Aniebis bezahlt. 

Barhnang: Vogt Konrad Stähelin nennt bie Orte feines Anntes, 
die an das bortige Stift zinfen — ohne nähere Angaben: Badnang, 
Unterweißad), Cottenweiler, Unterbrüden, Heutensbach, Wattenweiler, Db: 
weißad, Hohnmweiler, Däfern, Waldenweiler, Schlichenweiler, Scchfelberg, 
Lippoldsweiler, Steinbach, Heiningen, Unterfjöntal, Oberihöntal, Bruch), 
Allmersbadh, Maubah, Zeil’). — Ferner bezieht Stift Oberftenfeld 
Einfünfte aus Neihenberg und Aihelbadh. — Ta gerade in Badnang 
die Jefuiten infolge der Fatholifchen Neftauration nad) der Nördlinger 























%) Vergl, Sermelint a. a. 

2) Das Detail bite die Synopsis institationis et fundationis eecl 
‚coenobii Bachanensis ıc. in den Nottenburger Jehuiten-Akten des Staatsarchiv 
gart: vergl. mein „Neftitutiondedift“ &. 236. VI. 
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Schlaht am feiteften jaßen, Fommentiert fih der Stähefinfhe Bericht 
ieföft: hier floß vorerft alles den Sefuiten zu‘). 

Beilfein: Vogt Georg Chriftoph Zilger: Tennt Heine Gülten für 
Stift Oberftenfeld md bie Präfenz in Heilbronn. Die Komthurei 
Nohrdorf hat Anteil am Beilfteiner Zehnten, der aber „müft liegt“. 

Befgheim: Untervogt Joh. Konrad Widmann: Stift Baden hat 
%/a des Befigheimer grofen Frudt: und Weinzepnten oben zwilden 
Nedar und Enz. Der Ertrag ift aber gegen das jährlide Guthaben der 
biefigen Qermaltung vom Stift verredinet worden, fo dab nichts ab- 
geliefert wurbe. Der Zehnte über der Enzbrüde jobann famt dem 
Zehnten zu Walheim und Hofen feht dem Dentendorfer Keller zu 
Valheim zu. Nachdem aber die Pfarrer von Walheim und Hofen ihre 
Befoldung daraus erhalten Hatten, find nur mod 2 Eimer nad) Denfen: 
dorf gefommen. Das übrige fol ber Tenfenborfer Keller Niklaus 
Dinpel biftrahiert Haben, ımd fol es dem Mlofter nicht zum beften ge: 
fommen jein. In Heffigheim gehört ber Zehnte nad Hirfan, den in- 
defien Pfarrer und Keller dafelbft „in Abihlag ihrer Befoldungen mit 
einander verteilt“ haben. . 

Bietigheim: Vogt Sammel Unfrib: Stift Baden hat ben Zehnten 
zu Groß- und Klein-Ingersheim eingezogen, aber davon gleie) den Prarrer 
dafelbft, M. Joh. Georg Haag, befolbet mit 5 Scheffel 3 Simri Frucht 
und 1 Eimer 1 Imi 5 Mafı?) Wein. Im Löchgau gehört der Zehnte 
zu *%ı dem Domkapitel zu Speier und "4 bem Rlofter Redente: 
bofen; feptöres Hat biefes Jahr bas Domlapitel um 40 Scheffel 1 Simri 
tohe Frucht ebenfalls erworben, wovon ber Pfarrer von Löhgau D. 
Jatob Haag */ und der Schaffner bes Domfapitels Us als Befoldung 
erhielten. 

Im Amt Böblingen (Vogt Iob. Chriftoph Sattler) gehört der 
große Zehnte von Böblingen zu *la nad) Hirfau; ebenfo ber Zehnte 
von Döffingen und der ganze Feuctzehnte von Mafmsheim und Mair 
Singen. Der von Magitabt und Dettenhaufen gehört nad) Bebenhaufen. 
Oftelsheim zehntet an das Stift Herrenberg, Dagersheim und Darme: 
beim je zur Hälfte an bie Univerfität Tübingen und ans Amt Yöblingen. 
Scönaic), Holsgerlingen, Aiblingen und Ehningen reihen feine geiflichen 
Gülten. Die Gefäle wurden im legten Jahr an die einzelnen Möfter 
und Stifte abgegeben. 

Boltwar: Vogt Joh. Michael Hiriäman: fieferte den großen und 








286, 333. 


3) 1 Sheffel = 8 Simri A 4 Vierling. 1 Eimer = 16 Imi a 10 Nah. 
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Bradenheim: Vogt Joh. Georg Schmid: Kirchheim a. N. fauldet 
35 feines Zehnten nad Maulbronn; ebenfo Hohenftein den Frudt- 
und Weinzehnten. Hofen zehntet ganz und Kirchheim */ıs vom ru 
und "he vom Weinzehnten nah Dentendorf. Don all diefen Ge 
fällen ift der Pfarrer zu Kirchheim befoldet und der Neft den Prälateır 
in Geld bezahlt worden. 

Calw: Vogt Joh. Zakob Andler: die meiften Zehnten fliehen nad 
Hiriau: ber große Fruditzehnte zu Cal, Dedenpfronn, Breitenberg, 
Schmieh, Kolhwangen, Emberg, Würzbadh, Naislach, Nöthendad; Zehnt: 
anteile von Atburg und Weltenfchrwann und Heine Gülten aus Sommen- 
harbt, Holzbronn und Aichelhalden. Martinsmoos, Zwerenberg, Ober: 
weiler, Hornberg und Neumeiler gaben den Zehnten nad) Rohrborf. 
Indes ift ber Calmer Zehute zur Bejoldung der dortigen Geiftlihen, der 
Schmieher für den Spezial, der Mltburger Anteil für den dortigen 
Pfarrer verwendet md der Kollwanger, Würzbader, Naislader und 
Röthenbadher nad; Calw abgeführt worden. 

Caunfatt: Bogt Jatob Frifhling: Cannftatt jelbft zinft 172 Scheitel, 
8 Eimer Wein vom Zehnten und einige Heine Fructgülten an das 
Visum Konftanz, einen Zehntanteil und Gülten an das Stift 
Stuttgart und etliche Güftfrühte nah VBebenhaufen. Außerdem 
gehören nad Konftanz Zehntanteile in Untertürkheim, Obertürkjeim 
(Wein), Uplbad) (Wein), und Felbad (Frucht und Wein). Dem Stift 
Stuttgart Zehntanteile in Zuffenhaufen, Wangen, Sitlenbud), Felbad), 
vom Weinzehnten in Obertürfheim, eine Weingült in Untertürkheim und 
2 Eimer Wein in Nohrader, die der Pfarrer als Vefoldung erhielt. 
Bebenhaufen hat Zehntanteile in Kornweitheim, Zuffenhaufen, Uhlbad, 
Ibertürkheim, 3 Eimer Wein in Untertürkfeim und 2'/ Imi „vom 
Teil“ in Wangen. Weitere 2% Eimer zehntet Wangen nad An: 
haufen. Denfendorf bat Anteil am Frucht: und Weinzehnten in 
Untertürffein und am Weinzehnten in Obertürkpeim und Uhlbad. Adel: 
berg erhält 13 Imi „vom Teil“ in Untertückfeim und 3 Imi 5 Mah 
„vom Teil” in Rohrader. Salem hat Weinteile in Rohrader und 
Fellbad; in lepterem aud Fructgülten. Ein weiterer Anteil am Fell: 
badjer Frucht: und MWein-ehnten gehört nad Maria-Maihingen. 
Ein Zehntanteil in Münfter und 1 Eimer Wein aus Mühlhaufen gehen 
nad Lord. 

Bornhan: Vogt Johann Springer: ift nad) Alpirsbac) zinspflichtig; 
da aber „die Güter, daraus die Gilten fällig, nit gebaut werden“, ift 
icon lange nits mehr geliefert worden. In Gundelshaufen Hat Alpirs- 
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bad) den Zehnten aus etlichen Gütern, 3" Scheffel, dem Pfarrer zu 
Fürnfal an feiner Vejolbung verliehen. 


Dornfetten: Vogt Joh. Friebrid Berblin: Mpirsbah und 
Neichenbad; hätten hier ziemlich viel zu forbern, haben aber nichts 
einbringen Eönnen, „weiln bie Zünsraicher nahift geftorben und die andern 
in großer Armueth leben”. Etlicjes wenige hat er, ber Vogt, dem In: 
haber von Alpirsbad vorweguehmen Fönnen, um fo lieber, da diefer ja 
au alle württembergiihen Gefälle fperrt. 

Gröningen: Vogt Job. Konrad Joft: Die Auguftiner zu Weil der 
Stadt beanfpruchen vom Gröninger Spital jährlich etlihe Scheffel 
Früdte; „wegen großen Abgangs des ermelten Spitals“ hat ihnen aber 
„nichtzit Können gereicht werden“. Bebenhbaufen hat ein paar Gülten 
zu Mündingen, bie ber Pfarrer einnahm; ferner eine Gült zu Ofmeil. 
Adelberg Hat eine Hofgüft in Möglingen, die ver Pfarrer von Schmiden, 
M. Schäperlin, erhob. Der Ofweiler Zehnte gehört zu *s ans Stift 
Stuttgart, nah Murrhardt. KlofterZord hat eine eigene Kelter 
und einen Meierhof in Biffingen, „den aber diejer Zeit niemand bewohnt, 
jondern alles wüft daliegt”. Die übrigen Anıtsfleden liegen „mehrerteils 
in der Afchen oder bodh allerbings öb wub wirt“. 


Aus Güglingen meldet der Vogt Wilhelm Tafinger, aus feinen 
Sleden Pfafenhofen und Frauengimmern fei „nit ein Körnlin noch Heller 
ainiger Gefäl“ abgegangen. Vor zwei Jahren habe ber Schaffner Theo: 
bald Schweblin von Nebentshofen etliches verlangt; er babe ihn 
aber abgemielen. 


Herrenberg: Vogt H. Georg Bifcher: Hirfau hat aus den Orten 
Möndberg, Gültftein und Nebringen 146 Sheffel und 2 Eimer an 
Zehnten und Gülten eingezogen; Bebenhaufen aus Kayh, Altingen 
amd Öfcelbronn 214 Scheffel, 2 Eimer; Stift Herrenberg aus Herren: 
berg, Mögingen, Gärtringen und Hilbrizhaufen 294 Scheffel 2 Eimer. 

Hornberg: Vogt Joh. Uri) Wolfisfurtner: Alpirsbac hätte 
den Zehnten von 4 Höfen im Stab zu Schiltach anzufpregen; da aber 
der Abminiftrator fid) weigert, davon 8 Scheifel Dintel dem Pfarrer zu 
Schiltach als Unterhalt zu reichen, fo hat der Vogt die Zchnten gleich 
dem Pfarrer zuführen laflen. 


Kirchheim u. T.: Amtsverwejer Stadtfereiber Daror: Heinere Gülten 
aus Weilheim, Herfifau, Zell, Dettingen, Nopmälden und Weiler hätte 
Adelberg zu fordern gehabt; fie wurden aber zugunften ber Pfarrer 
von Zeil, Rofmälben, Weilheim und Holzmaben arreftiert. Die Zehnten 
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Äder und Wiefen) zu Weilheim, Hepfifau, Höringen, Bilfingen und 
Nabern und einige Gülten in Zel gehören St. Peter auf dem 
Schwarzwald. 

Lauffen: Vogt Johann Pittorius: Stift Badnang hat Gefälle 
in Gemmeigheim, die der Keller Johan Holder einzog. 

Leonberg: Qogt Heinrich Heuhfer: "/s vom Leonberger Zehnten 
wurde vom Adminiftrator der Propftei Tübingen, Albert Faber, er: 
hoben; desgleichen ein Anteil am Zehnten zu Weil in Dorf. Zehntteile 
Haben Hirfau in Dipingen, Bebenhaufen und Herrenalb in 
Nemingen, Hirfau und Reichenbach je zur Hälfte in Hirfchlanden. 

Marbadj: Vogt Johann Ehriftoph Andler: Stift Badnang hat 
fieinere Gefälle in Bemingen, den Zehnten zu Rielingshaufen, Weiler 
zum Stein, Erbftetten, * vom Zehnten zu Kirchberg (Rürpperg), je "> 
großen Fruchtzehnten zu Hobened und Nedarmeihingen. Un beiden 
testeren haben weitere Anteile die St. Leonbardtsfaplanei zu Oppen- 
weiler (U) und das Predigerflofter zu Gmünd (vom gemeinen Zehn: 
tem und vom Teil); legteres befigt eine Heine Weingült auch zu Benningen. 
*s am Zehnten zu Erbmannhaufen gehören nah Murrhardt, Ys von 
dem zu Rirhberg nad Oberftenfeld; der zu Poppenmeiler gehört 
ganz nad) Stuttgart dem Stift; für diesmal hat ihn aber gutenteils 
der Pfarrer befommen. 

Maulbronn: Vogt Job. Uri Stänglin zu Vaihingen: aus den 
Nleden Wimsheim (Wimbfen), Wurmberg, Wiernsheim, Grofglattbad), 
Robwag, Lomersheim, Weillach, Flat, Iptingen, Gündelbad, Öfchel: 
bromn, Siengingen, Düremenz, Knittlingen und Zllingen haben die öfter 
Maulbronn und Herrenalb [vom Schreiber leider nicht auseinander 
gehalten] 310 fl. 32 fr. an Gelb, 312 Scheffel 2 Simri Früchte und 
28 Eimer 4 Imi 7 Maf Wein geholt. Ju Ölbronn, Kiejelbronn, Ötis 
heim, Schmie, Zaifersweiher, Schigingen, Diefenbadh hat fi über ben 
Ausfall nichts erfahren Tafen; „dann die Inmohner, deren gar wenig, 
haften fi mehrerteils in dem Mofter auf.“ Auch über Freubenftein, 
Hohenklingen, Gölshaufen, Zaifenhaufen, Vahnbrüden, Luhheim und 
Sondernheim weiß der Wogt nichts zu melden, „weil diefe Ort mir gar 
weit und unter den Papiften entlegen, aud der Orten täglich Qolf durch: 
mardjiert." Zi den legten zwei Jahren, „als wann das Ambt würklich 
mit Soldaten belegt worden, denen man monatlich 100 fl. reichen müffen, 
fo haben fie [die von Maulbronn] gemeintlid 209 fl. oder mehrers umb- 
gelegt und eingezogen, bahero fie innerhalb 2 Jahren aud) eine große 
Sımma von den armen Untertanen erpreßt.“ 
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Wöhmühl: Keller Ludwig Weber: Anfprüde haben nur Stift 
Mosbah und Kofter Geligental je in Mödmühl, Siglingen, 
Neidartshaufen und Krefbad. 

Mundelsheim: Keller Joh. Jakob Schepp: Stift Oberjtenfeld 
hat den großen Frucht: und Weinzehnten, der aber Tehr mager ausfiel 
und dem Pfarrer M. Melchior Hägelin überlafen wurde. 

Münfingen: Keller Joh. Zoadim Grüdhler: der Zehnte zu Mehr: 
ftetten gehört nah Pfullingen, eine Heine Gült in Mundingen nad 
Blaubeuren. 

Yagold: Untervogt Joh. Chriftoph Wald: der Zehnte zu Bondorf 
gehört nad Bebenhaufen; von den 90 Ccheffeln Ertrag bes legten 
Jahres find aber mur 3 abgeliefert worden. ud) nad) Rottenburg 
und Horb geht fonft aus Bondorf „ein Zimbliches" ab; über bie Kriegs: 
zeiten aber wird nichts fortgegeben. 

Uenenbürg: Vogt Joh. Andreas Ungelter: Herrenalb hat *s 
am großen Zehnten zu Birkenfeld und einige Gülten auf dem Dobel. 
Aud) an andere „ausländifche Geiftlihe” wäre aus dem Amt jährlid) ein 
Nambaftes zu reihen, bejonders aus Grünmettersbad; „Io ift felbiger 
Drt jevodh aljo in Grund ruiniert, baß jelbige nod acht arme Burger 
ihrem reihenden Zehnten nah, da fie alles nur einhaden mücffen, fih 
des Bettelftabs nicht erwehren fönden.” 

Yürlingen und Yeuffen: Vogt Philipp David Burdh: in Nürtingen 
jelbft gehört die Hälfte vom großen Frucht: und Weinzepnten fanıt dem 
„Qiertel” (den Landgarben) und etlihen Hellerzinfen dem dortigen 
Salemfcen Mönchof; „hingegen wird der Herrihaft Württemberg us 
foldjem Hof heur für den Zägerazt 200 fl. und ein Thail an denen 
350 fl., jo der Ehlinger Hof neben biejem für den halben Naiswagen 
eritatten muß, bezahlt, besgleichen im Spital allhie jährlich 15 {7 Seller 
entricht, übriges Einkommen aber bleibt bei fiehrenber Haushaltung”. 
— Auch Pfullingen hat einen gültbaren Hof dajelbft, „daraus man 
heur erhebt“ 27 fl, 3 Scheffel Dinfel, 2 Scheffel Haber. Adelbera 
bat das Viertel aus etlihen Gütern zur Sandgarbe und faft den ganzen 
Heugehnten in Unterenfingen; fam dem Pfarrer als Befoldung zu. Stift 
Göppingen befiht den Zehnten zu Tenzlingen, den der Pfarrer erhielt, 
einen Heinen Bruchteil ausgenommen, der dem Verwalter verblieb; die 
Hellerzinfen Haben beide geteilt. Der große Zehute zu Aid) gehört 
nah Denfendorf; wurde dem Pfarrer als Vejoldung überlajfen. Zn 
Neuffen hat Mofter Söflingen einige Frucht: und Weingefälle, die 
© einzog. 
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Sadjfenheim: Vogt Johann Engelhard: hat als württ. Hofmeifter 
von Redentshofen die Zehntfrühte von Aleinjachfenheim und Sers- 
beim eingezogen. 

Aus dem Ant Schorndorf (Vogt Johann von Kapi) find 
218 Söeffel 4 Simri, 155 Eimer 9 Imi 6 Mai, 2 fl. 48 fr. geholt 
worden und zwar von Lorch aus den Fleden Plüderhaufen, Urbad), 
Haubersbronn, Grunbah, Oberihlehtbah (D.Schleetbad); von Adel 
berg aus Endersbah und Strümpfelbab; vom Stift Göppingen 
und Stuttgart aus Endersbah, Strümpfelbah, Beutelsbah und 
Schnaith; vom Domfapitel in Augsburg aus Urbad, Hebjad, Grun- 
bad), Schlehtbad); von Stift Badnang aus Nubersberg; vom Bistum 
Konftanz der Novalzehnte zu Schornbach. „Anlangendt die andern 
Clöfter als Gmünd, Wettenbaufen, Schönenfeld, welde nit 
allein zimblie Anzahl eigenthümlicher als vierthailigen Wüngarten Haben, 
ligen diejelbige alle wüejt; dod) wollen fie insfünftig anfangen wiederumb 
zue bawen“. 

Sindelfingen: Vogt Hans Philivp Poller: der Zehnte gehört der 
Univerfität, %, bavon ber Bropftei Tübingen; leptes Jahr „um 
109 Scheffel verkauft worden”. 

Stuttgart: Togt Jakob Firael Merger: Adelberg hat Anfprud) 
auf den halben großen Zehnten zu Plochingen von den Gütern, die 
Neichenbach zu liegen; „meil aber jelbige weit von dem Aleden,gelegen 
und Unfiherheit wegen nict fönnen gebaut werben, haben fie ertragen 0.” 
Ferner eine Fruchtgült aus einem Hof in Oberehlingen. — Bebenhaufen 
beiigt den großen Fruchtjehnten zu Plieningen nebft eitigen Gülten. 
Ferner einige Hellerzinfe zu Plattenhardt, „us abgebrandten Hofitätten, 
Miefen und Gärten“. Den großen Fruhtzehnten zu Heumaden und den 
Der und Niebenberger Zehnten. Ein Lehen zu Scharnhaufen. Den 
großen Fruchtzehnten zu Ehterdingen mit Heineren Gülten. Den großen 
Fruchtzehnten zu Leinfelden famt Gülten aus dem Wald. Zehntteile zu 
Unter: und Oberaich, Weidadh, Degerlod. Den großen Fruhtzehnten 
von etlien Gütern in Walbenbuch; „weil aber folhe Güter wült Liegen, 
To ift dies Jahr gefallen 0.” Zehntfrüchte zu Steinenbronn, die aber 
der Pfarrer von Waldenbuh M. Weinhardt einzog, der jchon zwei Jahre 
Steinenbronm verfieht. Zehntgüter zu Feuerbach und den halben Frucht: 
zehnten zu Bothnang. — Propftei Rellingen befigt ben großen 
Fructzehnten zu Scharnhaujen und Gefälle aus Einzelgütern dajelbft; 
ebenfo den zu Heumaden und Ruith und einen Anteil zu Plodjingen; in 
Bernhaufen 35 fl. Hauptredt; in Kemmath einen Fructzehnten; in Nele 
lingen 30 Morgen Eigengüter mit Roggen und Dinkel und 20 Morgen 
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Haber; dazu auch hier ben grofien Fructzehnten. — Aud) Denkendorf 
bat einige Anfprüde: etliche Zinfen zu Vernhaufen; dam den grofen 
Frudtzehnten zu Kenmath, den der Pfarrer einzog, md in Plodingen 
16 Morgen „teilbare Weingärten“, die aber „mwüft liegen“. — Eine 
Heine Plodyinger Weingült „us vierteiligen Weingarten” gehört je nad, 
Roggendurg und Urfperg. — Der Haisheimer Hof zu Ehlingen 
hat einen Weinzins zu Gaisburg. — Das Stift Stuttgart’) hat teil 
am großen Fructzehnten zu Bonlanden und Weingülten zu Gaisburg, 
Gablenberg und Sillenbud, Teil: und Eigenzehnten. Der Salmant: 
weiter Hof in Ehlingen befit Einzelgülten in Nellingen, Cehterbingen, 
Stetten, Weidah, zum Hof und Bernhaufen; „weiln aber die Güter 
wüft gelegen, ift eingangen 0." — Pfullingen bat ein Viertel und 
ein Fünftel aus etlihen Morgen Weingarten in Feuerbad, heuer zu: 
jammen 10 mi. 

Sulz: Untervogt Sebaftian Mayer meldet Heine Einzüge der Mlpirs: 
bader Pilege in Sulz und feitens des Mofters Wittihen, das 
14 Scheffel 6 Simri Salz abholte; im übrigen find Leitungen „wegen 
des no) graffierenben hocleidigen Kriegsmefens” unterblieben. 

In Sulzbad) (Amtmann Georg Friedrid Kürben) Hat Klofter Murr: 
hardt an Wein nichts, dagegen den Fruchtzehnten und etwa 25 fl. an 
Geld eingezogen. 

Tübingen: Untervogt Matthäus Göbel: Bebenhanfen hat jeinen 
Tübinger Zehnten jelbft eingezogen, ebenfo den zu Entringen und Breiten: 
bolz; in Walddorf ift der Zehnte von den Juhabern gleich dem Parrer 
übermiefen worden. Auch Denfendorf hat jeine Gefälle in Waldvorf, 
Häslad) und Giebel ji verliert. Pfullingen bezog von Maldvorf 
1 Eimer Wein. Stift Göppingen bragte in Altenrieth nur 2 Schefiel 
4 Simi auf, „melden [Bins] fie, bie Gaiftlihe, zu Nürtingen bei dem 
Wirt zum Ochfen uf einen Sig verzehrt haben follen.“ Königsbronn 
erhielt in Sidenhaufen an feinem Zehnten 13 Scheffel 4 Simri und in 
Degerichlacht 5 Scheffel. Aus Altenburg, Ofterbingen und Nommelsbac) 
befam die Komthurei Robrdorf 48 Scheffel und Klofter Zwiefalten 
55 Scheffel Gülten, 











*) Spegifigierte Angaben bieten die Nottenburger Aefuitenaft 
Stuttgart 8. 49 3. 31 Ba 
temporalia attinet status. Darnad fonnie das Stift mit 212 fl. ewigen, 1618 fl 
abtösharen Zinfen und 1780 fl. anderen Bareinnabnen rechnen; dazu etwa 520 Scheifel 
fefte frucht: und 12 Gimer Weinzinje. Dazu famen beifpieläweile im Jahre 1637 
618% Eimer Wein und in einem guten Jahr gegen 3300 Scheffel jhmantenbe Zehntei. 
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rad): Vogtamtsvermefer und Bürgermeifter Georg Hilbenbrandt: 
Swiefaltener Gülten in Upfrigen wurden von Münfingen aus arte: 
fiert. Cbenfo der Frußt: umd Weinzehnte zu Megingen umb eine 
BWeingült in Dettingen. Denfendorf Hätte den großen Zehnten zu 
Rieberic) und Bempflingen; „allein weil ber Seut wenig allba, it wohl 
glaublich, dab er fi uff ein Geringes erftredt Haben werde.” Stift 
Biejenfteig hat etliche Gülten im Laicpinger und Böhringer Amt, 
aber nichts befommen. Der Abt von Blaubeuren hat den Zehnten 
zu Saichingen, der aber dem dortigen Pfarrer zulam; ferner etliche 
Gütten, die ber Abt verkaufte. Unfere I. Frau zu Mägerkingen 
und Klofter Stetten mterm Zoller haben Fructgülten in Willman- 
bingen; mas aber bavon eingezogen murbe, war nicht zu erfahren. 

Baihingen: Vogt Johann Eberhard Brauch: ber Zehnte zu 2, 
85 Scheffel Nobfruht und 1 Eimer Wein, floh nad Herrenalb. I 
Hohenhaslach ergab der Zehnte mur 1%: Scheffel Rohfruct und 2”/: Eimer 
Wein für Maulbronn, das damit den bortigen Pfarrer bejolbete. 
Den Eherdinger Fruht: und Weingehnten hat Hirfau, den Korrheimer 
das Domfapitel in Speier eingezogen. 

Amt Waiblingen (Vogt Wolfgang Zacher) lieferte au das Stift 
Stuttgart 14 Scheffel 2 Simri, 3 Imi 1 Mai Zehntanteil aus 
Schmiden, 34 Sceffel 8 Eimer aus Beinftein, 7 Scheffel 1 Simri aus 
Nems und 16 Scheffel 4 Simei aus Gröningen. An das Stift Bad- 
nant 26 Scheifel 8 Simri, 10 Imi Wein aus Bittenfeld. An Adel- 
berg und die Konftanzer Pflege zu Chlingen je 14 Scheffel 2 Simri, 
3 Imi 1 Mah aus Schmiden. Mr die Komthurei Winnenden 
10 Sciling Heller Zins aus Neufladt. Und fhlieflih mären den 
Dominifanern in Omfind 8 Imi Wein aus Hcgnach zugefallen, die aber 
die mürttembergifhe Verwaltung „in Abfchlag ueftändiger Schuldigkeit“ 
einzog. 

Wildberg: Neller Jatob Kom: Hirjau hat Aniprüce auf den 
Halben großen Fructzehnten in Liebelaberg und 1/5 in Haugftetten; aud) 
fonft noch auf einzefne Güften; „bie liegen aber gfeidh andern auch 
mehrerteils öd und mült.” 

Winnenden: Bogt Hans Wilhelm Auethardt: Stift Yadnang er- 
506 den Frucht: und Weinzehnten zu Schwaifheim, bejoldet aber davon 
den dortigen Pfarrer. Zn Oppelsbohm unb ben Nacbarmeilern Hat das 
Stift Konftanz Zehntrecht, erhielt aber nur 4 Scheffel 5 Eimer, bie 
e8 für die Pfarrer in Oppelsbohm und Buod) verwandte. Was bie 


Hiefige Komthurei einzog, ift nicht zu erfragen, jevenfalls aber weit mehr 
Bürtt, Diertelfagräh f. Sandesgefg. R.F. XV. 31 
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als das mürttembergifche Amt zu erheben hat. Doc) werden aud) daraus 
beide Pfarrer und Helfer allhier jhulbigermahen richtig jafiert. 

Summa Summarum: 2872 fl. 45 fr. an Geld, 28213 Scheitel 
6 Simri 1/2 Viertel Frucht, 881 Eimer 7 Imi 5 Mai; Wein, 16 Scheffel 
2 Eimi Salz und 30% Wannen Heu (Zufammenftellung auf Nr. 47 
des Faszikels) .... Um 1630 galt der Scheffel Frucht im Durdfänitt 
41.9). 1638 wurde 1 Scheffel Weizen, Erbjen oder Sinjen zu 12, 
Spelt zu 6, Haber zu 5, Gerfte zu 5"/s fl. veranfchlagt.?) 


*) Vadnanger Synopsis f. oben 3. 487. 
2) Stuttgarter Status quod ad temporalia attinet j. oben &. 474. 





Zur Gefhichfe der Regiffrafur der Stadt Stuffgart. 


Bon Rehmungsrat Marquart in Ludwigsburg. 


Im Jahr 1724 beflagte fh ber Stadtvogt Vifher zu Stuttgart 
darüber, bafı bei der Stabt Stuttgart gar Fein corpus registraturae 
anzutreffen fei, unb bod) fei eine wohleingerihtete Negiftratur gleicjfam 
die Seele aller Verriätungen. Am 10. Februar 1731 beicmerte fid 
Qifcher wieberholt darüber, da inzwifchen das Nötige nicht habe bejorgt 
werben fönmen, weil fein geeigneter Beamter für fraglies Gefhäft zu 
finden gemefen jei. Cs fünne zwar durd) einen nicht höher Gebilbeten 
eine gut eingerichtete Negiftratur wohl inftand gehalten werben, burd) 
einen folgen jebod) eine Negiftratur unmöglid von Anfang an wegen 
Mangels der Hauptgefihtspunfte neu eingerichtet werden. Bisher habe 
biefes nügfihe und notwendige Gefhät ruhen müffen, weil — wie 
gejagt — Fein fädtiiher Beamter die Befähigung dazu gehabt habe, 
Der Bürgermeifter Hofmann fei teils infolge feines hoben Alters, teils 
durd andere Geihäfte abgehalten gemejen. Da num aber der zweite gelehrte 
Vürgermeifter, Abraham Groß, erbötig jei, Ti in der Negiftratur ver- 
wenden zu lafien, um das corpus ber Stadtregiftratur, weldes bisher 
ein confusum chaos gemefen, in eine Regularität zu bringen, Habe er 
— Lilher — einen Staat?) (Dienftinftruftion für ben Fünftigen Regie 
ftrator) entworfen; aud jeien auf dem Rathaus bereits die nötigen 
Repofitorien angefhafft, jo daß nur noch ber wirkliche Angriff bes Werkes 
übrig bleibe. Cr hoffe, daf; biefer Staat um jo mehr die Genehmigung 
fürftlier Regierung erlangen werbe, als demfelben der gemeine Nupen 
zugrunde Tiege. 





*) Der Staat enthält 24 Paragraphen, von denen einelne ganz intereffant find; 
3. 8. nach $ 16 joll der Negiftrator in Feuerds oder Geindesgefaht fchulbig fein, feine 
eigenen Sachen im Stiche zu faffen und der Regiftratiur zugulaufen, um die Akten in 
Truhen zu paden. 

F2L Tautets „der Negiftrator foll, wenn Men von ihm verlangt werden, nicht 
diffiit fein und die Leute unter dem Prätert, eö finde fih nichts, alsbald abmeifen, 
sondern zuvor Rahfuchuung tun und fic) feine Mühe zuviel vorfommen laffen.“ 
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Alein am 21. Februar 1731 war zumächft zu beriten, warum der 
Stadticjreiber Schweifert oder defen Sohn als Stabticreibereiadjunft, 
welche nad) Mafgabe fürflichen Sandesredits biefe Inkumbenz zu beforgen 
hätten, fi bis dahin derfelben entzogen und bie Aften in fo grobe 
Konfufion haben tommen laffen. ferner war zu berichten, ob der 
Natsverwandte Kegelin, weldem die Beforgung der Stadtregiftratur 
zufolge fürftlihen Befehls vom 17. Mai 1725 aufgetragen worden fei, 
bisher bie ihm zugewanbte Befolbung von jährlid 30 Gulden genofien 
und was er dafür an ber Regiftratur gearbeitet jund daran inftand ge: 
bracht Habe. 

Der Stadtmagiftrat berichtet am 5. Mai 1731, er fönne nicht ver: 
bergen, daß bie Stabtregiftratur fi niemals in einem folden Zuftand 
befunden Habe, wie es die Wichtigkeit der Sache erfordert hätte. Db 
num diefelbe exft in den vorigen Langmvierigen Kriegszeiten in Unordnung 
geraten fei, oder wo dies fonft berrühre, fei ihm unbekannt nur ioviel 
fei richtig, daß fowohl der Stadtjepreiber und defen Abjunft, wie aud 
der Natsverwandte Kegelin, foviel ihre wigtigen und weitläufigen Amts: 
geichäfte dies quliehen, das Regiftraturmefen — jeder an feinem Orte — 
geführt haben. Der Stadtihreiber habe in feinem eigenen Haus feine 
beiondere weitläufige Regiftratur über die Kriminal-, Zivil: und Rrebiter: 
atten, Kaufzettel und Kaufbücer, Zuventuren und Teilungen und habe 
damit genugfam zu tun gehabt. 

Die Nathausregiftratur aber jei fchon jeit vielen Jahren durch bes 
jonders verordnete Regiftratoren, in leßter Zeit durch den Ratsverwandten 
Kegelin nad) einem viel zu unvollfonmenen Direktorium verfehen worben; 
& handle fic) eben in Stuttgart nicht um bie Fortegung eines bereits 
gut eingerichteten, fonbern um ganz neue Verfaijung eines zum Bejten 
der Gefantheit gereihenden Werkes. Aus dem angeführten Grunde 
Habe man biefes Geihäft weher dem älteren noch bem jüngeren Stadt 
ichreiber — die doch aud befonders hätten belohnt werden müfjen — 
wegen ihrer jonftigen vielen Amtsgefhäfte zumuten Können, zumal die 
Formierung einer Regiftratur eine ununterbrochene Arbeitsleiftung er- 
Heifche. Den zc. Negelin anfangen, fo fei zwar an jeiner Treue und 
feinem Fleiß; nichts auszufegen, allein derfelbe habe die erforderliche 
Wiffenfhaft zu förmlier Einrichtung einer folden Negiftratur nicht, 
fondern hierzu fei ein literatus unumgänglich erforberli. Nachdem 
mn der Vürgermeifter Groß bie Regifiratur auf Koften ber Stadt und 
zwar womöglich innerhalb SJahresfrift inftand zu fegen fi erboten 
Habe, Habe man zu diefem Ende wirflid) einen Pla ausfindig gemacht 
und die nötigen Käjten und Schränfe fertigen laffen. 
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Das Gutachten des fürftlihen Regierungsrats vom 14. März 1731 
ging dahin: 

1. € folle dem Bürgermeifter Groß wegen der völligen Regiftratur- 
einrihtung eine Aerfalfumme von 300 fl. und nicht ein Taggeld von 
1 fl. vermilligt werden. Das Gefgäft möchte fih auf mehrere Jahre 
hinaus erftreden, obj—hon der Magiftrat melde, baß ıc. Groß in 1 Fahre 
fertig werden wolle; allein wer einen befieren Einblid in bie Verhälte 
miffe Habe, dem mühe dies unbegreiflic) vorfommen; das Taggelb von 
4 fl. würde zu einer fat umerfhmingligen Veihmerung der vorher mit 
Ausgaben fehr gravierten Stadt Stuttgart führen. Die Averfalfumme 
von 300 ff, folle Geltung haben, ob x. Groß in einem ober mehreren 
Jahren mit jeiner Arbeit fertig werde. 

2. Die dem Ratöverwandten Kegelin bisher gereichte jährliche Ve: 
Tohnung von 30 fl. jolle eingezogen werben, da derfelbe nunmehr mit der 
Regiftratur weiter nichts zu tun habe. 

. Dem Vürgermeifter Groß follen zur Beförderung des Gejchäfts 
aus der Stabtihreiberei ein oder mehrere Skribenten beigegeben werden. 

4. Dem Stadtvogt Viiher fole die Oberaufficht und Vetreibung 
viefes Geihäfts mit ber Auflage übertragen werben, von Vierteljahr zu 
Vierteljahr Fortgangsberichte zu eritatten; 

5. Nachdem die Negitratur werde völlig inftand gebracht worden 
fein, jolle diefelbe durch den Stadtfhreiber, deijen Inkumbenz es fei, 
Tojtenlos verfehen, ober durd) den Vürgermeijter Groß um jährliche 
30 fl. fortgeführt oder fonft dur) ein tüchtiges Subjekt um folde doucenr 
verwaltet werden. 

Die fürftlihe Entiheibung vom 30. desielben Monats und Jahre 
lautete jebod, es jole von der Neuerung der Anitellung eines befonderen 
Kegiitrators abgejehen werden, weldhe der ofnehin fehr befafteten Stabt: 
taffe zur merfligen Laft gereihen würde; hiergegen folle dem Stadt: 
fchreiber und feinem Adjunkt ernftlid) aufgegeben werden, bie in gröfite 
Konfufion geratene Negiitratur fulzeifine dabei aber beitmöglih wieder 
inftand zu bringen, mweil dies die Inkumbenz aller Stadtihreiber im 
ganzen Sande fei, die Stadtregificaturen nicht nur zu regulieren, fondern 
Aud) in einem guten Stand zu erhalten. Was aber die Regiftrierung der 
Spitalaften betvefje, darüber jolle der fürftliche Regierungsrat mit dem 
fürftlichen Kirdenrat fommunizieren, infolange aber fol diefer Punft 
ausgejegt bleiben. 

Der fürjtliche Kirhenrat war aber ganz und gar gegen bie Der: 
bringung der Spitalaften auf das Rathaus, da biefe Transferierung 
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weder notwendig no nüßlidh (Meder de necessitate nod) de utilitatey 
fe. Cr führte 13 Gründe (rationes) dagegen ins Feld unter anderem: 

1. €s Habe der Spital von jeiner Gründung an, aljo mehr denn 
vierthalbpundert Jahre feine Akten bei fih gehabt, bamit man gleich 
dahin refurrieren und das Nötige auffchlagen Tonne, wenn etwas Neues 
anfalle. 

2. Zur Verwahrung der Aften fei in dem Spital nicht mır eine 
befondere Regiftraturftube; fondern aud ein mit einer eifernen Türe 
wohl verfehenes fteinernes Gewölbe vorhanden, in weldjem bie nüglichften 
Akten aufbewahrt und in Unglüdsfällen wohl verwahrt werden fünnen, 
ein folches ftehe auf bem Nathaus nimmermehr zur Verfügung. 

3. Überall im ganzen Sande, wo Spitäler gebaut und bie Gelegen: 
heit zur Einritung von Negiftraturen vorhanden fei, werden die Akten 
in den Spitälern und nicht auf den Nathäufern aufbewahrt, ;. B. zu 
Scporndorf, Nürtingen, Blaubeuren, Gröningen, Weinsberg und anderen 
Orten. 

4. Sowohl bei den Redinungsabhören als bei den täglichen Amts: 
verrihtungen, vornehmlich) aber bei der Herftelhung eines neuen, bei dem 
Spital Höchft nötigen Sagerbuds jei e8 unumgänglid notwendig, die 
Alten Ründlic), ja augenblidfic, bei der Hand zu haben. 

5. Die Erfahrung Habe folgendes gelehrt: in den früheren Kriegs: 
zeiten ber Jahre 1688, 1690, 1692 und 1693 babe man bie vornehmiften 
Spitalakten worunter aud das Lagerbud in das Stabtgewölbe ver: 
beingen faffen; allein nit mur genanntes Lagerbuch fei zum gröften 
Schaden des Hofpitals, fondern aud von den wictigiten Spitalatten 
jeien gar viele verloren gegangen und feitdem nicht mehr an das Tages: 
licht gefommen, welche vielleiht beffer in ber Wermahrung im Spital: 
gewölbe verblieben wären. 

Iuzwifchen hatte fi) der Vürgermeifter Groß dahin erklärt, daf; 
ex im Antereffe des Gemeindewohles die Stabtregiftratur gegen die dem 
bisherigen Negiftrator jährlich gereihten 30 fl. und 1 Cimer Wein 
fufzeffive inftand bringen, am Ende des Geihäfts es aber auf die 
Diskretion des Magiftrats ankommen laifen wolle, was ihm für eine 
donceur für feine auferordentlihen Bemühungen geihöpft werden 
möchte. 

Nunmehr bejcwerte fih der Negiftrator Kegelin in einer weitläufigen 
Eingabe darüber, dad ihm zu feiner Verkleinerung das Regiftraturgeichäfl 
und danıit fein Stüd Brot wohl aus Paffion abgenommen worben je. 

Der Stadtmagiftrat Stuttgart äußerte fih zu diejer Befchwerde 
unterm 16. April 1731 folgendermaßen: 
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Er wolle nicht leugnen, dab ber Beichmerbeführer zc. Regelin j—on 
öfters namentlid) aber bei den Nichterwahlen übergangen worben ei, 
obgleich berjelbe der ältefte Natsverwandte gemeien wäre. Bon einer 
Paffion gegen benfelben fönne aber feine Rede fein. x. Regelin fei 
chwerhörig gewefen, hen ehe er in das Ratsfollegium gefommen fei, 
mithin fei er nad) dem ordentlichen Rechte gar niemals wählbar zu einem 
Richter oder Ratsvermandten gemeien, jondern einer feiner vornehmen 
Anvermanbdten, der zu jener Zeit in großer Gewalt und Anfehen ge: 
fanden, habe ihn dem Kollegium aufgebrungen. Nachträglich Habe man 
ihm zu feiner Subfiftenz die Seel: und Lazaretthauspflege anvertraut, in 
das Gerichtefollegium aber besiegen nicht aufgenommen, weil er bie zur 
Verhandlung gefteltten Gegenftände nicht hätte hören können, man würde 
denn jemand beftelt haben, der es ihm jo laut in das Ohr geichrieen 
hätte, daß nıan es nicht bloß vor der Türe, fondern fogar nod) in dem 
zweiten Haufe hätte hören müffen. Dagegen habe es mit bem Negi: 
Äraturbienft Folgende Veihaffenheit: Der Magiftrat fei fid gar wohl 
bewußt, baß er ben 2c. Regelin jelbft dazu vorgefchlagen habe, allein zu 
jener Seit fei 

1. niemand anders da gemwejen, ber tüchtiger gemwefen wäre und 
die Zeit gehabt hätte, diefes Geihäft zu beforgen; 

2. der Magiftrat habe die Einficht noch nicht gehabt, dah 2c. Regelin 
zu der erfien Einrichtung biejes Werts jchlechthin unfähig fei, was jeder: 
mann glei bei dem erften Anblid in die Augen fallen mühe. Denn, 
obicon zc. Kegelin bald vorgebe, es habe ihm nur an Pla gefehlt, 
fonft würde er das Werk fon in befferen Stand gebradt haben, 
bald er Habe die Regiftratur wirffih zu einer jolhen Vollendung ge: 
bradit, daß fie jedermann Satisfaktion gebe, To fei bad das Gegenteil 
wieberum burd) Augenfdein bemiefen. Namentlid den erften Einwand 
aulangend, jo Habe fih zc. Regelin niemals um einen größeren ober 
befjeren Plat gemeldet und e6 jei geradezu unmwahr, dba man in in ein 
finiteres Gewölbe verwiefen, oder ben geringften Mangel an Käften und 
Schränten habe leiden laffen, die er nad) feiner Methode gebraucht habe. 
Ras aber den zweiten Vorwurf betreife, jo müffe man ihm das Zeugnis 
geben, daß er zwar getan, foviel in feinen Kräften geftanden. Er habe 
viele Aten zufammengebunden, auch Direftorien dazu gefertigt. Alle 
Stabtakten babe er niemals bei der Hand gehabt, fie jeien vielmehr 
teils in der Stabtichreiberei, teils auf dem Rathaus, teils au in 
Rrivashäufern! zerftreut gebfieben. Weil man nun mit dem Negelin 
und feinen Leiftungen nicht Habe zufrieden fein Lönnen, habe man fi nach 
einer tühtigeren Kraft umgeiehen; diefe Praris fei aud) in anderen 
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Fällen geübt worden; ber Magiftrat habe einen Perfonalwegiel vor: 
genommen, wenn Dies im utereje des Gemeindemwohles gelegen ge: 
wejen fei. 

Der Magiftrat wolle den 2c. Negelin gerne noch fernerhin bei den 
Regiftraturgefhäften als Gehilfen gebrauggen, und ihm nad) Verhältnis 
feiner Leiftungen eine außerorbentlihe Belohnung zufliehen laifen und 
benjelben bierburd) Elaglos ftellen. 

Dabei behielt e3 denn aud) zunäit fein Bewenben. 

Unterm 18. September 1769 wird bereits wieder barlıber geffagt, 
daß die Regiftratur bei der Stadt Stuttgart in eine ziemliche Ronfufion 
geraten und daher in eine beffere Ordnung gebracht werben follte. 

In den 1720er Jahrgängen Habe zwar der damalige Natsver: 
wandte Kegelin einen Anfang damit gemacht, die vorhandenen Akten in 
Faszifel zu bringen, au felbige mit Direltorien zu verjehen; in der 
Hauptfache habe er aber nichts Wolftändiges zuftande gebradt. 

In der Zmifhenzeit fei man bebadjt gemeien, die feit 1731 Fumu- 
Vierten Aten durch neue Negiftratoren in einige Orbmung zu bringen. 
Im Jahre 1752 feien die Nüdftände in der Hauptfache befeitigt und 
1755 General und Spezialbiveftorien verfertigt gemejen. 

Die Regiftratureineichtung des Vürgermeifters Groß, von der oben 
ausführlich die Nebe war, wird in diefen Aften mit feiner Silbe er: 
mähnt. Allein mit dem Abfterben des Stabtihreibers Schweitert haben 
fid) wiederum viele unregitrierte Akten vorfinden laifen; es hatte alio 
— mie aud weiter unten zu fehen ift — jeder Stabtichreiber jeine 
eigene Handregiftratur von erheblichem Umfang angelegt. 

Seit langer Zeit Habe man fid) genugfam überzeugt, das biefes jo 
wietige Geigäft — wenn man fi anders etwas Nügfies und Fruct- 
bares davon veripreden wolle — einen eigenen Mann, weldjer id) bem: 
felben vollfommen widme, erfordere. 

Man jei daher entjchloffen, bie endlihe und volftändige Einri 
tung der Stabtregiftratur dem Notarius Stierlin in Leonberg — lang: 
jährigem Stabtfchreibereifubftituten in Stuttgart — zu übertragen, 
welcher aud) bereits bie Stadt: und Amtsregiftratur zu Leonberg cin: 
gerichtet Habe, Stierlin Habe verjproden, nächftlünftig Martini bie Hand 
ans Werk zu legen, neben feinen ihm amvertrauten Renovations:(Ber: 
waltungsaftuariats)Gefgäften T—8 Monate im Kalenderjahr an diejer 
Regiftratur unausgefegt zu arbeiten und in ein paar Jahren ein fertiges 
Werk zu liefern. Mit Nüdfiht auf das beicmwerlihe und ungefunde 
Gefhäft verlange er aber tägli) 1 f. 30 fr. 
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Die Herzogliche Sandesrehnungsdeputation äußerte fh am 31. Df: 
tober 1769, man jei zwar ber beiferen Einrihtung der Stabtregiftratur 
nicht entgegen; fehe fid) aber veranlaft anzuführen, da wenn bei irgend 
einer Kommun nötig fein follte, auf Eriparniffe zu denfen, foldhes bei 
der Stadt Stuttgart zutreffe, welde nicht nur feit einigen Jahren 
ihre Einnahmen jehr verringert jehe, fonbern aud einen Stabtfchaben 
von 16000 fl. umlege. Cs follte noch ber Verfuch gemacht werden, 
ob biefe Negiftratur nit burd) einen tüchtigen, bereits mit Befoldung 
unter bem Magiftrat angeftellten, in Negiltraturjadhen orientierten Mann 
um geringere Koften eingeriätet und der Anfang mit diefem Gejcäft 
erft im Frühjahr zue Erfparung der teuren „DVeholzung“ gemacht werben 
fönnte. 

Nunmehr wurde biefes Geihäft dem Stabtichreiber Rlüpfel ') über: 
tragen, der bereits aud) eine eigene Handregiftratur der Stabtaften an- 
gelegt hatte und fich dahin erflärte, daf er fi) jebennod „in Gottes 
nanıen“ biefem Geihäfte unterziehen wolle. Seit dem Jahre 1755 alfo 
15 ganze Jahre lang war überhaupt nichts mehr regiftriert worden; 
die Akten waren einfach bei der Stadtfchreiberei liegen geblieben. Damit 
während der befferen Einrihtung ber Regifttatur von den Aftenftüden 
nichts abhanden fomme ober bistrahiert werbe, war die Arbeit auf dem 
Rathaus vorzunehmen und e6 burften feine Aten nad Haus genommen 
werden. 

%) Der Stadtjchreiber Jakob Friedrid Aüpfel war 36 Jahre Lang in ftädtiichen 
Dienften; ihm folgte auf feinem Poften fein dritter Sohn Chritian Friedrich Alüpiel 
im Jahr 1785. 


Die 5. Rathreinen-Rapelle zu Schwäh, Gmünd. 
Von Kaplan Wefer in Gmünd. 


Wohl jelten befucht vom eiligen Fuß bes Wanderer, der die 
Kunft der alten Neihsftadt Gmünd fennen lernen will, liegt vergeiien 
und verödet bie Kapelle S. Catharina extra muros im MWeften der 
Stadt, faft verftedt unter den Gebäuden des Hofes und jegigen Armen: 
haufes ©. Rathreinen. 

Es war den alten Gmündern nicht genug in der Stadt ein Heilige 
Geift-Spital zu Nu und Frommen der alten und gebredjlichen Leute er: 
richtet zu haben. Im ben Zeiten, da bie graufige Pet die Strafen der 
Städte heimfuchte und entvölferte, baute man auch diejen Kranken eigene 
Häufer oder Spitäler außerhalb der Stabtmauern, gerne an fliejenden 
Waflern und ftelfte diefelben unter den Schuß eines Heiligen. Seitdem 
fh) 1222 in Paris eine Genoffenfhaft von „Hoipitaliterinen“ und 
„Brüder der HI. Katharina", zum Zwed ver Krankenpflege begründet, 
unter den Cchuß ber beim Volke unter den „14 Nothelfern" hoc) ver: 
ehrten Heiligen Katharina getellt hatten, murben häufig Spitäfer md 
Kranfenhäufer mit dem Namen der hf. Katharina von Aerandrien be: 
zeichnet. 

So aub in Gmünd, Man nannte diefes „Guter-Leut:Haus“: 
©. Ratharina zu den Sonderfiechen, zu den armen Felbfiehen, ad leprosos 
oder wie eine Urfunde fi) ausbrüdt: zu den ussezelen (Musjägigen). 

Zum erftenmal wird das Spital genannt in einer Urkunde vom 
Jahre 1326 als habitatio leprosorum iuxta Rämsa (Rems). 1328 
veripricht der Pfleger der Sieden zu Gmünd dem Herrn Konrad von 
Nechberg zu Nameberg, der den Sieden viel Gutes getan und ihmen 
die Mühle bei den Sachienhöfen geicenkt, eine Pfrünbe für einen feiner 
armen Diener, welcher der Pfründe bebürftig fei‘). Cs ift wohl denf: 
bar, baf anfänglich das Haus ohne Kapelle gebaut war, oder ba zwar 
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eine Kapelle da war, aber noch fein regelmäßiger Gottesbienft darin ger 
halten wurde. Doch bald erkannte man das Bedürfnis einer eigenen: 
Scelforge für die anefenden Armen umd Kranken. 

Eine bei ber hiefigen fath. Kirchenpflege vorhandene Pergament: 
urkumde berichtet uns, daf Pfaff Johannes der Vühel, ein Kapelaun 
zu Gmünd, ben armen Siehen ussezelen auf den Altar der Kapelle 
eine „ewige Mefje* ftiftet. Die Stiftung wird vom Bifchof von Auge: 
burg Maranart von Randed, dem Dompropft Engelhart von Enzberg 
amd von Konrad von Gerenberg, Detan des Domfapitels von Augsburg, 
angenommen und beftätigt „auf unferer Tieben Frauen Aybelabend 1356, 
der do gevelt in der Vaftum“ d. b. Vorabend von Mariä Verkündigung, 
alfo 24. März 1356. 

Durch bedeutende Stiftungen famı das Krankenhaus bald in grohen 
Befig, fo dab es fon 1417 und 1430 von Albrecht Rüter um 178 fl. NH. 
zwei Güter in M erispad (Pfersbah) kaufen fonnte. 1427 faufte 
©. Katharina von Hans im Stainhus, Bürger zu Ulm, ein Gut im Border: 
Hintal um 48 fl. NH. 1517 fauft die ©. Ratharinenpflege den Zehnten 
von Mutlangen um 800 fl. und den von Kleinfühen‘). Die Kauf: und 
Zinsbriefe von 1417 6is 1687 (bei der bief. fath. Nirhenpflege) ge: 
währen einen guten Einbfid in den regen Geld- und Güterverkehr diefer 
Vilege. Ein Wald auf Gmünder Markung, ehemals in ihrem Befig, 
jest Eigentum ber fath. Kircpenpflege, wird heute noch „Ratharinenwald“ 
genannt. 1540 wurde um 110 fl. Rh. eine Schener erbaut durd) Hein- 
ri Bidlin, Zimmermann von Schlehtbad. 

Die Kapelle, in gotischen Stil zuerft gebaut, reiht bis in 
den Anfang des 14. Jahrhunderts Hinauf. Das Fundament an 
der jebigen Satriftei ift no gotifch und im Chor der Kapelle ift mod) 
eine gotiihe Saframentsnifhe auf der Evangefienfeite erhalten. Napelle 
md Siechenhaus mögen in den Kriegsläuften wegen ihrer Lage aufer- 
Halb der Stadtmauer viel Ungemac erfahren haben. Im 18. Jahr: 
Hundert war eine durchgreifende Renovation, fait Neubau ber Kapelle 
notwendig. Diefelbe fteht auf 3 Seiten frei. Die Weftgiebeljeite ift 
an ein Öfonomie: umd Wohnhaus angebaut. Der Chor hat geradlinigen 
Abichluß, ihm ift die Safriftei vorgelagert. Ein Heines Türmchen mit 
einer Glode frönt das Dad. Das Hauptportal mit dem Steinbild ber 
h. Katharina befindet fc) auf der Nordfeite in der Mitte der Schiffs: 
wand. Zm gegenüber führt ein jhmudlofes Portal in den fünlichen 
Vorgarten. uf derfelben Südfeite öffnet fich eine Türe aus dem Chore 









486 Wefer 


und führt über eine einft an der äußeren Güdmwand angebrachte Holz: 
treppe auf die Kanzel (Studmarmor). Auf einer Pfeilerlifene an der 
äußeren Safrifteimand lejen mir bie Jahreszahl 1749. Diefelbe Zahl 
fand wohl au am Hauptportal. Das an den Weftgiebel angebaute 
Haus zeigt über der Eingangstüre einen Schild mit Holzihnigerei und 
der Zahl 1759. Das Jahr 1749 ift das Jahr, in weldem ber Neubau 
der Kapelle ausgeführt wurde. 

Das Haus wurde verwaltet von zwei bis vrei Pflegern, die aus 
dem Rat ber Stabt genommen unter dem Vorfig des Bürgermeifters 
das Nehuungsmeien führten. Die Pfründner wohnten im Spital, 
fpäter wurden die Pfründen auch in Geld ausbezahlt, 20—30 Arme er: 
hielten Wohnung, Holz und Licht. So war die Sahe bis 1814, in 
welhem Jahr ein Militärjpital hier errichtet wurde. Bei den Ber: 
mögensausfheidungen des leßten Jahrhunderts fiel das ganze Spital 
mitfamt der Kapelle der Stabt rejp. der Stabtipitalverwaltung zu. 

Die Überrefte der Kumft, die mod vorhanden find, fammen fait 
alle aus ber Zeit der Erneuerung ber Kapelle, alio aus den Jahren 
1749—1753. 

Wir bewundern im Jnuern vor allem den jchönen Barodaltar mit 
jeinen Studmarmorjäulen und den Studfiguren ımd die Kanzel in ber: 
jelben Weife bearbeitet. Bejonders aber fejleln uns die feinen 
vergierungen an ber Dede bes Schiffes, mährenb bie Dekoration bes 
‚Chores etwas überlaben ift. Am meiften aber erregen unfere Aufmerkjamteit 
die Fresken, mit welchen Jofef Wannenmader aus Tomerbingen Deden 
und Wände des Heiligtums gefmüdt Hat. Diefer Kimftler Hat aud) die 
©. Seonharbsfapelle und bie Franzisfanerkiche in Gmünd, fowie ein 
Privathaus Bier mit Fresten bemalt. In der erfigenannten Sapelle 
nennt ex id) felbft Pictor Academicus Romanus, weil er bie Maler: 
akademie in Rom befucte. 

Was die Fresken in S. Katharina betrifft, jo find zwei Themate 
behandelt, nämlich das Leiden Chrifti und die Legende der Patronin der 
Kapelle. Dieje zeichnete fich, wie die Legende erzählt, aus dur) Schön: 
Heit und Tugend; in einer Vifion vermählt fi das Jefusfind mit ihr 
umd ftedt ihr den Verlobungsring an die Hand. Nicht minder tagte fie 
hervor durch große Wiffenfpaft; bei der unter Marentius in Aleranbrien 
ausgebro—enen Chriftenverfolgung verteibigt fie ihren Glauben fiegreid) 
gegen fünfzig heibnifche Gelehrte, die fie zum Chriftentum befehrt. Die 
Jungfrau aber jollte gerädert werden. Dod; das Rab zerbradh, worauf 
fie enthauptet wurde. Aus ber Halswunde aber entjtrömte Milch ftatt 
Blut. Engel bringen ihren Yeihnam auf den Sinai. 


























Sehr oft Hat die Kunft die Züge der Legende behandelt. Wer 
fennt nicht bie Ratharinenbilder von Hans Holbein jen., Hans Meinling, 
Sufas Rranac) fen., Sotto, Pagani, Murillo, Guini? In Gmünd findet 
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fih das Bild der Heiligen auf der Prebella des Sehaldusaltars, das 
aus ber Schule Dürers ftammt, unter den 14 Nothelfern und auf einem 
andern Altar ein Hochrelief die Enthauptung darftellend. 

So behandelt and) I. Wannenmacher die Hauptzüge der Legende 
in umferer Kapelle al fresco. Über dem Chorbogen in der Mitte jehen 
wir in einem Medaillon die Heilige ftehen mit Schwert und Nad, ein 
überaus {dönes, lebendiges Vilb. Über dem Hodaltar an der Dede 
findet: fid) die leider Halb Herabgefallene Darftellung ihrer Vermäblung 
mit dem Jeluskind, das fi vom Schofe der Mutter Gottes zu ihr 
binabneigt. Im der Mitte der Wölbung des SHiffes fteht Katharina 
vor dem heibnifhjen Statthalter oder vor dem Raifer. Cs ift das fhpmächfte 
Bild und dürfte von der Hand eines Gehilfen ftanmen. Weiter zurüd 
im Schiff ift die Enthauptung gemalt. Die Bilder find fonft gut 
erhalten und befonders das zulekt genannte fehr flott hingeworfen. 
(Auf dem Altargemälde findet fih nochmals die Darftellung der Ent: 
hauptung, wahrfheinlic von Georg Strobel gemalt.) Das zweite Thema, 
das Wannenmacher durdführt, ift das Leiden CHrifti. Das Leiben Chrifti 
fol den Armen und Leidenden, bie in der Nähe diefes Heiligtums meilen, 
Vorbild der Gebuld, Troft und Segen fein. Darum treten uns die 
Bilder entgegen: an der Chormanb, Gvangelienfeite: Abihied Jelu von 
jeiner Mutter; Cpiftelfeite: Jelus am Ölberg (für biefes Fresto finder 
Äh im Stuttgarter Nupferftichfabinett die Handzeihnung Wannen: 
madhers!); an der Wand des Schiffes vorn, Evangelienfeite: Geihelung 
Ieju; Epiftelfeite: Dornenkrönung; hinten, Evangelienfeite: Fall unter dem 
Kreuze; Epiftelfeite: Kreuzannagelung. Auf dem Heinen mit hübidher 
‚Holzbafuftrade verfehenen Chörlein (Empore) beahten wir nod in zwei 
Mebaillons: ber reumütige Petrus und die büßende Magdalena. An ber 
linfen Sciffewand findet fh nod in einem Kreis das Monogramm 
Ehrifti L. H. S. mit dem Bilde des ftehenden Jefusfindes als des Hei: 
lands der Welt gezeichnet. 

Vier von den Fresfen find mit ber Unterfrift Wannenmacers 
verfehen: Enthauptwng der Katharina, Geißelung, Krönung und An: 
magelung. Doch ift der Name nie ausgeföhrieben. Cs heißt nur J. W. 
invenit et pinxit 1759. Für die ganze Malerei wurden bem Künftler 
am 49. Dezember 1753 ausbezahlt 67 fl. 3U fr. (S. Katharinenpfleg: 
tedinung 1758). 

Wir haben damit ein Werk Wannenmadjers fennen gelernt, das bis: 
her ganz unbefannt war. Weber Pfeiffer (Die Malerei der Nachrenaitlance 
in DOberfpmaben, Württ. Bierteljahrshefte 1903, ©. 55), nod) Maus 
«Gmünder Künftler, Württ. Vierteljaprshefte 1896, S. 319, 320), nod; 
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Kepler (Württemmbergs Eirchlihe Rumftaltertümer), nod) Naglers Künftlerz 
Teriton wiffen von biefen feinen Werfen etwas. 

A den Bildern Wannenmachers bewundern wir die Frifche, in 
der fid) ihre Farben teog der Ungumft der Verhältnifje der Kapelle — 
die Fenfter find alle demoliert, lange Zeit war bie Kapelle für Auf 
Bewahrung von Gartengeräten sc. benügt — bis heute erhalten haben. 
Wir bewundern an den Fresfen die plaftiiche Zeichnung, die oft einen 
etwas derben Realismus zum Ausbrud fommen läßt. Die römische 
Schule merlt man an dem Meifter gut an der virtwofen jeichnerifchen Be- 
Handlung feiner Vorwürfe. Auch die flott Hingeworfenen Kartufchen mit 
den Fräftig getönten Mufceln wirken mit, um die Fresfen Fräftig und 
f&harf von ber Wand abzuheben. 

Von anderen Erzeugnifien der Kumft follen noch hervorgehoben 
jein bie Baden des Gefühle, bie fh durd Feinheit und Eleganz ber 
Zeichnung bemerkbar machen. Erwähnenswert ift auch das Veichläg der 
Türen und die mittlere Bekrönung bes Chorgitters. Auch die Paramenten: 
Kaften in der Sakriftei wären einer befjeren Verwendung würdig, als fie 
zur geit finden. 

Sollte es möglid) fein, die Rapele vor dem weiteren Ruin zu 
Ächügen, und fie flilgemäß zu reftaurieren, jo würde Gmünd um ein Jumel 
reicher in dem herrlichen Kranze feiner Kirchen und Kapellen. 


Ein Gedicht auf den Überfall bei Tuttlingen 1643. 


Von Molf Shmidt, Darmftadt. 


Threnz Melandrina 
in Cladem Gallorum 
ad Vrbem Dutlingen 
14to 9bris Anni 1643. 


1. 
Ist dib nun die Helden That, 
So Rof außgerichtet hat? 
Mit feim Volck ift er entloffen 
Vnd alß er in Wein ersoffen, 
Sagt er, Meine Pferdt 
Hat nun Obrifl Jean de Werth. 
% 
Tängft: hab ich mir eingebilt, 
Das die Sach den Stich nicht hilt, 
Waß ich biß daher gefchonnen 
it in einem Tage verbronnen, 
Mein Geld, mein Geld, 
Hat nun General Hazfeldt. 





Waß ich noh dem 
vndt ohnlengft in Heßen fandt, 
Dacht ich in Liefland zu fchicken, 
an ftat Rother Kupferstücken, 
Sporek hat, Sporck hat, 
Nunmehr dießen Vorrath. 
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4 
Der Franzoß hat vnß geblänt 
mit Geld vnd mit Compliment, 
Daß wir nach Dutlingen gangen 
vnd alda die Stöß empfangen, 
phy mich, phy mich 
Nun lacht iedermenniglich. 


5 
Vnßers lieben Herzogs Ehr 
vnd tentfcher Nahm galt nicht mehr, 
Wir muften Franzofen heißen 
ynd in Rawen Schwarzwaldt reifen, 
phy mein, phy mein, 
Ich mag kein Franzos mehr sein. 





6. 
AIß der starcke Sonccours kamm 
vndt die Stad Dutlingen nahm, 
Wolten wir die wurft fchon kochen 
Vndt war noch kein Schwein geftochen, 





EB du nun die Mäzelbrühe. 
T. 
Guebriant hat auch allein . 
große Thaten überm Rhein 
zu volnbringen vorgenommen, 
IR nun auf Maulefeln kommen 
Dot heim, Dot heim, 
Soll das der Siegswagen fein. 


8. 
Ranzaw der mit General 
denckt auch nicht auf diefen Fall, 
It auf Karten mit Franzofen 
vnd verliehret Wambß vnd Hoßen, 

Ranzaw, Ranzaw 

taug nicht bey die Donaw. 
Bir. Benieet. 1 Sanbeaeid MB. XV. » 
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9. 
Ohm, Tupadel vnd Schombergk 
ind fa über dißes Werck 
fehr beitürzt, auch zway gefangen, 
Einer gleichwohl kranck entgangen, 
Der rufit, der rafft 
Das ist Rawe Winderlufit. 


10. 
Mazarinj Regiment 
hat sich auch fchändlich gebrent, 
Dritdhalb Taufent außerkohren 
fint biß vif zwey Mann verlohren, 
Die Schand, die Schand 
Hohlen wir amı Beyerlandt. 


11. 
Monsieur Chautgny wirdt nun 
nicht gar hohe Vorfchläg tun, 
Brifach vndt der Elfas müßen 
Ferdinand die Hände küßen, 
Vndt fein, vndt fein 
Wieder vnderthenig fein. 


12. 
Da zu Speier ganz vud gar 
kein Entscheid zu hoffen war, 
Hat der Herzog von Lotdringen 
Appelliret nach Dutdlingen, 
Vndt dan, vndt dan 
Ends Procez gewundan. 


13. 
Weill auch in der Sommersath 
die Lielg nicht gewurzelt hat 
Hat die Saw den Froft gefühlet 
den Stock durch vnd durch gewählet 
vnd zährt, vnd zährt 
Nun die Beut lo ihr befchert. 
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14. 
Wann wir hinfurt dergeftaldt 
nicht mehr in dem fchwarzen Waldt 
Wollen fehimpffich Stöße tragen, 
Mus Wachtmaifter Rofa fragen, 
Wer da, wer da 
Sonf kompt Obrit Binaw. 


15. 
Mercy fagt auch großen Danck 
vnd verehret den Gefangk, 
Räth auch wann die Wind fo Aehen, 
das wir balt an Franckreich gehen, 
Dann hie, dann hie 
gibt es fchlechte Mäzelbrühe. 


16. 
©. Ihr lieben Landerlys 
Wo fint ewre Guardescus 





Vnd das fo aus Franckreich kommen, 
hats Trax Müller all genommen, 
bleibt fein, bleibt fein, 
Nun vnd allzeit jenfeit Rhein. 


17. 
Die vermeinte Vetterfchafft 
hat hier warlich wenig Krafit 
© ihr vnbekante Francken, 
bleibt hinfurth in evern Schrancken, 
am Rhein, am Rhein, 
wolt ihr nicht gebrügelt fein. 


Die Handichrift 2861 der großherzoglichen Hofbibtiothek in Darm: 
fadt, der ic) diefes Gedicht entnommen habe, befteht aus zwei Folio: 
blättern, deren brei erfte Seiten die 17 Etrophen, deren vierte Seite 
am Kopf der umteren Hälfte nur ben Titel enthalten. Die Folioblätter 
waren urfprünglid) in Ouart gebrochen, am inneren jerfajerten Nand 
find fie auseinander geriffen. Sie lagen vermutlich früher in einem 
Bande aus Mofheroics Bibliothek, die im Jahr 1669 von dem Land: 
‚grafen Suboig VI. von Darmftabt angefauft worden ift. 

Verfaffer und Schreiber des Gebichtes ift jebenfalls Mofcherofeis 
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Freund Melhior Erhard, genannt Melander, der nad) I. Bolte (Jahrbud> 
für Gefcichte, Sprade und Sitteratur Elfaß-Lotpringens 13, 164. Straf: 
burg 1897) im Jahr 1607 zu Augsburg geboren war und fid) nad) feiner 
Verheiratung mit Einbetha Kodjleffin von Straßburg anı 11. Februar 
1631 in der Heimat jeiner Frau niebergelaffen hatte. Ms er im 
Jahr 1652 nad) feiner Heimat Augsburg, wo er zum Ratslonfufenten 
ernannt worben war, zurüfehrte, wibmete ihm Mofcherof das in der 
KAgl. Bibliothek in Berlin erhaltene, von Bolte a.a.D. ©. 1 164 
zum Abdrud gebrachte Gediht: Melanders Abichied und Philanders 
Glüdwünfung in Strahburg den 19. Jenmer 4652. Die Hanbierift 
eines zweiten Gelegenheitsgebichtes, in dem Melander vom Schmwargmwalb 
und Philander von Sittemald im Zwiegeipräc) auftreten, befigt die groß: 
herzoglice Hof: und Landesbibfiothet zu Karlsruhe unter dem Tit 
Stätt undt Felder Lob, Uff Hei Hanf Jörg Meyers ondt Jumgfram 
Margaretae Heydelin Hochzeit, gehalten ben 7! May beehret duch 
Melander ondt Philander, beede Freunde, in Straßburg. Eınil Ettlinger 
hat fie im Zentralblatt für Bibliothefsweien 15, 468 und 469, Leipzig 
1899 beichrieben und das Gedicht in dem genannten Jahrbuch 17, 25 
bis 32, Straßburg 1901, zum Aborud gebracht. Erhard ift am 30. Te: 
zember 1664 zu Augsburg geflorben. 

Dem Gedicht Liegen folgenbe Hiftorifche Begebenheiten zugrunde. Das 
frangöfiid) weimarifche Heer, befehligt von bem Marichall Gucbriant, war um 
die Wende ber Jahre 1642 und 1643 in Mürttemberg eingefallen, hm. 
ftanb ein bayrifej-lotheingiiches Heer unter bem Oberbefehl des Herzogs Karl 
von Lothringen gegenüber, das hauptjäcilic von dem bayrilgen Felb- 
marjgall Franz Freiherr von Mercy und dem Fühnen Reitergeneral Jan 
de Werth geführt wurde. Gucbriant war im Laufe des Jahrs 1643 über 
den Nhein zurüdgebrängt worben, im November drang er aber, verflärtt 
durch ein frangöfifches Heer unter dem Generalleutnant Grafen Zofias 
Nangau wieder vor, er wurde indeffen am 17. November bei der Be 
lagerung von Rottweil verwundet und ftarb am 24. ds. Mts. Der zum 
weimariichen Korps gehörende, aus Liefland gebürtige Generalleutnant 
Reinhold von Rojen (Rofa) hatte 1640 die meimariihen Truppen in 
frangöfiichen Dienften über den Ahein nach Heilen geführt, wo er bie 
Haiferfien vor Friedberg fchlug, Homberg im Sturme nahm und 
mandperlei andere Vorteile davontrug. Im Feldzuge 1643 wurde Nofen 
om 7. November von dem bayrijcen Dberft Johann von Epord bei 
Balingen überfallen, entfam aber mit Werluft vieler Leute und Pferde 
ud tieh wieder zu Nangau, ber fein Hauptquartier nad) Tuttlingen an 
der Donau md den umliegenden Orten verlegt hatte. Die Torhut 
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unter Rojen kan nach Mühlheim. Die Nähe des Feindes nicht ahnend, 
fübfte man ih der winterlihen Kälte wegen fiher. Am 24. November 
aber wurden bie Franzofen von dem in aller Stille herbeigerüdten 
Gayrifch-fothringühen Heere, das durd) bie Raiferlichen uıter dem Feld: 
marihall Grafen Hatfeld verftärft worben war, überfallen und zum Teil 
vernichtet ober zur Ergebumg gegwungen. Rofen enttam durd) bie Flucht 
über ben Rhein mit der Leiche Guchriants und dem erkrankten weimari: 
Ächen Generalleutnant Tubadel. Das Mazarinfche Negunent, das in 
Möhringen lag, wurde faRt gänglid) niebergehauen. 8 Generale, 9 Oberften, 
12 Stabsoffiziere, 240 Subalternoffiziere, TU00 Mann, die gefamte 
Artillerie, der größte Teil der Bagage fiel den Siegern in die Hände. 
Der Feind Hatte beiläufig 4000 Tote und Wermundete (vergl. I. Hei 
mann, Die Feldzüge der Bayern in den Jahren 1643, 1644 md 1645 
unter den Befehlen des Felbmarfcalls Franz Sreiheren von Deren, 
Leipzig und Meifen 1851. S.90—91). Inter den Gefangenen ber 
fanden fi) Ranau fetbft, jomie die in Str. 9 neben Tubadel erwähnten 
Dprift Ohm (Debhm oder Ohemb) und Generalmajor Schönbed, zmei 
Opriftleutnants Marquis de Vitri (Str. 6). Der bayrifche Obrift Trud: 
müller (Trurmüller Str. 16) mußte die in Tuttlingen befinbliren Frauen 
Nojens, Opıms und anderer feindlichen Offiziere nah Schaffpaufen bringen). 
Der Überfall von Tuttlingen, den Schiller mit dem Tag von 
Rosbach vergleiöt, erregte Jubel in ganz Deutichland, namentlich da cs 
die beiten framgöfifcen Truppen, großenteils die Sieger bei Nocroy 
waren, bie fi jo hmählid hatten überrumpeln lafjen. „Es war den 
Deuticen zu gönnen“, fagt Schiller, „wenn fie fi) für das Elend, das 
die frangöfiihe Politit über fie häufte, mit einem Gafienhauer auf die 
franzöfiiche Tapferkeit bezahlt machten." Zu den Spottlievern, die 
damals auf bie Franzofen gedichtet worden find, gehört auch das oben 
mitgeteilte, ein anderes hat Ditfurth in feinen Sammlungen „üifteriie 
Wolkelieder des bayriihen Heeres“ 1871 ©. 20 fi. und „Die hiftorifche 
politischen Volkslieder des Dreihigjährigen Krieges“, Heidelberg 1882 
&. 2598-291 abgedrudt. Tepteres findet fih au mit Erläuterungen 
in „Gefdichtlihe Lieder und Sprüche Württembergs“, herausgegeben von 
Karl Steiff, Lief. 4, 1903 ©. 581— 
N A diefen Auftrag besieht fid) wohl Str. 16 mit den beiden ungewöhnlichen 
Fremdwörtern. „SLanderlgs” möchte ich dur „lantuelu” erllären, das zur 3 
Nicheliens als Refrain eines Iuftigen Liedes auffam und jpäter in familiärer Spradie 
neben verihiedenen am deren Bedeutungen aud die von „Tolltopf“ hatte. Die Über: 
Magung diefes Namens auf die Sänger des leichtertigen Liedcens Kiegt nahe. Ebenjo 


vaht „Gnarbescus“ gleich dem Plural von „garde — cul" „Unterrod“ den Sujammen: 
bang nad recht gut. 
































Ein Kriminalprozek aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts. 


Von freißerr v. Brüffelle-Schaubed. 


Im Archive der Burg Schaubed, im Oberam Marbad), lagern 
bie Akten eines Progeffes, der einen Agl. polrifhen Oberften auf das 
Schaffot führte. Der Delinquent war ein Oheim der damaligen Beliger 
und Gerichtöherren der Burg. Trogdem zögerten diejelben nicht, der 
Geregtigfeit ihren Lauf zu laffen und lieferten, durch Beftätigung des 
Urteils, einen Beweis ihrer Unparteilichfeit und ihres Geredtigfeitsfinnes. 

Montag den 30. Zumi 1721 wurde Zohan Anton von Wartmann, 
Kal. polnischer Dberft, auf Befehl der Gerichtsheren zu Schaubet und 
Kleinbottiwar, des reiche- frei» und wohlgeborenen Herrn Friebridh Schaftian 
und Johann Ernft Friedrich von Gaisberg, morgens zwifchen 3 und 4 Uhr 
auf dem Saufenftüdfein‘), einem Iedigen Bürger Johannes Orth gehörig, 
dur den Scharfricter von Stuttgart, unter Veihilfe des Heilbronner 
Scparfrichters, mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gerichtet. 

Sein BVerbreden beftand in folgendem. Wartmann hatte am 
15. Oftober 1720 den Hirfchreirt Johann Jakob Zilherbt von ein: 
bottwar mit einer Piftole erihoffen, weil Zilgardt dem Wartmanı eine 
verfprodene Weinfuhre nicht geleiftet. 

Johann Anton von Wartmann war geboren 1661 auf dem Gute 
Meremois (Lechof), unweit Reval, in Livland. Mit 15 Jahren trat er 
als Kadett in fehwedifhe Dienfte und wurde dann Seutnant in einem 
uffifgen Regiment, 

Später finden wir ihn in der faiferlichen Armee, wo er fich unter 
Prinz Eugen bei Belgrad als Hauptmann auszeichnete. 

Er diente dann 1693 Württemberg ale Opriftleutnant, 17031704 
Bayer in derfelben Charge und wurde 1705 polnifcher Oberft. 

1685 vermäßlte fid Wartmann mit Marie Friederike von Gaisberg, 
mit welcher er bis zu feinem Tode in unglüdlicher Che lebte, fie jogar 


') Der Laufenftüdlein fegt auf der Morfırmg Kleindottivar, unter dem Anthaus, 
dem Sirchofe st. 
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des öfteren tätfi mißhanbelte. „Er wirb als heftiger roher Menfd) ge: 
Äcjilbert, der e& auch mit der ehelichen Treue fo wenig genau nahm, ba 
er häufig Weibsperjonen in fein Haus bradte md feine Frau, wenn fie 
ihn dabei überrajhte, mit Gewalt aus dem Zimmer entfernte, um in 
Auhe jeinen Gelüften feönen zu fönnen. 

Wartmann befah in Großbottwar ein Haus, den jogenannten Red 
bergichen Freihot, Ipäter im Befig der Familie von Bowvinghaufen, jeht 
Rameralamt. Sein heftiges Temperantent brachte ihn jedod) jehr bald 
in Konflift, nicht nur mit der Einwohnerfcaft diefes württenbergiichen 
Städtejens, fondern auch mit bem dortigen württembergifchen Vogt Kapf, 
fo dafı er genötigt wurde, den Freihof zu verkaufen. Cr 30g fid deshalb 
nad) leinbottwar zurüd, wohl in der Hoffnung, in diefem, feinen Neffen, 
den Herren von Gaisberg, zugehörigen Dorfe feinem gewalttätigen Cha 
rafter freieren Sauf laffen zu fönnen. 

Martmann mietete eine Wohnung für jährliche 14 fl. bei dem 
Sirjmirte Zilihardt, lieh demjelben au 100 fl, um die Wohnung in- 
ftand zu fegen. 

Zilharbt war ein württembergiü—er Untertan aus bem nahen 
Städtchen Beilftein, hatte 1702-1705 im General von Erffajhen fränfi 
ichen Kreisregiment gebient und mar in feiner Jugend als wilder Gefelle 
bekannt. Später wandte er fi) dem Chriftentum zu und war ein eifriger 
Scparatift. Verheiratet war er mit ber Tochter bes freiherrlich von 
Gaisbergihen Hausvogtes Childtncht. 

Die Urfagen und der Tatbeftand bes Verbrechens waren wie folgt: 
von Wartmann befaß in Nleinbottwar einen Weinberg, wohl ein Erbteil 
feiner frau. Cr hatte nun ben Zillharbt beauftragt, bie geernteten 
Trauben in bie Refter zum Preffen zu führen, mas ihm 'auc zu 
gejagt wurde. 

Zillfardt mußte am felben Tage mit feinen Pferden Vorfpam 
eiften und fo beauftragte er einen Nachbar mit bem Abholen der Trauben; 
diefer aber vergaß die Ausführung des Auftrages. Nahen von Wart- 
mann in dem Weinberge lange vergeblic) auf den Fuhrmann gewartet, 
begab er fih in das Dorf, um nad) dem Nedten zu jehen. Im Haufe 
angefommen, fand er den Zilhardt in feiner Küche und biefer, nichts 
Böfes ahmend, frug den Oberften, ob er heuer reich geworden fei, denn 
der Weinfegen war in diefem Jahre ein jehr grofer. 

Statt auf den Scherz einzugehen überhäufte Wartmann den Wirt 
mit Vorwürfen, dab er jein Verfprehen nicht gehalten, hörte nicht auf 
feine Entfejuldigungen und ging, faut jceltend, in jeine im erften Stod: 
werfe gelegene Wohnung, nachdem er deu Zillharbt nad aufgeforbert, 
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ihm die fulbigen 40 fl.”) zurüdzuzahfen. Unvorfichtigerweife folgte ihm 
der Zilhardt; ein Wort gab das andere, ald plöglic; der Oberft in das 
Nebenzimmer ging ımb mit einer Piftole in der Hand zurüdtam. Zill 
Hardt, die Gefahr ahnend, ftürzte fi auf den von Wartmann, ihm die 
Waffe zu entreißen, fank aber alsbald getroffen nieber, Seine jchnell 
berbeigeeilte Frau brachte ihm mit Hilfe der Magd nad) unten. Des 
andern Tages, morgens 7 Uhr, verjchieb Zillharbt unter großen Schmerzen. 
Die Ladung war ihm in den Unterleib gegangen. Oberit von Wartmann 
hatte fi gleich nach volbradhter Tat aus dem Haufe entfernt und war, 
io fenell er bei jeinem Podagra gehen konnte, in der Richtung nad) 
Großbottwar geflohen. Er wurde alsbald von nadheilenden Kleinbott- 
warern eingeholt, zurüdgebradit und in feiner Wohnung bewadht. Da: 
felbft blieb er während 37 Wochen, worauf er aus Gründen der Sicher: 
heit in das Nentamtsgehäude in einen figeren Arreft verbradht wurde. 

Da man befürätete, Zilhardt werde bald flerhen, wurde, auf Be: 
fehl gnäbiger Herrichaft, noch am felben Abend 7 Uhr ein Verhör mit 
ihm angeftellt und durch den Drtspfarrer Martin Wieland, den Orts: 
anmalt Thomas Ladner und vier Gemeinderäte ein Protokoll aufgenommen. 

Zilhardt berichtet, auf feinen Bette liegend, doc bei gefunder, un: 
verlepter Vernunft, „dab der Obrift von Wartmann erftlich zu ihm 
in die Küche gefommen. Da babe er, Zilhardt, ihn, den Herm Obriften, 
gefragt, ob der Herbft wohl abgegangen und ex reich; gemorden märe. 
Der Herr Obrift Habe aber gleich anfangen zu fhelten und entfeglid) zu 
fluchen, meil er, Zilardt, ihm, bem Heren Obriften, feinen nod im 
Weingardt ftehenden Moft den Verfprehen gemäß nicht Habe nad Haus 
geführet, worauf der Zillhardt vegeriet, daf er dießmahlen Fuhrleuten, 
welche Wein allhier geladen, voripannen müfjen, aber dennod den An: 
walt Sadner beftelet, der an jeiner Statt den Moft führen würde, worauf 
der Herr Obrift unter Fontinwirlichem Flucen und Schelten die Treppe 
hinauf in feine Stube geloffen, bald aber wieder herausgefommen und 
& von Neuem angefangen, wo er’s zuvor gelaffen, „infonberlich aber 
urgiet, er, Zillharbt, folte ihn bezahlen, worauf Zilhardt die Trepne 
Hinaufgegangen und gefagt, er wolle ihn, Seren Obriften, bezahlen, aber 
hernach fein Haus allein Haben, das fei fein und er, Zillhardt, laffe fich 
darin nicht Fonjoniren. Nach diefen gefallenen Worten wäre der Herr 
Dbrift wieder in bie Stube mit großem Drohen geloffen. Cr, Billhardt, 
aber in Meinung, der Obrift wollte nur nad) dem jpanif—en Rohr greifen, 
feie fill fehen geblieben, bis er gejehen, daß ber Herr Obrift ein Piftol 


+). 60 fl. hatte Zillhardt an der urfprünglichen Schuld fon abgesahlt. 
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gelangt und mit bemfelben nach ihm, Zilharbt, gezielet. Da er dann, 
weil ex nicht mehr weichen wollte, ihn, dem Herrn Obriften, entgegen: 
geiprungen unb getradhtet, demfelben ben Pilol auf die Seite zu fhlagen. 
he aber er, Zilardt, dem Obriften redht auf ben Leib gefommen, hatte 
er die Piftole breden Laffen umd ihm, dem Zillpardt, den Schuh; in die 
inte Seite gegeben.” 

Ein zweites etwas ausführliheres Protofoll wurde ebenfalls ben: 
jelben Abend duch den von der Herrihaft requirierten und fnell herz 
beigeeilten Stabtihreiber Beutel von Marbad aufgenommen. Derfelbe 
pflegte Heinere Gefcäfte für die Herrihaft Schaubed zu beforgen. Cs 
ft unterfhrieben von den Beutel, dem Anwalt Labner und vier Ger 
meinderäten. 

Nach Zilgardts Tode wurde am 16. Oftober durch) David Maudard, 
med. D., Joh. Jakob Beutel, Stadtihreiber und Johann Georg Spoun, 
hirurgus, fämtlihe von Marbach, auf Befehl gnäbiger Herrihaft von 
Gaisberg ein Juftiz; und Segalinfpeftion rejp. Sektion vorgenommen. 
Diefelbe ergab totale Zerflörung der Eingeweide und einen bedeutenden 
Bluterguß in ben Abdomen mit binzugetretenem Brande. Nieren und 
BVlafe waren intaft. Nachdem nun biefe vorbereitenden Mafregeln er: 
Tebigt waren, befanden fi bie hohen Gerihtsherren in nicht geringer 
Verlegenheit, da fie einerfeits das Verbre—en nit ungeahndet laflen 
tonnten, ambererfeits e& ihnen mwiberftrehte, die ganze Strenge des Ge: 
jeges gegen ihren Ohein anzuwenden. In biefer Schwierigkeit wandten 
fie fih an den Schwiegervater des einen Herrn von Gaisberg, an den 
Geh. Rat, Oberhofmeifter und Obervogt von Tübingen, Philipp Heinrich 
von Goelnig, um Rat. d. d. 17. Oftober 1720 meint derfelbe, die Frau 
Oprift von Wartmann möge fih von ihrem Gemahl fdeiden fallen. Die 
Scheidung könnte leiht in loco ausgeiproden werden, da bie Frau Obrift, 
wie er Herr von Goellnig jelber gejehen, Spuren körperlicher Mihhand: 
fungen jeitens ihres Mannes an ihrem Leibe trage und aud die vers 
fuchte Flucht des von Wartmann nad) volbradhter Tat als böswilliges 
Verlaffen bezeichnet werden fünne. Die Scheidung löfe nit nur das 
vineulum matrimonii bei ber Frau Obrift felber, fondern hebe aud) jeg- 
liche Verwandtichaft mit den Herrn von Gaisberg auf, wonad) biejelben 
in dem von Wartmann nicht mehr den Obeim, fondern mur den Mörder 
zu jehen hätten und gegen denjelben als judices legitimi in loco obne 
Privat und Nebenreipeft vorgehen fönnten. Zn biejem Falle hätten fie 
einen Rechtsgelehrten mit der Führung des Prozefies zu beauftragen und 
nad) Einholung eines redtlihen consilii nad) Net ud Gemiflen has 
Urteil zu fprehen. Sollten aber die Frau Obrift und bie Kern von 
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Gaisberg die Scheidung nicht wollen, fo follten fie fd ganz von der 
Seitung bes Prozeifes zurüdziehen und salvis eorum privilegis et 
‚Juribus das Direktorium Kocer-Vierteld erfuhen, eine Kommiffion zu ers 
nennen, die den Prozeh führe. 

Diefer zweite Rat wurde befolgt mıd in Antwort auf die bezüg: 
liche Eingabe teilt das Direktorium Orts am Roder d. d. 28. Oftober 
1720 frei, Reichs-, hochwohlgeborenen Vettern und Schwägern mit, dat 
der Rommiffär, Dr. Schelhas, mit ber Leitung bes Prozeffes betraut ei. 
Derfelbe führte die Rehtsfage mit Hilfe des Stabtjcreibers Beutel zır 
Ende. Der Prozeb foftete die Gerictsherren ohne ben Aufwand für die 
beiden Rommiffäre über 1000 fl. Den von Wartmann wurde der Lizentiat 
Hilfen als Defenfor geftellt, 

Es wurde num ein regelredhtes Protokoll aufgenommen, welches 
von den Jnquirierten, ben beiden Kommifjären und vier Rleinbottwarer 
Gemeinderäten unterfhrieben ift und 438 Geiten enthält. 

Als erfter wurde den 1. November vernommen ber Dbrift von 
Wortmann. Derjelbe fudt feine Tat als Aft der Notwehr, begangen 
im Zuftande der höchften Erregung, barzuftellen. Er habe ben Zillparbt 
an feine Schuld gemahnt, worauf derjelbe auf ihn, den Oberft, Ios- 
gegangen fei; er babe nicht beabfichtigt, ben Wirt totzuiciehen, ihn 
vielmehr an den Beinen verwunden wollen, um ihn unfehäblid zu maden, 
ein folder Kafus könne dem „honeteften Menfchen, welcher nod) jo honet 
in der Melt lebe”, widerfahren. 

Nad) dem Obriften werben nod) 21 Zeugen vernommen, melde 
beurfunden, dah von NWartmann gegen den Zillhardt alle möglichen 
Drohungen ausgeftoßen, unter anderen, er werde den Hundsfott nad) er- 
ibiefen. Dah ber Oberft eine gelabene Piftole bei der Hand gehabt 
habe, erflärt Frau von Martmann dur den Umftand, im vergangenen 
Sommer fei ein Duell zwif—en ihrem Manne und dem Rittmeifter von 
Gaisberg geplant gewejen, bamals habe er bie Piftole geladen, das Duell 
jei durch Major von Gaißberg beigelegt worden. 

Sämtliche Ausfagen der Zeugen beuten darauf bin, daß der Obrift 
ion lange die Abficht Hatte, dem Zillhardt nad) dem Leben zu traten. 
Auch auf einige der Zeugen hatte der Obrift mit bemußter Piftole gezielt 
und ihnen mit Erieiefien gedroht, fo dem von Gaisbergii—hen Wogt Schild: 
net, ber einmal mir mit Mühe durd) den Heren von Poehrik von 
Rieringen gerettet wurbe. 

Auf die weiteren Einzelheiten biejes Protofols ift es nicht möglich; 
einzugehen, fie betreffen das Worleben der Obriften und mimmeln von 
Unftätigteiten. 
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Auf Grund biefes Protofols wurden verihiebene Fragen formuliert 
und diefe dem Obriften und den Zeugen vorgelegt. Bei dem Dbriften: 
waren es 66 Fragen. 

Sämtliche Zeugen jagen ungünftig für den Obriften aus, befonders. 
diejenigen, die nad dem Schuß in das Zimmer gekommen find. Die: 
jelben erklären, der Zillgardt habe nicht einmal einen Stod bei fi ger 
habt, alio könme von Notwehr jeitens des Obriften gar feine Rebe fein, 
derjelbe fei trog feines Alters ein jo ftarfer Mann, dab er au ohne 
Pifofe leicht mit dem Zillgarbt hätte fertig werden Fönnen. 

Nachdem der Inkulpat jowie fämtlihe Zeugen in biefer Art ver: 
nommen waren, wurben ben Verteidiger am 8. Februar 1721 bie fämt- 
liche Akten übergeben und ihm 14 Tage Frift zur Verfaflung der Ber: 
teibigungsiehrift geftellt. Infolge von Erkrankung bes Verteibigers jebod) 
wurde biefe Schrift erit am 14. März übergeben. 

Sizentiat Hillern beichränft fi in feiner Verteidigung darauf, nach: 
sumeifen, der Obrift jei durch) den Billpardt fahrer gereist worben, audy 
fei ein alter Soldat nicht wie ein gewöhnlicher Menfch zu beurteilen. 
€s ei natürlich, daß ein folder rajch zur Waffe greife, im übrigen habe 
während bes Wortwechfels Zilfhardt den Obriften angerührt, alfo habe 
füch derjelbe in Notwehr befunden. Wäre Zillhardt dem Obriften nicht 
in das obere Etodwert nachgegangen, jo wäre das ganze Unglüd nicht 
geibehen. Der Defenfor flieht damit, daß er die Richter bittet, den 
Angeklagten von der Beichuldigung des Totichlages zu abfolvieren. 

Nachdem mm die Verhöre beendigt und die Verteibigungsihrift 
eingereicht war, hätte man zur Fälung bes Urteils jehreiten Lönnen. 
Eines aber fehlte nod und das war das Geftändnis des Oberften von 
Wortmann, dab er die Piflole in der Abficht, den Zillhardt zu töten, auf 
denfelben abgebrüdt. Dazu wollte fih derfelbe nun abfofut nicht ver: 
ftehen, verftedte fidh Hinter die Notwehr, behauptete, Zillharbt fei auf ihn, 
den Obriften, losgegangen und da fei die Piftole aus Verfehen fosgegangen, 
während er dod) vorher behauptet hatte, er habe den Zilhardt durch einen 
Schuß in die Veine unfhäblid madhen wollen. Da alles Zureden nichte 
müßte, erholte man fi Nat bei der Univerfität Gießen, was mum zu 
tun ei. 

Die dortige juriftiihe Fakultät gab ihr Urteil dahin ab, der In: 
fufpat jei nochmals in Güte zu befragen 

1. ob er nicht die Piftole gegen den entleibten Zillparbt jelhft und 
mit Fürfag losgebrücet und nad) ihm gefhoffen? oder 

2. 06 er mit Wahrheit behaupten önme, daf diefelbe ofne jein 
Zutum von ohngefähr fosgegangen jei? 
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Falls er nicht geradezu befenne, fei er mit peinlicher Frage anzu= 
greifen‘), aud) alles fleihig zu protofolieren und was Jnquifit alsdann 
befenne, fei ihm nad) Verfluß von 24 Stunden, außer dem Ort der 
Peinlichfeit, wieder vorzuhalten. 

Unter diefes Gutachten jrieben die Gerihtsheren „fat pnblicatio, 
25. Juni 1721.“ 

Die Mitteilung an den Obriften geihah am felben Tage, von der 
Anwendung der Folter Eonnte abgefehen werben, da Wartmann am 
26. Juni dem Pfarrer Wieland von Mleinbottwar und am felben Tage 
dem Stiftsprebiger an reihsunmittelbaren Stifte in Oberftenfeb, Magifter 
-Egidius Zint, die Erklärung abgab, da er scienter et voluntarie die 
Viftole auf den Bilfardt nicht nur gehalten, fondern au abgebrüdt. 
Er fegt aber hinzu, er habe animum oceidendi nicht gehabt, vielmehr 
den Zilpardt nur in die Beine fhiehen wollen. Auf Befragen des 
Pfarrers Wieland, warum er wicht früher der Wahrheit die Ehre ger 
geben, jagt Wartmann, es wäre ihm erft, da er [eglih Gott darum ge: 
beten, burd) hartes Nachfinnen und quasi per revelationen divinam 
beigefallen. 

Die Androhung der Folter mag bei biefem Geftänbnis eine große 
Role gefpielt Haben, da e& aber der Wahrheit entipricht, daran ift nicht 
au zweifeln. 

Den Alten liegt ein Gutadhten der Furiften in Tübingen, Georg 
Friedrich Harpregt und Chriftian Friedrid Schidert d. d. 7. Juni 1721 
'bei, worin fih biefelben, falls der Angeklagte bei feinem Seugnen ver- 
Harre, entfehieben für die Anwendung der Tortur erklären. 

Nun konnte der Prozeh abgeihloffen werden, Martmann hatte jein 
Geftändnis abgelegt und «8 wurde zum Urteil gefehritten. Dasfelbe murde 
von den Decani, Doftores und Profeffores der Univerfität zu Gießen, 
und zwar laut Vegleitfehreiben jhon am 29. Mai 1721 gefällt. &s 
lautet „das Inquifit Anderen zum Erempel und Abjcen, fih jelbft aber 
zuc wohlverbienten Strafe mit bem Schwerbt vom Leben zum Tod hin: 
zurichten fi”. 

Weiter beftimmt das Urteil, Wartmann Habe der Witwe und den 
Waifen des Zillpardt wenigftens 500 Gulden, nad) Ermeflen ber 
Geritsherren, zu leiften. 

Da Wartmann nichts im Vermögen hatte, wurde von der Gelbhufe 
-abgejehen. 

Das Urteil approbierten die Gerichtsherrn und jehrieben darımter 
„approbirt et fiat executio®. 


1) 6x follte gefoltert werden. 
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Obichon die adligen Frauen, ') jowie bie Witwe und ber Schwieger: 
vater des entleibten Zillpardt, eine Eingabe um Begnabigung des Obriften 
magten, glaubten die Hohen Gerictäheren benmod ber Gerechtigkeit ihren 
Lauf laffen zu müflen. 

Den 28. Juni 1721 wurbe das Urteil dem Dbriften vorgelejen 
und am 30. morgens zwifhen 3 und 4 Upr fiel Wartmanns Haupt. 

Er ftarb ruhig und gefaßt, wie «& einem alten Soldaten ziemte, 
der jchon fo oft dem Tode ins Auge gefehen. 

Nach Verkündigung des Urteils tranf er ein Glas Wein auf das. 
Wopl der Herrn von Gaisberg und jagte: „Meine Vettern find unfhufbig, 
fie müffen Gottes Werkzeug fein.” 

Anfangs wollte er nichts von geiftlihem Zuiprud) wiflen, er fagte, 
lieber wolle er das Abendmahl vom Scharfrihter als von bem Pfarrer 
enpfangen. 

As 8 ihm aber Mar wurde, ba jein Leben wirklich verwirkt fei, 
föhnte er fi mit feinem Geelforger aus, geftand ihm reumütig alle feine 
Sünden und empfing fniend das Heilige Abendmahl. Cr mieberholte 
häufig, „er vermalebeie fein fünbiges Leben und vermundere fid) über die 
ihm noc) erichienene Barmherzigkeit des Herr.“ 

Bor jeiner Hinrihtung fangen bie jungen Leute des Dorfes vor 
feinem Fenfter Sterbelieber. Cr lehnte fid) zum Fenfter hinaus, fang 
mit und rief Ginunter: „Cs wird mir ja nicht zur Miffetat gereicen, 
wenn id mic auf meinen Tod freue wie auf einen Tanz.“ Bei der 
Fahrt zum Nichtplag jprah er: „Ich Mlebe an Jefu wie eine Kette amı 
Kleide.” 

Auf dem Rihtplag fagte er: „Ich lafle meinen Jeju nicht, er wird 
mic) nicht verlaffen.” 

Dem ihn zum legten Gange begleitenden Pfarrer Wieland fagte er: 
‚Adieu, mein Herzenspfarrer.” 

Des Obriften von Wartmanns Grab ift nicht aufzufinden. 

Der Blutbann (das Recht, über Leben und Tob zu richten) war 
faft immer Reihslehen, in jeltenen Fälen wurde er als Afterlehen ver 
tiehen. Don der Reicjeritterihaft befaß den Blutbann ausihlieklid) der 
Schwäbifce Kreis. 

Daß diefes Recht jhon in alten Zeiten fdon beftanden, unterliegt 
feinem Zweifel”). Den erften Tehensbrief für die gelamte chrwäbifche 


4) Die Gattinnen der beiden Gerictöhern und Frau von Wartmann. 
2) Das jattifche Recht der hohen Gerichtöbarfeit hatte fid) die jchwäbifche Reichs: 
titterichaft fon nach dem Untergange der Hobenftaufen angeeignet, 
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Ntterigaft fellte Kaifer Nubolf IT. am 3. November 1609 aus. Es 
folgten Mathias 17. Oktober 1613, Ferdinand 1. 18. Mai 1620, 
Ferdinand II. 15. Mai 1652, Leopold 20. Dezember 1672, Karl VI. 
24. Juni 1718. Für den eimgefnen mußte bie Neubelehnung bei jedem 
Vefipmeehfel eingeholt werben"). 

Dafür wurde bejaflt an den Neihehofrat Tare 92 Gulden. Dem 
Sepenshern (bem Raifer) an Saubemien 2000 Gulden, jeod nur bei 
Räufen und Cröfhaft von Seitenvermanbten, nicht bei Deszenbenten. 

Das Lehen fonnte vermirtt werben durd; Mikbraud) oder Weigerung 
Zaren und Saubemien zu zahlen, das Reit der peinlicen Gerichtebarfeit 
lieb jebod) immer beftehen, nr mußte bas Urteil bei einem benadibarten 
‚Herren, ber den Blutbann befah, vollzogen werben. 

Duelen: Atten über den von Wartmanncien Ariminalprojeß. Archiv 
Scaubed. 

Joh. Phil. Freienii Pafteralfammlung B. NI pag. 311. Ende 
‚des Obrift dv. Wartmann, gefeildert von Martin Wieland, Pfarrer in 
einbottwar. Stiftsbibliothet Tübingen. 

Vermifchte Betrahtungen über den Bluthann der unmittelbaren 
freyen Reichsritterihaft in Schwaben 1783. 








+) Im Archiv zu Schaubert befinden fich nadftehende Blutbann-Vchensbriefe: 

1. Magimilian der Ander verleiht Hans Dietrid von Plieningen den Beutbanı 
in feinem Schloffe Schaubed mit Aeinbottwar, d. d. Prehburg, 3. September 1569. -— 
2. Desgleidien von Ferdinand TIT, an Eitel Sans von Plieningen, d. d. Wien, 11. Juli 
1642. €8 werden Velehnungen von Haifer Rubolf IL, d. d. 27. Nuguft 1577 und von 
Ferdinand TI, d. d. 16. April 1821, erwähnt, — 3. Desgleichen von Karl VI. an 
Fobann Sebafion von Gaißberg, d, d. Wien 17. Januar 1713, — 4. Desgleiben 
von Karl VI. an Zeiedric Schaftian und Johann Ernft Friedrich won Gaiöberg, d. d. 
Karenburg, 2. Mai 1714. — 5. Desgleiden von Karl VIL. an Georg Wolf von Kalten 
tal als Bormund verfiedener minderjähriger Deren von Gaisberg, d. d. Frankfurt a. M., 
5. Juli 1749. — 6. Desgleiden von Kaifer franz I. an die Herm vo. Gnisberg, d. d. 
Wien, 24. März 1747. — 7. Desgleicen von Kaifer Jofef II. an die reiberen v. Anie 
ftedt, d. d. Wien, 17. März 1767. — 8. Desgleicen von Kaifer Yeopold TIT. an die 
reiheren ». Anieftedt, d. d. Bologna, 16. Mai 1791. — 9. Desgleichen von Kai 
Franz IT. am bie Freiperen dv. Anieftebt, d.d. Wien, 21. Januar 1798. - 10. 
‚gteichen von Neifer rang IT, om die Freißeren v. Anieftedt, d. d. Wien, 25. Juli 1796. 
























Über die in dem Bejik der würftembergifchen 
Krone befindliche Majplikafanımlung. 
Bon Oberjhloßinipeltor Hoffmeifter. 


Von dem Vorhandenfein einer im Befig der Krone befindlichen 
äußerft wertvollen und intereffanten Sammlung alter Majoliken dürfte, 
felbft in Württemberg und unter Fagleuten, wır wenigen Näheres be: 
fannt jein. Und dod) nimmt diefe Sammlung unter den Majolitafamm: 
Tungen Deutfhlands den Rang an zweiter Stelle ein. Die bedeutendfte 
der Stüdjahl nad) ift diejenige im Herzoglicen Mufeum in Braumfemweig 
mit 1075 Nummern, alsdann folgen die württembergiiche mit 826, eine 
im deutfehen Gemerbemufeum in Berlin befinblide mit 718, Sammlungen 
in Dresden mit 200, im bayeriichen Nationalnufeum in Münden mit 
80, im fürftlihen Schlofe zu Sigmaringen mit 6) Nummern und 
einige Heinere Roleftionen. 

Von unferer Sammlung befinden fi die größeren und f—höneren 
Stüde, 503 an der Zahl, im Nefienzihloß in Stuttgart, die andern 
323 Mleineren und meift weniger jhägbaren in Bebenhaufen. Außer 
zwei äfteren Gefhirren, melde der Zeit um ober vor dem Jahr 1500 
angehören, enthält die Sammlung fait aushlichlih Faenza- und Urbino: 
Fabrifate aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Unter jenen zeichnet fid) 
eine erhebliche Anzahl der jhönen meift blaus, gelb: und rotgemalten 
Schalen und Teller aus, die heute ganz befonders gefucht und gefhägt 
werben. In Anbetracht des hohen Alters der Gejdhirre ift deren Er: 
Haltung im Gegenfag zu den in andern Sammlungen befindlichen eine 
gute zu nennen. Befonders zu erwähnen it, dafı fid in der Stuttgarter 
Sammlung ein von dem berühmten Francesco Kanto 1540 gemalter 
Teller und fünf Geiirre befinden, welhe Iepteren das Wappen und den 
Namen des „Yohann Neudörkfer Nechenmeifter*, fowie die Jahreszahl 
1552 tragen und mwahrfheintid für Neubörffer, den befannten Verfafier 
der „Nadrigten von den Nürnbergifchen Künftlern und Werkleuten u. |. w.” 
(1546) in Faenza gefertigt worden find. 
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Wie wenig beadhtet unjere Sammlung lange Zeit gewejen, geht aus 
den Einträgen in den Imventarien des vorigen Jahrfunderts hervor. 
Der ältefte derfelben vom Dftober 1819 bejagt, daß bie vormals in den 
Hohenheinmer Anlagen in dem jag. Schweizerhaus aufgeftellte Sammlung 
im Jahr 1798 in das Raftellaney-DMagazin nad) Stuttgart gebracht und 
dort von Hofrat Profefior Danneder in 5 Klaflen eingeteilt und ind: 
gefamt zu 208 fl. angeichlagen worden fei. In biefem Magazin blieb 
die Sammlung lange Zeit unbeachtet liegen, einzelne Stüde (mahricein: 
lic) nicht die [hlechteften) wurden an den Legationsrat v. Wedherlin im 
Haag um den Läcerli—hen Preis von 15 fr. per Gtüd verkauft. Bei 
Neuanlage der Iuventare im Jahr 1864 wurde die Sammlung fodann 
zu 248 fl. 5 Er. veranfchlagt, erft Seine Majeftät der veremigte König 
Karl Hat, den Wert der Sammlung erfennenb, jolhe wieber ans Licht 
gezogen und in Höchftjeinen eigenen fog. offiziellen Zimmern und in 
Bebenhaufen aufftelen Taffen. Die nunmehr von Sachverftändigen vor: 
genommene Taration der Gefdjirre, bei welder jede einzelne Nummer 
befonders geprüft und mit Anfchlag verfehen wurde, ergab mm freilich 
ein ganz anderes Refultat als bie beiden vorhergegangenen. Der Wert 
des jönften einzelnen Stüds wurde mit 7000 fl., derjenige der ganzen 
Sammlung mit 183339 fl. beziffert. Heute lebt die Sammlung, nad: 
dem bie Einzelanfhläge bei der Krongutsrevifion im Jahr 1892 berab- 
gejegt worden find, mit 161 140 ME. zu Bud. 

Über die Herkunft der Sammlung war feither nichts zuverläffiges ber 
kannt. Bei ©. H. Menminger „Stuttgart und Ludwigsburg mit ihren Um 
gebungen 1817“ ift fie erwähnt und dabei bemerkt, woher fie rühre, fei un- 
befannt, merkwürdig aber jei, daß in dem Streit über den Urfprung und 
den Namen der Majolita ein Herzog von Württemberg auftritt. Mufeumss 
direkter Dr. 9. Riegel in Braunjehmeig jchreibt darüber in der Beilage 
zur Augsburger Allgemeinen Zeitung von 1576 Nr. 322°), nachdem er be: 
tont, dab er nirgendwo weder in Hanbbhern ober Zeitfchriften noch ir 
Neifebüchern einer Nachricht von diefer Sammlung begegnet fei und aud 
bei Stuttgartern, die fonft der Kunft maheftehen, gefunden Hatte, daß fie 
feine Kenntnis von der Sammlung Hatten: Die legtere folle ebenfo wie 
bie Braunfchmweiger in Venedig erworben morben fein, diefe von Herzog 
Anton Ulrich von Braunfchweig noch im 17. Jahrhundert, jene von 
Herzog Karl Eugen von Württemberg um die Mitte bes 18. Jahrhunderts. 
Fu Nr. 19 des „Veobadters“ von 1876 fodann führt der befannte 






) 
ertnemmen, 


inen Teil obiger Ausführungen Habe id dem betr. Artifel Dr. Niegeit 
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Karl Mayer, angeregt burd) den Artifel des Dr. Niegel aus, e8 jprede 

allerdings die Württ. Hoftrabition für die Richtigkeit jener Annahme 

Niegels, ber gefhihtlichen Beglaubigung ermangle fie indeffen („wenigftens 

folen die Inventarien der mürttembergifhen Hofhaltung zurüd bis zu 

denen, welde noch in Schweingleder gebunden find, vergeblich nad) einem 

Nahmeis über den Erwerb der Majoliten duchblättert worden fein“). 

Wenn fi nicht bei näherer Nacforfhung beflimmte Belege für ben Er- 

werd durd; Herzog Karl Eugen ergeben jolten, wäre für die mürtt, 

Maojoliten eine frühere Erwerbung anzunehmen. Dem Gelcmad feiner 

Zeit gemäß mürde Karl Eugen eher Porzellan als Majofita aufgekauft 

haben, während zu Karl Meranders Zeiten die [etere Art der Poterie 

die geihägtere war. 
om (Karl Mayer) gegenüber nimmt in Nr. AB des „Beobachters” 
vom jelben Jahr Frau E. Simon:Pely (befannt als Verfafferin des 

Werts „Herzog Karl und Franzisfa“) die Wahrjeheinlichteit der Erwerbung 

der Sammlung dur Herzog Karl an, und teilt eine Notiz aus dem 

Tagebud) der Franziska von Hohenheim mit, wonad) dieje mit dem Herzog 

zur Ankunft des ruffiihen Thronfolgerpaars, September 1782, die 

Majolita geordnet Habe. 

Nach) aledem ift alfo die Frage über die Herkunft der Sammlung 

Bis Heute nod) eine offene gemeien. Neuerdings nun bin ich beim Sudjen 

anderer alter Akten auf Berichte der Gemölbsvermaltung geftohen, welche 

mit einem Male Sicht in die Angelegenheit bringen. Diefe Verwaltung 
berichtet an den Herzog 
am 10. Yamıar 1779: daß die von dem Spiegel- und Annfthänbter Ertert in 
Augsburg erfaufte Partie von 79 Stüc Majolita durd den Poftwagen ans 

gefommen jeie. Stoften 218 fl. 12 fr. 

5. Januar 1779: Ueber die heute angefommene Partie von 70 Stüt alter 
Wajofita, worumter viele Stüde von ganz befonderem Wert und Schönfeit 
fein fotfen, Habe ich anfiegende faftura betommen über 195 fl. 5 Tr. 

am 22. Januar 1779: Über die heute abermats angelommene Partie von 
38 Stüd Nojolita habe ih antiegende Fattura über 79 fi. 7 Ir. befommen. 

am 7. Juni 1779: Auf Euer Heroglien Durclaudt guädigften Befehl Habe 
i& die von einer Partie ojolifa anädigft anögegeimeten 6 Stüd von 
Augsburg fonmen laffen. often 44 fl. 13 fr. 

am 14. Juni 1779: Die auf Euer Serzoglichen Durclauct gnädigften Befehl 
don Augsburg befchriebenen 2 Partien Mojolifn, nemlic 63 Stüd pro 
130 fl, 5 Stüd pro 12 fl, wie auch noch weitere 4 p. 24 fl, die ber 
Kaufmann Extert allda oßme vorherig erhaltenen Befehl zu erfaufen für nüps 
tig, und vitlich erachtet, find angelommen. (uf diefen Bericht bemerkt der 
Herzog in feinem Detret, ddo. Yohenheim, 28. 6, 1779: Die Ware ift aber 
febr ftedit ausgefallen und zum Teil nicht einmal Majotike, fonbern Gefdirr 
von Erden.) 

Mir Wiertetjhrsh, 1. Sandergefte RB. XV. 3 
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am 29. Dftober 1779: Mit der Entjbuldigung, dak es vieler Geihäfte halber 
hätte verfäumt werden möffen, hat mir mein Correfpondent in Nürnberg 
die Faktıra über die vorigen Donnerstag eingelieferte Partie Majofita erft 
heute eingefeict. Er bat folde noh um 36 fl. billiger erhandelt, als foldhe 
angejchlagen war, und beträgt alfo die ganze Partie famt allen Untofter 
305 ft. 44 fr. 
(Zeider ift hier die Stüdzahl nicht angegeben, e8 ift aber aus dem Preife 
zu fliehen, da fie nicht umter 100 betragen haben Tann.) 
am 15. Rovember 1779: Die von Augsburg beicriebene Partie von 36 Stud 
Bajolita pro 150 fl. ift heute angefommen, 

am 26. November 1779: Dem höcft mündlich gegebenen Befebl mfolge habe 
id auch die Heine p. ft. gehaltene Partie von 21 Stüd Majolita von Auge: 
burg befchrieben, weldhe in diejem Augenblid angelommen ift. 

Nach beinahe dreijäpriger Paufe fodann folgt ein Bericht der'Ger 
mwölßsverwaltung, weldher aud) fonft nicht uninterefjant ift, und welchen 
id) daher im Wortlaut wiedergebe: 

Unter der Verlaflenihaft des unlängft verftorbenen Heren General: 
majors v. Rieger befindet fi nah anfiegender Spezififation eine fehr 
fhöne Sammlung von auserlefenem echtem Majolifa, weldes der Major 
und Flügelabjutant v. Nieger nicht witer die legt abgehaltene Auftion 
getan, jondern mich, da ih die Sammlung gefeben ımd bemimbert habe, 
erfucht hat, €. X. D. die untertänigfte Mrzeige bavon zu tum, ob etwa 
Höchitbiefelbe Luft haben möchte, folde vor fih zu faufen. — Auf die 
Beranlafung und Frage um bie Taration und um ben Preis biefer Sanın 
fung antwortete mir der Major v. Rieger: Die Gnadenbezengung, womit 
€. 9. D. jomohl feinen jeligen Vater als aud und inebefondere nad) 
feinem Tod feine Mutter zu überftrömen gnädigft geruht Haben, macen 
in ihnen folhen bevoteften Eindrud der Dankbarkeit, daß es ihnen nicht 
möglich jei, einen Preis zu beftimmen, fondern fie wollen fd) diesfalls 
der höchfteigenen gnäbigft wohlgefäligen Veftimmung gänzlich überlafen. 

Im der Zahl ind der auserfefenen Qualität mag biefe Sanımlung 
nad) meinem Cradpten derjenigen Sieferung ungefähr beifommen, die im 
Oktober 1779 von Nürnberg geichehen it. — 

Hierauf folgt am 25. Jumi 1782 nachitehender weiterer Bericht: 
Dem Dbriftwachtineifter und Flügeladjutanten v. Rieger habe id ans 
gezeigt, was €. &. D. nad der Anlage von dem Majofifa zu dilieren 
allergnädigit gerubt haben, wobei ich ihn gnädigit befohlenermafen um die 
Beftimmung des Preifes veraulaft habe, Er erflärte fid), dak es ihm 
md feiner Mutter die größte Gnade wäre, wenn €. $. D. diefe Neinig- 
feit ohne Beftinmung eines Preifes anzunehmen gnäbigft geruhen wollten, 
indem es Hnen aus (egtmals angeführten Urfachen einen Preis zu beftimmen 
ohnmöglich wäre, zumalen da 8 ja nur wenige Stüde find, die nach ben 
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Preifen der von Nürnberg gefommenen Sammlung zu berechnen, nicht 
mehr als 4050 fl. betragen Könnte. 

Id will aljo gnäbigften Befehl erwarten, ob und wohin die gnäbigft 
hoifierten 29 Stüd abgejdiet werben jollen. — 

Weitere Aften über die Sade habe id nicht gefunden. 

Dgleich nach vorftehenbem nur ber Nachweis fiber die Herkunft 
eines, allerdings wohl bes gröheren Teils der Majolikafammlung erbracht 
ift, jo geht doc; fo viel fihler daraus hervor, daß Herzog Karl — ent: 
gegen der Anfiht von Karl Mayer (j. oben) — eine bejondere Lieb: 
baberei für Majolifa hatte und die Sanımlung nicht als Ganzes erworben, 
Tondern allmählich) in Partien zufanmengefauft Hat. Unter Berüdfichtigung 
des Umftands fodann, da die Gewölbsverwaltung Ende der 1760er und 
anfangs der 177Ver Jahre dem Herzog öfter Meldung eritattet, es fei 
aus Venedig eine Anzahl „Rüfen mit Marbre und andern jerbrehlicen 
Sadjen* angefommen, dürfte der Schluß geredtfertigt fein, daf Herzog 
Karl auf feinen befannten itafienifhen Neifen, bei welchen in ihn wohl 
das Intereife für Majolika genedt wurde, den Grunbftod für bie Sanım: 
fung erworben und jolhe durch fpätere Zufäufe vergrößert hat. Merk: 
würdig ift nur, daß fÄhon nach fo verhäftnismähig furzer Zeit (vergl. die 
oben angeführte Stelle aus Vemminger 1819) jede Spur über die Art 
des Zuftandefommens der Sammlung verloren gegangen ift. 

VBernerft mag nod werben, dak die Sammlung den fi dafür 
Intereffierenden auf Wunfd) gerne zugänglich gemacht wird. 


Belpredungen. 


Topograbifces Wörterbuch des Groferzopfume Baden. Herausgegeben von der 
Vadirchen hiftorifchen Kommifften. Vearbeitet von Albert Krieger. Zweite 
durcgejehene und ftart vermehrte Auflage. Heidelberg, Karl Winters Univerfitäts: 
Buchondtung, 3b. 11904, Bd. 2 1905. 


Wir find den Lefern nod den Vericht über den Abfchluf des wertvollen Wertes 
ihulbig. Schon rein äußerlich yeigt fih am Anjchvellen des Untfangs, das eine Teilung 
in zwei immer noch ftattlige Vände nötig machte, wie groß die Menge deifen if, was 
feit der erften Auflage neu binsugefommen it. Aus ehemals 962 Zeiten fu 129 
und 1590 Spalten = 1440 Seiten geworden. Den Lonenanteil an der Zunahme haben 
die verfonengefchichtlichen Abfchnitte, die in Diefem IUmfang eigentlich über den Rahmen 
eines topographifcjen Werts hinausgehen. Wenn, was dodı jehr zu münfchen wäre, 
auch andere deutfche Staaten am die Ausarbeitung eines hifterifchen Ortsverzeichniffes 
geben, werben fid) Die Bearbeiter wohl überlegen müffen, ob ie eben jo freigebig fein 
dürfen wie Krieger. Das bindert matüclich nicht, da der Bentiger fit) des Grdotenen 
Herzlich freut; auch wer mir ein topographifces Wörterbud zu finden meint, braucht 
bei der zeichen Ausbeute, die {hm zuteil wirb, nict mihglnftin gegen den Forfcher zu 
fein, dem die Yiften von Angebörigen adliger Gefchlechter, von Ahten, Pröbiten, A 
tiffinnen, von Vogten und Schultheihen gröherer Gemeinden, ja felbft von Parreen 
einfacher Sandfirchen willfommen find. Seit die erite Auflage erihienen ift, bat die 
Generalverfammlung des Gejamtvereins der deutfchen Gefdichts- und Altertumsvereine 
in Dresden 1900 „Lorjcläge für die Ausarbeitung bifioriiher Crticaftsvergeichnifie” 
aufgefteit, die als Aufgabe eines derartigen Werts bereichnen „in Fürzefter Ierifogra 
phifcjer Form von den Wohuplägen des behandelten Gebietes diejenigen Nachrichten zur 
geben, weiche die Entwidehung des Namens forsie die Sage, Entftehung und jeweilige 
Zugehörigfeit zu poliiichen oder firchlichen Werbänden Marftellen”. Auch Berge, Flüffe, 
Seen und Wätder follen entjpredende Berüdfichtigung finden. Bon den einzelnen 
Artifeln wird verlangt: Angaben des modernen Namens, der bifterifchen Ramensent- 
widelung, geichictlicer Nachrichten über die Entftebung, Zufammenfegung und topo- 
grapbifdie Entwidelung, über die Entwidehng der volitifchen Zugehörigleit, die firchz 
liche Zugebörigleit. Diefen Forverungen entfprict das badifche Wörterbuch in vollem 
Umfang, Was man ungern vermiht, ift eine ebenfalls in den „Lorichlägen“ als 
wünfenemert bezeichnete Einleitung mit foftennatifcher Überficht der pofitiihen Zufammen: 
fegung und der firchlichen Einteilung in ihren. biftoriicen Wedfel Bis nur Gegenwart. 
Der Fundige Bearbeiter des Buchs wäre mit feiner Beherrfching des Stofis ein will: 
fommener Deuter des bunten Bildes gewefen, als das die Karte der territorialen Ent: 
witelung auch des Groberjogtums Baden dem Befbauer erfcheint. Bielleicht finder 
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fid) einmal in der 3. Auflage durch Einfbränkung an anderer Stelle auch für die Ein- 
Teitung Saum. Borkäufig Können wir vielleiht der Vefriebigung über die 2. Auflage 
feinen beffern Ausbrud verleihen als durch den Wunfch, daf uns unjer Nachbar in 
Often Bald ein ähnlich tüchtiges, junerläffiges und umfaffendes Hilfsmittel für topo- 
prapbifche Forjcungen auf baprifchem Boden befceren mög Py 











Die Stadtreifte von Tübingen 1388 und 1493 nebft Anhang 1. Die Nechteiprace 
als Sie zur Ansmittelimg der alten Gremen der deutfcen Stämme. 2. Die 
ehemaligen beutfcien Neihsarchive. Bearbeitet von Friedrih Thudicum. 
(Züsinger Studien für Schwäbiihe und Deutjce Necitsgeidicte. Erfter Band. 
Exites Yeit,) Tübingen, Saupp 1906. 


Nüprend die älteren Stadtrecite in der Kegel nur einzelne Hegenftände nament: 
ih des öffentlichen Nects ordnen, machte fi feit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
das Bedürfnis nach umfaffenden Nopifilationen von Prosehrecit uud Privatrecht immer 
dringender geltend. E8 waren querft einige Städte, in benen diefe fogenanmten „Ne 
Formationen“ erjcheinen. Wenn dort, wo fie vom Rate der Stadt erlaffen wurden, 
dies als ein Schritt zur gröferen Unabhängigfeit der Stadt vom Stadtherrm zu gelten 
hat, fo ift es umgefehrt fiher ein Verweis einer fräftig fich betätigenden Sandeshaheit, 
wenn unter den vier Stadtrehtsreformationen, die Kühne in feiner Schrift über die 
Bormfer Stadtreditöreformation vom I. 1499 al8 zeitlich diefer vorangehend ermähnt, 
fich zwei von Graf Eberhard, dem nadhmaligen erften Herzog, yublisierte befinden. Die 
eine, ältere, it das Uraper Stadtrecht; leider föeint der betveffende Coder nicht mehr 
voranden zu fein, man ift hierfür aljo auf die Inhaltsangaben Wäcters in feiner 
Geitichte u.j.w. des Württembergifchen Privatrechts und einen unvollftändigen Abdrud 
bei Filcer, Verfuh über die Gefchicte der teutjchen Erbfolge, nad) dem für die Bor: 
arbeiten zum Sonbrecht eingejanbten, in dem befannten Codex Consuetudinum au; 
der A. Sandessibfiotbet erhaltenen Bericht angewiefen. Um jo danfenswerter ericheint 
83 daber, dafı Herr v. Thubicum im 1. Heft der von ihm herausgegebenen Tübinger 
Studien, obwohl fie nadı dem Vorwort in erfter Linie Darftellungen aus der Beutichen 
Hechts: oder Verfaffungsgeihichte gu bringen beabfichtigen und im allgemeinen nicht 
geöfere Urfunden zum Abdrud bringen wollen, das mit dem Uracher nach Wächters 
Angaben zu einen fehr großen Teil ganz übereinftimmende Tübinger Stadtrecht hier 
mach der Tübinger Yandjchrift yum erftenmal vollftändig zum Abdrud bringt. 

Die Stadt Tübingen erhielt Diefes Stadtredt am 22. April 1493. Cs handelt 
beinahe ausfchliehlich von Zivilprogeh und Privatrecht, während ein von Cherhard für 
Stuttgart gegebenes Stadtrecht von 1492 überwiegend poligeitiche und firafrectliche 
Beftimmungen enthält, jo dah, wie aus dem Vergleich auf S. 10/11 des Heits erfiht: 
ih it, nur einige siilprogeffualifcie Ariel in das Tübinger übergingen. Zahlreiche 
Poligeilige Beftimmungen enthält au das Urader Stadtredt. 

Das Tübinger Stadtrect zeigt das allmähliche Eindringen des römifcen Rechts 
in die Lofatrechte, hat aber manches deutjc-rechtliche, jo das eheliche Güterredt, er: 
Halten. Wächters Annahme eines Freiburger Stadtrehts als Duelle des Tübinger 
und Uradjer Stabtrechts lehnt v. Tudihum ab; und allerdings ftanmt auch wenigftens 
die Freiburger Stadtrechtöreformation von Mirich Zafiıs erft aus dem Jahre 1520, die 
älteren Beyiehungen zu Freiburg 3. ®. feine Oberhofftellung für Tübingen nach amı 
Anfang des 15. Jahrhunderts werden für die frage der Entftehung der Stadtredhts: 
teformationen faum mehr in Betracht Fommen. 
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Wenn einmal eine eingebendere Unterfuchung der Entftehung des Tübinger 
Stadtreiits vorgenommen werden wollte, als e$ der Bearbeiter beabfichtinte, wäre and) 
eine im 8. Staatsarchiv befindliche Abfchrift des Tübinger Stadtrects, welche die Stadt 
Tübingen der Stadt Leonberg im Anfang des 16. Jahrhunderts mitteilte, su Nate zu 
sieben. Xuch die von Sentenberg mitgeteilten hurzen Tübinger Stabtrechtsanfreihnungen, 
die Hier auf ©. 7 abgebruct find, finden ib auf einer Seite eines Taarthlattes von 
einer Hand des 15. Jahrhunderts im Stantsarchiv. Wie diejes Stüd beichräntt fih auch 
die auf &. 5/6 abgedrudte Aufseichmung von 1388 im Gegenjah zu dem Stadtrecht 
von 1493 auf wenige Gegenftände öffentlicheredhtticher Natır. 

Auher den Stadtrechten enthäft das Heft eine Zufanmenfaffung und Erweiterung 
{enger in der Münchener Algemeinen Zeitung u.f.10. erjehlenenen Auffäte v. Thudichums 
über die Nectsfpradie ats Hilfe sur Ausmittehung der alten rengen der beutfhen 
Stämme, föniitels zu dem bezeichneten Zmed. dürfte 
fd) gerade einige Vorfidit empfehlen. So find 3.8. auch im 
doc) yum größten Teil fchwäbiicen alten Herzogtum Württemberg die fräntiiden Namen 
und Einrichtungen der Heimbürgen (für die Dorfbürgermeifter) fiat der jdmwäbiic: 
alemannifchen Dorfoierer, die fic) erft im Ewangenfchen md auf der mer Sub finden, 
ubtich gewefen und ebenfo der fräntifcje Büttel ftatt des Ichwabiic-alemannifchen Waibel, 
der gleichfalls erft wieder in den nächftangtemenben jewäbiichen Gebieten erfceint. 
Sinen weiteren Anhang bilbet ein zuerft in der Beilage zur Münchener Allgemeinen 
Zeitung erfchienener Muffat v. Thudicums über die ehemaligen veutiden Neichsardine 
und ihre wechielvollen Schijate. ® 


























Die Diözefen Konftanz, Augsburg, Bafel, Speier, Worms nad ihrer alten Ein- 
teilung in Archidiafonate, Detanate und Pfarreien. Bearbeitet von Friedrich 
Thudigum. (Tübinger Studien für Schwäbijhe und Deutihe Hechtsacihicte, 
1. 8b, 2. Heft.) Tübingen, Yaupp 1906. 


Verzeicpniffe der Marreien des Mittelalters in den einzelnen Dibzefen find Lngft 
ein Bedirfnis. Sie müten überall die heutigen Ramensformen und die heutiger 
Amtsbegirte angeben, ein alphabetifches Negifter zur Erleichterung von Einyelbenügungen 
müßte neben der Örnppierung nad) den alten Arciviafonaten und Delanaten hergchen. 
Mit Hilfe der vorhandenen Vorarbeiten ud der Lofalgefhichtlichen Literatur wäre e8 
ohme befondere Mühe möglich, die alten Liften zu berichtigen, su ergänzen und foreit 
fie Nötfet aufgeben, in den meiften Füllen au zu erflären. Das Material, das für 
die eingelnen Bistümer vorliegt, it ja febr ungleich. Während wir für Konftarz 3 voll 
ftändige und mehrere unvolltändige Berseichnifie aus 4 Jahrhunderten befigen, gibt e 
von Vael (aufer 2 bei Thudicum erwähnten, mod) nicht veröffentlichten von 1394 und 
1550-1600), Speier und Worms nur je eines aus dem 15. Jahrhundert, für Augs- 
bung ift mar auf eine Lifte angeiefen, die vermutlich wefentlih, länger it. Bier it 
alfo die Arbeit verhältnismäfig einfach, fie ft nur bei Konftanz größer, aber um fo 
bedeutfamer; eine Vergleichung der vorhandenen Verzeichniffe zeigt, dab der Beftand 
der Pfarreien jhnvanft, dafı alte abgehen, nene hinufommen, und dak au die Eins 
teitung in Detanate nicht immer gleich geblieben ift. Tas vorliegende Heft erfüllt nicht 
gang die eben ausgeiprocenen Wünfe. Cs fehlt das Regifter und die Ortserflärung, 
und auch die modernen Ramensformen firb nicht duraweg angegeben. Bei Konftang ift 
ver Zufammenfteilung die Neugartfeie Sifte zu Örunde gelegt, die ad der Reformation 
zeit tan, in der das Bistum an feinem Beftand zahlreiche Berlufte erlitten hatte. 
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DD fie den älteren Liften gleichwertig it, wäre bad erft zu bemeifen, fie ftünmt mit 
den am Mrsgang des Mittelalters entftandenen offisielen Registra subsidii charitativi 
Doc zu wenig überein. Taf Reugart die Filialien am volftännigften gebe, ift wohl 
micht gany richtig, der Liber marcarum von c. 1360 gibt manches, was bei Neugart 
febtt, weit inoifchen das Tochterverbältnis gelöft worden ift. CS jceint auch, dahin 
der Neugartichen Lifte nicht wie bei den älteren Die Tochterfirchen, jondern Die Tochter: 
orte (iefe aber natürlich nicht volftändig) angegeben find; 3. d. hatten Gejelbronn 
und Sachfenweiler Gem. Aitenfteig DA. Nagoi® wohl mie eigene Gotteshäufer, 
werden aber doch bei Reugart als Aline von AMtenfteig aufgeführt. Auch die andern 
giften find, wie die Bearbeitung erfennen laffen mühte, nicht ohne Mängel, jelbit 
die befte, der Liber Deeimationis von 1275, enthält niht alle Ricden, die damals be: 
fanden; es fehlt 5. 8. Ammern bei Tübingen, Regnoltswiller —- Negentsmeiler oder 
Rengardsweiter. Das auffaltende Verhältnis yoiichen den Defanaten Dietenheim ud 
Saupfeim, deren Grenzen 1275 ineinander greifen, ift in dem vorliegenden Pergeichnis 
nicht aufgeffärt; jo fteben jept auch) bei Tpudichum Dietenhein, Wain — Wiewen, Negglis: 
weiter ‚ Rueggiswil, Nronwinfel — Kratwinkel «= Grawinkel in beiden Besirten teilweiie 
mehrfach verzeichnet (2.84 f.). Ergeisingen, das 1275 um Sapitel Herrenberg gezählt 
Bringt Thubidum nach Keugart beim Kapitel Tübingen (2.30), ohne den Werijel an 
subenten, Wander Ott, der bier ald unbelannt bezeichnet ift, wäre mit Hilfe der 
Sandesbefchreibung won 1986 oder Yofferts Urpfarreien feituftllen gemefen. ln 

in den Detanaten Dietenheim und Laupheim ift Ope (1275) 
nicht abgegangen, fondern heiht jeht Sophienhof (em. Thannbeim OA. Leutfirh). 
Hürwen (1275) und Hürwn (1360) muß das heutige Hürbel jein, Bainftetten (1360) 
ift Weinftetten, Beuren, Filiol von Schnürpflingen, Vürfte das 1275 genannte Burron 
fein, Wihishofen (1275) gehört nad den Registra subsidii charitativi (Freiburger 
DisgX. 27) zur Purrei Steig. Kemps 1800 it = Remische 1275 — Nedarrenis 
(@. 19). Vitiningen 1360 (S. 23) it Oberifflingen, das auch beim Kapitel Horb 
verzeiönet it (S. 3). Im Delanat Lorch ift Haushol (©. A), verihrieben für 
Hundshots, das Heutige Dorf Melberg; wenn daneben nad Aelbern aufgeführt wird, 
fo it das irrtümlich, da das Mofter diefes Namens zur Diösefe Konftanz gehörte und 
beim Kapitel Göppingen (. 40) eingereiht ft. Die Vereinigung der fünf Bistums 
fiften in einem Heften ft willfommen. In der Einleitung erörtert der Herausgeber 
die Bedeutung der firglicpen Einteilung für die Feftftellung der alten politifchen Orenyen, 
vor allem der Gane und Sundertjdhaften und gibt bei jedem Bistum eine Charatteriftit 
der Tuelfen. Wenn es auf 3. 8 heikt: „Das Amt des Defans war in älterer Zeit 
nidjt mit einem befiinmten Barramt verbunden, jondern wurde bald diefent bald 
jenem Pfarrer übertragen, weshalb in den Ierzeicniffen Die Namen der Defanate 
wechfetten“, jo unterfceiden Tid Davon die heutigen Einrichtungen in der fatholifcen 
Kirche nur infofern, als jet ein beftimmter Ort als Sig des Defanats gilt, während 
der Detan jelbft mit notwendig ein Pfarramt am Defanatfik inne hat, eine Einrid: 
tung, die übrigens fon im Liber taxationis von 1953 su erfenuen ft m. 






























































R. feiter, eanfen umd die Kreisverfaffung eujahröktätter, herausgegeben von 
der Gefeiiciaft für fräntifdhe Gerichte. Würzburg, Stärk 1908). 

&s ift im wefentligen ein eine Mberfidt gebender Vortrag, was hier geboten 

wird. Die Folge it, dafı mande Punkte fo furz angedeutet werden, dah fie faum 

derftändlich find. Aber im ganzen ift die Darftellung Hehtvolt umd fieitt die großen 
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Sefiätspuntte {darf beraus. Die Areisverfafiung allein verihafft Ober, Mittel- und 
Unterfranfen eine gemeinjame Gejcichte und erflärt ihre auh im Königreich Bayern 
vorhandene territoriale Einheit. Ihre Entftehung geht jurüd auf die, wenn au 
manchmal wieder durbrochene, Iandjcaftlie Gruppierung zum Schu gemeinjamer 
Jutereffen. Gefördert wurde der Bufammenfchluf; dadurch, dab 100 die Lanbfriedeng- 
freife vorübergehend Wahtbeziele für das Neichöregiment wurden. Seit 1517 tritt der 
Bifcpof von Bamberg als Areisbireftor auf, ohne da nadzumeifen wäre, mit weldem 
Reit. Die Vifdfe und der Burggrof von Nürnserg, der ic) Bald das Mibireftorhum 
verfpafte, maften fih zuerft alfein die Entfcheibung über Areidangelegenheiten an; 
aber die Grafen, Herren und Stäbte wollten aud) mitreden, und fo fonftituierte fid 
der fräntifcpe Kreis im Nampf um die Redte, am denen jeder teilnehmen wollte. Der 
Zufammenfetup blieb dauernd, da er notwendig war. uf eigene Zühe geftelt wurde 
der fränfiiche wie der fchmäbifce Kreis durch die Erefutionsordnung des Augsburger 
Reichötags von 1555. freilich wurden die Taten im Areife vielfach durch Worte über: 
wogen. Die Macht ging auf gejloffene territoriale Einheiten fiber. So wurde denm 
ud) der fräntifche Kreis durd) den Cintritt der Großmacht Preufen (wegen Ansbache 
Vagreuth) gefprengt. — Ein funmarifcjes Inventar der Areißatten fiellt Die Quellen zu: 
fammen, aus welden die Gejcichte des fränfichen Kreifes geihöpft werden fol. 
ee. 





G. Grup, Der deutihe Volls: und Stammesharafter (Stuttgart, Streder 
u. Schröder, 1900). 


Gin vielgereifter und vielbelejener Tathelijder Geiflicher und Bibliothefar bietet 
und Neife: und Aulturbilber, aus denen und ein helles Auge, geiftreiche Tergleiche, 
Freimut und Wohtwollen bei aller Beftimmitheit des Standpuntts entgegentreten. 
Seine Vorliebe gehört feinen engern Sandöleuten, den Sühdeutfchen. Beyeicnend it 
fein Urteil über Württemberg: „Wie Württemberg in der Witte von Süddeutichland 
tiegt, fo zeigt es fidh aud in feiner Entwidhung als ein Sand der Witte, des Mittels 
mas“. „Die Schwaben mwiberfirebten am meiften der Zentralifierung. Die ganze 
Seftichte fprict davon, und die Befihte feihft Hat wieder den Charafterzug der 
Schwaben befeftigt." Aus den feinen Verhättniffen erfläre fih der herrichenbe demo 
fratifche Geift; der Mangel an einer höherfichenden vorurteilstofen Menfchentlafie Hase 
die eigentümtiche Verbindung von Dumanismus und theotogifcer Scholaftit fo lange 
ls Vildungsivenl aufrecht erhalten. 


” 


Derein für Eunf und Altertum in Alm und Oberfäwaben. 


Zur Entftehung der Stadt Ulm. 


Yon A Kölle, 


Vorbemerkung. 


Vielleicht wie in feinem andern Ort hat in Mm bie geichwägige 
Sage, einen falichen Lofalpatriotiomms fhmeihelnd, der die eigene 
Stadt möglicht früh eutwidelt ud möglichit bedeutend wifjen möchte, 
die nüchterne Wahrheit übertönt. Von Chronik zu Chronik abgefchrieben, 
läßt fi die ganze Reihe falicher Vorftellungen über die Unifhe Ge: 
ichigte zurüdführen auf den im Predigerflofter zu Ulm im Jahre 15 
veritorbenen Frater Felir Fabri, defien tractatus de eivitate Ulmensi 
den Ausgangspunkt der Ulmiihen Geihichtsfhreibung bildet. Bei allem 
Werdienit, das ih Fabri mit diefem Werk um feine zweite Heimat Mm 
erworben Hat, ift er der Ulmer Gefchichte doc) veht gefährlich geworden 
duch feine Art, Faljches mit Richtigem und Unbrauchbares mit Gutem 
zu vermengen. Er benüßt ältere Tuellen und fieht fi mit offenem 
Bid in feinem Ulm um, aber er verbrämt manchmal die Tatfachen und 
pugt fie in einer Weife auf, dab man Wahrheit und Diehtung als gleich: 
wertig anzunehmen geneigt ift. Dier ficht fi die Forihung alfo vor 
die heiffe Aufgabe geftellt, einen unentbebrlihen Gewährsmann frriih 
zu würdigen. 

Haben icon im 15. Jahrhundert Gelehrte wie Ställin, Sextten- 
ftein amd Haid im einzelnen eine jelbitändige Stellung gegenüber Fabri 
und den in Fabrifchen Geleifen fi) bewegenden Chroniiten eingenommen, 
fo it doc exit im 19. Jahrhundert mit der auf den Forihungen 
3. €. Schmids aufgebauten Gedichte Ulms von Karl Jäger eine breitere 
Grundlage gefhaffen worden, auf der die moderne Gefdhichtsfchreibung 
weiter fußen far. Männer wie Habler, Preifel, Veefenmeyer, Bazing 
ud Kornbet haben uns denn auch eine Neihe trefflicher Einzelunter: 

irn, Dereiohest 1 Lanbeigeit, R.B. KV. » 
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fuchungen nefbentt, die neben Jägers Werk flr die folgende Unter: 
fuchmg wertvolle Hilfsmittel Gieten. Aber heute noch it die Almifche 
Gejbichte nicht ganz frei von Fabrifhen Legenden und he 
fie die Bedeutung verjhiedener richtiger Angaben diejes Schrü 
nicht erkannt. Und heute noch ift nicht bekannt, wie und warn Ulm 
Stadt geworden ift. 

5 fan Hierin aber fein Vorwurf für die genannten Foricer 
liegen. Denn bekanntlich hat die Wiflenihaft gerade erit in dem Iegtem 
Jahren auf dem Gebiet des deutihen Stübteweiens gewaltige Fort: 
fhritte gemacht und, den Begriff von Markt und Stadt endgültig Har 
legend, Entftehung und Ausbildung der Städteverfafung in ihren all 
gemeinen Zügen gefenngeidhnet. Cbenfo find auch noch nicht feit Iangent 
die Quellen erfhloffen, die erft voll die Möglichkeit eingehender, fiherer 
Durhforfchung der Drtsgeibiöte geben, die Ulmer Urhunden. Sie liegen 
danf dem opferwilligen Vorachen der Stadt Ulm mmmeehr in zwei 
Bänden, bis zum Jahr 1378 gehend, vor. 

Aber auch die Urkunden geben wenig mittelbare Nachricht über 
die Verfaffung der Stadt und jehweigen fid über die Entftehung der: 
jelben völlig aus. Zur welcher Notlage fie den Suchenden laffen, mag 
am beften Die eine Tatjadhe zeigen, daß die ältefte Urkunde öffentlich 
rechtlichen Juhalts, der Togtvertrag von 1255, mehr als ein volles Jahr: 
bumdert Hinter der Gründung der Stadt Ulnı zurüdlicgt. 

Wen wir aljo im folgenden uns an die Mufgabe wagen, die 
Grundlagen des Ulmifchen Gemeinwejens, feine Entjtehung und Weiter: 
bildung bis zur Stadt Mar zu legen, jo bleiben nur mühjame Umwege 
übrig um zum Ziel zu gelangen. Wir müffen von der Feldflur aus: 
gehen, die Zeit und Art der Vefiedelung der Markung und ihrer ein: 
zelnen Teile aufbellen und die Verteilung von Grund md Boden näher 
beleuchten. Yon den Grundeigentümern werden wir dam hingeführt auf 
die Ortseinwohner und von diefen auf den Ort felbft. Wenn wir dabei 
aud) wit durchweg auf feite Ergebniffe Kommen werden, fondern uns 
manchmal mit Wahrjeheinlichfeiten amd Vermutungen begnügen mühen, 
fo wird es vieffeicht dod) gelingen, wenigftens im Umrih das Bild Ulms 
in feinen früheften Tagen zu zeigen. 

















1. Weherlingen, Obertalfingen, Böfingen und Örlingen. 


Die Heutige Amer Martınng unclieit nod drei Drte, die auf 
ingen enden, fh alfo durch ihren Namen als alte alemannifche Sirde: 
Hungen fenmgeichnen, Obertalfingen, Böfngen und Örlingen, einit die 
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Site eines Tagolf!), Bevo oder Bebo*) md Grilo*). Hierzu fommt 
mod) das untergegangene Wefterlingen, das, Faum aufgetaucht aus der 
Flut der Zeiten, wieder in berfelben verfinft. 

Vleiben wir zunächft bei Wefterlingen, weldes der Ortsgefhüchte 
einige Schwierigfeit bereitet. Jäger‘) bezeichnet 6 als Dorf und erklärt 
fein plögliches Verihwinden aus den Uehunden durch die Annahıne, dat 
86 bei einer der fpäteren Erweiterungen ber Stadt mit in die Burg: 
mauer einbezogen worden fei. Offenbar befangen von diefem Glauben 

%) Zu dgl. Bazing in den Wüctt. Vierteljahröheften (8.3.0) 18%. 

+) (Menue) Veihreibung des Uberamts Nm. Stuttgart, 1897, IT. 342. 

3) ib. II, 9 

9 Ulm im Mittelalter. Stuttgart und Heilbronn 1831, 
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Jägers haben Schultes) und Preffel?) den Ort möglichft nahe an der Stadt 
gefucht und zwar eriterer da, wo einft die Spitalmüble tand und jeht 
der Bahnhof ii, Tegterer bei dem heutigen Landhaus Wechsler. Jäger 
jelbit beicjreibt die Stelle anders, als rehts von ber jegigen Sanditrafe 
auf dem Meg nad) Grimmelfingen gelegen, und zweifellos ift ev mit 
diefer Anficht auf der rihtigen Spur. 

Nur zweimal ift Wefterlingen in den Urkunden erwähnt. In dem 
Schugbrief Papit Aleranders IV. für das Hofpital*) wird unter anderem 
als Befis diefer Anftelt erwähnt „mansus in villa que dieitur Wester- 
lingen cum terris et omnibus pertinentiis suis,“ und in dem Naufz 
vertrag zwifchen Mechtpild der Sunrärin und den Deutfchen Herrn von 
Jahr 1281*) Iefen wir von „areae sive orti siti retro curiam hospi- 
talis sitam in Westerlingen“°). Diefer an die Güter der Deutich: 
herren anftofende Veiig des Hofpitals wird nochmals erwähnt in einer 
Urkunde des Deutichen Haufes vom Jahr 1357, laut welder legteres 
verfauft einen Ader zu Ulm gegen dem Riebileden in des Epitals Ger 
braiten®). Beim Niedfled heißt heute noch die Gegend am Nordabhang 
des oberen Kuhbergs; bier lag aljo Weiterlingen oder befler jener Teil 
Wefterfingens, in welchen das Epital feinen Hof hatte, 

Zu derfelben Gegend vor dem Glöggler Tor gegen Söflingen hin 
— mir wollen uns gleich die ganze Weiterlinger Flur ctivas näher an: 
jehen — befanden fih an einem Stüd die 24 Tagwerf Mabds und 
30 Jauchert Aders, die zu dem Meierhof im Stadelhof?) gehörten und 
an die noch heute das Gewann „bei den 30 Jaudherten“ erinnert, weldes 
felbft wiederum nad Ausweis der Flurkarten einerfeits an die Gegend 
„beim Riedfled“, andererjeits an die „bei der Königswieje“ ®) ftöht. Der 





%) Ghronit von Mm. Mm 1881, &. 20 und 373 Mm. 

*) Verhandlungen des Bereins für Aunft und Altertum in Mm und Ober: 
ichmaben 1809, &. 4. 

>, Amer Urfundenbud) (U. U), Bd. I, &. 80, 125 

SU. L ©. 102. 

®) Nach einem Vermert auf der Nüdfeite biefer Naufurfunde bat die Suncarin 
diefen neuen Befig den Predigern geichenft. Hieraus ftellt Fabri (Tractatus de ciri- 
tate Ulmensi, Herausg. von Veefenmayer, Tübingen 1889, ©. '34) die Raridt su 
fammen, fie Habe den Predigern ihren Garten juxta hospitale zugeeiqnet. Gauz bes 
geitinend für die Arbeit Fabris: er Heft zwar die Urkunden, vermecfeit aber ein Orund- 
find des Spitals draußen im Feld mit dem Hofpitafgebäube in der Stadt. 

Yu. a. IT, 459 und 478. 

%) Tieteric, Vefchreibung der Stadt Mm. 1825, ©. 178 Ann, vgl. mit 11. I. 
IT, 684, 1805. 

*) Man vergleiche hier den Überfichtsplan von Mm und Umgebung, bearbeitet 
von frädtifchen Terimitern 1898. 
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ebengenannte Meierbof bezw. die Stadelhöfe') waren no bis ins 
14. Jahrhundert hinein Fönigliches Veliptum und zwar gehörten fie mit 
dem Stab, dem Eihamt, den Fiühenzen und dem Sirtenftab zum „Umt“*), 
d.h. zur Vogtei. Diefer Zujammenhang der Stabelhöfe mit der Vogtei 
weit deutlich darauf bin, daß fie von alten Zeiten her dem König zu 
eigen waren. Nicht minder wird biefe Tatfahhe erhärtet drch den nad) 
heute beitchenden Flurnamen „bei der Königswiefe”, dev in den Urs 
funden’) in ber alten Form kungs wis neben deu Bezeichnungen kungs 
runs (Rinne, Bad) und Königsbrunmen vorkommt. Diefe Bezeichnungen 
mit den dazu gegebenen Drtsbeftinmungen erlauben uns fogar die Güter 
des Maierhofs genauer zu beftimmen: fie liegen am Norbabhang des 
Kuhbergs und gehen von des Spitals Gütern an ber Söflinger Grenze 
binab an den Söflinger Weg. 

Ein dritter Grmbeigentiimer in jener Gegend ift der Markgraf 
Hermann von Baden, der jedoch für fih und im Namen feines ver 
ftorbenen Bruders das beiderfeitige gefamte Grundeigentum, tamı in 
agris qnam in paseuis, molendinis, aquis, piscariis, nemoribus den 
Deutföherren in Um fhentt*). Diefer Befig lag, wie fon die Er: 
wähnung der Mühlen und Gewäffer anbeutet, an der Mau; er zog fi, 
Anzeichen aus fpäterer Zeit nad, vom Grimmelfinger Weg?) und der 
Gebreite des Spitals*) an der Seite des Meierguts an bie Blau’) und 
no darüber hinüber. 

Der Reit der Gegend ift, wie wir fpäter noch fehen werden, in den 
Händen der Ulmer Altblirger. 

Die auf den erjten Bli etwas befremblihe Tatfache, dah die 
Martgrafen von Yaden in Ulm begütert find, bürfte ihre natülichfte 
Erklärung durch die Annahme finden, daß diefer Veit urforünglid wie 
die angrenzende Gegend bei den 30 Jauderten Eigentum des Königs 
geweien und durch Fömigliche Huld an die genannten Markgrafen 
tommen fei. Die engen perfönlichen Beziehungen, in denen die Staufen 








+) Über den Stadelhof |. Normbed in den W. 3.5.0. 1893, 28. 

2) Zu vgl. die Urtunde vom Jahr 1384 (U. M. IT, 151) worin Kaifer Ludwig 
das Amt fanıt den oben aufgesählten Zubehörden an Bertoid von raißbah und Mer: 
fetten verjeht. 

Yu. 0. 11,469, 1357. U. U. IT, 765, 197% „an der Seflinger Wer gat 
biz an der kungs runs und biv hinuf ans kungs wis“; bei dem Nönigsbrunnen 
an des Spitals Ader, 

SUN. I, 51, woifcen 1216 und 1231. 

) U. U. IT, 595, 1865. 

SU. 1163, 1281 und vorige Seite. 

*) Mübling, Uns Sander und Gem 

















Um 1900, &. 14 um 15. 
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zu den Herren von Baden itanden, verleihen wohl diefer Annahme einen 
siemlichen Grad der Wahrjeeinlichkeit. 


Was den Befig des Hofpitals anbelangt, fo wird man geneigt fein, 
megen feiner Nachbarfehaft zum Föniglichen Befigtum auch diefen als ab: 
geiplittertes Stüd desielben anzufehen, ei cs, dafi er vom König une 
mittelbar ober mittelbar aus den Händen eines Bürgers überfommen 
worben wäre, Zubeffen darf nicht verichwiegen werden, daf die vor: 
Handenen Urkunden weitere Anhaltspunkte Hierfür nicht bieten). 

Dah die ortseingefeffenen Ulmer ihren Veit in oder um Weiter: 
lingen ebenfalls dem König verdanfen, werden wir weiter unten feben. 

Damit Fommen wir zu dem Ergebnis, dah; früher ein großer Teil 
Wefterlingens, wenn nicht ganz Wejterlingen in Vefig bes Aönigs war, 
aljo fein Dorf, jondern ein Hof oder ein Weiler gewejen fein muB und 
daß bie zum Stabelhof gehörigen Felder mır der legte Reit biejes Bei 
tums find). 

Von Obertalfingen willen wir mır wenig. Im Jahr 1466 
wurde Paul Not, Bürger zu Ulm, von dem Grafen Friedrich von 
Helfenftein mit dem Gefundbrunnen md Bad zu Talfingen belehnt®i. 
1540 wurde beides famt den dazu achörigen Gütern, dem Tobel und 
dem Burgberg von Eitel Eberhard Veiferer erworben und der Burgitall 
von Grumd auferbaut‘). Diefe Nadrieht it infofern von Wert, alo fie 
) Wir fejen mr, dafı die Mitter von Päfitingen im Jahr 1244 (N. U. 1. 72) 
zwei Höfen und ihrem Anteil an der Gefantweite illum agrum qui adjacet 
do sive gebraitun villiei regalis an daS Spital verlauft Haben, aber c$ it, da 
ein Nüctaufsvecht vorbehalten wurde, nicht fiher ob der Berfanf Beftand gehabt bat. 
Woher die Nitter von Pfäftingen zu Befip in jener Gegend Faen ift nid su ermitteln. 
‚an man hierüber wenigjtens eine Lermutung äufern darf fo ift es die, daß fie ats 
gehörige der Gefamtgemeinbe mit den übrigen Atbirgen vom König Grumd und 
Boden in Wefterlingen zugemiefen erhielten. 

*) Gewifie Anzeichen fprechen dafür, dafı Wefterlingen eine Gefchichte qebadt hat, 
die über die Alemannenzeit hinanfreicht. Ehen in der Gegend der curia hospitalis 
ber man ja im Jahr 1895 eine sömiche villa aufgebeett (undberichte aus Schwaben TIT, 
10), ebenfo in unmittelbarer Nähe der villa ein Memannengrab gefunden. Ein ges 
wiffer Zufammenhang zeiichen dem Baunzert der Römer und der Auheftätte des Nie 
mannen it um fo wahrfcheinficher, als auch fonft, wie ganz natürlich, die Aemannen die 
von den Römern hergerichteten luren weiter benütten. 

>, Meimminger, (Alte) Befchreibung des Dberamıts Um. Stuttgart und Tübingen 
1836. ©. 148. 

+) Schultes in den BI. 1897, ©. 33. Wie die Grafen von Helfenftein zu 
diefen Befi Eamen, ift unbefannt. Man fan vermuten, e$ ei ein Stüd aus Tillingtiher 
Erbfcjaft (mpt. Stalin Wırb. Gefhichte IT, 393), alfo zum Befik; der Grafen des Gaus 
gehörig. Meuminger a. a. D. &. 157. 
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zeigt, daß eine Burg fcon lange dort geftanden Haben muß. Zar Ar: 
Fang des vorigen Jahrhunderts Fanı der Zehnte dem Staat, das Grund: 
gefälle der Gutsherridaft zu). 

Böfingen oder Pefflingen®) treffen wir als Sig und im Befig 
der Nitter von Pfäfjlingen an, der in mehrere Höfe zerfällt. Den Hof, 
den er im Eigenbetrieb bebaut, mit den darauf ruhenden Zehnten ver: 
fauft ums Jahr 1254 Ulrich d. X, Nitter von Präfflingen um 100 Mark 
Eilbers an die Elifabethichweitern®). Da der Verkäufer in dem erit 
fpäter hierüber angefertigten Kaufbrief nur die Zehnten als Neichenauifches 
Lehen bezeichnet, jo mu man annehmen, da das Gut felbit fein freies 
Gigen gewefen jei. Ehenfo verhielt es fih) wohl mit den 8 Jauderten, 
die dasjelbe Klojter von Ulrih d. I. in Pfärflingen gefauft hatte’). 
Mit all diejen Gütern famt den Fehnten jehen wir im genannten Jahr 
den Abt der Neicenau die Elifabethihmweitern als Zinslehen beleihen, 
fo daf; dev Abt als Eigentümer derjelben eriheint‘). Diefe Eigentums- 
verichiebung von den Elifabethihweitern an den Abt wird man durd 
eine Art pre remuneratoria bewerfitelfigt fid zu deuten haben, 
bei der die Echweitern ihr neuerworbenes Eigentum an die Neicenan 
übertragen haben, wofür fie bie Zehuten jant dem Genuh der Güter 
von diefer gelichen erhielten. Dieje Leibe war wohl, wie dies ja all: 
gemein der Brand war, befriftet, jo dab nad) Ablauf der Yeihezeit die 
Güter an den Leiheherrn zurüdfielen. Wir jehen dem and), da die 

















YUlls 
ingerftrafe, die zur Stadt hinaus führte, geigt wohl am beften, dafı 
Vofingen und Perflingen dasjelbe bedeuten. (Ju ul. I. U. I, 330, 1B14). 

SU. 1, 86: Quapropter noverit presens etas, qund oo Ulrieus miles 
senior de Phefflingin vendidi eu ne 
rabili dowine mee Halwigi abbatisse . 
angenti et dh 70 et omnimodis, que vide curie et eisdem honis 
ubique locorum attinebant . .. . que decime pretaxate mihi fitulo feudi a vone- 
rabili domino meo Burchardo, Au 

SAU T, 83, 1254: Noscant tan presentes quam poster), qund nos, (der 
Abe der Neicienou) al instantiam humillimarum pre 
ipsan abbativemn . 2. « 
ommibus decimis attinentibus eis 
in festo saneti Martini nobis et ecelesine nostre duns libras cere largiantur, item 
de deeimis eimptorum bonorum pro seniore de Phefüling Ulrico libram ce 
pe item de octo jugeribus emptis pro juniore Ulrieo in Phefti- 
Yingen in teinpore memorato libras quingue core, 
>) Abt Enerhard von Neichenan left der Agnes Yainagg das Cut zu Bofingen 
mit der Burg, nit Ad je 2. 08 je Manmlehen oder Zinslehen. U. U. 
II, 324, 1248. 
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Neihenen fpäter andere mit dem Gut, das als Gut zu Böfn 
der Burg und allem Zubehör bezeichnet wird, beliehen hat. Dieies Gut 
kommt jo in den Berg Amer Familien teils als Mannlehen, teits als 
Binslehen '), und wird von diefen oder einigen biefer mit Eigengut, 
nämlich den Gütern in Nudolfoweiler und in Bebenaid verbunden®). 
MUS folche VBefiter ericeinen mehrere Glieder der Familie Fainad, dan 
Jatob Weipah; weiter fonımt das Gut, nunmehr mit dem Haus der 
Neihenau in der Weberjtraje in Ulm zufammengenonmen, an die Kinder 
Weivahs und an die Familie Strölin. Ein Mitglied diefer Iept: 
genannten Familie, Peter Strölin erhält jodann am 3. November 1403 
von der Reichenau den Ringwal und Hof zu Vöfingen nebit dem Halbteil 
der — eigentlich nicht zum Böfinger Vefig gehörigen — der, Gärten 
und Zinfe zu Ulm in dem Voben und dem — uriprüngfich wohl eben: 
fads nicht Hierher zu vehnenden — Halbteil bes Aders gen rlingen. 

Zwei andere Höfe hatten die Nitter von Pfäfflingen fhon im Zah 
1244 unter Torbehalt eines Rüdkaufsrehts a das Heiliggeiftfpital ver: 
tauft*) und zwar mit ihrem Anteil an der Gemeinbeweide und den 
Stüd Sand neben der Gebreite des Füniglihen Meiers, von dem fcon 
oben die Nede war. Es waren dies die Höfe bes Meiers Hunlin ut 
des Meiers Rudolf genannt Morzin (ew Nliei Hänlini, euria vill 
Rüdolfi dieti Morzin Die curia villiei Rüdolfi it ihrem Namen 
nach identifch mit dem jpäter auftauhenden Rubolfsweiler, das wie ihen 
erwähnt, Tpäter freies Eigen von Ulmer Bürgern war; die cu 
lini it nicht mehr zu ermitteln. Aus den fpäteren Befigverhältnitien 
geht aber hervor, daf; Rudolfsweiler — und wohl alfo aud) der Hünlins- 
hof — nit im Eigentum des Spitals verblieben ift; vieleicht fa dies 
daher, dah die Nitter von Pfäfllingen von ihrem Nüdfaufsreht Gebrauh 
gemacht haben. 

Nod von zwei weiteren Höfen (enrtilia) hören mir, von dem Hof 
Fabris von Pfuhl und von dem Hof Eberhards in der Zinöbeunt, beide 




















*) Annes Arait, Iafob Weipadis Witwe, u. a. urfunden, dab fie Vöfingen, die 
Burg und Hofraite mit allem was Jatob Weipac jel. dazu gebracht und erfauft bat, 
68 jei zu Nupolismeiler und in dem Bebeneich mit allem Zugebör — Audotfsnmeiler 
und das Vebeneid) als rechtes Eigen, Vofingen als Lehen von dem Gotteshaus 
Heichenan — an Peter Strötin vertauft haben. U. U. II, 594, 1305. 

U. 0. 11,824, 1848; IL, 464, 1857; IT, 495, 1358; II, 887, 1364; II, 
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in „Bheplingen“ gelegen“). Sie gehören ber Witwe Eberhard Koprels 
eigentümlich zu und werben von biefer auf ihren umd ihrer Tochter 
Tod an Klofter Salem vermadht. Der Name Zinsbeunt beweiit, dah 
aud) in Vöfingen eingefriedigtes Robland vorhanden war, das — in 
jpäteren Zeiten — gegen Zins ausgeliehen worben ift. Eigentümer dieies 
Benndlands konnte wohl niemand anders als der Grunbherr geweien fein. 

Wir treffen in Vöfingen alfo eine auf einer Burg gefeilene Grund: 
berridaft, die vermutlich fünf Höfe bejah, von denen einer in Eigenbetrieb 
bebaut, zwei durch Meier verwaltet und zwei gegen Zins ausgetan waren. 
Aber nur im allerlegten Zeitpunkt ihres Bejtehens erbliden wir dieje 
Grundherrigaft noch, nämlich im Stand völliger Auflöfung und Zers 
fplitterung. Ein Teil des Velites Fam in die Hand des Abts der 
Neichenau, der andere an Ulmer Bürger. Der Neihenauifhe Teil fan 
1446 dur auf an die Stadt, die ihn 1449 dem damals damit be: 
Tchnten Ratögejell Hans Strölin eignete. Bis ins 19. Jahrhundert blieb 
Vöfingen im gemeinjhaftlihen Befig Ulmer Patrigier. Mit dem Befih 
war unter Ulmifher Sandeshoheit die Niebergerichtsbarkeit verbunden. 
Die Zehnten hatte nad) Memminger zum Teil die Grundherrihaft, zum 
Teil das Spital, die Grunblaften famen ebenfalls der Gutsherricaft 
zu, desgleihen Fronrehte und das Schafweideredt ?). 

Örlingen it in den Urfumden lange Zeit nicht erwähnt, was 
darauf Ihliehen läßt, dab 6 ununterbrogen in feiter Hand mar. Crit 
im Jahr 1446 ftoßen wir auf den Namen, als der Hof dafelbjt den 
Meier Heinz Glödter, wie ihm dermalen die Ungelter ine haben als 
Erbtehen verliehen wird von — Reihenau?). Es war alio von jeher 
mu ein Hof dajelbit, daher aud einmal nur Furzweg vom Bauern zu 
Örlingen die Nede ift‘). Der Hof icheint aljo lange im Befg der 
Reichenau geweien zu fein. Ob er aber urfprüngliches, altes Eigentum 
der Abtei war oder fpäter, etwa erft burd) die Juforporation der Pfarr: 
firche erworben worden ift, jtcht dahin. Durch den Verkauf der Neiche- 
nauiipen Rechte und Befigtümer in Jahre 1446 Fam der Hof an das Spital. 
Rir entnehmen aljo dem vorftegenden, dab auf Uner Markung 
vier Siedelungen vorhanden waren, die der eriten Zeit der dauernden 
Bejignahme des Landes durch die Aenannen entjtammten, welde befannt 

Ya. 157, 197 
solidos Ulmenses solvons, item ibidem in Ph 
Cinsbiunde, solyens VII solidos denariorum Ulmensium et quatuor pullos . 

*) Nemminger a, a. ©. &. 147. Neue Oberamtsbejdreibung IL, 3 

*) Breffel, Nacrichten über das Uner Archiv, 1, 92. 

+) Nübling, Handel und Gewerbe &. 


























524 Verein für Kumft und Altertum in Alm und Oberigwaben. 


lich noch vor das Jahr 270 v. Chr. fällt. Dielen vier Sievelungen 
entfprechen merfwürdigerweife in fpäterer Zeit vier Grundherrichaften: 
die Königliche in Wefterlingen, die Neichenauiiche in Örlingen, die der 
Grafen von Helfenitein in Obertalfingen und die der Nitter von Pfüi 
Lingen in Böfingen!). Während Weiterlingen in der Flur der Amer 
‚Hofgemeinde und fpäteren Stadt aufgegangen ift, find VBöfingen, Orlingen 
und Tbertalfingen als Höfe im wejenttihen erhalten geblieben. Lie 
bildeten befondere „Eiche“ oder Flurbezizte, wie fie heute nod) Parzellen 
der Gefamtgemeinde Find. 








11. Al. 


Nody in den Urkunden des 14. Jahrhunderts flohen wir auf Ber 
zeihnungen von Flurteilen, die alle von Bäumen abgeleitet find. Ta 
it Vebenaichadh oder Bebenaich bei Vöfingen und Haslad nicht weit 
davon), dann Acad) oder Eihad) an der Leibe‘), Albrach oder Aber 
kommt gar in zwei verfähiedenen Gegenden vor‘), und Fangweiducd it 
auf Söflinger Markung in den Karten zu finden. Albrad oder Alberad 
tommt von Alber oder Pappel her und beißt Bappelgebtiid) oder Pappı 
wald>), Eihad) ale Eihengebitih oder Eihenholz, Haslad) Hajelitaude 
ebüfh, Vebenaihady Eihenwald des Bevo oder Bebo — weld) lepterem 
wir jdon in dem Namen Böfingen begegnet find — und endlich Yange 
weidadh das Weidenholz des Lang. Mit bewußter Gleihmäpigkeit ci 
geteilt erjcheint alfo die anfänglich offenbar viel mehr als jegt bewaldete 
Gegend. Die Gehölze zwifchen Zler und Donau‘) wie aud) die vor 
dem Gänstor beihen Albrad) oder Alber, die an der Leibe gegen die 
Rot Hin Cihach, die bei Vöfingen Eihad) und Haslad), die hinter Söflingen 














%) Einen fünften, qröheren, gefchloffenen terbefit bildet der Mihetsterg, der 
aber eine ganz Kefondere Stellung einnimmt, ir werden auf denfelben ein anderes 
Wat zu fprechen fommen, 

PA UL TI, 504 amd 026, 14. Zabeh. 

U. 11,845, 1377. Der „Abrik des territorii Ulm. ultra-danubialis fampt 
denen beeden Wilbpannbegürfen" von Bodenehe verzeichnet an der Grenze des Winden 
Gebietes von der Leibe gegen die Not hin das Iehienannte Gebiet aud als 
ad Unterafcbach. 

YA U. II, 60 und 617, 14. Yahrh. „Ziwaige umbe gaen den werden in dem 
Aberach”, Abrad) vor dem Herderucertor. Schmid, Schwäb. Wörterbuch, Stuttsart 
1831 ©. 16 nennt einen Alber vor dem Gänster neben dem vor dem Herdbruiii 
am der Ailer, 

>) Schmid a. a. D, Filher, Schwab, Wörterbuch, Tübingen 1901 u. 
Arad. 

9 Zu den Ziurfarten ift zeifhen Aller und Donmı noch heute ein „verderer 
nd ein hinteren Aber“ vermerft, 
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am oberen Ruhberg Weidad. Eine ähnlide Gleihartigfeit ber Benennung 
fen, abgejehen von den f—hon beiprodenen, vier auf ingen endenben 
Siedelungen Wefterlingen, Talfingen, Böfingen und Örlingen, auch die 
bei Ulm gelegenen, nad) Tieren benannten Berge, der Kub:, Cfels: und 
Gaifenberg auf, wohl ein Zeichen dafür, da alle diefe Namen einem 
einheitlichen Plan entfprungen und in der erften Seit der Beficbelung 
der Gegend durch die Memannen entflanden find. 

Zu den Benemmngen der Flurteile nad) den Baumbeftänden würde 
auch noch ein Ulmad) recht gut pafien, das der jpäteren Pfalz und der 
weiteren Nieberlaffung Ulm den Namen gegeben hätte. Wir erfehen ja 
auch aus ben Kürzungen Bebenaich umd Alber, daß die Endfilbe ad) 
manchmal verichwindet, und anbererfeits aus Haslad) wie aus bem Weiler 
MWeidah Gemeinde Herrlingen‘) und dem abgegangenen fon 1143 
erwähnten Ort Aipad öftlih Aped?), daf folde Flurbezeihnungen den 
darauf entftehenden Siebelungen den Namen geben fönnen. Zft es dem 
nach ein zufäliges Spiel eigener Phantafie, wenn Fabri meldet, daf an 
der Stelle, wo Ulm fid) erhebe, cin Ulmenmwald geitauden fei, und dah 
er den Namen Ulm geradezu als aus I menhain (ulmerium, si 
ulmorum) entftanden erflärt?)? Wenn man aud) Schmid‘) zugeben wird, 
dab; ln doch irgendeinmal in einer Urkunde als Ulmaba (oder Ulmad)) 
genannt fein jollte — in Wirklichkeit Fommen nur die Bezeichnungen 
Ulm, Sulma, Nolna, Ulme, Nolme und Am vor — jo fönnte man fich 
dod; aud das frühe Werjhwinden der Endung ad mit der frühen 
Rodung und VBefiedelung des einftigen Ulmenbeftandes ertlären. 

Mag man immerhin die Frage nad) der Ableitung des Namens 
Ulm für eine nicht ganz zweifelsfteie erflären; aber die Annahme, Ulm 
jei ale Siedelung erft nad) jenen Höfen im Feld draußen entitanden, 
hat wohl no) aus einem andern Grunde etwas für fi. Eine geicjloifene 
Niederlaffung auf Ulmer Markung ift nämlich vor Anfang des 6. Jah: 
hunverts nicht nachzuweifen. Das einzige Anzeichen einer folchen geichloffenen 
Niederlaffung bildet das im Jahr 1857°) am Fuhe des Kienlesberges 
entdedte alemannifche Totenfeld, das mit feinen 400 oder mehr Gräbern 
das ausgedehnteite in Württemberg ift ımd das nach der Schönheit vieler 
feiner Grabbeigaben aud) vornehmere Geichlechter in fid) geborgen haben 


SU U. IL 204, 1 




















3) Safer in Mm-heritwasen 1800 
376. Schliz in den Jumdbericten aus Schwaben 1% 


Dberamtsbeichreibung T, 
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mup. Diefes Gräberfeld ift, wie Schliz feftgeitellt hat, erft zur genannten 
geit, zu Anfang des 6. Jahrhunderts angelegt worden, jomit etwa erit 
21, Jahrhunderte nach der bauernben Vefiedelung der Aufenböfe durd) 
die Aemannen. Wenn man aljo annimmt, bie Infaffen diejer Gräber 
hätten ihren Wohnfig im Gebiet der Altftadt gehabt, was wohl als die 
natürlihfte Annahme erfcpeint, fo wäre jene Gegend nod) lange nad) der 
eriten Einwanderung ber Memannen unbewohnt gemefen. Sucht man 
aber den Wohnfig ber Toten an einem andern Ort, fo wäre die Be: 
fichefung des Weihbilds der Stadt auf einen nod päteren Zeitpnft 
Hinausgerüdt. Es feheint uns alio das Beitehen eines „Umadi“ als 
Vorläufer Ulms auh aus Erwägungen geihietliher Natur Feinesmegs 
ausgejchloffen. 

Im Jahr 496 wurden die Memannen von den Franfen völlig 
befiegt und im Jahre 536 ihr Gebiet dem Frankenreid) einverleibt. Task 
die Sieger einen militärijh fo mihtigen Pag wie Um in Befit ge 
nommen haben, ift wohl von Haus aus anzunehmen‘). Jmmerbin wird 
im Auge behalten werben müffen, daß das Nlemannengräberfeld bis jpät 
ins 7. Jahrhundert weiterbenügt worben it, ud man bürfte fich Darnad) 
das Verhältnis zroifhen Franken und Memannen fo zu benfen haben, daf 
legtere an ihrer alten Wohnftätte geblieben find, daß aber die Franten fc 
ebenfals bier feitgejegt und einen Teil des Grund und Bodens an fih 
gegogen haben. 

Zu der Tat ift uns ja in der Zeit der fränfifhen Sailer das 
Vorhandenfein einer Pfalz in Ulm bezeugt. Schon Ludwig der Deutice 
hat zweimal, in den Jahren 854 und 856, hier Urkunden ausgeftellt 
amd dabei den Dxt das eine Mal als palatium regium, das andere Mal als 
villa regia bezeihnet?). Sonft gebrauden bie Kaifer aud mohl die 
VBenenmungen eurtis imperialis, aula und curia regalis. Aus diejen 
Bezeichnungen ift beutlic erfihtlih, dab Um aus einer Pfalz, einer 
Wohnftätte des Königs und einer hiermit verbundenen Villa, einem Guts: 
oder Wirtihaftshof beftand. Diefe für bie Gefhichte Mms jo bedentungs: 
vollen Höfe, die Pfalz und der Wirtihaftshof Ingen örtlich getrennt, der 
eine öftli, der andere weitlid der Blau vor der Einmündung derjelben 
in die Donau. Die Pfalz Hat den Namen „Hof“ oder Königshoi, 
ipäter Weinhof, der Wirtfpaftshof heit Stabelhof;, beide werden nod) nad) 
Jahrhunderten als Ortsbezeihnung ftreng auseinandergehalten. Auf den 








mein fceint der Nönig der ranfen Vefapungen ins alemanniice Land 
gefegt zu haben. Weiter, Anfiediungegefhichte des württembergifcen Franfen. I. 
1804 2. 41. 

NL BL 6. 
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„Hof“ werden wir in anderem Zujammenhang noch zu reden Fommen’), 
dagegen müflen wir gleid) hier den Wirtihaftshof etwas näher betrachten. 
Er enthielt, wie jhon der Ausdrud Stadel fagt, die zur Bewirtihaftung 
der königlichen Güter gehörigen Wirtfchaftsgebäube umd umfaßte bie 
Gegend der jegigen Fifcer: und Hämpfer:, d. h. Henfergaffe einfchließlid) 
des Spiehmannsbrunnens bis vorbas Glöclertor *),alfo einen ganzen heutigen 
Stadtteil. In ihm wurde früher das Landgericht abgehalten‘) und es 
ift deshalb wohl fein Zufall, dab des Henters Haus ebenfalls in biefer 
Gegend fand‘). Was die eigentlichen Wirtjehaftsgebäube anbelangt, To 
miffen wir nur noch, da einzelne Wafjermühlen in ihm Lagen, alfo aud) 
zu ihm gehört haben’). Die Güter, die zum Stadelhof gehörten, waren 
jedenfalls in erfter Linie die Wefterlinger Fluren, bie ja räumlich aud) 
an ihm angrenzten. Da bieje vorwiegend Aderfeld bilden, mag hier 
hauptiählic Nörnerbau betrieben worben fein. Dem zweiten Hauptzweig 
der Wirtfhaft aller Herrenhöfe, der im Großen betriebenen Viehzucht‘) 
diente vermutlich der jenfeits der Donau gelegene Viehbof. 

Innerhalb des Stadelhofs lag den Urkunden des 14. Jahrhunderts 
nad) noch ein zweiter Hof, der jelbft wiederum manchmal als Stadelhof 
bezeichnet wird’), ber Meierhof. Zu ihm gehören, wie fon zu 
erwähnen war, 24 Tagwerf Mahds ( = 11,57 ha) ımb 30 Jaudyert 
Aders ( = 19,28 ha) an einem Stüd „vor dem Gögglinger Tore gegen 
Söflingen hin u. a. m. und einige Zinfe aus Käufern der Stabt“*). 
Diefes Güterftüd?) am Norvabhang des Kuhbergs an der Grenze ber 
Markung gegen Söflingen gelegen bilbete mohl das ehemalige Dienfigut 











Höfe wäre die oben ©. 517 nieder: 





Yu. 3.549. Über die Yage die 
gelegte Stisze zu vergleichen, 

3) Diereric, Vefchreibung S 178 Ann. 

3) „Wann in unfer und des riches ftat zu Ulme von alter ein Iontgerichte in dem 
1 der Urfunde vom 5. Oft. 1861, in der 


ut. (N. II, 5i 














ftadethone gewefen ift“, fagt Naifer Kart T 
er diefes im Abgang gefommere Gericht erna 





Nübting, Handel und Gewerbe &. 81, Urt. v. 1891. 
*) Zu vgl. Znana-Sternegg, Teutfcie Wirtfchaftögefchichte, Keipsig 1891 &. 239. 
?) Man vergleiche die fich entiprehenden Urtunden vom 3. Jan. und 23. Febr. 
1361 in denen der Hof einmal Stadelhof, das anderemal der im Stadeihof gelegene 
Meierhof genannt wird. Diefe Doppelbeseichmung war wohl auch mit der Grund zu 
eten Verwechilungen wilden Hof, Meierhof und Stadeltef, die erit Kornbed in dem 
3.0. 1883 &. 27 aufgebedt hat. 
>) Dieterich a. a. D.; auch Diejer wirft die veridiedenen SHöfe durdeinander. 
*) €8 ife erfimals ermähnt i. 3. 1244 al8 Fundus sive gihraitun villiei re- 
galis. MUT, 73 5. 0. 2. 520 Anm. 1. 
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des füniglichen Meiers, eine Entfgäbigung für Verwaltung des ganzen 
Wefterlinger Hofguts'). 

Es war aljo eine ausgedehnte Wirtfgaft, die dem königlichen Hof 
zur Verfügung ftand: Zwei große Höfe, ein Wirtihaftsbof für die 
Wefterlinger Güter umd ein Viehhof, mit Mühlen, wohl aud mit Bad: 
haus, Brauhaus), Schlahthaus, Wagnerei u. a, wohl ausgerüftet und 
mit all den zugehörigen Knechten und Cigenleuten verfehen. Was fie nicht 
bieten Fonnten, ergängte bie Jagd und Fiicherei. Schon nad) einer, aller- 
dings gegen Zmeifel nicht völlig gefiherten Urkunde Katfer Ottos I. 
Toll das Klofter Dttobenren zwei Jagbhunde für den Hof in Ulm ober 
Augsburg den dortigen Jägern abliefern®) und noch bis 1383 gehört bie 
Fiihenz in der Donau zum Neid‘). 

Im der Zeit, da die Urkunden uns Aufihlug über das Borhanden: 
fein des Stabelhojs und des Meierhofs geben, ift freilich der Wirtjchafts: 
betrieb des Königsguts fon völlig aufgelöft und in eingelnen Teilen 
verichenkt, als Lehen vergeben, oder als Zinsgut ausgetan. Die Stadel- 
höfe, d. b. ber Stabelhof und der Meierhof wurden fon 1334 von 
KRaifer Ludwig an Graf Bertold zu Graisbad) und Marjtetten mit dem 
„Amt“ und allem mas dazu gehörte, verjegt‘). Später famen Meierhof 
und Stadelhof in verfchiebene Hände. Den Stabelhof hatte Friedrid 
von Riethein pfandichaftlih erworben und von ihm Graf Ulrid) von 
‚Helfenftein, der 1356 von Kaifer Karl IV. fi diefen Befig beftätigen 
fäßt®). Über einen andern „Stabelhof” den Konrad der Schwarz baut, 
tut ber Inhaber Graf Bertold von Graisbad) genannt von Neuffen eine 
Sagung mit Peter Strölin, bie König Rarl IV. im Jahr 1348 beftätigt‘' 
Diefer Hof kann, wie fhon angedeutet, nicht identiic) fein mit dem oben: 
genannten Stabelhof, weil er einen anderen Vefiger hat. Es mu vielmehr 
der fonft Meierhof") genannte Hof fein, denn nur diefer ift ebenfalls Neidhs: 














2) Zu vgl. JnamasSternegg ©, 142 und 267. 

*) Roc nach den Vertrag von 1255 (U. U. T, 98) Beyahtt jeder, der mifchen 
Dicaelis und Martini Met braut, 3 Pennig als Banngelo. Es befteht alfo noch lange 
Zeit der Brouereibann und das Brauamt wird gegen Entgelt jebem einzelnen für feine 
Perfon verliehen. Diefelbe Einrichtung beftcht in Regensburg, . Nietichel, das Burg: 
grofenamt ud die Hohe Gerictäbarfeit. Leipgig 1905 &. 100. 

®) 1. 1, 8, 972. 

+) Dieterihh a. a. I71 Min. Ste ift aber, mie fhon angeführt, i. 3- 
1334 mit andern föniglichen Nechten an Bertold von Graisbadı verpfänbet, 

Yu. al. IT, 

Ya. 11, 51. 

Yu. 11, 811. 

Ya. IL HL. 
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aut umd mr diefer hat noch als Zubehör Grund und Boden, ber bebaut 
werden fan. Diefer Meierhof mit allem was dazu gehört, muß von 
Vertold von Graisbad bezw. Peter Strölin an Leuprand Arlapus ger 
kommen jein, ben diefer erhält ihm als Neichsfehen im Jahr 1354 
von Raifer Narl IV.?). Bon Leuprand Arlapus gelangte der „in dem Stadel: 
of gefegene Meierhof“, wie er nun richtig bezeichnet wird, durch Erbicaft 
an bie Kinder feines Schwähers Henri) den Menger, Burger zu Nörd: 
fingen, jobann an biefen jelbft und von ihm 1361 an ben Grafen 
Ulrich von Helfenftein d. S.). Der taiferliche Veitätigungsbrief diefes 
Veiigübergangs fpriht wiederum von dem Erbfehen an dem Stabelhoje 
zu Um mit allen feinen Nugen, Rechten und Zugebörungen, und beweiit 
damit ausdrüdlic, dak Stabelhof und Meierhof manchmal als gleich: 
bedeutend gebraudt werden”). Später fam der Meierhof wieder in die 
Hände von Ulmer Bürgern‘). 

Der Meierhof im Stadelhof it alfo, wenn auch als Lehen vom 
Neich ausgegeben, dad) als gefclofiener Hof mit feinen Gütern erhalten 
geblieben. Nic)t jo der Stabelyof, denn bie zu ihm gehörigen Wefterlinger 
Güter find {bon längft an mer Bürger und andere Liebhaber abgegeben. 
Der Stabelhof felbit it aud räumlich aufgelöft und mit Häufern bejeht 
worden. Nur bie Tatfadhe, dab Zinfe aus Käufern in der Stadt?) ud 
aus Grunbflüden”) an den Meierhof im Stabelhof gehen, erinnert nod) 
au den früheren Befitftand, chenfo wie das Torhandenfein eines Deiers, 
der einftens den ganzen Stabelbof bewirtigaftet nid alle feine Einfünfte 
verwaltet hatte. 








HIT. Der Schweighf. 


ie Ulmer Markung umfahte nicht nur das geicilderte, der Alb 
zugehörige Gebiet Links der Donau, Tondern begriff jenjeits des Fluies, 
in der breiten Niederung des Donautals no weite Flächen in Der 
Hauptteil der jenfeitigen Martung lief von der Kirhberger Brüde der 
Ziler entlang bis zur Mündung der Donau ud von da herab bis zur 












Yu. IL a. 

3 u. u. 11, 588. 

Yu. 11, 534, 13 

9) Dieteridh a. a. D. 

3) Diererich m. 0. 

) Silsegund Pleft Deyahtt nach i. I. 1326 aus ihrem fiebten Zeit der „sweinen* 
hieiden) am den Wörben in dem Abercdh jahrlid 23 Seiler in den Meierhef im 
Stavelhot. MU. IT, 00, 
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Dffenhaufer und Pfuhler Markung*), der andere, Heinere bildete ein 
abgeiondertes Stüd an der oberen Donau über dev Iller, das Göng- 
tinger: und das Taubried?). Die Amer Markung war aljo von ganz 
außerordentliher Größe®). 

Wie wailerreich biefe jenfeitige Flußniederung dereinit gewefen it, 
das zeigen die dort vorhandenen Niede, die ja nichts anderes ala Aus- 
füllungen und Vertorfungen früherer feenartiger Waileranfammlungen, 
und noch Heute feucht und fumpfig find. Won ihnen nennen bie Mr 
funden neben dem obenermähnten Gögalinger: und dem Taubried ein 
oberes und ein untere oder niederes Ried, beide vermutlich rechts (oder 
unterhalb, wenn man jo jagen darf) der Jler gelegen‘). Auch in den 
Flurnamen finden wir Hinweife auf bie feuchte Veichaffenheit des Bodens, 
dem mehrere derjelben enden auf Yadie, d. h. Mühe oder Eee, wie 
Seulah, Marlahe und Wallalah°). Erft durch planmäßige Entmi 
muhte diefes Gebiet alfo der Kultur zugäuglicher gemacht werden: 
Namen Land, Schweins:, Römer: und Ejdgraben®) Taffen wohl bier: 
über feinen Zweifel. Dah; enblid bis in fpätere Zeiten hier Nodungen 
vorgenommen wurden, bavon erzählen uns Nicoltsreut, Buffenreut und 
Ehingersreut vor der Herdbrud Tor?). Von einer recht umfangreichen 
Urbarmahung und Beficdelung eines Teils diefes Gebiets zeugt die 
Gründung der benachbarten Dörfer Pfuhl und Offenhaujen. Die Ber 
wohner diejer Orte werben ja befanntlich als Pfahlbürger Ulms bezeichnet, 
und fiehen in foäteren Zeiten nod) in manchen den Dürgern gleich, wie 
auch ihre Markumg noch im 16. Jahrhundert zur Stadtmarkung geredinet 
wird‘). Diele Dörfer erweifen fid daher als auf Ulmer Yan ange: 

















3) Des Räheren it der Verlauf der Mortamgsgrenze diefes Stüds beyeidhnet in 
der „Befchreißung von gemeiner Stadt Um Teich und Tratt vor dem Herdbrudtor“ von 
1531, Ede umd Dedn. Bud) DB. Di. 153; Rübling, Handel und Gewerbe S. 18. 

®) Das Tanbried wurde durch Vertrag vom Jahr 1505 wilden Mm und Ein 
fingen, das ebenfalls Trieb und Tratt dajelbit hatte, aufgeteilt. Eid und Oron.Bub 
BB. 169; Nübling, Handel und Gewerbe & 14. 

) Nach der alten Oberamtsbeidireibung &. 94 und Veit. II Hatte die Darkung 
dam 1830) diesfeits der Donau 7515 Morgen ha) und jenfeits ber Donau 
6 Doraen (= 1606 ha). 

© Qu vgl, WU L, 1995 II, 242 und 8215 II, 561. 

%9 Nübling, Handel und Gemerbe &. 13. Schultes, Chronit S. 175. 

© Zu ogl. die Namen auf den Tinrfarten. Ob die Bezeichnungen Nömer- und 
Schweinsgraben enwa auf vorgermanifcien Urfprung diejer Oräben zurüchweilen, fan 
Hier dahingeftellt Hleib 

Ay. U. IT, TAT, 18715 Mord. IT, 3 

%) Said Mm m. 1. Gebiet, Mm 1786 ©. 152 und 497. Aölle, Vermögens: 
ftener Mms, Srutigort 1898 &. 104. 





























; Nübling, a. a. D, ©. 18. 
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fegte Tohterbörfer, als Kolonifationen größeren Stils, wie fie nament- 
lich im 9. und 10. Jahrhundert aud font in Deutihland vorfanen). 

Im allgemeinen werden wir uns aljo das ganze Gebiet jenfeits der 
Donau urfprünglid) als wildes, naijes Wieien: und Waldland denfen müfjen, 
das in allmählicher, mübevoller Rod: und Entwäflerungsarbeit ber Rultur 
gewonnen werden mufte. Auch nad diefer Arbeit blieb es überwiegend 
nur für Weidwirtihaft tauglich. Darum finden wir hier neben vers 
einzeltem Privateigentum*) in der Zeit der Stadt die große Allmende, 
die Gemeinweide der Umiichen Bürgerihaft”). Hier finden wir darum 
auch Viehweiden, die zum Meierhof im Stadelhof gehören und im 
fpäterer Zeit noch Zinfe an diejen entrichteten‘). Und bier lag aud) 
der Schweighof. 

Die Frage über den Schweinhof ift fir die ältejte Geichihte Ulms 
reiht wichtig, weshalb wir uns etwas eingehender mit ihr zu befaflen 
haben. Sie bietet aber auch einige Schwierigkeit, ba icon das Vor 
bandenjein eines jolhen Hofs uns nicht einmal urkundlich bezeugt ift. Wir 
kennen nur die Ortichaft Schweigbofen, die ungefähr an der Etelle 
des heutigen Neu-An, in der Gegend der proteftantiichen Kirche gelegen, 
im Vogtvertrag von 1255 als Herberge des Wogts erfimals erwähnt 
wird ®). bat jevenfalls ihren Namen vom Schweiahof erhalten und 
it aus diefem entitanden. Noch ein anderer Umstand gemahnt 
aber vielleicht an diejen Viehhof. Die Schweighofer Einwohner führen 
nänlid) in großer Zahl Namen, die nod) an ihre Veziebungen zum Hof 
und ihre Tätigkeit dafelbjt erinnern. Da gibt es noh im 14. Jahr: 
hundert einen Heinrich den Hofmayer von Swaithofen®), einen Vertold 
den Stadler?) v. und einen Konrad Bruganer“), wonad aljo der 
Schweighof einen Meier als Voriteher, einen Stadelmeifter md einen 
Brüden: (oder Torsjwart beieifen hätte. Daneben ericpeint eine Reihe 
von Handwerfernamen: Ein Heinrich Felwer ift begütert im Schweige 
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bofer Eid"), ebenio eine Swertfürbin”), ein Konrad der Suter nennt 
fi von Schweighofen?), Zinshäufer in Schweighofen beiigen Hans der 
junge Schmid und Hayıin der Schuter‘). Endlich führen nod eine 
Anzahl von Einwohnern Schweighofens Namen die auf Veihäftigung als 
Dienftleute und Anechte im ehemaligen Hof Hinweijen, jo Wernher der Karrer 
von Schweighofen), der Schildfnecht, der ein Gejäh zu ©. hat‘), Jatob 
Murer, der ein Zinshaus bejah ’) und Walter der Koch von ©.*). Man 
der eine oder andere Name aus jonftigen Gründen auf einen Schweig 
bofer Einwohner gekommen jein, die Häufung diefer aus bofredtliher 
Tätigkeit abgeleiteten Namen ift zu groß für die Meine Oxtjchaft, als 
dab bier nicht auf Veziebung zu dem alten Tiehhof geiclojfen werden 
mp. Sind wir hierzu berechtigt, jo fünmen wir jonar mod einen 
Schritt weitergehen und aus den Namen einen Schluß ziehen auf 
die Lebensdauer des Viehhofe. Dieje Namen mühlen ja entftanden 
fein zu einer Zeit, als ihre Träger die Tätigkeit, nad der fie b 
nannt wurden, noch ausübten, oder die Erinnerung an diefe Tätie 
feit wenigftens mod vorhanden war. Da num Eigenamen erft im Yauf 
des 13. Jahrhunderts fid einbürgerten, müjjen zu jener Zeit die Ge: 
nannten ihre alte Beihäftigung nod ausgeht haben, d.h. e3 mul der 
Schweighof nad bie zum 13. Jahrhundert beftanden haben. 

Vefiger Schweighofens oder wenigftens eines großen Teils des- 
felben find übrigens im 14. Jahrhundert Ulmer Geigjlecter, bie Not”), 
Gejleler?®), Ehinger") u. a., die Häufer und Güter dafelbft ausgelichen 
haben. Es jcheint aljo der Schweighof vor feiner Auflöfung einigen 
begüterten Ulmer Gejdjledterfamilien gehört zu haben. So etwas Ahr: 
liches fagt ja aud Fabri in feinem Tractatus'*): Fuerat enim (villa 
Schweighofen) prime tantum locus stabulorum et bestiarum et 
horreorum ad eives Ulmenses pertinentinm, sed tandem villa ingens 
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ibi fneta fuitz; erftlich wag, wie der treubersige Fiiher!) jo nett fiber: 
jest, Schweigbofen nur der Burger Viehhaus und [Gejtreidftadel, da fie 
ibr Wied, Treid, Heu und Stroh beiten. 

Wen hat aber der Schweigbof urfprünglid gebört? Aller Wahr 
icheinlichteit. nah dem König, der ja fpäter mod als Eigentümer der 
Gemeinweide und der Vichweiden im Alberab erjeint, Niemand 
brauchte jo jehr den Viehbof wie er, benm biefer war zur Verjorgung 
der Pfalz mit Fleifh und Vild jo nötig, wie die Wefterlinger Güter 
zu ihrer Verforgung mit Korn. Woher follten aud die Ulmer Alt: 
Bürger den Liehhof erhalten haben, als vom Nönig, der fie nach Um 
verpflanzt und fie auch fonft mit feinen Gütern ausgeftattet hat? 

Wenn man 8 aljo auch nicht als ganz umwiderlegbar fiher ber 
haupten Fam, fo darf man es doc als recht wabriheinlid annehmen, 
daf jeit dem Beftehen der föniglichen Gutswirtihaft als wejentlices 
Stüd derjelben ein Viehhof jenfeits der Donau vorhanden war. Mit 
der Auflöfung der Pfalz als Sit eigener Hofbaltung und eigener Wirt: 
Ächaft war auch, jo wird man ji den Gang der Dinge denken mühlen, 
das Schicjal des Echweighofs befiegelt. Er fiel, wie die Wefterlinger 
Güter, mögliherweife aber jpäter wie diefe, in die Hände der Erben des 
Toniglichen Befiptuns, der Altbürger, während die Mate des umliegens 
den Yande bei Gründung der Stadt den Bürgern als Almende zuger 
wiefen wurde. Nur ein Heines Stüd der Schweigen war und blieb mit 
der Verwaltung des Meierhofs verbunden, wenn aud nur mehr äufer- 
lic), als Zinsaut, 











IV. Der Surgfleden. 


Seit dem Jahr 1005 ift uns eine Reihe von Neichstagen in Um 
befannt und im Jahr 1027 wird der Ort zum erftenmal als oppidum, 
als befefligter (leden erwähnt). Cs muß aljo zu jener Zeit der Plab 
aröhere Vedeuting erlangt umd fih zu einer wirklichen Drticaft er: 
hoben haben. 

Über die Entftchung diejes Pledens, feine Bewohner, feinen wirt: 
isaftlichen Aufbau und jein politiices Wejen gibt uns feine Chronif 
und feine Überlieferung Auskunft. As einiges Mittel, um einen Ein- 
blid in das Gemeinwejen zu erhalten bietet fidh der ipröde Stoff der 
Urkonden. Sie geben notdürftigen Aufichluh über die Verteitung des 
Grumdbefiges und die joziale Stellung der Grundeigentümer md bieten 
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damit wenigftens einen Anhaltspunkt für Erkenntnis des Weiens des 
Ortes in einzelnen Beziehungen. Aber auch nur eine Durhforihung der 
Feldflur veripriht bierüber ein fiheres Ergebnis, nicht eine folhe des 
Weigbilds der Stadt. Denn die Bauftätten könnten in jpäterer Zeit, 
bei der Gründung des Marktes und der Stadt, die, wie wir noch jeben 
werden, nad der Zerflörung ber Orticaft ums Jahr 1140 erfolgte, 
nen ausgeteilt worden jein. In diefem Fall mühte dann ein Nüdjchlun 
von den Verhäftniffen des 13. und 14. Jahrhunderts auf die Zeit vor 
der Zerflörung zu trügeriichen Ergebniffen führen. Und auf Rüdjctüite 
find wir aud für die Zeit des 11. umd 12. Jahrhunderts angewieien, 
weil wir über Bejigveränderungen und Belitverhältnifie exit mit dem 
Auftreten der Klöfter und geiftlihen Anftalten Aufihluß erhalten, die 
abweichend von der fonftigen Art der Eigentumsübertragung, altalcman- 
miicem Nehtsjag zufolge ihren Gütererwerb fi jehriftlich beftätigen 
ließen. 

Als erite private Eigentümer ') von Grund und Boden im feld 
draußen eriheinen im Jahr 1244 die Nitter Ulrich d. KH. und d. J. 
von Präfflingen mit dem Stücd Feldes neben dev Gebreite bes Fönig: 
Lichen Meiers, jodann eriheint im Jahre 1262 Heinrich Caprel d. H., 
Vürger zu Ulm, der in Viberad) an Adelheid, Ehefrau feines Bruders 
Ludrig, einen zehntfreien Garten zu Ulm verkauft”). Der Name Caprel it 
fügher der gleiche wie Koprel; fo nennt fid) die Familie, die zur jelben 
Zeit in den Ulmer Urkunden eri—eint, ja fogar als grundbefigend mod 
zweimal nadhgewieien werben famı, infofern als die Witwe Eberhard 
Koprels fic) als Eigentümerin nicht nur zweier Höfe in Böfingen, jondern 
aud) des Gartens der Agnes Kintmacherin‘) erweift ud ein anderer 
Koprel 1343 duch Vermittlung eines Dritten drei Jauchert bei dem 
Kreuz an die Deutjchhern verkauft‘). As einen andern Grumdbefiger 
lernen wir fennen Albert Bögelin, defien Befigtümer, die Vögelins 
äder an feinen Schwäher Dieterich Naggilin übergegangen find und von 
diefem au das Klofter Söflingen um 114 7 Heller verfauft wurden‘), 
als ein weiterer zeigt fih der Ammann Otto (an dem Steg) der Äder 
und Wiefen an das Klofter Bebenhaujen veräußert‘), als fünfter 





*) Wir fehen hier, um unfere Schluffolgerungen in feinerlei Weife zu gefährden, 
ab von Befitern die nicht unnoeifelhaft Eigentümer find. 

>) Stiefel, Regesta Heggbacensia in den 3.3.0. 1880 &. 204. 

ya L, 157. 

SU. u. 11, 349. 

SU. 1 12, 1972. 

Yu. U. 1, 209, 1293. 
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Gerwig Hafner und feine Gemablin Mechtild, die an das Spital zehn 
ZJauchert Aders im Boden und act Jaucert Aders in dem Eich gen 
Söflingen vermacen?). Im Jahr 1310 taujht Heinih von Halle, 
Bürgermeifter von Ulm die Eigenjcaft feiner Ader im Boden, die 
Konrad Frebt baut, gegen die Kder Neichenaus, die da heihen des alten 
Anmans Bau’). Diefe Ader bilden aber nur einen Teil des Grund: 
befiges der Familie, denn im Jabr 1335 ftiftete Heinrich von Halle, 
der alte Ammann von Um einen Zins aus einem Wiesmahd*) und nod) im 
Jahr 1371 hat ein von Halle einen Garten vor dem neuen Tor‘). Dann 
ericpeint Ulrich der Rot, der einen Ervenzins, d. h. eriten Zins aus 
feinem Ader, den man nennt des Genannten Ader am Weg von den 
Wengen gen &. Michelsberg gegen einen andern Errenzins vertaufcht?). 
Ans der Familie Not kennen wir mod eine ganze Reihe von Grund: 
befigern: Frig Not von Zell bezieht Zinfe aus feinem Baumgarten an 
der Breite®), Ulrich der Rot, Vürgermeifter zu Ulm ift mit Walter Bits 
terlin zufammen Vorbefiger des Judenticchhofs vor dem neuen Tor?), 
Johann der Not bezieht Zinfe aus Adern auf dem Hohfteäh”) und aus 
Meifter Heinrichs von Rütlingen Steingrub?), Heinrich Rot einen folhen 
aus einem Ader an Grinmmelfinger Weg!) und Peter der Not ift Ber 
iger von Adern, Wiesmähdern umd Gärten"). 

AUS weitere Grundeigentimer lernen wir, nad dem Auftauchen 
der einzelnen befigenden Familien fortichreitend, Konrad den Arzt kennen, 
von dem ein Ader enhalp an der Galgenfteige an Uri Gwärlid) ger 
fommen itt’*). Mehrfahen Befig weifen wiederum die Sefler auf, von 
denen Konrad und Wrid an das Deutjche Haus fünf Jauchert Aders 











YUn. T 216, 1205. 
Des alten Ammanns Bau war wohl der fhon 1253 
u. U. I, 82) von Neichenau an den Ulmer Yürger Otto Not als Zinsiehen übertragene 
Befig, den diefer von Yeincid), dem Sohn des alten Anmanıns (Walter Ragillins”), 
(ebenfalls als Zinslchen?) erworben hatte. Diefer Vefit, 5 Jauchert Aders, lag neben 
dem St. Mihaelstlofter in den Wengen und war mögliderweife früher freies Eigen: 
fun eines mer Bürgers, namlich des alten Anmanns, nad) dem er hieh. 
SU IL 15: 
Ya. IT, 738. 
St. 1. T, 308, 1312. 
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am Grimmelfinger Weg, vier im Wafferfall und einen, genannt Röller- 
mmader’), alles am unten Kuhberg gelegen, an das Deutiche Haus 
verfaufen?) und von denen einer ungenanmten Bornamens fechs Jauchert 
au den Niedfleden fofend, alfo in derjefben Gegend bejeifen hate’. 
Ferner taucht ein Hewi der Schwarz auf, der fünf Jauchert bei dem 
Rieoflecten gegen den Milchbrumnen um 100 7 Heller verfauft 5) und 
Mitbefiger der Wiefe hinter der Grabenwieje jenfeits der Donau if”). 
Dann erfcheinen in den Urkunden die Kraft, die andern Nachrichten 
folge j&on 1160 Eigentümer des Plapes waren), wo die jegige Ber 
gräbmisftätte vor dem Frauentor if ud daher das Grabamt befafien’) 
Kraft und Peter, des alten Kraft jel. Söhne, verkaufen an das Spital 
ein Sderlein zu dem Gefheid, dem heutigen Befheid‘). Hermann 
Kraft, Pfarrer zu Un befiht Errzinfe und andere Nubungen”), ebenio 
verfügt fein Bender Hans über einen Zins). Frig Araft und Kräftlin 
fein Bruder, Peter Krafts fel. Söhne, veräufern Zinfe aus Gärten am 
Söflinger Weg und bei dem Königsbrummentt) und Elsbet Kräftin, 
Konad Kolblins Witte, befist verjeiedene Errzinfe??). 

Wir haben, nad) der Zeit des Auftauchens geordnet, die Velig: 
tünner der Bürger an Grumd und Boden volftändig aufgezählt, die bis 
zur Mitte des 14. Jahrhunderts ericeinen, nd anichliehend daran den 
übrigen Befig der Grundeigentümersfamilien noch genannt. Mit Diejer 
Gronologiichen Aufzählung mühfen wir nun aber bier inne halten. Denn 
jeit dem Jahr 1348 feben wir bisher unbekannte Familien Grmbbeiig 
ad Zinfe nen erwerben"?), jo da wir von da ab feineswegs mit Eicher: 
beit mehe jagen Lönnen, ob neu auftauchende Grunbbefigersfanilicn 
ihren Gegenden Belt aus älterer oder neuerer Zeit Herleiten. 

Nur zwei Familien Fönnen wir nod) mit einiger Wahrjeeintichteit 














*) Kölferiminader Heißt der Ader nad einer weibliden Perfon namens Nolte, 
der er wohl verliehen war, 
U. U II, 96, 1930, 
SU U. IT, 239, 1349. 
AU U. IL 349, 134 
SU. I, 285, 1846, 
9 Keyermann, Nabricten von Gelehrten ud Künftlern Ums IL, 182% 
9) al. hiergw U. U. II, 403, 1954. 
Saal IL 17, 1332. 
SL 11, 574, 136 
U. U. I, 618, 1567. 
U. U. II, 705, 1378. 
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als alte Grumdeigentüimersfanilien benennen: Die Bejjerer und die 
Stvölin, weil ihr Beig offenbar ziemlich groß und feine Herkunft aus 
inäterer Zeit jhon deshalb nicht wahriheinkich ift. 

Heinrich der Vefjerer verkauft nämlich an feine Oheine, drei Ge: 
brüder Strölin, Zinie mid Gefälle für 100 ') und verleiht ein ander: 
mal als „Hofherr“*) einen Ader vor den neuen Tor an Konrad den 
Zimmermann um 4 Seller ud jehs Weihnachtshühner, wogegen 
fegterer diejen Ader zu Gärten verteilt und an 18 Perjonen gegen 
zufanmen 9 M 17 Heller und 21 Weihnachtshühner gegen Afterjins 
überläßt‘). Auch Heing Vefferer befigt einen Ader. Yon den Strölin 
ererbt Peter Strölin zwei Wiefen von feinem Pater, eine wterhalb der 
Galgenfteig bein Kölinebrunnen gelegen und eine oberhalb anı Grinmel 
finger Eich gefenen, beide auf 12 Tagwerk‘), Frig Strölin verfauft 
die Erfisinfe aus einem Ader zu Ulm bei dem Milhbrumen und 
aus 7 Tagwerf Mahd anı Epielberg in Gemeinfhaft mit jeiner Ehe: 
wirtin®), und Hans Strölin auf dem Hof vermadt an den Weinteller des 
Zpitals einen Zins aus einem Garten hinter dev Spitalmüble”). 

Demnach fönnen wir als alte Grundbefigersfamilien, abgefeben 
von den Nittern von Böfingen, mit einiger Sicherheit gerade nod) zwölf 
Familien benemen, die Koprel, Bögelin, an dem Steg, Hafner, von Halle, 
Not, VBitterlin, Sefler, Echwarz, Kraft, VBeferer und Strölin, unge: 
rechnet jenen Koncad den rzt, deiien Familienzugebörigkeit nicht befannt 
it. Mit einiger Sicherheit, aber nicht unbedingt ficher. Dem man 
wicht, ob nicht durch Heivat oder Erbfehaft von entfernteren Ver 
wandten die eine oder andere Familie erjt verhäftniemäßig jpät zu Grunde 
beiig gefommen it. ie mn alfo die eine oder andere diefer Familien 
erit jpäter zugewandert oder emporgefommen fein fünnte, jo werden wir 
vorftehend andererfeits aud nicht alle Grumdbefigersfamilien fenen ger 
fernt haben, da nicht jede gerade Teile ihres Vefiges an Alöfter ver: 
ihenft oder jonit veräußert haben wird. Immerhin aber wird 08 ge 














Yu. a. II, 889. 1864. 
#) Der Ausprud Dofherr Tommt auch jonft vor (M. IM. 1, 266, 276 und 360). 
Er Gepeutet yunächft, wie aus dem Zufammenhang in dem er hier ftebt hervorgeht, 
den Eigentümer eines Hofes einfchliehlich des zugehörigen Feldes, fpäter wird er über: 
tragen auch ar von einem Haudbefiger gebraucht. Der einfache Ausdeud hat u ver: 
jdiedenen Mifdentungen Anlafı gegeben (. Id. 1884 ©. 208 und 1885 ©. 
>) u. 1. TI, 590, 1864. 
9) Utm:Oberfchwaben, Nachrichten 3, 201, 1400. 
SU U. TI, 734, 171; U. U. I, 801, 1 
9 Mn Oberjchwaten, Nachrichten, 3, 252, 1421. 
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ftattet fein aus diefer unbefamten Neihe der Grundbefiger auf die übrigen 
zu ihliehen. 

Wer waren mm dieie Orundbefiger? Es waren, wie die Turd: 
Sicht der Namen zeigt, bis berunter auf Heinrich den Schwarz ') md 
Walter Vitterlin?) den Kramer, Vornehme, meliores wie das Stadt 
recht von 1296 fie nennt) oder wie fie jelbft einmal fih bezeichnen, 
optimi, nobilissimi ac ditissini‘), Mitglieder jenes höheren Standes 
von Drtsinfaffen, aus denen fih die fnäteren Gefchlechter oder Patrizier 
bildeten. 

Aber nicht nur das. Gerade die beften Familien unter ben Veileren 
entbäft unfere Lifte dev Grundbefiger, von denen manche fogar weit über 
die Bannmeile dev Stadt hinaus befannt gemorden find. Lebt dad) cin 
Konrad Havender oder Hafner zu Zeiten am Hofe Kaifer Friedrichs IT." 
find die Krafte Schreiber in der Kanzlei der Staufen?) und bekleider 
Ammann Dito an dem Steg nebenher nod die Würde eines Vonts von 
Augeburg). Fu der Stadt jelbft zählen, wie uns fChon ein flüchtiger 
Bid in die Gefhichte derjelben befehrt, die Hafner (figuli, Havender), 
die an dem Steg*) (in semita, sealarii) und die mit Iehteren wohl ver: 
wandten Kraft (Kraftones), die Not (Rufi) mit ihren mutmaßlichen 
Vettern den Seflern (Sovilari) und den Schwarz (Nigri), die von 
Halle, die Strölin (Strowelini) und die Beiferer zu den ausichlag: 
gebenden amilien. Wi man bierfür noch einen befonderen Beweis, 
jo ift 08 der, daß das Annnannant, wie auch die übrigen Inter der 
Stadt, faft ausichließlih in den Händen diefer Familien lagen. Ta 
find die Ammänner Bertold Not’) und Heinrich Not!”), Dito an dem 
Steg”), Uri Koprel'?) und Heinrich von Halle‘), da find die Bürger 

















%, Heinrich der Schwarz fiegelt 1354 eine Mrfunde, 1. A. IT, 403. 

>; Ein Hofe Vitterlin ift verfhmägert mit Namung dem Schwarz amd Floriar 
won Hatle und fiegelt. ML. U. II, 689, 1309. 

U UT, 28. 

U. 1, 186, 1271. 

Sul 

*) Neue Oberamtsbeicht. IT, 262. 

UN. I, 184, 1286. 

*3 Gegen die pentität der Kraft und an dem Stey, an die man biäher glaubte, 
fpricht fidh von Alberti, Württ, Wels: und Wapvenbud 11, 754 aut. 

MU. I, 6, 1997. 
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meifter Siuprand von Halle und Heinzih) von Halle‘), die capitanei 
Ulrich Strölin?) und Siuprand von Halle’), md die Stadtpileger: und 
Rechner Hermann Kraft und Heinrich der Befferer*). So vollftändig 
ift diefe Cifte der Beamten, daß wir z.B. nur zwei Anmmänner tennen, 
deren Familien nicht oder vielleicht bis jegt nicht als grundbefigend nad: 
gewiejen find, nänlic, Walter Nagillin‘) und den Ammann Schaprun®). 

Don den grundbefigenden Familien find nur drei nicht mehr bekannt 
geworben, die übrigens fchon früh genannten Bögelin”), die Schwarz 
und bie Bitterlin. Bei Iegteren ift übrigens zu vermuten, daf fie von Haus 
ans Kaufleute waren, und erft durch Heirat in die Neihen der Belferen 
gekommen, aljo uriprünglid; Feine Grunbbefiger find‘). Afles in allem 
fönmen wie aber ans Lorftehendem bas Ergebnis entnehmen, baf; die 
alten Grundbefiger die Velten aus den Veiferen, der Kern der Vornehmen 
oder Gejchlechter find. 

Seit won giebt es mm jene alten Gefchlechter ber Grundbefiger 
in Um? Jedenfalls jhon feit dem Jahre 1134, denn damals nahmen, 
wie der Annalift Saro berichtet, die Brüder Friedrih und Konrad von 
Staufen, aus Um flüchtend, moölf aus den Vornehmen der Bürger 
«XII de praestantioribus) als Geifeln mit fih, um fi der Treue der 
Ulmer zu verfihern?). Cs gab aljo praestantiores fon damals, als Ulm 
nod) oppidum war, alfo vor Gründung der Marktftadt. Das jagt ja 
übrigens audh fon Fabri in jener vielfagenden bisher faum beadhteten 
Stelle jeines tractatus””), wonad) die Strölin nad) Um gekommen jeien 
lange vor der Vergrößerung der Stadt (unter der Fabri immer die von 
1140 verfteht) und vor Erhebung Ums zur Stadt (ante eivilitatis ordinis 
positionem), als Um noch ein befcheibener fleden war (dum adhue 
foret exile oppidum). Daß bie Austeilung von Einzelgrundbefig vor 
Gründung der Marktitadt erfolgt ift, entipricht ja auch dem Vorgang in 
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») Walter Vitterlin jelbft it ja Kramer. Auch befikt er ein ungeteiltes Gigen- 
tum, das wohl im Wege der Erfciaft auf ih gefommen ift, etwa gerade durd Wer: 
wandticgaft mit Grundbefigern. Anh fonft ift für die Familie fein Grundbefig in 
Ulm naczumeife 

De 








in, Württ. Geicichte, I, 64. Yüner a a. 








540 Verein für Kunft ud Aterhum in Um und Oberichwaben. 





anderen Städten‘). Auch deutet für Ulm bierauf nod) bejonders die 
atjache hin, dat in der fpäteren Marktftadt zum Haus des gewöhnlichen 
Bürgers wur Hofraite und Garten gehören, nicht aber Grunbbefig in der 
Markung draußen*), und ba; die Zahl der Grundbefigenden eine jo 
feine Üt, daf in ihr unmöglich alle Marktbewohner begriffen jein Fönmen 

Man wird alfo das Erjheinen der Familien der Vefferen in Zu: 
jenmenhang bringen dürfen mit dem Austeilen von Grund und Boden 
uud beides zurücführen können auf die Grimdung bes Vurgfledens Ulm, 
die, wie {hen erwähnt, auf den Vegim des 11. Jahrhunderts zu 
verlegen ift. 

Die Beantwortung der Frage, wer biefe alten Grundbefiger eigentlid) 
jeien, ift dem Vorftehenden jchon teifmeife zu entnehmen. Sie find domini’), 
nobiles®), vereinzelt auch milites?). Sie erfcheinen zuerft als im Nönigshef 
angefiedelte Minifterialen des Königs und fpäter teilweife als Minifteria- 
len der Grafen, die die Vogtei befahen, der von Dillingen und von 
Württemberg. Diefes fheinbar wechjelnde umd für Vürger einer auf. 
ftrebenden Stadt befremdliche Verhältnis Härt fid dadurd auf, dak die 
Grumbbefiger eben urjprünglic dem auf dem Land gefeilenen Adel‘) 
zugehören und aud) fpäter no) durch Vermandtfpaft und Vefig?) mit dem 
Bezirk verwadfen und mit dem Juhaber der alten Grajihait ver 
bunden find. 

Nun bliebe nod) feitzuitellen, wo der Vefig diefer Grundeigentümer 
der Ulmer Markung liegt, woher er frammt und wie er fonft beicatten 
war. Er liegt, wie die Gemwanbbejeihmungen ausweifen, die wir bei 
Aufzählung der befigenden Familien Fennen gelernt haben, auf dem 
Kubberg linfs der Grimmelfinger Straße, aljo im Wefterlinger Gebiet 
von dem wir oben in Abichnitt I das Nähere gehört haben, zieht fi 
fodann mäher gegen die Stadt herein im „Eid gegen Söflingen“ md 
wnfaht mod um die Stadt fh wendend, den Boden. Lebterer it, mie 

28.88. 

3) Nietichel, Martt und Stadt, 189° 142. Da der Regel nach bei Martı 
gründungen Austeilung von Eingelgrundeigentum nicht ftattfand, muß eine folce icon 
either erfotgt fein. 

>) Zu vgl. BUT, 1 1338 und II, 251, 1348. 

+) dominus Otto minister, dominns Crapfto, U. U. I, 169, 1281, dominus 

dietns Bogelinns, U. U. 1, 142, 1272, Herr Ulrich Ströweli MU. I, 224, 1295. 
nobilis Krafto in Nawe (Langenau) U. U. I, 76, 1246, 
% Strenuus vir dietus Sevelar miles, eivis in Ulma, U. 1. 1, 218, 1294. 
9) Befik in der Umgebung bat 3. 3. Araft ber Schreiber, U. U. I, 06, 1200, 
Witwe des Dieterih Nogpiin, U. U. I, 204, 1298, Soreler de Ulma, miles 
1303 und 1304, jomie . 1888 202, 
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ichon der Name jagt, nichts als der Grund eines Gewäflers und zwar 
eines einftigen Arms der Blau. Der Talfinger, Örfinger und Böfinger 
Eid haben alfo, wie wir fehen, nichts abgegeben für die Bewohner des 
Fodens, fopterer if vielmehr aus dem Wefterlinger Eh und dem 
möglicherweile erft damals einigermahen troden gelegten Boden dotiert 
worden. 

Die Eigenfehaft der Grundbeiiger als Kniglicher Minifterialen 1) und 
die Tatfadhe, dah fie, wie wir od) jehen werben, im „Hof“ ber fünig: 
Gichen Pfalz ihre Wohnftätten Haben, beweilt wohl, daf fie ihren Befik 
dem König verdanfen, ebenfo läht dies Nic daraus entnehmen, da der 
Hirtenftab als Zubehör des Annts dem König gehört, 

Ein Vefigtum von IS Jauhert, wie 6 Gerwig Hafner auf einmal 
veräußert, umfaht, da ein Jaudhert Ader etwa gleich 64,3 a?) zu 
jegen ift, etwa 11,5 ha und teilt heute den Vefig eines mittleren Bauern 
der Ulmer Ab, eines Zmweiröilers, wie man dort jagt, dar’). Bei dem 
geringen Umfang bes den Ortseinwohnern zuftchenden Martungsteils fönnen 
alio, falls man die IS Jauchert als mittleren Befig annimmt, nicht viele, 
Höchftens ein paar Dugend Grundbefiger dafelbit vorhanden gewefen jein. 
Auch zu Haids Zeiten zählte man nur wenige eigentliche Bauern, obgleich 
durch die Veräuherungen der Möfter in Ipäterer Zeit viel mehr Grund: 
befig in die Hände der Bürger gefommen war; von den 111 Vaufeuten 
waren damals etliche 50 Gärtner und mr ber Reft eigentliche Bauern‘). 

Ihren Belih liefen die Vürger, wie wir dies bei Heinrich von 
Halle fpon geiehen haben, durch Meier bebauen. Diefer Gebrauch war 





%) Auf die Tatfache, dafı hervorragende Männer Min, die Sefler und die Not 
Dittiugifce besw, Württembergiiche Rinifteriaten waren, hat Not v. Schrestenftein in einer 
Abhandlung in den L.’D. 1888 . 191 aufmerfiam gemadt. — Die Frage, ob 
308 Patriziat in den Städten fid) zu einem beträchtlichen Teil aus Minifterinten und 
dem Landabel refrutierte, ft befannttich fehr umftritten. Sie it vielleicht für die Mehr: 
zahl der Städte zu verneinen, für andere, wie Um, aber jevenfatls zu bejahen. Ach 
dirften nicht nur nad) Orten, jondern auch nach den Zeiträumen Unterfhiede zu machen 
fein. In Um waren die Patrisier, die praestantiores, Bis zur Örtmdung der Stapt 
wohl ausfhliehfih Minifterinfen. Mit der Gründung der Stadt erhalten fir Zusun 
aus deu Kaufleuten, au während der älteren Stabtzeit sieht noch Landadel yı, fpäter 
et fich daS Patrigiat umgefehrt zum Zeit wieder auf dem Yand feft, aber unter Bei: 
dehaltung eines Wohnfites in der Stadt, während der Yandadelige mur noch als us: 
bürger, afjo unter Beibehaltung feines auswärtigen Wohnfiges Bürgerrecht erwirbt. 
Diefe Aus: oder Ereibürger fanden aber, was yu beachten ift, feine Aufnahme ins 
Parrigiet, 

2) Hölle, Mafıvefen der Neichsftadt Mm in den Württ. Jahrbüchern 1902 3. 44. 

>) Neue Cheramtsbeicht. I, 581. 


+) Haid a. a. ©. ©. 250. 
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urfprünglich wohl Negel, wenigitens wird daraus, daf; bie Stadtrechte: 
urfunden von 1300°) und 1312*) fi mit der Regelung ihrer Steuer: 
pilicht zu idhaffen machen, entnommen werben dürfen, daf eine Mehrzahl 
von Meiern vorhanden war, die bie Mühe einer gefeggeberiichen Tätigleit 
verfohnten. Später treffen wir mehr und mehr erbliche Verleihung gegen 
Zins, wobei dem Belichenen die Weiterverleihung gegen Afterzins in 
Gegenfag zum eriten Zins, Errenzins wie die Urkunden fagen, zuftand. 
Wenn das Beilpiel, das Heinrid der Beiferer bei Verleihung jeines 
Aders vor dem neuen Tor gegeben hatte, allgemein befolgt wurde, dan 
überließen bie Gefolechter die Vorteile des Grundrentenbezugs überwiegend 
den Belichenen. Übrigens mag bier bemerkt werden, daß die Grundftüde, 
die die Geichlehter auf Ulmer Marfung befahen, jedenfalls im 14. Jahr: 
bumdert völlig zurüctraten gegenüber ihrem auswärtigen Belig*), der 
ganze Höfe und Dörfer umfahte. 

Die Umifde Gemeinde Tennzeichnet fi) fonad als eine gemifcte, 
infofern in eine größere und ältere eine zweite als ausgefpradene Hof: 
gemeinde ober Hofgenoffenfchaft eingeiprengt war*). Über die Behörden 
biefer Gemeinde md ihre Verwaltung find uns feinerlei unmittelbare 
Nachrichten überliefert; werm man überhaupt aljo bem Gegenfland näher 
treten will, ift man auf die ganz geringen Anhaltspunkte angemiejen, 
die die Zeit der fpäteren Marktftadt an die Hand gibt. Legtere, die 
Marktftadt, Hat ja aud Organe, bie ben bäuerlichen Interefien ber 
Gemeinde dienen, in erfter Sinie die Ejhhaien und bie Holzwarte, „die 
bes Feldes warteten und hüteten®)“ und die den Flurfhügen der Mart- 
genofjenschaften entjprehen, fodanı aud; die Stadthirten®). Diefe unterftei 
VBebienfteten richteten ihre Anzeigen über Vergehen gegen die Feldordnung 
an die Eimmger?), die eine Art Poligeibehörde mit überwadhender und 
ermittelnder Tätigkeit und mit niederer Strafbefugnis bilden, übrigens 
aber auch für Angelegenheiten mehr ftädtiicher Natur zuftändig find. 











') Notes Buch, bg. ©. Mollwo, &. 2 
3) U. U. 1230 bezw. 235 Note an. 
9) Man vergleiche beifpielsmeie die Aufzähhung der Befiptümer der Familie 
Araft bei Weyermann II, & 
+) Antiche Verpältni 


Si. 7. 








tamen auch fonft vor, f. Schröder, Recptsgeicicte 192 





9) Notes Buch, Herausg. von Mollıoo, Nr. 462. Wie die Furfchüt 
genoffenjcaften einen Anteil an ben Einungen erhielten (Schröder a. a. 
fo hatten die Eihhnien in Um von jeden Haupt gepfändeten Vichs einen 
Seller, 
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Wie mın der Name Einung und ihre Befugnis an die Gerichtsbarfeiten 
der Marfgenoffen und der Dorfgerichte erinnert‘), die ja vielfach mit: 
einander verjchmolzen waren, jo mahnt ein Vierer, der ein einziges Mat 
in den Urkunden eriheint, an die alten Dorfvorfteher, bie Vierer oder 
Tierlente. „Ich, Heinri) Saidolf, Vierer, je der zit amman ze Um“, 
lautet der Eingang einer Urkunde‘), in welchem ein Sprud) des Stadt 
werihts zu Mm in Sachen des Alofters md bes Doris Söflingen gegen 
Johann Ehinger von Mailand wegen Weiderebts auf der gemeinen 
Weide in den Cöcern zwiihen Söflingen und Grimmelfingen verbrieft 
if. Die Einrihtung der Vierer oder Vierleute war au jonft im Ulmer 
Gebiet, auf der MU mer Ab wie in der Schweiz vorhanden‘), und wenn 
wie hier das Ulmer Stadtgericht Streitigfeiten darüber enticheiden fehen, 
ob eine Gemeinmeide zu Söffingen oder zu Grimmelfingen gehört, jo 
fönnte man in ihn den Nechtsnachfolger eines alten Märkerbings vermuten. 
Man wird mum freilich, Tolange nicht weitere Anhaltspunkte fich dar: 
bieten, recht vorfihtig in feinen Schlüffen fein müfjen, aber es eriheint 
dod) wohl wenigftens als möglich, daß bie Organifation der Ulmer Ger 
meinde der der umliegenden fi angefehloffen hat und vier Dorfvierer als 
Vorfteher, jowie ein Dorfgericht für Polizeivergehen und niebere Frevel 
als Vorläufer der Einmg bejah und daß bie Eihhaien und Hirten von 
afters her als unterfte Organe ber Vermaltung beftanden. 

Wir haben con, der Entwidlung vorausgreifend, erwähnt, dab 
bie aften Grumbbefiger im Hof der Föniglihen Pfalz ihre Wohnftätten 
hatten und cs erübrigt denmad noch, diefe Behauptung zu rechtfertigen. 
Der „Hof“ heißt, wie jhon erwähnt, nod lange im Mittelalter jenes 
Gebiet der Stadt im Winfel über der Blau und Donau, das um den 
heutigen Weinhof herum Liegt, und das wicht zu vermechfeln ift mit dem 
des hon genannten Stadelhofs‘). Er reicht vom heutigen neuen Yau, 
dem ehemaligen Strölinshof, ber Blau entlang Bis zur Donau und begreift 
noch die Weitjeite der Metger- uud Poltgaffe in fh"). Seinen Namen 
hat er jebenfalls von dem Königshof, der Pfalz, die bier lag°). 





*) Ter Name Cimeng Gebeutet ja urfprünglich die vom Märferding feftgefehte 
rmögensbuße; die Zuftändigfeit diejer Behörde ähnelt der der Dorfgenteindegerichte, 
(Schröder a. a. D. &. 606.) 
=). U. IL, 468, 1 

>) Schmid, Schwäh. 1 
©. 198. 

+) Auch dieler hieh furweg eurin, der Hof. Notes Bd) Nr. 388 vgl. mit 
mu. L 96, 

®) &o gehört no das Haus Mohrengaife 4 zum Hol, [. u. &. AD. 

9 Die mer Gefgihtsicreiter nehmen alle ohne Ausnahme an, der Königs: 











örterbuc, &. 193. Wintterlin in den 3.3.9 
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Auf dem norböftlihen Teil des Hofs lag der große und wohl 
befeftigte Strölinshof, nad dem fid) ein Zweig der Familie benennt, jo 
Peter der alt Strölin auf dent Hof, geftorben 1344, Liuprand, geitorben 
1358 und andere‘). An den Befig der Strölin ftoßt der der Beilerer. 
Das Haus Sattlergaffe 2 gehört Konrad Beljerer, dem befannten bei 
Döffingen gefallenen Stabthauptmann. Das nebenftehende Wohngebäude, 
Sattlergaffe 4, die heutige Krippe, gehörte 1437 dem Gefhledhter Ulrich 
Vefjerer?), den man nennt auf dem Hof*), geftorben 1438. Nod) im Jahr 


hof jei der Vorläufer des Strölinshofs, welcher erwieienermahen (j. Nombed in der 
%. 33H. 189 ©. 67) den fühwetlichen Teil des heutigen neuen Baus, der am 
Sautenberg legt einmahm. Ein Anhattepunft für diefe Meinung it nirgends zu finden, 
vielmehr jeeint Diefelbe auf einer Mifdeutung einer Nachricht Fabris über den Ztröline- 
hof zu beruhen. In Ulma antem existentes, jagt diefer auf &. 88 feines tractatus 
von den Strölin, aedifcnverunt in cormu oppidi supra Blavium non domum, sei 
more nobilium castellum et fortalitium muris spissis grande inelndentes spatium, 
quod castellum hodie nomen habet ab eis eı inhabitatur. Unde olim Romanarum 
reges et imperatores in eadem curia, dum Uhnae morarentur, mansere. Tdeo ad- 
hue dieitur pars ilius eurine caria reis. Fabri jagt alfo mr, da die Naifer und 
Könige dereinft bei den Strötin gewohnt haben, nicht aber, wie die Umifchen Korfver 
(©. Löffler in den BIO. 1808 &. 173), dafı vorher an Stelle des Ströline- 
bojs die Pfalz geftanben fei. Diefe Lehmmptung ftände auch mit der Gefdichte in 
Widerfprud, infofern no 1181 die Walz als regalis enria eivitatis (I. U. I, 23) 
genannt it, aljo zu einer Zeit, wo nebenan der Etrdlinshof fchon lange geftanden haben 
mh. Wan kann daher Fabris Angaben mur fo verftehen, dafs die Derricher in jpiterer 
Beit, al6 fie feine Balz mehr hatten, im Strötinshof wohnten. 

Darüber, wo die Platz geftanden fei, geben weder Urtunden noch Kroniten Auf: 
ihtub. Man wird fie am befigelegenen Punft des „Hofs“ fucen mäffen. Tas it 
aber die Gegend de3 heutigen Schwanen und des Schwörbaufes, die hoch aufragt über 
You und Donau, im Mittelpunkt des HofS liegt, durch die Natur {con ben haften 
Schub bot und weiten Ausblid über den Stadeipof jenfeits der Blau zu den Weiter 
finger Gütern, yum Schweighof über die Donau hinüber bis weit ins Juertal hinein 
und Biß gu den Schnechergen hinauf gewährte. Sier, nict in dem verlorenen Winfel 
am Sautenberg, bot ih ein Sit, der deutfcher Könige und Aaifer mitrdig war. 

An der Stelle des Schwörhaufes ftand früher belannttich Die Kapelle oder Nirde 
— fie wird auch fo genannt — zum heiligen Areny, in die 1052 die Reliquien des 
heiligen Zeno verbradt worden find. (friegsftötter in den WIH. ©. 200) Die 
Kapelle war jedenfalls nicht lange vorher erbaut worden für bie Bedürfuiffe der Pfalz und 
Palsgemeinde und gebörte bis 1853 zum Reid) (U. U. IT, 394). Man wird nun von 
aus annehmen möffen, dafı die Pfalstapelfe bei der Pfalz ftand, nod) mehr aber wird 
dies wahrjcpeinlich dadurch, dafı fie dem König gehörte, alfo auf einem Grund erbaut 
wurde, der noch nad) der Örtndung der Hoigemeinde diefen zugebört haben muf. Wir 
möchten alfo die Walz bei dem heutigen Gaftbof zum Schwanen juden, wofelbft ja 
au) der angeblich alte Turm de& Tot, der Yughısland, fans. 

dat, . 1893 3. 150. 

) Kornbect in den DIL. 1884 2 2 

3) Bad a. a. D. &. 139, fehreibt „Worrich“ fiel Mrih. 
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1515 war auch der goldene Adler, Weinhof 1, famt dem Hinterhaus im 
Befig der Familie, von denen einer auch der anftoßenden Hans-Beiferer-, 
heute Röpfingergaile den Namen gegeben bat!). Ein Haus in legterem 
Gäßchen „bei den Varfüßern ins Gäfe hinein“ verfaufte Frau Margret 
Befferer 9. L. Hüners Witwe an die Stadt. 

Nachbarn der Vefferer find die von Halle. Liuprand von Hale 
ift Stifter der St. Joskapelle”), alfo wohl Eigentümer des Grundes auf 
dem fie fteht, in ber jegigen Mohrengafie Nr. 4°). ein Cohn Konrad 
vermadt einen Zins aus dem Haus, Hofreite md Gefäß, das der Frye 
auf dem Hof Hat‘) und Hans und Sakob von Hal verkaufen ihr 
Stammhaus an Et. Zojenfapel, ftoßend an Konrad Vellerers Stadel, 
Mohrengafie 3°). 

Kir fehen, wie einzelne Familien ganze Gebäudefomplere auf dem 
Hof befigen und bewohnen. on weiteren Eigentümern von Gebäuden 
auf dem Hof find noch) befaunt die Koprel, denen das Haus Weinhof: 
berg Nr. 1 gehört‘), die Gregg, Ritter‘), Leupold*) und im 18. Jahr: 
Hundert die Welfer‘). And) ein Mitglied der Familie Rot, Jörg der 
Ältere, get. 1463, nennt fi) auf dem Hof!*). Wenn wir nun noch bie 
Fürften: und Grafenherberge zur Krone im Vefig von Patriziern fehen"), 
jo zeigt dies am allerdeutlichften wie nod nad) Jahrhunderten das ganze 
ehemalige Gebiet des Königshofs faft ausihließlie) der Sig der Geichledter 
it. Don den elf bis zwölf alten Grundbefigersfamilien, die wir nd) 
feftelfen fonnten, treffen wir fünf auf dem Hof angefeifen, die Strölin, 
von Halle, Beflerer, Koprel und Not. Dies zeigt, daß die Zerftörung 
der Stadt das alte Eigentum offenbar nicht ganz vermiicht hat und daf; 
auch bei der Gründung ber Stadt die alten Gejchlehter fid) vorwiegend 
auf dem alten Grund und VYoden niederliefen. 

Wir jehen alfo, wie die Pfalz fi zu einem von Föniglicen 
DMinifterialen bewohnten Burgfleden erweitert hat, der das allerdings 





') Nornbe, 8.3.9. 1885 &. 67. 
JUUı, 
®) ornbed, 
YUauı, 
%) sornbed, ®. 
©) zofer, 8. 














and Mm, Sperkchvaben, Nachrichten 3, 318. 
9) Sornbed, 8. 
*) Scultes, Chronit 
werbetreibenden auf dem & 
*9) Yadı a. a. 
*) Näbling, 


ES gibt übrigens au 
den Vader Guter. U. U. IL, 





einen bürgerlichen Obes 








del und Gewerbe S. 53. Werenmann, Nee Nachrichten &. 425. 
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techt wenig umfangreiche Gebiet um ben heutigen Meinhof umfaht. Die 
Zahl der Häufer oder Burgen diefer Bewohner mag fih nad) dem zur 
Verfügung ftehenden Naune berednet, auf etwa zwei bis drei Tugend 
befaufen haben. Wenn die Häufer wohl auch nicht alle jo ftark hefeftigt 
waren, wie der an der norbwefllichen Ede gelegene Ströliushof, jo werden 
fie dod) wohl alle, menigftens die an der Aufenfeite, verteibigungsfähig 
gewejen jein. Jedenfalls aber bildeten fie zufammen einen befeftigten 
Drt, wie {hen aus der Bereichnung oppidum hervorgeht. Taher bieken 
fich die Altbürger zu Stadtzeiten zur Untericeibung von den gewöhnlichen 
Bürgern die „Burger von den Burgern“, d. b. die eigentlichen und 
rigptigen VBurginfafien. 

Nicht lange kann die Hofgemeinde in ihrem urfprüngligen Umfang 
Geftanden haben, fie dehnte fid) aus und fegte fi Vororte zu. Dies ilt 
betamt durch die Nachricht, daß Perzog Heinrid) von Yayern ums Jahr 
1129 das Gebiet, die Vororte und Höfe Uns greulih) vermüftet hat’). 
Wenn wir ms nicht völlig täufgen, hat die Geihichte das Andenken an 
jene Tegte Zeit vor dem Untergang des Fledens bewahrt: Bringt dod 
Fabri in feinem tractatus?) eine Schilderung, die wohl nichts anderes 
fein kann, als die des Lebens und Treibens im alten oppidum Ulm. 

Vor dem (fpäteren?) Löwentor, fagt er, jei eine mächtige Vorftadt 
gewefen, voll vom Lärm der Herbergen und dem Getriebe der Feilichenden, 
da babe man Brot feil gehalten, da jeien fröhli;e Gelage, Tänze und 
Hochzeiten gefeiert worden. Denn bie Alten, fo weiß er zu berichten, 
hätten nicht geliebt, dab geräufchvoffe Arbeit in den Städten getrieben 
werde, weshalb die Handwerker (fabri) und alle mit Schlag: und anderen 
(ärmenden Werkzeugen Arbeitenden in bie Vororte verwiefen worden feien, 
damit im Ort die Stille nicht geftört werde. So fei der Fleden jelbit 
vol Nuhe geweien, der Wohnort der Eblen, außen jei er aber von 
(ärmenden Vorädten umgeben worden. Durch feine Vorftädte fei der 
an fid) Heine Ort groß gewefen. Zu jener Zeit jeien aber in diefem nod 
in den Vororten weder die Prediger nod die Minderbrüder noch die 
Deutfherren no die Negelherren geweien, welde alle erft nad) der 
Erweiterung der Stadt (d. b. aljo nad) 1140) gefommen feien. Was 
Fabri bier vorbringt if, darüber läßt die von ihm gegebene Zeitangabe 
feinen Zweifel, eine Schilderung des Ausfehens und Treibens im oppidum, 
in der Hofgemeinde Um. Diefe Daritellung, die aller Wahricpeinlichteit 














) Stälin a. a D. &. 60 Ann, däger a. a. ©. ©, 61 „territoria et sub- 
urbia ac villas non longe ante dira vastatione destitnit.* C 
>) &. 21 und 22. Zu opt. die Ehronit von Fiicher © 
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nad) aus einer älteren Chronif!) übernommen ilt, zeigt, wie ber Sig ber 
‚Herren in Ulm, die nad) der Citte ihres Standes in einem geichlofl 
Ning jeiter Sie wohnen und von Nent und Gülten Leben, durch bie 
Gunft des Verkehrs neue Wororte erhalten hat, wie in den Herbergen 
diejer Vororte Fremde abfteigen, wie dort der Handel fih entwidelt und 
das Handwerk fid ausbreitet vor dev eigentlichen Verleihung des Markt: 
rechts”). Sie zeichnet fogar im Kleinen ein Bild der Bewohner felbft 
in ihrer emfigen Arbeit und ihrem fröhlichen Lebenagenuf. 

Mit fehwerer Hand hat das Schichjal eingegriffen in diefes gefchäftige 
Treiben. Der Zeritörung der Tororte und Weiler folgte die Belagerung 
und Einnahme Mms durd) Herzog Heinrich von Bayern im Jahr 1134, 








% Da im vorliegenden Meffat vielfach Berg auf die Ausführungen und Shit: 
derungen Fabris Berun genommen wird, fo wird «8 angereigt ericeinen, wenn die 
Steltung, die ihm gegenüber hier eingenommen wird, hırye Rechtfertigung findet. Fabri 
ife ein Mann von freimiitigem, offenem Charakter, reicher Yebenserfahrung und guter 
Beobadtungsgabe, wie dies com Beejenmeyer mit vollem Recht betont hat Cu jeiner 
Ausgabe des tractatus &. 224 f.). Aber eine feiifche Prüfung und Sichtung feines 
Stoffes it nicht feine ftarfe Seite, er nimm ihm faft unbefehen wie er ft auf, und 
wenn er ihm in Zufammenbang zu bringen fucht, jo tombiniert er vielfach, einer regen 
Bbontafie unterliegend, in reiht freier Weife. Auch zeigt fich, namentlich zugunften 
feiner fießen Wer und vor allem der Uiner Gejctediter ein gewiffer Mangel an Ob- 
jetsivität. Man wich aber immerhin, joweit Pabri seitgenöffiiche Vorgänge aus eigener 
Anichanung fhilpert, feinen Tarftellungen im allgemeinen vertrauen fnnen. Wo er 
aber ältere Zeiten fchildert und auf Tuellen angewiefen it, ft er mit grofer Borficht 
zu handhaben. Für diefe Zeiten ift er eigentlich nur infofern wichtig als er die Kennt: 
nis diefer Tuellen vermittelt. Neben Urtunden (j. 0. &. 518 Anm. 5) und wohl aucı 
inünblicher bertieferung benügt er nämlich, wie er ausdrüdlich erwähnt (S. 22 des 
tractatus) die historiae vulgares Ulmensium. Bon diefen aber ift ums mır eine be 
fennt, die anonyme Chronit (im — Tberfhwaben 1871 &. 29) die von ihm mohl 
Guid) benügt worden ft (2. 22 bei der Schilderung der alten Allerheiligenfirhe, rocte 
Arauentirde), während die übrigen verloren oder doch noc nicht aufgefunden find. 
Fabri Bietet alfo die Möglichkeit, Altere Taellen zu erjcliehen, falls er vorfihtig ge: 
handhabt wird. Man muf aber fireug anseinanderhalten, was eigene Kompofition 
fein fnnte und was er von anderen übernimmt. %o, wie 3. B. in der oben ange: 
führten Darftellung die Schilderung geihmähig fortjchreitet, wird auf eine ältere Tuelle 
geicloffen werden fönnen. Aber auch hier darf er nur infoweit denügt werden, als 
feine Darktellungen durch Nachrichten anderer Art als glauhhaft ermiefen find, Alles 
in atfem verdient er weder das unbebingte Vertrauen, das ihm viele Mmer Gejdichts- 
ichreiber fehenten, nod) die Geringfhügung, mit der ihn andere behandeln, Für Anger 
egenheiten feiner Zeit it er eine fhagbare Tuelle, auf die ber früheren Jahrhunderte 
wirft er ab umd zu Schlaglicter, die um fo unentbehrlicher find, als die Umifche Ger 
fehichte ja fo bitterarm an anberweitigen Nachrichten Üt. 

>) &8 fam ja belanntlic vielfach vor, dah das Verfehröbepürfnis con ehr 
früh im suburbium außerhalb der Maueın freie Marttonfiedkumgen bervorrief. Schrös 
ver 0.0. 0. 2.68. 

Zürt. Wericiohtsh. 1 Lonbeigelt, Ad. RV. 36 
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bei der der Ort geplündert und mit Ausnahme der Kirchen niedergebrannt 
wurde"). 


V. Civitas apud Ulmam. 


Während im Jahr 1128 Um nod als oppidum, als befeitigter 
Fleden genannt wird, erfbeint 8 1181 als eivitas®). Was dieler 
Ansdrud bedeutet zeigt die fat gleichzeitige Erwähnmg Ulmer Kauf: 
leute®): Ulm ift zwifchen 1125 md 1151 Marktftiadt geworden. Wir 
können diefe Zeitgrenze aber noch enger ziehen. Cchon im vorigen Ab: 
{bnitt wurde feftgefteift, daß Ulm bis zur Zerftörung im Jahr 1134 
nur ein beicheidener Fleden mit größeren Vorftädten war, was jo viel 
bedeutet, als daß die Gründung der Stadt erft nadı dem Jahr 1134 
erfolgt jein Farm. Andererfeits muß diefer Aft ziemlich lange vor 1181 
erfolgt jein, wie erfichtlich wird, wenn wir uns das Auftreten der Ulmer 
Kaufleute etwas näher beehen. Sie erjcheinen im Jahr 1191 in einer 
Urtunde‘), in der Herzog Ottofar von Steiermarf zugunften der Kauf: 
leute von Regensburg wie auch der von Köln, Aachen amd Ulm die 
Viarktordnung jeines Vaters Ottofar für Ens erneuert md diejen Kauf: 
leuten insbejondere beftätigt, dab er nicht mehr von ibnen fordern wolle, 
als jein verftorbener Vater feitgefeht babe. Ulm war aljo fchon zu 
Zeiten Dttofars des Vaters im Verein mit jo wichtigen Städten wie 
Köln nd Hacen in Ens erjchienen. Zwiiden der Zeit der Gründung 
des Marktes und der Ausdehnung des Handels auf fern gelegene Ge 
biete muß aber doch wohl geraume Zeit veritrihen fein, fo daß bie 
Gründung des Marktes Ulm näber an das Jahr 1134 als an das Jahr 
1191 bezw. III gerückt werden muß. 

Das wichtigite Ereignis für Um um jene Zeit war num aber die 
Wiedererbaumg ums Jahr 1140. Sollte mum damals aber der Ort 
wiederum als oppidum, als einfader Fleden erbaut worden fein un 
Erz darauf, ein ober höchftens zwei Jahrzehnte nachher, neuerdings ver: 
wandelt und zur Stadt erhoben zu werden? Mühte da nicht von dieler 
zweiten Veränderung eine Nachricht oder font ein Anzeichen auf uns 
gefommen fein? Oper ericpeint es nicht als das Natürlichere, dah man 




















*) Stälin a. a. üd 


















JUL 12 um], 

ST, 29, 1191. 

Yan. nd 38, NAnsführlichere Veichreibung des Vorgangs bieret 
Fäger a. a. 0. mach älteren Vorlagen, 3, 8. Herttenstein de Uhna per Lo- 
Yharium obs et por Cunradum Suevum restaurata Ulm. 0. J. (18. Jabıt.) 






13. Wir hleiben hier bei der Fabrüden Tarftellung ats der alteften. 
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aleich beim Aufbau auf den Gedanfen kam, dem zerftörten Ort, der fi 
nicht als genügend wiberitandsfähig erwiejen hatte, durd Einbeziehung der 
Tororte und durh Xerleibung des Marktrehts die volle innere Kraft 
und Macht zu geben? Dem Mugen Sinn König Ronrads würde wohl 
ein folder Gedanfengang entipreden, wie cs auch feinen ritterlichen 
u gleich jeben würde, dab er die Einwohner für die erlittenen Un: 
Bilden auf die beftmögliche Weife zu entihädigen furchte. Die Vermutung 
gebt alfo ohne weiteres dahin, dag Un beim Wiederaufbau das Markt: 
recht erhalten hat. 

Was jagt num Fabri dazu? Faetns ergo rex (Konradus) jo 
berichtet er!), Ulmensibus propter se exeidium passis misertus r 
dificare suam civitatem praecepit et multa contulitprivilegia, 
eisqne in adintorinm plures laboratores misit. Insuper multi 
nobiles enm eis ad aedificandum convenerunt et mnlti de 
aliis eivitatibus eives ad eos commigraverunt, colleeta 
quoque est grandis multitndo ad instanrandam destructam Ulmam. 
Videntes autem Ulmen multitudinem, favorem et forte adiu- 
torium, animati sunt, et non antiquum oppidum exile et 
parvum, sed novam urbem aedifieare decreverunt... 
Inchoata est antem eins renedificatio et ampliatio anno domini 
1140 vel eirca, et suecessive erevit multum. 

Hier Reht 8 ja! Mfo nicht mehr der befcheidene Fleden, fondern 
eine Stadt ift nad) den ausprüdlichen Angaben Fabris von König 
Konrad erbaut worden. Dieje Meldung gewinnt noch mehr au Glaub: 
baftigfeit durd die ihr beigefügten Einzelheiten: Die Gründung des 
Markts durch einen Marktheren, die Erteilung von Privilegien, die Ex: 
mweiterung des urfprünglicen Orteumfangs und das Zuftrömen Aus 
wärtiger, all das bitvet ja bejondere Merkmale dev Städtegründung. 
Hiernach dürfte wohl kaum ein Zweifel beftchen, dab die Nachricht Fabris 
richtig it und die Ulmer Bürgerjbaft in König Konrad II. aus dem 
unvergeßlichen und unvergejienen Haufe der Hohenftaufen ihren Begründer 
und Stifter zu chren bat. 

Prüfen wir die Schildermg mun nochmals Schritt für Schritt 
nad. Marktherr und Stadtherr alfo der König, der den Wieder: 
aufbau des Plabes ins Werk jegt md den eine Inicrift am 
Glödtertor aus dem 15. Jahrhundert auch als reparator urbis be 
zeichnete). Der Boden, auf dem der Markt errichtet wird, ift fein 
Eigentum und nod 1326 bezieht dev König den Bann der Bäder und 
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Gewandmacher‘), die bafelbft ihre Lauben bezw. ihre Verfaufspläge 
haben. Unter den dem Drt erteilten Privilegien fteht natürlid) oben 
an das Necht, einen Markt zu halten und zwar einen Wochenmarkt‘), 
der nach altem Herfommen am Samstag abgehalten wird, vechtlich eigent: 
lich von Freitag mittag bis Samstag mittag bauert®). Zu biejem Zwed 
wurde bei der Anlage des Marktes der Marktplap ausgefondert. As 
Zeichen des Marktfricbens wird bier während der Marktzeit ein Fähı 
fein aufgeftedt und das befriebete Gebiet von Haus zu Haus genau 
feftgefegt und beferichen ‘). 

Im allgemeinen werden wir uns die Umgebung des Marktplatıs 
zunächft als ziemlich einfach, beftchend aus Käufern dev Kaufleute, d. b. 
der Handel: und Gewerbetreibenden zu denfen haben. Erit im Laufe 
der Zeit entfteht das Kaufhaus, fpäter Rathaus genannt?), das mög: 
Gichermweife ibentiich it mit dem Gewandhaus®), und die St. Jakobstapelle ). 

Bienlich alt dagegen muß die Gewohnheit der Bäder‘) und ©: 
wandmacher fein, ihre Waren auf dem Markt feilzubieten. Wohl erit 
ipäter famen bie Aramer mit ihren Rramläden*) und die Megger mit 
ihren Fleifchbänfen hinzu); die Tegten find die Sattler"). 

SU, 62 

9) Noch im Jahr 1327 freit önig Ludwig den Markt zu Leipheim und aitt 
das Necht, alle Wochen an dem Freitag Markt und Stod und Gatgen zu baben und 
alte die Nedhte und jFreiheiten, die Um die Stadt hat (U. U. I, 71). Dan ficht, der 
Wocenmartt erieint als das wichtigfte der Rechte Mims. 

3, Das rote Buch, heransg. von Mollvo, Ar. 2 
dei Nubting, Handel nd Gewerbe ©. 30. 

+) Nübling, Handel umd Gewerbe &, 35 (1492 amd 1507). 

>) Und zwar erft im 14. Jahrhundert. Das Kaufhaus am Markt wird 3. B. ere 
wähnt 1369, U. 1. IL, 686, an feine Jpentität mit dem Rathaus alaubt jhon Dietrich 
(eitreibung &. 9). 

*) u. U. II, 465, 1367. 

YU U. 1,136, 1271. Diefe Kapelle it von Dietrich Raagilin geftiftet amd 
von Biichot Bertold von Konftanz (11741182) geweiht. 

*) Die Einfünfte vom Bann der Bäder und Gewandmacer ftehen, wie {chen er: 
wähnt, dem König zu (U. U. IL, 62, 1326). Die Gepflogenheit muf atjo nod aus 
der Zeit ftammen, in der der König noch unbefchränfter Herr des Marktes war. Tie 
Vader hielten im 14. und 15. Jahrhundert in VBrotbänfen unter Brotlauben feil 
(Notes Bud, berausg,. von Mollwo, Nr. 104.) Sie fanden, wie es fheint, „an ver 
Ede gegen die Röhren“ (1. U. TI, 64, 675, 1368). 

9; Auch die Aramläden Iiegen beifammen (U. U. 11, 759; fie liegen hinten am 
Stot und gegen das neue Kaufhaus (U. U. II, 00), Zomahl Erre: als Aftersinje 
geben aus ihnen an Bürger. 

30) Die Fleifcpbänfe der Merger find unter der Metig, auch die Zinfe aus diefen 
fine in ben Sänben von Privaten (U, U. II, 690, 1899. Nager, Mm &. 348). 

») Ahnen weift der Nat 1369 Laden im Kaufpans an (1. U. II. 686). 




















1, 290 und 291, beiprocen 
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Die neue Anfiebehung liegt neben dem alten „Hof“, b. b. dem 
ehemaligen Burgiteden, daher fie mit Neht einmal eivitas apud 
Ulmam') genannt wird, und zwar enthält fie zwei freie läge, aufer 
dem Marktplap noch den Zubenhof. Unter ben zugejonenen fremder 
Kaufleuten waren alfo, wie wir jehen, aud Juden. 

Vedeutenbere, wohl alten Familien entflanmende Kaufleute, d. b. 

Gewerbetreibende, Iermen wir Tonnen in Rudolf Cobiweber?), Vertoldus 
aurifex®) und Konad, dem Lebjeltert). Eine Reihe weiterer zeigt uns 
die Urkunde von 1292, welde bie damaligen Jumftmeifter benennt): 
<iboto den Schmied, Wernher Crieh, Heinrich Ehinger den Tuhmacher, 
Otto von Ehingen den Gewandfehneider, Heinrich) Eabolt den Meger, 
Konrad Lacterlin ben Echufter, Bertold Pfaffenhover ben Weber, Eher- 
Hard den Feinbäder, Urid) Trifher den Schneider und einen gemifjen 
Xreibto (Freht) den älteren. Einen weiteren Gemerbetreißenden haben 
wir in Walter Bitterlin dem Aramer fhon erwähnt‘). Won den Ger 
mannten find die Ehinger, Gref (Crieh) und Vitterlin zu Nang und 
Anfeben gelangt und jebenfalls alte, vielleicht fhen feit der Stadt: 
grünbung am Ort befindliche Familien. 
Die Morktgenofien erhielten in der Stadt Vauflätten zugewieien, 
dagegen wurde ihmen an ber Aderflur fein Anteil ausgefondert. Daß 
der Stabt vom König ein Almende zur Nutniehung überlafien wıde, 
ift ihon oben erwähnt worden. 

Eine Ausnahme von der in den Städten beobachteten Negel macht 
Ulm infofern, als ein Unterfeieb zwifcen der alten hofreiitfichen Ger 
meinde im Durgfleden und ber neuen Marktgemeinde”) nirgends nad): 
weisbar it; aber die Tatfache, daß m nad) einer Zerftörung ganz 
neu auferbaut worden it, insbefondere auch, dah der Grunderr der alten 
Gemeinde ein und derfelbe war wie der Marktherr, erklärt es wohl hin- 
fänglich, daß von Anfang an eine gefäloffene Vürgergemeinbe aufteit 

Über die Behörden der Stadt und bie Termaltung gibt uns die 





Yu. 1, 65, 1255, 
DU I, 87, 1204. 

SAU. 2148 umd 159, 1272 und 1977. 

Yu U. 1,205, 1299. Die Gamilien Golfhmid und Lebyelter Tommen nach 
u. u. IT, 305, 1850 und II, 807, 1975. 















ipäter ü 






Haus fteht vor den Aleifchbänten unter der Dekig (U. U. II, 
1351), das eines Dans Chinger hinter dem Naujhaus am Fafob Bairaqas Hat 
u. u. IL, 800, 1 Der Vefip diefer Hufer in unmittelbarer Nähe des Wartıs 
tenmgeichnet diefe Familien wohl als alte Kaufmannsfamilien. 

9) Rietfchel, Markt und Stadt S 
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eingehendfte Auskunft der Vertrag, den die Stadt im Jahr 1255 mit 
ihren Vogt, Grafen Abert von Dillingen, abgeichlofien bat). Im diejem 
Vertrag find drei verfhiedene Machthaber genannt, nämlich der Vogt 
(advocatus), jein Untervogt (minister advocati) und der Amınann 
(winister eivitatis). Der Vogt verpflichtet fich gleich zu Eingang des 
Lertrags, nachdem ihn die Bürger als foldhen anerkannt haben, zu Schuß 
und Hilfe der Stadt, aud veripricht er, fie bei Ehren und wohlber- 
gebrachten Freiheiten zu erhalten. Dafür dürfen keine den Frieden md 
die Ehre der Stadt betreffenden Gejege und Einrichtungen ohne ih 
oder jeinen Untervogt, wenn wir ihn fo nennen dürfen, getroffen werden. 
Er ift meift nicht in der Etadt, feine Herberge hat er im Fall der Ane 
wefenheit nicht in der Stadt jelbft, fondern in Schweigbofen. Won den 
Abgaben von Wein, Met md Bier bezieht er ein Dritteil, den Reit 
der Ammann. 

Mit dem Anıt des Vogts ift das des Lanbrichters und Gaugrafen 
verbunden. Als Graf hält er feine drei echten Tinge beim Stein in 
Lange-Nau, unter der Finde in Vermaringen, beim Rubimbühel und 
bein Stein bei Ningingen, endlich) in Ulm felbft, und zwar bier, wie 
wir aus einer fpäteren Urkunde erjeben, im Stabeldof?). Sein Bezirk it, 
das erweift die Lage der ebengenannten Orte, identifch mit dem Alina: 
gau, der aud) als pagus prope Ulmam genannt wird ud die fogenannte 
Ulmer Alb mit dem Hocfträf fant dem jenfeits der Donau gelegenen 
Streifen zwifhen ler und Sandgraben umfaßt). Aus diefem Ga 
verband it aljo Ulm feineswegs ausgenommen, der Graf urteilt viel: 
mehr aud) in Um über gewille höhere Fälle‘) und übt die höhere Straf: 
befugnis aus. Seine Anwejenbeit legt das Gericht des Ammanns nieder; 
die Gerihtsgefälle find zwißchen ihm und dem Ammann gedrittelt und 
zwar fo, dafı ihm in manchen Fällen */, in manchen % zufommt. 

Der von dem ogt frei ernannte minister comitis oder Untervogt 
foll dem Ammann im Gericht zur Seite fügen, dad) ift es für die Gi 
tigfeit der Entfcheibungen des Anmanııs gleihgiltig, ob er von diejem 
Recht Gchraub macht oder nicht‘). Au Gerichtsfachen fpielt er aljo nur 
den Zuhörer, den „jchmweigenden Nichte“ oder Horcher, wie er Tonft 


















UL, 99. Die Urkunde ift befproden bei Jäger &. 98 fl. 
Yu. U. II, 652, 1801. 
>) Yaumann, Die Gangraficaften in württembergiich Schwaben. Stuttgart 
88. 

* Item quiequid winister nostrae eivitatis iudieare non valuerit, iudieinm 
ilius cu 
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mobf auch gebeiken wird, ber fi über den Gang ber Dinge im Auf: 
trag des zumeift abwefenden Grafen auf dem Laufenden zu erhalten 
bat, wid vielleicht auch bei Erhebung der Gerichtsnefälle mitwirken muß. 
Mit wirklichen Befugniffen dagegen fbeint er ausgerüftet in dem Falle, 
wenn er den Qont in der Enticheidung über die den Frieben und die 
Ehre der Stadt betreffenden Gelege und Einrichtungen vertritt. mr 
übrigen wiflen wir von ihm mir, daf; er ein Drittel des Banngelds 
erhält, das von denjenigen bezahlt wird, die zwifchen Michaelis und 
Martini Met brauen. 

Der Ammann eriheint als Worftand des Etadtacrichtsiprengels. 
Ein folder befonderer Gerichtöfprengel wurde ja befanntlich. ftets bei 
Gründung der Städte gebildet. Seine Verugniie innerhalb dieies Be: 
zirfs entipredien denen des ländlichen Zentenars. Er verhängt nad 
dem Vertrag von 1255, Gelbftrafen ud den Bann bis zu fehs Wochen 
and zwei Tagen, eine Verlängerung der Vannzeit Fonnte auf Antrag 
des Ammanns vom Grafen im Landgericht ausgefprocen werden. An 
Eintünften bezieht er feine Drittel au den Gerichtögebühren, zwei Drittel 
von den Abgaben von Wein, Met und Bier, und ebenfoviel vom Braus 
baunpfenig. Ja den Urkunden erjheint der Ammann zuerjt mit Walter 
Nagillin, der einmal minister regis, ein andermal minister de Ulma 
genannt wird'). Die Stellung des Anmanns als Vorftand des Stadt 
gerichts und der Stadtverwaltung fennzeichnen genügend die folgenden 
Ausdrüce der Urkunden: minister et universitas um, minister, 
eomsules et universi eives Ulmenses, der Ammann und die rihitäre 
(Richter) und die burgäre von Ulme, Ammann, der rat und allin 
die gemeinde, minister consules judices ne eivinm universitas®). 
Diefe Bufammenfteltung zeigt auch, daß winister eivitatis und Ammanı 
dasielbe if 

Der Ammann wird, wie wir fon gejehen haben, den Kreifen 
der Altbirger entnommen, anfangs wohl von König frei ernamıt, Tpäter 
auf Grund eines Präfentationsrechts für einen von ben meliores er: 
wählten Mitbitrger). Wenn vielleicht von Anfang an jährliche Bertelhmg 
fattrand, jo griff doc) Fein jährlicher Amtswechfel Plag. Wir trefien 
wenigitens ein amd denfelben Ammann in verfhiedenen, aufeinander 
folgenden Fahren an. Die Namen der ms befannten Stabtvorjtände 














U. 740,12. WAL, 1 

*) Die Urfunden fteben nach der Neibenfolge ihrer Aufsähtung in IL. U. I, 64, 
1240; 1, 117, 1264; 1, 164, 1281; 1.309, 18 

®) Stadtrecht des 19. Jahrhunderts, U. 11. 1,149. Beiproden von Baring in 
den AH. 1880, 95. 
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des 13. Jahrbınderts find, ber Neibenfolge nad) benannt, Walter Nagillin, 
Vertold Rot, Heinvich Rot, Schaprun, Otto an dem Steg, Ulrich Koprel 
nd Heineid von Halle‘). 

Seine Tagungen hielt das Stadtgericht an verfhiebenen Orten 
ab, fo auf der Herdbrüde, auf dem Markt, bei den Predigern in der 
Stuben, in Vürgerhäufern, im Gewandhaus und im Kaufhaus. Hier, 
im fpäteren Rathaus, hat 6 fih dann dauernd niedergelaiien*). 

Als eigenartige Veftimmng des Vertrags von 1255 ift mod) zu 
ermähnen, dah der Amann in Abwefenheit des Grafen den Vorfit 
im Landgericht führt”). Es mag dies ein erft in fpäteren Zeiten 
aufgefommenes Übergreifen des Ammanns auf das Gebiet des Yand: 
gerichts fein. 
Wir wihlen ja natürlich nicht, was im Logtverteng von 1255 als 
altübertommenes Net und was als das eigentlich Reue der Ahmahung 
anzufeben ift. Aber foviel erhellt doc wohl aus demfelben, dai; Ulu 
jeit der Gründung der Stadt einen eigenen Stabtgerichtsbegiet mit einem 
eigenen Ammann bildet, daf es ans dem Gaubezirt aber nicht ausge 
nommen it und vielmehr der Graf des Gaubesizts die hohe Gerichte: 
barkeit bat. Auch das ift wohl altes Net, dafı über dem Amann 
als Vorftand der Stadtverwaltwg der Graf als Vogt der Stadt ftebt. 

Im dem Vertrag wird die Einung nicht erwähnt, man fönnte alio 
annehmen, daf; diefe Behörde im Jahre 1255 nad nicht beftand. 
möchten aber eber glauben, daf fie von den Zeiten des Burgfledens 
her vorhanden war und nur deshalb in dem Vertrag nicht berührt wurde, 
weil bezüglid) ihrer eine Regelung nicht zu treffen war. 

So wäre alfo die Organifation der Gerihtsverfaifung wie die der 
Verwaltung in Un die dentbar einfachfte. Dies entfpricht der Nechtsftellung 
ber Stadt überhaupt, die in der Hand eines einzigen Kern, des Königs, 
ift. Daß dem fo ift feben wir aus ben Urkunden des 14. Jahrhunderts 
no ganz deutlich. Cr, der König ift es, der noch in diefer jpäten 
Zeit die Vogtei, die Steuer, und das Ammannamt verleiht und 
über die Juden verfügt‘). Zu den Steuern gehören, wie fih aus der 























% Borat. 0. ©. 538. 

%) Zu ng. U. U. IN 708, 19755 IT, 679, 1869; II, 804, 1875: IT. 468, 
1357; IL, 772, 197 
*) Similiter dum dominus noster comes ahsens ext, ministro suo presente 
hsente, quiequid minister noster tempore judicii infra sedes judiciarias re- 
ne dolo, remissum erit ex parte domini nostri comitis. 

OU A. 1158, 1324; IE, 1D1, 19845 II, 307, 1947; IL, 489, 1958. Die 
Frage, ab in der Stanfeneit Mm nicht als zum Serzogtum Schwaben gehörin ange 
ieten wurde, Eöumen wir hier beruhen laffen. 
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Gegenübertellumg einzelner Urkunden ergibt, außer der jährlichen Stadt: 
Ätewer die Zölle und das Umgeld, zur Vogtei aber, dem „Amt“ wie es 
aenannt wird, der (Gerihts:)Stab, das Eibamt, das Yadamt, die 
Fiichenzen und der Hirtenftab zufamt den Stadelhöfen. Ferner beige 
der König die Zinfen aus dem Yan der Bäder und Tuhmacher wie 
auch die ans der Wage!). Er ift der Herr der Grafihaft, des Buy 
fledens und der Stadt, 

I Beziehung auf den Umfang, den Um vor ud nach der Wieder: 
erbauung durch König Konrad eingenommen bat, beitehen od) heute 
weitverbreitete Irrtümer, die auf Fabri*) zurüdzuführen find. Wir 
mitten diefe Frage hier urz berühren, weil fie mit der Grund find von 
den falihen Vorjtellungen, die man über das Alter Ums als Martt 
und als Stadt bisher hatte. Einmal lebt noch der Glaube, da Icon 
vor der Zerftörung der Drt das Gebiet der heutigen Altitadt umfant 
babe. Wir fämen zu fpät, wenn wir diefe unhaltbare Behauptung 
widerlegen wollten: jhen der gründliche, leider allzumenig beadtete 
Kornbed®) hat in überzeugender Weife nadhgewiejen, daß der Unfang 
der heutigen Altftadt exjt durch die große Stadtbefefligung (etwa 1330 
bis 1378) begrenzt worden ift. Aber au Kornbed bleibt auf dem 
Halbem Weg ftehen: er behält die zweite falfche Meinung Fabris kei, 
dafı die näcflältere Stadtmauer, die aus Hau: oder Budelfteinen erbaut 
war, aus der Zeit vor 1140 flamme und führt, um diefe Mmmabme zu 
teohtfertigen, aus, daf; die Ehroniften, die von einer Vergrößerung der 
Stadt bei dem Wiederaufbau nach der Zerftörung zu berichten wien, 
feinen Glauben verdienen. Die Beichreibung, die uns über die Neu- 
grüurdung Uns, feine gleichzeitige Erhebung zur Stadt und feine Ans 
mauerung erhalten it, kann indeffen, wie wir j—on oben dargelegt haben, 
wohl faum in Zweifel gefeßt werden. Wenn wir cs aljo als aewii, 
bezeichnen fönnen, daf Um ns Jahr 1140 in vergröfiertem Umfang 
erbaut und befeftigt worden üft, fo fan biefe vergrößerte Mauer nur 
die mit den Budeliteinen Daß fiedieder Marktftadtiit, zeigt 
unmwiderleglid die Tatjade, das fie neben dem Hof Marft 
und Zudendof in fih fhlieft. Sie fief nach der eigenen Angabe 
Fabris vom Diebstum an der Donau gegen den Chor der St. Peter 
Tapelle bis zur Sammlung, bog jodanı gegen Welten durd) die Hufengai 
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bis zu dem in der Licbenfeelgaffe gelegenen Haus Johann Neitbards'), 
wandte fich gegen Süd zum jpäteren Barfüherfloiter, wofelbft das Yöwen: 
tor ftand. Dann jtieg die Mauer zur Blau hinab und folate deren 
Lauf, An der Richtigkeit diefer Befchreibung zu zweifeln, ift trog der 
{alien Datierung Fein Orumd. da Fabri offenbar die Nefte dieier aus 
Budeliteinen errichteten Mauern jelbit mod neiehen und verfolgt bat. 
Auch im 16. Jahrhundert bat man bei Abbruch) der Peter und Pauls: 
fapelle mod Spuren derjelben entdedt ‘). Heute fteht nur no ein Teil 
diefer Mauer an der Sitdiei einbofs. 

Van hätte alfo bezüglich der Vereitigungen zu unterideiden die 
de6 oppidum ans dem 11. Jahrhundert, die der eivitas von etwa 1140 
und die große Stabtbefeftigung des 14. Jahrhunderts 








Rückblick, 

Werfen wir nod einmal einen Blick auf das durchforfchte Gebiet 
zucitel, 

Vier älteren Hofanfiedelungen in der Felbflur draußen nachfolgend 
it auf dem Hügel zwifchen Blau und Donau eine Nieverlafiung cut: 
ftanden, die ih als Pfalz in der Franfenzeit urkundlich ausweilt. Jbre 
wirtfchaftlihen Stügpumkte findet diefe Wohn: und Abiteigeftätte der 
Kaifer und Könige in zwei größeren Wirtihaftehöfen, dem Stadelbei 
mit den Weiterlinger Gütern und dem Schweigbof mit feinen Lich 
weiden. 

So mag Um bis zum Beginm des 11. Jahrhunderts eine ber 
iheivene Pfalz geblieben fein. Dann wird der Pfalzbof mit einer Neibe 
verteidigungsfäbiger Wohnftätten fönigliher Minifterialen bebaut. Und 
wie die Wohnflätte der neuen Bewohner aus der Hofreite des Föniglichen 
Wohnfiges gefdmitten ift, jo wird die ihnen zugemwiefene Felditur aus 
dem Wejterlinger Gut entnommen, Raum haben fh an die Aufenfeite 
d66 günftig gelegenen Ortes Vororte mit vegem Lerfehr angehefter, da 
fegt der ranhe Krieg im böfen Jahr 1134 das ganze, aufblühende 
Gemeinweien weg. 





Y Fabti, a. a. 0. &. 20 Heißt die Harengafie lange Gaffe. Aus der ganıen 
Veichreibinng, wie aud) der Benennung des Yaujes von Johann Reithard als Endounft 
derielben (mal. Bazingebeefenmayer, Plarrtirde Nr. 262) geht hervor, dafı Fabri unter 
der langen Gaffe Die Hafengaffe, nicht die heutige Yangeftrafe verfteht. 

>) Un Oberchwaben 1869 2. 40. Weyenmann, Nachrichten von Gelehrten 
Nünftlern aus Am, II, Um 18: Au, Die Kapelle fand an der 
Ziele des Hanfes A. 300, Franenftrafe 2 und Langeftrafe 41, und ift geffter 1340. 
ua. I, 288. 
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Durch die Huld des Staufenkönigs Konrad jteht cs bald in neuer 
Gejtalt auf, fein exile oppidum mehr, fondern eine eivitas, ein größerer 
Ort mit Marftreht und anderen Freiheiten ausgeftattet und mit heute 
noch imponierender Mauer umzogen. Gin Hnrer und einfacher Aufbau 
der Behörden gab dem Gemeinmeien nad) anfen vole Bewegumgsfreibeit, 
Nun war der Boden geebnet, auf dem jid die Diarftjtadt unter der 
Führung ihrer Gefhlehter zur angefchenen Reichsftadt entwideln fonnte. 





Scubarfiana. 


Bon Ernft Holzer. 


In meinem Bud) über den Muftler Schubart Habe ih mir reblihe 
Mühe gegeben, das Material redht volftändig vorzulegen, aber es liegt 
in der Natur folder Forigungen, daß man, treng genommen, nie fertig 
wird. Und ein wenig aud) in ben Verhältniffen: man weiß, wie in der 
fhmwäbiigen Lofalforicung die Mufit bisher behandelt oder vielmehr 
nicht behandelt worden if. An zureihenden Gründen dafür fehlt es 
nicht; fie aufzuzähfen Fan id mir hier eriaren. Nirgends gibt es 
zuverläffige Vorarbeiten, niemand hat hier gejammelt und Fonferviert. 
Zt es nicht poffierlich, daß das einzige volfändige Eremplar des 
von Bumfteeg und Genoffen herausgegebenen mufifaliihen Potpourris, 
Stuttgart 1790 (Schub. als Muf. ©. 136 ff.), im Britifgen Mujeum 
fagert? Der daß man die „Unterhaltungen beym avier in beutfhen 
Gefängen von einem jungen Difettanten aus Schwaben“*), Leipzig und 
Winterthur 1778, aus ber Bibliothef des Conservatoire Royal de Musique 
in Brüffel requirieren muß? Wenn die Landesbibliothek biefem Gebiete 
etwas mehr Aufmerffamfeit zuwenden wird —— wie neuerdings verlautet, 
fol ja eine mufifalifche Abteilung geihaffen werden —, fo findet fie ein 
dankbares Feld der Tätigfeit vor. Ein folhes Snftitut Fan auch mit 
geitigkeit umfaffende lokale Nahforfchungen anftellen, die dem einzelnen 





*) Ermähnt ei Friedländer das deutiche Fied im 18. Jahrhundert I, 1, 
&. 247, der das opus, mit Hecht, abfällig fritifiert. Im der Vorrede — das Seit 
dem Negierungsrat Harppredt in Tübingen gewidmet — beit e$, der Verfafier 
jei ein „Dilletant in Schwaben, deffen Beftinmung es nie zulich, weder mündliche noch 
fehriftihe Unterweifung in der Sapfunft zu erhalten und der die Sieber fo liefert, wie 
die liebe Mutter Natur fie ihn auf feinem Dörfchen gelehrt Hat’. Wer der Autor üt, 
Habe ich zufällig gefunden, im Schwäh. Magazin 1778, &. 561 „ver Verfaifer 
Wertes, N. Ehriftmann, it einer unferer Landsleute, der fidh gegenmärtig in Winter: 
Ahr aufhält, und der fich fon feit mehreren Jahren nicht ohne qlüdticen Erfolg auf 
die Mufit Tegte* w. f. w. Auch bei Gerber, hifter, iogr, Kerif. 1790, &. 279 oben it 
diefer erfte Werfudh des fpäter jo produftiven Parrers von Heutingsheim angedeutet. 
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nicht möglich find md Fan Dinge finden und fonjervieren, wonad) 
bisher fein Menfch gefragt hat. Wer hat jemals bei uns zu mufik: 
bifterifchen Sweden die Inventare der verjdiedenen Kirchen unterfucht? 
Über einen Fund diefer Art joll nachher berichtet werden. Cin weiteres 
Defiderium an die Bibliothek wäre: möglichjt weitgehende Anfhaffungen 
auf dem Gebiete ber alten mufifafifchen Zeitfepriften. Ohne folde kam 
kein Forjcher heute mehr über Mufitgeighichte arbeiten. Solche antiquarifcen 
BVejchaffungen find nicht leicht, aber wie id aus Erfahrung weiß, durd- 
aus nicht unmöglich). 

Alles erwogen, ift es nicht ganz meine Cduld, wenn ich fhon heute 
wieder mit einer Heinen Nachleje zu Schubart Fonnne, die id) hier nieder: 
lege, wo fie für fpätere Foricher bequem erreichbar ift!). 

Die testimonia über die Hfthetit der Tonkunft ©. 53 fi. 
hätte ich ausführliier geben jollen. Die wihtigften ans der Leipziger 
Allgemeinen mufifalifhen Zeitung hole id) bier mac. Dieies damals 
in Deutjchland tonangebende Blatt war von dem ausgezeichneten Mu 
ihriftfteller Rochlig rebigiert und ohne Zweifel ftammt aus feiner 
Feder bie einleitende Bemerkung zu einigen Proben, die vom 11. Janıar 
1804 ab (©. 230 ff, 253 Fi, 269 fi.) aus dem von L. Schubart 
bearbeiteten Manuftript abgebrucdt find. 

„Der verftorbene Scjubart (Direktor der herzogl. württembergiühen 
Hofmufif und des Theaters) der als Schriftfteler, Tonfünftler und Menjch 
bey allen, die ihm gefannt haben, im rühmlihen Andenten Iebt und 
immer leben wird; der fid) durch feine Gedichte und mandherley andre 
literarifche Arbeiten ein jehr bedeutendes Verdienft um fein Vaterland 
erwarb; der auch durch jeine legten Schidjale ein Iebhaftes Interefie 
von ganz Dentichland auf ic) z0g (wo hätte man nicht z. B. das von 
ibm in der Gefangenfchaft gedichtete und in Mufi gejegte herzliche Lied: 
„ich habe viel gelitten 2)“, — mit Theilmahme gefungen!) Schubart hatte 
in den legten Jahren feines Lebens den Entfäluß gefaßt, eine Afthetit 
der Tonkunft zu ichreiben. Soviel aus feinen nadgelafienen Papieren 














>) Eine Statiil fümtliher Kompofitionen Schubartfer Gedichte durd) andere 
— fo wie fie (riedländer für bie verfchievenen Dichter in danfenswerter Weife angelegt 
und 3. 9. für Bürger €, € ticheift für Yüdherireunde 1903, Yuqufte 
heit, &. 176 ff. muftergüttig ausgeführt bat, Hatte ich für Schub, a. N. ausgearbeitet, 
Das Bud) Tonnte aber nicht weiter belaftet werden. Ih werde fie jpäter cimmal ver: 
öffentlichen, gelegentliche Veiträge gelchrter Yejer diejer Zeitfcrift find willtemmen. 
) Ih vermute, da Hodlik bier den „Wetiefoldet“ ungenau zitiert, deffen 
zweiter Lerd anfängt: „Gott wei, hab” viel gelitten". Oerade diefes Lied wurde 
viel gefungen und auch, jedenfalls fon früh, mit manden Variationen. Bgl. Schub. 
MS. 88 fl. 
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erbellet, war fein Plan, folgende zwey Sauptfragen gründlich und aus: 
führlid) zu beantworten: Was ift in der Mufi gethan worden umd wird 
jept gethan? Und dann: Was ift num mod; zu tbım übrig? Den 
erften Abfcnitt hat er ganz ausgearbeitet hinterlafien. Er zeigt in 
demfelben ausgebreitete hiftorifdhe Kenntniffe, hat die große Menge der 
forgfam gefammelten Materialien gut geordnet und unter höhere Gejicht 
punkte gebracht, überal trefilihe Bemerkungen und Hindeutungen ein- 
geftreuet, und das Ganze durd) feinen befannten feurigen Geift, frenen 
Muth und Förnigen Styl jo belebt, dag es, fo wie es ift, als ein jehr 
anziehendes Gemälde der Kultur der Tonkunft bey allen Nationen von 
ber früheften bis auf unfere Zeiten, dem Dilettanten und nicht willen: 
ihaftlich gebildeten Künftfer genügen, und and dem gelehrten Mufiter 
nicht gleichgiftig fen Kann. 

Es ift noch zweifelhaft, ob das Ganze (vom Hrn. Prof. Echubart 
in Stuttgart, dem Sohne des BVerfafjers, revidirt) im Drud heraus: 
gegeben werden wird. Hr. Prof. Schubart bat us das Manuffript mit: 
geteilt, und nach diefem müffen wir aufrihtig wünj—hen, daß e6 befannt 
gemadht — aber auch), dafı es vorher, vielleicht bis zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts, da das Werk nur ohngefähr bis 1780 reicht, von einem 
der Sacpe gewachfenen Dann fortgefegt werde. Was Schubart für den 
zwegten Theil jchon ausgearbeitet hat — wie die Abhandlungen: über 
bie verfchiebenen Style in ber Tonkunft, über bie verjchiedenen Charattere 
aller vorhandenen mufitalifchen Fuftrumente und deren beften Gebrauch, 
vom Ausbrud :c. würde etwa als Anhang beygefügt werden können, ud 
das Ganze dennoch) nur ongefähr ein und ein halb Alphabet füllen und mithin 

. Fein Foftipieliges Buch werden. Wir wünschen unfere Lefer auf diefe Schrift 
aufmerfjam zu machen (empfehlen wird fid ber wadere Schubart fhen 
jelbft) und geben deshalb einige Fragmente aus derfelben“ u. j. m. 

Mgedrudt find längere Abfcnitte „aus der Gejhichte ber italie: 
nifchen Mufit bis auf Jomelli“, „Yomelli“, „aus der Geidichte der 
deutjchen Mufit, von Luther bis anf Kaifer Karl den jehften“, „ans 
der Geichichte der pfalzebayerfdien Schule, bis auf Togler“, „Holzbauer“, 
„Qogler“, „lud. 

Iedenfalls wieder von Nohlig ift die Veiprebung des 1806 bei 
Degen in Wien erihienenen Buches (Pr. 2 Thaler) am gleihen Drte, 
Jahrgang 1806, 17. September Nr. 51, ©. 801 fr: „Schubart, zu 
feiner Zeit berühmt als Dichter, und Schriftfteller überhaupt, als 
Kenner der Tonkunft, Komponift und Virtuofe auf Mlavier und Orgel; 
Schubart, vielleicht noch berühmter (wenigftens außer feinem Vaterlande) 
als fühner, freymütbiger, deutjcher Mann, der in den bebenklichften 
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erhältniffen ein Brandmal laut ein Brandmal, nicht bloß einen Ichmarzen 
led zu nennen wagte, und dafür auf Hobenajperg zehn Jahre lang 
büßen mußte: diefer Schubart fhrieb dies Werk, und fehrieb cs eben 
auf jener Veite, wo er jeit 1177 gefangen ja, oder vielmehr, er diftierte 
68 zu feiner Unterhaltung, fait ganz aus den Gedächtnis, fait ganz ohne 
Hilfsmittel. Wer Sch. Fannte, und diefe Zeit, jowie diefe Umftände 
zufammengenonmen erwägt, dev weiß gewiß; jo ziemlich, was er hier zu 
erwarten hat. Kein Epften der Äfthetik, anı allerwenigften, was man 
jest im Peutichland jo nennen würde: aud nicht eigentlich Zdeen, 
woraus fh fo ein Werk erbauen Liehe, — wie man etwa aus dem Titel 
ihhlieien Fönnte, nein; was ein Mann von Geift und Kenntniffen über: 
Haupt, ein Man von ausgezeichneten Talent und ausgezeichneter Crfahz 
rung in der Tonkunft insbefondre; was ein Mann, den die Literatur 
feiner Sumft nicht fremd war, und die beften Produkte derjelben ans 
alten Zeiten mod) weniger, der überdies mit den gleichzeitigen Kinftlern 
fait jäntlich in Bekanntihaft jtand; mas, jage ih, ein folder Mann, 
weniger über das Weien als über die Wirfungen, Mittel und Gedichte 
der Tonkwft, fowie über den Charakter und die Vorzüge der berühmteften 
Meiter, zunächit in fi vorfand, umd eben jo ziemlich in Ordnung 
unterbringen fonnte — das fuche man bier, und das wird man zuverläffig 
nicht ohne Vergnügen finden. 

Aber wahrhaftig, «8 ift bei diefem Bude, wie bei einem Kımft- 
werte, bey weitem nicht das Was allein, jondern cbenfojehr das Wie, 
worauf es anfonımt. Was Sch. bier fagt, willen jegt, den Hauptfadhen 
nad, gewiß viele Deutie, und aud) die meilten Nebendinge Fönnte man 
wohl auch aus andern Schriften fenmen lernen; aber wie er’s jagt, 
Tagt'& feiner. Nicht als ob wir gerade feine Art geradezu als die befte 
von allen erklären möchten, aber fie it ganz feine Art, ift durdans 
originell und für jeden, bem nicht eine gebügelte, geledte, aufgepugte 
Schreibart allein Stil beißt, für jeden, der den Landsmann umd Freund, 
und Geiftesverwandten Schillers fin deffen frübeiten Jahren 
erfen) in jeiner Eeden, zuweilen defultorif—hen und wilden Energie 
und Kraftiprache zu würdigen und zu genießen im Stande it, jehr anz 
siehend, zuweilen wahrhaft begeifternd, eutzüdend, 

Soviel aus voller Überzeugung über das Buch im Ganzen. Da 
fÄch jeit Abfafjung desfelben, in der Anfiht der Kunft überhaupt und der 
Tonkunft inebejondere; dab fih in dem Zuftande berjelben, fowie unter 
ihren Vefennern und Verörderern, vieles, jehr vieles geändert bat; dafı 
fich mithin, nicht nur gegen viele Hiftoriiche, jondern aud) gegen pbifoiophifche 
md Eritifche Bemerkungen des erfaffers vieles, fehr vieles jet ein 
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wenden lafle: das veriteht jih von felbit, veritehet fi aus jenen oben 
angeführten Punkten — aus Schubarts Individualität und aus der 
Zeit und den Verhältniffen der Entftehung diefer Schrift.“ 

Noclig verzichtet auf Zufäge und Berihtigungen und gibt wiederum 
einige Proben: die „Sächfiihe Schule”, darımter bejonders Die 
Charakteriftit von Bad und Händel. Dah ein Mann wie Rodlik in 
der erften Mufitzeitung Deutichlands 14 Jahre nad) Schubarts Tod jo 
fpricht und große Stüde abdruden läft, beweift deutlich genug, wie man 
außerhalb der württembergifchen Greuzpfähle damals auch vom Mufiter 
dahte. Man fennt Rochligens Verdienfte um die Würdigung von 
Beethovens Größe — in einer Rezenfion des „Chriftus am Ölberge“, 
Algen. Muf.-3 Jahrgang 1812, S. 3 f., die (nicht unterzeichnet) 
erfihtid, auf ihm zueücgeht, entdede ich nod) ein Zitat aus Scubarts 
HRHeriE, S. 6: „und zwar den Accord der Tonart, von welder Schubart 
(Charakteriftit der Töne) in jeiner energiihen Sprache bemerkte, wenn 
Gefpenfter reben Fönnten, jo mühten fie aus bdiefer Tonart, nit ihren 
froftig padenden erjchütternden Hängen fprechen — nämlich Es moll“ u. j.w. 











Ein weiteres testimonium über bie feinerzeit offenbar vielgelejene 
Schrift füge id) bei, auf welches mid) Hr. Oberregierungsrat Dr. Adam 
aufmerfiam madte. I. I. Wagner in feinen Qebensnachrichten und 
Briefen (von Adam und Kölle, Ulm 1849) fcreibt S. 260 f. 2. April 
1809 Würzburg an den Minifter v. Kretihmann: „Shubarts 
Tonfunft, die ich am 27. März auf die Poft gab, werden Sie nun 
fängft erhalten haben. Won dem Gelde, defen Sie gedenfen, habe 
ich nichts erhalten. Ih babe nur hin und wieder in Cchubart 
hineingegudt md fühlte mich au durd) dies wenige, was id lejen 
fonnte, obne aufzuicneiden, zu dem Buche bingezogen. Der äufierit 
tebhafte Vortrag, die fühnen Urteile und treffenden Bilder ziehen an, 
und id meine, daß die Lektüre des Buches für den wijlenidaftlihen 
Kopf Ausbeute geben mühte, jo unmwilenfhaftlich auch der war, der es 
geichrieben hat. Seine Phantafie treibt ein ftets unmterbrodenes Bligen, 
und fann Faum für einen Augenblic zu Umrifjen Tonnen; aud) bat das 
Licht jeiner Phantafie ned) zuviel Rauch der Empfindung um fid. Gott 
verzeibe mir das Bild! — Ih bin begierig, was Sie mir von bem Buche 
ihreiben werden.“ Die Stelle war mir entgangen, geiucht hatte id) 
dei Wagner Ch. a. M. &. 95, Anm. 1 

Eoendajeldit ift mir ein weiteres entgangen. Die Wagnerihen 
Notenbefte aus der Stadtbibliothek Ulm, die alle aus Wagners Jugend 
herrühten, find recht intereifant als Fundgrube zeitgenöffiher, in allen 
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möglichen periodiien Veröffentlihungen zeritreuter Rompofitionen. Ich 
babe a. a. D. alles, foweit es Schubart betrifft, daraus zufammengeftelt. 
Neulich, als id) diejelben Hefte gemeinfam niit dem Berner Mufitforicher 
Univerfitätsprofefior Dr. Tbürlings durhblätterte, fiel mir ein 
einzelnes, früher überfehenes Blatt in die Hände, auf dem von Wagners 
Hand die Kompofition des Schwabenmäddens „Ih Mädchen bin aus 
Schwaben“ von Schubart ftebt. Dan vergleihe über das Lied Fried: 
Länder II, 379 f. Mit der dort verzeichneten Wolfsweife, die höch 
wahrfcheinlih aus einer Quelle mit einem Mozartlied jtammt („Fomm 
tieber Mai“) hat Schubarts Melodie, die ur 8 Tafte umfaßt, nicht 
das geringite aemein. 

Das Winterlied: Mädel, "3 ift Winter u. j. m., das ich feither nur 
in Wagners Abforift nahweien fonnte (Schub. . 96 Anm.), ift gedrudt 
in „Mufitaliücher Blumenfranz, ein Neujahrsgefchent für Aavierliebhaber”, 
Speyer und Leipzig bei Rat Bopler. R.S. 26 S. (Dresden, R. öffentl. 
Bibliothek.) Der Tert (bei Hauff ©. 442 f.) zeigt die Ichwäbtihen Formen 
Häusle, Stüble und gibt in Str. 3 die Worte anders geftellt: made mit 
Mährlein die Nächte dir furz. — Obne Zweifel fteden die anderu bei 
Wagner abgejhriebenen Lieder, j. B. „meine Wahl“ „der Pfeifenfopf“ 
u. a. in den Jahrgängen der Vohlerichen Publikationen, bie jegt antiz 
auariich nicht mehr aufzutreiben find 4. 8. 1786f. Die Auffpürmg 
diefer Jahrgänge, die mir aud) für andere Zwede, 5. ®. Rheineds wegen, 
don großen Wert wären, möchte ich allen Sejern diefer Abhandlung ans 
Herz legen: fie find fiherlih mod da ud dort in Privatbefig, ohue 
dab der Befiger weit, daf fie antiquarifc einen beveutenden Wert 
haben. 
















Start benügt ift die Mhetif der Tonfunit und überhaupt Schubarts 
amuitfaliiche Schriftitellerei von dem Neichsfreibere Franz Friedrich 
Siegmund Auguft Bödlin von Vödlinsau „geheimen Nathe 
der Khiloiopbie Toctor, der Aadenie der Arfadier in Rom, wie ad) 
verichiedener gelehrten Gejellicaften Mitgliede“ u... in deiien Frag- 
menten zur höheren Mufit Freiburg und Ronftan; ISI1 ( ®. 
©. 40,66, 67 und fonjt). Man vergleiche über ihm Friehländer I, 221 f. 
Schubart a. M. ., Wo id) audı erwähnte, wie Chriftmann vor 
dieem adeligen Dilettanten jÄweifwebelte, in einer Biographie in Boplers 
Realzeitung 1389, ©. 151 (nach ihr Gerber Serit. 1790 s. v. Bödlin). 
Er war Schüler Jomelis in Supwigeburg 1770, über den er &. 70 
ihreibt : „Zomelli — war jo vierfchrötig, wie immerhin ein Nürnberger 
oder Hamburger Padtnecht, und wie had hat er «6 gleichwohl in ber 

Württ. Biertelfabrss. (. Lanbeigefh. R.F. KV. 37 
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Tonkunft gebrat?" Er ihreibt &. 83 „es bleibt alfo für unjere Nadı: 
fommlinge der noch erhabene Wunfd) übrig, dab unter ihnen ein Meifter 
geboren werde, ber Hafens Gejang mit Jomellens Anstrud glüdlich 
vereinigen Fönnter. Geicprieben 20 Jahre nad) dem Tode Mozarts .. .. 

Von diejem Bödlin gibt es nun ein Bud) aus dem Jahr 1790 
(beide Bücher in der Staatebibliothet Münden) Beiträge zur Ger 
ihichte der Mufik befonders in Deutjchland nebt freymutigen An: 
merfungen über die Kunft von F. F. ©. A. v. B. Freiburg bei Zehnder. 
Hier finde id eine nicht wintereffante Stelle über Echubart, die den 
Schubartbiograpben entgangen Äft, S. 45. Tas Bud) it in Briefform 
abgefaßt, Brief 5 f. an die Gräfin von R. 





„Madame! 

Sie heißen des Profefior Schubarts, diejes jo Ihönen Geiftes ftart im 
Gejchmad (sie) feine entzüdenden Arien -—- Ihre Sieblingsftüde? Recht 
fo. Dies ift mir cin neuer Beweis Ibrrs feinen Gefühle — Ihrer 
richtigen Veurteilungskraft. Vielleicht glauben Sie, ich rede dergeitalt — 
weil alte Velannticaft, ber Ruf, umd gleiher Enthufiasmus für 
Kiffenfhaft und Kunft mir folden Mann (der größte Chronifenjchreiber 
unferer Zeit — md deffen Herold jeder ift —) Tängft fchon verehrungs- 
mindig machten? Nein, Madame! Das Gefühl der feinften Kenner wird 
mir darin zum Mafftabe. — Und wie mögt' ich foldhen zu wiberftehn, 
da mein Herz bei Schubarts Woltengefang — ein gleiches fanft empfindet ? 
— Bin id) nicht gerechtfertigt? — Wahrhaftig, ein folder Kopf verdiente 
ein weit befferes Gefchiet gehabt zu haben. — Mlein ıwas ift wohl immer 
ein Prophet in feinem Vaterlande? Und mo find Verdienfte zu finden? 
die nicht von Feinden umnebelt werden? — Dod) endlid — wird die 
Sonne über den Nebel Meifter, und zeigt uns glänzend was fie ift. — 
Sie urtheilten ganz richtig. Schubarts Stärke beftehet in ben Mordenten, 
in der Schwellung der Töne durch‘ den zitternden Drud der Taften. 
Ihn, der fid) jelbjt überlafen, im jtillen Mayabend am Klavier zu 
belaufen: Wonne für jeden, der's ann!" Als Zeugnis für die Wirkungen 
des Moavieripielers Schubart mag man immerhin dies affeftierte reiche: 
freiberrliche Geihmwabel den Steffen anfügen, melde ih Ed. ©. 33 
zufammengefteflt habe‘). 














Das Bach enthält viel über Jomelli, u. 0. &. 20 „Liffadon jollte der 
tünftige Vefliumungsont für Jomelli werden, aber er sog Neapel vor." 2? — Der Wit 
Scubarts, den ih Schub. a. M. &. 78 jitierte (v8 Parerstöhterlein über den Nafıraten) 
erfcheint eimas varfümierter 15 Jahre jpäter 18 einft eine gen 
fragt wurde, was fie von be3 Öuarrieri jeinem Singen denn wohl biete? 
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Durh das in der Anmerkung erwähnte Buch von Eihitrutb 
(Staatsbibliothet München) murde ich aufmerffam gemadht auf ein 
„Mufifaliiches Tafhenbud) auf das Jahr 1784” gedrudt zu Freiburg, 
das S. 70 ff. heftig getabelt mird. Diejes Büchlein, das ich der 
Freundlichfeit des ftets bilfebereiten Herrn Oberbibliothefar Dr. Ropfers 
mann in Berlin verdaufe, enthält zu Anfang eine Reihe von Charakteriftiten 
zeitgenöffifcher Künftler und Dilettanten, darunter diverfer Württemberger, 
©. 0 fi. Marine Porter, 45 f. eines anonmmen P. X. Kandidat 
des Predigtamts im — -— geboren im September 1752 (dies ift der 
M arrer Chriftmann?), 51 f. Dehn, mürtt. Hufarenrittmeifter, 54 f- 
Eberhard von Gemmingen, berzogl. württ. Geheimrat und Regierungsz 
ratspräfibent, ©. 68 f. Nisle Sohn, der bekannte Walohornift, 
Caroline von Benaifen in Ludwigsburg 71 f. Die zwei intereffanteften 
aber find S.76 f. Regina Vofelerin, S.50-S4Rudolf Zumfteeg. 
Über Regina Vohelerin habe id im Schubart mehrfad) gehandelt €. 
97 F. 106 f. Ich laffe das Stüc Hier wörtlich abbruden: 

„Ihr Vater ift Lieutenant auf der Feitung Hohenafperg, fie aber 
befindet fich feit ihrem 7. und 8. Jahr bei ihrem Pathen, Herrn Obrift: 
fieutenant Bilfinger in Lubwigsburg (einem ehrenvollen Manne) der 
bisher alles angewendet hat, ir Bildung des Geiftes und des Gerzens 
zu geben; und der feine jeiner Erwartungen verloren fieht, und feine 
feiner Roften bedauern darf. 

In ihrem zwölften Jahr fpielte fie fhon zur Bewunderung aller 
Kenner bie fehmerften Alavierftüde von Bad) md anderen Meiftern. 
Nun it fie 17 Jahre alt umd veripridit mit jevem Tag mehr, eine ber 
erften Rlavierjpielerinnen von Deutihland zu werben. 

Sie fpielt mit einer jehr großen Fertigkeit; ihr Wortrag ift deutlich, 
prägis und Forreft; eigentlich wurde ihre Spielart burd) Schubart gebildet! 














fetbige jehr witig zur Antwort: „e’est une volx, A laquelle manque quelque chose“. 
{plutot tout] fett der fchalthafte Artabier hinzu! Man vergleiche, was ich über fotche 
mwanderuden Wigchen a. a. D. ©. 22 Anm. fage. Ein weiteres Gremplar diefer Sorte 
Hand ih in 9. A. Fr. von Ejhftruth’s, Juftisrats Arfadiers u. |. m. in Marburg 
Srieptänder I, 278, Gerber 1790 s, v.) mufifaliicher Bibliothet ‚In- 
promptu in einem Sonzerte 10 die Schönen bei der vortrefflihften Arie unaufhörlidh 
Dlauderten: 





Fürwage beinahe fol’ man wetten 
Dus Kapitel wär bier zu retten“. 

Wie oft if der „Wi“ gemacht oder von befiinmten Perfonen ergäßtt worden! in 
den 70er Jahren in Tübingen j. d. von O. Scherzer! Natürlich fteht ex auch jhen 
bei Seine. 

') Von den oben erwähnten „Intechaltungen fürs Nlnvier“ heiht e8 bier „ein 
Werfen, was der Verfaffer felbft nicht mehr für feine Arbeit erfennen mag“! 
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as ihr dabey noch in unfern Mugen fehr viel Ehre madht, it die — 
fie kann das Loben wicht vertragen und fucht mit feif; ihre eigene 
Stärfe zu verfennen. Und — lieber Bruder, fagte neulih Schubert, 
das Piedeftal ber wahren Gröfe it — die Demuth. 

Sie Hat au Anlage zur Sezkunjt, ımd machte bereits einige 
glüdlihe Verfugde darinnen, die aber bis jego nod) nicht allgemein befannt 
werben durften‘). 

Noch einen Wunfd mag uns das qute Kind erlauben, «6 üt der, 
dahı fie das Klavier, das fie von außen ud imien, durchaus Fennt, ganz 
in die Zahl ihrer Lieblinge rediuen mödhte, und muthig auf der Bahr 
forttrete, auf der fie jhon Niejenidritte gethan hat.“ 

Man wird dies erbauliche Gefalbaber nicht ohme Anteil Iefen, wenn 
man das fpätere Ichwere Geigid der Voelerin fennt. Weld präctiger 
Stoff wäre übrigens bdiefe Figur für einen fhmwäbifchen Nomanjchrift: 
fielen! — Nicht ganz ohne Spigen perfönlicer Art ift Zumiteegs 
Charafteriitif. Zaft jheint es, der Schreiber babe den guten Zumfteeg 
im Verbachte des Pofulierens gehabt, denn er empfiehlt ihm am Schluiie 
die Lektüre der Palinodie an Bachus (Schubart Hauff 462 Ff.), macıt 
eine moralinfaure Bemerkung über „aute Sitten“ und fügt das anzüglice 
Tiftichon bei: 

Musiea noster Amor! sie stat sententia sed non 
ut dient alii: poenla noster Amor. 

Aus dem fonftigen Inhalt hebe ich noch hervor, dab &. 135 i. 
Schubarts Cantate „Die Macht der Tonkunft“ (Tert ohne Autor) ftcht. 
Unter den Anetdoten ©. 113 ff. ftebt ein Urteil Schubarts über Vogler 
, das ganz mit dem Urteil in der Äthetif ftimmt (fiehe mein Buch 
E. 61) „Schubart behauptet, daß Herr Vogler in Abficht feines Spiels, 
mod) fange nicht feinem Joeal entfprochen, und dafs er and) weit nicht 
in den Enthufiasmus geraten, deijen man ihm im etlichen Zeitungen 
beichuuldigt. Vermutlich chrieb fid) alfo jene Nachricht von Herrn Vogler 
jetbft Her, ber, wie befamt, inner zuerft fein eigener Fobredner zu Fein 
pflegt. Wo fih) Vogler au immer hören lieh, hieh es: „Er ipielt jehr 
feurig aber nicht fürs Herz“. 

Da in dem PVerliner Eremplar des Tefhenbugs der Name 
„QJunfer“ mit Bleitift beigefchrieben ftebt, fo ift cs möglich, dah das 
ganze von dem Hoffaplan Junker zu Kirchberg berftammt, geboren zu 
bringen, der jelbft viel komponierte ımd zulammenfchrieb (eine ver: 
nictende Kritit feiner Schriftftellerei fteht beifpieleweife in Fortels 

















+) Schub. a. M. &. 97! 106 ein Morgenfang von Regina Tomponiert! 
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mufifal, frit. Bibliothef Band IT, 1778 ©. 235). Der Schreiber hat 
jedenfals Schubart auf dem Aperg befucht. 

Zu der Tat fheint Karl Sudwig Junker der Verfaffer. Auch im 
Vüncpner Eremplar der Jahrgänge 1783}. fteht der Name bineingefchrieben. 
Much die Vorrede (mus Kosmopolis datiert! auch ein alter Wig!) verrät 
die Antorihaft deutlich genug, Beiträge werden an Steiner in Winterthur 
erbeten, „men Herr Nunfer in Nicchberg gelegener und näher ift, der 
befiebe fi an ihm zu menden, von beyden bier beftimmten Männern 
gelangen alle Beiträge bald ud fiher an mich." Cr bittet um Beiträge, 
da die Fortfegung eines folhen Werkens „ohnmöglic das Werk eines 
einzigen Mannes, der noch dazu in einem Öffentlichen Anıt ftehet.” Der 
Jahrgang 1783 enthält einiges über Bildende Künfte, über Mufik nichts 
von Belang, als armjelige Notizen über Künftler 4.5. Ranges, dazu 
ein paar Briefe von Shmittbaur in Karlerube. 

unter ift wiederholt, auch ins Wirttembergifche, gereift und hat 
die Eindrüde folher Reifen mit vebfeligem Behagen in bes bekannten 
Erlanger Geihichtsprofeflors Menjel biverfen periodifchen Bublifationen 
niedergelegt. Zene Befanntf—aft mit Regine Voßler und Beuh Schubarts 
fältt ca. 1784. Einige nicht unintereflante Notizen ftehen in Meufels 
Diujeum für Künftler und Kunftliebhaber 1789, II. Stüd, ©. 69: 
„einige artiftifchen Bemerkungen auf einer Reife nach Ludwigsburg und 
Stuttgart im Junius 1787”. 

S. 75 ff. äußert ex fi) über die mufifaliichen Verhältnifie Stutt: 
garts, über die Bejegung des Orchefters, er hört die Grotta di Trofonio 
von Salieri, die ihn entzüdt, und die Frascatanerin von Paifielle. Cs 
find die Stüde, die Schubart in den erften Nummern der wieders 
ericheinenden Chronit rezenfierte (Schub. als Muf. S 133). Am Fron- 
Teihpnamstag hört er eine Mefle von Poli in der Heinen Schloffapelle, 
der Herzog ift jelbjt gegenwärtig. Bei der Probe im Opernhaus probiert 
man wegen des Todes der Fürftin von Thurn und Taris das Renuiem 
von Jomelli, ein bern von bemjelben, und ein Miferere von Vogler. 
„Vogler darf fich nicht zu Jomeli ftellen! Poli fragte nach der Probe 
Schubarten, der den Ba mitfang, wie ipm das Miferere gefiel! Scubart 
antwortete: e8 ift mathematiich gut und äfthetiich jhlecht! ich unterfehrieb 
dies Urteil.“ Poli, deffen Dirigieren Junfer fehr inponierte, enttäufchte 
ihn bei der Veifegung der Fürftin in Ludwigsburg fehr, man Hörte nicht 
nur jeden Toftfhlag, fordern aud) feine Zurufe an Mufifer und Sänger 
deutlich! 

S. 0. fan wicht jchließen, ohme bei diefer Gelegenheit 
ein Wort von Schubart zu fagen. 
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14 Tage nad) jeiner Befreiung, fand ich ihn im Schoos (!) jeiner 
braven Gattin und feiner einzigen Tochter! — Jhn den wärmiten freund 
jeiner Freunde, den beiten Gefellichafter feiner Vertrauten! 

Seine Tochter ift eine der ausbrudsvollften Sängerinnen des 
Theaters! und fein Sohn ift jegt in Berlin. 

Seine glüclihe anne hat dur feine Gefangenf—haft nicht verz 
Toren! und der Herzog felbft ermunterte ihn, bei der eriten Anbienz, 
alles zu vergeiien(! 

Wenig Eole |hägen ihn ganz! noch viele verfennen ihm! Pofielt 
wird näctens in feinem Magazin feine Charatteriftit liefern. Er it 
Direktor vom Theater! mit Mufif hat er nichts zu thun, als in: 
joferne fie teutjche Operetten betrifft! die Stalieniihe hat er Poli, der 
jeine Tochter gebildet, überlaffen.” 

Folgt S. S1 ff. anhangsweife eine Charakterifiif der damaligen 
Sängerinnen, welche aus der Ceole des demoiselles hervorgegangen, 
Gauf, Baletti, Schubart, abgebildet Herzog Carl Eugen von Württem: 
berg und feine Zeit ©. 545). 











Eine beiläufige Ermähnmg Schubarts, die noch) nicht beachtet 
worden it, ftieh mir auf in einem Anviofen, aber vielfadh recht intereffanten 
Büchlein, der Autobiographie des als Münfterorganiften in Um 1825 
verjtorbenen Samuel Gottlob Auberlen. Ulm 1824 (Ulmer Stadt- 
bibliotheh). Ihm hat Friedländer nicht Bloß der Ermähnung, jondern 
auch des Abbruds eines feiner Lieder „Der Mondihein” würdig befunden. 
Diufitbeifpiele &. 269. Er urteilt B. I, 296 ehr richtig über ihn, daf 
jeine Rompofitionsverfude difettantifeh find (man muß freilich die be: 
icheidene Vorrede der 1784 ericienenen Liederfammlung Iefen, wo er 
offen jagt, die Sachen jeien für Anfänger im Navierfpielen oder 





9 Ju den Angaben, die A rauf a. a, St. über die Sängerinnen, ungmweiet 
haft aus erften Tuellen gibt, fällt mir auf, daß die Alucht der Sopraniftin Sandmaier 
mit dem Hoffaplan Baumann im Oftober 1792 ermahnt wird, nachher Die Entlaffung 
der Madame Weberling 1789, dabei aber nicht erwähnt wird, dafı die Sanbmaier mit 
einen Weberting verheiratet war, der freifit) nicht der von Ar. erwähnte Weberling 
(art Friebrih) gewefen fein Lnnte, der im Jahr 1782 erft 13 Jahre und 1788 
19 Jahre alt war. Bei Gerber wirb bie Gehurt des Liofiniften (Johann? Ariedciche) 
3. 1758 angegeben, und bie Verabfeiedung der Madame Weberling (geborene Sand 
maier) 1784. unter fhreibt: „Madame Weberling, ehemals die erfte Sängerin, die 
fh auch obnlängft in Frantfurt hören Kcf, hat jeit einigen Jahren den Aichied wegen 
eines gewiffen Kiebesverhälmifies mit — — — Aber man hofft, dal fie mäcttens, 
auf Schubarts Vermittlung, wieber engagiert werben werde! Cie it eine qeborene 
Sandmaierin!“ ser lappt irgendeine Angabe wicht! 
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Gejang beftimmt), daß aber „mande empfindungsvollen Momente über: 
rajchen.” Ich Habe die Sammlung (Berliner Bibliothek) durhgejehen 
und fand neben ganz Geihmadlojem (das Mailied von Goethe iit der 
teinfte Dubelfad!) einige jehr hübihe Melodien, z. B. „Wunic) eines 
Liebenden“ ©. 18 der an Nheineds „Blühe Tiebes Beilhen“ erinnert, 
dann „Die Bitte“ S. 22 mit den „Mozartiihen” Serten. Diefer Fell: 
badher Schulmeiftersfohn, der jhon mit 14 Jahren, jo oft eine Cper in 
Stuttgart war, mit 6 Er. in der Tale nad Stuttgart zwei Stunden 
gebt, vier Stunden in der Oper aushält und von 11 bis 1 Uhr nach 
Haufe wandert, hatte einen recht bewegten Sebenslauf?), von dem hier 
nicht weiter die Nede fein fan. Er wollte nicht Schulmeifter bleiben, 
geht nad) Zürich, wird Mufitlehrer, heiratet — der Tollfühne — ernährt 
fih von Muftkftunden und Konzerten jhlecht und recht, erfährt 1759, dab 
in Etuttgart einige Stellen für Violiniften frei werben und reift darauf: 
bin im Auguft nad) Stuttgart — der Tollühne! Der Hofmufitus 
Kanfmanı führt ihn zum Schwiegervater Schubart, Zumfteeg und Poli 
zum Oberft Seeger und er bält auf defien Rat um bie Erlaubnis an, 
als Freiwilliger „mit Titul und Rang“ im herzogl. Orchefter Tpielen zu 
dürfen, von einer firen Befoldung aber erwähnt er „vor der Hand“ 
nichts, weil fie ihm dod, ehe ein Vierteljahr vorübergebe, aud) wie den 
andern Hofmufifern zukommen müffe. Nachdem er ein balbes Jabr erite 
Violine mitgefpielt, gibt man ihm den Nat, fich um cine Auffehersftelle 
in der Afademie zu melden, allein, auch diefe Stelle erhält er nicht! 
Er jaßt plöglid den Enticluß Stuttgart zu verlaffen. „Ih ging zu 
Schubart. Er war in früheren Zeiten ein guter Freund von meinem 
Vater und aud) der meinige. So lang id in Stuttgart war, 
gab er mir Beweije davon“. Schubart fan nichts für ihm tum, 
rät ihm möglichft rajch feinen Entfchluh auszuführen und verfieht ihn mit 
Empfehlungen nad Alm, z.B. an Nat Martin. Freilich aud) dort war 


Der Jupalt der Autobiographie joll einmal etwas genaner betrachtet meiden, 
wenn id die Nompofitionen alte zufammengebracht habe. Verpeblich fudre ich feit ges 
ronmer Zeit nad) einer Liederfammlung d 
ter beim Alavier zu fingen Heiltrona. 
— Ärienländers Notizen über das Leben find unvolfiandig, der 1Vjabrig 
— Ein ganz abjtrujes Veifpiel baroden Schul 
#2 „wir hatten 


























Bay 
enthalt in Schaffhaufen fehlt ganı 
weifterbumers füge id) aus feinem Winterthur 
einen Serin Sironauer jur Badftube wum Nontrabafften; fein Yortrag auf diefem jo 





wichtigen Zuftrument war von der Art, da ich vor und nach jeden Konzert den lichen 
Gott inbrünftig bat, ihm zu fidh zu nehmen. Gott erhörte mein Ziehen! Ex wurde 
franf und ftarb. IA Fan aber nicht geradezu glauben, da es mir oder dem gamen 
heiter zulieb gefchehen it“.!! 
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nichts zu machen. ICh hätte den Heinen Zug gern dem Bilde Schubarts 
beigefügt. Für den Ichmäbiihen Lehrerftand fpeziell bat Schubert 
viel getan. 

Einen hübihen Fund, welder dem Verzeichnis der Schubartichen 
Kompoitionen Sch. a. M. &. 143 einzureiben ift, und zwar eine ganze 
Gattung allein repräfentierend, hat Herr Seminarmufillehrer Weitbredt 
in Blaubeuren gemadt und mir in Kopie freunblihit übermittelt. Er 
fand in dem Notenfchag der Blaubeurer Kirde eine Cantate von 
Schubarts Rompofition. 

Cantata 
pour 
Soprano, Alto, Tenore e Base 
Due Violini 
due Flauti 
due Corni 
due Clarini 
Alto Viola 
Violono 
& 
Organo 
Del Sign. Schubart. 

Tert: Danket dem Herm, denn er it freundlich und jeine Güte 
mähret ewiglid) u. f. w. Zieblingstonart Schubarts: D dur. Der Baf fegt 
Solo ein, die drei andern Stimmen (Soli) antworten. In einem Heinen 
Mittelfag in G dur (Sopran und Tenorjolo) fegt der ganze Chor ein, 
worauf ein zweitaftiges Andante wieder zum D dur zurüdfeitet. Das 
Ganze ift melodifch und Harmonifch fehr einfad) gemadt, aber recht geichidt 
und voll Schwung und Feuer. Die Jnftrumentation ift voll und reich, 
die Orgel gibt nur Füllakforde, die Iosprogenden Schjehntelpaffagen in 
den Violinen hat er Zomelli gut abgefehen. Won einer näheren De: 
Äreibung mit Notenbeifpielen muf; ich bier leider abfeben. Ein genaue 
ronologifhe Unterbringung der Kompofition ift nicht möglich: man hat die 
Wahl zwifchen zweien. Entweder fält fie noch in bie Qudmwigshurger Zeiten, 
mo Schubart einen Stirhendor dirigierte, orgl. Sch. a. M. ©. 14 f., 
doch merke id an, da gerade dort hr der Autobiographie von eigenen 
Kompofitionen nicht die Nede it. Man könnte freilich diveft 5. ®. ver: 
muten, daß wir das Stüd in Händen haben, das cr als Produft des 
Zalieners Trabufchi feinem NKirhendper vorlegte, um dam nachher 
triumpbierend den Namen von hinten lefen zu laffen, aber das Geidihtcen 
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ihmedt fart nad Legende. Die andere Möglichkeit ift die Zeit auf 
Hobenafperg, wo er ja aud) die Jomellifhen (2) Salve regina’s abihrieh 
und ihnen deutj—hen Tert unterlegte. Ex jehreibt dajelbit einmal von 
Kantaten (Sch. 113), aber im Zufammenbang mu man dort an 
Klavier fantaten denken, fpeziel an die Madıt der Tonkunft. Eher 
weint mir die Melodie auf diefe Zeit zu weilen, dod Fam ich das 
bier nicht näher begründen. Auch die Verbreitung im Land märe 
bögft einfad) dur die von Schubart Mufikunterriht empfangenden 
Scpulmeifter erfolgt, melde fi) Abicriften nahmen. Etwas auffallend 
ift immerhin, daß nirgends von biefen oder ähnlichen Rompofitionen 
gerebet wird. Sonft läht fid) fait alles Ghronologiich fiher unterbringen. 
Dod) ift dies natürlich reiner Zufall. 
Jedenfalls bemeift der Fund, da nod etwas zu finden iit. 
€s beißt alfo jegt aud in den Notenihägen der Kirchen fuchen. Dieje 
Kantate wird nicht die einzige fein, die er gefchrieben hat. Umd noch eine 
Anregung möchten biefe Zeilen geben. Herr Weitbreht hat die Kantate 
in Blaubeuren mit [hönem Erfolg zur Aufführung gebradht. Id meine, 
dies ift die vedhte Art, wie wir im engeren Vaterlande von Zeit zu Zeit 
anferer j—hmäbifhen Neinmeifter gebenfen follten. Vivat sequens! 





Rus Fra Karl Biemers Teben. 
Bor Adolf Kranf. 





jes Leben zu beichreiben, würde ih faum verlohnen, wenn «& 
ich allein um die lebendigen Nahwirkungen eines Mannes handelte. 
Von dem Dichter Hiemer ift nichts übrig geblieben als ein paar volte: 
tümliche Sieber, bie nod) immer gefungen werden. Daher eine Reihe 
von Jahren an der Verforgung des Stuttgarter Hofthenters mit Alltags: 
ig mitgewirkt bat, ermedt Iediglid ein hiltoriihes Spezial: 
Noch mehr it der Maler Hiemer veriholen. Von feinen 
zahlreichen Porträts weiß; fein Menfch irgend etwas, wenn ganz gewih 
aud) fic) mandje davon im Familienbefig erhalten Haben, ohne dafı fich der 
Name des Künftlers fortgepflanzt hat. 

Aber wir pflegen mit Necht dem Leben eines Dlannes, aud) wenn 
er für die Gegenwart nichts mehr bebeutet, Teilnahme entgegenzubringen, 
fobald fi) nur eine Zeitepode und deren Kultur darin deutlich abipiegelt. 
Das ift bei Hiemer der Fall, der viele Fahre im Stuttgarter Leben 
eine Holle gefpielt hat. Die Karlsfhule bat ihn erzogen, und wenn 
wir feine Jugendjahre näher betrachten, gewinnen wir aud Ginblid in 
diefe merkwürdige Anfalt. Als Schaufpieler und Thenterditer hat er 
mit der Bühne enge Fühlung gehabt, und jo erhalten wir durch eine 
Dorftelung feiner Schicjale zugleihd Auffhlüfie über das Stuttgarter 
Hoftheater. Seine poerifchen Veftrebungen brachten ihn mit zeitgenöffüichen 
Dichten, feine fünftleriichen mit bildenden Künftfern in mannigfade 
Beziehungen, und beshalb fallen aus feiner Biographie Einzelheiten für 
die bedeutenderer Perjönlichfeiten ab. 

Schlieglih hängt eine derartige Publikation naturgemäß von dem 
gerade zur erfügung Ätehenden Material ab. Der Zufall Hat einen 
anfehnlicen Teil der Hiemericen Korrefpondenz!) auf die Nacmelt 
aebraht und mir in die Hände gefpielt. Ferner fonnten die Harle: 
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iculaften des K. württembergiihen Staatsardivs in ergiebigerer MWeife 
nugbar gemadjt werden, als es in Heinrid Wagners „Geicichte der 
Hohen Garle:Schule“ gefhehen ift. Auch find von mir über Hiemers 
literarfhe Leiftungen in einem über die Nachrichten in der Neuauflage 
von Goedefes „Grundriß zur Gefhichte der beutfchen Dichtung“ hinausz 
gehenden Mafe Erhebungen angeftellt worden. Dies alles lieh fih zu 
einem zwar Teinesmwegs volftänbigen und erfehöpfenden, aber bad) ungleich) 
reichhaltigerem und rihtigeren Lebensbilde zufammenfügen, als es die 
bisherigen bürftigen Sfiggen') dargeboten haben. 

Franz Karl Hiemer Hat im mürttembergiichen Parrborfe Rotten- 
ader (DA. Ehingen) am 9. Auguft 176% das Licht der Melt erblidt. 
Sein Vater war der Pfarrhere M. Eberhard Friedrid) Hiemer, feine 
Mutter, Chriflina Dorothea, eine Tochter des Blaubeurer Vogts und 
Plegers Franz Karl Seefeld und feiner Ehefrau Elifaheth. Der junge 
Hiemer erhielt alfo nad dem mütterlichen Großvater feine beiden Vor: 
namen. Zum väterlichen Großvater hatte er den Schorndorfer Spezial 
N. Heinrid, Eberhard Hiemer. 

Eberhard Friebrich Hiemer fam am 1. März 1740 in Schorndorf 
zur Welt, machte bie gewöhnliche Seminarlaufbahn dur, wurde 1764 
Pfarrer in Nottenader, 1784 in Oberboihingen und farb hier am 
7. Juni 1795 im Alter von 55 Jahren. Die Sorge um die Erziehung 
jeiner zahlreihen Sprößlinge machte den mit Glücegütern feinesmegs 
gefegneten Mann vorzeitig zum Greis. Binnen 15 Jahren fchenkte ihm 
feine Frau 12 Kinder, Außer Franz Karl kamen nod) mindeftens vier 
Söhne und drei Töchter zu höheren Jahren, Der eine von jenen, 
Philipp Jakob (1770 bis 1813), folgte dem Berufe des Vaters, wurde 
diejem, nachdem er Herbft 1793 jein theologii—es Eramen beftanden 
hatte, als Vifar beigegeben und bekleidete von 1795 bis an feinen frühen 
Tod das Amt eines Seelforgers bei deutfchen Kolonien in ruffüid Afien. 
Die drei andern Söhne, Frig, Venedift und Ferbinand, ergriffen nicht 
gelehrte Berufsarten. 

Bei ihrer ungünftigen finanziellen Lage mußte es die Familie als 
einen Glüdsfall betrachten, daf der wohl uriprünglid zum Theologen 
beftimmte Franz Karl zur foftenlojen Musbildung in Verzog Karl Eugens 
Nilitärafademie aufgenommen wurde. Am 18. September 1778 fhrich 
der Herzog an ben Intendanten diefer Anftalt, Oberft von Serger, fol» 
gendes: „Einen jungen Menfhen, namens Hiemer, Sohn des Pfarrers 
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in Nottenader, Habe id in meine Akademie aufgenommen, und zwar 
ohne Kofigeld. Er joll zur dritten Abteilung einrangiert werden. Nad) 
des Vaters Ausfage foll er viel Gaben haben. Das Ausfehen ift gut. 

Am 19. September wurde der damals jehnjährige Knabe, der bis dabin 
vermutlich die Volfsfhule in Rottenader befucht und von feinem Vater 
nebenher in ben höheren Fächern unterrichtet worden war, geprüft. Die 
Profefjoren Fielmann und Abel fanden dabei, baf er einen tet guten 
Grund im Lateinifehen gelegt habe, aud ein wenig griehiih fönne und 
für fein Ater gut fchreibe. Der Religionslehrer Profeffor Müller 
begengte ihm, daher „in den Grunblehren des Chriftentums eine für 
fein Ater ziemlice Erkenntnis gezeigt“ habe. Am folgenden Tage fand 
ärztliche Unterfuhung ftatt, deren Befund aljo lautete: „Franz Karl 
Hiemer, von Nottenader gebürtig, 10 Jahre alt, ift von gejundem Aus: 
feben und nad) Verhältnis feines Alters von gutem Gemächs und robufter 
Leibesbefchaftenheit. Junerlih und äußerlich ift er dermalen gefund und 
voltommen gut befunden worden. Die natürliche Blatternkranefeit bat 
er ihon erlitten. Er bat bermalen einen natürlichen, ordentlichen Puls.“ 
T. Hofmedifus Dr. Neuß, Chirurgienmajor Klein.“ 

Tater Hiemer, der feinen Sohn felbft nad Stuttgart brachte und 
vom Herzog münblid die gnäbigften Zufiherungen erhielt, fand cs für 
notwendig, am 26. September in einem Schreiben an den Fürften noch 
weitere Aufflärungen über den Charakter des Anaben zu geben. Cs 
Heißt darin unter anderem: „An Fähigfeit wird e& ihm durgaus nicht 
fehlen, aber da er auf dem leden geboren umd erzogen, fo mag er 
wohl gegenwärtig einige zu freie und ungefcjidte Handlungen begehen. 
Sie rühren hauptfählic von einem geraden und unfaulbigen Herzen 
ber. Denn jo edle und erhabene Begriffe er auch von unferm Gnäbigften 
Herzog hat, fo Finblid denkt er dabei ımıd ftelt fi) in diefem Unferm 
Höchften Negenten bie Liebe felbft vor. Da ift e$ nur jdade, daß eine 
folche Anlage no nicht mehr gebildet, damit fie in ihren gehörigen 
Sihranten bleibet. Vor jeine Vorgefepte hat er wahre Ehrerbietung, er 
ficht fie aber ald Väter an, welche es beftens mit ihm meinen, und wird 
dabero jÄwerlich irgendiwo eine Furcht oder Verzagtheit zeigen." Schliehlic 
fan der Pfarrer nod darauf zu fpreden, da er bei feinen mihlichen 
Verhältniffen jeinem Sobne nicht einmal das Weißzeug anjdaffen fönne. 
Der Herzog lieh ihm gütig erwidern, daß er aud „von der Aniaffung 
older Notwendigkeiten“ gänzlich) befreit fei. 

Der neue Eleve wurde nad) feiner Nationallifte, worin jein „Genie“ 
als „gut“ präbiziert ift, zunähft zur Philofopbie beftimmt, ging dam 
zur Jurisprubenz über und gelangte zulegt bei der Malerei an. 
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Ein Fluchtverfuh des Sechzehmzährigen im Sommer 1784 ift das 
einzige, 1006 fic) aus der erften Hälfte feines Aufenthalts in der Afadenrie 
melden läßt. Oberft von Seeger berichtete in feinem täglichen Rapport 
am 24. Juli über das Creignis folgendermaßen: 

„Euer Herzoglicien Durcplaucht habe ich bei dei heutigen Napports 
von Höditvero Hoher Karlsfgule in tiefiter Untertänigfeit melden follen, 
dal; der Eleve Hiemer geftern abends um 5 Uhr unter dem Vorwand, 
daf; ihme gar nicht wohl wäre, fh auf das Kranfenzimmer brüugen, von 
dem Feldicherer, der, 6i6 ber Hofmebifus herbeigerufen wurde, feinen 
Puls erhigt fand, die hierzu gemöhnlih bereite Mirtur geben lieh und, 
nachdeme er fie genommen batte, die Treppe hinunter fchlich, durch den 
fangen Saal in den Garten, von dem Garten über den Zaun binausftieg 
und entroiche. Nachdeme man ihm vorderfamft in dem ganzen Haus, 
Garten amd Dohlen gefucht, wurde von den unterlänigft beigelegten drei 
Briefen der mit Nr. 1 bezeichnete an Ener Herzogliche Durdhlaucht vor: 
gefunden, worauf id in die Stadt zu feiner Großmutter, der verwittibten 
Erpeditionsrätin Romigin, und zu feinem Onfel, dem Abdvofat SHiemer, 
fchidte, um teils mi nad ihm zu erkundigen, teils aber aud) ihre Auf- 
merfjanfeit auf ihm rege zu machen. Da man nirgends von ihme etwas 
wiffen wollte, fhidte id) den Leutnant Kapf auf dem Weg NRothenader 
zu ihme nah. Diefen Morgen brachte mir jein Onkel einen Brief von 
ihm, Nr. 2, am einen Wetter, Kaufmannsdiener Reinhard, von dem 
Nothenberg geichrieben, in weldem ein dritter Brief an den Eleven 
Fiiher adrefiiert, ware, woraus erhellet, dafı fowohl diejer als bejonders 
der Eleve Kümmerer mit mehreren feiner Mitbrüder von feiner Ente 
weichung gewußt babe. Der Onkel fragte zuglei) an, ob er nicht felbft 
auf den Nothenberg reiten und ibn wieder bringen dürfte, weldhes Ans 
erbieten ih.aud, für ohmebin jhidlicher, als wenn er von Seiten der 
Atadentie abgeholt würde, gleihbalden annahme und nun mn den gnäbigiten 
Befehl untertänigft bitte, wie e6 feinetwegen weiters gehalten werden jole.“ 

Die drei in diefem Rapvort erwähnten Schreiben haben fd unter 
den Karlsfhulaften in Giemers Perjonalfaisifel gleichfalls vorgefunden. 
Das für den Herzog beftimmte, fehr flüchtig und mit Korrefturen auf 
ein Duartblatt geichrieben, lautet: 

„Durepprungen von der Gnade, die id von Seiner Herzoglihen 
Durchlaudt, jeitben id Zögling bin, genoffen, wage id «5, meine Ent: 
weichung mit meinem j—hon beträchtlichen Alter zu entjchuldigen. Scham 
vor meinen Kameraden beift mich diejes zu tum, Eurer Herzoglichen 
Turchlauct Gmade und der Gehorfam, den ich Ihnen fculdig bin, 
verbietet mir 6. Der Kampf it hart, ih muß zu dem erften fchreiten, 
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jeitfebens aber werde id mich befleißen, duch meinen Dienfteifer meine 
Ertenutlichteit an den Tag zu legen, ber id bin 
Euer Herzoglihen Durdlaudt 
unterthänigft gehorfanfter Kredit 
Hiemer.“ 

Der zweite Brief, adreffiert „An Heren Reinhard, der Kaufmann. 
Befl., bei Heren Kaufmann Lotter in Stuttgart“, bat nahftehenden 
Inhalt: 

Rothenberg, den 23. [Zuli] 1784 
Liebfter Vetter! 

Diefen Brief gieb — id bitt Did) um Gotteswillen — Herrn 
Erhart gleih um 7 Uhr, daß er ihn demjenigen giebt, der bier auf 
der Auficift ftebt; fag ihm aber nicht, daß er von mir ift! Du md 
Dein Bruder haben die Gütigfeit, mic) fonntags zu befugien. Ich bin aus 
ber Aabemiie entwichen, wo ich einer jdimpffihen Behandlung entgangen 
bin. Ih hab jchon meine Verjorgung. Sonntag kommt ihr, und das 
erfte Wirtshaus, gleich beim Eingang in das Dorf, ift mein Aufenthalt, 
bis ih vor Nadjuhungen fiher bin. Jeder Bub fann Dir das Wirt: 
Haus zeigen. Halt reinen Mund und benfe, af id bin 

Dein Freund Hiemer. 


Der Überbringerin gieb ein Briefhen zurüid mit dem Namen 
Werner auf der Überfprift! Ja nicht Hiemer: Werner! 

Der Eleve Fifcher, am den der dritte Brief adreffiert ift, wird der 
fpätere Staatsrat Georg Friedrich von Fifcher (Nr. 889 in der Lifte 
der Karlsfehüler; bei Wagner TC. 386) gemefen fein. Gleichfals in den 
Fluctverfuh eingeweiht war nad Dbigem Johann Karl Albrecht 
Künmerer, nachmals Landbaumeifter und Hofbaurat (Mr. 805; bei 
Wagner I &. 382). Diefes Schreiben lautet: 


Nothenberg, den 23. 6 Uhr. 


Siebe fäntliche Freunde! 

Hier bin ich, und, wie ih glaube, ganz fiher, bei einer quten 
Schüfjel und einem fehlecten Bett zufrieden. Aber ich babe gefämpft 
und Angttropfen geihwigt. Duck) ben (2) Stall über den Gartenzaum 
Kam ich glüdlih. Ih z0g meinen Hut berans, fehte ihm fonleich auf. 
Eine Hofbame und Sangenedorf, wie es mir fhien, begegneten mir. Id 
mußte ihnen verdäditig fein. Sie gingen mir auf dem Fuß nad; aber 
die Mgft gab mir flügel. Enblich tam ich erhigt und äuferft ermattet 
auf dem Berg an, und fo ging es jehnell bis hieher. 
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Dem Kümmerer fhid ih nächitens Rod und Weite zurüc; Gott 
bewahre mich für Diebftählen! Auc) Schneidern Grail will id) fein Geld 
ichiden, oder wenn ihrs feit der Zeit zahlen fönntet, fo opfert es meiner 
Freumndchaft gegen eu auf; id jhids euch, wieder ficher zurüd. Cchidt 
man mir na? hat «8 einen großen Lärmen wegen meiner Entweihung 
gegeben? Dies weit Du wohl, wohin Du’s am wahrf&einlihiten be: 
antworten Tannft. 

Lebt wohl und liebt ferner euren Freund 

Werner. 

Duck Nanderlah genehmigte der Herzog bie Verfügungen des 
Intendanten. Die Akten enthalten nichts über die Wiebereinlieferung 
ud Peftrafung Hiemers. Yermutlid ging aber alles programmgemäh 
vor fd und wurde der umvorfihtige Briefireiber von feinem Oheint 
auf dem Nothenberg abgeholt und in die Afademie zurüdgebradht. Nach, 
der in verwandten Fällen üblichen Praris ftedte man dann wohl den 
Sünder einige Zeit in Arreit, womit ber Anabenftreic) abgetan war. 


Über bie folgenden Jahre läßt fi nicht viel berichten. Mir dürfen 
annehmen, dad Hiemer fih) in bie ftrenge Disziplin ber Karlsfhule nicht 
eben leicht fand; diefer Befürchtung hatte ja au fon der Pater in 
dem oben erwähnten Schreiben an den Herzog verblümten Ausdrud ger 
geben. Aus der Herbitvafanz 1789, bie er im Elteruhaufe zu Ober: 
boihingen verbrachte, fam er zu fpät in der Mfademie an, und auf ein 
langes Entfhulbigungsicreiben des Pfarrers entfchieb der Herzog, daß 
er feine Befehle durchaus befolgt willen wolle, und daf der Efeve Hiemer 
mit. feinen Kameraden, die gleichen Fehler begangen, gleiches Schicfal 
haben werde. Au 1791 erhielt ex abermals wegen verfpäteter Rüds 
kehr aus dem Ofterurfaub ein Strafbilett. Solche Unregelmähigteiten 
Äceint fh der gutherzige aber etwas leichtfertige Jüngling häufig ger 
Teiftet zu haben. Vielfeitig begabt, verftand er nicht fh zu Fongentrieren. 
‚Seine fünftlerifhen Neigungen überftiegen bie wifjenfhaftlicen, und jo 
landete er jchlieflich bei der Malerei, ohne dah fein Talent für diefe 
Kunit entichieben genug war, um fein ganzes Leben zu tragen. Dafi 
er zu den Unzufriedenen gehört hat, geht aus dem Nefrolog hervor, den 
ein ehemaliger Karlsjhüiler dem Landihaftsmaler Jofeph Anton Koch in 
Lewalds „Europa“ (1839 IT S. 289-308) gewidmet hat. Darin 
ift von Nocs Klagen die Rede, daß er in der Stuttgarter Afademie, 
Hatt Künftler, Handlanger, Farbenreiber und Arabestenfchmierer habe 
jein mühlen. Cs heißt dann weiter (S. 242): „Der einzige feiner 
Kameraden, der in diefe Sprache laut einzuftimmen wagte, war Hiemer.“ 
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Kodı wurde befanntlich wegen feiner Propaganda für die Franz 
Revolution in Arreit gefebt und entzon fih durd die Flucht einem 
böfen Schidjal. Hiemer trieb e8 nicht bis zum Bruce mit der Karls: 
Ächule. Aber feliehlih war e6 do) jein einziges Trachten, aus ihr exlöft 
zu werden. Dan kann einem Zweinndzwanzigjährigen das Streben na 
Selbitändigeit wicht verargen. Es gehörte zu den bebenklicften Ge- 
pffogenheiten der Anftalt, daß fie junge Leute allyulange zurüdhiclt. 
Diefe muhen fih naturgemäß ibrem Alter entiprechende Freiheiten zu 
verichaffen fuchen, die Vorgejegten fonnten nicht umbin, ihnen mandes 
durch die Finger zu fehen, und jo foderten fid allmählich die Bande 
der Zucht. 

Ju SHiemers Treiben während feines legten in der Afademie ver: 
lebten Jahres gewährt die oben erwähnte Korrefpondenz Einblid. Damals 
war er aljo endgliltig bei der Malerei angelangt, und er übte feine 
Portvätierfunft bereits praftii aus, namentlich afabemifchen Vorgefegten 
und Kameraden gegenüber. Wahriheinlih hat er zu diefem Bebuf 
Stadturlaub aehabt, wie er damals älteren, nahe vor der Entlafung 
ftehenden Karlofehülern erteilt zu werben pflegte. So konnten dieje die 
ihrem Alter entfprechenden ftudentiichen Wergnügungen wenigftens bis zu 
einem gewilfen Grade ausfoften. Wir jehen Hieimer inmitten eines großen 
reundestreifes ftehen. War es ohnehin ein Vorzug ber Erziehung in 
der Militärafademie, daf; die Angehörigen der verfchiedenften Berufsarten 
untereinander intim verkehrten, fo mar Siemer, der ja in mehreren 
Fakultäten berumgefommen war, vollends it den verfhiedenften Kreifen 
zu Dane. Der Juritt Karl Heineih Bühler, Chevalier, und der fih 
auf den Militärheruf vorbereitende Graf Covonini ftanden ihm befonders 
mahe. Am ftärfiten fühlte er ich mit diejen beiden zum Künftlerumgang 
bingezogen. Mit der Mehrzahl der bedeutenden bildenden Künftler, die 
aus der Karlsfhule hervorgegangen find, unterhielt Hiemer intime Be: 
siedungen, jo mit dent Baumeifter Niklas Thouret, den Bildhauern 
Danneder, Scheffauer ımd Mad, den Malern Hei, Kodı, Heidelof 
und Seele, dem Kupferiteher Leypold. Yon Dichtern bielt er mit dem 
jüngeren Schubart gute Kameradichaft. Gerne verkehrte er auch mit 
dem Perjonal des Hoftheaters, das ja überwiegend in der Militär: 
akademie ausgebildet worden war. Wir begegnen dem Tenoriften Gau, 
dem Komiker Weberling, dem Tänzer Köfel unter Hiemers näheren 
Vofannten. Er dichter Arien und Lieder, bie feine mufifaliicen 
Fremde in Mufit fegten. Die jungen Schaufpielerinnen wıd Sängerumen 
bildeten für die afademifhe Jugend hauptiächliche Anziehungspuntte. 
ir hören von Liebeleien und Eiferfuchtsijenen, umd cs Fan vor, bah 
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man Nebenbublern durch bezahlte Bediente auf der Strafe auflauern 
und Prügel verabreihen lieh. Aud) an einem Intriganten fehlte es in 
dem fröblihen Kreife nicht: es war ein Zögling der Malerei namens L. 
Den ftrengen Hausgejegen ber Akademie nurbe natürlich dabei manches 
Schnippcben geihlagen. Man nahm bei Nat ohne viele Umflände den 
fait immer gangbaren Weg durchs Fenfter, befuchte im Masfeninkognito 
bie Nedouten, die fich befonders zu zärtlichem Stelldichein mit der Liebiten 
eigneten, trieb fich in Wirtshäufern herum, brachte nächtliche Ständen u.1.w. 

Hiemmer felbft war unter en Gefährten ber Ausgelajieniten einer 
und mußte fih fogar von feinem Freunde Bühler, der nichts weniger 
als ein Tudmäufer war, mandes ftrenge Wort jagen laffen. Bühler 
warf ihm einmal brieflid vor, überall beklage man fd) über feine freie, 
leihtiinnige und unbedahtjame Aufführung. Er jege fih zu fehr über 
Sittlichfeit und Wohlanitand hinweg. Cr jolle die Meinung zerftreuen, 
daf er „ein Nomanfhmärmer, ein Schmetterling” fei. Auch empfahl 
ihm der Freund mehr Diskretion in Liebesangelegenheiten. Hiemer 
fcheint gerne ein wenig mit feinen Erfolgen bei zärtlihen Abenteuern 
venommiert zu haben. Doch nahm er folde gutgemeinten Ermahnungen 
nicht übel, und feine Veziehungen zu Bühler blieben ungetrübt. Aud) 
nachdem biefer fih bebufs Fortjegung feiner juriftiihen Studien im 
Frühjahr 1791 nach Göttingen begeben hatte, wurde anfangs ein eifriger 
Briefwechfel unterhalten, der mr durch Hiemers Saumfeligfeit ins 
Stoden geriet. Alle feine Bekannten bejhmerten fi übereinftimmend 
über feine Trägheit im VBrieficreiben, durch die er fich manchen ernit= 
haften Schaden zufügte, 

Der tägliche Werfehr mit dem Theatervofte brachte allmählich in 
Hiemer den Gedanfen zur Reife, jein mimifches Talent für die Bühne 
mugbar zu machen. Er lernte fingen mb Aavier jpielen; dem damals 
verlangte man in der Negel von den Schaufpielern, daf fie aud) in der 
Dper mitwirften. Did) feinen Landsmann Karl Friebrid) Hensler aus 
Vaihingen a. d. Enz, den mürttembergiihen Magiiter, der als volfsz 
tünicher Theaterdicbter in Wien Glück gemacht Hatte, hoffte er bei 
einer Bühne der Naiferftadt anzufommen. Diefe Hoffnung flug jedoch 
fehl. Hemer fürhtete den Wiverftand des Vaters gegen jeine Theater- 
pläne, und aud die Freunde rieten ab. Graf Coronini lieh fih aus 
‚Heivesheim am 17. Janmar 1791 aljo vernehmen: „Bedenke es zuerit, 
was Dur tuft, wem Dur aufs Theater geht! Verihone nur Deinen 
braven Vater! Ich glaube, e6 wird mit Wien nichts; ic) denfe, Du 
jehlugeft den andern Weg ein, den Du dir vorher vornahmt, nänlid) 
aufs Mannheimer Theater zu gehen." Im Januar 1791 hörte ber 

Wirt. Birtetioheö, f. Londegefg. 25. KV. 38 
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alte Siemer bei einem Befuche in Nürtingen von der Abficht des Sohnes 
und fragte am 28. Januar bei ihm fchriftlih an, ob cs wahr fer A: 
fang Juni I791 war jener oben erwähnte 2. im Oberboihinger Par 
baufe zu Bench und fuchte den Water zu überzeugen, dafı der junge 
Hiemer aufs Theater gehen müle, weil er fh mit dem Malen allein 
nicht vorwärts bringen Eönne. Der Widerttand des Pfarrers war jede: 
falls icon Halb gebrochen. Aber die jonitigen Schwierigkeiten, die ich 
den Wiünfcen Hiemers entgegenitellten, erwiefen fi als jo groß, dak 
er diefe vorberhand vertagte. 

Deito entihiedener beftand Hiemer auf feinen Austritt aus der 
Atadentie, und dieies Verlangen des im 23. Lebensjahre Stehenden 
hatte ohne Frage feine Berechtigung. Wom 29. Dftober 1790 bat fich 
ein fchöner Brief des alten Hiemer erhalten, der feinem Some gleich 
einem Bruder, gleich einem feiner beiten Freunde caten will. Er 
Hatte dem Vater gefchrieben, ein Fränfender Vorfall veranlaffe ihn, beim 
Heron die Dimiffion zu fucen. Die Sache dringe zu jehr auf fein 
Gemüt, als daß er fi vorftellen fönne, ohne Kränfung feiner Ehre, 
obıte Nachteil feines Glüds länger zu harren. As äußerftes Ziel jene 
er fh Oftern. Der Vater bat daraufhin den Sohn, fid die Sade 
Taltblütig zu überlegen. Ex folle benten: „Ich Habe 12 Jahre meines 
Fürften Brot gegeffen und bin wäterlih von ihm erzogen worden — 
— weld ein Dank wäre das, weld ein wrauslöfhliher Schandfled für 
mich und meine famille, wenn ich mm erft entweidhen wollte!“ Bor 
&ihtmeh, erklärte der Pfarrer, werde er fi Feinesfalls wegen feines 
Sohnes au ben Herzog wenden. Dftern 1791 verftri) denn aud, wi 
Kid, ohne daf Hiemer austrat. Im Juli 1791 erhielt er dann feine 
Entlafung. Sein Freund Bühler gab ihm den briefliben Rat, wegen 
feines Fortfommens fih auch fünftigbin mit dem Intendanten Seeger 
gut zu ftellen. Die Gerüchte, Hiemer habe eine Anftelung anı Stutt- 
garter Hoftheater erhalten, erwielen fih bald als irrig. 














Hiemer fei, ehe ex in die Venmtenlaufbahn einfenfte, der Neihe 
nad Maler, Schaufpieler, Offizier, Kunjtbandhungstommis, abermals 
Maler, Unternehmer einer weiblichen Exziehungsanftalt gemeien. Diele 
Nachricht Hat ein Handbud) vom anbern ohne weitere Nachprüfung über- 
nommen. Das Porträtmalen hat er wohl nie ganz aufgegeben. Seine 
Tätigfeit an einer Unterrichtsanftalt für Mädchen habe ich ebeniomenia 
nachzumeifen vermodht wie feine Dffisierseigenfchaft. Im mwirttem- 
bergifeden Heere ft er ohne militärifche Vorbifbung jdwerlich zum 
Offizier angenommen morden; eher fönnte er zu einem Patent bei einen 
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Kreisregimente gefommen fein. Über feine fonitigen Sebensitationen 
Tafien fich mancherlei Einzelheiten beibringen. 

Nah feinem Austritt aus der Akademie ichlug fh Hiemer in 
Stuttgart zunähit fümmerlih mit Porträtieren burd. Unter andern 
malte er den Hoffapellmeifter Poli. Im Sommer 1792 ging «8 ihm 
fo übel, daß er Tage lang nichts Warmes af. Tropdem mußte er 
Schulden auf Schulden machen. Sein Vater rühmte ihm nad, dah er 
Tieber jeinen Nod ausziehe und andere damit Heide als den geringiten 
Vorteil nehme. Wie gerne hätte der milde, gute Alte dem Sohne ges 
hoffen! Aber bei feinen eigenen bedrängten Umftänden konnte er nicht 
daran denfen. Im Juli 1792 wandte fih Hiemer an feinen Bruder 
Zohan Friedrich, Kaufmann in Freiburg, bilfefuchend. Er vwünfchte 
um jeden Preis feine Schulden zu bezahlen, um von Stuttgart loszus 
Tommen, 

Im Samıar 1793 begegnen wir ihn in Tübingen. Hier hatte 
er ltd und bekam viele Aufträge. Sobald fih aber der Himmel für 
ibn aufbeiterte, Fehrte auch der alte Leihtfin zurüd. Er wollte einen 
Abicievsichmaus veranftalten. Sein Vater fuchte ihn daran zu hindern, 
indem er ihm fchrieb, er habe jo etwas nicht nötig und verfündige fi 
damit an fich jelbit; er folle e8 vielmehr andern füberlaffen, ihn zu ehren. 
Solche gutgemeinten Ermahnungen wurden von Kiemer offenbar in dein 
Wind gefclagen. Wenigftens erfahren wir nod im Sommer 1793 von 
Schulden, die er in Tübingen hatte. Es machte aud Schwierigkeiten, 
das Honorar für feine Arbeit einzutreiben. So weigerte fid) ein Bes 
ftelfer, die für fein Porträt verabredeten 5 Gulden auszuzahlen, weil er 
nicht getroffen fei. Hiemer wurde durd) feinen Bruder Philipp, damals 
Kandidaten der Theologie, nach Tübingen gezogen. Philipp Hemer, in 
dejien Driefen gleichfalls Gelbiorgen md das Schredgeienft Bezahlung 
heifchender Philifter eine Rolle fpielen, hatte die Herbftvafanz 1790 bei 
dem älteren Bruder in Ctuttgart verbracht und fi in defien Aujtigen 
afademiihen Zirken böcft behaglih gefühlt. Jert amüfierte fh Karl 
in Philipps Tübinger Freundeskreis, zu dem auch Hölderlin, Hegel und 
Schelling gehörten. Yon diefem Aeeblatt ift in der Hiemerichen Rovres 
fvonbenz wieberholt die Rebe. Ob er etwa einen von ihnen porträtiert 
hat, ift wicht überliefert; doch erfcheint es am fih durchaus wicht ummöge 
ich, da wir ja von verfhiebenen anderen Tübinger Gefährten wiffen, 
daß fie ihm gejeflen find. Wie heiter es in diefer Gejellichait 
ergibt fh aus einem Briefe Philipp Hiemers vom 1. März 1793 
Bruder Karl: „Das Unfinnsfollegium geht nod immer fort“, hi 
darin. „Seit Du fort bift, wurde eine Komödie aufgeführt, „Der 
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Fall Adams“ betitelt. „Noits if noits und wird noits wärbde“ 2.” Ge: 
meint ift Sehbaftian Sailers oberihwäbiihe Burleste „Die Schöpfung 
der eriten Meufchen, der Sündenfal und defien Strafe.” 

Ende Jamıar 1793 fiedelte Hemer nad) Calw über, wo er irgend 
eine Heine Stelung begleitet Haben muf. Daneben porträtierte er wieder 
fleißig. Anfangs ging es ihm dort gut. Cr war mit jeinen „Nevenüien“ 
zufrieden und gab der Hoffuung Raum, die fäftigen Schulden bald Ios- 
zumerden. Aber jhon nad) Iahresfriit ftanden die Dinge fo, dat — 
ducdh feine eigene Schuld, wie wenigftens der alte Siemer überzeugt war 
— ganz Calw ihn aufgab umd dort niemand mehr von ihm Arbeit ver: 
Tangte. Wieder verzagte der Sohn, dauernd fein Glüd mit bem Pinjel 
zu machen. Und wieberum warnte ihn ber Vater, bamals [don an einem 
Magenübel leidend, dem er im folgenden Jahre erlag, dod ja nicht feinen 
Beruf aufzugeben, für den er Geihidlichfeit habe, und durd den er fih 
ernähren inne. Nur feiner Herzensgüte wegen, vermöge deren er fic 
für feine Freude aufopfere, habe er von feiner Aunfi noch feinen Nuten 
gehabt, jondern fi überal in Schulden geftürgt. Er brauche aber darum 
nicht zu verzweifeln. Er fei ja nicht an Calw gebunden, olle fid) viel: 
mehr anderswo als Porträtmaler niederlaffen. 

Aber gerade in Cal eröffneten fid) ihm damals anderweitige günfüige 
Ausfihten. Er Hatte in dem einflußreihen Dr. Chriftian Jakob Zahn 
(1765—1830), dem nachmaligen Sandtagsabgeorneten für Calıo und 
Vizepräfiventen der zweiten Kammer, der in jenen Jahren Affoci: des 
Buchhändlers Johann Friedrich Cotta in Tübingen war, einen Freund 
und Gönner gefunden. Durch Zahns Vermittlung follte Hiener bei einer 
geplanten Handelsgejellihaft in Calw Anftellung erhalten. Hören wir, 
mas ber Water am 26. Februar 1794 hierüber an ben Sohn fchrieb! | 
„Der neue Plan, nad welhem Du als Mitglied bei einer aufzurichtenden 
Kompagnie in Calw ankommen fannft, mißfält mir umfo weniger, da 
fich in diefer Sache der berühmte Here Dr. Zahn vet väterlih und 
freundigajtlid für Dich verwendet. Cs ift wahr, jo Fönnteft Du Deinen 
feiten Sig an einem Drt haben, wo die Familie Deiner Großmutter nod) 
btühet, und id) bin verficpert, daß Tu dem gemwachien wäreft, wozu man 
Die eigentlich dabei gebrauchen will, nämlich bie Führung der Korrer 
ipondenz.” Dennoch dringt der Water auch bei diefer Gelegenheit wieder 
in den Sohn, dod ja feiner Maltumnft nebenbei aud künftig obzufiegen. 
„Du Daft das natürliche Gejcid, gut zu treifen und Deine Gemälde ge: 
fälig zu zeichnen; mithin machft Du Di) auch in diefem Fach inner 
berühmter, wenn Du j—hon nicht Rom gejehen.” 

Hiemer warf fid mit Feuereifer auf die neue Angelegenheit. Cr 
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beauftragte feinen Vater, eine Anzahl junger Leute als Lehrlinge für 
die beabiihtigte Calwer Rompagnie anzumerben. Gleichzeitig bat er um 
tiefftes Stilfhmweigen in der noch nicht für die Öffentlichkeit beftimmten 
Sache. Zu feinem großen Leidwejen verzögerte fi indefien die Grün: 
dung wegen fÄhmerer Erfrantung Dr. Zahne. 

Im die Ealwer Periode Fällt auch Hiemers ertes literarifches Auf: 
treten. Dr. Zahn Hatte er die Verbindung mit dem Gottajhen Verlage 
in Tübingen zu danfen. Er wurde Mitarbeiter der „Teutichlands Töchtern 
geweihten", duxd) jene Buchhandlung herausgegebenen Zeitfehrift „Flora“. 
Da er jebod anonym zu jchreiben pflegte, ift fein Anteil daran nicht 
mehr ficher zu. betinmen. 

Aus diefen Tagen hat fih folgender Brief Hiemers an feinen 
Bruder Philipp erhalten, der damals bei dem leidenden Vater in Ober- 
beihingen Parruifar war: 

Cal, den 29. März 179 





Liebfter Bruber! 

Wenn id Dir gleih einen Brief fGuldig bin, fo dent ich dad. 
foltet Du nicht jo faufmännifh mit mir abrechnen. Doc vielleicht 
boffteft Du, daß id} jelbft nah Haus fommen mirde, und dann bift Du 
Freitich entfchuldigt; aber es ift ein Hindernis eingetreten, weldhes mich 
um alle meine fhöne Hoffnungen hätte bringen fönnen, und das niemand 
vorausfehen fomnte. Herr Dr. Zahır ift nämlich, tödlich) frank geworben, 
befindet fie) zwar gegenwärtig außer Gefahr, muß aber immer nad) wegen 
Entfräftung zu Haufe bleiben. Es wurde aljo auch die ganze Zeit über 
nichts wegen ber bemuhten Gefeliaft gefproden, und aud) jet darf 
man den Herm Doktor nicht mit folden Sachen beläftigen, wozu ein 
gelunder Körper und ein ungefhmäghter Kopf erfordert wird. Dafı id) 
nad Haus fomme, ift ausgemacht, aber aller Wahrfcheinlichfeit wird 
dies erft auf den Mai geichehen. Indeilen, wenn etwas verhandelt 
werben follte, will ich immer Cud) gleich) Nachricht davon geben. 

Die „Flora” kann ih Dir nicht zufbiden, weil ih dies Journal 
nicht fetbit halte; allein ich denfe, es wird in Nürtingen zu haben fein. 
Ian Aprilhefte findeit Du eine Erzählung von mir unter der Auffhrift 
„Die fpanifhe Quadrupel”). Cs ift eine wahre Beichichte, die fi in 
Herrenberg zutrug. Deinen Romanen „Eduard von Duglas“?) hab id) 
in zwei Vänden geenbigt; dod) da die Gottaifche Buchhandlung das Manu: 
jfeipt j—hon von mir übernommen hat, jo Fan id) es Dir aud) nicht zum 





’) Flora 1794, 2. Bänden 3. 
2) Er ift völlig vericollen und offenbar nie gedrudt worden. 
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Lejen verichaffen, bie es gebrudt jein wird. Übrigens wirft Du wicht 
viel dabei verlieren, und es ift immer nod) zu bald, die Geiftesihwächen 
eines angehenden Schriftftellers zu lefen. IA arbeite gegenwärtig an 
einer andern Erzählung, wovon ih Dir in Zeit von vierzehn Tagen 
einige Bogen zuibiden will. 

Schreibt Du nie an Hölderlin oder Mögling? Sage mir, was 
fie machen, und wie fie fi) befinden; aud von Hegel erfahr ich feine 
=ilbe. Heute (as id) zu meinem Erftaunen in der Cottaifen Zeitung, 
dab der ältere M. Nöhlin geftorben ei. Grüße mir feinen Bruder und 
fag ihm, dab ich herzlichen Anteil an dem Verluft, den feine Familie 
erlitten, genommen hätte. 

Wegen dem Kriege fieht es no immer jehr [lim aus, ofn- 
eradhtet viele Naufleute vom Frieden fpreden. Doc jhreib id) dies 
mehr dem Wunfche zu, mit dem fi} jeder nad) dem Frieden fehnt, und 
gewiß, ich jelbft Gin einer von denjenigen, welde die Saft des Krieges 
am drüdenften empfinden. Ohneradtet id) dur die Unterftüßung 
meiner Freunde bie erften und notwendigften Bebürfnifie befriedigen fann, 
jo muß id) mich dennod) in die fatalen Zeiten fchiden und mir mandes 
in der Goffmung verjagen, dafs es beifer Fommen werde. Wenn wir 
Frieden hätten, glaubft Du nicht, dab alles viel geihminder gehen 
würde? Sept ficht man freilih an, id) in etwas Großes einzulafien, 
weil wir, wegen der Nahbarfhaft mit den Feinden, nicht aufbauen 
wollen, damit jene nieberreißen. Dod) hebt dies das Gefchäft nit auf; 
nur von foftbaren Waffermerfen ift jegt die Rede nicht, bis man nimmer 
zu fürhten Hat, von dem Feinde beunzuhigt zu werden. 

IA befinde mid) fo ziemlich wohl .... Im Cal verheirater fh 
alles, und alles wird glüdfic. Wenn dod) endlich das Glüd auch hei 
mir einfehrte! 

Wär unfer Bruder Venebift Fein fo erbärnuliher und unmirfender 
Menfch, jo würd ich ihm bei dem Oberamtmann Jäger in Hirfchau eine 
vortrefjliche Subfituten-Stelle verjhafft Haben. So aber hatt id) natür: 
Kid) nicht ben Mut, weil der Oberamtmann feinem Schreiber alle Ge: 
ihäfte überträgt umd enedift wahrjcheinfic) nicht der Manu it, um 
einen foldden Poften auszufüllen. I fage bies nicht, um meinen Bruder 
zu fränfen, im Gegenteil bebaur id) ihn und wünfce von Herzen, dah 
ex fich durd) Fleih mehr zu Bilden fucht. 

Schreibe mir bald. regt viel Angenehmes von Haus! Empjeble 
mich meinen Eltern und Gefchwiftern und erinnere Did) zuweilen 

Deines Dich Herzlich liebenden Bruders 
Carl. 
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P. S. Den Maler Koch hab ih vergangene Woche geichrieben 
und erwarte nächflens eine Antwort von ihm. Cr ift in Bafel bei einem 
Dalereihändler, Herrn v. Mechel. 

Dab Hiemers freunbfchaftliche Beziehungen zu Dr. Zahn fort: 
dauerten, beweilt folgendes Briefhen, bas er von diefem ein halb Jahr 
joäter empfing: 

Liebfter Fremd! 

Sie Haben mich durd das Lob, das Sie meinem Carlo Fos 
carini') erteilen, ganz beichämt und geftärkt; denn wirklich, id war 
sehr unzufrieden mit diefer Arbeit, die ih gerne nod) einmal umgeorgelt 
hätte, um fie pifanter zu machen. Aber dazu fehlte mir die Zeit und 
heitere Sanıe. Jegt fange ich erft an zu ahnen, daf; fi) das Ding bod 
fefen Lafjen müßte, und will meinen Plan, der übrigens bis auf die 
Hleiniten Nüancen fertig if, ausführen. 

Hier das Aprilgeit. 

Haben Sie meinen Brief vor S Tagen erhalten? 

Ihr 
tr. Fr. € 3. Zah. 

Tüb. den 7. Nov. 1794. 

Db Hiemer jene Anftellung in Calw wirklich erhalten hat, wie 
lange er dort geblieben ift, founte nicht ermittelt werden. Die Jahre 
1795 bis 1798 enthalten eine Lüde iu feiner Korrefpondenz. Tod) weiß 
man menigftens, daß er an dem 1792 von dem Heilbronner Abvofaten 
ad Senator Karl Lang begründeten Kunftverlag, der im Februar 1797 
in das „Schw e Zuduftriefontor“ verwandelt wurde, tätig war. 
Diejes groß, aber leichtfertig angelegte Unternehmen brach fehon im 
Jahre 1798 zufammen. Im einem über den Gant des Subuftriekontors 
abgegebenen Gutachten der Tübinger Fakultät von 1806 fteht unter den 
bevorredhteten Forderungen der Angeftellten: „110 f. für Hiemer, Neir 
fenden des Induitriefontors, von Profeffor Thouret in Stuttgart vorge: 
Ntredt, damit Hiemer jeine Neife von Weimar fortfegen Fonnte, auf die 
Eoeie umgelegt“. Und im Heilbronner Stadtgerichtsprotofoll vom 26. Ok: 
tober 1798 beißt e6: „Hiemer it noch bis Ende der Woche zu zablen, 
dann zu entlafjen; er fol die in Hänben Habenben Kupferftihe ad massam 
tiefen.“ Neifegeld wurde für ihm nachträglich beantragt?). 











) Zora 1794, 4. Bündehen 4176; 1705, 2. Bänden &. 8-77 und 
1796, 1. Bändchen &. 196-210. 

2) Jh dante diefe Rotisen der Gefälligfeit Profejiors Dr. in Heike 
bronm, ver gegenwärtig eine Biographie feines Urgrofvaters Aarl Lang, eines fehr 
intereffanten Mannes, vorbereitet. 
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Hiemer war aljo Neifender für das Induftriefontor geweien. Da: 
mit ftinmt, daß wir zufällig von jeiner Anmefenheit in Regensburg im 
Jahre 1798 erfahren. Hiemer hatte in den württenbergiühen Dichter: 
und Künftlerkreijen viele Freunde, die ihn offenbar an Lang empfohlen 
hatten. Denn diefer unterhielt zu Atwürttemberg rege Beziehungen. 
Lang jcheint auch Mitarbeiter des Stäudlinfchen Mujenalmanahs geweien 
zu fein, den er durch ein ähnliches Unternehmen, „Alnanad) und Tajchen: 
buch für häusliche und gefelichaftliche Freuden“ (1796—182), fortfepte. 
Hiemer gehörte zu ben Mitarbeitern diejes poetiihen Kalenders. 

Nad) dem Zufammenbruc) des Induftriefontors erfüllte fi endlich 
ein alter Lieblingswunjd Hiemers, den er wohl ftets im Auge behalten 
Hatte: er betrat die Bühne. Die Rüdfiht auf den inwiichen verfiorbenen 
Vater und dejien geiftlichen Stand band ihm jept nicht mehr die Hände. 
Er fand Engagement beim Stuttgarter Hoftheater, als deiien Mitglied 
ihn die Herzoglich Wirtemmbergiichen Adrefbücher von 1799 bis 1501 
aufführen. Er mußte außer in Schaufpielen aud in Opern mitwirken. 
Er fang Bahpartien, und wir bören, daf er unter anderem den Saraftro 
in der „Zauberflöte” auf feinem Nepertoire Hatte. Die Hofbühne war 
damals — unter Oberaufiiht einer befonderen Theaterfommiflion — dem 
Leutnant und Anditeur Hafelmaier in Pacht gegeben. Diejer ftand zu: 
gleid an der Spige eines zweiten Theaterunternehmens in Augsburg. 
Hajelmaier hatte den jungen Ferdinand Ehlair engagiert, der fi nadı- 
mals zu einem ber gefeiertften deutjchen Heldenfpieler und der Reihe nacı 
zum Sterne des Ctuttgarter und Mündener Hoftheaters aufbringen 
follte. Ehlair wurde in Augsburg verwendet, gaftierte aber aud) jehen 
damals in Stuttgart (jo im April 1800). Hiemer war mit ihm nahe 
befreundet; die beiden ftanden auf Du md Du und mwechjelten Briefe. 
Aus diefen geht hervor, daf Hiemer im Herbft 1800 gerne nadı Augs 
burg übergefiedelt wäre, wo eine Schwefter von ihm engagiert war. Cs 
Fam jedoch nicht dazır. 

Aus diefer Periode hat fh im Brief des in unfern Mitteilungen 
hen wiederholt erwähnten Niflas Thowvet an Hiemer erhalten, der die 
Maffiche Luft des Goethe-Schillerfchen Weimar atmet und darum bier 
(mit einigen Kürzungen) wiedergegeben werden foll. Us fid Gvethe im 
ätfonmer 1797 auf feiner Schweizerreife einige Tage in Stuttgart 
aufpielt, lernte er Thouret umd feine Kımit Fennen md jchägen. Auf 
die Empfehlung des Olympiers bin wurde der junge Meifter wiederholt 
nah mar berufen, um bei der Neuausichmücung des Nefidenzichlo 
und bei einem Umbau des Theaters mitzinvirfen. Yon Dezember 1709 
bis Februar 1800 weilte Thouret, von feinem Landesberrn beurlaubt, 
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wieder in Weimar. Das Schreiben des biederen Nünftlers, der beiler 
mit den Deihel als der Feder umzugehen wußte, zeigt im Original eine 
ziemlid, verwilderte Orthographie und Interpunftion umd ift deshalb in 
der Form modernifiert worden. 





Weimar, den 3. Februar 1800. 
Geber, guter Fremd! 

Endlich einmal! wirft Du jagen. Ja endlich einmal finde ich einen 
Augenblid Zeit, Dir Deinen freumdihaftlichen Brief zu beantworten. 
So aut fonftruiert, Fonjugiert und defliniert wird er nicht fein, wie der 
Teinige, aber gewiß mit eben dem warmen, vedlichen Freundicaftsgefühl 
niedergeichrieben und gedadıt. 

Freund Bobs it in Verzweiflung, dah ex die ichönen, Lieblichen 
Gefitde Schwabens, den freundlichen Nedarftrand nicht bereifen kann und 
darf. Er it auf 5 Jahre wieder erjt fürzlich hier engagiert worden 
amd wird und mu5 als ehrliher Mann feinem Fürften Wort halten. 
nd dieje Jahre vorüber, wohl denn! Aber da entjteht die Frame, ob 
man ihm bis dahin noch brauden Fan, noch brauchen wil. Taufenpmal 
dankt er Dir aud, feine Frau tut 8, und beide grüffen Died und den 
wadern, redficen Paoli von ganzer Seele. Verfihre biefen Fremd 
eines gleihen von mir! 

Hit fie Herabgeitiegen unter melodifhen Gefängen, die Göttliche, 
von Olymp, um der reinen, bimmlifchen Liebe in Stuttgarts Mauern 
wieder neuen Neiz zu geben? it es i&on ericollen „Eviva il Maes- 
trone*? umd fah Abeille, bis an die Schuhipigen nepubt und gewicht, 
am Klavier, feine geliebte, von Dir erzeugte Puche?) leitend? Oder 
zögert er noch, der Tag eures Nuhms und eurer Ehre? Alles dies hab 
ich noch nicht erfahren fünnen. 

Ich fpracd) mit Heven Geheimen Rat Goethe von Zumfteegs und 
Deiner Oper. Er wüniht mm einige Stüde daraus in Partitur, die 
niemand gegeben werben jollen, md bie, wie ih gar nicht zweiffe, die 
ganze Oper nad) fi ziehen werden. 

Grüß mir den Vetter Zunmiteog herzlich; ein gleiches tut Schiller. 
Auch dev Geheime Nat freut jich feines Wohlfeins und grüßt ihm nicht 
minder freundjchaftlich. Er und Abeille können fih mn fo oder io 
entjehliehen. 

Ich babe Ächreefich zu arbeiten und genieie die böchfte Zufriedenheit 




















9 Gemeint it die von Hemer gedidhtete und von bei 
Abeille vertonte Iper „Amor und Wücet, die am 1%. Aanrar 1800 wietlih 
tenmale über die Bretter des Stuttgarter Hoftbeaters genangen war. 
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Seiner Herzoglichen Durhlaucht allhier. Wie gerne bebielte man mic) 
fänger hier, wie gerne blieb ih no ein paar Monate, menn nit die 
unvermeidlibe Ungnade unfers Durchl. Fürften die gewille Folge eines 
Längern Ausbleibens wäre! Ih glaube, jo wie id mid eingerichtet, 
bis den 26. in Stuttgart einzutreffen, um zu beweifen, daß ich durch 
genaue Erfüllung des Willens von feiten des Herz0gd der mir gegebenen 
Erlaubnis, bieher zu reifen, dankbar bin. Überdies werden die Gefchäfte 
in Eubwigburg, wenn mir jo glüdlic) find, den Krieg nicht bei uns zu 
jeben, gleich ihren Anfang nehmen, fo daf; ich feine Zeit verlieren darf. 

Apropos. Ic habe bier die „Zauberflöte“ aufführen fehen. DO 

je, welcher Saraftro! Ein gewifler Epigeder! Du erihienft mir ein 
Gott, und der andere ein dab Gott erbarm. Auch) Papageno Weyraud) 
hinterließ in diefer Rolle feinen guten Geruch bei mir. 
Wenn Du mir fehreibft, jo adrejfiere die Briefe gerade a mid). 
Id fage Dir das darum, weil einer meiner Freunde durd) Einfchluß 
an den Her Geheimen Nat von Gvethe mir einen Brief übermachte bei 
Gelegenheit, daß; er an felben fehrieb. Er Fönnte 6 übel nehmen; jebe 
ich doch nicht ein, ob id) fo geijig geworben bin, daß id) auf ein paar 
Grofgjen Porto fehen follte. Sage dem Beurer, dab id bie Oper „Die 
theatralijgen Abenteuer“ betitelt, für 5 Carolin haben kann. Darüber 
muß ih aber von Dir jehnelle Antwort Haben, fonft trifft mich der Brief 
nicht mehr, umd weil ich mehrere Sachen von hier mitnehme, ‘jo fan 
ieh fie ihn portofrei mitbringen. 

Empfiegl mich gehorfamft Herrn Kammerrat Daniel Hafelmeier, 
Zumftecg, Abeille, Bachmeier, Weberling, Schwegler, Mohl, Cchlotterbed, 
Profeffor Heideloff! Einen herzlichen Gruß und Lebe wohl! Bald jehen 
mir uns wieder. 








Unveränderlic Dein 
Freund N. Thourer. 

Eben lieft mir Herr von Wolzogen einen Brief vor, worin ihm 
gemeldet wird, daß jehr viele Leute in Stuttgart wegen einem Komplett 
arretiert werden und auf bie Zeitung fommen; wahr follte es fein, 
denn der Brief ift von Stuttgart aus gejchrieben. D des unglüdlicen, 
alles verberbenben Ehrgeises, der die Menfchen im Traume ein ichönes, 
blühendes Sand, wo Mil) und Honig fließt, jehen und beim Ermachen 
fie Hungernb und durftend im Schlamm verfunten fteden läht! Nobis 
ante ommia artes! 

Empfiehl mich wıtertänigit und beftens Herrn von Ürfüll und grüße 
derzlic meine Eltern! 

Das aud) von Hiemer gewünfchte Stuttgarter Engagement des in 
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Thouvets Brief erwähnten Nünftlerpaares Vohs fam bald darauf doch 
noch zuftande. Hiemer follte aber wenig Freude daran erleben. 

Im Laufe des Jahres 1301 muß Hemer aus dem Derbande des 
tuttgarter Hoftheaters ausgetreten jein. Dem das Nerzoglic 
irtembergifche Adreßbudh auf 1802 führt ihm unter dem Künftlerperfonal 
nicht mehr auf. Ohne Frage war er fcfießlich, zur Überzeugung gelangt, 
da es ihm dod) nicht gelingen werde, fid) in biefen Derufe über die 
DMittelmähigfeit zu erheben. Doch blieb er in engfter Fühlung mit dem 
Iuftitute, in defen Dienft er fi nunmehr als Theaterdichter ftellte. 
Dieie Seite feiner Tätigkeit fol unten im Zufanmenhang behandelt 
werben. 

Hiemer behielt zunächft feinen Stuttgarter Aufenthalt bei und fuchte 
dem Anfchein nad als Schriftfteller ohne feften Wirkungstreis feine 
Eriftenz zu friften. Auf diefe Weile Fonnte er fih freilich nicht lange 
über Waifer halten, und fo mußte er froh fein, hab ihm einflußreiche 
Gömer?), an denen «6 dem beiteren Gejelihafter nicht gefehlt hat, 
einen bejcheibenen Beamtenpoften verfhafften. Im Februar 1803 
(vergl. Schwäb. Chronik vom 18. Februar) wurde er zum zeiten Kanzliften 
beim Sandvogteigericht in Heilbronn ernannt, rüdte jchon nad) wenigen 
Tagen (Shwäb. Chronik vom 24. Februar) zum erften Kanzliften dafelbft 
vor und fam nad) weiteren zehn Tagen als erfier Kanzlift zur Ober: 
Landesregierung nad) Ellwangen (Schwäb. Chronit vom 6. März), ver: 
mutlich ohne feine Heilbronner Stellung überhaupt angetreten zu haben. 
Später wurde er zum Gefretär bei der Ellwanger Hoffammer befördert 
(Schwäh. Chronik vom 1. April 1804), und zwar beim Safinen- und 
Vergwerfvepartement, feit Auguft 1804 beim neu fonititwierten Münze 
Departement. YJm November 1805 (Schwäb. Chronit vom 1. November) 
rücte er vom zweiten zum eriten Hoffammerfefretär vor. 

Der Abjhied von Stuttgart war ihm fehr jhmer gefallen, und er 
fühlte fi) in dem Heinen Städten mie Dvid in feiner Pontifden 
Verbannung. Den hauptjtädtiihen Freunden jchüttete er jein Herz aus, 
amd dieje lien es an Trojtesworten nicht fehlen. So chrieb ihm der 
Maler Seele am 16. März 1803: „Wegen Deiner jegigen Lage in 
Ewangen, welche freilich nicht die angenehmfte ifl, kann id Dir nichts 
jagen als: Halte aus umd zeige Dich als ein Mann! Und gewiß, es gebt 
Dir gut; verlafle Dich mit Recht auf die Gnade Deines Fürften und 
des Herrn Rittmeifters von Dillen®)!" Ein anderer Stuttgarter Freund 





+) Ein Onfel von ihm war jeit 1808 Hofrat und Oberamtnrann in Schorndorf, 
vorher in Heidenheim. 
?) Seele, damals ein Daupttorreipondent Hiemers, teilte dielem unter anderem 
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verfierte in einem Briefe vom 5. Juni 1803 Siemer gleichfalls, Dilen, 
der nahmalige Graf und Oberfthofmeifter), bebauere ihn febr. „Du follit 
aber nur rubig fein, 6 werde fi jcon eine Gelegenheit darbieten, um 
Deinen Pla zu verändern, um Did beffer zu fielen, und mein Rat 


ift der, lieber Freund: Sei jo behutfam, als immer möglih! tu Dir 
Zwang an, um nicht fo offen zu fein! Aber dies wird Dir freilich fauer 
aufonmen, da Du Dein Herz eigentlich auf der Zunge figen haft, das 
zwar fein Fehler ift, aber eben bodh bie und da Nachteil bringen Fam.“ 
Ju Stuttgart hatte fih Hiemer namentlich mit dem trefflihen Schaufvieler 
Vods und deffen Frau verfeindet, bie gegen ihn intriguierten und insbefon: 
dere Dillen gegen ihn einzunehmen fuchten. Übrigens mufte Seele felbit 
zugeben, daß die Mehrzahl in ben Streitigkeiten zwijhen Hiemer und 
Bobs erfterem Unrecht gebe. Dillen, ber die Gunft des Kurfüriten iden 
damals in hohem Grabe befah, und mit dem Hiemer in Stuttgart 
manchen heiteren Abend burehjecht hatte, feint jedoch Hiemer freundlich 
gefinnt geblieben zu fein. 

Die Sorge der Fremde war allgemein, ob Hiemer auf dem 
Beamtenpoften, den man ihm glüdlich verihafft Hatte, auch ausdauern 
werde. Doc er jtrafte foldje Befürchtungen Lüge. Johann Gottfried 
Pahl, der damals Pfarrer in Neubronn war und von dort aus bie 
neumürttembergifchen Beamten in Elhwangen, darunter aud Hiemer, 
perfönfich fennen Iernte, fagt von diefem, er habe fi im Beamtenberufe, 
jo wenig er auch feinem Geihmad zufagte, dod durch Werftand und 
Gewandtbeit zu halten gewußt (Denkwürdigkeiten aus meinem Leben 
md aus meiner Zeit, Tübingen 1840, ©. 214). As Sekretär beim 
Salinen: und Vergwerfdepartement Datte er unter anderem die für das 
Bublifum geeigneten Verordnungen über biefe beiden Departements in 
das neugegründete „Allgemeine Inteligenzblatt für Neumürtemberg“ 
zu bejorgen; doc mußte ex fih vorher vom „Eonzernierenden Collegio“ 
zur Abgabe der Verordiuumgen au die Nedattion der Zeitung förnılich 
autorifieren lafen. Für ein gewiffes Anfeben Hiemers zeugen manderlei 
an ihm gerichtete Suppliten, in denen von feinen „vielen Nonnerionen“ 
die Nebe ift. 

Bei dem fünftägigen Aufenthalt, den Kurfürft Friebrid) vom 
21. bis 2%. Juli 1893 bei feiner Huldigumgsreife durd die neumürtten: 
mit, dafı ihm Serzog jriedrih am 1. März 1803 vormittags 1'/s Stunden gejeilen 
Habe und anı Nachmittag noch einmal eine Stunde figen wolle. Am 16. Marz 1803 
ichrieb Seele: „Mein Porträt von Herzog, ofmohl es nur noch untermalt ift, erhält 
groben Beil 3a fogar — dente doch! Herr 1 or Danneder entiehnte es von 


Mir, um darnası an feiner Büfte su arbeiten. Weldie Ehre für mid!" 
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bergiichen Lande in Ellwangen nabm*), hatte Hiemer Gelegenheit, fich 
als Feftdihter hervorzutun. Am 23. Juli wurde nachmittags > Uhr 
eine ländliche Hochzeitsfeier veranftaltet und dabei — zur Erinnerung 
an das Huldigungsfeit — mitten im Schlohbof eine Eiche gepflanzt und 
ein Stein mit der Infhrift „Friedrihseihe" eingegrabi Der Spruch, 
womit einer der Pflanzer den Kurfürften anvebete, ift ein Meifterftüch 
von kräftigem, berbem Xolfsten und ganz im Charakter des Lolfıs 
gedacht. Er üt eines der gelungenften Erzeuguifie der Caune unjres 
talentvollen Freundes Hiemer“. So lefen wir in Pahls Nationaldronif. 
Aus Hiemers Briefmeciel geht hervor, daß biefe Mitteilungen über die 
Eltwanger Hulbigungsfeier wenigitens teilweife auf ihm jelbit, den Pahl 
darum gebeten hatte, zurüdgehen müilen; doc dürfen wir zu Hiemers 
Ehren annehmen, baf das feinem Gedichte geipenbete Lob eine Zutat 
des Herausgebers Pahl it. 

Gewiß bat Hiemer au im gefellihaftligen Leben Ellwangens 
eine Rolle geipielt. Auf diefe Evoche bezicht fich folgendes Urteil Pahls 
(Denkwürdigteiten ©. 214): „Er war ein trefilicher Dichter, genial, 
gemütlich und vieljeitig, beifen Wig oft in den überrafhendften und 
gelungeniten Impromptus glängte oder bie Torheit mit fcharfen Stacheln 
vernundete, und bei Ihmäbifher Saune, Treuberzigfeit und Gutmütigfeit, 
die Gefellichaft belebenb und erheiternd, wenn ihn nicht der verführeriiche 
Becher über die Grenzen des Anftändigen trieb.“ Die Stuttgarter 
Gläubiger verfolgten ihn allerbings bis nad) Elmangen und bereiteten 
ihm auch hier mandpe trübe Stunde. Nach feiner Art ließ er die Mahn 
briefe einfach unbeantwortet und zog fi gerade dadurch neue Wider- 
märtigfeiten zu. Vefonbers reizte er einmal durch diefe Nüdfihtslofigfeit 
den befannten Stuttgarter Naufhern Heinrih Rapp. 














Endlich) jhlug für Hiemer die Stunde der Erlöfung. Bei der 
Drganifation der Rollegien und Departements des neuen Königreichs 
wurde er (vgl. Schwäb. Chronit vom 30. April 1806) Sekretär beim 
Dberfinangdepartement (ipeziell bei der Nehenbant) in Stuttgart. Im 
folgenden Jahre trat er zum Generalfinangdireftorium über umd mar feit 
1809 gleichzeitig Sekretär im Re—mmgsdepartement. Später verzeichnet 
ihm das R. Hof- und Staatshandbud) als eriten Sekretär und Regüitrator 
im Oberhofmarihallante und in der Oberhofötonomiefommiffton. 
ie legte Stuttgarter Epoche war wohl die glüdlichfte in Hiemers 











*) Lt. Scnwabiiche Chronif vom 3. 
Rr. 1556, ferner Babls National:Chronit der Teutfcen vom 31. Aguft 1803 (3 
©. 072. 


Auguft 
ie) 
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Leben. Seine Bejoldung im Verein mit den Einnahmen, bie ev aus 
feinen Arbeiten für das Theater erziefte, vericafte dem unverheirateten 
Manne ein behagliches Austommen. nes beiteren und jovialen 
Wefens wegen war er überall wohl gelitten und jpielte im gefelligen 
Leben der Haupttabt eine Rolle. Ju der Biographie mandes größeren 
icwäbiihen Dichters begegnen wir feinen Spuren. So verehrte ber 
no wnverbeiratete Uhland während feiner Stuttgarter Periode häufig 
mit ihm. Su „Uhlanbs Tagbud 1810-1520“ (bg. von Z. Hart: 
mann Stuttgart 1898) geidicht feiner mehrfach Ermähnung. Hiemer 
führte den jungen Dichter am 22. September 1813 auf das Theater, 
um zufanmen die Anftalten zu der Geiftererfcienung in ber zum 
Geburtstag der Königin angefegten Feitoper „Merope“ zu befidtigen 
(&. 119). Hiemer war &, durd) den Mhland zuerft den Tod des ihm 
befreundeten Malers Karl Gangloff erfuhr (S. 133), und derjelbe bradıte 
ihm die Beftätigung, „daß der bei Berg vorgefundene Leichnam Medherlins!) 
(0.8 Portraitmalers) fei” (S. 136). 

Hiemer verftarb am 15. November 1822 im 55. Lebensjahre eines 
plöglichen Todes. Cs war im Gafthof zum Wilden Mann, wo er zu 
Mittag fpeifte. Die Tifhgejelihaft war eben im Begriffe, fih an der 
Tafel niederzulafien, als er vom Stuble fiel nnd fofort tot war. 

Der Shwäbiihe Merfur brachte die Todesanzeige in der Nummer 
dom 17. November 1822. Der Trauerbrief erfchien erft in der vom 
19. November (am 18. ausgegeben). Er lautet: 

Stuttgart. Verwandten ımd Freunden zeige ih mit tiefer We 
mut an, daß mein Bruder, Franz Karl Hiemer, Sekretär bei der Königl. 
Oberrehnungsfammer, heute mittags, im 55. Lebensjahre, an einem 
Stidt: md Schlagflufe geendet hat. Seine Freunde bedürfen ur der 
NRücerinnerung an feine Herzensgüte, Treue, Dienftfertigfeit, feinen ge: 
vaben Sim, feine gefellige Heiterkeit, und Sie werden ihm eine Thräne 
auf fein noch zu frühes Grab, mir aber fiille Teilnahme an meinem 
Schmerz nicht verfagen. Den 15. November 1822. Ferdinand Hiemer, 
Kaufmann in Ehlingen. 

Ferdinand war offenbar allein noch von den zahfreihen Söhnen 
des Pfarrers Hiemer übrig geblieben. 

Leider war damals beim wähischen Merkur die für biogra- 
pbiihe Zwede jo nügliche Sitte, daß jeder halbıwegs bedeutende Tote 
jeinen Zeitungsnadruf erhält, noch nicht eingeführt, und fo find wir 
diefer wichtigen Quelle zu Hiemers Leben beraubt. 




















9) Bat. über ihn Wagner, Geic. der Hohen Harliichute 1 &. 468. 
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Es erübrigt no, die literarifchen Leiitungen Siemers einer Ber 
tradhtung zu unterziehen. Sein Yandsmann und Freund, der Epigram: 
matifer Friedrich Haug, bat ihm folgenden Denkzettel angeheftet: 











er jorict vom Dichter Siemer? 
Fu Sachfen niemand, in Schwaben „niemer“. 








Für einen Dichter in des Wortes höherem Sinn bat jid) wohl Hiemer 
jelbft nicht gehalten. Die Iyriiche Aber floh ihm nie jehr reichlich, und feine 
in Almanachen und Journalen verftreuten Gedichte hätten faum ausgereicht, 
am ein jelbftändiges Bänbdehen zu füllen, wenn man aud) annehmen darf, da; 
manderlei anonyme Veiträge von ihm berühren, die heute unmöglich mehr 
mit Sicherheit ermittelt werden fünnen, Die meilten Erzeugniiie jeiner 
Mufe finden fih in dem „Tajhenbuc) für häusliche und geiellihaftliche 
Freuden“ beifammen, bas der oben erwähnte Karl Lang in Heilbronn a. R. 
von 1796 bis 1802 herausgab. (Zeitweife figurierte dafür au Philipp 
Heineih Guilpauman in Franffurt a. DM. als Verleger.) Diefer Ama 
nad war gemiffermaßien eine Fortjegung des Stäublinihen ud bildete 
wie diefer einen Sammelort für Ihwäbiihe Poefie. An den Jahrgängen 
1796 bis 1798 war Hiemer noch nicht beteiligt; zum mindeften begegnen 
wir darin feinem Namen nicht. Yermutlic) verhalf ihm erft fein Enge 
gement am Schwäbiicen Juduftriefonter zur Mitarbeiterihaft an dent 
Langieben Kalender. 











Zum Jahrgange 1799 fteuerte er bei: 

1. Sied nad dem Franzöfifhen („L’amonr est un enfant trom- 
peur-). Mit Mufil. ©. 1x23. 

2. Trinflied. Dem Tänzer in St. gewidmet. S. 208/4. 

3. Zoe an Zaffar. Nah dem Neugriebiihen. &. 2178. 

Zum Jabrgange 1800: 

1. Die fhlummernde Pyce. (Aus der Oper „Unor und Piyce‘ 
€. 1380. 

2. Feühlingsfied. (Aus „Amor und Piyder.) C. WAR. 


Im Jahrgang 1801 it das Haug daritellende Titelporträt von 
Hiemer gegeichnet. Ferner fliftete er bie folgenden 6 Mnriichen Gaben: 
1. An Selinden. ©. 166. 
An Laura. ©. 186. 
Der Landmann. Mit Mufit von L. Abeille. S. 187.x. 
An Eduard. 
5. An Suschen. 
6. Rüderimmerung. 
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Im Jahrgang 1802 fteht auf S. 225—231 das längere Hiemeriche 
Gedicht „Auf den frühen Tod Seiner Erzellenz des Herm Neichsgrafen 
3. € v. Zeppelin“. 

Eine eigenartige Phyfioguomie darf man Hiemers Lyrik nicht zu: 
erfennen. Dit epigrammatiihen Getändel mechjelt Gelegenheitsreimerei. 
Am beften gelingen ihm fangbare Lieder im Loltston. Und in biejer 
Gattung bat er zwei glüdlihe Würfe getan, durch die feine Dufe fort: 
{ebt, wenn au nicht fein Name, weil ja das Volt befanntlich fih um 
die Dichter der Lieder, die es fingt, nicht fümmert. Die eine diefer 
Schöpfungen üft zuerjt in bem „Tajhenbud) für Freunde des Gejangs“ 
(Stuttgart, bei I. Fr. Steinkopf, 1796), 2. Vändhen S. 131'2 georudt 
worben!). Sie ift „Kriegelieb” überichrieben und beginnt: „Schön it's 
unterm freien Himmel“. Der begabte Stuttgarter Mufiter Eidenbenz 
bat das Lied fomponiert?). Das andere, „Wiegenlieb” betitelt („Schlaf, 
Herzensföhnden, mein Liebling bift Du“), ift durd Karl Maria von 
Webers Vertonmg nod) berühmter geworben. Der junge Mufiter hat 
fi) in den Stuttgarter Braufejahren wahriceinfich mit Siemer ange: 
freumdet. Das Wiegenlied jamt der Weberfhen Mufit ftand zuerjt im 
12. Jahrgang ber „Zeitung für die elegante Welt“ (Leipzig, bei Georg 
Voß, 1812) hinter Nr. 65 (Spalte 518) als 2. Mufikbeilage zum Monat 
März?). Die Weberfhe Kompofition trägt das Datum 13. September 1810. 

Bon befletritifchen Arbeiten Hiemers feien wenigftens die folgenden 
angemerft: 

1. „Die fpanifche Ouadrupel. Eine wahre Begebenbeit.“ Anonym. 
In „Flora. Teutichlauds Töchtern geweiht von Freunden und Freu 
dinnen des jehönen Gefchlects“, 1794, 2. Bändchen, &. 5173 (Tits 
Bingen, in ee 3. ©. Eottaifhen Buchbandkung). 

2. „Der Greis in der Walbhöhle.” Im „Tajhenbud; für häus- 
üe und gefelfenflihe Freuden auf das Jahr 1801, ©. 1-68. 
ie Familie Hellmuth." Ebenda auf das Jahr 1802, &. 3100. 
4. „Dumoniant, Das Kind meines Laters“ (Roman). Aus dem 
fühen. 2 Teile. Stuttgart 1803. (Vgl. Gocdete VIE S. 222.) 

Die eniaite Tätigkeit entfaltete er auf dramaturgiicen Gebiete. 
Friedrich Peterjen, der mit den Jahren immer biffiger wurde, bemerkt 


%) Der Radweis über bie weiteren Drude in Gocdefes Grundrik zur Geicichte 

Dichtung. 2. Aufl, VII, S.921. Die Radricten über Hiemer im Grund- 

it auf Johann Georg Meujels Lerifon „Das gelehrie Teutfchland* yurid, 
*) Ja demielben Tafchenbudh (I S. 49750) findet fih mac ein „Duett“ von 

Siemer („Tih, er Zi der Noten. 

. auch Goedele VII 
























ai. 
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einmal?), Hiemer habe bis zum Jahre 1815 mwenigftens 17 Stüde zu: 
fammengeftohlen oder verballhornt. Diefe Zahl ift noch zu niebrig ger 
griffen. Dichteriiche Qualitäten fonnte Giemer au) in biefem Fade 
nicht in die Wagichale werfen. ber eine gewiffe formale Gemwanbipeit 
und geimbliche Vühnenerfahrung famen ihm zuftatten. Cx lieferte meift 
Bearbeitungen von Dramen oder Opernterten aus dem Franzöfifchen ımb 
Halieniichen. Er machte diefe Etüde faft ausfhließlich für die unmittel- 
baren Vebürfniffe bes Stuttgarter Hoftheaters zureiit. Doc gelangten 
einzelne aud) auf auswärtige Bühnen, und mehrere davon mitrden ger 
drudt. Für die Volltänbigfeit der nacftehenden Lifte fan feine Bürg- 
ichaft übernommen merben®). 

1. Amor und Pipe, ein Suffpiel in 4 Aufgügen; in Mufit gefegt 
und für das Nlavier eingerichtet) von Abeille. Augsburg, Gombart, 
98. Fol. 7 fl. 30 fr. (Grabmann, das gelehrte Schwaben S. 237). 
Eritaufführung ber Oper am Stuttgarter Hoftheater: IR. Januar 1800. 

2. Molj md era ober die beiben Gefangenen. Singipiel in 
1 At. Nach Marjollier bearbeitet von Giemer. Mut von b’Alayrac. 
Stuttgarter Eritaufführung: 20. März 1801. Die Operette hielt ih 
fange auf dem Spieplane. 

3. Das Singfpiel. Ein Singipiel in 1 Aufzug. Nah Segur 
dem jüngern und Dupaty bearbeitet von Kiemer. Mufit von Dominico 
bella Mario. Crite Wiederholung in Stuttgart: 13. Juli 18019). 
Auch diefe Operette behauptete fie) eine Neihe von Jahren auf dem 
Spielplan. 





18 Haus it zu verfaufen. Oper in 1 At. Nad) dem Fran: 
zöfifchen des Merandre Duwal von FR. Hiemer. Mufit von d’Alayrac. 
Stuttgarter Erftaufführung: 5. März 1802. Das Stüd erfreute fd 
gleichfalls großer Veliebtheit und wurde nod 1818 gegeben. 

Mr. 2, 3 und 4 erfeienen im Yuhhandel (Stuttgart 1801) fomohl 
einzeln als aud zu einem Bande unter bem Titel „Dramatifce Baga- 
teilen“ vereinigt (vgl. Goebefe VII ©. 222). 

5. Der Toten-Schein. Luftipiel in drei Aften nad) Andrieur von 
Hiemer. Im Stuttgart aufgeführt am 3. Janıar 1805. Das Drama 
wurde im Februar 1803 auch in Mannheim gegeben. Der dortige Ne 





>) Aleinigteiten von und über Wirtemberg, 1810. Mile. auf K. Landestit, 





ol. auch „Stuttgarter Bühuenbichter unter König Triedrich“ im Schwäbifhen 
Werfur vom 11. Ott. 1902 Ar. 474, Sonntagsbeilage. 
*) Der Tag der Erftaufführung lüht fih ans den ’Thenterameigen im Schmäb. 
Hertur nicht ermitteln. 
Wirt Tirttjobreh. f Gantedgeih 








1.3. &V. 39 


596 srauk 


aiffene Seonhardt überfandte am 4. März 1503 an Hiemer TO fl. Honorar 
für den „Totenfchen“ und „Vetter Jafob“ zujammen. Er fügte bei, 
das Luftipiel fei zum Vergnügen des Publitums mit Veifall aufgeführt 
worden. 

6. Vetter Jakob (oder Ze toller je befler). Dper in 2 Akten. 
Nac) Bonilly bearbeitet von Hiemer. Mufit von Mehul. Drud: Erutt: 
gart 1807 (vgl. Goedefe VIT ©. 222). Erftaufführung am Stuttgarter 
Hoftheater: 8. April 1504. Die Oper hielt fi) lange auf dem Spiel 
plane. Sie wurde aud) in Nürnberg, Hamburg und Mannheim gegeben. 

T. Uthel. Oper in 1 Alt. Nach Ofiian und dem Rranzöfiichen 
des Her von St. Victor bearbeitet von F. R. Hiemer. Muif von 
Mebul. Stuttgarter Erftaufführung: Sonntag, 30. November SON. 
Die Oper behauptete fid lange auf dem Spielplane. 

S. Das Keft der Grazien. Ein Prolog zur feierlichen Vermählung 
Sr. Königlichen Majejtät Jerome Napoleons, Königs von Weitfalen, mit 
Ihro Königlichen Hoheit der Prinzefiin Katharine von Württemberg. 
Ging Donnerstag den 13. Auguft 1807 im großen R. Dpernhaufe zu 
Stuttgart der Erftauffübrung von Winters Oper „Maria von Montal- 
bon“ voraus. Auch Drud: Stuttgart 1807 (vgl. Gocdete VIT ©. 
Ein Eremplar des Prologs überfandte Hemer aud an den Kronprinzer 
Wilpelm von Württemberg, der ihm am 18. Auguft danken lief. 

9. Die Verkleidung. Luftipiel in 1 Akt nach Gerfin von F. N. Hiemer. 
Erftaufführung im Subwigsburger Schloftheater: 9. September 1817; 
im Stuttgarter Hofthenter: 21. September 1807. Drud: Stuttgart 1807 
(vgl. Goedefe VIT ©. 222). 

10. Die Rüdtehr. Luftipiel in 1 At von F. R. Hiemer. Erjtz 
aufführung im Ludwigsburger Schloftheater: 29. September 1807. 
Drud: Stuttgart 1807 (vgl. Goedefe VII ©. 222). 

411. Apollos Wettgefang. Komifche Oper in 3 Akten. Frei nad) 
dem Franzöftiben bearbeitet von Hiemer. Mufit von Sutor. Stutt: 
garter Erftaufführung: 27. März 180%. Oft gegeben, nod) 1818. 
Nadı dem Bericht im „Morgenblatt für gebildete Stände“ (vom 28. April 
1808 Nr. 102 „reih an Fomifchen md jentimentalen Situationen“. 
Drud: Stuttgart 1807 (vgl. Gocdete VII S. 222). 

12. Die Nebeubuhler. Luftiviel in 5 Aften (von Cheridan). Um: 
gearbeitet für das N. württ. Hoftheater von Hiemer. Anfgeführt in 
Stuttgart anı 6. Juni 1808. 

13. Prolog zum Geburtstag der Königin von Württemberg am 
29. September 1808. 

14. Peter und Imben. Liederipiel in 2 Aten. Na Mar: 
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montel und Kavart von Hemer. Mufit von Abeille. Erftaufführung 
in Monrepos zum Geburtstag der Königin: 2. September 1809. 

15. Herr Botte, ipiel in 5 Alten. Nah Pigauft Lebruns 
Roman „Mr. Votte* bearbeitet vom Grafen Firmas-Periez. Überiegt 
von X. 8. Hiemer. Einzige Aufführung in Stuttgart: 28. Juunar 1811. 
Der Graf überlief die Einnahme Hiemer. Peterfen (a. a. D.): „Die 
Stüde des Grafen haben nicht mehr als eine erbettelte Aufführung 
erlebt.” Der Berichterftatter des Morgenblatts (vom 27. Kebruar 1811 
Nr. 50) fchmeigt fi) vorfichtig über die Leiftung des Grafen aus und 
Tobt die brave Überfegung. 

16. Abu Haflan. Oper in 1 At von Hiemer. Mufif von 
KM. von Weber. Stuttgarter Uraufführung: 10. Juli 1811. Im 
Dresden am 10. März 1823, in Berlin am 28. Juli 1823 gegeben 
(wal. Goedete VII ©. 222). 

17. Eugen und Klara oder Der Gartenfchlüfjel. Singipiel in 
1 At. Nad; dem Aranöfiichen von Hiemer. Mufit von Kapelneifter 
Danzi. Stuttgarter Erftaufführung: 15. März 1812. In Berlin am 
20. Februar 1816 gegeben (vgl. Goedete VII 

18. Trajan in Dacien, Große Dper in 2 ten, Nah dem 
Stalienifhen von Hiemer. Mufit von Nicolini. In Stuttgart aufge 
führt am 18. Mai 1812. 

19. Johann von Paris. Oper in 2 Akten. Nad) dem Franzöfiicen 
von Hiemer bearbeitet. Mufil von Voildieu. Erftaufführung im Schloe 
theater von Monrepos: 28. September 1812; im Stuttgarter Hoftheater: 
4. Ottober 1812. 

20. Die vornehmen Gajtwirte. Oper in 3 Akten von Hiemer. 
Mufit von Catel. Stuttgarter Erftaufführung: 27. Juni 1813. Morgenz 
blatt vom 7. Dftober 1813 Nr. 240: „Das Singipiel „Die drei vor= 
nehmen Gaftwirte*, von Hiemer dem Franzöfiipen nadjgebildet, ergögte.“ 

21. Merope. Heroifhes Singfpiel in 2 Akten, aus dem Stalieniz 
ihen und nad) Gotters Bearbeitung von Hemer. Mufif von Nafolini 
und Freiherr von Paih. Stuttgarter Erftaufführung: 29. Sevtember 
1813. Morgenblatt 113 Nr. 240: „Von neuen Opern erhielten ver: 
dienten Beifall: Merope, nad Gotter bearbeitet von Hiemer“. 

2. Gejangsterte, von SKonradin Kreußer Lomponiert, zu dem 
Kogebuejhen Einakter „Die Nabtmüge* für die Stuttgarter Erftauffühe 
rung (3. Januar 1814). 

23. Der Mgieriiche Cklavenhändler. Oper in 1 At. Nach dem 
Franzöfihen von F. 8. Hiemer. Mufit von Schwegler I. Stuttgarter 
Eritaufführung: 27. Mai 1814. 
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24. Telemad. Oper in 3 Akten. Nah dem Franzöfiicen von 
Hiemer. Mufit von Boildien. Im Stuttgart am 23. Dftober 1814 
und jeitdem oftmals aufgeführt. 

25. Die Eroberung von Jerufalem. Oper in 2 ten nad dem 
Ialieniihen; überfegt von Hemer. Mufit von Zingarelli. Stuttgarter 
Eritaufführung: 6. November 1514. 

26. Tanered. Große Oper in 2 Akten. Na dem Stalienifchen 
und Goethes Bearbeitung von F. K. Hiemer. Mufit von Roffini. Stutt: 
garter Erftaufführung: 20. Februar 1817. Die Oper gehörte in den 
folgenden Jahren zu den beliebteften. 

27. Das Tagebuch) oder Welcher ift der Vetter? Oper in 1 Alt. 
Nach dem Franzöfiihen von F. N. Hiemer. Mufit von Sutor. In 
Stuttgart am 9. März 1817 aufgeführt. Berichwand fofort wieder. 

28. Frontins Morgenftunden. Komijhe Oper in 1 Akt. Nah 
dem Franzöfiihen von F. R. Hiemer. Mufit von Catrufo. Stuttgarter 
Erflaufführung: 23. Mai 1817. Gleicfalls ohne nachhaltigen Erfolg. 

29. Zur Mufführung des dreiaftigen Schaufpiels „Verföhnung” 
von Johanna von Weißenthum in Stuttgart am Splvefterabend 1817 
dichtete Hiemer einen Epilog. 

30. Adeline. Oper in 2 Akten. Nah dem Stalienifhen von 
Hiemer. Muft von Pietro Generali. Stuttgarter Erftaufführung: 
23. März 1818. Verfhwand raid) vom Spielplan. 

31. Am 2. Januar 1819 wınde Martins beliebte Oper „Der Baum 

der Diana“ in Stuttgart mit neuer Teptbearbeitung Giemers gegeben. 
2. Der Türke in Ztalien. Komifhe Oper in 2 Akten. Nady 
dem Stalienifhen von F. K. Hiemer. Mujil von Roffini. Stuttgarter 
Eritaufführung: 23. April 1819. 
33. Die Getäuften. Singipiel in 1 Aft. Nach der italienijchen 
Oper „L’inganno felice“ von F. 8. Hiemer. Mufit von Koffini. 
Stuttgarter Erftaufführung: 14. Mai 1819; Berlmer: 18. Oftober 1520 
(vgl. Gocdete VII S. 222). 

34. Timantes. Große Oper in 3 Alten von F. N. Hiemer. 
Mut vom Kapellmeifter Lindpaintner. Stuttgarter Erftaufführung: 
22. Jamıar 1820. 


























Berichtigung zu &. 581 9. Zeile v. u. Es erifiet in der Tat ein von Hieiner 
gemaltes Paftelbild des jungen Hölderlin. Auf diejes, beym. eine danady gefertigte 
Zeichnung von Luife Keller geht der befamnte Stahifiih von Karl Wayer in Nürn- 
berg gun, 





Ein Brief des Pringen Eugen von Würftenberg. 
Mitgeteilt von J. Hartmann. 


Die Frage, wer ber Urheber des ruffiihen Feldzugsplanes von 
1812 gewefen, ift noch immer nicht endgültig beantwortet. Der württens 
bergiiche Oberft Frhr. Friebrich von Bap, Herausgeber des „Lerjuds 
einer foftematijhen Anleitung für das Studium der Kriegsoperationen 
von Karl Ludwig Freiherrn von Phull“ (Stuttgart und Tübingen 1852) 
„indiziert“ dem General Phul in vollem Maße das Verdienit um das 
Gelingen (1757—1826), des grofartigften, durhdachteften und wohl: 
angefegteften, wenn aud nicht zum beften durchgeführten Verteidigungs- 
frieges und fomit um die Rettung und das Wohl Ruflands“ (, m. 
Zu ber allgemeinen deutfhen Biographie (Band XNVI 1888) wird 
über Phull, Carl Ludwig Freiherr von, gejagt: „So wenig es nadhjur 
meifen ift, da der fpäter ausgeführte Plan, den Feind in das Innere 
Rupfands zu loden und jo zu verderben, von Phull herrührte, fo jchr 
fteht && feit, daß er diefen Plan mit Lebhaftigkeit behandelte und den 
Kaifer von deffen Notwendigkeit überzeugte.“ Jet Iefen wir cbenbafelbit, 
wo enblih im den Nachträgen (Band XLVII, 1904) Prinz 
Eugen von Württemberg Aufnahme gefunden bat: „Wald darauf (1306) 
überreichte Eugen dem Naifer Alerander eine Denfichrift, in welder 
er darlegt, dafı ber einzig richtige Weg der Verteidigmg Ruflands der 
fei, alle nicht Haltbaren Stellungen preiszugeben ud fi) fomeit als 
möglich zurüczusiehen. Cugen war alfo der erjte, welder die Grundidee 
des Feldzugsplanes von 1812, der einige Jahre päter nicht nur Rurland 
rettete, fondern aud Napoleons Macht den erften Stoß verfegte, gefaßt 
und ausgefproden hatte“. Dagegen war längft aus den Memoiren 
Sudwigs von Wolzogen (1851), wie aus den Schriften des Prinzen 
Eugen (Erinnerungen aus dem Feldzuge des Jahres 1812, Breslau 1846, 
und Memoiren, Frankfurt a. D. 1862) bekannt, dat Wolzogen jedenfalls 
einen gewichtigen Anteil an der Gewinnung Aferanders für den Defenfiv: 
plan gehabt, md daß Prinz Eugen, der Schüler Wolzogens, fo deutlich 
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als «8 ihm bei jeiner Nüdficht auf den ruffifchen Hof möglich war, feinen 
dankbar verehrten Tehrer in der vorderften Reihe der auf ben Zar in 
jener Richtung Einmirfenden ummittelbar neben Pfull geftelt Hat. Dies 
tut der Prinz aud in dem nachltehenden Schreiben an den genannten 
Freiheren von Bag, deifen Toter, Freifräufein Amalie von Bag, in 
Stuttgart die Mitteilung des Vriefes gütigft geftattet hat. Bietet diefer 
aud faum etwas, das nicht aus ben angeführten Schriften bereits befannt 
it, fo dürfte fd) feine Veröffentlichung dod) f—hon daburd) regtfertigen, 
daf; er das vornehme befcheidene Wejen des liebensmwürbigen Schreibers, 
mie wir 8 aus feinen Erinnerungen fennen, in Form und Stil des 
Berichts wiederjpiegelt. 

Euer Homohtgeboren dante id verbindlicjt für die geneigte Zufchrift vom 
25. Juli und das beigefügte Yuc. Ad) mir fielen beim erften Anbtid von Wolzogens 
Memoiren, trop ihrem im allgemeinen gemärenden Jntereffe, die von ihnen gerügten 
nd auc) noch andere Stellen al8 unjart und unpafjend auf, worüber id feinem Sahne, 
der jo gefällig war mir ein Exemplar zuufenben, jo jhonend als möglich einige % 
merfungen machte. 

Wit dem General von Pfuel war ich felbft befreundet und fchüte ih ungemein, 
Über Zor ipm gewibmetes Vorwort fage id} Jhnen zuvörderft im Namen ber Geichidte 
Dank, da ie das jo oft Begweifelte Suftem im Verfahren von 1812 bucdh neue Zeug: 
miffe unterftügen. %Xuch der Zwet meiner 1946 verdffentlichten Crinnerungen bezog fi 
Hauptjächfich nur auf eine Berichtigung der Angabe des Generals von laufewit und des jog 
nannten Buches von 1812, doch alüdte mic c6 noch nicht ganz, die ehumal vorgefahte 
Meinung des Publitums entfchieden zu befämpfen; od jmar fie wohl jelbft vielleicht 
das Gewicht meines Ausfpruds aus nächftfolgendem erlennen dürften. 

Wolgogen war, wie Zhnen befannt fein wird, is Cftober 1805 (wo er in wüctten: 
bergifche Dienfte surüdtrat) mein Sehrer. Das Syfiem konzentrischer Retraiten hatte 
6i8 dahin zum Gegenftande meiner Nusarbeitungen gehört und bie Überzeugung der 
Vorteile [von] defien Anwendung auf den Krieg gegen Napoleon fi fowohl mir als 
auch wohl vielen anderen aus den Erfahrungen von 1806 und 1807 von jelbit aufge» 
drungen. Eben darım entfprach Wologens Übertritt in ruffife Dienfte anno 1807 
und feine Annäherung an Piel meinen Wünfcen. Im Jahre 1809 erhielt Wolgogen 
den Auftrag wich am den preufiicen Sof und nad; Cchfefien zu begleiten, brachte bort 
oben ermähnte Anfichten mit den fpeziell von des Generals von Puel in Betreff zweier 
in Divergierenben Nichtungen operierender Armeen in Übereinftimmung (unächft zum 
Behufe einer vertrauten Mitteilung) und ward dann, als id) nad) der Türfei ging, 
auf meine Borftellung zurddtgerufen und ins engere Vertrauen des Naifers gejogen, 
gleich aber wieder dem General von Pinel zufommanbiert. Die Nüczugstheorie g 
wann Bald darauf fowohf iu den Augen ded Monarihen als in denen des Generals 
von Puel ein noc) höheres Gemicht bucch die Erfolge Welfingtons in Portugal, wie 
mir dies oljogen nach Yufareft berihteie, wo ih ju berieben Zeit in Gemeinichat 
einem meiner Generalftabsoffigiere (dem nachmaligen Generalleutnant v. Valentin) 
an Entwürfen zu einen Feldgugsplan in Oftpreufien gearbeitet hatte. ud) biefer war 
auf die Kudwärtsfongentration der preubifchen Truppen gegründet, kam aber, wegen 
der veränderten Politit dcs Berliner Yafes, dort nicht in Betracht und rourde nur Pfuel 
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und Wolzogen in Sr. Petersburg befannt. Yin Felbyugdvfan für 1912 in Nuhland 
blieb Pfuels eigentümliches Syftem vocherrichend, bis man von Driffe aus notgedrungen 
zu der urfprünglichen Anficht des Wirfens einer Yauptarmee auf der mittleren Oper 
Fationölinie und yweier fooperienden Korps auf den Flügeln suriidtehrte. In der Nich- 
fung diejes Verfahrens lag (wie ic) dies in meinen Erinnerungen erflärte) der Haupt: 
gedante des notwendigen foftematifhen Nüdzugs zugrunde, und e6 dürfte daher [hwer 
fein im der Beurteilung der Verbienfte um das rufifche Neid) den Anteil Pucl® von 
dem Wolzogens entfpeidend zu reinen. Wenn ich mich bei der Mitteihung des bier 
in Narlsruße geicriebenen Auffopes der meiner innigften Überzeugung nach den Grund 
zu Hopoleons Mifgeiciit fegte, anderer Benrerfungen enthielt, als der: „da er von 
otsogens Hand als Triginal unter meinen Aten Kegend die miltäcifcen Anfichten 
des Stnifers Alerander ausfpreie” — jo war dies nidt allein natürlicher Erfolg der 
Diöfretion emes Dieners, jondern gleihzeitig von Wolsogens dringender Aufforberung, 
dafs ich nicht Gelegenheit zu der Vorausjegung geben möge: „es habe der Kaifer Alcı 
zander Matgeber bedurft“. Sie werden demnach jelbft gefieben, dafı eine direfte Bes 
yeidhmung Pruels als folchen mit diefem Verlangen noch mehr fontraftiert Hätte als die 
überrafchende Grörterung desjeiben Gegenftandes in Wologens Memoiren. Sonad) 
uf; ich es um jo mehr anerfennen, daß er wenigften® gegen mich Auferjt bistret ve 
fuhr, fih fireng an meine Manche band und auch nichts hinterlaffen zu haben {ceint, 
was in besug auf meine eigenen damaligen Verfältniffe hätte gemihbraudit werden 
Tonnen. 

Znvern ich auch Nomen jelhft Diefe furzen Rotiyen mit den Bemerten anzuner- 
trauen wage, dah ich davon feinen öffentlichen Gebrauch zu macen wünfchte und nur 
— im all des Verlangend — aud) in diejer Veyiebung vor Ir. Majefiat dem Nönig 
fein Geheimmis Habe, füge id binzu: wie aus hren Anmerfungen hervorgeht, dafı ih 
in dem gitigen Überfender des in Rebe ftehenden Buches einen alten, mir werten Bes 
Kanten begrüße, deifen Andenfen ic mich mit Hogachtang empfehle als 


guft 1852. 


























Narleruhe in Schlefien, den 24 





Ener Hodwohlgeboren 


eigebener 
Eugen, Herzog von Württemberg. 


Befprediungen. 


Verfafjung und Verwaltung der Stadt Tübingen im Ausgang des Mittel: 
alters von Poftrat Dr. G. Schöttle. Sonderabdrud aus „Ti 
binger Vlätter*, VII. Jahrgang 1905, Nr. 1. Tübingen, Verlag 
des Bürgervereins, Kommilfionsverlag der Hedenhauerihen Budh- 
handlung. 

Die Ahandtung, af welhe die folgenden Zeiten die Aufmerffamteit eines 
weiteren Areifes württembergifcher Gefcihtsfreunde tenten mödten, gibt eine auf for 
fültigem Twellenftudium berubende Darftellung der Organiiation unjerer Univerfitäts: 
ftadt vornehmlich am Ausgaug des Mittelalters. Namentlich auf Grund mehrerer in 
der Univerfitäts- oder der Stabtbibliothet zu Tübingen befindlicer Mamuftripte, den: 
Tübinger Stabtbuch, der Stadt Tübingen Aybtbüchlein, einem Statutenbuh und den 
erft vor furgen an diefer Stelle jur Sprade gefommenen Stadtredten jchilbert der 
Verfafer den Wirtungsfreis aller Organe der landeöherrlidien amd der Tommunalen 
gotatjuftiy und Sofalvermaltung und die für die einelnen Sweige der Verwaltung be: 
ftependen Rormen. Cinteitend wirft er au) einen Bid auf die ältere Stadtverfafiung, 
über die. freitich hier wie bei andern Zandfidten nicht viel befannt it. Sodann wird 
namentlich das Verhältnis der Univerfitit jur Gemeinde mit Ühren Vorteilen und Nadı- 
heiten für die gewerbliche Tarigfeit ver Dürger und ihrer Bebentung für die Gemeinde: 
derfaffung erörtert, 

Ju Tübingen finden wir im 13, Jahrhundert, wie Ne. died an einem anderen 
St für eine Neihe von Sanbftädten in den jcwäbifchen Grafichaften jener Zeit 
nacıgeniefen hat, nebeneinander einen adeligen und einen bürgerlichen Amtnanı ober 
Schuttheifien (minister, scultetus). Aus jenem wird in Württemberg fpäter der adelige 
Vogt und Obervogt, aus biefem der bürgerliche Vogt oder Untervogt. Ti. Shen hat 
in den Tübinger Blättern 1902 Pr. 12 fpeyiell für Tübingen eine Sifte, die bis sum 
Jahr 1534 gebt, aufgeftelf. Ob in den Jahren 14971492 fein adeliger Anıtmann 
in Tubingen war oder ob mir Die Namen nicht überliefert find, muB wohl vahingeftelt 
bleiben; für anbere Städte Pimen wir beibe Reihen bis zur Abfhaflung ver Ober: 
vogtsfielen (1755) und der Schaffung des Titels Oberamtmann für den hürgerlihen 
Boge unter Herzog Kart Cugen (1759) Ihetentos verfolgen. 

Wenn 08 einer Stadt gelang, die Wahl des bürgerlichen Scultbeihen, der zu: 
mächft der Vorfigende des Stadtgericts war, in ihre Hände zu bringen, war das ein 
entfeeitendes Moment für die gröhere Selbftändigfeit gegenüber dem Landesherrn: 
Tübingen bat noc in pfalsgeäfliter Zeit, im Jahr 1835, einen furzen Berfuch in diejer 
chung gemasit. Bald wurde jedoch auch hier der Scultgeifi (bürgerliche Vogt) wierer 
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vom Landesbern ernannt, nod) um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts, wie der 
Verfahfer nachweift, in der Regel aus den angefehenen Bürgergefclechtern der Stadt, 
fpäter auch ofne dieje Nüdficht. Vollends feit dem 3Ojährigen Arieg war es allerdings 
mit der Selbftändigfeit der Gemeinbeverwaltung nicht mehr weit her; e$ war meift nur 
Die Frage, od dem Vogt (Oberamtmann) gegenüber nicht auch der Stodtfchreiber einen 
Einfiuh auf den Magiftrat hatte, gerade in Tübingen dürften aber dodh die teilweife 
Techtögelehrten Bürgermeifter immer eine gemiffe Stellung behauptet haben. Die Ab: 
hängigteit von Pogt hing namentlich damit zufammen, daß das Gericht immer mehr 
auch die Verwaltungsbehörde der Stadt wurde, 

Das Verhältnis yeifchen dem „Geritt“, dem flänbigen Urteilertole 
dem „Nat“, der eigentlicien Gemeindeverwaltungsbehörbe, dentt fh der Verf 
die ältere Zeit in Tübingen ebenjo geordnet, mie in der chenfalls einft plalsgräfficen 
Stadt Horb nad einer Stadtrehtsaufgeichnung aus dem 14. Jahrhundert. In feinen 
Zuellen fand der Verfafjer aber für Tübingen eine andere Ordmung des Verhältniffes, 
nämlich offenbar diefelbe, welche, joriel befannt ift, in allen mürttenbergiiden Yand- 
ftapten ftatthatte. Schon ein Nat von 24 Mitgliedern wie in Horb, mag mın das Ge: 
ticht ein Ausfchuf desfeiben fein oder felbftändig daneben beftanden haben, tät fich 
micht nachweifen. Während nach dem Horder Stadtrecht der Rat fich felbft betiedig aus 
der Vürgerfcaft ergängte und das Gericht fi aus den Nat ergänzen jollte, ernänste 
in den württeinbergifcen Städten das Gericht den Nat aus der Vürgerihaft und fih 
aus denn Nat, Nach dem Horber Stadtredit ift der Nat die eigentliche Gemeindevers 
mwaltungäbehörde, er „mag jehen, Handeln und ufrihten, was auch die gemalt ftatt 
Horum, einen bürger oder me angebt“, in den württembergijchen Städten find audı die 
meiften Gemeindeangelegenheiten vom Vogt und ericht erledigt worden, der Kat ift 
gerade bei wichtigen Gemeindeangelogenheiten 3. 8. der Kommnnfdabensumlage nicht 
zugezogen worden, Eine eimelne Aufgabe, die nad) dem Horber Stadtreiit dem Hat 
gufiel, die Erfegumg der meifen ftäptifcpen Smter, beforgte in den württembergiiden 
Stäpten das Gericht. Eine andere, die Erlaffung von Ortöflatuten (Geboten und Ber: 
boten), was nach dem Horber Stadtrecht Schultheik und Nat sufteht, it, foweit hier Die 
Tandesherrtice Geiepgebung nod Nam lief, auch in erfter Yinie von Vogt und Gericit 
wenn fchon mach Anhörung des Nats beforgt worden, 

€ ift alfo nicht mur feiner der altwürttembergüichen Landftädte gelungen, irgend 
einen Teit der Iandesherrlichen Gerichtögewalt zu erwerben, jo daf; fie dem Hat als 
ihrem Organe die Ausübung der Gerictsbarfeit hatte übertragen Fönnen, es lat fih 
nicht einmal nahweilen, dahı der Nat oder ein Ausichuf des Nats als ftändiges lr- 
teilertollegium verwendet worden fei. Niemand war zugleich Nats: und Gerichtsmitglied, 
die Narsmitglieder wurden mu zur Aushilfe im Geridt vermender, fonft find der Nat 
And das Urteilerfollegium, fomeit man weiß, immer getrenmt geiwefen ud Diejes hat 
jenen auc) als Kommunalverwaltungsbehörde immer mehr surüchgebrängt and im 
18. Jahrhundert zur völfigen Bedentungstofigteit beraßgebrüdt. 

Wie diefe Entwichung, die jdon am Ende des 15. Jahrhunderts auch in Tiir 
Hingen jehr weit gedichen war, fidh vollyogen Hat, Läht fi aud) bier jo menin fefttel 
wie «8 bisher für andere altwürttembergifche Landftadte gelungen ft. Wenn Nef 
dei Diejer Gelenenbeit wenigftens auf das Problem etwas maher eingegangen ft, jo 
hofft er damit vielleicht fünftigen tofalgefcichtlichen Foricungen nüplich zu fein; cine 
annliche Entroictelung wie in Württemberg jheint in den marfgraflich badifhen Städten 
ftatigehunden zu haben, während in den vorberöfterreidiicen Yandftädten meift de 
feisft die Gerihtsnewalt gamy oder teilweife am fi brachte. 
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Die jührtihe Erjepung von Gericht und Kat fan in Tubingen wie in anderen 
württembergifchen Stähten erft im IS. Kahrhundert, wie es jcheint, rein germobnbeits 
(9, ab. CS wurden nur mod einzelne nohvendig werdende Ergänzungen vorgenommen, 
ein als zu „Dligarchie führend jehr bald tebbaften Angriffen ausgefegter Zuitand. 

Die Abjemitte T-9 der Abhandlung führen neben einigen Nachrichten vo 
Rechtspflege, namentlich der älteren Strafeeepflege, Die landesherrlicen und fan 
Veamten mit ihrem Wirtungstreis auf. Die Gegenftände, die im Nittelalter und dis 
sum Vegan des 19. Jahrhunderts eine umfaffende Poligeigefengebung nötig machten, 
eriorderten zu deren Yandhabung sahlseiche Beauftragte. Bei den einfaden Berbalt 
fen jener Zeit tonnten aber dieje Aufgaben meiit durc) facwerjtändige Mitglieder des 
Nagiftrats (Bericht und Nat) oder andere Bürger verfehen werden, es gab verhaltnie 
mäßig wenig „Communofficianten*, wie Die eigentlichen Gemeinpebeamten im 18. Jahr 
Hundert genannt wurden. Dah die Magiftratsmitglieder häufig die Gebühren und 
Straigelver ganz oder teiweife beyogen, war mit ein Grund für die Unordnung, in der 
fit) im 18. Jahrhundert Die Finanpverwaltung der meiften Sondfläbte befand; vielleicht 
nterfucht der Verfaffer einmal bejonders, mie es damit in Tübingen beftelit war. 

Zu den Ämtern und fongeffionierten ewerben der Unterfünfer (Matter), Zur 
faufter amd Weingieher tritt die altere Sosialpofitit mit ihren Tendenzen Schub der 
Konfunenten gegen Übervorteilung dur, die Öewerbetreibenden und Schug des totalen 
gewerblichen Mittelfiands genen den Handel zutage ; zur fransöfifchen Nevohıtionsseit 
fieltte der Wagiftrat jogar einen beeidigten Geldmaler auf, der zu annchmbaren Be 
dingungen Darfehen auf Supothefen u vermitteln Hatte. 

Sn Tübingen brachte übrigens die Univerfität mit fi, dafı fidh ein anderes ge: 
werbliches Sehen, als das für die Yedürfniffe der Univerfität weniger entwictete, auch 
ein ef. zufällig befannt gemordenes Gejud des Mapiftrats am Derzog Sr Eugen 
vom Jahr 1755, bei der Antequng von Fabriten auch) auf Tübingen zu reilettieren, 
icheint feine Folge befommen zu baben. Yofale Handwerfsordiungen und die lotalen 
Smter für Gemerbeoligei finden fid) hier in verhältnismäßig geringer Anzabt. 

Der Berfaffer jcildert nod) die Eincictungen der euerpoligei, der Gejundheits 
voligei, fowie des niederen und mittleren Schuhwefens und die Degiehungen der Stadt 
vun Nirche. 

20 erhalten wir ein anidanlices Bild der einftigen Organifation des Tübinger 
Gemeinwefens nach den verfchiedenften Veyiehungen, wie wir eö bis jept nur für wenige 
attwürttembergifche Städte haben. % 






































Sirt, Guftav. Aus Württembergs Vor- und Frühzeit und anderes, 

Stuttgart, W. Kohlhammer. 1906. 

Das von der Witıe herausgegebene, mit einem guten Bild des Lerfa 
iehene Wert darf in diefen Heften nicht unbeiprogien Bleiben. Sat dodı die ättete Gejcichte 
des Landes dem jo früh Yingegangenen fo vieles zu verdanten. Sind es au) Iouter alte 
Velannte, die wir hier aujammenfinden, jo bieten fie gerabe in ihrer Vereinigung einen 
ihönen Veleg von Gründficfeit und Stoffbeberrihung. Aus Württembergs Vor: 
nd Frügeit gibt einen guten Überblid über die Spuren früher Kultur im Lande; 
die Schilderung des Stuttgarter Yapidariums führt deffen Entftebung und Inhalt vor; 
die Auffäpe über den Limes und über Funde von Aitertümern zeigen ven Fundigen 
Foricher in feiner forgfältigen Tätigteit. Auffäge über die römifhen Grabventmäter und 
die römifdhen Olndintoren Deweifen den fetten allgemeinen Orunb, auf dem Cirte Nert 





jers ver: 
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niffe von den Sanbedaltertümern aufgebaut waren. Die „Griecifce Neije” zeigt nicht 
ur den (barifinnigen Beobachter, fondern auch den Hiebenswürdigen Erzähler. So it 
Das Wert ein edles Denfmal des tüctigen Mannes. es 





GEsbac, Das herzoglice Haus Württemberg zu Gartsruge in Schlefien. 
(Stuttgart, W. Kohlhammer.) 

Wer fih für die Cinie WürtterbergsÖLs und den Gartsruher Befif des württem- 
Bergifchen Haufes intereffiet, findet hier viele, im Plaubertone gegebene Aufihlüffe. 
Gar manderlei ift bier Mber die perfönliden Schiejale der Inhaber von Carlsrupe 
geboten, was neu oder jchwer zu erreichen if. Namentlich, die vielen Abbildungen vere 
dienen Lob. ud) aleriei genealogifche Überficten find mwedvienfih. Der Nenner der 
württennbergifcien Gejdjchte wird aber vermunbert den opf [dütteln, wenn er daneben 
von einem Nonrad von Beutelsbad) hört, der von Naifer Heinrich IV. u des heiligen 
römifdhen Neichs Grafen von Wirtemberg erhoben worden fei, da feine Burg nach 
der „Wirtin am Berge“ benannt fei, dab nad) nod) älteren Berichten ein Emmerid) I. 
um 500 mit dem Schloß Württemberg und der Verrfchaft Beutelöbac) Belehnt worden 
iu mu fm ©. 











Drudfehlecbericjtigungen. 


Zu Lacenmaier, Die Offupation ded Limesgebietes. 
23 fege nad) „und ühnides“ Nam. 2). 
. 25 jege na „Tacitusftelen“ Anm. 9). 
. 27 fee nach „Rotiz Dios* Ann. 9). 
. 35 freie Anm. 9). 
. 40 fee am Schluß: 4) 72, 2. 
. 17 fege flatt „Trojan“: Habrian. 
80 fege nach „Degogen“ : war. 
32/18 jege ftalt „222 bis 223": 122 bis 123. 








Zum Seelenbud des Mofters Neigenbad. 
©. 42%, 3.14 von unten ftatt tralingisheim lies nalingishein. 
DON. Rottenburg). 
©. 434 und 485 bei den Ortöerflärungen ift nachzutragen : 
Harbrehtiswiler: wohl Dörfhmeiler DA. Frendenftadt. 
Linbad): Leinbad bei Rleingartatı. 
Marca caminata: Kemmnat ON, Stuttgart, 
Otaha: Maudad; (vgl. Wirt, Urf.Bud; 2, 397 Anm, 92. 
Oyinbuftn: Zugenhaufen bei Sinsheim. 
Vilmodedad: Füllmenbad OA. Maulbronn, 












(&on D. Dr. ©. Boilert,) 


Württembergifce Gefdictsliteratur vom Fahre 1905. 
(Mit Nadzträgen ans 1901, 1902, 1903 und 1904.) 


Zufonmengeftelit von 2H. Schön‘). 


1. Allgemeine Sandesgefdichte. 


Atertümer. M. Bach, Funddronit vom Jahr 1904. AFundberihte aus Schwaben 
12, 107-128. — W. Nele, Funde antiter Münzen im Aönigreic Württembert. 
KIT. Nachtrag. CEbendaf, 129. — Frfans) und €. Griabmann), Aus Schwahens 
Urgeiciihte. Sihwäb. Nronit Nr, 2%, 9. — 7. Hertlein, Die geihichtlice Be: 
deutung ber in Württemberg gefundenen Reltenmüngen. Fundberichte aus Schwaben 
12, 60-107. — D. Koch, Reie teltiihe und römifche Funde im Suertal. Chendaf. 
31-51. 

Geihihte des württ. Fürftenhaufes. 75. Schon, Erxherzogin Mechtild von 
Ofterreich. Neutlinger Gefch.Blätter 10, 1-12, 17—28. — (B.) Bed, Herzog 
Mrich und die Nebelhögle. Tideej.Mrhio von Schwaben 33, 15-11. — 
€. Schneider, Herzog Mrihs Höhfenbefu. Württ. Vierteljahrshefte 14, 289-292. 
— Maier, Herzog Mric) auf dem Litenftein. Blätter des Schmäb. Abvereins 
17, 179-184; Württ. Biertjapröefte 14, M5-2M7. Schott, J. v. Hartmann, 
R. Steiff und X. Weller, Herzog Narl Eugen und feine Zeit. Heft 5 und 6. 
Stuttgart, Paul Neff. — €. Neftle, Herzog Karl und Hauptpaftor Goete. Bel. 
Beilage des Stantsangeigers 170. — N. rauf, Schiller und Herzog Kart Eugen 
v. Württemberg. TürmerJahrbud auf 1906, 92-100. — Herzog Kart und 
Goethe, Neues Tagblatt Ar. 180, 1-2. — E. Riethammer, Aus der württ. 
Nechtspffege unter Hergog Karl. Veilage der Blätter des Schwäh. Albvereins 
17, 9-10. — Schinsinger, Ein Kulturverjuch Herzog Karls v. Württemberg. Befe 
Beilage des Stoatsangeigers 33-86. — D. Pfeiffer, Herzog Karl und die bilbende 
Kumft. Schwäb. Kronit Nr. 589, 5. — Die Nedensart, einem einheizen. Schwäb, 
Merkur Ar. 420, 1. — I. Giefel, Herzogin Johanne Elifabeth und das Abftinenz: 
gebot. Gmünder Tagblatt Ir. 290. — Kronprinz Wilpelm am Anffeler Hof. 
©. v. Voltenftern, am Hofe König Jerömes. Erinnerungen eines 1. weitfälifcen 
Yagen und Dffsiers. (N. A. U. d. Sehften.) Verlin, Mittler. — . Kübler, 
Die Famitiengaferie des mürtt, Haufes. Lubwigdburger Gejc.Blätter IV. — 


*) Da e8 dem Verfaffer nicht möglich war, die fäntlichen in Sofalblättern er- 
ieinenden Auffäe zu jommeln, fo erfuht er die Terfaffer von folhen un Zufendung 
der betreffenden Nummern an jeine Adrefje Nedarfiraie 46 p- 
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€. Strand, Alegitime Chen und Nacfommen im württ, Fürftenhawie. Serald. 
gencolog. Blätter für Abel uud bürgert, Geht. 1, 174-175. — Frau Natalie 
p. Grünhoi, geborene Ejbonn. Schwäb. Mertur 17. April 1905. — I. Giciel, 
Urfurpierung des Namens Wirtemberg. Ludwigsburger Zeitung 1905, dr. 191. 
Adels: und Wappenfunde. F. Areiberr v. Önisherg-Echödingen, Die 9 
fhaft in Aönigreich Württemberg. Derald.geneolog. Blätter für Ael und bürgert. 
Geil. 2, 4, MI. — I. Gemelin), Wirtemberg und die Aitterichait. 
Heilbronner Unterfaltungsblatt Ar. 137-139, 142, 144-146. — Die Familien 
fiftungen Deutichlands und Deutfch:Öfterreiche. Ti. ID. Münden 180-1595. 
— M. Bad), Drei württ, Städtefiegel. Deutfcher Hero 36, H-8T. 
Botitifhe Gefmihte. Das Königreich) Wirttenberg. Bd.2. Schwarzwald. Stutt: 
gart, E. Kohlpammer. — N. Nübel, Die Franten, ihr Eroberungss und Siedlunas- 
foftenn im deutfcpen Vaterland. Bielefeld und Leipsin, Velhagen und Mafin 
Derfeibe, Aber das fränfifhe Eroberumgss und Siedelungsfoftem im Kipmarier 
und Mamanmenland. Veilage ver Nündener Allgemeinen Zeitung Ar. 97, 98. — 
A. Marguad, Aus der 1MDjährigen Gedichte Württemberge. Stuttgart, 
To. Besinger. — €. Vörfhinger, Der Bumd vom 20. Rov. 1831 wilhen den 
Söhnen Naifer Zubmwigs des Bayern, Bifhof Mirich von Augsburg und 22 jchmwäb. 
Keichsftädten. Württ, Vierteljahrhefte 14, 347-398, — W. Chr, Die Entftehung 
der mürtt. Hergogsmirde. Stuttgart 1905. — A. Fogler, Tie Beriehungen des 
Haufe Württemberg zur {chmeierif en Eidgenoffenfhaft in der erften Hälfte Des 
16. Jahrhunderts. Zurih 1900. — I. Giefel, Der frangdfife Abenteurer 
v. Voctey alias Bicomte v. Towrouvre in Schwaben. Beilage zur Nedarzeitwirg 
Pr. 15. — Bor 100 Jahren. Def. Beilage des Stantsangeiners B7-BH. — 
©. Sefielmeger, Schwäb. Weltbürgertum vor 100 Jahren. Orenbote 03, 35 
496-505. — St. v. Stodmayer, Erinnerungen an das Konfltjabr 1804. Württ. 
Viertetiahrsbejte 14, 36-63. — Bitterauf, Gefchihte des Rheinbunde. Münden, 
Bed. — €. Scott, Furdtios und Treu. Eriunerungsblätter an die Erhebung 
Württemberg jum Königreich. Wödlingen, W. Schlecht. — N. Arauf, Die Ent: 
fehung des Nönigreiche Württemberg, Neues Tagblatt Ar. 262, 1-2, Ar. 262, 
1-2. — 6. Scheider, Die Annahme der Königsmürde durch Württemberg. 
Schmäb. Aronit Nr. 509, 55, Nr. 515, 9-10. — Bilder aus der jchmib. 
Revolntionsgeit. Ebendaf. Nr. 118, 9-10. — d. Vittnacht, Erinnerungen an 
Vismard. Neue Folge (ABTT-1889) 5. Auflage. Stuttgart, I. ©. Eotta. — 
3. Gmelin, Materialien zur württ. Verfafungsgefcihte. Stuttgart, Scheufele. — 
Ans der Gefcichte der mürtt. Breffe, Schwüb, front Ar, 312, 9. 
Kriegsneihicte. A. Corte, Die 12 Artifel der Bauern. Hill. Vierteljahrsfhrift 
8,2. — Ein Parrer ald Arlilerift. Schwäb. Kronit Ar. 59, 6. — Tunder, 
Aus der Zeit des BOjährigen Krieges. Tübinger Ylätter 8, 48 
Geja.Blätter 16, 44-45. — PB. Vet, Die Truppen der Franzofen und der Ver 
bünpeten im Sriege 1805. Danyers Armeszeitung 10, Ar. 41, 3-5. — rein 
9. d. Varnbüler, Rad ven Schlachten von Lillierd und Champigny. Schwäb. 
Aronit Nr. 557, 11-12. — geeiberr dv, Mittnacht, Württembergiiches aus den 
Jutitagen des Jahres 1870, Chendaf. Ar. 538, 9-10, — Ahfelflappe. San 
fung neuer Negimentsgefhibten Nr. 1. Orenabierregiment Königin Diga. Tert 
von Generalmajor Dr. A. v. Pihter. Stuttgart, €. 9. Morik. — Das Olne: 
veqiment am 30. Nov. 1970. Neues Tagblatt Ar. 280, 9. — d. Neubronner, 
Gefcichte des Dragonerregiments Aöin (2. wirt) Ar. 26. Stuttgart, Selktt: 
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vertan des Negiments. — As der Cefhihte des Tragonerregiments König. 
Schwab, Kronif N. 552, 9. — Jügerregiment su Pierd Herzog Louis, Dragoner: 
Tegiment Rönig (2. württ.) Wr, 26 105-1905. Neues Tagblatt Nr. 278, 281, 
282 je 1-2. — xudwig, Gejcihte des bohenpollernihen Zuhartiltrieregiments. 
— , Zum 100jäbeigen Jubiläum des hobemollernihen Juhastilleriereniments. 
Zhmah. Aronit Ar, 519, 5-6. — As der Gefdihte Deo hahemollricen Auf 
artilterieregiments. Sonntogsbeilage des Ulmer Tagblatts Kr. 45, 2 
Kirbengefwichte F. Thudicum, Die Diozefen Konftany, Augsburg, Bafel, Spener, 
Worms nad) der alten Einteilung in Arhiviatonate, Defanate ud Warreien. 
Tübinger Studien für fhmaß. und deutfche Nectsgefhichte. 1. Yan, 1. 
Tübingen, 9. Yaupp. — X. Brehn 
während des Mittelalters. Diocej.Archiv von 8, 
80-64, 92-96, 142-144. — Neiter, aus der Welt der Seiligen. Cbendai. 
19-111, 186-188. — I. €. Väter, Zur Keformationsgefcichte Württemberg 
Heue Firchl. Zeitfchr. 10, 787-800. — Woli, Zur Krhlicen Aulturgeibidte 
Aulturgefiichte Württembergs von 1550 bis 1800. Wlätter für württ. Kirchen 
geicichte. Neue Folge, 9, 143-177. — (Lörder,) Nulturbilder aus den Tagen 
des Nitchenfonvents. Bierteliaheshefte des Jabergänvereins 6, 1-4. — B, Vaffert, 
Die württ. Nircenbiener His 1056. Blätter für württ, Airchengefcidite. N. 5 
9,142. — d. Kolb, Feloprediger in A-Württemberg. CEhendaf. 70-85, 97 
Bi 124. — Seibel, Gefchentnane des Defamd won den ihm unterfteitten 
Seiftichen. Ebenda. H-95. -— U. Harms, Die örtiche Herkunft der evang. und 
Tathol. Geiftichen in Württemberg. Feitgbe für 7. 3. Neumann. Tübingen, 
3 €. 3. Mohr. — H. Hermelinf, Die tieologifhen Seminare in Württemberg. 
Schwäb. Aromit Nr. 232, 9. — Layer, Gicht es eine württ. Gottesdienftordmung? 
Kirch, Anzeiger 19, 397-340. — 8., Zur Gefcichte der altwürtt. Gattesvienft: 
oromung. Edendaf. 409-412. — Y. Gmelin, Zur Gefchichte des Gefangbucs in 
Württemberg. Nedarzeitung 1904, Ar. 97, 99, 100. - - Chr. König, Das Kirchen: 
led des 17. Jahrhunderts. Sirchl. Anzeiger 323-326. — Keidel, Kirhensucht 
bei der Konfirmation. Blätter für württ. Kirchengefdichte #, 93-94. — Haller, 
Vom Samıpf wm dad evang. Airhengut Württembergs in der Mitte des 18. Yabr: 
Munderts. Def. Beilage 189-196. — v. Weisfteer, Zur Frage des Nirhenguis. 




















set, 
Fur Gefichte der Nonftanger Diögelanfpnoden 
24, 30- 







































Kirchl. Anzeiner 232-259, 239-200. — N. Yaımanı, Toleranz genen Die 
Neformierten, 9, 9-06. — M., Neligiöfes Yeben in der Zeit von Herzog Marl. 
Nircht, Anzeiger 249-250. —- W. Schäfer, Einft und jeht in Württemberg. Der 


alte Glaube 5, 48. — ©. Bolfert, Die Yiebestätigfeit der evang. Kirde Württenz 
bergs von der Zeit Serzog Ehritopte am 6is 1650. Württ. Kahrb. für Statifit 
und Yandestunde, 1905 1. Heit. — Derjelbe, Die Liebestätigfeit der evann. Kirche 
Württembergs für Ofterreid bis 1660. Jabıb. der Gefetficaft für Die Gefcichte 
des Proteftantiomus in Cfterreich 25, 1904. -— C. Schmit, Württemberger Heilig 
Tanpfahrt. Stantsanzeiger 333. — Aedehnung der Fahıltat der Diepenserteilung 
von impedimentum afinitatix iieitae auf die casus uon oecultas in der Diozefe 
Rottenburg, Michi für fath. Airhenrecht 8, 1. 123. — I. Gmelin, Alörterliche 



















Kongregarionen in Württemberg. Das freie Wort IV, 68. — Ti. Scön, 
Beziehungen Württembergs zum Deutfchen Trden in Oftpreuhen. Tidcef.Archio 
von Schwaben &, 36 43, B-88, 123-127, 150-157. — B. Bed, Zei 





9-80. — Wäre, Büter, 
jürttembergs im 19, Aabrhunde 





Saurentiusfapellen in Schwaben, Chendai. 
F. Bud, Vilder ans dem ceftlicen eben 
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Cam. — 7. Spemann, Bon der Henaiffance zu Jefus. Belenntniffe eines 
modernen Studenten. 4. Aufl. Stuttgart, Steintopi 1903. 

Schutweien. ©. Boffert, Der Schulmeifter in Dobel, OA. Riedlingen. Blätter für 
württ, Kirhengefihte 9, 176-182. — H. Schölltopf, Das Schulmeien im cher 
maligen Deutfchordensgebiet bes Königreich Württemberg unter der Serrfchaft des 
Srvens. Württ, Vierteljahrshefte 14, MI-IH. — Das Schiefal der Sin: 
movelfe und die Proteftbewegung in Württemberg. Stuttgart, deutfches Volksblatt. 
— Th. Dehlinger, Gechihte der Sonmtagsichule in Württemberg und der gegen: 
wörtige Stand der Sonntagsfdulen. Der Sonntagsfculfreund, Juli. 

Anhang. Gelehrte Bildung. E. ®. Klunzinger, Ergänzungen über Die Leopol: 
H-Carolinifche Stademie ber Raturforfcher. Wef. Weilage des Ctaatsangeigers 32. 
€. Naegele, Zur Atertumspflege in der Gemeindeordnung. Staatsanzeiger 9. 
Kutturgeicichte, Streder, Beitrag zu den alten Wegen und Strafen, Poften und 

Vofrfirafen. Blätter des Schwab. Abvereind 17, 215. — ©. Mehring, Gaite 
häufer md Schenten in alter Zeit. Neues Tagblatt Ar. 119, 172, je 1-2. 
B. Bed, Die Bibtiothef eines Herenmeifters. Zeitfchrift des Vereins für Voltss 
funde in Berlin. Geft 4. — O. Bilfinger, Ter Schimmelteiter. Bel. Beilage 
des Stantsonzeigers O7—ATI. — P. Bed, Monatsregein, Med. Corr.Blatt 7. 
1050. — 2. Hofseichen, Aus dem Schwarzwald 18, 228. — E. W., Alter Branch. 
GSbendai. 228. — Th. Sourmann, Schwab. Volfstrachten. Schwäh. Aronif Ar. 191,9. 
— Der Datte, eine alte Volfsfufiz. Württ, Wierteljahrsheft 13, 54. — Württ. Volt 
Hüter Bo. 1, Sagen und Gefcichten. Stuttgart, Holland und Yofenhans. — 
8 Füher, Scwäb. Wörterbuch, Bo. I, (A, 3, %). Tübingen 1904. — Bohnen 
berger, Die allemannifc-fräntifche Sprachgrenze, Heidelberg, Winter. N, Zur 
Flurnamenforchung. Blätter des Schwäb. Wbvereins 17, 482. — W. Grof, Die 
Schwabengemeinde ranzfeld in Südungarn. Bel. Beilage des Staatsanzeigers 
1905, 186—140. — ®. Yoffmann, Die deutfcen Kolonien in Transtmitafien. 
Berlin, Dietrid) Reimer. 

Kunftgeicichte. Die Kun 































und Altertumsdenfmale des Königreich Württemberg, 

jerung 47-49. Stuttgart, Paul Neff (Mar Schreiber). — P. Bed, Zu den 

Kunftbeziehungen zwifchen Schwaben uud der Schweiz. Tidcef.Archiv von Sanvasen 

23, 192. -— Derfelbe, Schwäb, Kunfthondiwerfer zu Brizen in Tirol im 10. Jahr: 

hundert. Ebendaj. 48. — Derfelde, Weitere Nachrenaiffance in, beziehungsmeife 

aus Oberjhwvaben. Ebendai. 48. — Derfeibe, Oherihwäbifche Maler. Ebendaj. 112. 

— 3. Pieiderer, Ein wiederhergefielies Nteinod fhwäbifher Baıtunft. Monat 

Ährift für Gottesdienft und firclice Aunft, 9, 6. — Eh. Binder, Württ, Min 

und Mevailtenfunde, neu bearbeitet von Julins Ebner. 8. Seit. Stuttgart, 

®. Sohlhammer. 

Fund Tpeater. Siehe Ortsgeicichte und biographildes und familiengejcicht 
fies. — N. Krank, Schwäb. Voitsbühne und Dialefidrama. Bühne ud Weit, 
2. Kuguitheft, 

Literaturgefhichte Ph. Aniber, Die Schwaben in der Kiteratur der Gegenwart. 
Stuengart, Streder und Schröder. — N. Steiff und 6. Mehring, Gefeichtlice 
gieder ud Sprüche aus Württenberg. 5. Lieferung. Stuttgart, W. Kohlbemmer. 
Das Yoltslicd von dem Schäfer und dem Edelmann, Neues Tagblatt Ar. 298, 9—10. 

Nebt und Verwaltung. Eanert, Sanidels Iehte Lehenstage. Cühbeutice 
Vonatötefte. Heft 3. — Bisle, Die öffentliche Armenpflege der Reichsftadt Augs- 
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kung mit Verücfictinung des einichlänigen Verhälmiffes in andern Neichsttädten 
Supdeutichlande. Paderborn, Schöninab. 

yeiundbeitsgefhidte. Th. Schi ler die Bejoldungen der von den (rafen 

und Herzogen von Württemberg heftellten Arzte und anderen Nedizinatperionen 

im 15. und 16. Jahrhundert, Dev. Corr.Blatt 75, 862-566, UIT—921. — 

Neftlen, Die Belämpfung des Medifaftrierens im Derzogtum Württemberg. 

Ebendaf. 657-659, 673-678, 737-791. — P. Bed, Sonderbare Behandlung. 

Sbendaf, 510. — Marquart, Aus der merisinalpotieititien Praris des 18. Jahre 

‚hunderts. Cbendai. 42-849. 2. Ve, Von einer merkwürdigen Operat 

Ebendaj, 17—18. — Derielbe, eine jonderdare Todesanzeige. Ebendai. 548-549. 

— Vorguart, Zur Geiciehte des Jerenwefens in Württemberg. Cdendaj. 1049 

dis 10V. 

ttihaftsgefhihte. Allgemeine Nentenanftalt. Schwäb. Aronit Nr. 191, 5. 

— 3. Biefet, Aatpol. Gasmaler in Württemberg am Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Teutihes Voltsblatt Ar. 152. — Anfänge der Baunmollinduftrie im Edaztal. 

Schwab. Arenif Nr. 383, 9—10. — Dom, Die Bereinödung in Oberjhwaben. 

Nemipten, Höfe. -—- 5. Frand-Oberafpadh, Die Weränderungen in den Betriebs: 

rößen und Anbouverhätmijen der Sandwirtfhaft in ver 2. Hälfte des 19. Jahr: 

hunderte. — ®. Bed, Der Aungsefindemarkt. Monatsicriit für criftl. Sosial- 
reform 27, 550-571. Vojel, Yuchoruderei des Basler Voltöhlatts. Didcej.Arhiv 

von Schwaben 13, 129-137, 145—150. 

2. Drtsgefhidte. 

Acdalm. h., Zum Namen Adalım. Schwab. Aronit 531, 5. 

AL, €. Dur, Aus dem Tagebuch einer Abferin vor 100 Jahren. Blätter des 
Schwab. Abvereins 17, 167-169. — Engel, Ate Sagen aus dem Albgebiet. 
Ebendai. 314. 

Alvirsbad. I. Müller, ine Neminiscenz an den Vefud des Aronprinzen Friedrich 
Wihelm in Mpirsbad 1985. Aus dem Schwarzwald 18, 181-182. 

Altvort. P. Led, Weitere Atvorfer Drude, Tideej.Arhiv von Schwaben 29, 128. 

Atenmünfter. f. Sertlein, Die Parrfirchen Atenmünfter und Crailsgeim. Württ. 
Vierteljabrsheite 14, 246. 

Baindt. ©. Mehring, Zur Geidichte des Alofters Yaindt. Württ, Vierteljahrshefte 
14, 349-314. 

Bebenhaufen. Yange, Marin als Thron Salomos. Kin altihwahijhes Gemälde 
aus Bebenhaufen. Stantsanzeiger 1157-1158. 

Bernftadt f. im. 

Verned f. Naher, Aus dem Schwarwald 18, 12-115. 

Bernftein TH Sum. I. Giefel, Die Penfionierung der Kransisfonerlaienbrüder 
zu Bernftein Sonntagsbeilage des Deutfchen Vollsblatts Nr. 28. 

BVetingen. Neite einer römifchen in Begingen. Schwäb. Aronit Nr. 483, 6; 
489, 7; Neues Tagblatt Nr. 245, 3; 259, 9; x. Sontheimer. Reutlinger Gejd.s 
Blätter 16, 81-9 

Virttelbronn, Kirdeninicrift in Vitrelbronn. Reutlinger Gejch.Blätter 16, 47-48. 

Bönniabeim. ). Giefel, Kathot. Gottesdienit im Schlok yu Bönnigheim. Gmünder 
Tagblatt Nr. MI. 

Vopfingen 1. Troctelfingen. 

Cat. Chr. 8. Canz, Ans Calme Vergengenheit. Aue dem Schwerswald 13, 4951, 
Württ Werteljatreh. f. Sandesgeih. NT. KV. EU 
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(Staelin-Calio), Aus einem alter 





69-73, 9298, 178-180, 19-200. — 
Kircenbuch. Calmer Wochenblatt Ar. 9, 37. 

Gannftatt. NReotitifche Anfiedlung hinter dem LBurghols bei Gamnftatt. Schwäh. 
Aronit Ar. 544, 5. — Dehler, Kirhlicher Wegweiler für die evang. Gemeinde 
Cannftatt. Cannftatt, . Beidiener. 

Ehriftaspofen. 2. Bed, Nejormation in Ehriftayhofen. Didcef.Ardiv von Schwabe 
23, 88-90. 

Eraitsheim f. Atenmünfter. 

Deiflingen OA. Nottweil. S, Zur Gefhihte der Varrei Deiflingen. Div 
Arhio von Schwaben 23, 25-30. 

Vietenbeim. I. Giefel, Die gräflich Fuggerihe Gruft im Chor der Parzticce zu 
Dietenheim. Yaupheimer Berfündiger Ar, 110. 

Edingen. €. Gr, Die Stadtfirche in Ehingen. Schwäb. Aranif Ar. 27d, d. 

Egfosheim. Marquart, Eplospeimer Nine ud Schulhaus.  Sudwigshurger 
Zeitung Ar. 209. 

Ehingen. Bühler, Gin Gang durd reitaurlerte Kirchen, 27. Gottesadertanelle 
St. Martin bei Ehingen. Archiv für ceiftiche Aunft 92-55, 59-00. 

Eihingen. €. v. Loeftter, Das Treffen bei Eidingen und die Kapitulation von 
Un im Jahre 1805. Schmwäb, Aronit Mr. 455, 9-10. — Das Treffen bei 
Eidjingen am 14. Oltober 1805. Sonntagsbeilage des Ulmer Tagblatis 2369, 
2336. — P. Bed, Lor 100 Jahren. Der Nanıpf um Eldingen amı 14. Otober 
1905. Ein Oeventdlatt. Deutjches Volfsblatt Ar. 227, 228 je 2. Yatt. 

Eitwongen. I. Giefel, Fihhereiverhäftwiffe in der Zürftpropftei Ellwangen. Zor; 

und Jagftgeitung, Ellwangen Ar. 4. — ©. Viograph. und Familiengefchichte unter 
Neumann. 

ihenbad. ©.£, Aus alten Kirchenbücher. Bef. Beilage des Stantsangeigers 51—55. 

Ehlingen. A. Diehl, Urtundenbuch der Stadt Ehlingen, 2. Bd. (Wärtt. Hechicts 
quellen Yo. 7). Stuttgart, W. Koblpammer, — Marquatt, Ejlingen Reicht. 
Ehlinger Zeitung Nr, 231, 240, 255, 203. 

Frawental, D. M. Wieland, Das Ziftersienfertlofter Frauental in Württemberg. 
Bitergienferchronif 1905 Ar. 192-1799, — I. Nacher, Das frühere Klofter 
Frauentel im Abtal. Aus dem Schwarzwald 13, 245-246. 

Gattnau DM. Tettnang. Deyel, Ein Gang durch tefturierte Kirchen. 29. Archiv 
für Ariftihe Nunft 103—107, 116-117. 

Geyersburg. M. Gennan, Was fi die Gepensburg eryähl 
German, 

Gmand. aus, Omünder Berichungen zu Württemberg. Württ. Bierteliahräbeite 
14, 304-417. — Marguart, Gmünder Möfter. NHemszeitung Ar. 10, 191. — 
Derfelbe, Handel mit Gold und Silberwaren. Ebendaj. Nr. 4, 87. — Derielbe, 
Gmünder Buchhandel. Gbendaj. Nr. 248, 256, 280, Wi. — Derjelbe, Eine 
Herengefigihte. Ebendaj. Nr. 198, 20, 230. — N, Wefer, Zum Medisinalmeien 
der Keicsftadt Omiud. Diöcef.Archiv 23, 90-02; Ih. Schön, Med.Corr.Vlatt 
75, 725-726. — Denfinger, A. Wörner, Das ftäbtiide Hoipital zum h. Geift 
in Schw. Gmünd. Tübingen, 9. Yanpp. 

Göppingen. ®. Bed, Fürftl. Badereifen im 16. Yabrbundert nah Göppingen, 

(dbad, Liebenzell, Meb.Corr.Blatt 75, 499-501, DM--596, 1609-611. 

Grofbottwar. }. Giefel, Die Erfhiefung des Leibhirfhes Eberhard Ludwigs in 
Grofpoltwar. Yubmwigsburger Zeitung Nr. +1. 
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Großengftingen. 3. Giefel, Öeplantes Aranzisfanertiofter in Grobengftingen TA, 
Münfingen. Gminder Tagblatt Nr. 296, 

$. Sibert, Die Güterfteiner Rartaufe. Blätter des Schmäb. Advereins 

Ss. 

Häfnerbaslad. Tunder, Eine Nirhenvifitation in 3 
Bitter für wirkt. Nirhengefcihte 9, 3, 88. 
Haufen ob Verena. Kappus, Jabreshronit für die Gemeinde Hauien 0. %. 

1908-1904. Atenfteig, Nieler. 

Haujen OU Reutlingen. Yild aus dem 13. Jahrhundert in der Siehe in Haufen. 
Schwäb. Sronit Nr. 430, D. 

Heidendeim. Kmifche Kunde in Heidenheim. Schwäb. Sronif Nr. 357, 5. — 
Gaus, Aus dem alten Heidenheim. Blätter des Schwab. Abvereins 17, 417-419. 
— HN. Med, Die Zuduftrie- und Cberamtoftadt Heidenheim nebft den Schloh 

Heilenftein in der Vergangenheit und Gegenwart. Teil I 1300-1800. Heiden 
heim 1904. — Terfelbe, Der Hapdenheimer Borft. Bemertungen zu Gadners 
württ. Yandlarte 1592. Mätter des Schwüb. Abvereins 17, 235-242. 

Heilbronn. X. Schliz, Nömifches aus dem Yimesland bei Heilbronn. Fundbericte 
aus Schwaben 12, 2-15. — ©. Voffert, Zum erften Yard des Heilbronner 
Artunvenbuchs. Württ. Vierteliahrdbefte 14, 35-846. — Marauard, Gejhicht: 
ice Nachrichten über die ehemalige Neicäftadt Heilbronn. Necarzeitung Heilbronn 
Nr. 304. — Derfelbe, Senioratspaus. Cbendaf, Kr. 185. — Derjelbe, Stadt: 
Mbeater. Ebendaj. Ar. 55. — Derfelde, Wein, Heilbronner Zeitung Ar. 47. — 
MR. 0. Rauch, Handel und Anduftrie im 18, Jahrhundert, Nertarzeitung Ar. IL, 
9-10, Ar. 14f. — F. Dürr, Heilbronn in den Jahren 1804/05. Heilbronner 
Unterpaltungsblatt Nr. 134-136. — Derielbe, Neues und altes über das Kätchen 
von Heilbronn. Nedarzeitung Nr. 86. — Nachträgliches zum Kätchen von Heil: 
dromm, Ghendaf. 28. Mai 1905. — R. Schäfer, Bor 100 Jahren. Heilbronner 
Unterhahtungsblatt 1903 ir. 130, 181. — Marquart, Nifoiouslapelle. Near: 
zeitung Ir. 235. — 2. Bed, Vom Wieeriungmadien alter Weiber. Med. Cort.s 
Blatt 75, 649-650. — ©. Biograpb. und famitiengeidichtl. unter Fried. Schiler, 

Heubac. Marauart, Parrbeforbung zu Deubad; im 17. Jahrhundern. Mätter für 
württ, Sürhengefhichte 9, 192-187. — Derjelbe, Yeubadı. Hemszeitung Ar. 65. 
— Derfelbe, Strafrectöpflege in Seubach, Nemsyeitung 1905 Ar. 83, 90, 104, 
114. — . Ober: und Unterböbingen. 

Hentingsheim. F. Frhr. v. Bruffele-Schaubed, Herrihaftliche Erlafje an die Unter: 
tanen in Heutingsheitn. Württ. Biertejahröhefte 14, 339-342. 

Hirfau. W. Süpmann, Forfcungen yır Gefhichte des Kofters Hirfchau. Ord,Cist. 
Sallenjer Tiifertation. 

Hofftert a. &. j. Stubershein. 

Hodebacı a. d. Yagft. & Eyth, Chromit des fränfifchen Dorfs Hohebah. Srutt: 
gart, I. Zint, 

Hohenheim. E. Springer, Gejichte der Iandwirticaitlichen Aapemie Hohenheim. 
Stuttgart, €, Mimer. 

Hobenneuffen. Th. Schön, Zur Gefcichte von Yohenneuffen. Blätter des Schwäb. 
Aibvereins 17, 313—320, 351-356. — Braun, Zu den Staatögefangenen von 
Hohennenffen. Ehendai. 30-391. 

Hobentübingen. ZH. Schön, Gefhichte von Hohentüpingen, Tübinger Blätter 
8, 58-58. 
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Horb. Wais, Die große Feuersbrunft in Horb. Beilage zu den Blättern des Schwab. 
Abvereins 17, 10-1. — Reiter, Der jpätgotifche Flügelaltar in der Stadt: 
diarrlirhe in Horb. Archiv für heiftliche Aumft 101-108. 

Hortheim. Dumder, Zur Geihichte der Juden in Hortheim und Talheim an der 
Schopad). Lierteljahrsbefte des Zabergäuvereins 6, I, 4-16. 

Inn. 2. Rieder, Die Schüengitde Jsuy 1503-1903. Yany, Seibitverlag der 
Schupengefeitfchaft 908. 

Kentheim. Reiter, Rünmernisbild in Rentheim. Archiv für heiliche Aunfı 5384. 

Kirhbeim u. T. Th. Dierlanım, Tas Kircheiner Amt in der Zeit des jährigen 
Ariegs. Wirtt. Vierteljahrähefte 14, 422485 

AMingenftein. N. Koh, Burgruine Nlingenftein. Blätter des Schwäb. Mkvereins 
17, 316-418. 

Komburg. A. X. Mayer, Berpandkung des Benevittinertlofters in Nomburg in ein 
adcliges Ehorhermftift 1489. Dicej,Achio von Schwaben 33, 33-35. — Ter. 
jeibe, Die Chorvitare in Komburg. Ebendaf. 111-165, 176-181. 

Köngen. N. Anoır, Die verzieren Terra sigillata-Gefäfe von Cannftatt ud 
Köngen-Örinario. Stuttgart, W. Kohlhammer. — M, Die Brüde bei Hängen. 
Wlähter des Schwäb. Abvereins 17, 218--214. — Di, Zur Geicichte der Nöngener 
Yräde. Schwäb. Sronit Ar. 239, 7. 

Nonigsbromm. A. Knapp, Ter Wiederaufbau des nad der Norblinger Schlacht 
zerftörten Hüttenwerts Aönigebronm im Jahre 1650-1652. Württ. Jahrbücher 
für Statifit und Candestunde, Heit 1. 

Leonberg. Delicläger, Das Dberamt Leonberg. 

Sentlirch. Kümmerlen, Zur Gefchichte der Sandmwirtfciaft auf der Seusliccher Peide. 
Nürtt. Jahrbüdrer für Statifil und Xandesfunde, Heft I. 

Ligtenftein j. 1. Gefdichte des württ. Fürftenhaujes. — N, Der alle Lichtenftein. 
ätter des Schnoäb. Abvereins 17, 187-190. 

Yiebenzelt j. Göppingen. 

Kimvurg. 6. jehleifen, Die Limpurg bei Hal. Blätter des Schwab. Abvereins 
17, 229-236. — Derfelbe, Die Cmpurg bei Hall. Hall, W. German. — Die 





























Ausgrabungen auf der Kimpurg. Schwäb. Aronif Rr, 285, 5. 
Linda j. Dbers und Interböbingen. 
Lord. Gr, Staufilche Gräber im After Yorh. Stoatsanzeiger 2016. 


Eudiwigsburg. Belfehner, Aurze Gefdichte der Entftehung der Stadt Kubwigeburg. 


Amtliche Arenftüde dazu. Lubmigsburger Gefcichtsblätter, TIL -— Haafı, Beiträge 
zum Strafenwefen. Ebendaf. — Erbe, Familiennamen. hendaj. — Marquart, 
Natyans. Ludwigeburger Zeitung Ar. 219. — Belichner, Das Schlof zu Ludwigs: 
Burg. Lubwigebunger Gefcichteblätter, IV. — Erbe, Die Aunftichäge Sudrvigs 
bugs und feiner Umgebung. Chendaj. — 6. &, Die Yubwigsburger Porgellan 
fabrit. Schwab. Aronit Ar. 456-459 je S. Marguart, Acen. un 
Burger Zeitung Nr. 129. — Derfelbe, Monrepod. Chendaf. Ar. 14. — %, 
Froteft. Betrachtungen eines Kunfılaien über die Garnifonstirche in Sudwigsburg. 
Eriftiche Aunftblätter 47, 10, 308-310. — S. Biograpb. und Familiengeidicht: 
Hiches unter Friedr. Schiller. 

Varstal %. Led, Weitere Marchtaler und Ravensburger Drude, jowie aus 
Wangen i. A. Tisref.Nhio von Schwaben 23, 64. 

Maulbronn. F. Schmidt, Die baugeihichtihe Entwidhung des Nlofters Maulbronn. 
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Ord.Cist, im 12. und 18. Jahrhundert. Studien sur deutihen Runftgeidichte 
4. Heft. Strahbuc, Seite. 

Mergentheim. . Jude, Hifterspolit. Blätter 196, 915-830. Wiener Zeitung 
Kr. 249, 3-5. — led, Mergentheim und der Tanbergrumd. — Die Hochmeifter: 
Tapete in Mergentpeim. Wiener Zeitung Ar. 223, — und einer Zunfttruhe in 

iergentheim. Schwäb. Nronit Ar. 464, 5 

Merflingen. Gerber, Die Wahl einer Amtsichreiberin in Mertlingen im Jahre 1757. 
Wirtt. Vierteljehrshefte 14, 335—338. 

Vohenwangen. Die neue Kirche in ocenmangen. Archiv fir Hriftiche Aunft 
23-30. 

Möcmüht Wagner, Stadt und Amt Mödmüht im Jahre 1655. Bel. Beitage des 
Staatsanzeigers 1905, 38-31. 

Mömveigard. I. Bau. Bel. Beilage bes Stanläanzeigers 107-111. 

Mulfingen OA. Künelsan. 6. Mert, Geidichte der St. Annatapelle in Nulfingen 
Ravensburg. 

Münzdorf. Malerei aus dem 12. Jahrhundert in der Filialfopelle Rünypori. Neues 
Tagblatt Ir. 226, 

Buthtangen f. Ober: nnd Unterböbingen. 

Reuften. %. Herttein, Die galfifche Stadt fürlic von Neuffen. Blätter des Schwäb, 
Abvereins 17, BTI-390. — Ein Gemälde in der Kirge in Neuffen. Schwäb, 
Sronit Nr. B6L, 5-8. — Metger, Die Stodtirce in Neuffen. Ahr Bau und 
ihre Gefchichte. Stuttgart, Yenzler. — N, Die Stadttirche und der Ötberg in 
Reuffen. Vlätter des Scwäb. Abvereins 17, 321-322. 

Obertürkheim. €. Gr, Die Nirhe in Oberlürtfeim. Schwäb. Aronit Ar, 501, 5. 

Dberz und Unterböbingen. Marquart, Ober: und Unterböbingen, Heubach-Lindadı 
und Wuthlangen. Nemsseitung Ar. 42, 77. 

Osfenderg. Bd. Mofer, Steinmetzeihen in Tahfenberg. Lierteljahröhefte des 
Babergäuvereins 6, 9, 22-29. 

Önringen. N. Weller, Vorrömifde Strafen um Obringen. Fundberichte aus 
Schaden 12, 1-31. 

Ravensburg. G. Merk, Der Peffertag in Ravensburg. Cin Beitrag sur Hefchichte 
des Öffentligen Armenmefens. Freiburger Diecef.Archiv, N. 3. 6, 309-890, — 
©. Darctal. — Wandmalerei im Yederhaufe zu Navensburg aus dem 16. Jahr: 
hindert. Neues Tagblatt Nr. 226, 9, Ar. 237, 2. 

Reicienweier. A 8, Neichenweier, eine alte württ. Stadt. Schwäb. Kronif 
Mr. 58, 18. 

Reutlingen. Th. Schön, Reutlinger Gejchichtsquelfen. Neuttinger Gejh.dätter 16, 
62-69. — 6. Mehring, Aus der Zeit der Herenverfolgungen in Reutlingen 
1665-66. Bätter für württ, Nirdengefchihte 9, 187—192, — S, Eine Neut 
Hinger Grinnerung. Schwäh. Aronit Ar. 28, 5. Weihenmajer, Ein Neut 
finger Mater? Neuttinger Gejh.Blätter 16, 46-47. — Feffchrift zum SOjährigen 
Zubitdum des Tedpnitums für Tertitinduftie in Reutlingen. Neutlingen. — 
ojabriges Jubilaum des Techritung für Tertiinduftrie in Neutlingen. Gewerbe: 
Statt 206-267, 273-275, B1-283. 

Reringen. Rand, Gefhicte der Jobanniterorbenstommenhe Nerkugen. Witt 
Vierteljahrähefte 14, 47-278. 

Rotenberg. Unterirdifcher Gang am Fuf des Notenbergs. Stoatsanz 

Rottenburg a. R. Aumde aus der Sallftatiperiode und Nönierzeit in Nottenbure 





















































616 Württenbergifce 
Schwäb. Aronit Ar. 195, 7. — Larabeis, Funde ans Rottenburg. Neutlinger 
Sefch.Blätter 16, 47. — Derjeibe, Rottenburger Funde. Ebendai. 16, 80. — 
Derfelbe, Zwei auferordentlice Naturereiqnifie vom 21. Juli 366 und 3. Januar 
1112. Ebendaf. 4-44, 49-62. — Derfelbe, Rottenburger Funde im Rovenrber 
amd Deyember 1905. Ebendaj. 80. 

Saton. Velichner, Gefchidhte des Salons bei Ludwigsburg. Neues Tagblatt Ar. 47, 3. 

Santt Georgen. Ch. Noder, Das Venedittinerklofter St. Georgen auf dem 
Schwarwald. Freiburger Didcef.Archiv, N. F. VI, 1-76. 

Schorndorf. Gefchichte der Stadtfirche in Schorndorf. Schorndorf 1903. 

Smwargwald. Bocher, Zur Gefcihte der Schwarzwaldlinien. 20. Band der Ger 
feujchait für Beförderung der Gefchichtstunde von Freiburg i. ®. Heft 3 und 4. 

€. Mau), Ländliche Trachten und Titten im Schwarwald. Aus dem 
Schwarzwald 18, 75-76. — M. Filcer, Unfer Schworgwaldbauernaus. rei 
Hg i. Br, Speyer und Aoerner 1904. 

Sotitude. %. Giefel, Waffermerfe auf der Solitude. Deutiches Bolfsplatt 1905, 
ir. 152. 

Stammbeim. Warquart, Stammheim. Ludrigsburger Zeitung Ar. 101. 

Stödenderg. F Hertlein, Die Stödenburg bei Veilderg. Württ. Vierteljahrsheite 

14, 2392 

Stubersheim. Schuk, Römifce Niederlaffungen auf der Wartung Stubersheim 
und Hofftett a. St. undbericte aus Schwaben 12, 3159. 

Stuttgart. ©. 0-8, Ein heralbifcher Spaziergang in Stuttgart, Schwab. Kronit 
Mr. 266, 9. — DM. Bach, Die Wappentiere vor dem Nefipensichlo in Stuttgart. 



































Schreib, Nronit Ar. 179, 5. — 0. GL, Nochmals die Wappentiere vor dem 
Schloß in Stuttgart. Nr. 222, 5. — I. Hartınann, Gefchichte der Stadt Stutt: 
gart. Stuttgart. — W. Seytter, Unfer Stuttgart. 1904. — A. Möglich, Das 





Wacötum Stuttgarts von 1971-1900. Neues Tagblatt Ar. 48, 1-2. — 
M. v. €, Stuttgart-Connftatt, Neues Tagblatt Ar. 76 und 77 je 1-2 — 
3. Giefel, Eine alte Stuttgarter Yauorpmung von 1099. Deutjces Boltshiatt 
Fr. 80. - E. Lotte, Eine Wanderung durch) die Atftadt Stuttgart. Schwab. 
Sironit Nr, 5, 5-7. — W. Wibmann, Aus den Grinnerungen des Stuttgarter 
Warttplages. Nenes Tagblatt Nr. 86 und 87 je 1-2. — G. 8, Nochmals das 
Haus Brennerftcafe Nr. 7. Ebendaf, Ar, 114, 1. — W. Widmann, Das Stutt: 
garter Mai Cbendaf. Ar. 177 und Nr. 178 je 1-2. — . Beifier, 
Der Prinzenbau in Stuttgart. Def. Peitoge des Stantsangeigers 129-127, 
303-304. — Narquart, Vürgerliche Artilerietorps in Stuttgart Ende des 18. Jah: 
hunberts. Neues Tagblatt Ar, 57, 9. — %W. Widmann, Stuttgarter Tiergärten 
in alter und neuer Zeit. Ebenda. Ar. 160, 1-2. — %. Giefel, Zur Ge 
Äichte des Badeweiens im Stuttgart. Deutfcies Voltsblatt Ar. 118. — far 
guart), Chrüfliche Herberge. Schwäb. Aronit Nr. 542, 5. — Th. Burn, Tie 
evang. Gefeltfcaft in Stuttgart 1830-1905. Stuttgart, Buchdruderei der ewang. 
Gefelffeaft. — 3. v. Hartmann, Der Lofatwohttätigteitsverein in Stuttgart 1805 
5is 1905. — 3. Giefel, Zur Gefhichte des Tathot. Gottesdienftes in Stuttgart. 
Sonntagsbeitage des Dentihen Volleblattes Nr. 27. — Derjelbe, Rahtrag sur 
Grandungsgeibicte der R. Landesbibfiothet. MWürtt. Vierteljahrsheite 14, 418 
5i5 42%. — 3. I. Graf Kinäty, Vefchreibung der Stuttgardifchen Militäratan 
1771. Chromit des Wiener octhevereins Nr. 4. — R. Bayer v. Thurn, Ein 
öfterreidiicier General in der Karlöjchule. Lfterr, Nunpfcha 2, Heft 26. Wien, 
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Sat Konegen. — Zwei Stuttgarter Zeitungen und Zeitfhriften. Neues Tagblatt 

Nr. 232 umd 238 je 1-2. N. Lange, Tomas Gainshorough und feine Schule 

in der Stuttgarter Gemäldegaterie. Württ, Bierteljahrshefte 14, 1-37. — &. 

Viograph, und Famitiengefcictliches unter Steinhaufer. — €. Ör., Der Nelvariens 

berg au &t. Leonhard. Sihwäb. Kromit Ar. 582, 7. — D. Sad, Der Kreusberg 

von T501 in Stuttgart. Chriffiche Aunftblätter 47, 4-26. — N. Kauf, 

Stutigarter Theaterbilang. Südbentihe Monatshefte, Iuliheft. — 

erften Aufführungen des Fibeio in Stuttgart, Neues Tagblatt Kr. 2 
Sbendaf., Zur Gefchidhte der Stuttgarter Tpeatertritit. Chendaf, Ar. 74, 1. — 
A. Krmuf, Das Stutigarter Publikum. Sübdeutfche BWonashefte, Februar: 
beit. — 2. Anapp, Ein Stuttgarter Hinderlied. Neues Tagblatt Ar. 291, 9. — 
FR, Roc einmal das Stuttgarter inderlied. CEbendaf. Nr. 298, 9. - 
Biograph. und Famitiengefcihtliches unter riedr. Stiller, — Marquardt, Der 
erfte Matter (Senfal. Neues Tagblatt Nr. 140, 9. 

Tatpeim a. d. Sch. f. Horkheim. 

Tannheim DA, Leuttirh. ehr. Geyr d. Schweppenburg, Aufdedung vorgeihicht: 
licher feltifger Grabbügel in Tannheim IA. Yeutficc. Schwäb. Aronil Ar. 171, 5. 

Teinad. 3. S,, Alte Steine bei Teinac. Aus dem Schwarwald 13, 184, und 
Sufäge von Wurm. CEhendaf. 209. 

Trodtelfingen. 2. Bed, Die Kapitulation der Ofterreicer vor den Franzofen 
bei Trochtefingen und Popfingen. Der Feierabend Kr. 41-48. 

Teoffingen j. Viograph. und Famitiengefchictliches unter Chriftian Mehner, 

Tübingen. Maier, Die Hjenftadt Tubingen. Bilder aus Vergangenheit ud 
Gegemmpart. Tübingen, A, Nieder. — F. Tyubihum, Die Stadtrechte von Tübingen 
1989 und 1499. Tübinger Studien für fonäbifce und deutfde Nechtsgeibichte, 
1. Band, I. Seit. — ©. Schötte, Verfaffung und Verwaltung der Stadt Tirbingen 
fm Ausgang des Mittelalters. Tübinger Blätter 8, 1-88, auch jevarat. Berlag 
des Tübinger Vürgervereins. — Der botanifde Garten in Tübingen, Schwäb, 
Nronit Nr. 524, 5. — N. rauf, Das Tübinger Stift und die württ, Nultur, 
Züppeutjcie Monatshefte 1, 9, 706-770. — Stahleder, Beiträge zur Geicichte 
des höheren Schulmefens in Tubingen. Cymnafialprogramm. — €. Voreyjch, Die 
Entridhung des Unterrigts in den romanifcen CGpraden an der IUniverfirät 
Tübingen. Bei. Beilage des Staatsanzeigers 176-184. — F. Th. Bilder, Die 
Verlegung der Univerfitit Tübingen nad Stuttgart. Memoire am den wirft. 
Suttusminifter 8. o. Golther. Sündeutfche Monatshefte 1, 9, TEI-750, — Br 
Die Tüpinger Stupentenfhaft in den Sturmjahren 18471849. Schwäb. Nronif 
Nr. 178, 9-10. — 3. Baun, Beiträge sur Vaugeicigte Tübingens und finer 
Umgebung. Tübinger Blätter 8, 135-138. 

Tuttlingen. Haller und Dietrich, Bericht über evang. Kiebesarbeit für innere und 
Aufere Nffion im Defanatsbegirt Tuttlingen. Tuttlingen, 3. X Bofinger 1904. 

Am. girtt, Gefchichtsquellen, heransg. von der wirrtt, Kommirfion für Landesgeich. 
. Bd. Das rote Buch der Stadt, heramsg, von M.Mollwo. Stuttgart, W. Hohl: 
Hammer. — €, Weigel, Blätter der Erimerung aus 3 Jahrzehnten. Um, I. 
mer. — F. Preffer, Aus Altulm. Zeitfchr. Mn und Oberichwaben, Seit 12. 
Am, Ebner. — ®. P,, Aus der Ehromif von Um. Fenes Tagblatt Nr. 89,2. — 
Cine Wner Jahehunderterimnerung. Sonmtansbeilage des Umer Tagblatts Ar. 47, 
2837. — Zur Gefhichte der Mmer Herrjcaft. Umer Sonntagebiatt 2-8. — 
Zur Geicihte des Umer Vürgerredts. Ebendei. — Zur Gefcichte des 
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ter Gerichtswefens. Cbendaf. 99-100, 102108, 106-107, 110-111, 11455 

115, 118-119, 122123, 126127, 180-131, 14185, 138-139, 142143, 

146-147, 150-151, 154-155. — Zur Geicichte der Iimer Poliyei. Ebenrai. 51, 

St-55, 58-59, 03, 66-67, TOT, TI-T5, 78-79, 82-84, 86-87, 

0-91, 9-05, 98-99. — Zur Ulmer Finonpaedichte. Chendai. 15-16, 

18-20, 2-2, 20-2, B0-31, 3-30, 38-88, 12-43, 46-47, 0-51. 

— Zur Gefchicte des Ulmer Heerwefen. Ebendaf. 1-11, 14-15, — im 

Garnifon im 19. Jahrh, Chendaf. 3-4, 78. — Braun, Mms Sanbmerter: 

organifation im Mittelalter. ef. Beil. des Staatsany. 57-80. — €. Rübling, 

Zur Geficte der Wmer Porsellanfabril. Schwäb. Aronif Ar. 550, 5, 558, 9. 

— 3 Breifel, Aus Atutm II St. Nitolons und jene Sapelle in Min. Mtner 

Tagblatt. 1494. —— F. Hasler, Die Ulmer Katedismwöliteratur vom 16. bis 

18. Jahrhnndert. Blätter für württ. Niccengeibicte R. F. 9, 42-69, 14-142. 
Die alten Münfterpläne. Schwäb. Aronif Ar. 205,6. — F % 

Amer Gebäude. Ebendaf. 42, 5. — Die aftronemifche Ahr am Uimer Natben 

Unzer Tagblatt 214, 272, — U ms bürgerlicies Leben im Mittelalter. Uimer 

Sonntagsblatt 155, 188-159, 162-164, 166-167, ITO-1TL, 174-175, 175 

Bis 179, 182-183, 186-187, 190-191, 194-195. 198-200, 262- 

206-207, 20-211. — Th. Ebner, Aus einem Mmer Stanmbuc. U 

Tagblatt 3006. — €. v. Löffler, Die Sapitulation von Um im Jahr 1805. 

Schywäb. Nronit Ar. 478, 9. — A &, Die Übergabe Ums durd) den öterr. Be 

cal Mad den 17. Oft. 1805. Dei. Beilage des Staatsanzeigers 171--174. — 

Bed, Vor 100 Jahren. Die Sage in Mm während und nad) der Kapitulation 

im Jahr 1805. Angeiner für dad Tberland Ar. 240, 249. — Miller, Tie Kapi 

hufation von Ulm. Neues Tagblatt Ar, MO. 1--2 j. Ehingen. — €. F. Ncele, 

Vaulaftenftreit wilcen der Neiftadt Mm und des Chorherrenftit Wiefenfteir 

m der Nirche zu Bernftadt. MWürtt, Wiertelfahrähefte 14, 219-233. — 

Vleiderer, Tas Nünfter in Am und feine Aunfidenfnate. Stuttgart, X. 

8. St, Das reftmmierte Rathaus in Um. Neues Tagblatt Ar. 252, 

— 8. Bed, Zum Medhinahvefen der Neichsftabt Ulm 75, 315-316. 

Untingen. ©. &, Gejdicte des ehemaligen Franzisfanertlofters zu Untingen. 
Diocej:Archio von Schwaben 3, 113-123, 165-178, 181-183. 

Unterboihingen. Mofer, Unterboifingen im 0jährigen Arieg. Württ. Vierte 
jabrsheft 19, 40H. 

Arad. Halınbuber, Narttbrunnen von Ua. Neues Tagblatt Nr. 230 9. — I. Giefel 
Prangöfifce Spione in rad. Sonntagsbeifage des deutjcien Vollöhlatt v 
12. Wäry 1905. 

Vaihingen. Ohunjenhaufer, Vaihingen unter den Grafen 11131339, 1860. Taih 
ingen 1901. 

Vaihingen a. d. Fildern. Zproll, Die Parrirche in Venningen, Hentlinger 
Gefe.Blätter 16, 16. 

Baldenbud. D. Springer-Cudirigsburg Waldenbud) die Gefchleterheinat yweier, 
Sterne Scwabens. Neues Tagblatt Mr. 220, 1. — Derjelbe, It die unter Derien 
Friedrich 1605-1007 erbaute Kirche zu Watdenbud) wir ie bisger als feit 
feend galt, cin Wert Heinrich Schiehardis. Bel. Beilage zum Staatsonzeiger 
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Ylatter des Sc 


urzadh, — Dobler, Die Yauerntract des Oberamtsbeirs Waldiec. 


‚ab, Albvereins 17, 355 —A 
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Wangen i. Ailgan. W., te Stammbuchdlätter. CStaatsangeiger MI—14 
2. Narchtal, 

Weingarten. X. nfeloff, Aus der Weingartener Mofterbibtiothet. Deutfdhe Yite: 
zatrgeitung Ar. 32. 

Weinsberg. ©. Viographifces und Famitiengefcictliches unter Juftinus Sterner. 

Wertingen. P. Vet, Das Gefecht bei Wertingen am d. Oft 1805. Ein Gevent 
Hlatt, Der Feierabend Kr. 38, 150-151. 

Wefthaufen. Müngfund in Aumensofen, Gemeinde Welthaujen. Schwäh. Nronit 
tr. 173, 6. 

Winlingem Yorke, Die Heiligen, Seligen und Gottfeligen Württemberg. 2. 
Die 3 verborgenen, heiligmafigen Jumgfranen von Wiblingen. Rathol. Sonntag 
Blatt Ar. 48. 

Wiefenfteig |. Um. 

Wildbad. I. €, Der Wilbader Schilling. Sanwäb. Aronif Nr. 412, 5 — und 
Famitiengefhihtlicies unter Friedrich Schiller, — Der neu entdecte Urquell von 

59, 7-8. ©. Göppingen, 

Reiter, ein alter Neid. Archiv für heil. Kunft 92 

Wolteag. I. Giefel, Die Aufbebung des Kolegiatftiftes Wolfegg 1907. Deutjces 
Voltsblatt Ar. 30. -— M. Wach), Schloß Wolfeng und feine Kunftjanmlungen. 
Schwäb. Aronif Ar. 408, 9-10. 

Wurzad. ©, Bruberfcaften und Bündniffe im Lanblapitel (Wurzach) 























witdbad. Schwab. Aromit 9 
Wildberg, DU. Nagold 


















Diöcej. Archiv von Schwaben 23, 1-13, 66-79, 97—108, 139142, 187- 

— Finfbeiner, Aus der Pfarrgeihicte von Wurzad. Ebendaj. 173-174, 185 
Bis 192. — B. Bed, Die weilaud Trucjefengaterie su Wurzach. Cbendat. 49 
sis 





Wüftenrieth. Marquart, Remsgeitung Wr. 129, 137, 145, 152. 





Biograpbiihes und Familiengeihigtlices. 

Achim. Tg, Schön, Neutlinger Gefh.Blätter 16, 12. 

Aber. Tb. Schön, Reutlinger Gefeh.Blätter 16, 12, 

d. Alvensteben, Guften, Generel. Stantsanzeiger 185. —- Schmäb. Nronit Ar. 
Neues Tagblatt Ir. 27,3. 

Anmer. T. Schon, Neutlinger Gefeh.Blätter 10,12. 

Andier, N. v. Stanmtafeln der Familie Audter in Mtwürtt. 1400-1900. Ti 
Bingen, 9. Yaupp jt- 

Arnoto, Bernhard. N 922. Schwäb. Sironit Ar. 180, 9 

Aihinger (as Derbingen DA. Mautbromn). Scnväs. Merkur Nr. 208, 1. 

Auerbach, Bertbold. A. Treyher, Narl Stieler, der baprifce Hoclandsricter. 
Stuttgart, Yon. — Teiffübien von Werthold Auerdad. Witgeteilt von Anton 
Vettetheim, Merbader Scillerbuch. 

d. Bacı. Tb. Schön, Reutlinger Gejch.Vlätter 16, 13. 

Bader, Ehrftine Regina. Cine Spiritiftin vor 200 Jahren. Evang. Kirenblatt 
6, 338-340. 

dv. Baldinger, Major. Stantsanzeiger d 
Tagblatt Ar. 86, 

Vantlin. TH. Schon, Neuttinger Gefh.Bintter 16, 13-14. 

Varwaifer, Arthur, Marrer. Schwäb. Arenit Nr. 436, 3. Stantsanzeiner 1, 


























Scpwäb. Nronit Mr. ITI, 5. Neues 
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Bägner, Heinrich, Srarricttheif. Schwäh. Nronit Nr. &, 6. Neues Tagbiatr 
Kr. 448. 

Bauer, Yudwig, Aothefer. Staatsamzeiger 66 

Baumann, ebakteur. Schmäb. Kronif Rr. 8, 6, 

Baur. Ti. Schön. Neutlinger Geich.Blaner 16, 14. 

d. Baur-Breitenfeid, Hart. Staatsangeiger ATI. 
D. Bdr. Schwab, Nronit Ar. 164, D. 

v. Vebenburg, Leopo, Biol. A. Serger, Lupold v. Velenberg. Bamberg 1905 

Beat. Th. Schon, Reutlinger Gefh.Wätter 16, 14-16. 

Bed. Th. Schön, Neuttinger Gej.Blatter 16, 20-31. 

Bed. 3. T. Nöhntein, Gutbrod, Nober, Weizfücter, Zum Andenten an + Yroi. Dr. 
theot. 3. T. Ver, 2. Febr. ISOK-IS12. Sonderabdrud aus den Pitteilungen 
aus und mad der Schrift, Plieninger, Find 1904. — Schlatter, I. T. Beas 
tbeotog, Arbeit. Beiträge zur Förderung criftl, Theologie VIIT, 4. 

Beger. To. Schön, Neutlinger Gefh.Blätter 16, 81 

Vebrend, Profefjor. Schwab. Aronit Ar. 102, 6. 

Bels, TI. Schön, Reutlinger Geih.Blätter 16, 32. 

Benget, Jul, Mbr. ©. Benger. Joh. Mr, Bengel. Ein jdwäb. Gottesgeichrter. 
Vertin, 7. Keibel, Joh. Abe. Bengels Abiciedsrede vom Alofter Dentendort. 
Biseter wär. Nirhengeicicte N. 3. 91-93, 199. 

Bensinger, J. Or, Aus dem Leben Neltor Venzingerd, Lehrerbote D, 

Bertich. Th. Schon, Neutl. Gejc.Blätter 16, 32. 

Befenfeid. Zi. Schon, Reutlinger Gefa.Blätter 16, 32. 

Ber, Pitipp Friedr., Arzt. Biogt. Jahrbuc, und deutfer Netrolog 8, 61-62. 

Vier, Verr, Vierer. TI. Schön, Neutt, Oejh. Wätter 16, 

hier, Bitter Th. Schön. Reutlinger Gefh.Blätter 10, 

Virfinger, Georg Berub. €. Kapft, Georg Bernard Bilfinger als Philofopg. Württ, 
Liericljahröheite 14, 279-288. 

Birds Pfeiffer, Charlotte, Die Orabftätte Charlotte 3:3. Neues Tagklatı 
Mr. 184, 1. 

Biringh. Th. Schon, Heutl, Gefh.Blätter 16, 33. 

Bumbardt, Chriftoph. W,, Zum 100. Geburtstag des Gefundbeters Chr. 
Tagblatt Nr. 164, 9. — Zur Erinnerung am den 100jährigen Geburtstag von 
Job. Ehriftoph Bi. Aulgemeine enang.tther. Rirdengeitung Kr. 28. 

Vodinger. I. Giefel, Das Boringerhaus zu Ehingen a. R. und feine Bewohner. 

tt, Vierteljahrsheite 14, 97-105. 

v. Bodingen. Ti. Schön, Neutl. Gejch.Blätter 16, 88. 

Yofinger, Guten, Yucdrucereibefiger. Schoäb. Nronit Ar, 76, d. Neues 
Tagblatt Nr. 290, 

Bombaft v. Hohenpeim. I. Hartmann, Pedagogiices aus Theophraft Bomzafıs 
d. Hohenheim Leben, Bei. Beilage des Ztnatsanpeigers 292, 210. 

Bondörifer. Th. Schön, Reutl. Gefbictsbläuter 16, 38. 

Vostert, Hofbomänenrat. Staatsanzeiger 33, 

d. Vrandenftein, Guftav, General, Schwäb. Aronit Ir. 484, 5. 489, 5. Neues 
Tagblatt Nr. 244, 3. 

Brait, Anton, Tiermaler. Schwäb. Aronif Ar. 4 

Braun. TI. Schön, Reutt, Hejch. Blätter 16, 











1 Erinnerung an en 






































Keues 




















55 Staatsangeiger 13. 





Geichichtsliteratur 1905. 621 


Braun, v. Stodidefan. Pland, Zum Gedächtnis an Stadtdefan Dr. v. Braun. 
Snimergrünfalender 64-67. 

Braun, Wolf, Ein Mmer Kunftgiefer. Schwät, Kronit Kr. 200, 5-6. 

v. Bregenz. Tb. Schön, Aeutl. Geh. Bätter 16, 33. 

v. Breifach, Meifter Peter, To. Schön, Archiv für ri. Nunft 1-92, 99-100. 

Brenz, Joh. Schornbaum, Zum SBriefwechfel des Joh. Brenz. Blätter für württ. 
Sürdengeicichte 9, 88-91. — Eh. Neftie, Aus Köhlers Bibliographia Vrentiana. 
Kicchl, Anzeiger 300. 

Brudmann. Feitkhrift aus Aniafı des 100jährigen Beftehens der Silberwarenfabrif 
2. Yrudmann und Söhne Heilbronn. 

Bao. TH. Schön, Reutl, Gech.Blätter 16, 68. 

Burt, d, Prölat. FR. Zur Erinnerung an Prülat Dr. v. d. Kirchl. Anzeiger 
18, 355-858. — 9. Moffapp, Zur Erinnerung an Prälat Dr. v. d. Neue 
Vitter aus Süpdeutihland für Exyiehung und Unterricht 1904, 38, 4. 

Buß, Defan. Schwäb. Aromit Mr. 197, 8. 

Eamerer. Th. Schön, Neutl, Gejd.Blätter 16, 33-4. 

Eavalto. M. Neimann, herald.genenlog. Blätter für adelige 1. bürgerliche Gefchlecter 
2,7. 

Elausniger, Hart, Oberregierungsrat. CStaatsangeiger 9. 

Goceius, Seh. Kern, Seh. Goccius, Erzieher und Lehrer des Prinzen Eherhard v. 
Württemberg 1551-1562. Mitteilungen der Gefeilfchaft für deutfche Ersichung 
Scpulgefcichte 15, 100 ff. 

Danneder. E. Belfdmer, Ein Aunftwert Danneders. Schwäh. Kronit Ar. 414, 5. 

Dierterte, Gewerbebanldireltor. Neues Tagblatt Ar. 98, 3. 

Dorner, Auguft. D. Pileiderer, Yuguft Torners Heligionsphilojopfie. Lroteftant. 
Monatshefte 8, 6. 

Eder. Ti. Schön, Raul. Gefh.Blätter 16, 30. 

Ebte, ». Guftao, Oberfiubienrat. Staatsangeiger 1519. Schwäß. Aronit Ar. 442 bis 
443, je D, Nr. 448, 6, Neues Tagblatt Ar, 223, 

Ene, a, Eruft Julius, Bralat. Neues Tagblatt 289, 2. 

v. Ehmann, Oberbanrat, Neues Tagblatt Ar. 288, 2. 

Eifenbader, Parrer. Stantsanzeiger 617. 

Cihner v. Eifenftein (ms . Genealog. Tajhenbud der adeligen 
Säufer Ofterreichs 1, 1 

Elwert, Eruard. N, Eduard Elmert, geb. zu Cannftatt am 22. Febr. 1805, geit. 
am 9. Juni 1865, Ephorus a. D. Schwäb. Aronit Nr. 86, 

Eyppert, Aoli, Hofvitalarst. Schwäb. Kronit Ar. 386, 4. 

Faift. Ein biöher ungedructer Brief Immanuel fait. Neues Tagblatt Ar. 49, 3. 

Fehmann, Louis, Kommersientat. Schwäb. Merkur Nr. 435, 3. 

d. Fichte, Eonard, Generalarst. Stantsangeiger 762. Schwab, Aronit Nr. 214, 9. 
Neues Tagblatt Mr. 107, 2-8. — B. o. Feger, Med. Com.Bl. 75, 517-519. 

Fint, Frieveie, Falter. Stantsanzeiger 1069. 

at, Micjard, Vorfand der meteorologifcien Station auf dem St. Gotthard. Staats: 

aneiger 1245. 

Fifcher, Gottlob, Maler, Stantsongeiger 1117. 

Fiber, 3. 6. 9. Hoffmann, I. ©. Filders Schilerreden 149-1399. Stuttgart 
2. Zimmer (E. Mohrmann). — N. rauf, I. ©. Filhers Schillerreden. Neue 
Züricher Zeitung vom 6. Mai 1905. 
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Fifher, Wilh., Unterftantsfefretär. Neues Tagblatt Ar. 309, 3; 305, 

d. Röhre, Lanbgerictspräfident. Schwäß. Nromit Ar, 281, 5. Neues Tagtlatt 
Mr. 12,2. 

Franklin, Dito, Univerfitätsprofeffer. Stantsanzeiger 909. Schwab. Meı 
Me. 26, 3. Neues Tagblatt Ar. 180, 2. 

Frey, Art. Schwäh. Kronif Ar. 690, 6, 

Frig o. Caumenftein. Gencalog. Tafeensuch der adeligen Käufer Cfterreids 1, 
243-208. 

Füger, Yeinr. Friede, Borteätminiaturit. Ferd. Gaban, Erweiterter Sonberabornd 
aus dem Jahrbuch der Konipl. preuf. Aunftfammlungen. 20. Jahrg. 1. Seit 
Berlin, ©. Grote. 

Fugger. ©. Ortsgefcichte unter Dietenhein 

v. Gaisberg-Schödingen, Feb. Herm. Schwäb. Meikur Kr. 188, 3; 190, 4. 

alter, Dälar, Reichstagdabgeorbneter. Schwäh. Kronif Ar. 325, 6. Staatsanzeiaer 
1149. Neues Tagblatt Nr. 164, 

Gäßter, Johannes. B. Led,  Urfulalied von Dr. Johannes Maler in 
WeiffenausNavensburg aus dem 15. Jahrh. Didcef,Arhiv von Schwaben 23, 
13-4. 

v. Gemmingen . von Genimtingen in Wien. Wiener Zeitung Ar. 254, 

Gerer. TH. Schön, Neutl. Gef6.Blätter 16, 3. 

Herot, Eduard. Nirchl. Anzeiger 18, 230. 

Serot, Joh. Siegfried, Pfarrer und Bifhof in Baltimore. Schwäb. Merkur Nr. 44 

Serot, Karl, Witwe von Kari Gerot, Sopbie geb. Napff. Schwäb. Aronit Ar. 186 
Neues Tagblatt Nr. 9, 3. 

Geroldsed. Ans der Chronif des Haufes Gerolbsed. Aus dem Schwarwald 18, 
BAT. 

Geh, Friedr., Neichögerictsrat. Schwäb. Aronit Ar. 189,7; Nr. 194, 565 Nr. 373, 
5-6; Schwäb, Merkur Nr. 188, 4. Stantsaneiger 619, Neues Tagblatt 
Mr. 95, 3; Ar. 99, 8. 

Se, Iheodor, Dean. Schwäs. Aronik Ir. 29, d. 

Gitzinger, Ferdinand, Scauipieler. Neuss Tagblatt Ar. 210, 

GtemfersMarte. Fr. Yan, Der Glemfer-Marte. Ein fwäbiicer Bauer un 
Gemeinfchaftsmanm. Chrift. Charatterbilder Ar. 5. Stuttgart Evang. Mefei: 
ieft. 

515, Johannes, Oberlehrer. Der Lehrerbote 90-91. 

v. Graf, geb. Stohrer, Oberin des Mutterharfed der Korf-Oige-Arantenfdweftern. 
Schwäb, Aronit Nr. 592, 5. 

v. Grävenig, Kart, Generat, Lorenzen, Wiogt. Jabıb. und deuticher Netrolon S, 
279-280. 

v. Grävenig, Karl Viltor, Graf, General. Wiener Aendpoit, Beilage u Ar. 52. 

Greif, Oberamtsarst, Samäb. Nronit Ar. 196, 6 

Grunert, Karl. 9. Nerler, Schillerreden. U 

Sfett, Wit, Yanfpireftor. Schwab. Nronit Nr. MU, 5. 

d. Gutbrod, Starl, Neichegerichtspräftdent. Scwäb. Merkur Ar. 1793. Neues Tan 
blatt Ar. 94, 1, Mr. 94, 2-3. Veilage zu Ar. 89 der Wiener Abendpeit 5 

Hahn, Chriftof Mric. Schwäb. Aronit Ar. 508 

Hammer, Sarl, Holbuchoridereibefiter. Schwäb. Aronit Ir. 407, 
Blatt Nr. 205, 2. 
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Haut, Guido, Mathematifer. C. Sampe, 6. 9. Lein 
Nr. 44, 3. Schwäh, Aronit Ar, 59, 7. Neues Tagblatt Nr. 22, 2. — F. Dil), 
ein bedeutender Qeilbronner. Heilbronner Unterhaltungsblatt Nr. 147, 

Hebjader, Julius, Buchhändler. Neues Tagblatt Ar. 273, 3, 

Bedinger, Hofprediger. A. Yandenberger, Zur Gedägpinis des frommen Hofpredigens 
9. in Stuttgart. Algen, evang. Hirbenzeitung 1904, Nr. B2. 

Hegel €. Dit, Die Neligionsphitofophie Hegels. Berlin 1904. 

Helber, Generaloberant. Schwäh. Kronit Ar. 6, 5. 

dv. Helmftadt. Ein Sargfund in der Stuttgarter Stifistirde, Cchnpäb: Hronit 458, 5. 

D. &,, Rod einmal Pleitard v. Hehmftadt. Ebendaf. Ar. 460, 5; Pleifardt 
d. Heimitadt. Ebendaf. Ar. 472, 5. 

Henster, Kart, friebr. E. v. Nomorzindti, Zur Biographie Karl riebrid) Henstere. 
Wiener Abendpoft Ar. 78. 1. 

Heyderger, Profeffor. Schwab. Aronik Ar. 8, 9. Neues Tagblatt Ar. 85, 9. 

Silfer v. Gärtringen, reiberr, General. Neuss Tagblatt Ar. 185, 2. 

Hitter, Molf, Staptpfarrer. Staatsanzeiger 1299. Schwäb. Aronit 367, b, 

Hocftetter. N. Weigle, Einige Notigen über die Familie Hodhftetter. Bel. Beilage 
des Stoatsanzeigers 1905, 140-144. 

Hocftetter, Apotheler. Blätter des Schwäb. Albvereins 17, 406. 

Hofader, Wh. Ar. Bud, Zum Gerädtnis Wilhelm Hofaders. Der alte Olaube 
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frien, Das Mecht ud feine Turhführung nad N. Chr. Band, Archio für Her 




































Gefchichtöliteratur 1905 627 
Ähichte der Phitofophie 17, 1, 60-98. — E. 06, Teutfce Gefalcte und 
deutfeper Beruf (R. Chr. Blond). Lroteftantenblatt Nr. 2. — I. MWeitbredt, 
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Rapp, d, Moll, Direftor. Stantsanzeiger 
Ar. 2, 5. — Neues Tagblatt Kr. 

Reiperter, Oberamtstierarit. Stoatsangeiger 761. 
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ronit Ir. 455, D. 
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Schranz, d., Paul, Profeior. X, Mündener Algen. Zeitung, Beilage 137, 4S1 ff. 

Stantsanzeiger 899. -— Neues Tagblatt Ar. 127, 3. 

Sharifenftein, General, Th. Maub, Ein Jugendfreund Schillers. Blätter 
Schwäh. Albvereind 17, 
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b. 3. Scefauer. Def. Beilage des Stoatsangeigers H--. 
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Mr. 36, 56; Neues Tagblatt Nr. 18, 2. — Scheffels Mutter, Aus dem 
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Zeitung 1904, 230. 
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Schiller. Maier, Schilergenenlogie. Württ, Bierteljahrsteite 14, 10-190. — 
Über Schilters Vorfahren. it. 131, 7. —— Rod) einmal Schillers 
Vorfahren. Ebendaj. Ar. 1 Schillers Abftamımung. Ebendor 
Ar. 177, 5. — 6. M, Zur Schillergenealogie. Stantdangeiger, BOL-S2. - 

Heyer, Stammbaum der Familie Schiller. Deuticher Herold 36, 1413, 

- fiber Schillers Vorfahren. Archiv für Stanm: und Wappenfunde d, 

-— Tügtiche Rumbihau vom 2%. März 1905. — Lcillers Wappen. 

Deutjcher Herold 36, 95. — 2. 2. Abert, Die Schiller von Herder. Freiburg, 

5. €. Febienfeld. — N. Strauk, Schitfergenenlogie.  Zeitfchrift für Geichichte des 
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Smilter, Charlotte. 9. Mofapp, Charlotte v. Schiller, 3. Anfl. Stuttgart, Mar 
Niemann. — I. Wuchgram, Charlotte v. Schiller, Krouenleben VI Bielefeld, 
Velhagen und Safing, 1904. — A. Bär, Charlotte d. Sengefeld als Freumpin 
und Braut. Schillers. Weimar, 9. Vohlaus Nachfolger. — B. Seuffert, Zehn 
Briefe von Charlotte Scilter. Euphorion 12, 450-470. — A. Bid, Zwei 
Villets von Angehörigen Schülers (1. Chartotte Schiller, 2. Aaroline Schill 
Eupboris 12, 470-472. — I. Peterjen, Schillers Witwe. Marbacher Schiller: 
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2. Mifl, Münden, C. 9. Bed. — D. C. Leffing, Schülers Leben. Zur Schiller: 
feier 1905. -— €. Palleste, Schilers Leben und Were, 15. Aufl. Stuttgart, 
Karl Arabbe (Crib Gufmann). — I. Wocgrem, Schiller. Bielefeld, Belhagen 
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und Comp. —- N. Sandfteiner, Bon Marbach nad Wien. fter. Rundicau 2, 
Seit 26. Wien, Karl Konegen. — R. Nrauf, Friedr. Schiller und die Marbader 
Yateinfehule. Yudwigsburg. — ). Giefel, Hat Schiller die 1768 in Ludwigsburg 
errißstete 4. Alaffe der Yateinfchule bejucht? Lubmeigsbunger Zeitung, Gedents 
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9-19, Wr. 118, 1-2. N. Strauß, Schüfer und die Schwaben. Über Sand und 
Meer, 2. Mai 1905. — Das Stuttgarter Scillerhaus. Neues Tagblatt 96, 1 
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fin, Dr. Marx, Dr. Nold, Dr. Mepring, Dr. Sproll, Abweiend: 
Dr. ». Ztälin, Dr. Adam, Dr. Schmid, Dr. Knapp-Tübingen, Bed, 
Freiherr v. Gaisberg- Ehödingen 














Seine Erzelleng eröffnete die Situng mit Worten ehrenden Gedentens 
am das verftorbene Mitalich Dr. v. Hand und begrüßte die neueingetretenen 
Müglieder Dr. v. Fiiher, Dr. Goet, Dr. Wintterlin, Dr. Zprolt 
und Dr. Mehring. 








Das gefchäftsführende Mitglied berigptete auf Grund der Verhandlungen 
des Ausjchufes über die Gegenftände der Tagesordnung. 


ir 1905. 


1. Von hen Württembergiihen Vierteljahröheiten für 
Landeogeihichte iftbie 2. Hälfte des 14. und die 1. des 15. Yahrganas 
icienen. Das 2. t des fegteren wurde als Feftichriit dem in Stuttgart 
tagenden Verband deuticher Siftorifer überreicht. 

2. Blenigaften u 

3. GefhichtliheLiederund Sprüche Württembergs, Yelt? 
bearbeitet von Dr. Steiff und Dr. Mehring, it erfhienen 


1. Redhenihaitsberict 














w 


Witteitungen. 


4. Ebenfo Binder, Württembergiide Münz: und Medaillen 
iunde, Hejt 3, bearbeitet von Dr. Ebner. 
Holzer, Schubart ald Mufifer, und 

6. Knorr, die verzierten Terra sigillata:Gefäße von Can 
ftatt und Können-Srinario find veröffentlicht worben. 








Stand der fonftigen Arbeiten: 

Von den Matrifelmder Univerjität Tübingen von Dr. herme: 
Tint ift der 1. Yand im Drud beinahe vollendet, 

ebenfo Gefhichte der Behördenorganifation in Württem: 
berg von Dr. Rintterlin, 

von Dr. Bihlmeyer, Leben und Werte Heinrich Seufes iind 
12 Bogen gedrudt, 

von Dr. Ernit, Briefwegfel des Herzogs Chriftoph von 
Württemberg, Band IV, + Bogen. 
Sandfehriftlid) liegen zum Teil oder ganz vor: 

Württembergifhe Landtagsatten I von Dr. Ohr, II von 
Dr. Adam, 

Weistümer und Dorfordnungen von Dr. Wintterlin, 

Urfundenbud; des Alofters Seilinfreuztal von Dr. Sauber, 

Vipliographie der Württembergifhen Gefhihte I von 
Th. Schön. 

Die Herausgabe eines Stuttgarter Urfundenbuchs ift durh die 
Ordnung des Stadtardivs durd Dr. Napp in die Wege geleitet. 


Ausgaben 














Nedinungsergebnifie für das Etatsjahr 1905 find: 
18451 ce 65 Bi. 








laufende Etatsmittel 





Einnahme 5000 u Bi. 
Reftmittel von 1004... 2478, 18 „ 
Erlös aus Schriften . . . 1068 5 





fomit Überfhuß . 


IL Arbeiten und Etat des Jahres 1906, 


Die in Angriff genommenen Arbeiten follen der Vollendung entasgen- 
geführt werden. Auherdem find geplant: Herausaabe der Pflegerberichte durch 
PB iarrer Dunder, Nottweiler Urkundenduh IL dur Dr. Günter, € 
wanger Statuten durh Dr. Zeller, politifher Briefwediel des 
Königs Friedrig) von Württemberg dur‘) Dr. Bufch und Dr. Schneider, 
Vilderatlas zur württentbergiichen Gejhihte durch Dr. Schneider und Dr. 
Gradmann, eine Fortfepung von Knorr, Terra sigillata,ßefühe, Briefe 
von württembergifchen Yumaniften, Neformatoren und Gegenteformatoren, 
Alten zur Gejdichte der Verfafjung der Neichöftadt Navensburg. 

















Mitteilungen, 3 


Sum Nreispfleger für den surüdgetretenen Bräfitent Dr. v. Stälin 
wurde Ardivrat Dr. Wintterlin beitelt, zu Ausfchuhmitglichern auf 3 Jahre 
wurden neben dem gejchäftsführenden Mitglied Dr. Bufch, Dr. Egelbaat, 
Dr. v. Zunf, Dr. Gocd, Dr. Nietfäel, Dr. Steiff gewählt. 











Seine Könialibe Najeftät haben am 28. März d. 2. allergnädigft 
gerubt, den ordentlichen Profeffor Dr. Goch an der philojophiichen Tafultüt 
der Univerfität Tübingen und den Arhivrat Dr. Wintterlin in Stuttgart 
zu ordentlichen Mitafiedern der württemberaiihen Kommilfion für Land: 
gejchichte zu ernennen, fovie am 23. Mai, den Träfidenten a, D. Dr. u. Stälin 
feinem Anfuhen aemäß von der Mitpliebichaft bei der Kommifion zu ent: 
binden und den auferorbentlichen Profefior Dr. Marz, Privatdogenten an 
der tehnifehen Hochidnufe in Stuttgart, zum ordentlichen Mitglied zu ernennen. 











Die Kommiffion für Landesgeihichte Hat den a. 0. Profeffer Dr. Jacob 
Singen zum auferordentlichen Mitglied aenäßlt. 





Aus den Berichten der Kreiöpfleger 


über die Arbeiten der Pfleger, welde die im Vefig von Gemeinden, Pfar- 
reien und einzelnen im Sande befindlichen Ardive und Regiftraturen 
durchforfchen, ordnen und ihre Inhalte verzeichnen. 


1. Rreis. 
Arhivrat Dr. rauf. 

An Stelle des nad) Stuttgart verfegten Oberprägeptors Dr. Haufer hat 
den Boziel Vaihingen Oberprägentor Ro1b übernommen. 

Neu verzeichnet wurden: im Bezief Befigheim die Negiftraturen des 
AR. Oberamts und des N. Oberamtsgerichts, in Ehlingen Nöngen Bf. und 
Gem., in Leonberg Ditingen Bi. und Gem., Gebersheim Gem, Gerlingen 
WE. und Gem, Höfingen Bf. und Gem., Leonberg Stadtpf,, in Waiblingen 
Beinftein Pi. und Gem., Birknannsweiler Gem, Bittenfeld Pf. und Gem. 
md Gem., Endersbad) Bi. und Gem., Grofheppah Pi. und Gem., 
und Gem, Hertmannsweiler Gem, Hochberg Bi. und Gen, 
und Gen, Hohenader Bi. und Gem, Korb Pi, Nedarrems 
waitheim Pf. und Gem, Strüimpfelbad, Bf. und Gem, Waiblingen 
tabtpf. und Gem, Winnenden 1. und 3. Stadtpf. und Gem. 


I Kreis. 
Arhivrat Dr. Wintterlin. 


Das Verzeichnis der Negifteaturen it mit Ausnahme von Gaildorf 
in der Hauptjache beendet. 



























4 Witteitungen. 


II. Streis. 
Brofeffor Dr. Ernft. 

Über die fädtifche Negiftratur in Aalen hat Parrlurat Dentinger 
in Bommertsweiler Berzeicjniffe eingeididt. 

Die Ordnung des Schorndorfer Stabtarhios hat Prarrer Knauf 
in Weiler iR, übernommen. 

Im Begirt Welzheim hat Stabtvifar Hofmann die Arbeit mit 
großem Eifer beinahe vollendet; er hat auch Zutritt zum reiherrl. v. Sole 
ien Archiv in Alfborf erhalten. 











W. reis. 
Profeffor Dr. Günter. 
Die Vergeichnung it im allgemeinen abgeichloffen. Das Nentlinger 
Archiv wird durd) Profeior Dr. Jacob in Tübingen verzeichnet. 


V Rreis. 
Warrer D. Dr. Boffert, 
Im Beziet Geislingen it die Nentamtsregiftratur in Donzdorf ver- 
zeichnet worben. 
In den Intern Göppingen und Mm haben Parrer aber in 
Vörtlingen und Brofefior Müller in Um die Injchriften und geichichtlichen 
Altertümer zufammengeftelt, 





VI Rreis, 
Delan Dr. Schmid. 
In Ravensburg ift das Zpitelarhio in der Hauptfache georonet. 


Die Anfragen wegen Erlaubnis zur Veröffentlichung der Inventare 
find aus allen Areifen zum großen Teil beantwortet worden. Nadı Zufammen« 
ftellung und Vergleihung derfelßen werden die Herren Pfleger um Nady« 
Hofung der ausftehenden gebeten werden. 





Schriften der Wiürttembergifhen Kommiffion für Landesgefchichte. 
(Zämttic) im Verlag von W. Nohlbammer in Stuttgart.) 
Württembergijhe Vierteljahrshefte für Landesgeihihte. Neue Folge. 
In Verbindung mit dem Verein für Kunft und Altertum in Um und 
Sherichwaben, dem Württemnbergiihen Altertunsverein in Stuttgart, dem 








Saudeegeichichte. Yahrgänge 1892—1906, Ye ca. 
des Jahrgangs brofch. 46 (Wird fortgefebt.) 


Witteitungen. 5 





d. Föhr, Julius, + Senatspräfident in Stuttgart, Hügelgräber auf der 
Schwäbifhen Mb. Bearbeitet von + Profeffor Ludwig Mayer. 
Mit Abbildungen und 5 Tafeln. 1892 56 &. 4. Preis dk Ler: 
griffen. 

Neftle, Dr. ®., Funde antiter Münzen im Königreih Württemberg. 
1895. 118 ©. 8°. Preis brojd. 2 

d. Hiller, Friß, Generalleutnant, Gefhihte des Feldzugs 1814 genen 
Franfreid) unter bejonderer Berüctfichtigung der Anteilnahme der fönig: 
lid, württembergifien Truppen. 1899. IV und 491 ©. Mit Karten 
und Plänen. Preis broich. 9 «A 

Württembergifhe Gejdhidhtsguellen. 

Band I: Gefcichtöquellen der Stadt Hall. Erfter Band: 
Bearbeitet von Dr. Chr. Rolb. 1804. VIII und 444 
Yreis 6 ch 

Band II: Aus dem Eoder Sanreshamenis. — Aus den Tea: 
ditiones Fuldenfes. — Aus Weifenburger Quellen. 
Mit einer Harte: Befit der Möfter Lori, Fulda, Weihenburg inner: 
Halb der jegigen Grenzen von Württemberg und Hohenzollern. Bon 
D. Dr. ©. Boffert. — Nürttembergiiches aus römifgen Ar 
&iven. Bearbeitet von Dr. Eugen Schneider und Dr. Kurt 
Kafer. 1895. VI und 605 ©. 8%, Preis 6 ch 

Band IT: Urtundenbud) der Stadt Rottweil. Eriter Band. Ber 
arbeitet von Dr. Heinrid Günter. 1896, NXIX und 788 ©. 8°. 
Preis 6 M 

Band IV: Urtundenbud der Stadt Elingen. Erfter Band. Ber 
arbeitet von Dr. Adolf Diehl unter Mitwirkung von Dr. 8.9. ©. 
Viaff, Profejior a 1899. LV und 736 &. Preis 6 

Band V: Urkundenbud) der Stadt Heilbronn. Crfter Band. Be: 
arbeitet von Dr. Anupfer. 1904. XIV und 681 ©. Preis 6 ch 

Band VI: Gefhichtöqueilen der Stadt Hall. Zweiter Band: Wid: 
manns Chronica. Vearbeitet von Dr. Chr. Kolb. 

Vand VII: Urkumdenbuch der Stadt Eflingen. Zweiter Band. 
Bearbeitet von Dr. Adolf Diehl. 1905. XXVII und 643 ©. 

Yreis 6 ch 

Band VII: Das Note Bud) der Stadt Ulm. Herausgegeben von Carl 
Mollwo. VII und 304 ©. Preis 6 %« 

d. Sehd, Dr. W., Direltor, Cherbibliothefar a. 
württembergiihen Geihichte. 

1. Band 1895. XIX und 346 

I. Yand 1896. VIIE und 794 

Briefmedfel Des Herzogs 61 
von Dr. Bittor Ernit. 
900 &. Preis 10 


Zärst, Giertellahrek, f. 2a 











erolt. 
8% 









































fiographie der 







Herausgegeben 
XLI und 










9. ME.RV. 





6 Mitteilungen, 


733 ©. Preis 10 M Dritter Band: 
Preis 8 ck 

Gefichttice Sieber und Sprüce Württembergs. Unter Mitwirkung von 
Dr. Gebhard Mebring herausgegeben vom Oberftubienrat Dr. 
Steiff, Oberbibliothetar an der X. Candesbibliothel in Stuttgart. Erite 
bis fünfte Lieferung. Preis je 1 (Wird fortgefeht.) 

Geiiäte der Behörbennrganifation Württembergs, on Dr. Ar. 
Wintterlin, Ardiorat in Stuttgart. Criter Yand. Bis zum er 
gierungsantritt König Wilhelms I. 1904. KIT und 349 &. Preis 
3 6 50 Pi. Zweiter Band. Die Drganifationen Nönig Wilhelms L. 
bis zum Vermaltungsebift vom 1. März 1822, 1906. XI und 320 ©. 
Preis 3% 50 Bi. 

Darfelungen aus der württembergiichen Geihihte, Band I: Der ge 
Thihtlihe Kern von Hauffs Sichtenitein, von N. Mar 
Schufter. 1904. VIII und 358 Preis 3 6 50 PM. Band I: 
Schubart als Mufiter, von €. Holzer. 1905. IV und 178 & 
Preis 3 ck 

Die verzieren Terra sigillatas@efäße von Gannftatt und Rängen 
Grinario, von N. Anorr. 1905. 49 &. und 47 Tafeln 8%, Preis 5 

BWürttembergifge Münz- und Mebaillentunde, von Chr. Binder, neu 
bearbeitet von Dr. Julius Ebner. Heftl 1904, D4 ©. und 2 Tafeln 
Groß Ler-8%. Preis 1 M— Heft I. 1905. 82 und 6 Tafeln 
Grob Ser". Preis 1.0 — Heft IL 1905. ©. 83-114 und 
6 Tafeln Groß Ser.8". Preis 14 Heft IV. 1906. ©. 115-162 
und 10 Tafeln Groß Ler. 8”. Preis 1 80 PM. (Criheint in 12 
bis 15 Lieferungen zum Preis von 12-15 a) 





555. 1902. LXVII und 420 £. 
































Mit Unterftügung der Nommiffion ift erichienen: 


Bibliographia Brentiana. Von Dr. "öhler (Berlin 1904, €. A. 
Schwetichte und Sohn). 
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